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Studie  über  die  Verwendung  von  Feld 
Haubitzen. 


Naofadnick  Terboten.  ÜbenetxaDKsrecht  Torbebalten. 

Eine  aktuelle  Artillerie -Bewaffoungsfrage  ist  nach  längerem 
Zögern  zur  Lösung  gebracht  worden.  —  Die  Delegationen  haben  den 
zur  Anschaffung  von  Feldbaubitzen  nötigen  Kredit  bewilligt. 

Das  alte  FeldgeschQtzmat^rial  vermag  den  in  einem  künftigen 
Feldkriege  an  dasselbe  herantretenden  Aufgaben  nicht  mehr  zu  ent- 
sprechen, und  soll  „ins  besondere  zur  Bekämpfung  von 
Zielen  hinter  Deckungen  ein  eigenes  GesebQtzsjste  m 
mit  stärker  gekrümmter  Flugbahn,  das  ist  die  10cm- 
Feldhaubitze^  neben  den  neuen  Feldgeschützen  eingeführt 
werden  —  so  lautete  die  Vorlage  des  gemeinsamen  Kriegs- 
Ministeriums,  betreffend  das  Ansuchen  um  die  Bewilligung  des  außer- 
ordentlichen Erfordernisses  för  das  Jahr  1902. 

Die  Aufstellung  von  14  Feldhaubitz  -Batterie  -  Divisionen  dürfte 
demnächst  erfolgen;  bis  dahin  werden  zweifellos  auch  alle  jene 
Detailverfügungen  erscheinen,  die  sowohl  die  Organisation,  als  auch 
die  taktische  Verwendung  dieser  neuen  GeschQtzabteilungen  regeln. 

Bei  dem  Kfickblicke  auf  den  kurzen  Entwicklungsgang  der 
Feldhaubitze  im  allgemeinen,  drängt  sich  unwillkürlich  die  Frage 
auf,  ob  die  Dotierung  der  Feldartillerie  mit  einer  Batterie- 
Division  perArmeekorps  eine  auf  die  Dauer  den  Verhältnissen 
entsprechende  ist,  oder  ob  sie  nur  ein  Anfangsstadium  in  diesem 
Entwicklungsgange  bedeutet.  Diese  Frage  ist  gleichlautend  mit  jener: 
genügen  die  mit  der  neuesten  Organisation  der  Feldartillerien 
eingestellten  Feldbaubitzen  auf  absehbare  Zeit  zur  Lösung  der  ihrer 
im  künftigen  Feldkriege  harrenden  Aufgaben,  odor  dürfte  sich  vor- 
aussichtlich im  Laufe  der  nächsten  Zeit  ein  höherer  Bedarf  an 
dieser  Geschützgattung  ergeben  ? 

Der  Besprechung  dieser  Frage  seien  die  folgenden  Zeilen 
gewidmet.  —  Die  Erörterung  dieses  Gegenstandes   erscheint   inter- 
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cssani,  weil  er  ein  iu  dieser  Form  neues  Kampfmittel  betrifft,  das 
nach  relativ  sehr  knrzer  Erprobung  schon,  seinen  hohen  Wert  lür 
den  Feldkrieg  zu  erweisen  vermochte.  Der  Beantwortung  der  Frage 
liegt  die  Annahme  zu  Grunde,  daß  eine  Feldhaubitz- Batterie- 
Division  aus  drei  Batterien  zu  sechs  Geschützen  besteben  wird,  und 
daß  innerhalb  eines  Armeekorps  zu  drei  Tiuppen- Divisionen  —  auf 
acht  Kanonen  eine  Haubitze  (144  Kanonen  und  18  Haubitzen)  ent- 
fallen wird. 

Ehe  nber  die  Hinlänglichkeit  der  Haubitzen  in  dieser  per- 
zentualen  Verteilung  ein  Urteil  abgegeben  werden  kann«  müssen  die 
Aufgaben  klar  gestellt  sein,  denen  die  Haubitzen  in  einem  kQnfligen 
Kriege  entsprechen  sollen.  „Zur  Bekämpfung  von  Zielen  hinter 
Deckungen^  heißt  es  in  der  ofiizielleu  Begründung.  Das  Geschoß 
des  neuen  Keldv;eschOtzes  muß,  um  der  Forderung  nach  großer 
Schußweite  und  Präzision  zu  entsprechen,  eine  sehr  flache  Flug- 
bahn haben;  mit  dioKer  vermag  es  aber  gedeckt  stehende  Ziele 
nicht  zu  schädigen.  Hieraus  ergeben  sich  die  Aufgaben,  welche  der 
die  Kanone  ergänzenden  GeschOtzgattung  in  einem  künftigen  Kampfe 
zufallen  werden.  Den  Kanonen  dit*  Bekämpfung  lebender  un- 
gedeckter Ziele  auf  allen  Eutternuugeu  bis  zur  nächsten  Ent- 
scheidungftdistanz  —  den  Haubitzen  die  Bekämpfung  der  gedeckt 
stehenden,  oder  in  Deckungen  sich  bewegenden  Ziele  inner- 
halb ihrer  Portee.  Mit  dieser  Tätigkeit  Si'heint  jedoch  die  Fähigkeit 
der  Haubitzen  nicht  völlig  ausgenützt.  Außer  der  stärker  gekrümmten 
Flugbahn  bat  die  Feldhaubitze  auch  ein  größeres  Kaliber  als  das 
Feldgeschütz;  mit  dem  Kaliber  wächst  progressiv  die  Wirkungs- 
fähigkeit des  einzelnen  Geschosses,  speziell  die  des 
Shrapuels,  des  Huuptgeschosses  zur  Bekämpfung  lebender  Ziele. 
Die  ^Toße  Shrapnelwirkuug  der  Haubitze,  im  Vereine  mit  der  aus- 
reichenden Präzii'ion,  die  die  moderne  GeschOtzkonstruktion,  deren 
kürzerem  Kobre  zu  geben  vermag,  machen  die  Haubitze  auch  zu  einem 
vorzüglichen  Bekämpfungsmittel  aller  lebendeu,  also  auch  der  frei- 
stehenden oder  ungedeckt  sich  bewegenden  Ziele.  Die  erhöhte 
Wirkung  des  einzelnen  Shrapuelschusses  aus  der  10  cm  Feldhauhitze, 
gegenüber  dem  zirka  7'5  cm  Feldgeschütze,  wird  zur  Folge  haben, 
daß  auch  zur  Bekämpfung  freistehender  oder  ungedeckt  sich  be- 
wegender Ziele  —  innerhalb  der  von  der  Feldhaubitze  beherrschten 
Distanzen  —  die  Haubitze  dem  Feldgeschütz  vorgezogen 
werden  dürfte.  Eine  Auänahme  konnten  nur  jene  Fälle  bilden,  in 
denen  die  größere  Schußfertigkeit  des  Schnetlfeuergescbützes  aus- 
genützt werdeo  muß,  oder  wo  zwecks  Beschießung  lebender  tiefer 
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Ziele,  der  rasaatere  Shrapnelschuß  des  FeldgeschQtzeä  vorteÜbafter 
erschf'iat,  aU  der  steilere  Schuß  der  Haubitze. 

In  jenen,  im  Feldkriege  seltenen  Fällen,  wo  es  sich  darum 
bandeln  wird,  besonders  widerstandsfähige  vertikale  Ziele« 

—  Mauern,    leichte  Panzerschilde,   stärkere  Erddeckungen  u.  dergl. 

—  zu  zerstören,  wird  die  Perkussion  des  Granatscbusses  aus  der 
Feldkanone  durch  den  Schuß  aus  der  Feldhaubitze  nicht  zu  ersetzen 
sein:  es  sei  denn,  daß  man  die  Leistungsfähigkeit  der  Feldhauhitzen 
durch  ihre  AusrQstung  mit  Ekrasitgranateu  auch  gegen  feste 
Ziele  erhöht. 

Es  erObrigt  uur  mehr  die  Beurteilung  der  Frage,  welcher  der 
beiden  in  Rede  stehenden  GesehQtzgattungen  im  Nah  kämpfe  der 
Vorzug  gebührt  Die  Qualitäten  eines  Geschützes  für  den  Nahkampf 
liegen  in  der  Fähigkeit  desselben,  Überraschende  Angritfe  wirk- 
sam abzuweisen,  oder  die  Durchführung  eines  überraschenden  An- 
griÜes  kräftig  zn  unterstützen.  Die  Kanoue  hat  die  größere  Feuer- 
fichnelligkeit,  die  Haubitze  die  größere  Wirkung  des  einzelnen 
Schusses  für  sich.  Welcher  dieser  zwei  Eigenschaften  der  Vorzug 
zu  geben  ist,  hängt  Ton  mancherlei  Umständen  ab,  kann  daher  nur 
im  konkreten  Falle  entschieden  werden.  Jedenfalls  muß  aber  zu- 
gestanden wer<len,  daß  die  Feldhauhitze  vermöge  ihres  wirksamen 
Shrapnelschusses  auch  für  den  Nabkampf  ein  sehr  wertvolles 
Geschütz  ist. 


Besumiert  man  ganz  allgemein  die  der  Feldkanone  und  der 
Peldhaubitze  zufallenden  Aufgaben,  so  resultiert,  daß  die  Haubitze 
nebst  ihrer  höheren  Leistungsfähigkeit  gegen  gedeckte  Ziele,  nahezu 
alle  den  Kanonen  zugedachten  Aufgaben  gegen  ungedeckte 
lebende  Ziele  zu  lösen  vermag,  —  allerdings  mit  der  Oeschränkungp 
solange  diese  Ziele  innerhalb  derPort^e  der  Haubitze  liegen. 
Über  diese  Port^e  und  gej^en  feste  vertikale  Ziele  ist  die 
Kanoue  durch  die  Haubitze  nicht,  oder  nur  bedingungsweise  zu  er- 
setzen. 

Erwägt  man,  daß  die  Beschießung  von  Zielen  auf  große, 
[über  die  Portäe  der  Peldhaubitze  reichende  Distanzen,  nur  in  über- 
sichtlichem, also  nicht  stets  anzutreffenden  Gelände  möglich  ist.  daß 
die  Bezwingung  fester  vertikaler  Deckungen  im  Feldkriege  zu  den 
nsnabms fällen  gehört,  so  folgt,  daß  sich  der  Feldhaubitze  in 
einem  künftigen  Kampfe  ein  sehr  großes  Feld  der  Tätigkeit 
eröffnen  wird,  das  schon  auf  den  ersten  Eindruck  bin,  mit  der 
minimalen   Einteilung    dieser    neuen   Geschützgattung    in    den    Ge- 
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scIiQtzpark    unserer    Feldarlillerie   nicht  im    Einklänge    zu    stehen 
scheint. 

Diese  Erwägung  muß  sich  schon  autdr&ngen,  wenn  mau  eine 
Reihe  von  Gefechten  der  jfingeren  Kriegsgeschichte  im  Geiste  Revue 
passieren  Ifißt,  and  sich  die  Tätigkeiten  vergegenwärtigt,  die  in 
diesen  Gefechten  den  Steilbaliogeächfltzen  zugefallen  wären.  Umso 
Qberzeugender  drängt  sich  der  Wert  dieser  Geschütze  auf,  wenn 
man  die  seither  gestiegene  Bedeutung  flüchtiger  und  feldmäßiger 
Befestigungeu  im  Feldkriege  berücksichtigt,  die  sich  in  den  Er- 
fuhrungen der  Kriege  der  jüngsten  Vergaugenlieit  bestätigt  hat. 
Diese  Erfahrung  lehrt  —  was  man  auf  Grund  theoretischer  Er- 
wägungen voraussetzen  konnte,  —  daß  mit  der  Zunahme  der 
Leistungsfähigkeit  der  Feuerwaffen,  die  Notwendigkeit  stcit,'t,  vor- 
handene natürliche  Deckungen  besser  auszunützen,  sie  durch  Schaffung 
kflnstlicher  Deckungen  zu  ergänzen.  Man  kann  daher  in  einem 
künftigen  europäischen  Kriege  mit  dem  Umstände  rechnen,  daß 
weit  mehr  gedeckte  Ziele  zu  bekämpfen  sein  werden, 
als  freistehende  oder  ungedeckte.  Diese  Einsicht  war  auch 
die  veranlassende  Ursache  für  die  Einführung  der  Feldhaubitzen. 
Wie  bei  jeder  organisatorischen  Neuerung  ist  es  naheliegend,  daß 
man  mit  der  Zahl  der  eingestellten  Haubitzen  noch  zurückhaltend 
bleibt,  bis  die  Haubitze  ihre  Überlegenheit  über  die  Kanone  gegen 
lebende  Ziele  zweifellos  zu  erweisen  vermochte,  oder  bis  —  andere 
Armeen  mit  der  Vermehrung  der  Haubitzen  auf  Kosten  der 
Kanonen  vorangehen.  Möglicherweise  liegt  aber  ehen  in  der  recht* 
ZHitigen  Erkenntnis  des  hohen  Wertes  der  Feldhaubitze  ein  wirk- 
sames Mittel,  in  der  Qualität  der  Feldartillerie  einen 
Yorsprung  zu  gewinnen.  Der  Moment  für  eine  solche  Erwägung 
ist  eben  gegenwärtig,  wo  die  Materialfrage  der  Feldhaubitze  gelöst, 
die  Lösung  jener  des  Schnellfeuergeschützes  aber  noch  nicht  ab- 
geschlossen ist,  sehr  günstig.  Der  Vorteil,  der  möglicherweise  io 
eiuer  Initiative  in  dieser  Richtung  liegen  könnte,  rechtfertigt  die 
Absiebt,  diesem  Gegenstande  durch  eine  eingehendere  Untersuchung 
näher  zu  treten,  und  an  der  Hand  des  normalen  Verlaufes  eines 
Gefechtes  zu  untersuchen,  welche  Aufgaben  mit  Feldhaubitzen  zu 
lösen  sind,  welche  Aufgaben  lediglich  von  Kanonen  durchgeführt 
werden  können.  In  der  Natur  der  Sache  liegt  es,  hiebei  einen  Unter- 
schied in  der  Kampfweise  des  Angreifers  und  jener  des  Ver- 
teidigers zu  machen,  weil  in  diesen  zwei  Arten  der  Gefechts- 
führung nicht  nur  die  Verwendung  der  Artillerie  eine  verschiedene 
iaty  sondern  auch  die  Art  der  Ziele  bezüglich  Deckung  wesent- 
liche Verschiedenheiten  zeigen. 
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Aufgaben   der  Feldhaubitzen   im   verteidigiings- 
weisen   Gefechte. 

Es  soll  hier  der  Prägnanz  wegen,  nicht  von  der  aus  liern 
Renkoutre  resultierenden  verteidigungsweisen  OefechtsfGhruug  die 
Bede  sein,  sondern  von  der  planmäßigen,  aufgrund  vorher  be- 
kannter Uraetände,  beabsichtigten  Defensive,  bei  der  wenigstens 
Stunden  fQr  die  Vorbereitung  der  gewählten  Stellung  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Der  Kampf  aus  einer  solchen  Stellung  beginnt  mit  der  Be- 
schießung der  anmarschierenden  Kolonnen  des  Gegners  auf  große 
Distanzen,  um  ihn  zu  zwingen,  schon  frühzeitig  die  gebahnte 
Kommunikation  zu  verlassen,  sich  im  Gelände  mit  seichten  Forma- 
tionen zu  bewegen  und  dadurch  Zeit  zu  verlieren.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes,  —  Bestreichung  der  gegnerischen  An- 
marsch li  nien  —  ist  die  weittragende  Kanone  in  erster  Linie 
befähigt.  Aber  selbst  im  guten  Manövrierterrain  wird  sich  relativ 
selten  eine  Stellung  tinden  lassen,  aus  der  die  Anmarschwege  auf 
mehr  als  4 — 5  km  bestrichen  weiden  können,  man  wird  sich  zumeist 
mit  einem  geringeren  Ausschuß  auf  große  Distanzen  begnügen 
mflssen. 

In  diesem  Falle  aber  wird  auch  die  Feldbau bitze  be- 
fubigt,  in  dieses  einleitende  Stadium  des  Verteidigungskampfes 
wirksam  einzugreifen.  Ihr  wirksamer  Shrapnelscbuß  wird  sich  hier 
oft  vorteilhafter  erweisen,  als  der  Shrapnelschuü  aus  der  Feldkanone. 

Als  Eflekt  des  Gescbützfeuers  des  Verteidigers  werden  die 
Kolonnen  des  Angreifers  die  Kommunikationen  verlassen,  gedeckte 
VorrQckungsräume  im  Terrain  aufsuchen,  wo  diese  nicht  zu  tinden 
sind,  darch  Anwendung  seichter  Formationen  die  Geschoßwirkung 
dfs  Verteidigers  herabzumindern  suchen.  Gleichzeitig  wird  die 
Artillerie  des  Angieifers  in  Aktion  treten  und  durch  die  Nieder- 
kämpfung der  feindlichen  Artillerie  trachten,  den  eigenen  AngrilTs- 
kolonnen  das  Vorwärtskommen  zu  erleichtern. 

In  dieser  Phase  des  Kampfes  werden  sich  dem  Verteidiger 
als  Ziele  bieten:  Tiefe,  in  Deckungen  sich  vorwärtsbewegende 
Infanterie -Kolonnen,  seichte  im  freien  Felde  vorgehende  In- 
Janterie- Abteilungen  und  aus  der  Marsch  -  Kolonne  abbiegende, 
ehr  oder  weniger  gedeckt  auffahrende  und  schießende 
Batterien. 

Zur  Bekämpfung  der  gedeckt  sich  vorwärtsbewegenden  1  n- 
fanteri  e-Kolon  neu  ist  fast  ausschließlich  die  Feldhuub  itze 
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bernfen.  Die  in  jQngster  Zeit  der  Artillerie  gegebenen  Mittel  fdr  die  Zie 
aufkläruDg,  im  Vereine  mit  der  fortscbreitenden  ÄnsnOtzung  des 
Feäselballons  zum  artilleristischen  Beobachtungsdienste,  sichern 
den  Haubitzen  eine  ausgiebige  Wirkung  auch  durch  das  indirekte  Feuer. 

Gegen  die  im  freien  Gelände  ungedeckt  vorgehenden  feind- 
lichen Abteilungen  wird  das  Feuer  aus  Haubitz- Batteri  en 
gleichfalls  sehr  wirksam  sein,  denn  diese  Ziele  werden  innerhalb  des 
Wirkungsbereiches  der  Hauhitzen  vom  Haubitzgeschosse.mehr 
zu  leiden  haben,  als  vom  Kanonenfeuer.  Die  höhere  Zahl  der 
Füllkugeln  desHauhitz-Shrapuels  und  die  gflnstigere 
Form  des  Streukegels  dieses  unter  einem  größeren  Winkel 
einfallenden  Geschosses,  sichert  der  Haubitze  die  Oberlegen- 
heit  über  die  Feldkanone  in  jenen  Gefechtsphasen,  wo  man  die 
Ausnutzung  des  Schnellfeuers,  aus  Kdeksichten  fQr  die  Ökonomie 
mit  der  Munition,  noch  nicht  zur  Regel  macheu  kann. 

Zur  Bekämpfung  der  Infanterie  in  diesem  einleitenden 
Stadium  eines  Gefechtes  gebührt  der  F  e  1  d  h  a  u  b  i  t  z  e  ent- 
schieden der  Vorzug  vor  der  Kanone. 

Als  dritte  Aufgabe  in  dem  Einleituugsstadium  eines  Gefechtes 
wurde  die  Bekämplung  der  Artillerie  des  Angreifers  bezeichnet. 
Diese  Tätigkeit  zerfällt  in  die  Beschießung  der  Artillerie  während 
des  Anmarsches  in  die  Feuerstellung,  in  die  Beschießung 
während  des  Auffahrens  und  endlich  in  jenen  Zweikampf 
um  die  artilleristische  Überlegenheit,  der  entscheidend 
auf  das  Gelingen  des  Infanlerieangrifi'es  wirkt. 

Jede  ins  Gefecht  eintretende  Batterie  wird  trachten,  möglichst 
gedeckt  in  die  Aufstellung  zu  gelangen  —  schon  hieraus  ergibt  sich 
die  höhere  Chance  fQr  Haubitzen,  den  feindlichen  Batterien 
während  des  Anmarsches  Schaden  zuzufflgen.  Man  denke  sicli  bei- 
spielsweisef  daß  die  feindlichen  GeschQtze  eine  Brücke  im  Tale 
passieren  mQssen,  um  auf  der  jenseitigen  Höhe  ins  Feuer  zu  ge- 
langen. Zielaufklärer  oder  Fesselballon  konstatieren  dies;  die  Artillerie 
des  Verteidigers  hat  während  der  Zeit  der  Vorbereitung  in  der  Ver- 
teidigungsstellung reichlich  Zeit  gehabt,  sich  die  Scbußelemente  fOr 
solche  Fälle  zu  sammeln,  sie  ist  daher  in  der  Lage,  die  feindlichen 
Batterien  mittelst  der  Hauhitzen  während  des  Überschreitens  der 
Brficke  zu  schädigen  u.  dergl.  Auch  während  des  verdeckten  Auf- 
fahrens der  Geschötze  des  Angreifers  vermögen  die  Haubitzen  mit 
ihrer  gekrümmten  Flugbahn  empfindlichen  Schaden  anzurichten  — 
Aufgaben,  die  vou  den  Kanonen  mit  dem  direkten  Schusse  gar 
nicht,  oder  nicht  so  wirksam  gelöst  werden  können. 
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Ist  die  Aitillerie  des  Angreifers  in  Position,  so  handelt  es 
sieb  um  die  Bekämpfung  der  Geschfltze.  Es  ist  hier  vielleicht  am 
Platze,  einige  Worte  Ober  die  Art  dieses  Kampfes  zu  sagen.  Im 
allgemeiDeu  wird  es  wobl  genfigen,  zur  Lahmlegung  der  Ao^riffs- 
artilleiie,  deren  Bedienung  zu  bekämpfen  —  dieser  Grundsatz 
hat  bisher  als  unumstößlich  gegolten.  —  Ist  er  auch  heute,  zur  Zeit 
des  ScbuellfeuergeschQtzes,  so  unbedingt  und  unter  allen  Umständen 
zutreffend  P  Die  Schnellfouerkanone  ist  trotz  aller  Anforderungen 
an  ihre  Kriegshruucliharkeit,  eine  komplizierte  Maschine,  deren 
richtiges  Funktionieren  von  dem  tadellosen  Ineinandergreifen  ihrer 
Teile  abhängt.  Diese  relativ  höbe  EmpHndlichkeit  des  Mechanismus 
der  Schnellfeuerkanonen  gegen  Beschädigungen  einerseits,  der  höhere 
Gewinn  anderseits,  der  aus  der  Unbrauchbarmachung  eines  Schnell- 
feuergesithfltzes  resultiert,  kOnnen  es  unter  gOnstigen  Uinstäuden 
rechtfertigen,  den  Zweck  des  Geschfitzkamptes  in  der  Demon- 
tierung von  (»eschötzeu  zu  suchen.  Die  Chancen  für  diese 
Kampfart  sind  mit  der  erhöhten  Präzision  des  neuen  Feld- 
geschützes und  mit  den  besseren  Mitteln  der  Schußbeob- 
achtung gestiegen.  Es  sollte  hiedurch  nur  angedeutet  werden, 
daß  es  in  Hinkunft  in  gewissen  Fällen  —  insbesondere  nahe  Diätanz, 
reichlich  vorhandene  Zeit,  gute  Beleuchtung,  dominierende  Position  etc. 
—  auch  voiteilhaft  erscheinen  kann,  statt  der  Bekämpfung  der  Be- 
dienung, die  Unbraucbbarniachung  von  Geschützen  anzu- 
streben. In  der  Mohrzahl  der  Fälle,  namentlich  je  näher  die  Ent- 
scheidung rOckt,  wird  die  Dämpfung  der  Artilleriewirkung  des  An- 
greifers nur  durch  die  Bekämpfung  der  Bedienungsma  na- 
sch aft  zu  erreichen  sein.  Denkt  mau  sich  die  Batterien  des  An- 
greifers gut  postiert,  d.  h.  so  weit  es  geht  hinter  die  deckende  Linie 
zurückgezogen,  die  Protzen  und  Munitionswagen  vollkommen  gedeckt 
aufgestellt,  so  werden  diese  Batterien  für  den  Schuß  wenig  dankbare 
Ziele  bieten.  Es  wird  sich  da  wieder  der  Wunsch  nach  einem  Ge- 
schütze geltend  machen,  das  vermöge  einer  gekrümmten  Flugbahn 
auch  knapp  hinter  der  deckenden  Linie  Schaden  anzu- 
richten vermag  —  das  ist  die  Forderung,  die  den  Anlaß  zur  Eia- 
l'Ührung  der  Haubitzen  im  Feldkriege  gab.  Nur  in  jenen  eingangs 
gestreiften  seltenen  Fällen,  wo  man  das  Demontieren  der  Ge- 
schütze als  Zweck  des  Artilleriekampfes  ansieht,  wird  die  Kanone 
der  Haubitze  vorzuziehen  sein. 

Nachdem  die  höhere  Präzision  der  neuen  Geschfltze  es  in 
vielen  Fällen  ermöglichen  wird,  alle  Aufgaben  der  Artillerie  aus 
einer  Position  zu  lösen,   so  soll  hier  anschließend  an  den  ein- 
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leiteadeu  Artilleriekampf  gleich  jener  GeschQtzkampf  besprochen 
werdeu,  der  kuapp  vor  und  während  der  Durchfahruüg  des  In- 
fanterieaiigriffes  i^fl'fihrt  wird. 

Mit  dem  Näherkomii:en  des  Infanteiieaugritfes  wiid  die  gauze, 
oder  ein  Teil  der  ÄugriÜsartillerie  das  Feuer  auf  die  Einbruch- 
stelle  konzentrieren.  Der  Artillerie  des  Verteidigers  wird  hingegen 
die  Aufgabe  erwachsen,  nebst  der  ünterstntzung  der  eigenen  In- 
tuuterie  in  der  Abwehr  des  feindlichen  Infanterieangriffes,  die  feind- 
liche Artillerie  zu  verhindern,  ein  wirksames  Feuer  auf  die  Ein- 
bruchssteilti  abzugeben.  Ist  es  bis  zti  diesem  Zeitpunkte  nicht  ge- 
lungen, die  feindliche  Artillfrie  niederzuriugeu,  so  ist  jetzt  der 
Moment  gekommen,  die  Angrifl'sartillerie  mit  alten  Mitteln  zu  binden, 
ihre  Wirkung  zu  d&mpfen,  damit  die  angreifende  Infanterie  ge- 
zwunjii'n  sei,  die  ganze  Angriffsarbeit  allein  zu  verrichten.  Dieses 
Niederbalten  der  Angriffsartillerie  ist  wohl  nur  durch  eine  Be- 
kämpfung dttr  Bedienung  denkbar  —  das  Mittel  hieza,  ein 
lebhaftes,  intensives  Slir^pnelfeuer. 

Dies  ist  einer  jener  kritischt^n  Momente,  wo  die  erhöhte 
Feuerschneliigkeit  der  modernen  GeschQtze  zur  vollen  Aus- 
uQtzung  gelungen  soll  —  in  diesen  entscheidenden  Momenten  wird 
die  Schnell feuerkauone  ihre  Überlegenheit  über  die  Haubitze 
2u  erweisen  vermOgeu  —  vorausgesetzt,  daß  die  Hatterien  des  An- 
greifers gezwungen  sind,  zur  Lösung  ihrer  Aufgabe  sieb  mehr  oder 
weui;i:er  deckung.slos  dein  Feuer  der  Verteidigungäartillerie 
auszusetzen.  Aber  auch  in  diesem  entscheidenden  Stadium  des 
Kampfes  werden  nebftn  den  St^hnellfeuerkanuneu,  Haubitz- Batterien 
ein  dankbares  Feld  der  Tätigkeit  bnden.  Zur  Bekämpfung  verdeckt 
stehender  Batterien  werden  sie  unentbehrlich  sein,  ihr  wirksamer 
Shrapnelschuß  wint  das  Schnellfeuer  der  Kanonen  ganz  wesentlich 
unterstGtzen. 

In  dem  beiderseitigen  Arlilleriekampfe  wird  also  die  Haubitze 
eine  guuze  Reihe  von  Aufgaben  besser  zu  lOsen  vermögen,  als  die 
Kanone;  in  dem  kritisehen  Momente  der  Entscheidung  wird 
die  höhere  Feuerschneliigkeit  der  Kanone  dieser  eine 
gewisse  Überlegenheit  Ober  die  Haubitze  sichern,  doch 
wird  man  auch  in  diesem  Stadium  der  Mithilfe  von  Haubitzen 
nicht   antraten  können. 

fc)s  erQbiigl  noch  die  Autgaben  der  Verteidigungsartillerie 
zu  beleuchten,  die  ilu*  hei  der  Abwehr  des  feiudlifhen  In  fanterie- 
an griffen  erwachsen.  Außerhalb  des  wirksamen  Artilleriebereiches 
wird    der  Augreifer  jene  Gruppierung   annehmen,    aus   der   er   den 
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Jafanierieangriff  beginnt.  Er  wird  hiezn  gedeckte  Räume  wählen 
—  die»  allein  eröffnet  Haubitzen  ein  dankbare»  Feld  der  Tätigkeit. 
Zielaufklärung  und  Fesselballon  sicbem  ihnen  auch  hier  eine  hin- 
reichende Wirkung. 

Aas  diesen  Räunsen  entwickelt  sich  der  Infauterieangriff.  Zu- 
nächst dem  Feinde  dQnne  Feuerlioien,  von  Deckung  zu 
Deckung  vorwärts  eilend,  dahinter  die  Deckungen  des  Geländes  ge- 
wissenhaft ausnutzend,  immer  stärkere  Reserven.  Es  folgt  ein 
zeitweiaes  Vorbrechen  der  Reserven,  am  den  Feuerlinien  einen  neuen 
Impuls  nach  vorwärts  zu  geben.  Vom  Standpunkte  des  Verteidigers 
präsentiert  sich  ein  solcher  Angriff  durch  das  Auftauchen  relativ 
dOnner,  die  deckungslosen  Räume  in  raschem  Laufe  durcheilender 
Linien,  die  sieb  in  der  nächsten  Deckung  festsetzen,  und  aus  der- 
selben ein  lebhaftes  Feuer  abgeben,  wus  das  VorwäiiskommeD 
anderer  solcher  Linien  protegieren  soll. 

Der  Verteidiger  wird  trachten  mQssen,  jene  Momente,  da  der 
Augreifer  im  deckungslosen  Terrain  vorgeht,  möglichst  fOr  die 
Feuerwirkung  auszunützen.  Oiezu  wird  sich  die  Schnellfeuer- 
kanone  hervorragend  eignen. 

Von  der  Konfif^uratiou  des  Angriffsfeldes  wird  es  abhängen,  ob 
die  direkte  Beschießung  der  Angiiffsinfanterie  aus  Feldkauonen 
ihr  empfindlichen  Schaden  zuzufngen  vermag.  Der  Angreifer  wählt 
zur  Durchführung  des  Angriffes  zumeist  solche  Räume,  in  denen 
Heine  Infanterie  möglichst  viele  Deckungen  findet;  es  wird  daher 
nicht  selten  der  Fall  sein,  daß  sich  den  Kanonen  nicht  genügend 
Ziele  bieten.  In  diesen  Fällen  wird  wieder  die  Haubitze  mit  ihrer 
Wirkiingsfähigkeit  gegen  gedeckte  Ziele  in  den  Vordergrund  treten. 
Auch  wird  sich  die  Haubitze,  vermöge  der  größeren  Breite  des 
Streukegels  ihres  Shrapuels  besser  zur  Beschießung  der  i  m 
Terrain  ein  genisteten  Infanterie  eignen,  als  die  Kanone. 

Mit  dem  Näherkoramen  an  den  Verteidiger  steigt  die  Not- 
wendigkeit, die  vorhandenen  Deckungen  auszunätzen,  —  je  mehr 
Deckungen  das  Angriffsterruin  bietet,  ilesto  mehr  steigen  die  Chancen 
tör  die  Verwendung  von  Haubitzen.  Hat  endlich  die  Augriffsin- 
fanterie  die  eutscneidende  Feuerdistanz  erreicht  und  beginnt  der 
Kampf  um  die  Feuerüberlegenheit,  so  wird  die  Verteidiguugs- 
artillerie  aus  zurßckgezogeneu  Aufstellungen  Gelegenheit  linden,  auch 
in  diesen  Kampf  ihrer  Infanterie  unterstützend  einzugreifen.  Daß 
hier  Hauhitzen  gegen  die  zumeist  gut  gedeckte  Intauterie  mit 
ihrem  wirksamen  Shrapnelschuß  wertvolle  Dienste  leisten  werden, 
t  naheliegend.    Entschließt  sieb  endlich  der  Angreifer   zur  Durch- 
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fQbroDg  des  Nah  angriff  es,  dann  werden  wohl  alle  QeschQtze, 
die  sieb  an  der  Abwehr  dieses  AtigrifTes  beteiligen  können,  mitzu- 
wirken trachten.  Trotz  dieser  guten  Absicht  werden  manche  Ge- 
schütze aus  vielerlei  Gründen  ihr  Feuer  gegen  die  AngrifTf^infanturle 
einstellen  mQssen  und  sich  nach  anderen  Aufgaben  umsehen. 

Nachdem  das  Vorfeld  einer  ausgesuchten  Verteidiguogsauf- 
stellung  im  Bereiche  derkleinen  Gewehrschußdistanzen 
sehr  wenig  Deckungen  enthalten  wird,  so  wird  hier  das  Hauptkampf- 
gescbfltz  die  Schnellfeuerkanone  sein.  Jede  LCIcke  in  der  lofanterie- 
besetzung  wird  also  durch  diese  GeschQtze  eiiigenommeD  werden, 
während  die  Haubitzen  trachten  werdeo,  Ober  die  eigenen  Infanterie- 
iinien  gegea  gedeckte  Sammelräume  vou  Reserven,  gegen  unein- 
gesehene  Stellen  des  Vorfeldes  zu  wirken.  Fehlen  solche  Aufgaben, 
dann  können  die  Haubitzen  mit  Vorteil  gegen  die  Angrifläartillerie 
weiter  schießen,  die  in  diesem  Stadium  mit  allen  Mitteb  trachteiii 
wird,  ihre  lafauterie  im  Momente  der  Entscheidung  zu  unterstfltzen. 

Wenn  also  auch  in  der  Phase  der  Entscheidung,  zur  Ab- 
wehr des  Infanterie -NahaDgrill'es,  Schellfeuerkanonen  die 
wichtigste  Rolle  spielen  werden,  so  werden  sich  hier  auch 
Haubitzen  verwerten  lassen. 

Der  Vollständigkeit  halher  sei  noch  augGfQbrt,  daß  uach  ge- 
lungenem Angriffe^  wenn  der  Artillerie  die  opfervolle  Aufgabe  zu- 
fallt, mit  Hintansetzung  aller  RQcksichten  für  ihre  Existenz,  das 
Nachdrängen  des  Gegners  zu  verhiudern,  Schnetlfeuerkanonen 
in  erster  Linie  in  der  Lage  sein  werden,  dieser  Pflicht  nachzu- 
kommen, währeud  Haubitzen  in  dieser  Phase  dit;  feiudlichen  Ge- 
schütze, die  sich  bestrehen  werden,  in  die  Linie  ihrer  Infanterie 
vorzukommen,  beschießen  werden. 

Aus  der  Reihe  der  Aufgaben,  die  den  zwei  GeschOtzgattnngei 
der  Feldartillerie   im   verteidigungs  w  eise  geführten  Gefechte, 
erwachsen,  kann  somit  resümiert  weiden,   daß  in  den  kritischen 
Momenten  der  Entscheidung  den  SchnellfeuergeschOtze 
die  wiebigste  Aufgabe  zufallen  wird,  daß  aber  vor  der  En 
Scheidung,   während    und    nach  derselben  eine  Reihe  defl 
von  der  Verteidigungsartillerie  zu  lösenden  Aufgaben  mit  H  a  u  b  i  t  z  e  a 
besser    als    mit  Kanonen,    —    in    vielen    Fällen    aber    ohne] 
Haubitzen  gar  nicht  durchgeführt  werden  können. 

Hiebei  wurde  des  Umstände»  nicht  gedacht,  daß  es  Öfter  not 
wendig  sein  wird,  die  Artillerie  des  Verteidigers  einem  überwältigendei 
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Feuer  der  Ängriffsartillerie  zeitweise  zu  entziehen  und  fflr  den 
Augenblick  der  Entscheidung  zu  schouen.  £n  diesem  Falle  inQsseD 
SchnellfeuergescbQtze  nahezu  tatlos  dem  Verlaufe  des  Kampfes  zu- 
sehen, während  Haubitz- Batterien  aus  ?e  rdeckten  Stellungen 
unter  geringen  Verlusten  ihr  Feuer  forUetzen  kOnnen. 

Es  fallt  schwer^  auf  rein  theoretischem  Wege  das  wünschens- 
werte Perzentverbältnis  zwischen  Kanonen  und  Hau- 
bitzen festzusetzen,  auch  Manöver-  und  Schießplatzerfahrung  ver- 
mag hier  kein  vollkommen  zutreffendes  urteil  zu  sprechen,  das  ja 
wie  in  vielen  militärischen  Fragen  erst  dem  Ernstfälle  vorbehalten 
bleibt  Eine  Tatsache  aber  kann  aus  den  eben  angestellten  Er- 
nrägungen  abgeleitet  werden,  daß  den  Haubitzen  in  der  Verteidigung 
mehr  als  ein  Acbtteit  der  von  Kanonen  zu  lösenden 
Aufgaben  zufällt,  daß  daher  eine  Vermehrung  der  Hau- 
bitzen auf  Kosten  der  Kanonen  nur  dazu  beitragen  kanu, 
dieWirkungsfähigkeit  derArtillerie  in  ihrer  Gesamt- 
heit zu  erhöben. 

Aufgaben  dar  Feldhaubitzen   im  angriffsweisen 

Gefechte. 

Der  Angriff  auf  eine  Verteidigungsstellung  wird  durch  das 
Feuer  der  Artillerie  eingeleitet.  Die  Zwecke  dieses  einleiteuden  Ge- 
BchQtzkampfes  sollen  nicht  weiter  eröitert  werden,  die  hier  geltenden 
taktischi-n  Grundsätze  haben  durch  die  Neubewatfnung  der  Feld- 
artillerie  keine  Änderung  erfahren. 

Die  wichtigste  Aufgabe  der  Artillerie  des  Aügreifers  in  diesem 
Einleitungsstadiuro  wird  die  Bekämpfung  der  feindlichen  Artillerie 
sein,  denn  der  Gegner  wird  seine  lufaoterieaufätelluug  nur  sehr 
dann  besetzt  halten,  die  Beserven  aber  in  verdeckten  Räumen  zurück- 
halten. Auch  die  Artillerie  wird  in  gut  gewählten,  kflnstlich  ver- 
stärkten Positionen,  kein  dankbares  Ziel  fQr  den  Schuß  aus 
Kanonen  bieten,  wflbrend  sieb  den  Haubitzen  gegen  diese  gut  ge- 
deckten Ziele  entschieden  mehr  Chancen  bieten  werden,  voraus- 
gesetzt, daß  die  Angriffsartillerie  sich  auf  Distanzen  ins  Feuer  setzen 
konnte,  die  der  Portäe  der  Haubitzen  entsprechen.  Letzteres  wird 
■aber  der  Angreifer  wohl  von  Haus  aus  —  selbst  unter  Verlusten  —  an- 
streben mQssen,  um  seiner  Infanterie  den  moralischen  Halt  zu  geben 
und  um  Stellungswechsel,  die  gleichbedeutend  mii  Zeitverlusten  sind, 
[lu  vermeiden. 
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Dieser  Urostanil,  daß  Haubitzen  gerade  im  elDleiteoden 
QescbOtzfeuer  gegen  die  gut  gedeckte  Artillerie  des  Verteidigers 
mit  Vorteil,  d.  h.  besser  als  K  an  o  nt^  n  Verwendung  finden  dOrften, 
verdient  besonders  betont  zu  werden,  weil  er  bestimmend  wird,  fQr 
die  Einteilung  der  Haubitzen  in  die  Marschkulonnen 
größerer  Körper. 

Außer  dem  wirksamen  Feuer  gegen  die  gedeckt  aufgestellten 
Qescbütze  des  Verteidigers,  können  Haubitzen  in  diesem  Stadium 
des  Gefechtes  auch  noch  gegen  die  verdeckt  aufgestellt! 
massierten  Reserven  des  Verteidigers  mit  großem  Vorteil  ver- 
wendet wenieu.  Auch  im  Ängrifl'e  werden  Zielaufklärung  und  Fessel- 
ballonbeobachtungen  den  Haubitzen  die  nötigen  Anhaltspunkte  ffli 
ein  wirksames  Feuer  bieten  können. 

Diese  Verhältnisse  bleiben  nahezu  gleich  bis  zu  jenem  Moment« 
da  sich  der  eigene  Infanterieaagriff  ausspricht  und  der  Angriffs" 
artillerie  nunmehr  die  Aufgabe  obliegt,  die  Einbruchsstelle 
mit  jenem  Massen  f  euer  zu  tlberschötten,  das  in  dem  Ver- 
teidiger die  zum  Gelingen  des  Infanterieangritt'es  unerläßliche 
moralische  und  physische  Depression  erzeugen  soll.  Für  diese  Massen- 
Wirkung  werden  sich  dankbare  Ziele  lediglich  in  jenen  Momenten 
bieten,  da  der  Verteidiger  Teile  seiner  Reserven  zur  UnterstQtzuug 
der  vorderen  Linien  dahin  vorschiebt.  Auch  für  das  bei  der  Ver- 
teidigung gestreifte,  unter  Umständen  dort  aussichtsvolle  Demontier- 
schi eßeu  wird  sich  seitens  des  Angreifers,  infolge  guter  Deckung 
der  Geschütze  des  Verteidigers,  keine  Chance  bieten.  Bis  zum 
Beschießen  der  Einbruchsstelle  kann  also  als  das  Haupt- 
kampfgescb  Q tz  des  Angreifers  die  Haubitze  angesehen 
werden.  Mit  dem  Momente  aber,  wo  es  sich,  zwecks  Vorbereitung  der 
Entscheidung,  um  eine  Masseuwirkung  der  Artillerie, 
sowohl  gegen  die  Infanterie  als  auch  gegen  die  feindliche  Artillerie 
bandelt,  da  wird  das  schnellfeuernde  Feldgeschfltz 
seinen  ganzen  Wert  zu  erweisen  haben.  In  diesem  letzteren  Stadium 
kauu  die  Tätigkeit  der  Feldhanbitze  nur  eine  unters  tntzen  de 
sein  —  eirieUnterstQtzung,  von  der  aber  im  hohen 
Maße  der  Erfolg,  das  Gelingen  des  Angriffes  ab- 
hängt. Die  Haubitzen  des  Angreifers  werden  auch  in  diesem 
Stadium  des  entscbeid*Miden  Angriffet)  sehr  vi(d  dankbare  Aulgaben  zu 
lösen  haben,  Ihnen  wird  es  obliegen,  die  in  guten  Deckungen 
potitierte  InfanteriH  des  Verteidigers,  und  zwar  nicht  nur  die  a  n 
der  Kampfliuie  stehende,  sondern  auch  die  für  die  Abwehr 
des  entscheidenden  Angriffes  verdeckt  bereit  gehaltenen 
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B  e  s  e  rr  e  n,  darcli  Steilfeuer  zu  beschießen;  sie  werden  auch  äboUch 
jene  Batterien  zu  bekämpfen  haben,  die  dem  Oherlegenen 
Ärlilleriefeuer  des  Angreifeis  ausweichend,  in  gedeckter  Auf- 
stellung des  Momentes  harren,  um  an  der  Abwehr  des  ent- 
scheidenden Angriffes  teilzunehmen. 

Da  nach  den  allgemein  herrschenden  taktischen  Ansichten 
beute  eine  reine  Abwehr  keine  Aussicht  auf  Erfolg  hat,  die- 
selbe vielmehr  wo  nur  möglich  mit  einem  Gegenstoße  ver- 
bunden wird,  ergeben  sieb  in  der  Bekämpfung  iler  zum  Gegenstoße 
gedeckt  aufgestellten  Reserven  gleichfalls  dankbare  Aufgaben  fOr 
Uaubitz- Batterien. 

Die  Notwendigkeit,  gedeckte  Ziele  mittelst  eines  Steilbahn- 
geschntzes  zu  bekämpfen,  war  die  veranlassende  Ursache  zur  Ein- 
fOhrung  der  Haubitzen.  Da  es  nun  in  der  Natur  der  Saclie  liegt. 
daß  der  Verteidiger  seine  numerische  und  moralische  Inferiorit&t 
durch  die  Ausnutzung  natOrlicber  und  künstlicher 
Deckungen  auszugleichen  sucht,  so  folgt  hieraus,  daß  der  A  n- 
g  r  e  i  fe  r  im  allgemeinen  die  Haubitze  weniger  ent- 
behren können  wird,  als  der  Verteidiger.  Es  erncheint  nicht  not- 
wendig, auch  die  weiteren  Stadien  eines  Angriffes  inklusive  Ver- 
folgung auszuspinnen,  um  zu  erkenuen,  daß  die  Haubitze  eine  sehr 
wertvolle  Ergänzung  der  Kanone  im  angrilfs weisen  Gefechte  ist, 
ohne  deren  Mitwirkung  der  Erfolg  mit  weit  mehr  Opfern  an  Zeit 
und  Menschen  verbunden  wäre. 


Zieht  man  nunmehr  das  Endresultat  aus  den  angestellten  Er- 
wägungen Qber  die  Autgaben  der  Haubitzen  im  Gefechte,  so  gelangt 
man  zn  dem  Schlüsse,  daß  der  Verteidiger  voraussichtlich 
Haubitzen  in  einem  höheren  ProzentverbUltoisse  bedürfen  wird,  als 
sie  gegenwärtig  in  den  Geschützpark  der  Fehlartillerieu  eingestellt 
wurden,  daß  aber  die  Haubitze  fQr  die  angr  if  f  s  w  ei  s  e  Ge- 
fechtsführung weit  weniger  zu  entbehren  ist,  daß  daher  der 
Wunsch  nach  Vermehrung  der  Haubitzen  hier  ein  umso  dringenderer 
ist.  Nachdem  die  das  Gefecht  behandelnden  Vorschriften  aller  Groß- 
machtarmeen  die  offensive  Gefechtsführung  als  Leit- 
motiv haben,  die  Fflhrer  im  Großen  wie  im  Kleineu  den  Erfolg 
vornehmlich  im  Angriffe  suchen  werden,  so  ist  der  Wunsch  nahe- 
liegend, die  Armee  auch  durch  ihre  Organisation  für  die  Offensive 
tu  befähigen.  Eine  höhere  Dotierung  mit  Feldbaubitzen  erscheint  nun 
ein  wesentliches  Mittel,  die  Offensivtähigkeit  zu  hebeu  und  wäre 
daher   von  diesem  Gesichtspunkte  aus  höchst  wünschenswert.    Wie 
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weit  diese  Besserung  des  perzentaaleD  Verhältnisses  zu  Gunsten  der 
Haubitzen  zu  treiben  wäre,  kann  schließlich  nur  auf  Grund  •  ein- 
gehender Manövererfahrungen  ergründet  werden,  —  darüber  erst 
Kriegserfahrungen  abwarten  zu  wollen,  gebt  wie  in  den 
meisten  militärischen  Fragen  nur  unter  dem  Bisiko  mit  der  Reform 
„zu  spät"  zu  kommen.  Aber  auch  ManöTererfahrungen  müssen 
auf  eine  gewisse  Basis  gestellt  werden,  die  bei  einem  neuen  Kampf- 
mittel nur  auf  dem  Wege  theoretischer  Erwägungen  zu  erlangen  ist. 
Man  konnte  in  jüngster  Zeit  die  Feldhaubitze  allgemein  das 
moderne  üniversalgeschOtz  nennen  hören.  Entspricht  diese 
Bezeichnung  ihrem  tatsächlichen  Werte  für  das  Gefecht,  dann  steht 
zu  erwarten,  daß  die  Aufstellung  der  ersten  Haubitz  -  Batterien  nur 
das  Anfangsstadium  jener  Umwälzung  in  der  Feldartillerie  -  Be- 
waffnungsfrage bedeutet,  die  sich  als  eine  Konsequenz  der  modernen 
KriegfQhmng  ergeben  hat. 


II.') 
1809.  Aufmarsch  des  Heeres  Napoleon  I. 

in  DeutschlaDii. 

Z«Urftam  bii  sum  10.  April  (Beginn  d«r  Peindseligk«iteD). 

Bearbeitet  tod  Eberhard  Mayerhoffer  von  Tedropolje,  k.  und  k.  Hanptmann 

des  (.ieoeraUlabBkorps. 
Hiwu  di«  Tafeln  1,  2  und  3,  dann  eine  Skizze  im  Text. 
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Tersehiebnng  der  fVanzÖNisehen  Armee  180S. 

Nach  dem  Tilaiter  Frieden ')  hielt  die  Große  Armee  N  a- 
p  0  1  e  0  D  I.  den  Nordosten  und  Norden  Deutschlands  besetzt. 

Das  4.  KorpH  Marschall  Soult  lag  in  West-  und  Ost- 
preußen beiderseits  der  unteren  Weichsel,  Davout  (3.  Korps)  stand 
im  üerzugtume  Warschau,  um  Thorn  und  Posen;  die  Grenadiere 
Oudinots  hatten  Danzig  besetzt,  die  Kavalleriereservea 
im  Weichseldelta  Kantonierungen  bezogen. 

Weiter  westwäits,  an  der  Oder  lagen  das  5.  Korps  (Haupt- 
quartier Breslau)  und  das  6.  Korps  (Hauptquartier  Glogau). 
Marschall  Viktor,  Kommandant  des  1.  Korps,  residierte  zu  Berlin, 
die  Infanterie -Divisionen  Houde  t  und  M  oli  tor  hielten  Schwedisch- 
Pommern  besetzt. 

Spanier,  Holländer  und  die  französische  Division  D  u  p  a  s 
breiteten  sich  im  Gebiet  der  Hansa  aus. 

Die  Garde  war  nach  Frankreich  zurQckgekehrt. 

Napoleon's  Entschluß,  in  Spanien  einzurQckeu,  Mieb  nicht 
ohne  ROckwirkung  auf  die  Dislokation  der  Großen  Armee.  Allmählich 
zo^en  die  französischen  Heeresmassen  gegen  Westen  ah,  wenngleich 
das  preußische  Gebiet   nach   wie    vor  genOgend   stark    besetzt  ge- 

^)  Fortsetaung  des  Aufsatzes  1:  Div  französiavhe  Armee  in  Dflutschiand 
b«i  Aiifibriich  de»  Krieges  im  Jahre  1809  (sielte  8.  Beft  des  Bandes  LXV 
II002J  des  .Organ'). 

•)  7.  .laii  1807. 
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balten   wurde,   um   den   Forderungen   betreffs  Zahlung  der  Kriegs- 
entschädigung Nachdruck  zu  verleihen. 

Da  die  spanischen  Ängele^enbeiteu  Napoleon  jedoch  mehr 
und  mehr  in  Anspruch  zu  nehmen  hegannen^  auf  die  Halbinsel  be- 
deutende Truppenmassen  entsandt  werden  mußten,  erwies  sich  die 
Okkupation  eines  bo  ausgedehnten  Ländergebietes  als  nicht  ndehr 
durchfOhrbar.  Napoleon  willigte  daher  i^chließlich  und  notge- 
drungen in  die  endgiltigt'  Räumung  Preußens,  wobei  jedoch  die 
Oder-Festungen  bis  nach  Zahlung  der  stipulierten  Kontributiooea 
französische  Besatzungen  behalteu  sollten. 

Die    Räumung    hatte    sofort    zu    beginnen,    die    frauzösiscbeaj 
Truppen    sollten     sich    nach    Schwedisch  -  Pommern,     den    Hansa- 
Städten,  nach  Hannover,    Westtalen,    Sachsen  und  Franken  zurück' 
ziehen. 

Schon  aber  gehen  beträchtliche  Teile  der  Großen  Armee^] 
welcher  dieser  Name  bald  nicht  mehr  zustand,  nach  Spanien  ab. 

Das  1.  und  6.  Korp.",  drei  Dragoner -Divisionen  erhalten  schoo, 
anfangs  August  1808  bezflglichen  Befehl,  während  das  5.  Korps   — 
rorläufig  nach  Baireuth   in  Marsch  gesetzt  —  und  zwei  Dragoner* 
Divisionen  noch  in  Deutschland  bleiben,  um  fOr  alle  Fälle  bei  einer 
Verwicklung  mit  Osterreich  zur  Haud  zu  sein. 

Das  3.  Korps  ging  inzwischen  an  die  Oder,  Oudinot  nach 
Mittel  -  Deutschland,  die  Kavallerie  -  Reserve  nach  Hannover  and 
Franken  zurück.  Soult's  Hauptquartier  kam  nach  Berlin. 

Auch  aus  dnm  Innern  Frankreichs  gehen  beträchtliche  Ver- 
stärkungen, darunter  Teile  der  Garde,  nach  Spanien. 


Die  Gefahr   eines   neuen  Krieges   mit   Österreic 
berührt  Napoleon    schon  Ende    Mai    gelegentlich   seines  Aufent- 
baltes  in  den  südlichen  Provinzen  Frankrt'iehs. 

In  einem  Briefe,  von  ßayonne,  28.  Mai  1808  datiert,  befiehlt 
der  Kaiser,    durch  ein  auch   die  Zeitungen   durchlaufendes  GerQcht- 
bedeutendcr  Truppenaushebungen  in  Österreich    beunruhigt,    seiuenij 
Wiener  Gesandten,  bezfigliche  Aufklärungen  zu  verlangen. 

Durch    verschiedene  spätere  Nachrichten  veranlaßt,    auf  eine: 

Krieg  mit  Österreich  vorzudenken,  befiehlt  Napoleon  am  17.  Jul}| 

1808  die  Wiedenirrai*'rung  der  Festung  Neisse,  die  Rekognoszierung i 

der  von  SchleMHu   nach  Olmfllz   führenden  Wege,  die  Ausarbeitung 

Ines  die   Artillerie -Organisation   betreffenden  Memoires   und    einei 


in  DeutecDlftnt 
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VerpÜegspianes  fOr  eine  eventuelle  Operation  in»  der  Bicbtimg  über 
Neisse  oder  Eger  naoh  Österreich. 

Im  übrigen  aber  sucht  der  Kaiser,  in  seine  militäriscbeo  Maß- 
ahmen gej^en  Spanien  vertieft,  allen  üraaclien  eitxta  —  vor- 
zeitigen —  ßniL'hes  mit  Österreich  uns  dem  Weg*»  zn  gehen, 
kein  Mittel  bleibt  nnversuobti  um  die  Wiener  Regierung  in  ihren 
ÄDgiift'äplänen  atitzubalten. 

Anfangs  August  erreicht  die  Nachricht  der  Kapitulation  von 
Baylen  Napoleon  in  Bordeaux.    Er   war  .sich  nicht  einen  Augen- 

E blick  Aber  die  Tragweite  dieses  Ereignisses,  da»  die  spanischen  An- 
gelegenheiten plötzlich  in  ganz  anderem  Lichte  erscheinen  ließ,  im 
Zweifel.  Wohl  wäre  der  Kaiser  am  liebsten  sofort  nach  Paris  zurQck- 
gekehrt,  um  seine  Maßregeln  gegen  den  Kontinent  ohne  jede  Ver- 
BÖgeruog  zu  trefl'eu,  doch  konnte  der  angesagte  Besuch  der  Vend^e^ 
ohne  berechtigtes  Aufsehen  zu  erregen, nicht  unterbleiben.  Napoleon 
begab  sich  dahin,  war  aber  rechtzeitig  in  Paris  zurQck,  um  am 
15.  August,  seinem  Gebuitsfe^t,  bei  dem  üblichen  Empfange  des 
diplomatischen  Korps  Metteroi  ob  in  scharfer  Weise  wegen  der 
österreichischen  Hnstungeu  zur  Bede  zu  stellen  und  mit  Frankreichs 
llacht  zu  drohen. 
Am  22.  September  reist  Napoleon  nach  Erfurt  ab,  wo  er  dem 
Zar  begegnet  und  eine  französisch -russische  Allianz  zustande  briugt, 
die  ihre  Spitze  drohend  gegen  Österreich  kehrt. 

Dieser  große  diplomatische  Erfolge  die  beruhigenden  Ver- 
sicherungen des  KaistM'S  Franz  zerstreuten  nuu  wohl  zun&chat 
Napo  leo  n's  BelQrchtungen  und  führten  zu  mehreren  wichtigen, 
die  Verwendung  und  Gruppierung  der  französischen  und  ihr  ver- 
bQndeten  Armeen  betreffenden  Verfügungen. 

Napoleon  ermächtigte  die  Forsten  desllheinbundes, 
ihre  Kontingente  auf  Friedensfuß  zu  bringeu  und  die  Konzentrierungs- 
luger  aufzulösen. 

Die  noch  in  Deutschland  rQckbchalteuen  Dragoner -Divisionen 
und  das  5.  Korps  gingen  nun  endgiltig  nach  Spanien  ab^  die  beiden 
Infanterie- Divisionen  ßoudet  und  Molitor  wurden  bei  Frank- 
furt a.  M.  versammelt  und  Ende  Oktober  gemeinsam  mit  vier  Jilger- 
Regimentern  zu  Pferde  nach  Lyon  und  an  die  Ufer  der  Saöo**  in 
Marsch  gesetzt.  Hier  haben  diese  Truppen  -  Korps  als  allgemeine 
Reserve  zu  bleiben. ') 


^}  Die    vier  KiivalJerie- Regimenter   nie   die    Infftoterie-RflgiineuCer    dor 
Divjilon^ii  Bondfjl  imd  Molitor  bklieo  ihre  Depots  io  ItatUi). 

Orias  d«r  MllttirwlMftiiiabBmiQtieD  Vervlne.  LXVII.  Ud.  IBoS.  2 
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Das  4.  Korps  —  Marschall  Soult  —  wird  aufgelöst,  eine 
seiner  Infanterie- Divisionen  (General  Graf  Saint-Hilaire)  tritt 
2tim  Korps  Da vout,  die  beiden  anderen  Divisionen  (Carra  St.  Cyr 
und  Leg r and)  sammelu  sich  um  Würzburg.  Sie  werden  späterhin 
langsam  auf  Paris  in  Marsch  gesetzt,  um  in  einem  Umkreise  von 
20  Meilen  um  die  Stadt  zu  kautonieien.  Alle  Generale  und  Offiziere 
dieser  Divisionen  hatten  jedoch  auf  ihren  Posten  zu  bleiben.  Zwei 
Bataillone  —  die  Tirailleurs  uorses  und  die  Tirailleurs  du  Pd  — 
traten  Obrigens  bald  zur  Division  des  Generals  Oudinot  Ober. 

Ein  unter  dem  14.  Februar  1809  an  den  KOnig  von  WQrtteml 
berg  gerichtetes  Schreiben  Napoleon's  lälH  entnehmen,  daß  dieser' 
seinerzeit  die  Absicht  gehabt  haben  mag,  die  genannten  Divisionen 
in  das  Lager  von  Boulogne  zu  senden. 

Marschall  Soult  selbst  übernahm  das  zweite,  in  Spanien  be- 
findliche Armee- Korps. 

Mit  Dekret  vom  12.  Oktober  lOste  endlich  Napoleon  die 
Große  Armee  Oberhaupt  auf  und  verlieh  den  in  Deutschland  unter 
dem  Befehle  des  MarscbalJs  Davout  verbleibenden  Truppen  den 
Titel  „Kh  Hill -Armee". 

Am  25.  Oktober  traf  Napoleon  von  Erfurt  wieder  in  Paria 
ein  ;  trotz  allem  scheint  er  doch  Ober  die  Absichten  Österreichs  nicht 
vollständig  beruhigt  und  äußert  sich  in  einem  vom  selben  Tage  ge- 
zeichneten Schreiben  an  Davout,  daß  fOr  alle  Fälle  ein  engeres 
Zusammenschließen  der  in  Deutschland  beündlicbeu  Armee  nötig 
erscheine. 

Am  28.  Oktober  reist  Napoleon  Ober  Bayonne  nach  Vitoria 
ab,  trifft  um  5.  November  hier  ein  und  Obernimmt  die  Leitung  der 
Operationen.  Am  4.  Dezember  hält  er  seinen  Einzug  in  Spaniens 
Hauptstadt  und  schlägt  sein  Hoflager  in  dem  sechs  Kilometer  von 
Madrid  entfernten  Schlosse  zu  Chamartin  auf. 

Ein  Brief  des  Kaisers  vom  Sylvestertage  des  Jahres  1808  an 
den  Kriegsminister  aber  enthält  die  bezeichnenden  Worte:  ^Es  ist 
unerläßlich,  daßwiruns,  fallsÖsterreich  sichrQhren 
wollte,  fOr  den  Monat  März  bereit  halten**. 

Die  Ausführung  der  zu  Erfurt,  Oktober  1808,  getroffenen,  der 
Dislozierung  der  Rhein -Armee  geltenden  Verfögungen  ging  nur  all- 
mählich vor  sich  und  erreichten  die  Truppen  erst  gegen  Ende  des 
genannten  Jahres  die  ihnen  zugedachten  Eantonierungen.  ^) 


M  Vergli»iche  T^fel  1  nsxd  Ordre  de  baUille  TexUnlage  1. 
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Einmarsch  des  Korps  Ondiuot  in  Bayern. 

Die  sich  mehrenden  Berichte  Aber  österreichische  RQstiingen 
und  die  bedrohliche  Stimmung  des  Wiener  Kabinett  nötigten  Na- 
poleon, von  ChamartiQ  abzureisen;  vorläutig  blieb  er  jedoch  in 
Valladolid.  wo  er  von  Pariser  Eätafetteu  binnen  ftJnf  Tagen  erreicht 
werden  konnte.  Am  6.  Jänner  1809  tiaf  der  Kaiser  in  der  genannten 
Stadt  ein,  und  es  ergingen  alsbald  die  ersten  weseutlichen  Befehle 
fQr  die  Za:3ammenziehuag  seines  in  Deutschland  befindlichen  Heeres. 

Zunächt  galt  es,  in  Wien  den  bestimmten  Eindruck  hervor- 
zurufen, daß  man  in  Frankreich  auf  dem  qui  vive  und  trotz  des 
spanischen  Krieges  in  der  Lage  sei,  vorwärts  des  Rheins  mit  den 
dsterreicbischen  Rüstungen  parallel  bleiben  zu  können 

Dann  .schien  es  aber  auch  erwünscht,  gute  französische  Truppen 
im  Herzen  Bajerus  zu  zeigen  und  dort  Armee  und  Land  augenfällig 
der  Macht  Frankreichs  und  der  Aussichtslosigkeit  einer  etwaigen 
Österreich -freundlichen  Politik  zu  flberweisea. 

Am  9.  Jänner  1H09  lieÜ  Napoleon  denn  auch  schon  dem 
bayrischen  Ministerium  mitteilen,  daß  er  es  geraten  fände»  das 
Korps  Oudinot  nach  Augsburg  und  Ingolstadt  zu  verlegen;  daß 
Qbrigens  auf  den  einfachen  Wunsch  Bayerns  hin  auch  die  übrigen 
Teile  der  Rhein -Armee  nach  dem  Köuigreicbe  abrücken  wQrden 
und  Marschall  Davout  bezügliche  Weisungen  erhalten  habe. 

Am  15.  Jänner  wendet  sich  Napoleon  in  derselben  An- 
gelegenheit an  den  König,  beifügend,  daß  die  Troppen  OudinoTs 
auch  in  Bayern  auf  Frankreichs  Kosten  leben  und  sich  nach  der 
Schneeschmelze  auf  Italien  in  Marsch  setzen  würden.^) 

Am  gleichen  Tage  geht  auch  schon  au  Marschall  Davout 
der  Befehl  ab^  die  Infanterie  0  u  d  i  n  o  i\  die  dritte  leichte  Kavallerie- 
Brigade  (7.,  20.  Regiment  Chassenrs  ä  cheval,  9.  Husaren -Regiment) 
und  die  3.  KQrassier- Division  Espagne  nach  Augsburg  in  Marsch 
zu  setzen.  Am  29.  Jänner  erläßt  Davout  die  bezüglichen  An- 
ordnungen, am  2.  März  waren  die  Fiewegungen  durchgeführt 

Die  Infanterie-Divisionen  Oudiiiot's  fcantonierteo  nun  zwischen 
der  Donau  und  dem   Lech,  die   Kürassiere  auf  beiden  Stromufern 


*)  In  seiner  oit  geübten  Weise  beziffert  tier  Kaiser  die  tuf»nterie  des 
Korpi  Oudinot  in  (iiesetn  Sohroiben  ühortrieben  mit  12.000  Mann.  Die  bis- 
herige Division  Oudinot  befand  siob  eben  in  Reorfzanisation  und  formierte 
di«  Eadre«  dreier  DiTisionen. 


(in  Dillingen.  Gundeltingen,  Wertingen  und  Biberbach),  die  leichten 
Kavalleiie-Kegimenter,  jetzt  uütei  dem  Befehle  General  Colbert's. 
zwischen  Augsburg  und  Ingolstadt  (in  und  um  Aichach,  Schroben- 
hausen  und  Neuburg). 

Am  28.  Februar  meldet  Oudinot  dem  Kriugäminister  das 
Eiutreffen  seiner  Truppen  an  der  Donau  und  am  Lech,  wie  die  An- 
nahme der  neu  befohlenen  Ordre  de  bataille  zu  zwei  Infanterie- 
Divisionen. 


Rückkehr  Napoleon's  uach  Paris;  Zurücknahme  der  DiTision 
Saint-Hllalre  an  die  Elbe. 

Der  Charakter  der  einlaufenden  Meldungen  nötigte  Napoleon 
indefisen  bald,  von  Valladolid  abzureisen. 

Am  16.  J^nuer  verließ  der  KaiHer  die  Stadt  und  langte  8  Uhr 
morgens  des  23.  Jänner   zu  allgemeiner  Überraschung  in  Paris  an. 

Die  fortschreitenden  Rüstungen  Österreichs,  über  welche  zuver- 
lässige Berichte  in  Paris  eintreffen.  fQhren  zu  einem  weiteren  Zu- 
sammeuschieben  der  in  Deutschlund  stehenden  französischen  Truppen. 

Am  13.  Februar  beüehlt  Napoleon  die  HeranziehuDg  der 
noch  an  der  Weichsel  verbliebenen  Regimenter  nach  Baireuth. 
Diesem  Befehle  entsprechend  bricht  das  105.  Linien -Infanterie- 
Regiment  und  das  8.  Husaren -Regiment  in  den  ersten  Tagen  des 
März  von  Danzig  auf,  um  über  Stettin — Brandenburg — Magdeburg 
allmählich  den  Anschluß  an  die  Armee  zu  erreichen,  in  Danzig 
blieben  unter  dem  Befehle  des  Generals  Menard,  der  an  Stelle 
des  nach  Frankreich  berufenen  Generals  Ra  p  p  das  Kommando  des 
Platzes  fnhrle,  von  einigen  französischen  Artillerie-  und  technischen 
Kompagnien  abgesehen»  nur  polni.sche  und  sächsische  Truppen. 

Das  2.  Ohasseurs- Regiment  zu  Pferde  war  schon  im  Laufe 
des  Monates  Jänner  von  Warschau  nach  Posen  zurttckgegangen.  Auch 
diese«  Regiment  erhielt  nun  Marschbefehl  nach  Ober- Franken  und 
wird  General  Friant  zur  Veringung  gestellt. 

Desgleichen  läßt  mau  das  11.  reitende  JUger- Regiment  von 
Ualibor  nach  Magdeburg  zurückkehreu. 

Am  2\,  Februar  ist  M  o  u  n  i  e  r,  Kabinets- Sekretär  des  Kaisera, 
in  der  Lage,  seinem  Herrn  —  als  Resultat  aller  eingelaufenen  Be- 
richte über  den  Aufmarsch  des  österreichischen  Heeres  —  nach- 
^hende  Zusammenstellung  vorzulegen: 
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Kur  ps  im 
Aafmuraoh 


Eoiniuaudifreude 
Geoeral« 


Bataillone 


Eskadronen 


In  Osiarreitfh 

Dm  Saax   .   .  •  . 

,    Pillen     -  ■  ■ 

,    PraB    .  ■  . 

,    Piiek  •   .  .  . 

«    BinlweiB  -  • 
a    KoÜD 

(Beii.-Korpii) 


G.  d.  E.  Bellefrarde 

G.  Kolowrat 

U.    Pr.    ?.    flohen- 

Zülleru 
G.   l»o«enberg 
Erzherzog  Ludwig 

e.  d.  K.  FüfBl 
Liechtooitein 


27 

27 

28 
27 
27 


12 
Grenadier-  Ba- 
taillone. 2  Inftr- 
Kgtr. 


36 
16 
16 

16 
16 
U 


2 


Köra>«ier- 
Bgir..  3  Dra- 
goner- Kiitr. 


17  Grenz- Rgtr.       j 

36.000    „ 

216.000  M. 

l  Cxaikisten-B. 

4  Garniaons-B. 

8  Kürassier- Kgtr. 

6.400  M. 

6  Dragooer-Rgtr. 

G.400    ^ 

6  Chevaiiilegers-Bgl 

r.    (3.400    „ 

12  Husarea-Rgtr. 

12,ä00    „ 

8  Ulanen -Rglr. 

2.400    ^ 

Stand  der  5gterreichiscliun  Ärniue  1808: 
63  Linien-lüftr.-Rgtr.   180,000  M.      4  Feld-Art.-Rglr., 
1  Jäger -Rgt.         |      ^^  ^.  ,^  1  Bombardier- Komp. 

1  Art.- Arb.- Komp. 

1  Mineur-Bataitlon, 
1  Sappeur-Kompugnie, 
1  Pionier-Bataillon, 
1  Pontonier  -  Bataillon, 
1  Grenzkordon -Korps, 
1  Mil.  Fuhrwesens-Korps. 
Sicherheitswaclie  in  Wien. 
34.400  W, 
Inwieweit  diese  Daten   mit   den   Tatsachen   übereinstimmten, 
läfit  die  in  der  Sitnationaskizze  vom  20.  März  (Tafel  2)  ersichtlich 
gemachte   Aufmarschgruppierung    des    österreicbiscben   Heeres   und 
die  Textanlage  2  erkennen. 

Am  21.  Februar  gibt  Napoleon  die  Weisungen  zur  Zusarooien- 
liebuug  der  die  Oder -Linie  haltenden  Truppen;  auch  wendet  er  sich 
bereits  an  den  Könit^  von  Sachsen  betreffs  der  Bereitstellung  der  pol- 
uiäch-säcbsiscben  Korps.  Die  Division  General  Saint- Uilaire  und 
die  dieser  vorQbergehend  zugewiesenen  leichten  Reiter-Regimenter  (12. 
und  16.  Chasseurs)  haben  nach  der  Elbe  (Magdeburg)  abzurücken.^) 

1)  Die  beziigliohen  DetailweiBongen  Davonft,  der  mit  Grlaubnie  dea 
Kaisers  2U  knrzem  Urlaub  in  Paris  weiUe,  trafen  das  Datum  vom  22.  Kobruar. 
Sie  nehmen  —  ein  Beispiel  zur  BefehUtechnik  im  Heere  —  in  dem  vom 
franiöeiHi'heu  Generalstate  herausgegobeuen  Werke  HCampagne  de  1809*'  niobt 
weniger  als  äVi  engbedruckte  Seiten  ein. 
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Um  jedoch  der  Oder -Festungen  versichert  zu  sein,  beließ  man 
nebst  s&cbsischen  und  polnischen  Truppen  das  22.  französische  In- 
fanterie-Regiment iu  denselben.^)  Dafür  hatte  späterhin  das  105.  Regi- 
ment in  den  Verband  der  Division  St.  Hilaire  zu  treten. 

Ig  Schwedisch-Pommern  hatten  an  Stelle  des  frao- 
zOsiscben  10.  leichten  und  3.  Linien-Infanterie- Regiments  die  Truppen 
des  mecklenburgischen  und  oldenburgischen  Kontingents  einzurücken, 
deren  Abmarsch  aus  der  Heimat  Marschall  Davout  durch  fran- 
zösische Oälziere  betreiben  ließ.  *) 

Zum  Kommandanten  der  mecklenburg-  oldenburgischen  Brigade 
wurde  der  französische  General  C  a  n  d  r  a  s  liestimmt  und  dem 
Gouverneur  von  Stettin  unterstellt.  Nach  Notwendigkeit  sollte  die 
Brigade  in  der  Festung  ZuHucht  sut^hen. 

Das  Gros  der  Division  St.  Hilaire  verfolgte  die  Straße  Qber 
Prenzlau-Nauen-Brandeuburg-Magdeburg;  nur  das  Infanterie-Regi- 
ment Nr.  72  ging  aus  Glogau  Ober  Sagan-Spremberg-Herzberg  und 
Wittenberg  zurQck. 

Der  Umweg,  den  beispielsweise  die  KQstriner  Garnison  zu 
machen  hatte,  indem  sie  zuerst  Oder  abwärts  zirka  120  km  bis 
Prenzlau  hinterlegte,  um  sieh  erst  dann  nach  Magdeburg,  also  sfld- 
westwärta  zu  wenden»  findet  seine  Begründung  in  der  zwischen 
Preußen  und  Napoleon  abgeschlossenen  Konvention,  zufolge  welcher 
nur  gewisse  Routen  fflr  die  französischen  Truppen  offen  waren. 

Die  Glogauer  Garnison  ging  auf  einer  solchen  Militärstraße 
zunächst  auf  königlich  sächsisches  Gebiet  zurück  und  hielt  sich 
dann  entsprechend  südlich,  um  nicht  erneuert  preußisches  Gebiet 
—  dit'  Enklave  Kottbus  —  zu  berühren. 

Überhaupt  ging  bei  der  ganzen  Marscbanordnung  das  Streben 
dahin,  mit  den  preußischen  Behörden  und  Bürgermeistern  Konflikte 
zu  vermeiden. 

Die  Kavallerie  rückte  nur  allmählich  —  nach  fortschreitender 
Ablösung  der  verstreuten  Detachements  und  Ordounanzposteu  durch 
ein  polnisches  Reiter-Regiment  —  nach  der  Elbe  ab. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  M&rz  hatten  indessen  im  großen 
nnd  ganzen  alle  Teile  der  Division  St.  Hilaire  den  Fluß  erreicht 


')  Stub.  1..  2.  QDd  8.  Bataillon.  Das  4.  Bataillon  des  RegimenteB  formierte 
aich  10  Magdeburg. 

')  Wie  sehr  oft  die  RegierUDgen  bintor  den  Anforderungen  NapuleoD*s 
snruckbltelen.  z«igt  beispieUneise  eine  Meldung  Davout's  voni  12.  März  an 
d«n  KaJ««r.  Der  Maraoball  bt-ricbtet,  Oldenburg  habe  kaum  100  Mauii  untor 
Waßen,  es  würde  o-4  .Monntc  währen,  bis  die  geforderten  800  Mann  aaa- 
«efaobeii  und  equipiert  sein  könnten. 
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Mit  großer  Sorgfalt  wurde  die  Durchföhrung  <ler  Besetzung 
von  Stettin,  Kflätrin  und  Glogau  durch  sächsisch-polnische  Truppen 
geheim  gehalten.  Die  Marschrouten  der  alliierten  Detachements 
lauteten  alle,  sei  es  Ober  Glogau,  KQstrin  oder  Stettin,  nach 
Schwedisch- Pommern.  Auch  die  Kommandanten  derselben  erfuhren 
erst  beim  Eintreffen  in  der  Festung  ihre  wahre  Bestimmung  als 
Besatzung.  Die  den  Durchzug  antjagenden  Oftlziere  diirtlen  wohl 
Stl^rke  und  Formation,  nicht  aber  die  Nation  ihrer  Detachements 
nennen.  So  hoffte  man,  daß  die  preußischen  Behörden  erst  nach 
dem  Eintreffen  der  Polen  und  Sachsen  in  ihren  Festungen  hievon 
Kenntnis  erhalten  würden.  Die  französischen  Festungskommandanten 
hatten  Qbrigens  je  nach  Stimmung  der  Bevölkerung  ab  und  zu  die 
Ankunft  französischer  Truppen  anzusagen. 

Tersammlaiig  eines  „Obserratlous-Korps  der  Rhein-Armee^. 

Am  gleichen  Tage  —  21.  Februar  —  an  welchem  Napo  leo  a 
die  ZorQcknahme  der  Infanterie -Division  Saint  Ililaire  ver- 
fügte, ergingen  auch  die  ersten  Weisungen  zu  der  Zusammenziehnng 
der  fQr  das  Observation  s- Korps  der  Rhein-Armee 
bestimmten  Heereskörper. 

Der  Kaiser  bezeichnet  Straßburg,  später  allgemein  den  Elsaß 
als  Sammelraum  und  verfClgt,  daß  sich  Marschall  Massena, 
Herzog  von  Hivoli,  zum  Kommandanten  dieses  neuen  Korps  be- 
stimmt, am  15.,  später  wurde  befohlen  12.  März,  in  der  genannten 
Stadt  einfinde. 

In  das  Observatious-Korps  wurden  die  Infanterie- Divisionen 
Legrand  (als  1.),  Carra  Saint-Cyr  (2.),  Molitor  (3.), 
und  Boudet  (4),  dann  eine  leichte  Kavallerie -Division,  deren 
Kommando  späterhin  General  M  a  r  u  1  a  z  übernahm  und  welche 
sich  aus  dem  3.,  14.,  19.  und  23.  reitenden  Jäger- Regiment  zu- 
sammensetzte, eingereiht. 

Die  schwache  1.  Division  sollte  seinerzeit  durch  das  badische, 
die  2.  durch  das  hessen-darmstädtische  Kontingent  verstärkt  werden. 

Die  In  fanterif^-Di  Vision  Legrand  war  schon  im 
Jänner  1809  in  ihrem  Marsche  auf  Paris  zu  Metz  angehalten  worden. 

Die  Division  Carra  Saint  -Cjr,  gleichfalls  im 
Marsche  nach  Paris  aufgehalten,  lag  seit  längerer  Zeit  mit  dem 
Stabe,  dem  4.  Linien-  und  24.  leichten  Infanterie-KKgiment  in  Nancy, 
mit  dem  46.  Linien-Regiment  und  der  Artillerie  in  Luneville. 

Beide  Divisionen  sollten  sich  nun  derart  marschbereit  halten, 
am  bei  eintreffendem  Befehl  unverzüglich  abgehen  zu  können. 
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Die  übrigen  Divisionen  tiea  Knrpg  und  die  leichten  Kavallerie- 
Beginieuter  ^olUfD  sich  jedoch  sogleich  (mit  I.  März)  nach  Straß- 
burg in  zu  Marsch  stützen. 

Die  InfHoterie-  Division  Molitor  kantonierte 
gegen  Knde  Februar  um  Chalons  8.  Saöne,  Tournus  und  Mftcon. 
Am  27.  Februar  5  Dhr  früh  trifft  in  M&con,  wo  der  DivisioDsstab 
lag,  der  kaiserliche  Bt^fehl  zum  Marsche  nach  Straßhurg  ein. 
Dispositionsgemäß  setzte  sieb  die  Division  Ober  Auxonne-BesanYOD- 
Baumo  lea  Dames  nach  Belfort  in  Bewegung,  wo  die  Infanterie 
zwischen  dem  9.  und  13.  März,  die  erst  am  8.  d.  M.  von  Tournus 
abgegiingeue  Artillerie  am  19.  Milrz  anlangte. 

Die  InfaDterie-DivinioDBoudet  garnisonierte  in 
LjOHj  mit  dem  Liuien-Hegiment  Nr.  56  in  Chamb^ry;  sie  begann 
ihren  Marsch  am  2.  März  und  schlug  die  Straße  Qber  Bourg- 
St.  Amoar-Lons  le  Saunier-Poligny-Silias-Besanij^n  ein. 

Das  56-  Hegiment  uahm  Aber  Gex  -  Morez- Salins  Anschluß; 
Beifort  wurde  seitens  der  Infanterie  zwischen  dem  14.  und  18., 
seitens  der  Artillerie  und  der  Trains  am    10.  und  20.  MUrz  erreicht. 

Die  vier  Chasseurs-Regiroenter  zu  Pferde 
kantonierten  ursprQuglich  im  Bereiche  der  Infanterie- Divisionen.  Das 
23.  Regiment  aus  Lons  le  Saunier  war  schon  am  8.  März  in  Bel- 
fort eingetroffen,  am  10.  rQckte  daselbst  das  19.  Regiment  aus 
seiner  Garnison  Bourg  ein.  Am  16.  kam  das  8.  Regiment  aus  Vienne 
und  das  14.  Regiment  aus  Anuecy  au. 

Bevor  auf  die  weitere  Verwendung  der  Divisionen  des  Obser- 
vations-Korps  eingegangen  wird,  mQge  ohne  weiteres  Kommentar 
ein  Passus  des  an  General  Molitor  gerichteten  Marschbefehles 
Platz  tindeu. 

Der  Kriegsminister*)  schreibt: 

^Sie  werden  beauftragt,  den  Ihnen  unterstehenden  Brigade- 
Generalen  luid  Obersten  der  verschiedenen  Regimenter  zu  empfehlen, 
an  der  Tete  ihrer  Brigade,  bezw.  ihres  Regimentes  zu  bleiben,  den 
Marsch  der  Kolonnen  zu  Qberwachen,  die  strammste  Disziplin  unter 
den  Truppen  zu  erhalten  und  die  Desertion  während  des  Marsches 
tn  verhindern. 

Teil  bitte  Sie  auch,  darQber  zu  wachen,  daß  kein  höherer  oder 
sonstiger  OH'izier,  noch  ein  Administrationsbeamter  seinen  Posten 
verlaßt ^ 

Analoge  Befehle  ergingen  an  General  B  o  u  d  e  t  und  an  die 
leichte  Kavallerie. 


')  Oi<at*r&l  Clftrke,  Gr»f  ton  fiüneburjt. 
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SchoD  am  2.  März  entschied  sich  Napoleon  ia  der  vor- 
gefaßten Absicht,  dus  Observalions-Korps  Heinerzeit  nach  Augsburg 
zu  äendeu,  dabin,  die  beiden  Divisionen  Molitor  nnd  ßoudet 
nicht  nach  Straßburg  selbst  zu  senden,  sondern  zwischen  dieser 
Festung  und  ÜQuingea  kaotoDieren  zu  lasseu. 

Dazu  aber  sollte  es  Oberhaupt  nicht  kommen. 


Vorschieben  des  Obsenrations -  Korps   auf  Ulm;    Einberufhng 
der  llheinbund-Tnippen ;  Zusamuienziehuug  der  Rhein-Armee. 

Am  2.  März  hatte  Graf  Cb  am  pigny,  Napoleons  Minister 
des  Äußern,  eine  folgenschwere  Unterredung  mit  dem  österreichi- 
schen Gesandten  in  Paris,  deren  Gegenstand  die  politische  Situation 
Österreichs  und  Frankreichs  bildete. 

Im  Laufe  dieser  Konferenz  äußerte  sich  Metternicb  dahin, 
daß  die  agressive  Haltung  des  französischen  Kaisers  fOr  Österreich 
nicht  ohne  Folgen  bleiben  konnte  und  daß  daher  die  Osterreichische 
Armee  auf  Kriegsfuß  gesetzt  worden  sei. 

„Die  Rückkehr  Napoleons,  die  an  die  Fürsten  des  Rhein- 
bundes gegebenen  Befehle,  rechtfertigen  diese  Sicherheitsmaßregel/ 

War  Napoleon  auch  schon  vor  dieser  Erklärung  Über  die 
KQstungen  seines  kOntligen  Gegners  ausreichend  orientiert,  so  brachte 
das  ofllzielle  Zugestehen  derselben  doch  plötzliche  Klarheit  in  die 
Situation  und  die  Notwendigkeit  mit  sieb,  ohne  Verzug  zu  energischen 
Gegenmaßnahmen  zu  schreiten. 

Sie  blieben  denn  auch  nicht  aus. 

Im  Laufe  des  4.  und  5.  März  erließ  Napoleon  einschneidende 
Befehle  für  die  Versammlung  seines  Heeres,  einzelne  Verfügungen 
folgten  dann  in  den  nächsten  Tagen. 

Die  Weisungen  aber  betrafen : 

1.  Die  Vorscbiebung  des  Observations-Eorps  auf  Ulm. 

2.  Die  Versammlung  der  Kontingente  der  BheindbundfQrsteu 
nnd  Verbündetf'o. 

3.  Die  Zusammenziehung  der  Rhein-Armee. 

4.  Ergäuzi'Dde  Befehle  zur  Heranziehung  der  Kaisergarde 
Bildung  der  Stäbe  u.  dgl. 

Die  Divisionen  desObservations-Korps  hatten  nun^ 
ohne  Aufenthalt  in  Slraßburg  bezw.  im  Elsaß,  nach  Ulm  weiter  zu 
marschieren. 

Die  Truppen  Legrand's  und  St.  Cyr's  zu  Metz  Nancy - 
Lunevitle    seit   längerem    marschbereit,   mußteu    Oberhaupt    erst    in 
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FewegUDg  gesetzt  werden.  Am  4.  befahl  Napoleon  ihren  sofortigen 
Abmarsch,  am  7.  brach  der  erste  Staffel  beider  DivisioDen,  am 
8.  der  zweite  auf.  Die  Division  St.  Cyr  rückte  am  10,  und  12,, 
die  Division  Legrand  am  12.  und  13.  März  in  Straßburg  ein. 
Nach  kurzer  Rast  setzten  die  beiden  Divisionen,  jene  St.  Cyr*s  an 
der  Tete,  den  Marsch  Ober  Rastatt-Pforzheim-Eaünstatt-GöppingeD- 
Geislingen  nach  Ulm  fort»  ohne  daß  unterwegs  ein  weiterer  Ruhetag 
eingeschaltot  worden  wäre.  Die  ganze  Kolonne  war  vier  Tagesstaffcl 
tief.    Zwischen    dem   20.  und   23.   März    passierten   die   Divisionen 

[Im,  um  ihre  Kantonierungen  zu  bezieben. 

Der  Btifebl  an  die  Divisionen  Molitor  und  Boudet,  dann 
an  die  vier  leichten  Reiterregimenter,  den  Marsch  von  Belfort  nach 
Ulm  fortzusetzen,  ging  von  Paris  am  5.  März  ab;  die  Divisiooen 
hielten  in  Beifort  nur  eine  Nacht  an  und  gingen  —  ohne  weiterhin 
tu  einem  Ruhetag  zu  kommen  —  über  Altkirch- IlQuingen- Mohl- 
heim-Freiburg-Donaueschingen  und  entlang  der  Donau  nacli  Ulm  ab. 
Doch  erstreckte  sich  die  Kolonne  auf  zwölf  Tagesmärsche  nach  rück- 
wärts, da  die  T§te  am  9.,  die  QueuB  am  20.  Mkri.  von  ßelfort 
aufbrach.  Die  Truppen  mußten  den  Rhein  auf  der  Baseler  Brücke, 
somit  auf  Schweizer-  und  neutralem  Gebiet  überschreiten.  Der 
Magistrat  von  Basel  begnügte  sicli  jedoch  mit  der  forraetlen  Oppo- 
sition und  ließ  sich  von  General  Molitor  den  Durchmarsch  der 
Divisionen  bescheinigen. 

In  Ulm  laugten  somit  beide  Kolonnen  zwischen  dem  19.  und 
30.  März  an,  so  daß  das  gesamte  Observations-Eorps,  von  den 
zugehörigen  deutschen  Eontingenten  abgesehen,  IjPÜäutig  zu  gleicher 
Zeit  an  der  Westgrenze  Bayerns  eintraf.  Daraufhin  aber  war  die 
Marschbewegung   der  tUnf  Divisionen  kombiniert  worden. 

Obwohl  Napoleon  ant^nglich  beabsichtigte,  jeder  der  In-' 
fanterie- Divisionen  des  Korps  Massdna  deutsche  Truppen  ans 
gliedern,  blieben  die  Divisionen  Boudet  und  Molitor  dennoch 
in  ihrer  Organisation  unverändert.  Nachdem  unter  dem  4.  März  die 
Aufforderung  an  die  Rheinbundfürsten  ergangen  war,  die  Truppen 
marschbereit  zu  stellen,  erhielt  auch  Marschall  Massäua  am  gleichen 
Tage  Weisung,  OtTiziere  nach  Karlsruhe  und  Darmstadt  zu  senden, 
nm  über  den  Zustand  der  seinem  Korps  anzugliedernden  Kontingente 
Erkundigungen  einzuholen.  Die  für  die  Division  Legrands  be- 
stimmten badischen  Truppen  hatten  sich  bis  20.  März  zu  Rastatt 
und  Pforzheim,  die  Hessen  —  zur  Division  Carra  St.  Cyr  be- 
»mt  —  gleichfalls  bi8  20.  März  um  Mergentheim  zu  versammeln. 
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Dbs   Einrücken   der   deutschen    Truppen   zu   ibren    Divisionen 
Ulm  anzuordnen,  behielt  sich  Napoleon  noch  vor. 

Marschall    M  a  s  s  6  n  a   selbst    sollte    sein    Hauptquartier 
20.  M&rz  in  Ulm  etablieren. 


nach 


mit 


I 


Den  Bbeinbundfürsteo  war  noch  von  Vallailolid  unter 
dem  15.  Janner  empfohlen  worden,  ihre  Kontingente  fOr  alle  Fälle 
bereit  zu  halten. 

Zunächst  erhielt  dann  J^röme,  König  von  Westfalen,  Befehl, 
die  unter  dem  Befehle  des  Generals  Morio  stehende  Division 
Dach  Metz  zurQckzusenden.  Napoleon  {gedachte,  die  Westfalen 
nach  Spanien  zu  schicken ;  er  erteilte  Befohl,  sie  in  Metz  zu  in- 
spizieren und  nach  Notwendigkeit  gut  zu  bewaffnen,  dann  aber  nach 
Besan^on  abzuschieben,  wo  ihnen  weitere  Ordres  zukommen  sollten. 
Tatsachlieb  rQckte  die  Division  Morio  —  drei  Infanterie- Regimenter, 
zwei  leichte  Bataillone  und  eine  Artillerie- Kompagnie,  in  Summe 
6000  Mann  —  aus  Westfalen  nach  Metz  ab.  wo  sie  zwischen 
dem  10.  und  15.  März  anlangte. 

Später  änderte  Napoleon   dann   seine  Absicht   betreffs  Ver- 

endung  dieser  Truppen,  die  ihm  in  Spanien  wenig  Nutzen  zu  bringen 

ersprachen.    Er  gab  am  2t).  Februar  Gegenbefehl  und  die  Division 

blieb  zunächst  in  Metz,  marschierte  aber  endlich  doch  nach  Spanien. 

Am  25.  Februar  lud  der  Kaiser  Qbrigens  J^röme  ein,  neue 
Aushebungen  voaunehmen,  um  im  Bedarfsfall  Ober  12.000  Mann 
verfügen  zu  können. 

Einige  Tage  vorher  —  21.  Februar  —  schrieb  Napoleon 
auch  an  den  König  von  Sachsen,  um  die  Versammlung  der  äächsiscb- 
polnischen  Truppen  zu  fördern. 

15.000  Polen  sollten  zwischen  Warschau  und  Krakau  auf- 
marschieren, die  sächsische  A*rmee  sich  bei  Dresden  sammeln, 
die  Festungen  an  der  Oder,  Danzig  und  die  Plätze  des  Herzogtums 
Warschau  waren  nach  wie  vor  zu  halten. 

Am  gleichen  Tage  erÜossen  die  Befehle  an  die  mecklen- 
burg-oldenburgiscben  Truppen  zum  Einmärsche  nach 
Schwedisch-Poramern,  wovon  schon  die  Bede  war. 

Insoweit  waren  also  fremdländische  Kontingente  bereits  in 
Anspruch  geDommen.  ^)  als  die  offiziellfu  Erklärungen  Metternichs 
ein  rascheres  Tempo  der  Rüstungen  nötig  erscheinen  ließen. 


M   Im    übrigen    befanden    sieb   54.500   M.   »liiieiier   Truppen    bei    dei 
fpaniscben  Armee. 
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Napoleon  verfügte  daher  noch  am  4.  März  die  Vereinigung 
der  EheiDbuudtruppen. 

Die  königlich  bayribche  Armee  hatte,  unter  das  Kotn- 
maado  des  MarschalLs  Lefebvre.  Herzogs  von  Duiizig,  gestellt, 
mit  je  einer  Iiitunteiie- Division  zu  Straubing,  Laudühut  und  MOuchen 
aufzumarschieren.  ^) 

Der  Marschall  sollte  das  Kommando  am  20.  März  Obernebmen. 

Die  württembergischen  Truppen  hatten  sich  zwischen 
15.  und  20.  MArz  zwischen  Aulen,  Neresbeim  und  Hfidenlieim  zu 
sammeln.  Den  Befehl  über  selbe  Übernahm  General  VaDdamme^ 
der  am  27.  März  iu  Stuttgart  einzutreffen  hatte. 

Das  badische  Kontingent  sammelte  sich,  wie  bekannt, 
zur  selben  Zeit  zu  Rastatt  und  Pforzheim,  das  hessische  xu 
Mergentheim. 

Der  Fflrst-Primas  des  Rheinbundes  erhielt  Weisung, 
die  Versammlung  der  Kontingente  von  Nassau,  Wflrzburg,  der 
sächsischen  FürstentOmer,  von  Anhalt,  Lippe,  Schwarzburg,  Reuß 
und  Waldeck  etc.  anzuordnen  und  dieselben  bis  20.  März  nach 
WOrzburg  zu  instradieren,  wo  die  Truppen  dem  Marschall  Davout 
Unterstellt  wurden.  Das  Kommando  der  aus  ihnen  vorläulig  zu  bildenden 
Division  wurde  dem  General  Rouyer  Obertragen. 

Die  bereits  an  die  sächsischen  und  polnischen  Truppen 
gegebenen  Befehle  wurden  erneuert.  Murschall  Bernadotte,  FQrRt 
TOD  Ponte  Corvo  erhielt  Weisung,  am  20.  März  das  Kommando  der 
s&cbsiscben  Truppen  iu  Dresden  zu  fibernehmen.  Dem  Könige  von 
Sachsen  wurde  empfohlen,  das  Kommando  des  poloischen  Korps 
dem  Fürsten  Poniatowski  zu  verleihen  und  polnische  Kavallerie 
möglichst  nahe  au  Krakau  heranzuschieben.  Das  Korps  hatte  Oberhaupt 
Galizien  zu  bedrohen  und  zu  trachten,  möglichst  starke  österreichische 
KrAlte  daselbst  zu  binden. 

Gleichzeitig  sollte  der  König  die  noch  im  Herzogtum  Warschau 
betindlich*^n  sächsischen  Regimenter,  aus  Danzig  das  Kflrassier- 
Regiment  nach  Dresden  ziehen. 

Bezflglich  der  in  Metz  befindlichen  westfälischen  Division 
sprach  sich  Napoleon  vorläufig  noch  nicht  aus,  empfahl  J^röme 
jedoch  erneuert  die  Au!*heburig  und  Formierung  eines  Korps  von 
10  000  Mann  Infanterie,  1.500  Reitern  und  12  GeschOtzen,  um 
Unruhen  iu  Westfalen  und  Hannover,  auf  deren  Ausbruch  der  Kaiser 


^}  Siehe  DeUili  im  beiüglieboa  Abscbuitte. 
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allem  Aoscbeine  nach  rechnete,  unter JrGcken  zu  könnPD.  Auch 
sollten  weätf^iscbe  Truppen  die  Besatzung  fßr  die  Festung  Magde- 
burg beistellen. 

Die  holländische  Division,  General  Gratien  —  zirka 
5500  Mann  und  12  Geschötze  —  blieb  im  Gebiet  der  Hunsast&dte, 
dem  Könige  wurde  aufgetragen,  zur  Verteidigung  des  eigenen  Landes 
neue  Truppen  auszuheben. 

Die  noch  nicht  nach  Spanien  entsendeten  Teile  des  Kontingents 
des  Groß herzogtumes  Berg  —  1  lulanterie-Regiment,  2  Eska- 
dronen des  Reiter  -  Hegiments  und  12  Gescbfltze  sollten  nach  am 
16.  März  ergehendem  Befehle,  am  15.  April  zu  Düsseldorf  und 
Münster  marschbereit  sein.  2  Eskadronen,  zu  Versailles  in  Garnison, 
wurden  dort  kompletiert. 


Die  Zusammenziebiing  der  Rhein-Armee  wurde 
gleichfalls  am  4.  Milrz  befohlen  und  Bamberg  als  Yereinigungspunkt 
ihrer  Teile  bezeichnet.  Das  Gros  der  Divisionen  den  Maisehalls 
Da  V out  sollte  dort  vom  20.  bis  22.  März  eintreffen.^) 

Im  Detail  vertagte  Napoleon  nachstehendes; 

Daa  Hauptquartier  Davout;«,  der  noch  selbst  in  Paris 
weilte,  aber  bereits  im  Begrifie  war,  zur  Armee  abzugeben,  war 
nach  Wßrzburg  zu  verlegen  und  die  dort  befindliche  Zitadelle  durch 
französische  Truppen  zu  besetzen. 

Die  Infanterie-Divisionen  Morand  und  Gudin,  Nansouty^s 
and  Sain  t-  Sul  p  i  ce^s  schwere  Reiter,  endlich  die  unter  D  a  vout^s 
Befehl  stehenden  leicbteu  Kavallerie-Regimenter  hatten  nach  Bam- 
berg abzurQcken. 

Die  Infauterie-DivisioD  Friant  sollte  bei  Baireuth  bleiben, 
Saint  Hilaire's  Division  sich,  wie  schon  früher  befohlen,  vor- 
läutig  in  Magdeburg  sammeln. 

Das  Hauptquartier  des  Besatzungs-Korpa  der  Hansa- 
Btädte  war  nach  Hannover  zu  verlegen,  wohin  auch  die  Infanterie- 
Division  Dupas  und  die  leichte  Kavallerie-Brigade  Bruy^re 
Marschbefehl  erhielten. 

ludessen  hatte  General  Friant  auf  alarmierende  Naehiichten 
Ober  erneu  bevorstehenden  Angriff  des  österreichischen  Heeres^  das 
seinen  Weg  über  Dresdeu  genommen,  wo  man  über  die  Lage  äußerst 


M  Diesen  Befehl    hucbsläblJch   aDftxufül)i'«D»    wur  mit   Rfibkflioht  unt  di^ 
großen  EatferDuageii  dar  Truppeu  vou  Bamberg  aioht  möglich. 
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besorgt  war,  selbständig  eioige  VerfÜgtiügen  zur  KoDzeDtricning  tler 
Khein-Armee  getrotTeo. 

Geoeral  F  r  i  a  n  t,  der  als  ältester  Divisionär  Marschall  D  a  v  o  n  t 
vertrat,  befahl  schon  am  28.  Februar  der  1.  schweren  Kavallerie- 
Division,  nach  Erlangen  abzurQcken,  während  die  noch  welter  nOrdlich 
kautonierende  2.  Kavallerie-Division  die  Stelle  der  ersten  einnehmen 
sollte. 

Die  T^te  der  schweren  Reiter  hatte  demgeniäß  am  5.  Man 
von  Hannover  aufzubrechen. 

Der  1.  und  3.  Infanterie-Division  wurde  strenge  Marschbereit- 
schaft und  besseres  Zusammenschließen  der  Regimenter  in  sich 
anbefohlen. 

Doch  schon  wenige  Tage  darauf  erwiesen  sich  die  Nachrichten, 
die  man  erhalten,  fQr  Übertrieben  und  General  Friant  gab  am 
2.  März  den  beiden  Kavallerie- Divisionen  Gegenbefehl,  der  die  einzelnen 
Regimenter  zum  Teile  schon  auf  dem  Marsche  traf,  so  daß  dieselben, 
als  bald  darauf  Davout's  Weisungen  zum  Marsche  nach  Bamberg 
einliefen,  immerhin  schon  etwas  Vorsprung  nach  dieser  Richtung 
hatten;  und  dies  umsomehr,  als  General  Friant  sich  am  4.  Man 
doch  wieder  fGr  die  beabsichtigte  Verschiebung  der  schweren  Kaval- 
lerie entschied. 

An  Stelle  der  Kflrassiere  war  Qbrigens  sofort  das  11.  Chasseurs- 
Regiment  —  von  Rittibor  nach  Magdeburg  eingerückt  —  auf  Bam- 
berg abgeschickt  worden. 

Am  4.  März  ergingen  nun,  noch  aus  Paris  des  Marschall 
Da vout  Befehle. 

Bei  Deckung  durch  die  Infanterie -Divisiqjj  Friant,  die  im 
Falle  eines  —  übrigens  als  unwahrscheinlich  hingestellteu  —  öster- 
reichischen AogritTes  eine  Bamberg  und  WOrzburg  schützende 
Stellung  einnehmen  sollte,  hatten  die  übrigen  Divisionen  ohne  Ver- 
zug nach   Bamberg  abzumarschieren. 

Davout  hielt  es  für  nötig,  seinem  Generalstabscbef  die  direkte 
Befehlgebung  an  jene  Truppenkörper  zu  empfehlen,  welche  dem 
Hauptquurtiere  nüher  lagen,  als  deren  vorgesetzten  Kommanden» 
er  bestimmte  selbst  die  Reihenfolge  des  Abmarsches  innerhalb  der 
Bamberg  zunächst  kantouierenden  Division  Morand. 

Wederden  Generalen  noch  den  Regiments-Kommandanten  durften 
sogleich  die  endgiltigen  Marschziele  bekanntgegeben  werden,  alle 
Truppenkörper  waren  nur  bis  in  die  Höhe  von  Erfurt  zu  instradieren, 
wo  ihnen  rechtzeitig  die  weitere  Route  bekannt  gemacht  werden  mußte. 
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iuch  batten  sich  die  Truppen  nur  24  StUDden  vorher  in  dea 
Märschstatiooen  aasagea  zn  lassen.  Um  die  VerpÜegung  zu  er- 
leichtern, wurden  die  Regimenter  angewiesen,  mit  zweitägigem  Brot- 
vorrale  uurzubrucheu  und  diesen  unterwegs  stets  wieder  zu  ersetzen. 

Den  aus  Elannover  abrOckeadou  Truppen  wies  man  zur  Schonung 
des  Landes  mehrere  Marschstraßen  zu.  Allgemein  aber  ergingen 
strenge  Befehle  wegen  Einhaltung  guter  Marschdisziplin ;  jeder  Truppen- 
kOrper  hatte  sich  beim  Durchmärsche  förmliche  Wohlverhaltungszeug- 
Disse  (certiticats  de  bonne  vie)  zu  beschaffen. 

BezOglich  der  Verlegung  des  Hauptquartiers  von  Erfurt  nach 
WQrzburg  behielt  sich  der  Marschall  die  Entscheidung  noch  vor 
und  sollte  niemand  vom  Stabe  von  dem  bevorstehenden  Ortswechsel 
iD  Kenntnis  gesetzt  werden. 

Wie  man  sieht,  wurde  der  möglichst  langen  Geheimhaltung 
der  militärischen  Maßregeln  besonderes  Gewicht  beigelegt. 

Der  Park  der  Rhein-Armee  sollte  gleichfalls  noch  in  Fulda 
bleiben,  der  Kommandant  desselben  die  verfQgbaren  Sappeure  und 
Artillerie-Koiopaguieu  —  letztere  ohne  Geschfltz  -  sofort  nach 
WQrzburg  senden. 

Dort  oblag  ihnen  die  Besetzung  und  Armierung  der  Zitadelle 
und  war  auch  diese  Maßregel  m  einer  die  Behörden  des  Landes 
möglichst  überraschenden  Weise  auszuführen. 

Zwischen  dem  12.  und  15.  März  brachen  die  Truppen  Davouts 
auf  und  schlugen  im  großen  drei  Straßen  nach  Bamberg  ein.  Die 
Regimenter  aus  Magdeburg  und  Gegend  rückten  über  Halle-Merse- 
burg-Jena-Rudolstadt-Cobnrg  ab.  Die  Truppen  aus  Hannover  und 
Hamburg  gingen  teils  Qber  GOttingeu-MQhihausen-Gotha,  teils  Ober 
flameln-Kassel-Fulda-Schweinfurt 

Die  Marschlinien  und  die  Belastung  derselben  sind  zum  Teile 
auch  aus  der  Skizze  mit  der  Situation  vom  20.  März  1809  *)  zu 
ersehen. 


Die  betreff?  Heranziehung  des  Garde-Korps  erlassenen  Be- 
fehle des  Kaisers  können  hier  füglich  Übergangen  werden,  da  die 
Garde  erst  nach  Beginn  der  Feindseligkeiten  dea  Kriegsschauplatz 
erreichte. 


»)  Tafel  2. 
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Obwohl  Napoleon  das  Gros  der  Armee  zum  Marsche  nach 
Bayern  angewiesen  hatto,  hielt  er  die  Lage  doch  noch  nicht  fAr  so 
ernst,  um  selbst  nach  dem  voraussichtlichen  Kriegsschauplatze  abzu- 
gehen. ^Wenn  außerordentliche  Ereignisse  eintreten  sollten",  schreibt 
der  Kaiser  am  4.  März,  „wflrde  ich  wie  ein  Blitz  in  München  sein.'' 

Da  die  Korps  indessen  bereits  zusammenschlössen,  hielt 
Napoleon  die  Schaffung  einer  Zentralstelle  fOr  die  Angelegenheiten 
der  sich  bildenden  Armee  für  nötig  und  befahl  daher,  daß  Marschall 
Berthier  erneuert  die  Funktionen  des  Major  gön^ral  übernehme. 
Seine  definitive  Ernennung  zum  Armee-Generalstabschef  erfolgte  dann 
am  17.  März. 

General  Songis  hatte  sich  in  der  Stellung  eines  Artillerie- 
(Jbefs  der  Armee  am  15.  März  in  Straßbürg  einzufinden.  Alle  be- 
urlaubten Generale  rückten  zu  ihren  Stäben  ein,  so  D  a  v  o  u  t, 
Gudin,  Nansouty  u.  a.  m. 

Träger  berühmter  militärischer  Namen  aber  waren  von  Spanien 
zur  „Armee  in  Deutschland'^  unterwegs. 


Marschall  Davout  war  unterdessen  am  11.  März  in  Erfurt 
eingetroffen  und  erließ  nun  in  Ergänzung  seiner  ersten  Yerfflgungen 
die  Befehle  zum  Beziehen  der  Kantonierungen  um  Bamberg.  Diese 
waren  folgend  gedacht: 

Die  erste  schwere  Kavallerie-Division  sollte  sich 
zwischen  Erlangen  und  Ausbach  ausbreiten,') 

die  erste  Infanterie-Division  um  Forchheim,  die 
dritte  um  Bamberg,  derart  kantonieren,  daß  ihre  Vereinigung  in 
sich  an  einem  Tage  durchgeführt  werden  konnte. 

Die  Kavallerie-Brigade  General  Pajol  hatte  mit  je 
einem  Regiment  Erlangen  (11.  Gh.),  Baireuth  (7.  H.)  und  Kronach 
(5.  H.)  zu  belegen. 

DieInfanterie-DivisionFriant  mit  zwei  leichten  Reiter- 
regimentern 1^1.  2.  Ch.)  stand  bereits  um  Baireuth  und  verblieb 
daselbst. 

Das  Hauptquartier  und  der  Park  der  Armee  kamen  nach 
Würzburg,  Davout  begab  sich  für  seine  Person  zur  Bereisung  der 
Kantonierungen  nach  Bamberg. 

Dem  General  Saint-Hilaire,  dessen  Division  und  leichte 
Kavallerie   (8.  H.,    12.  16.  Ch.)    allmählich  um  Magdeburg  eintraf, 

1)  Die  zweite  schwer«  Kavailcrie-DiviBion  war  notib  zu  weit  zuräok,  um 
über  sie  dipponieren  zu  könuen. 
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befohlen,  ein  Infanterie- Regiment  (10.  \.)  nach  Halle,  eines 
(das  dritte  Liniea-Regiment)  in  die  Gegend  zwischen  dieser  Stadt 
und  Magdeburg  zu  verlegen. 

Davout  nah  eut^u  die  tatsächlich  bald  erfolgende  Heranziehung 
der  Division  St.  Hüaire  voraus. 

Dem  General  wurde  es  auheimgeäteilt,  auch  das  12.  uod 
16.  Jäger- Regiminit  zu  Pferde  gegen  Halle  vorzuschieben  und  wurde 
dem  fQr  sein^  Persou  nach  Dresden  entsandten  General  Moraud 
im  Falle  eines  Österreichischen  Augrifles  das  Verfflgungsrecht  Ober 
diese  Kavallerie  eingeräumt. 

Aus  Dresden  waren  dem  Marsehall  sehr  alarmierende  Meldiiogfn 
zugekommen,  so  daß  er  es  fnr  geraten  fand,  einen  erfahrenen 
General  zur  Übernahme  des  Kommaudos  der  Sachsen  zu  entsenden. 
Seine  Wahl  tiel  auf  seinen  Divisionär  Morand.  der  am  16.  März 
detaillierte  Instruktionen  fQr  sein  Verhalten  erhielt  und  sofort  nach 
der  sächsischen  Hauptstadt  abging.  ^) 

Die  an  Morand  erteilten  Instruktionen  gaben  flbrigeos  Anlaß 
zu  einer  Kontroverse  zwischen  Davout  und  dem  Kaiser.  Der 
Marschall  empfahl  seinem  General,  Dresden  gegen  Haudstreieh  sicher 
zu  stellen,  die  sächsische  Armee  jedoch  keinem  überlegenen  Angritfe 
auszusetzen,  sie  vieiraehr  bei  ein^ra  Vorgehen  der  Österreicher  nll- 
m&iilich  am  linken  Klbeufer  zurDckzunehmen.  um  Leipzig  una  die 
Verbindung  mit  Magdeburg  zu  decken  bezw.  zu  erbalteu. 

Davout  meldete  die  getroffenen  Verfögungen  am  17.  März 
nach  Paris,  worauf  ihm  der  Kaiser  uuier  dem  25.  März  durch 
Marschall  Bertbier  schreiben  ließ:  „Seine  Majestät  finden,  daß 
die  vou  Ihnen  getroffenen  Dispositionen  gerade  das  Umgekehrte 
dessen  sind,  was  befohlen  werden  sollte.** 

Nach  Napoleons  Ansi<:ht  hatte  die  sächsische  Armee  im 
Falle  eines  Osterrt^ichischen  Angrifies  nicht  auf  Leipzig,  sondern 
auf  Baireuth,  Würzburg  oder  Donauwi^rth  zurOckziigehen,  um  sich 
mit  den  Qbrigen  Korps  zu  vereinigen. 

Davout  rechtfertigte  seine  Anordoiiugen  ausfOhrlich  in  einem 
am  1.  April  an  den  Marschall  Bertliier  abgesendeten  Schreiben; 
Überdies  wendet  er  sich  iu  sehr  charakteristischer  Weise  auch 
hn«flich  an  den  Kaiser.  Der  Maischall  schreibt: 

y, Ich  hübe    diese   Instruktion   zu    einer  Zeit  gegwben, 

WO   10  schwere  Kavallerie- Regimenter   und   3   Infanterie- Divisionen 


^)  Morftnd   tmf  kdi  19.  Mnrz  in  Dionden  ein   und  wurde  im  22.  durch 
Mftnobiill   Heruftdotte  im  KouiuiAUito  aU^elöst. 

OrpM  Am  Mlh(Arwi«MaacUmielH>ii  V«r«liM,  LXVIT.  Bd    1M8  S 
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noch  in  Preußen,  Hannover  und  Westfalen  waren  ....  und  übrigens, 
wÄre  der  Fürst  von  Ponte  Corvo  genötigt,  jetzt  den  Rückzug  anzu- 
treten, er  könnte  nur  die  nach  Leipzig  und  Gegend  führende  Straße 
einschlagen ;  jene  von  Dresden  nach  Hof  ist  außerordentlich  schlecht 
und  nach  einigen  Regentagen  an  einzelnen  Stellen  geradezu  un- 
passierbar. Überdies  führt  sie  sehr  nahe  der  Grenze  .... 

Wenn  ich  von  Seiten  Euerer  Majestät  Tadel  finde,  veranlaßt 
mich  dies  derartig  vorsichtig  zu  werden,  daß  hieraus  Ihrena  Dienste 
nur  Schaden  erwachsen  kann " 


Weitere  Dii*ektiTen  Napoleon's  f&r  Diirchf&hi-nng  des   Auf- 
marsches. Saint  Hilaire's  Marsch  auf  Bamberg.  Detail -Ter- 
fügongen  Davoat's. 

Am  11.  MSrz  teilte  Marschall  Berthier  im  Auftrage  des 
Kaisers  Davout,  Mass^na  und  Oudinot  weitere  Verhaltungs- 
maßregeln mit. 

„Nach  den  eingelaogten  politischen  und  militärischen  Nach- 
ricbten'^  läßt  Napoleon  schreiben,  „dQrften  die  Konzentrierungen 
der  Truppen  in  Österreich  kaum  Ursache  xu  Verschiebungen  geben. 
Immerhin  hält  es  der  Kaiser  für  zweckdienlich,  für  alle  Fälle 
eine  allgemeine  Leitlinie  für  IhrVcrhalten  vor- 
zuschreiben". 

Bei  flberlegenem  österreichischen  Angriffe  hatten  sich  die 
Divisionen  D  a  v  o  u  t*8.  0  u  d  i  n  o  t's  und  M  a  s  s  ^  n  a's  mit  dem 
bayrischen  Heere,  den  Wflrttembergern  etc.  an  der  Donau,  s  e  i 
es  bei  Ingolstadt,  sei  es  bei  Donauwörth  zu  ver- 
einen. Hinzugefügt  wurde,  daß  Österreich  vor  dem  15.  April 
kaum  zu  einer  ernsten  Unternehmung  bereit  sein»  ein  Vorstoß  mit 
sekundären  Kräften  und  einer  unfertigen  Armee  Napoleon  nur 
sichere  Vorteile  bringen  könne. 

Marschall  Davout  hatte  seinen  rechten  Flügel  nach  der 
Donau  zu  verlängern,  den  linken  bei  Baireuth  zu  belassen.  Mit  dem 
linken  Flügel  der  bayrischen  Armee  —  deren  nördlichste  Division 
sich  um  Straubing  sammelte  —   war  enge  Fflhluog  zu  nehmen. 

Im  Detail  sollte  der  Marschall  je  eine  Infanterie-Division  nach 
Nürnberg,  Bamberg,  Baireuth  verlegen,  die  Infanterie  -  Division 
Saint  Hilaire  aber  sofort  von  Magdeburg  heranziehen  und 
zwischen  Ingolstadt  und  Nürnberg  unterbringen.  Diesem  General 
waren  auch  die  erste  schwere  Reiter-Division  und  fünf  leichte  Ka- 
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FlQgel   io 
bereit  zu 


nunmehr    unter    dem 


vallerie- Regimenter ')   zu    unterstellen    und   am    rechten 
zweiter  Linie,  jedenfalls  außer  Kontakt   mit   dem  Feinde, 
halten.  *) 

Die  erste  leichte  Kavallerie  -  Brigade» 
EommaDdo  des  Generals  Jacquinot  (1.,  2.  und  12.  Chasseurs- 
Regiment),  hatte  die  böbmiäche  Grenze  im  AoscbluBse  an  die 
l)ayriscben  Posten  von  der  Gegend  Amberg  bis  nfVrdlich  Eger  zu 
aberwachen. 

Das  Korps  Ondioot  und  die  Heiter- Division  Espagne 
blieben  weiterhin  um  Augsburg  D  a  t  o  u  t  untergeordnet. 

Marschall  M  a  s  s  ^  n  a  erhielt  Befehl,  je  1  Infanterie-  Division 
nach  Ulm,  GOnzhurg,  Memmingen  und  in  den  Raum  zwiscbou  01m 
und  Donauwörth  zu  verlegen.  Die  Fremdtruppen  des  Korps  waren 
auch  weiterhin  an  ihren  Sammelpunkten  zu  belassen;  doch  konnte 
er  diese  Truppen  im  Bedarfsfälle  auch  heranziehen. 

Marschall  D  a  v  o  u  t  bestätigte  den  Empfang  dieser  Befehle 
am  20.,  M  a  s  s  ^  n  a  bereits  am  18.  März. 


Noch  am  20.  d.  g.  M.  erließ  Marschall  D  a  v  o  u  t  seinerseits 
die  ersten  Durchfnhruugsbefehle. 

Die  Division  Saint-Uilaire,  das  12.  und  16.  Chasseurs- 
Regiment  zu  Pferde  werden  auf  Bamberg  in  Marsch  gesetzt,  wohin 
auch  das  noch  zurHckbetindliche  105.  Regiment  und  die  achten 
Husaren  Direktion  erhalten. 

D  a  V  0  u  t  hoffte,  die  Division  am  1.  April  um  Bamberg  vereint 
zu  haben  und  meldet,  daß  dann  sofort  ihre  Verlegung  in  den  Raum 
zwischen  NQrnherg  und   Ravensburg  erfolgen  werde. 

In  einem  von  Napoleon  am  17.  März  erlassenen  Befehle 
sprach  der  Kaiser  die  Ansicht  aus,  daß  Sai  nt-Hilaire  zunächst 
nach  WOrzburg  gesandt  werden  sollte,  um  wahrend  eines  An- 
marsches nahe  der  Grenze  auf  Bamberg  nicht  durch  einen  fister- 
reichiscben  Vorstoß  überrascht  zu  werden.  D  a  v  o  u  t.  der  auf  Grund 
■zahlreicher  und  ihn  bald  erreichender  Detailmeldungen  Ober  die  Vor- 
gänge in  B(^hraen  ^enflgeud  orientiert  war,  um  die  Grundlosigkeit 
der  Befürchtungen  des  Kaisers  einzusehen,  beließ  die  Division  auf 
ihrem  Marsch  nach  Bamberg,  woraus  sich  der  Vorteil  früherer  Ver- 


^)  Zur  leichten  Eavullerie-Dirision  Montbru  o  vereiniet  (Brigade  Pajol 
i  7  n.  R..  U  Cb.  R.;  Brißade  Piro  8  lö.  H.  R).  General  M  ontbrnn  über- 
Dahoi  jedoob  er«t  am  13.  April  liivs  Koinmaudo. 

')  Der  Bweiteo  schwereo  Kavalierie-Division  maoht  Berthier  keine  Kr- 
«äbouufr. 
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oinignng  ihrer  Regimenter  hei  Regensbnrg  ergab.  Im  Qbrigen  ermäch- 
tigte der  Marschall  den  Division&r,  im  Falle  der  Notwendigkeit  aus 
eigenem  Ober  WQrzburg  auszubiegen. 

Da  nach  dem  Abmarsch  der  Regimenter  Saint-Hilai  re^s 
die  Festung  Magdeburg  —  von  einem  Bataillon  des  Regimentes 
Nr.  22,  Artillerie-  und  technischen  Truppen  abgesehen,  ohne  Be- 
satzung blieb,  ermächtigte  D  a  t  o  u  t  den  General  M  i  c  h  a  u  d, 
Kommandanten  des  Platzes,  westfälische  Truppen  zu  reklamieren. 

Auch  erteilte  der  Kaiser  am  17.  März  dem  Könige  J  ^  r  Ö  m  e 
Befehl,  seine  ^.sichersten''  Truppen  nach  Magdeburg  zu  verlegen. 

Die  Division  Saint-Hilaire  rückte  in  einem  60  km 
breiten  Ecbiquier  nach  Bamberg  ab;  ihr  Gros  erreichte  die  Stadt 
zwischen  dem  30.  März  und  1.  April. 

Von  der  neu  zu  bildenden  Division  Montbrun  war  vor- 
läufig nur  die  Kavallerie  -  Brigade  Pajol  zur  Stelle,  deren  Stab 
entsprechend  den  erhaltenen  Weisungen  zunächst  nach  Amberg  ver- 
legt wurde.  Die  Regimenter  der  Brigade  wurden  zur  Überwachung 
der  Grenze  vorgeschoben. 

Die  1.  schwere  Kavallerie- Division  kam  westlich  Nürnberg 
unter,  die  1.  Infanterie -Division  bezog  Kantonierungen  von  Nürn- 
berg bis  Neumarkt,  die  3.  von  Kratshof  bis  Bamberg. 

General  F  r  i  a  n  t  blieb  wie  bisher  mit  den  Kavallerie- 
Regimentern  J  a  c  q  u  i  n  0  f  s  als  Vorhut  in  Baireuth  und  Gegend ; 
er  erhielt  die  ausführlichsten  Weisungen ')  betreffs  seines  Verhaltens, 
namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  Überwachung  der  Grenze. 

Da  der  Marschall  die  baldige  Heranziehung  der  Division  auf 
NQrnberg  oder  Amberg  voraussah,  befahl  er  Friant,  die  von 
Baireuth  nach  beiden  Städten  führenden  StralSen  rekognoszieren  zu 
lassen,  Kreussen  mit  dem  15.  Regiment  zu  belegen.  In  Ausführung 
der  Weisung  besetzte  Friant  auch  Pegnitz. 

Von  Baireuth  war  alles  entbehrliche  an  Bagagen  und  Trains 
nach  Würzburg  abzuschieben.  „Ich  würde  es  als  einen  Echec 
betrachten**,  schreibt  D  a  v  o  u  t,  „wenn  wir  bei  Aufnahme  der 
Operationen  und  Räumung  Bairenth's  einen  einzigen  Wagen  ver- 
lieren sollten".  Die  Frauen  der  Militärs  hatten  Ober  Würzburg  nach 
Frankreich  zurückzukehren.  Die  Frauen  der  Generale,  Oberste  und 
Generalstabsoffiziere,  meint  der  Marschall,  sollen  ein  gutes  Beispiel 
geben  und  binnen  24  Stunden  abreisen. 


^)  Die  in  der  Zeit  vom  20.— 24.  März  an  den  G«Deral  erlaBsenen  Befehle 
nmfassen  in  „Cauipagne  de  1809"  12  DruckBeiten. 
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Die  marscbiinfahige  Mannschaft  wurde  in  die  kleine  Ftistiing 
Kronach  verlegt  und  bildete  nun  gemeiasum  mit  einem  bavrischfn 
Detachement  deren  Besatzung. 

Auch  erhielt  Oeneral  Friant  Beffbl,  für  alle  Falte  die 
Truppen  mit  viertägigem  Brotvorrat  zu  versehen ;  alle  Divisionen 
sammelten  sich  einen  Scblacbtviefapark  auf,  dessen  Dotierung  sich 
anfangs  April  auf  den  achttägigen  Bedarf  der  Truppen  belieL 

Außerordentlich  io's  Detail  gehen  die  Verl'Qgnngen  des  Mar- 
schalls betreffs  Überwachung  der  böhmischen  Grenze. 

Im  Bereiche  der  Truppen  D  a  v  o  u  t*s  oblag  diesem  Dienst 
ausschließlich  die  leichte  Kavallerie.  Sie  gab  an  allen  Rinbruchs- 
wegen  kleinere  Posten,  die  hinter  sich  oft  Hauptposteu  hatten, 
während  die  Gros  der  Regimenter  weiter  rückwärts  kantonierien. 

Anfänglich  oblag  der  gesamte  Grenzbewachungsdieust  von 
Furt  bis  Eger  dem  l.  Chasseurs- Regiment,  dessen  Kommaudant, 
Oberst  M  ^d  a,  sich  außerordentlich  rOhrig  zeigte  und  dem  Marschall 
oft  Gelegenheit  gab,  ihn  lobend  zu  erwähnen. 

An  die  Posten  des  1.  Jäger- Regiments  schlössen  nördlich 
jene  des  2.  Bei  Abdorf  war  die  Verbindung  mit  der  in  Pickets  an 
der  Grenze  stehenden  sächsischen  Kavallerie  hergestellt.  Nachdem 
jedoch  Marschall  D  a  v  o  u  t  nur  seineu  eigenen  Leuten  Vertraueu 
beimaß,  befahl  er  dem  zweiten  Regiment,  die  Kette  der  Posten  bis 
Marienberg  auszudehnen.  Im  Falle  die  französischen  Reiter  in  den 
Orten  ihrer  Best'mmimg  sächsische  Kavallerie  antrafen,  hatten 
sie  ihren  Dienst  gemeinsam  mit  dieser  zu  versehen.  Den  sächsischen 
Kriegsminister  setzte  der  Marschall  von  den  getrotfeuen  Yerfflguugen 
in   Kenntnis. 

Als  gegen  Ende  März  die  Kavallerie -Brigade  Paj  o  1  an  die 
Vils  und  Naub  rückte,  verstärkte  sie  die  Posten  Oberst  M  6  d  a*8 
und  löste  sie  teilweise  ab,  wobei  namentlich  der  Route  Pilsen — 
Begensburg  besondere  Aufmerksumkeit  geschenkt  wurde. 

Zu  verläßlicher  Aufrechterhultung  der  Verbindung  mit  dem 
IQ  Straubing  und  Gegend  stehenden  linken  bayrischen  Flügel  schob 
das  11.  Jäger -Regiment    eine  Eskadron    dicht   an  Regensburg  vor. 

Die  Aufgabe  der  Qrenzbcwaehangsliiippen  bestand  vornehmlich 
in  der  Kntsendung  von  Kundschaftern  auf  das  feindliche  Gebiet  und 
in  der  Überwachung  des  Grenzverkehres.  Für  das  Befragen  von 
Deserteuren  und  Reisenden  aus  Böhmen  waren  eigene  Rapportsniuster 
ausgegeben. 

Die  Posten  sorgten  auch  IQr  Einhaltung  der  Bestimmungen  des 
von  der  bayrischen  Regierung  erlassenen  Wuft'en-  und  Lebensmittel- 
aoafiihrverbotes. 


38 


T.  Ma)-«rboffer. 


Nebstdem  verlangte  der  Marschall  eiogefaende  Rekognoszierung 
der  Wege,  BrQokeo  etc.,  die  Saiuniluug  uud  Einsendung  von  Daten 
Ober  die  Ressourcen  des  Landes, 

General  Pujoi  erhielt  besonderen  Befehl,  den  Lauf  der  Naab 
and  Viis  zu  rekognoszieren.  Es  ist  wohl  auf  die  Verschiedenheit  und 
Mangelhaftigkeit  des  Kartenmateiiats  zuiflckzufQLren,  daß  der  Mar- 
schall dem  Befehle  beifOgt:    ^Die  Naab  ist  jenes  Wasser,    das  bei, 
Neustadt    und  Weiden   vorObertließt  ...    die  Vils   ist  jener  FlußJ 
der  bei  Ämberg  vorbeigeht". 

Dieser  Befehl  scheint  den  General  fibrigens  in  ziemliche  Ver- 
legenheit gesetzt  zu  haben,  denn  er  sendet  wohl  einen  detaillierten 
RekognoszieruDgsbericht  ein,  fügt  aber  bei,  daß  er  keinen  Offizier  habe, 
der  geschickt  genug  sei,  ein  Croquis  des  Laufes  der  Naab  zu  entwerfen. 

Davout,  der  jedem  kleinen  üuteroülziersposten  den  Auf- 
stellungsplatz selbst  zuwies,  gab  auch  die  detailliertesten  Befehle 
iOr  die  Versehimg  eines  Dienstes,  dem  er  begreiflicherweise  die 
größte  Wichtigkeit  beimaß.  Man  darf  eben  nicht  vergessen,  daß  der 
Vormarsch  des  österreichischen  Heeres  jeden  Augenblick  erfolgen 
konnte  und  daß  von  der  Grenze  nach  NOrnberg  nur  4 — 5  Märsche  sind. 

Der  Marschall  verlangte  daher  bei  den  Porten  eine  sehr  genaue 
Dienstordnung,  Patiouillierungeu  bei  Tag  und  Nacht  bis  an  die 
Grenze  selbst  und  gegen  die  Nachbarposten. 

Jeder  Posten  erhielt  Angaben,  wohin  er  zu  melden  hatte. 
Hiebei  war  auf  gleichzeitige  Übermittlung  wichtiger  Meldungen  sowohl 
entlang  der  Kette,  als  auch  zu  den  Gros  Bedacht  genommen. 

Die  Posten  requirierten  die  Verpflegung  gegen  Bons,  welche 
der  General-Intendant  der  Armee  nachträglich  einzulösen  hatte.  Nicht 
dringend  genug  kann  der  Marschall  seinen  Leuten  die  Aufrechter- 
haltnng  strengster  Disziplin,  guten  Einvernehmens  mitder  Bevölkerung 
—  deren  Sympathien  ja  vielfach  zu  Österreich  neigten  —  empfehlen. 

Bei  feindlichem  AugrilTe  sollte  die  Kavallerie -Brigade  Paj  o  1, 
allmählich  dem  Drucke  der  Obermacht  nachgebend,  auf  Nnrnberj 
weichen. 

Das    1.    ChasBflurs- Regiment     hatte     seine    Abteilungen     si 
sammeln  und  auf  Amberg  zurOckzugehen.  Das  2.  Chasseurs- Regime] 
war  durch  einige  Voltigeurs -Kompagoieu  Friant's  auf^unehmei 
welche  die  Nachhut  dieser  Division  bilden  sollten. 

Die  erhaltenen  Befehle  brachten  dem  Marschall  auch  Ktarhei 
Dber  sein  Verhältnis  zu  General  0  u  d  i  n  o  t.  Nachdem  dieser  auch 
weiterhin  Davout  unterstellt  blieb,  richtete  letzterer  einen  ständigen 
Kurierdienst  zwischen  Augsburg  und  Bamberg  ein. 
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Mit  HQckäicbt  auf  die  Meliiungen  iiuarrektioneller  Bewegungen 
in  Tirol  einpfabl  D  a  v  o  a  t  difl  Eotseudiiüg  eines  der  Kavallerie- 
Regimeoter  C  o  l  b  e  r  t's  nach  Füssen.  Von  dort  sollteD  Streif- 
kommanden zur  Beruhigung  oder  ZQchtigUDg  der  Bevölkerung  ab- 
gehen. 

Id  der  zweiten  H&Ute  des  Monates  März  ereignete  sich  ein 
Vorfall,  der  geeignet  erschien,  Napoleon  einen  sofortigen  Aus* 
brucb  des  Krieges  fQrcbien  zu  machen. 

Der  in  Wien  domizilierende  ehemalige  französische  Qeneral- 
Adjutant  Sh  erlock  sah  sicti  infolge  der  Ereignisse  gt^nötigt,  die 
Hauptstadt  Österreichs  zu  verlassen  und  kehrte,  mit  Depeschen  des 
fianzösischeu  Geschäftsträgers  an  den  bevollmächtigteu  Minister 
N  a  p  0  I  e  0  n^s  in  Bayern  versehen,  nach  Frankreich  zurück.  In 
dieser  £igeu!»i'halt  als  Kurier  wurde  S  her  lock  in  Hraunau  an- 
gehalten und  zur  Auslieferung  der  Depeschen  verhalten. 

Als  Napoleon  am  23.  März  diesen  offenkundig  feindseligen 
Akt  der  österreichischen  Regierung  vernahm,  war  er  Aber  dessen  Be- 
deutung sofort  im  klaren  und  erließ  im  Hinblicke  auf  dit^  ernste 
Wendung,  welche  der  Lauf  der  Dinge  nahm^  eine  Reibe  von  Be- 
feblen,  um  das  Tempo  der  Rüstungen,  so  gut  es  eben  noch  ging, 
zu  beschleunigen. 

Die  unterwegs  betiodliLhen  Marschformationen  sollten  rascher 
marschieren,  die  von  Spanien  kommende  Garde -Infanterie  mit  Post 
nach  Paris  weiter  gehen,  vier  Millionen  in  Gold  und  Silber  wurden 
für  alle  Falle  nach  Straßburg  abgesendet,  eine  Million  Franken  in 
Augsburg  für  Zwecke  des  Heeres  angewiesen. 

Der  Marsch   der  Divisioiiea  Davout's  auf  Nnriiberg— Regens- 
burg. Situation  des  HeeroN  am  1).  April  1809. 

Die  nächsten  Befehle  fQr  Marschall  D  a  v  o  u  t  gingen  von  Paris 
atn  25.  März  ab  und  waren  am  1.  April  in  den  Händen  des 
Adressaten. 

B  e  r  t  h  i  e  r  forderte  den  Marschall  auf,  den  Marsch  der 
Division  S  ai  n  t-H  il  ai  r  e  auf  Wtlrzburg  beziehungsweise  Bam- 
berg zu  beschleunigen,  ebenso  den  Marsch  des  105.  Regiments  und 
der  8.  Husaren  zu  betreiben.  Im  übrigen  wurde  D  a  v  o  n  t  er- 
neuert darauf  hingewiesen,  daß  es  den  Kaiser  wenig  knmmere, 
wenn  der  Feind  in  Schlesien  oder  Sachsen  einfalle.  Demgemäß 
mnsse  Davout  immer  die  Hauptsache,  die  Vereinigung  an 
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der  Donau  im  Auge  l>ehalteD  uud  die  Kantonierungen  seiner 
Truppen  und  Parka  derart  einricbten,  daß,  im  Falle  sich  der  Feind 
Sachseos  oder  UaDDOverd  bemäcbtigen  sollte,  hiebei  auch  nicht  ein 
französischer  Soldat  eingebDßt  werde.  „Der  Kaiser  beauftragt  mich", 
heißt  es  in  dem  bezüglichen  Briefe  Berthiefs,  „Ihnen  mitzu- 
teilen, daß  Sie  sich  wohl  hüten  sollen,  aucb  nur  einen  Mann 
französischfr  Infanterie  oder  Kavallerie  in  der  Richtung  auf  Dresden 
zu  detachierwu*^. 

Marschuli  D  a  v  o  ii  t  wurde  auch  verständigt,  daß  der  Befehl 
an  General  D  u  p  u  ä  nach  Hannover  abgehen  werde,  die  fran- 
zösischen Truppen  des  Okkuputious- Korps  der  Hansa- Städte ^)  nach 
Würzburg  in  Marsch  zu  setzen. 

Am  27.  März  schrieb  Berthier  erneuert  an  Marschall 
D  a  V  0  u  t,  wobei  er  di<^  Idee  entwickelte,  daß  die  Österreichische 
Armee  bei  ihrer  Offensive  zunächst  nur  die  Absicht  haben  könne, 
sich  z^rischen  D  a  v  o  u  t  und  die  Donau  einzuschieben ;  daß  der 
Kaiser  Öbrigens  an  der  Meinung  festhalte,  Österreich  werde  nicht  vor 
Ende  April  kriegsbereit  sein  uud  im  Hinblick  auf  die  ruasiachen, 
Galizien  und  Siebenbürgen  bedrohenden  Armeen  Oberhaupt  kaum 
agreseiv  auftreten. 

Der  Marschall  erhielt  weiters  Befehl,  die  Kürassiere  besonders 
zu  schonen,    „um    sie  für   eini;  wichtige  Unternehmung  zu  sparen*'. 

Insolange  der  Kaiser  nicht  selbst  das  Kommando  übernehmen 
wOrde,  sollte  Davout  weiterhin  alle  Truppen  -  Korps  der  lihein- 
Armee  einschließlich  Oudinofs  befehligen. 

Am  1.  April  waren  nun,  wie  schon  erwähnt,  die  letzten  Truppen 
Saint-Hihii  re's  (vom  105.  Regiment  abgesehen)  in  Bamberg  au- 
gnlangt.  Die  Nachrichten  von  Bewegungen  Österreichischer  Korps  gegen 
die  bayrische  Grenze  brachten  den  Marschall  Davout  zum  Entschluß, 
die  Division  Saint-Hilaire  ohne  jedtn  Aufenthalt  um  Bamberg 
sofort  in  den  Raum  Regensburg — Burglengeufeld— Neumarkt  zu  ver- 
legen.   Die  Truppen  trafen  hier  zwischen  dem  4.  und  i>.  April  ein. 

Gemeinsam  mit  der  Division  Saint-Hilaire  ging  auch  die 
1.  schwere  Kavulh'rie  -  Division  nach  Regennbur^  und  Gegend  west- 
wärts ab.  Ihren  Marsch  dahin  hatte  Davout  nur  aus  dem  Gninde 
hin;iusgeschoben.  um  möglichst  lange  die  Ressourcen  um  Nürnberg 
au^nützt-n,  das  Land  au  der  Donau  aber,  das  voraussichtlich  bald 
außerordentlich  in  Anspruch  genommen  werden  sollte,  schonen  zu 
können. 


*)  Kavnllm«- Brigade  ßruyere:   13.  und  24.  Oh.-ß.,   DivlBiun  Dapt« 
h.  Ieiohli.8  und  19.  Inftnlcriu-Kegiuiont. 
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Die  2.  schwere  Reiter-  Division,  die  vorQbergebcnd  im  Räume 
Schweinfurt— Eltmann — Volkach  Unterkunit  gefunden  hatte,  rückte 
ia  die  verlassenen  Eantouierungen  der  1.  Kflradsier- Division  sOd- 
westlich  NOinberg  ein. 

Alle  Divisionen  des  Korps  hatten  sich  indessen  mit  dem  schon 
erwähnten  achtiägigen  Scbhcbtviehbedarf,  einem  viertägigen  Brot- 
und  achttägigen  Zwiebackvorrate  versehen. 

Über  dieäbezüglicheu  Befehl  vom  22.  März  gab  Marschall 
Davout  die  vierten  Bataillone  seiner  drei  ersten  DiviäioDeu  zur 
Formierung  einer  Reserve-Division  ab. 

Am  3.  April  hatte  der  zu  ihrer  P'Qhrung  bestimmte  General 
Dem  out  bereits  sein  Hauptquartier  io  Ansbach  etabliert;  die  dahin 
instradierten  Kolonnen  der  1.,  2.  und  3.  Infanterie -Division  trafen 
dort  zwischen  dem  4.  und  6.  April  ein. 

Am  letztgenannten  Tage  verlegte  Murachall  Davout  sein 
laptquartier  nach  NQroberg.  „Durch  die  Schnelligkeit,  mit  welcher 
mich  hier  Meldungen  erreichen,  gewinne  ich  bei  der  AusfOhrung 
meiner  Befehle  24  Stunden,  welche  —  wäre  ich  in  Bamberg  ge- 
blieben —  verloren  gehen  würden.** 

Und  um  jede  Stunde  konnte  es  sich  in  den  nächsten  Tagen 
handeln.  Der  Marschall  hatte  Nachricht  erhalten,  daß  Erzherzog 
Karl  zur  Armee  abgereist,  der  österreichische  Gesandte  aus  Stutt- 
gart plötzlich  abgerufen  worden  und  der  Ausbruch  des  Krieges 
unmittelbar  bevorstehend  sei. 

Am  Tage  daraufkam  Davout  ein  Schreiben  NapoJeon's, 
vom  I.April  datiert,  zu,  das  Bortbier,  der  sich  bereits  in  Straß- 
burg befand,  am  5.  d.  M.  weitergegeben  hatte. 

Hierin  befahl  der  Kaiser  dem  Marschall  das,  was  schon  ge- 
schehen war,  seiii  Hauptquartier  nach  Nflrnberg  zu  verlegen,  die 
Divisionen  Sain  t- Hi  laire,  Nansouty  und  Moutbruu  nach 
Begensburg  zu  verschieben.  Eine  Infanterie  -  Division  war  zwischen 
Kegensburg  und  Nflrnberg,  eine  zweite  hier  unterzubringen,  eine  in 
Haireuth  zu  belassen. 

Diese  Befehle  waren  —  wie  gesagt  —  der  Hauptsache  nach 
bereits  durchgeführt,  so  daß  sich  infolge  der  ergänzenden  Weisungen 
des  Marschalla,  die  Truppen  der  Rhein -Armee  am  9.  April  abends 
.bis  auf  die  in  Baireuth  detachierte  Division  Friant  im  Räume 
«wischen  der  Linie  Arabert^  —Nürnberg — Ansbach  und  der  Donau 
befanden. 

In  der  Nacht  zum  10.  April  aber  flberschritten  die  Vorhuten 
der  Osterreichischen  Kolonnen    den  inn  und   die  böhmische  Grenze. 
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Von  diesem  Zeitpunkte  an  vollzieht  sich  die  weitere  Ver- 
einigung der  französischen  Armee  unter  dem  Drucke  der  Maßnahmen 
des  Feindes. 

Hier  bricht  die  Darstellung  daher  vorläufig  ab  und  sind  nur 
noch  die  wenigen  auf  die  flbrigen  Teile  des  Heeres  bezugnehmenden 
Befehle  des  Kaisers  und  ihre  Ausführung  besprochen. 

Die  Detailsituation  der  Truppen  der  „Armee  in  Deutschland*^ 
am  9.  April  läßt  die  Tafel  3  ersehen. 

Wie  schon  erwähnt,  waren  auch  dem  Marschall  Mass^na 
und  General  Oudinot  am  18.  März  Verhaltungsbefehle  zugegangen, 
die  ihrem  Inhalte  nach  bereits  berührt  wurden. 

Marschall  Massdna  kam  am  20.  März  in  Ulm  an.  Zwei 
Tage  später  ging  ein  weiteres  Schreiben  Berthier^s  von  Paris 
nach  Ulm  ab  und  erreichte  den  Marschall  am  25. 

Auch  hierin  sprach  der  Major  gdndral  die  Ansicht  des  Kaisers 
aus,  daß  die  österreichische  Armee  kaum  vor  Ende  April  angrififs- 
bereit  sein  könne,  nichts  auf  einen  demnächsten  Ausbruch  des 
Krieges  hindeute  —  Österreich  auch  Rußland  fürchten  müsse.  Der 
Marschall  habe  daher  auch  seine  Divisionen  möglichst  auseinander 
zu  ziehen,  um  Land  und  Truppen  zu  schonen. 

Um  aber  für  alle  Fälle  bereit  zu  sein,  sollte  M  a  s  s  ^  n  a  ebenso 
wie  Oudinot  bei  den  Truppen  einen  achttägigen  Brot-  und 
Zwiebackvorrat  bereit  halten.  Im  Falle  eines  plötzlichen  Angriffes 
ward  der  Marschall  zum  Marsche  nach  dem  Lech  angewiesen,  wo 
das  befestigte  Augsburg  den  Stützpunkt  für  den  rechten  Flügel 
des  Observations  -  Korps  abgeben  sollte. 

Massdna  verfügte  darauf  hin,  daß  die  Truppen  auf  den 
ersten  Befehl  sich  in  folgender  Weise  in  Marsch  zu  setzen  hätten. 


Heereskörper 


1.  Tag 


Marschziele  für  den 
2.  Tag      {      3.  Tag 


4.  Tag 


DiTision  Carra- 

Saint- Cyr    •   •  • 

Division  Legrand  • 

„        Moiitor  • 

n        Boudet     • 
1.  leiehte  Kav.-Brig, 


Kav.-Brig. 


Dillingen 
Borgau 


Memmingen 
ZamarabsD. 

vorw&rtB 
Mindelheim 


Wertingen  Biberbach 

Zosmarshsn.  Angsbarg 

Gönzburg    !  Zumarsbsn. 

'     Schwab- 

Mindelheiin  {  müncheo 

Augsbarg    ' 

Schwab-     I 

münehen  Aogsburg 


Augsburg 
Aagsfonrg 
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Über  Befehl  Napoleon^s  vom  28.  März  rückten  auch  die 
badischen  und  hessischen  Truppen  zum  Korps  ein.  Am  6.  April  ver- 
einigte sich  die  badische  Brigade  mit  der  Division  Legrand,  am  7. 
stießen  die  hessischen  Truppen  zu  Garra  Saint-Cyr. 

Das  Korps  0 u d i D 0 t*s  aber  zog  beim  Anmärsche  Massen a^s 
seine  Kantonierungen  etwas  mehr  gegen  Osten  zusammen. 

Am  9.  April  waren  auch  noch  zahlreiche  Marschformationen 
teils  im  Anmärsche  zur  Armee,  teils  in  Mainz  und  Straßburg  in 
Bildung  begriffen. 

Betreffs  des  Zuschubes  der  Marschtruppen  mag  noch  des 
kaiserlichen  Befehles  gedacht  sein,  durch  welchen  Straßburg  zum 
Depot  des  Heeres  bestimmt  und  den  aus  dem  Innern  abgehenden 
Detachcments  das  Überschreiten  des  Rheins  an  jedem  anderen 
P  unkte  Terboten  wurde. 

Nebstbei  hieß  es  in  der  bezflglichen  an  den  Major  gän^ral  ge- 
richteten Ordre: 

„Geben  Sie  Befehl,  daß  auf  der  Straßlmrger  Brücke,  ein  Posten 
von  1  Offizier  und  15  Mann,  1  Gendarmerie  -  Offizier  und  4  Gendarmen 
eiDKerichtet  werde,  welcher  den  Durchzug  jedes  einzeln  marschierenden 
Mannes  verhindert.  In  Straßburg  selbst  sind  so  viele  Depots  zu  er- 
richten, als  es  Armee -Korps  gibt.  Dort  habeu  sich  die  Isolierten 
auszuruhen,  dort  werden  sie  bewaffnet,  bekleidet,  in  Kompagnien 
formiert. 

Diese  Kompagnien  werden  —  mindestens  je  200  Mann  stixrk, 
nur  Ober  Befehl  des  Major  göndral  abgehen  .  .  .  .^ 

MobUlsiening  und  Anftnarsch  des  bayrischen  Heeres. 

Die  wesentliche  Rolle,  welche  die  Armee  Bayerns  namentlich 
tu  Beginn  des  Krieges  1800  gespielt  hat,  läßt  es  wQnschenswert 
erscheinen,  ihrer  Mobilisieiung  und  ihres  Aufmarsches  im  besonderen 
xo  gedenken. 

Das  aus  dem  Feldzuge  1807  nach  der  Heimat  zurückgekehrte 
bayrische  Heer  war  demobilisiert  worden.  Bald  jedoch  drangen 
Nachrichten  Aber  österreichische  RQstungen  nach  Bayern  und  er- 
regten die  Aufmerksamkeit  der  interessierten  Stellen. 

Schon  im  Februar  1808  wurden  die  ersten  Meldungen  erbracht, 
im  Jani  erhielt  der  bayrische  Hof  auch  von  Napoleon  den  Auf- 
tragf  Erkundungen  Qber  die  Maßnahmen  des  östlichen  Nachbars 
eJDznIeiten.  Die  Berichte,  die  in  nächster  Zeit  über  die  RQstungen 
Österreichs  einliefen,  Ifihrten  endlich  dazu,  daß  Napoleon  an  den 
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König  von  Bayera  mit  dem  Crsucheo  beraotral  30.000  Mann  in 
drei  Lagern  zu  je  einer  Division  zu  versammeln. 

Ala  Sammelpunkte  waren  Augsburg^,  ein  Ort  an  der  Donau 
und  nahe  der  Isar.  endlich  Ndruberg  bezeichnet  worden. 

Der  den  Wunsch  des  Kaisers  zur  DurcbfQbrnng  bringende 
Erlaß  des  Königs  Mai  Josef  trägt  das  Datum  vom  12.  August  1808. 
In  selbem  hieß  es: 

„Wir  haben  zwar,  um  unsere  Armee  nach  der  aus  beschwerlichen 
FeldzUgen  erfolgten  RUckkebr  die  nOtige  Erholung  zu  gönnen,  d« 
im  FrQhjahr  gewöhnliche  Exerzieren  allergnädigst  nachgesehen,  altein, 
nachdem  der  Zweck  des  MilitStrstundes  eine  ötttTe  Ühung  in  größeren 
Evolutionen  und  in  der  Eigenschaft  des  Felddienstes  erfordert,  so 
haben  Wir  Uns  zu  beschließen  hewogen  gefunden,  daß  mehrere  Ab- 
teilungen unserer  Armee  in  dieser  Absicht  und  in  dermaliger  Jahres- 
zeit sieb  zusammenziehen  und  selbe  zur  möglichsten  Scbonung 
Unserer  getreuen  Untertanen  in  mehreren  Lägern  versammelt 
werden  .,..'* 

Diese  nÜhungslager''^  wurden  in  PlatÜing,  Augsburg  und  Nürn- 
berg eingericbtet  und  waren  von  den  Truppeu  am  29.  August  bezogen. 

In  Tirol,  wo  Generalleutnant  Freiherr  von  Kinckel  zu  Inns- 
bruck das  Generalkommando  führte,  blieben  das  11.  Linien-Infauterie- 
Regiment  und  das  2.  leichte  Infanterie -Bataillon. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  fand  iii  den  letzten  September- 
tagen des  Jahres  1808  die  Begegnung  Alexander  I.  mit  Na- 
poleon zu  Erfurt  statt.  Ihr  Ergebnis  ist  gleichfalls  berUbrt  worden. 
Die  Gefuhr  eines  neuen  öüterreiehiscben  Krieges  trat  für  den  Augen- 
blick zurOck,  Napoleon  konnte  sich  den  spanischen  Angelegeo- 
heitea  zuwenden.  Über  seine  Mitteilungen  erfolgte  mit  königlichem 
Erlaß  vom  19.  Oktober  die  Auflösung  der  bayrischen  Dbungslager 
und  die  Truppeu  bezogen  die  Friedeusgarnisooeu. 

Indessen  hatte  man  iu  Rayern  auch  weiterbin  ein  wachsames 
Auge  auf  die  Vorgänge  in  Österreich  und  die  erbrachten  Nach- 
richten stimmten  wenig  zu  der  eben  getroffenen  Verfügung.  Öster- 
reich röstete. 

DarQber  war  auch  Napoleon  bald  im  Klaren,  was  ja  in 
seinen  vielfarhen,  zur  Zeit  der  Jaliveswende  erlassenen  BefehleD^ 
seinen  Briefen  zum  Ausdrucke  kommt. 

Am  15.  Jänner  1809  erfolgte  ebenso  wie  an  die  abrigen  Rhein- 
bundfiirsteu  auch  an  den  KOnig  Max  Josef  die  Aufforderung, 
das  Kontingent  erneuert  bereit  zu  halten,  Oherhaus  bei  Passau, 
Kufstein  und  Burghauseo  waren  zu  armieren. 


1^09.  AnfmHrich  dci  Heeres  Napokoo  1.  ia  DonUchUad. 
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Oudinot  erhielt  den  Befehl,  iu  Bajero  einzumarschieren. 

Im  Königreiche  begann  man  nun  zn  rOsten;  die  Stadt  Augs- 
burg wurde  befestigt^  die  Kompagnien  nahmen  einen  Stand  zu 
180  Gewehren,  die  Eskadroneo  zu  125  Pferden  an,  die  Truppen 
formierten  ihre  Depots. 

Nach  Tirol  ahen  wo  sich  unter  der  Bevölkerung  eine  be- 
denkliche Qährung  zeigte,  ging  ein  Detachement  ab,  das  die  Truppen 
im  Lande  auf  5  Bataillone,  2  Eskadronen  und  1  V|  Batterien 
brachte. 

Am  25.  Februar  wurde  dann  der  Mobilisierungsbefehl  aus- 
gegeben, die  Friedensein teitung  nach  Generalkommandos')  aber 
solltp  weiter  bestehen. 

Schon  am  27.  Februar  gehen  stärkere  KaTallerieabteiluugen 
nach  der  Grenze  ab.  Zwei  Eskadronen  des  1.  Dragoner- Kegimeuts 
rOcken  in  die  Linie  Roseuheira — Wasserburg,  die  1.  Division  des 
1.  Chevauxtegcrs- Regiments  (zwei  Eskadronen)  rfickt  in  jene  MOhl- 
dorf — Pfarrkirchen  ein.  Diese  AbteiluDgen  waren  untereinander  und 
mit  Mftucheii,  wohin  sie  direkt  melden  äollten^  durch  Ordonuanz- 
kurse  verbunden. 

Es  war  der  KavHÜerip  auch  aufgetragen  worden,  Kundschafter 
nach  Osterreich  selbst  zu  entsenden. 

Am  28.  Februar  endlich  erließ  der  Köidg  auf  Qrund  der  von 
Napoleon  gegebenen  Weisungen  den  Befehl  zur  Durchfflhrong  des 
ersten  Anfmarsches. 

Diesemuach  sollte  die  ] .  Division,  Generalleutnant  von 
Deroy, ')  im  Räume  Mflnchen  (Stabsquartier) — Ebersberg — Dürfen  — 
Erding— Freising  kantonieren.  ihre  Kavallerie -Brigade,  Generalmajor 
Buron  Zaodt,  mit  dem  Stabe  und  dem  1.  Chevauxlegers- Regiment 
Wasserburg,  mit  den  1.  Dragonern  (zwei  Eskadroneu)  Rosenheim 
belegen. 

Die  2.  InfaDterie-Division,  Generalleutnant  Baron 
Wrede,  hatte  ihr  Stabsquartier  in  Landshut  zu  nehmen  und  im 
Räume  Landshnt— Moosburg— Vilsbi  bürg— Eggenfelrlen — Landau— 
Dingolfing  unterzukommen.  Die  zugehörige  Kavallerie  -  Brigade, 
Generalmajor  Graf  Frey  sing,  kam  nach  Pfarrkirchen  (Brigadestab 
und  3.  Chevauxlegers -Regiment)  und  MQhldorf  (2.  Cbevauilegers- 
Eeginii*nt). 

Die  3.  I  ofanteri  e- Division,  von  Generalmajor  Siebein 
befehligt,  marschierte  beiderseits  der  Donau  im  Räume  Straubing 
(StÄbsquartier)    —Plattling— Pfaffenberg- Hemau—Regenstauf   auf. 


^)  Je  eines  zu  Müiiehen.  Nürnberg.  Augsburg  and  IniiRbraok. 
^  Sfiter  Ludwig.  Kronprinz  in  ßayern. 
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Die  Kavallerie  sollte  mit  dem  Rrigadestab,  KomtnandaDt 
Geoeralmajor  Graf  Sej^de  witz,  und  dem  4.Cfaevatixlegers-Regiiiieut 
Burglengenield,  mit  dem  2.  Dragoner- Rei^iment  Abensberg  belegen. 

ProvisoriscLe  Kompagnien  und  Depots  allor  Waffen  geben  die 
BesatzuDgeD  der  festen  Plätze  Oberbaus  bei  Fassau^  Kutsiein,  Forcb- 
heim  Hosenbeig.  Rothenburg  und  der  Stadt  Augsburg.  Nebst  der 
raschen  P'olge  der  die  Mobilmachung  und  den  Aufmarsch  regelnden 
Befehle,  ist  wohl  auch  der  umstand,  duß  die  Truppen  sofort  auf 
eintreffenden  Befehl  und  in  forcierten  Märschen  ohne  Rasttag  nach 
dem  BostimmuDgsorte  abzugehen  hatten,  t'Ür  die  Auffasäung  der  Lage 
Ende  Februar  1809  bezeichnend. 

Kaum  waren  die  Truppen  zum  Teile  in  Marsch  gesetzt,  ab 
—  am  3.  März  —  abändernde  Ürdres  erflossen.  Nach  einem  an 
diesem  Tage  in  MQucbeu  stattgehabten  Kriegsrate  wurde  die  1.  In- 
fanterie-Division im  Aufmarsche  um  München  belassen,  die  zweite 
jedoch  an  die  Linie  Augsburg  (Stabsquartier)  — Eurasberg — Dachau 
verlegt. 

Die  3.  Infanterie-Division  hatte  im  Raum  Neumarkt— Amberg — 
Altdorf  (Stabsquartier)  aufzumarschieren. 

Als  Begründung  der  neuen  VerfQgungen  wurde  die  Notwendig- 
keit hingestellt,  mit  dem  Korps  Oudinot  engere  Verbindung 
zu  halten,  den  rechten  Flügel  der  Infanterie  -  Division  Qeneral 
F  r  i  a  n  t  in  Baireuth  aber  nicht  bloßzustellen.  Die  unter  dem 
28.  Februar  angeordnete  Kantonienmg  wurde  als  zu  exponiert  Ter- 
w  Offen. 

Ais  geistiger  Urheber  der  neuen  Verfügungen  wird  in  einer 
bezQglichen  Arbeit  des  königlichen  bayrischen  Kriegsarchirs^) 
Generalleutnant  Wrede  hingestellt.  Sein  Einfluß  auf  den  König  mag 
den  wahrscheinlichen  Widerstand  dos  Generalstabschefs  und  Kriegs- 
ministers  in  Bayern,  Ooneralleutnauts  von  Tri  va,  in  der  Sache  Über- 
wunden haben. 

Doch  schon  am  10.  März  traf  ein  Kurier  Napoleon'a  in 
München  ein:  Der  Kaiser  forderte  den  Aufmarsch  des  Heeres  mit 
je  einer  Division  zu  München,  LandHhut  und  Straubing,  also  konform 
der  unter  dem  28.  Februar  fOr  die  Kantonierung  erlassenen  Befehle 
des  Königs. 

Schon  am  II.  März  war  das  Kriegsministerinm  in  der  Lage, 
die  neuen  Anordnungen  ausgeben  zu  können«  am  20.  des  genannteD 


')  Dftr-tcllnngen    hub    der   bnyrtBobon    Kricßi-     iinil    Heercsgetchiclit«. 
2.  U«ft. 


1809.  Aortnarsph  des  He«re&  Napoleon  J,  in  DeutsoUftnd, 
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Mouats  war  der  Aufmarsch  im  Sinne  der  neuen  Weisungen  diirch- 
gernhrt.  ^)  Am  23.  März  traf  der  Generalätabschef  des  Marschalls 
Lefebvre  bei  der  Armee  ein,  am  25.  Obernahm  dieser  selbst  das 
Kommando. 

Die  Kantouierungen  blieben  auch  bis  zum  Beginne  der  Feind- 
seligkeiten im  großen  und  ganzen  unverändert.  Nur  schob  die  2.  Di- 
viäiOD  Wrede  Ober  Befehl  des  Marschalls  zur  Beobachtung  der  aus 
Böhmen  nach  Cham  und  Hegen  beranfObrenden  Wege  Truppen  auf 
das  linke  Donauufer  vor.  die  mit  der  Kavallerie  Pajol's  iu  Ver- 
bindung traten. 

Die  1.  und  3.  Division  wurden  Ende  März  enger  konzentriert. 

El         Die  Situation  der  bayrischen  Armee  am  9.  April  zeigt  Tafel  3. 


^nsammenfietznii^  ^les  Aniiee  ■  Hauptquaiiiers.  Verbiudungen, 
Die  Instruktionen  für  Mai'schall  Berthier. 


Trotz  aller  Anzeichen  baldigen  Ausbruches  des  Krieges  blieb  N  a- 
poleon  dennoch  in  Paris.  Seine  Abreise  zur  Armee  hätte  den  schon 
getroffenen  Maßregeln  auch  den  letzten  Schein  bloßer  Sicherstellung 
gegen  die  bedrohlichen  Rflstungen  Österreichs  genommen,  auch 
hielten  den  Kaiser  wichtige,  die  weitere  Ausgestaltung  der  Armee 
betreffende  Arbeiten  in  seiner  Hauptstadt  zurück.  Am  21.  März 
schreibt  er  bezQghch  an  seinen  köuiglicheu  Bruder  nach  Spanien: 
„Meine  Feldequipage  ist  abgegangen  und  doch  habe  ich  betreffs 
meiner  Abreise  selbst  noch  keinen  bestimmten  Plan.  Es  war  nötig, 
meinen  Artillerie  Train,  den  Armee  -Train  und  einen  Teil  der 
Kelterei  zu  ergänzen,  um  den  Abgang,  den  die  spanischeu  An- 
gelegenheiten verursachten,  wett  zu  machen.^ 

Konnte  daher  Napoleon  selbst  vorläuäg  Paris  nicht  ver- 
lassen, so  hielt  er  es  doch  fQr  nötig,  den  in  seine  Absichten  und 
Pläne  eingeweihten  langjährigen  Vertrauten,  Marschall  Berthier, 
Forsten  von  Neucbätel  und  desseu  ebenso  erprobte  Hilfsorgaue  zur 
Armee,  oder  doch  vorläufig  nach  Straßburg,  zu  senden. 

Berthier,  schon  am  4.  März  mit  der  Versebung  der  Dienste 
des  Major  gän^ral  bei  dem  in  Deutschland  stehenden  Heere  betraut, 
wurde,  wie  schon  erwähnt,  am  17.  d.  M,  definitiv  in  dieser  Funktiou 
ernannt  und  reiste  Ober  Befahl  seines  Kaisers  am  letzten  Mäiz  von 
Paris  nach  Straßburg  ab,  wo  er,  nach  Inspizierung  der  zu  Metz 
konzentrierten  westfälischen  Truppen,  am  4.  April  ankam. 


>)  VergleiohB  Tafel  2. 
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Der  Kaiser  hatte  dem  Marschall  empfohlfD,  insolange  die  Ver- 
Itältnisse  nicht  anderes  hediugteo,  in  Strnßburg  zu  bleibeu,  wo  er  io  der 
Lagf^  seiu  wQrde,  am  besten  die  Yerhältnisse  bei  der  Gesamtarmee 
zu  flberblicken  aiid  die  Forniieiung  und  Abseüdiing  der  zahllosen 
Marschformationen  direkt  zu  betreiben.  Berthier  entsprach  dieser 
WeisuDg  und  verließ  den  Rhein  erst,  als  ihm  die  Nachricht  vom 
Ausbruch.^  des  Krieges  zukam,  am  12.  April  1  Uhr  morgens. 

Zum  KommandanteD  der  Artillerie  der  in  Deutschland  stehen- 
den Armee  ward  General  Songi»,  erster  General  -  Inspektor  der 
Wafle,  ernannt. 

General  Graf  Bertfand,  zum  Kommandanten  des  gesamten 
Geniewesens  bestimmt,  laugte  nm  9.  April  in  Augsburg  an.  Seine 
nächste  Sorge  galt  der  weiteren  Fortführung  der  Arbeiten  am  Lech, 
dessen  BrQckenkÖpfe  Landüberg,  Friedberg  und  Hain  er  in  den 
nächsten  Tagen  bereiste. 

Am  24.  Miuz  ernaonte  Napoleou  den  Staatsrat  Dar u.  der 
auch  die  Funktionen  eines  Intendanten  des  kaiserlichen  Hauses  rersah, 
zum  General- Intendanten  der  Armee  in  Deutschland.  Dnter  ihm 
versah  V  i  1 1  e  m  a  n  z  y  das  Amt  des  General  •  Inspektors  der 
MusteruDgen.  Hoguin  jenes  des  General -Zahlmeisters. 

General  Lauer,  gleichfalls  nach  Strasburg  befohlen,  wurde 
mit   der  Ausübung  der  Öffentlichen  Gewalt  in  Deutschland  betraut. 

Alle  diese  Funktionäre  trafen  in  ihrem  Wirkungskreise  die 
noch  erforderlichen  Maßregeln  zu  weilerer  Ausgedtaltung  der  Armee, 
Sicherstelluug  ihrer  Bedürfnisse  nach  jeder  Art, 

Die  wichtigsten  und  verantwortungsvollsten  Aufgaben  blieben 
jedoch  dem  Major  g^n^ral ;  berufen,  im  Bedarf:sfalle  den  Kaiser  selbst 
bei  der  Armee  zu  vertreten,  mußte  Berthier  sein  Hauptaugenmerk 
nach  den  Voigungeu  an  der  Grenze  richten,  schrittweise  das  Zusammen- 
schließen  des  trauzösischen  Heeres  verfolgen  und  leiten,  die  BeA 
weguugen  des  Feindes  aus  den  verschiedenen  und  sich  oft  wider- 
sprechenden Berichten  konstruieren  und  damit  die  eigenen  Maßnahmen. 
die  gewonnene  Vorstellung  vom  Gun|L;e  der  Ereigitisse  iu  Einklang 
bringen.  Jeder  Augenblick  konnte  die  Nachricht  des  Osterreichischen 
Aogriffes  bringen:  dann  galt  es,  in  tlie^^euder  Eile  zur  Armee  ab- 
ftebeo  und  dieses  noch  Aber  einen  weiten  Raimi  verteilte  üeer^  sei  es 
da,  sei  es  dort,  zu  vereinen  und  dem  Kaiser  zur  Führung  des 
taktischen  Scbluges  bereit  zu  halten. 

Nebstdem  al>er  beschätligte  die  Vervollständigung  der  Orguni- 
Mtiou  des  Artilleiie-  und  Geuiewesens,  der  Armeetraius,  endlich 
aber  die  Formierung,  Inspizierung  und  Absendung  der  in  bedeutender 


1800.  AiifüiMsoh  des  Heeres  N»poleon  1.  in  DentnohlaDj. 
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Anzahl  noch  in  Straßburg  beÜDdlichen  uud  t&glich  aeu  zastrOmetideD 
Marschformationeu  den  Armee-GeDeralstabücbef  ununterbrochen. 

Schon  mehrere  Tage  vor  seiner  Abreiße  nach  Straßbur^, 
am  21.  März,  gab  Marschall  ßerthier  dem  General  Vi  gn  olle 
Befehl,  am  23.  d.  M.  als  Sous-Chef  des  GeneraUtabe»  nach  Straß- 
burg abzureisen  und  daselbst  ein  Bureau  zu  organisieren,  wohin  alle 
Offiziere,  welche  die  Dienstesbestimmung  bei  der  Persondes  Armee- 
Generalstabscbofs  erhalten  hatten,  einzuberufen  waren. 

General  Vignolle  hatte  auf  alle  Angelegenheiten  der  Armee, 
namentlich  aber  auf  die  Nachsendnng  der  Marschformationen  und 
isolierten  Detaohements  Einfluß  zu  nehmen,  sich  in  Kenntnis  aller 
bazüglichen  Befehle  zu  setzen,  dem  Marschall  täglich  nach  Paris 
zu  berichten  und  sich  neue  Weisungen  zu  erbitten. 

Unter  einem  wurde  ein  anderer  Gencralstabsoffizier,  der  General 
Baillyde  Monthioa  beauftragt,  am  23.  März  mit  Post  nach 
Ulm  abzureisen  und  dort  eine  Sektion  des  Generalstabes  der  Armee 
zu  etablieren,  die  Befehle  Berthier's  weiter  zu  vermitteln  und 
Ober  alle  Vorgfiuge  Bericht  zu  erstatten. 

Bald  nachher  wurde  General  Bailly  nach  Donauwörth  vor- 
gesandt,  um  die  dahin  in  Marsch  beündlicheu  Detachenieuts  im 
Falle  eines  feindlichen  Angrift's  nach  gewünschter  Richtung  leiten 
zu  können  —  „damit  diese  Detachements  keine  Dummheiten 
begehen"  schreibt  der  Kaiser  wörtlich. 

In  Donauwörth  bil'Jete  diese  Gruppe  des  Generalstabes  gleich- 
zeitig ein  Mittel-  und  Bindeglied  zwischen  den  Hauptquartieren  der 
Marschälle  Da v out  und  Massäna. 

Um  die  verschiedenen  Kommandostellen  teils  untereinander, 
dann  mit  dem  Major  g^n^ral  und  dem  Kaiser  in  sichere  und  rasche 
Verbindung  zu  bringen,  wurden  Ordonnanz-Kurslinien  etabliert  und 
ein  Estafettendienst  seitens  der  kaiserlichen  Post  eingerichtet. 

Beroadotte  in  Dresden  war  mit  dem  Kommando  der 
Bhein-Armee  (Bamberg,  Nürnberg)  durch  einen  Ordonnanzknrs,  den 
sächsische  Kavallerie  gab,  tlber  Hof  in  Verbindung  gesetzt.  Der 
französische  Kommandant  in  Hof  gab  die  eintreffenden  Posten 
durch    General  Friant  (Baireuth)  an    Marschall    Davout  weiten 

Von  Bamberg  ging  jeden  zweiten  Tag  ein  Kurier  Ober  Donau- 
wörth zu  General  Oudinot  nach  Augsburg  ab,  uro  sofort  wieder 
zurOckzukehren.  Ebenso  war  Genmalleutnant  W red  e,  Kommandant 
der  2.  bayrischen  Division  in  Straubing  durch  einen  Ordonnanzkurs 
mit  Augsburg  verbunden. 

Orcma  der  MIlli&rwUuviMebftfUU'baa  Vfirflln«.  liXVlI.  B&nd.  IBoa.  4 
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Die  wesentlichste  Verbiudung  —  jene  von  Paris  Qber  StraJSbarg 
nach  MQocbeD  —  ließ  Napoleon  bereits  anfangs  M&rz  einrichten. 
Jede  Nacht  um  12  Uhr  ging  eine  Estafette  der  kaiserlichen  Post 
Ton  Paris  ab.  den  Weg  Ober  Nancy— Straßburg — Rastatt— Karls- 
rahe— Pforzheim — Stuttgart — Ulm — Äugsburgnach  Mflnchen  nehmend. 
Der  Tr&eer  der  Depeschen  wechselte  hierbei  zirka  45roa1,  so  daß 
die  Raüchheit  der  Bestellung  eine  außerordentliche  wurde.  Briefe 
von  Paris  brauchten  bis  Augsburg  beiläufig  48  Stunden,  durchliefen 
daher  15  bis  20  Kilometer  in  der  Stunde.^) 

Nicht  mit  Unrecht  sagt  denn  auch  Graf  Lavalette,  Qeneral- 
Postdirektor  des  Kaiserreichs  in  seinen  Aufzeichnungen,  daß  das  seit 
dem  Jahre  1805  geObte  System  der  Estafetten  eines  der  Elemente 
der  enormen  Erfolge  Napoleon  I.  g*'bildet  habe. 

Zwischen  Straßburg  und  Paris  war  überdies  ein  optischer 
Telegraph  eingerichtet,  der  jedoch  nicht  unbedingt  verl&ßlieh  war 
and  auch  tatsächlich  im  kritischen  Augenblicke  nicht  funktionierte. 

Bevor  Murächall  Bert  hier  nach  Straßburg  entsandt  wurde, 
erteilte  ihm  Napoleon  ausführliche  Instruktionen  und  machte  ihn 
mit  Keinen  Plänen  insoweit  bekannt,  daß  „er  sie,  wenn  die  Dring- 
lichkeit der  Umstände  es  erfordern  sollte,  auch  ohne  weitere  Befehle 
abzuwarten,  ausführen  könne. "^ 

Diese  Weisungen  wurden  vom  Kaiser  persönlich  diktiert  und 
durch  zwei  Sekretäre  des  Marschalls  mitgeschrieben.  Dieses 
Schriftstock  trägt  überdies  Korrekturen  von  der  Hand  des  Kaisers 
und  Keine  Unterschritt.  Es  handelt  sich  also  faiehei  um  eine 
schriftliche  Instruktion  in  aller  Form.  Sie  datiert  vom  30.  März  1809. 
Ihre  Grundlage  bilden  die  Napoleon  bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
zugekommenen  Meldungen  Aber  den  Aufmarsch  der  Österreichischen 
Armee,  wonach  diese  mit  der  Hauptmasse  in  Böhmen  stand.  Der 
mit  dem  19.  März  beginnende  Abmarsch  der  Österreichischen  Korps 
nach  dem  sQdlicheu  Donauufer  kam  dem  Kaiser  erst  später  zur 
Kenntnis. 

Napoleon  entwickelte  seinem  Major  gdnäral  zunächst  die 
Situation : 

Der  Feind  dflrfte  mit  15.  ApriP)  operationsbereit  werden, 
hat  aber  bisher  weder  seineu  Gesandten  abberufen,  noch  den  Krieg 


*)  Der  ICaiter  selhit  biDterlegte  1809  die  Strecke  Paris— Dodau north 
biiiüon  vier  THgen  (18.  April  4  übr  früh  bie  17.  April  5  Uhr  fräb.) 

')  Bis  Don  war  Nupoteon  der  Ansicht  gewesen,  ddfi  Österreich  vor 
Knüa  diesefl  Moo&leg  nichfe  orastlicheB  uuteinehmen  könne. 


1809.  Aofmftraoh  des  Heeres  Xspoieon  1.  in  Deuts«hlftnd. 
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«rklärt.  Denoocb  ist  dieser  unmittelbar  bevorstehend,  denn  die 
<3DaDzielle  Situation  Österreichs  erträgt  den  Zustand  der  volläD 
Kriegsbereitschaft  und  Versammlung  der  Armee  nicht  lange. 

Zur  Not  ist  die  französische  Armee  auch  mit  1,  April 
marschfertig  und  —  in  der  frflher  besprochenen  Art  —  genügend 
eng  gruppiert,  um  rechtzeitig  den  eigentlichen  Aufmarsch  bewirkt 
haben  zu  können.  Kis  zum  15.  April  wird  sich  die  eigene  Situation 
noch  erbeblich  bessern,  die  Armee  weitere  nennenswerte  Ver- 
stärkungen erhalten,  die  T£te  der  Garde  Straßburg  erreicht  haben 
and  daselbst  auch  schon  die  Dragoner-Division  mit  5000  Reiteni 
zur  Verfügung  stehen. 

Sehr  scharf  unterscheidet  dann  der  Kaiser  die  beiden  Fälle: 
Ungestörte  Durchftlhrung  des  eigenen  engeren  Aufmarsches  und 
flberraschender  Anfall  durch  die  österr^^ichische  Armee. 

In  ersterem  Falle  wollte  Napoleon  die  Armee  am 
Regensburg  konzentriert  und  das  Hauptquartier  in  diese  Stadt 
verlegt  haben. 

Im  Detail  sollten  das  Korps  Oudinot  und  die  Infanterie- 
Division  Saint- Hilaire,  dann  das  Gros  der  zu  bildenden  Kavallerie» 
Reserve  bei   Regensburg  selbst  stehen. 

Das  Armee-Korps  Davon  t's,  dessen  Hauptquartier  nach  NQrn- 
berg  zu  verlegeu  war,  würde  hier  —  nur  die  äußerste  linke  Flanke 
sollte  Baireuth  halten  —  drei  Märsohe,  die  bayrischen  Divisionen 
wflrden  1,  2  und  3  Märsche  von   Regensburg  entfernt  sein. 

Marschall  Mass^na  konnte  nach  Augsburg  vorgehen,  von 
1V0  er  4  bis  5  Märsche  nach  Regensburg  hatte. 

So  befände  sieh  dann  das  Hauptquartier  inmitten  einer  Armee 
TOD  200.000  Mann.  Beiderseits  eines  großen  Stromes  und  dessen 
rechtes  Ufer  von  Regensburg  bis  Passau  haltend,  wäre  diese  Heeres- 
jnasse  in  einer  Situation,  in  welcher  sie  mit  aller  Ruhe  den  An- 
marsch des  Feindes  abwarten  kann,  während  der  Strom  ihr  alle 
Bedürfnisse  zufnhrt. 

Einem  Vormarsch  der  Österreichischen  Armee  Ober  Cham 
könnte  das  rasch  und  sicher  versammelte  Heer  an  der  Regen 
entgegentreten.  Ein  österreichischerseits  unternommener  Vorstoß 
Auf  Nt^rnberg  oder  Bamberg  aber  gibt  des  Feindes  Verbindungen 
mit  Böhmen  preis.  Sollten  die  Österreicher  Dresden  angreifen, 
wtlrde  Napoleon  in  Böhmen  einfallen  und  den  Gegner  nach  Deutsch- 
tand verfolgen.  Ein  gleichzeitiger  Angriff  auf  Tirol  und  aus  Böhmen 
zersplittert  die  Kraft  und  macht  die  Entscheidung  nicht  angewiß. 
Bei  Umgebung  beider  französischer  FlQgel  mflsse  man  im  Zentrum 
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Torgehen ;  die  fortifizierte  Lech-Linie  bilde  för  alle  Falle  einen 
StOtzpunkt  fQr  den  RQckzug. 

Der  zweite  Fall:  Erfolgt  ein  plötzlicher  Angriff  seitens  der 
(fsterreicbiscbeD  Armee,^)  bevor  die  eigenen  Kräfte  zusammenächließen 
konnten,  so  ergibt  sieb  die  Notwendigkeit,  den  engeren  Aufmursch 
weiter  westlich  —  hinter  den  BrQckeuköpfen  der  Lecb-Linie,  Haupt- 
quartier zu  Donauwörth,  anzuordnen. 

Die  Divisionen  des  Marscballü  Da v out  würden  auf  Ingolstadt 
und  Donauwörth,  die  Bayeru  aus  Straubing,  und  Landshut  auf 
Ingolstadt  zurQckgeben.  Oudinot  und  MassSua  sind  hier  schon 
zur  Stelle. 

Daher  erg&be  sich  fflr  beide  Fälle  die  Notwendigkeit  der  Aus- 
gestultung  der  Befestigungen  am  Lech,  die  Approvisionierung  der 
Feste  Oberbaus  bei  Passau,  die  Herricbtung  eines  Britckeakopfes 
bei  Ingolstadt,  die  Ansammlung  der  ArmeebedOrfnisse  zunächst  in 
Donauwörth  und  Augsburg. 

Napoleon  kam  weiterhin  auf  die  Regelung  der  Befehls- 
verhältnisse zu  sprechen  und  empfahl^  erforderlichenfalls  das  ohne- 
dies ziemlich  illusorische  Befehlsgebungsrecht  Davout^s  Ober  das 
Korps  des  Generals  Oudinot  dem  genannten  Marschall  zu  nehmen. 
Über  alte  südlich  der  Donau  operierenden  Heeresteile  hätte  zweck- 
entsprechender Marschall  Massdna  zu  disponieren. 

Zahlreiche  DetailverfH^ungen  ergänzten  die  ziemlich  umfang- 
reichen Weisungen,  welchen  das  Projekt  der  beabsichtigten  Gliederung 
des  Heeres  (Ordre  de  bataille)  beigefügt  und  wenige  Tage  später 
ergänzt  wurde. 

Diese  Ordre  de  bataille  ist  in  großen  Ztigen  in  der  Text- 
anlage 3  (Erläuterung  zur  Skizze  mit  der  Situation  am  9.  April) 
wiedergegeben. 


Schon  vom  21.  März  angefangen  liefen  von  den  französischen 
Vorposten  Meldungen  eirr,  daß  die  böhmische  Armee  sich  in  Be- 
wegung befinde,  ohne  daß  es  indessen  anfänglich  möglich  war,  die 
Richtung  ihrer  Märsche  festzustellen. 

Bald  aber  kam  Klarheit  und  es  ward  allmählich  zur  Gewißheit^ 
daß  sich  die  österreichische  Hauptkraft  im  Marsche  nach  dem  süd- 
lichen Donauufer  befinde. 

Auch  wurde  der  Zeitpunkt  des  Kriegsbeginnes  vielfach,  wenn 
auch  nicht  immer  Qbereinstimmend  gemeldet. 

*)  Der  iiftob  den   l'isherigen  NnohriohteD   von   Napoleon   «oi  bdhmMi 
etwft  von  Pilftcn  ül>er  Wüldmn neben  und  Ch&m)  BUppoDiert  wird. 


1809.  Anfnftneh  des  Heeres  Napoleon  1.  in  DentschUad. 
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Es  würde  zu  weit  fOhreo,  die  Meldungen,  welche  teils  aa« 
Wien,  teils  von  versühiedeneo  nach  den  Grenzbezirken  entsandten 
EmiäsAreD,  zum  Teile  wobl  auch  von  den  französischen  und  bayrischen 
Vorposten  eingesendet  wurden,  ihrem  Inhalte  nach  anzufabrcn. 

War  die  französische  Heeresleitung  auch  Ober  die  Verteilung 
der  österreichischen  Sueitkräftet  nber  deren  Ordre  de  bataille  in 
einer  Weise  ausreichend  orientiert,  um  diese  vielfach  bestätigten 
Daten  als  verläßliche  Grundlage  fflr  die  Fassung  ihrer  Eatscblflsse 
gebrauchen  zu  können,  so  blieb  sie  doch  Qbcr  den  Zeitpunkt  des 
österreichischen  Angrifi'es    bis  zum  letzten  Augenblick  im  unklaren. 

Es  kann  daher  ohneweitereä  gesagt  werden,  dal^  dieser  An- 
griff Qberrascbend  kam  und  die  österreichische  Oftensivoperation  mit 
viel  Chancen  des  Erfolges  rechnen  konnte. 

Ihr  Mißlingen  ist  in  zahlreichen  Studien  und  kriegsgeschicht- 
licheo  Arbeiten  dargestellt,  wobl  aber  kaum  genügend  erklärt 
worden;  diese  Erläuterung  zu  geben,  steht  wohl  zunächst  der  amt- 
lichen vaterländischen  Gescbiciitsschreibuug  zu. 

Zweck  dieser-  Zeilen  war  ea  bloß,  auf  Grund  sehr  reichlichen 
seitens  des  französischen  Qeueralstabes  veröfifeutlicbten  Materials  die 
allmähliche  Bereitstellung  der  «Armee  in  Deutschland^,  dieNa  p  oleon 
schon  wohl  auch  hie  und  da  wieder  als  seine  „Große  Armee"  be- 
zeichnet, zu  {Schildern  und  ihre  Situation  zu  Beginn  des  Krieges 
festzustellen. 

Die  eigentliche  „Große  Armee^  stand  im  Frflhjahr  1808  in 
Spanien.  Im  Gegensatze  zu  den  FeldzQgen  der  Jahre  1805  und  1806 
mußte  sieb  Napoleon  für  den  Österreichischen  Krieg  sein  Heer 
erst  8cha0*eD.  Dank  des  Kaisers  Energie  und  UnermQdlichkeit  ge- 
lang es,  die  neue  Armee  rechtzeitig  bereit  zu  stellen,  ja  selbst  inso- 
weit zu  versammeln,  daß  sie  unter  seiner  persönlichen  PQhruog 
dem  österreichischen  Angriff  rasch  und  mit  Erfolg  entgegenzutreten 
Termochte. 


Teitaulage  L 

Ordre  de  batjiilte  der  Rhein-Armee. 

Marschall  des  Kaiserreichs  Davout,  Herzog  von  Auerstädt. 
Generalstabschef:  Divisions-General  Com  paus. 

1.  Infanterie-Division:  Divisions-Geoeral  Mo  ran  d 

2.  „  „  V  V        Friant' 

8.  „  ff  „  „        G  u  d  i  n,     beurlaubt,    ver- 

treten durch  General  Gilly. 


54  v*  Uayerhoffar. 

4.  Infanterie- DivisioD:  Divisions -General  Saint  Hilaire,   Eom- 

mandant  der  Oderlinie. 
Grenadier-  und  Voltigeur- Division:  Divisions  -  General  OudinoL 

1.  Kürassier-  (schwere  Kavallerie-)  Division:  Divisions  -  General 
Nansoutj,  beurlaubt ,  vertreten  durch  Brigade  -  General 
S.  Germain. 

2.  Kflrassier-  (schwere  Kav.-)  Div. :  Div.-Geu.  Saint  Sulpice, 
8.  ,  n  w         »        «       ».      Espagne. 

L  leichte  Kav.-Brig.:  Gen.  Beauprä  (L,  2.,  12.  Jgr.-Rgi), 

2.  „         „        „  „  Pajol(5.,   7.   H.-Bgt-,  11.  Jg.-ßgt.), 

3.  „  ,         „  «  Bordesoulle  (9.,  7.  Hus.-Rgt., 
20.  Jgr.-Rgt.), 

16.  Jgr.-Bgt  zu  Pferde  (außer  Brigadeverband). 
Besatzung  des  festen   Platzes   Danzig:    Divisions  -  General   Rapp. 
Armee- Korps  des  GeDeralgouvernements  der  Hansastädte: 
Marschall  des  Kaiserreichs  Bernadotte,  FQrstvon  Ponte- Corvo. 
a)  Infanterie- Division:  Divisions-General  Dupas, 
h)  leichte  Kavallerie- Brigade  General  B  r  u  j  ^  r  e  (13.,  24.  Jg.-Bgt.). 
In  den  Verband  des  Korps   gehört  die  holländische  Trappen- 
Division  General  Gratien. 

Textanlage  2. 

Die  Wehrmacht  des  Kaiserstaates  Österreich 

im  Jahre  1809.^) 

Sjstemgemäß  setzte  sich  die  Wehrmacht  Österreichs  folgend 
zusammen : 
Linientruppen: 321.469  M.  Inf.,  86.560  M.  Kavallerie, 

1.  Reserve: 62.560    „      „       2.760    „  „ 

2.  „        73.600    „ 

zur  Kompletierung  d.  uogar. 

Regimenter: 20.000  „ 

deutsche  Landwehr:    .    .      152.219  „ 

Landwehr  der  Mil-Grenze:    44.303  „      „  171    „  „ 

ungarische  Insurrektion:   .    50.000  „      „     20.000    „  „ 

Zusammen  .    .  724.151  M.  Inf.,  59.491  M.  Kavallerie. 


1)  Yollständig  D»oh  den  Angaben  im  Werke  A  n  gcli's  „ Erzherzog  Karl' 
IV.  Band. 
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Die  Entwürfe  stellten  fest,  daß  von  dieser  Kriegsmacht 
896.878  Mann  Infanterie  and  86.560  Beiter  als  Feldtrnppen  zur 
Offenaive  außerhalb  der  Beichsgrenzen,  327.273  Mann  Infanterie 
und  22.031  Beiter  als  Sedent&rtruppen  zur  Verteidigung  im  Innern 
zu  verwenden  wären. 

Diese  Ziffern  worden  auch  nicht  annähernd  erreicht.  Ffir  den 
Entwurf  des  Operationsplanes  wurden  folgende  Gesamtstärken  — 
somit  als  erreichbar  —  angenommen: 

1.  Feldtrappen: 

Linien  -  Infanterie  .    .  • 181.019  Mann, 

9  Jäger- Bataillone 10.200       „ 

34  Grenz -Bataillone 38.525 


V 


Vermehrung  der  3.  Bataillone  auf  sechs  Kompagnien    21.960      „ 
Kavallerie 31.696       „ 

Zusammen  .  .  283.401  Mann. 
2.  Sedentärtrappen : 

4.  oder  Depot  -  Bataillone  von  61  Begimentern    ,  .    73.200  Mann, 
1.  Beserve  |  27.600       „ 

2^  I  von  46  deutschen  Begimentern  32  200 

3.  Bataillone  von  17  Grenz -Begimentern  .       .    .    .    20.400       „ 

Landwehr 152.159       „ 

Reserve -Eskadronen 5.256      „ 

Zusammen      .  310.815  Mann. 

20.000  Mann  der  Landwehr  sollten  überdies  in  die  Feldarmee 
eintreten. 

Textanlage  3. 
Erlänterang 

zur  Skizze  mit  der  Situation  am  9.  April  1809. 
I.  Französische  Armee  und  VerbüDdete. 
(Rot): 
Armee-Oberkommando  und  Hauptquartier: 

Kaiser  Napoleon  L,  bis  zum  13.  April  4  Uhr  frflb  in 
Paris, 

Major  g^n^ral:  Marschall  Bertbier,  Fürst  von  Neu- 
chätel,  seit  4.  April  in  Straßburg.  Eine  Sektion  des 
Generalstabes  unter  General  Bailly  de  Monthion  in  Donau- 
wörth. 


^P^B6                                             V,  Mayerhoffer^^^^^^^^^ 

■ 

^^^^^^          Kommandant  der  Artillerie  der  Armee:    Oeoeral       | 

^^^^^K            SoDgis  in  Straß  bürg. 

^^^^^^V          Kommandant     des     Genieweseus     der     Armee:       | 

^^^^^^ft             General  Graf  Bertrand  in  Augsburg. 

^^^^^^B          General-IoteDdant  der  Armee:  Staatsrat  Daru 

seit  J 

^^^^^^m             3.  April  in  Straßburg. 

■ 

^^^^^^              (Truppen  des  Hauptquartiers  noch  unterwegs.) 

n 

^^^^            2.  Armee-Korps,  Marschall  Lannea,  Herzog  von  Montebello,      \ 

^K^   (dieser  trifft  erst  19.  April  bei  der  Armee  ein). 

Korps  des  Generals  Grafen  Gudinot,  formiert       | 

vorläutig  die 

1.  Infanterie- Division  General  Tharrean    7.100 

M., 

^V              TorläuHg 

2.         „              „              „       Claparede    8.900 

n 

^H           Qoter    Befebl 
^H                   d«s 

(soll  mit  1.  Mai  zu  3  Divisionen  formiert 

■ 

^^^     Marschalls 

werden). 

■ 

^^^^H 

Infanterie-Division     General 
Sai  nt- Hilaire   (4.    der   Rheinarmee) 
einschließlich  des  noch  im  Anmarsch  be- 

1 

Hndlichen  105.  Linien  -  Inftr.  -  Rgts.    .    ,  11.300 

1« 

^H               Torliufig 
^H             unter  dem 

Leichte      Kavallerie-Brigade 
General  C  olbert  (9.  Husaren -Rgt. 

^^^H      BefehJe  de« 

7.  und  20.  Chasseurs-Regimentj    .    .    .    2.200 

^  -M 

^^^^B 

3.  schwere     Kavallerie-Division 

m 

^^^^         Oodinot 

Genera]  Espagne 3.100 

-    1 

^^^^                                                    Summe  des  Korps:.       32.600 

M 

^^^H           3.  Armee-Korps,  Marschall  Davout,  Herzog  von  Auerstfidt.       | 

^^^^L              1.  Infanterie- Division  General  Morand  ....  11.100 

M.. 

^^^^                                                                                ....  11.400 

n 

^^H^              3-          f.                                      ^udin     ....  11.500 

ft 

^^^H               4.  Refterve- Division  General  Dement     ....    3200 

n 

^^^^L^               (in  Formation), 

7» 

^^^^^H         Leichte  Kavallerie  -  Brigade  General  Jacquinot  .    1.800 

fl 

^^^^^H             (das    12.    Chasseur- Regiment    im   Anmarsch 

^^^^^K            zur  Brigade) 

^^^^^^1        2.  schwere   Kavallerie -Division  General   Saint- 

^^^^^1                           .    .    3.400 

1» 

^^^^^^H                                         Summe  des  Korps:.    .  42.400^ 

mT 

l^bi 

mm 

19.000  M. 


1 


a^zburg 


Baireiäh 
13.000 


ifi 


5000  M. 


Jfürnbera 


^TTarZsZ?«^ 


i 


'achaii 
^9.000  M 


asscoL 


500  M 


Tittnunwxß 

'^Salzburg 


9900  M 


so  D 

I 1 1 1 L (- 


100  km. 


tmschEeStich  der 'Brigade  Tire  ütu?  des  JZ.  Qiasseurs  -Eegt^ 
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4.  Armee- Korps,  Marschall  Massena,   Herzog   von  Eivoli. 


2 


Infanterie- Division   Qeneral  Legrand,    einschließlich 
bereits  eingerQckten  badisehen  Kontingents    .  10.500 
Infanterie-Division  General  Carra  St.-Cjr,  ein- 
schließlich des  bereits  eingeracktea  hessischen 
Kontingents 11.500 

3.  Infanterie -Division,  General  Molitor  ....    7.200 

4.  „  „        General  Boudet ....    5.600 
Leichte   Kavallerie  -  Division,    General    Marulaz, 

einschließlich   der   später    bei   derselben    ein- 
geteilten hessischen  und  badischen  Reiterei  .    2.800 
Summe  des  Korps:.    .  37.600 
7.  Bayrisches  Armee-Korps,   Marschall 
Lev^bre,  Herzog  von  Danzig. 

1.  Infanterie -Division,     Ludwig,    Kronprinz    in 
Bayern     ,    .    . 8.800 

2.  Infanterie-  Division,     Generalleutnant     Baron 
Wrede 8.900 

3.  Infanterie -Division,  Generalleutnant  von  Deroy    9700 


des 
M.. 


m: 


M. 


Summe  des  Korps:,    .  27.400  M. 
Depot- Truppen  in  Oberhaus,  Eufsteiu,  Porchheim,  Rothen- 
burg, Rosenberg,  Augsburg  etc. 
In  Tirol:  Generalleutnant  Baron  Kinckel  mit  dem  11.  In- 
fanterie -  Regiment    (2    Bataillone),    dem    2.»    3.    und    4. 
leichten  Infanterie- Bataillon,  2  Eskadronen  des  1.  Dragoner- 
Regiments  und  IVs  Batterien. 
8.  Armee-Korps  (späterhin  formiert),  Kommandant  General 
Vandamme. 

Infanterie- Di  Vision  General  Dupas. 

1.  Infanterie  ■  Brigade  (5.  leichtes  und  19.  Linien- 
Infüuterie-Regimont,  die  bisherige  Infanterie-Division 
Dupas).  Ära  9.  April  von  Hannover  nach  Wörz- 
burg  in  Marsch  gesetzt 3.300  M., 

2.  Deutsches  Truppen  -  Korps  der  Generals 
Rouyer  (4  Kleinstaaten  -  Regimenter^ 
noch  in  Würzburg  in  Formation)  .    .   .    5.000    „ 

Wflrttembergisches  Armee-Korps,  zur 
Zeit  unter  direktem  Bufehl  des  Generals 
Vandamme. 

1  Infanterie-  und  1  Kavallerie -Division   .    .    .  11.800    „ 
Snmme  des  Korps:.    .  20.100  M. 


▼orl&afig  im 

Verbände 

der  Rhein- 

uriuee 

Torlftufig 

ar.ter  dem 

KoiDfflftndo  (1 

M.    ItftTOUt 
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9.  S&cbsiscbes    Armee-Korps,    Marschall    Bernadotte 
Prini  von  Ponte  -  Corvo. 

1.  Division  GeneralleatnaDt  von  Zezscbwitz 

2.  „  „  „     Polenz 
Artillerie,  Pioniere,  Park,  Trains    .... 

Summe  des  mobilen  säcbsisches  Korps: 


8.200  M. 
8.800  ^ 
2.000    . 


M. 


,  19.000 

Polnisches  Korps  FQrst  Poniatowski  zunächst  .  14.000    ^ 
Sächsisches  mobiles  Detachement  beim  polniBcheo 

Korps*) 2.200  „ 

Unterstellt:  a)  Besatzung  von  Glogau:  Qeneral  Rbeinwald: 
1    Bataillon    des    französischen    Infanterie- 
Regiments   Nr.   22,    sächsisches    Infanterie- 
Regiment  Bnrgsdorff  etc. 
b)  Besatzung   von    Danzig :    General    Menard : 
Sächsisches  Infanterie-Regiment  von  Rechten, 
säcbsisches    Regiment   Zastrow  -  KQrassiere, 
sächsisches  Artillerie-Detachement  und  einige 
polnische  Truppen, 
lö.  Ar mee- Korps  (Reserve),  J^röme,  König  von  Westfalen. 
Westfälische  Truppen:  Hievon  1  Infanterie-Division: 
unter  General  Mono  —  zirka  6000  Mann  in  Metz,  Rest 
der  Truppen  im  Königreich,    Neuaufstellungen  im  Zuge, 
Detachements  mit  der  Be»tinimimg  als  Besatzungstruppen 
nach  Magdeburg  und  Hannover  untervregs. 
Holländi  sehe  Truppen:  Hievon  die  Infanterie-Division 
General   Gratien    im    Gebiete    der   Hansa -Städte,    zirka 
5.500  Mann  stark. 
Unterstellt :  Garnisonen    von :    I.Magdeburg:    Division 
General    Michand.    4    Bataillon    des    22.  fran- 
zösischen Infanterie- Regimentes  in  Formation. 
Artillerie  und  technische  Truppen. 

2.  KQstrin:  Oberst  Armand :  1  Infanterie- 
Bataillon  vom  französischen  Infanterie-Regiment 
Nr.  22  etc. 

3.  Stettin:  General  Li^bert :  I  ßatailloD 
des  französischen  Iiifanterie-Regimontes  Nr.  22, 
1  Bataillon  des  sächsischen  Infanterie- Regiments 
Dyherrn  etc. 


^)  1  MDfiketicr-BfttiilloD  toui  Regimente  Obacbelwitz,  <3  Ur«iiadier-Kom* 
psgoien,  Hasftreo-  und  Kärattier-D^tftohetDeiit.  2  ßaUeri«D  uit  14  QeMhtttien. 
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Dem     KominaDdaDteD    von     Stettin     unter- 
stf^bt auch  die  Besatzung  von  Schwedisch- 
Pommern  (mecklenburg-oldenburgisches  Kon- 
tingent). 
4.   Uaniburg:  Holländisches  Detarhement. 
Eaval  lerie- Reserve  (9.  April  noch  nicht  als  solche  for- 
miert),   Marschall  Bessi^res,    Herzog  von  Istrien;    dieser  trifft  erst 
Mitte  April  bei  der  Armee  ein. 

Leichte  Kavallerie-Division,  General  Lasalle. 

1.  Brigade,  General  Pajol;  5.  Hnaaren- Regiment., 
11.  Chasseurs- Regiment  {9.  April  noch  zu  3  Re- 
gimentern, das  7.  Husaren  -  Regiment  soll  später 
zur  Bildung  der  Brigade  Lagraoge  abgegeben  werden), 
einschließlich  des  7.  Husaren-Regiments    I.9Q0  M., 

2.  Brigade.  Gen.  Baron  de  Pir^:  8.  Husaren- 
Regiment,  1 6.  Chasseurs  -  Regiment  dieses 
noch  im  Anmärsche 1.500    „ 

Leichte    Kavallerie-Division,     General     Montbrun 
(MootbruD  trilTt  erst  13.  April  zur  Kommando-Übernahme 
in   Velbui^  ein), 
vorläufig  im  1  1.  Brigade,  General  Bruy^rt».  Bricht  erat  am  8.  April 


vorl&ufig  onter 

dem  IJefehle 

dM  Marschalls 

D&ront 


Kbein-Armee  )      ^^^  Hannover  nach  WQrzburg  auf    ,    .    1.400  M. 
2.  Brigade,  General  Lagrange.    Formation  beabsichtigt  aus 
dem  7.  Husaren  -  Rpgiment  d*?r  Brigade  Pajol  und  einem 
württembergibchen  Reiter-  Begiment. 
Nachdem  General  Lasalle   später   als   General  Montbrun   ein- 
traf —  er  war  erst  am  21^.  März  aus  Spanien  einberufen  worden   — 
sollte    General   Montbrun    indessen    das  Kommando   der    gesamten 
leichten  Reiterei  ftlhren. 

Summe  der    vorläufig    hier  eingeteilten    leichten  Kavallerie 

7  Regimenter ...    4.800  M., 

1.  schwere  Kavallerie- Di  Vision,  General 
Nansouty  (vorläutig   unter  dem    Befehle   des 

Marschalls  Davout) 5.300    „ 

Dragoner-Division  des  General  Beaumoot 
zu  Straßburg   in    Formation.   Stand   9.  April 

erst  zirka ,    .    .    2.000    „ 

Summe  der  Reiter-Reserve.    .  12.100  M. 

Kaiser  -  Garde.     Erst    mit    Teilen    in    Paris,     Teile    von 

Spanien    im    Anmarsch.    T§te    der   bereits    nach    Deutschland    in 
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Marsch  gesetzten  Detacbements  unter  General  Arrighi  trifft  13.  uod 
14.  April  in  Straßburg  ein  (zirka  2.000  Mann). 

Park  der  Armee.  Erst  in  Bildung.  Die  1.  Sektion  soll  io 
Donauwörth  formiert  werden. 

Genie-Reserve  der  Armee  erst  in  Formation. 
Wie  schon   aus  den   bei  den  einzelnen  Truppen  -  Korps  ge- 
machten Bemerkungen  hervorgebt,    war   die   vorstehende  Ordre  de 
bataille  am  9.  Apnl   noch   nicht  durchgeführt.    Vielmehr  gliederte 
sich  zur  Zeit  die  Gesamtarmee  in 

a)  die  dem  Marschall  Davout  unterstehende  Rh  ein- Armee,  zu 
welcher  alle  noch  um  Regensbnrg  und  am  linken  Donau- 
ufer  befindlichen  Truppen,  dann  das  Korps  Oudinot,  ein- 
schließlich der  Reiter  Golbert's  und  Espagne's  zählten; 
h)  dasObservations-Korpsder  Rhein-Armee, dem  Marschall 
Massäna  unterstellt,  im  Räume  Ulm— Stotzingen^GQnzburg — 
Memmingen ; 

c)  das  bayrische 1 

d)  „    sachsische  .   .       .   .    .|  Armee-Korps, 

e)  „    wfirttembergische  .    .1 

/)die   westfälischen,    holländischen    und   sonstigen  Be- 
satzungstruppen. 
Stärke  der  französischen   und  verbündeten  Operations  -  Armee 

in  Deutschland  (2.,  3.,  4,,  7.,  8„  9.  Korps  und  Kavallerie-Reserve) 

beiläufig  189.000  Mann.  >) 

Im  Rahmen  der  Ordre  de  bataille  nicht  genannte  Be- 
satzungen: 

In  Würzburg  (Zidatelle) :  700 Mann  (1  Marscb-Batailloo)  des 
19.  Infanterie- Regiments  (der  Division  Dupas);  sollten  beim  Anlangen 
des  Regimentes  diesem  überwiesen  werden;  2  Artillerie- Kompagnien, 
1  Sappeur-Kompagnie,  Kommandant:  General  Lamartiniere. 

In  Forchheim:  kleine  Detacbements  des  Korps  Davout, 
bayrische  Infanterie-Depots  und  1  Artillerie-Kompagnie. 

In  Rosenberg  bei  Krön  ach:  Detacbements  der  2.  Infanterie- 
Division  Friant  (zirka  400  Mann)  und  bayrische  Depots. 

Im  Fort  Rotbenburg:   bayrische  und  französische  Depots). 

In  Erfurt  (Zidatelle):  1  Bataillon  deutscher  Truppen  des 
Fflrst-Primus. 


')  Nebstdem  zfiblen  zur  Armee:  in  DeuteohlaDd    di«  Kaieer-Oarde,  die 
Division  Beaumont,  die  Qenie-  and  sonstigen  Boserven,  das  10.  Korps. 
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In  König  stein  (Festung) :  General  der  Infanterie  von 
Boblick  1  sächsische  Garnisous-Kompagnie,  1  kombiniertes  sächsi- 
sches Infanterie  -  Detachement  und  Artillerie.  In  Summe  750  Mann. 
In  Fassau  (Oberhaus,  Feste):  1  bayrisches  Infanterie- Bataillon 
IQ  600  Mann,  60  Artilleristen,  Vs  französische  Sappenr-Kompagnie 
Eommandant  Generalleutnant  von  Montigny, 

In  Straßburg  zahlreiche  Marschformationon  in  Bildung,  In 
Mainz  auch  noch  einige  Ergänzungs-Transporte. 

Durch  Tirol  eine  rund  6000  Mann  starke  Kolonne  aus  Italien 
zur  Arniee  im  Anmarsch-  (fQnf  3.  Bataillone,  einige  Marsch-Bataillone 
und  ein  Marsch- Detachement  leichter  Eavallerie  fQr  das  Korps  Mas- 
e^na,  1  schweres  Kavallerie-Marsch*  Regiment  fQr  die  3.  Kßrassier- 
Division,  einige  Artillerie-  und  Sappeur- Abteilungen). 

Ansonst  an  selbständigen  Formationen  im  Anmarsch 
zur  Armee  bezw.  in  Bildung: 

a)  Die  Truppen  des  Großherzogtums  Berg,  deren 
Gros  sich  in  Spanien  befand.  1  Infanterie-Regiment,  2  Eskadronen 
des  Reiter-Regiments  und  12  Geschütze  in  Formierung  zu  MQnster 
nnd  Düsseldorf,  sollten  am  15.  April  marschfertig  werden.  2  Eska- 
dronen des  Reiter-Regiments  befanden  sich  zu  Versailles. 

h)  1  Arbeiter-Bataillon  der  französischen  Marine 
trifft  am  21.  April  in  Straßburg  ein. 

c)  1  Bataillon  der  kaiserlichen  Flottille,  26.  April 
zu  Straßburg  anlangend. 

ä)  Einige  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e-,  S  a  p  p  e  u  r-,  M  i  n  e  u  r-,  P  o  n  t  o  n  i  e  r-, 
Pionier-  and  Train- Abteilungen. 

t)  Vier  4.  Bataillone  der  Divisionen  des  Marschalls  Davout 
▼OD  Boulogne  im  Anmarsch.  Am  5.  April  ergeht  weiters  Befehl, 
3— 4.  Bataillone  von  Boulogne  zum  Korps  Oudinot  in  Marsch  zu 
setzen. 

/)  1  provisorisches  Jäger-Regiment  zu  Pferde 
der  portugiesischen  Legion  (2  Eskadronen)  fQr  das  Korps  Oudinot 
bestimmt;  Abmarsch  von  Gray  am  25.  März  mit  der  Direktion 
Hflnirgen. 

g)  13.  Elite-Halbbrigade  (3  Bataillone)  der  portugiesi- 
ichen  Legion,  für  das  Korps  Oudinot  bestimmt,  tri£ft  9.  April  in 
Besao^on  ein. 

A)  Die  zum  Dienst  beim  Major  g^n^ral  bestimmten 
Troppen:  1  provisorisches  Jäger-Regiment  zu  Pferde,  am  4.  April 
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ZU  Versailles  marschfertig;  1  Bataillon  roo  Neucb&tel,  mit  Befehl 
vom  24.  März  von  Le  Hftvre  nach  Paris  in  Marsch  gesetzt, 
1  Eskadron  Guides,  mit  Befehl  vom  27.  März  aus  Valladolid  nach 
Strafiburg  befohlen,    l  Kompagnie  Gendarmen. 

Im  Innern  Frankreichs  und  au  den  Grenzen  in  Bildung: 
das  Reserve-Korps.  Dasselbe  setzte  sich  aus  17  provisorischen 
Halbbrigaden,  welche  der  Hauptsache  nach  durch  Zusammen- 
ziehuDg  5.  Bataillone  entstanden,  zusammen.  Die  Formierung  be- 
gann zum  Teil  schon  mit  1.  April.  Aus  den  zwei  Halbbrigaden, 
welche  sich  zu  Strasburg  bilden  sollten  und  der  einen,  die  sich  in 
Metz  zu  formieren  hatte,  gedachte  Napoleon  eine  Division  zu 
machen  und  der  Armee  nachzusenden. 

Eine  zweite  Division  sollten  die  Halbbrigaden  aus  Sädan, 
Wesel  und  Mainz  formieren  und  dieselbe  fOr  Hannover,  Westfalen 
oder  Holland  verfügbar  gemacht  werden. 

Überdies  bildete  man  je  zwei  Halbbrigaden  in  Paris,  Pontivy 
und  Saint*  Omer,  eine  in  Gent  und  vier  in  Italien. 

Im  Lager  von  Boulogne  befanden  sich  noch  einige 
4.  Bataillone. 

II.  österreichisches  Heer. 

(Blau) 

Situation  vom  9.  April  abends,  ohne  der  Berflcksichtigung  von 
Details. 

Armee -Kommando:  Feldmarschall  Erzherzog  Karl, 

General  -  Quartiermeister,     Generalmajor 
Johann  von  Prochaska. 
A,  In  Böhmen: 

1.  Armee -Korps,  G.  d.  K.  Graf  Bellegarde: 

24  Bat.,  14  Esk.,  68  Gesch.,  25.700  M,  hierunter  2.100  Reiter 

2.  Armee-Korps,  FZM.  Graf  Kolowrat-Krakowsky: 

20  Bat.,  20  Esk.,  68  Gesch.,  23.300  M  hierunter  4800  Beiter 
£.  Hauptarmee  am  Inn: 

Brigade,  Generalmajor  Freiherr  Vöcsey  (des  2.  Armee-Korps) : 
5  Bat.,  8  Esk.,  5894  M.  hierunter  1025  R. 

3.  Armee-Korps,  FML.  Prinz  HohenzoUern-Heehingen: 
23  Bat.,  8  Esk.,  96  Gesch.,  23.913  M.  hierunter  1010  IL 

4.  Armee-Korps,  FML.  Fürst  Rosenberg: 

17  Bat.,  16  Esk.,  68  Gesch.,  19.020  M.  hieronter  1869  B. 
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5.  Armee  -  Korps,  FML.  Erzherzog  Ludwig: 

23  Bat.,  16  Esk.,  68  Gesch.,  24.383  M.  hierunter  2042  R. 

6.  Armee  «Korps,  FML.  Freiherr  tod  Hill  er: 

20  Bat.,  16  Esk.,  80  Gesch.,  23.374  M.  hierunter  2139  R. 

1.  Reserve  -  Korps,  G.  d.  E.  Färst  Johann  Liechtenstein: 
12  Bat,  24  Esk.,  34  Gesch.,  12.998  M.  hierunter  2566  R. 

2.  Reserve  -  Korps,  FML.  Freiherr  Kienmayer: 

5  Bat.,  24  Esk.,  20  Gesch.,  6950  M.  hierunter  2460  R. 
Summe  der  Hanptarmee  am  Zun:  . 

105   Bat.,    112  Esk.,   366  Gesch.,   116.532  M.  hierunter 

13.111  R. 
Dion.  FML.  Jellachich  bei  Salzburg: 

8  Bat.  8  Esk.  16  Gesch.,  9.962  M.  hierunter  1039  R. 
Über  die  Verteilung  der  beiderseitigen   Streitkräfte  gibt  die 
Skizze  Aufschluß. 
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Filter  und  deren  militärische  Verwendung. 

Vortrag,    gebalten    am  19.    Desember   1902  im   MilitämisflenscbafrlicbeD    und 
KasinoTerein  in  Wien  darch  Hauptmann  Karl  MetB  des  Techniscben   Militär- 
Komitee. 


Nftehdntck  Tsrboten.  t^berutsunE«re<'.bt  vorbehalteD, 

Das  Filter  dieDt  bekanntlich  dazu  —  von  Imiustriefilteru  wird 
hier  abgesehen  —  Genußwasser  von  den  ihm  beigemengten  Ver- 
unreinigungen zu  befreien. 

Diese  Verunreinigungen  können  sein:  Sand,  Lehm,  Humus. 
Holzteilcfaen,  mit  einem  Worte  mitgeschwemmtes,  durch  mechanische 
Teilung  entstandenes  staubförmiges  Matorial ,  außerdem  Bei- 
mengungen organischer  Natur,  wie  menschliche  und  tierische  A.b- 
fallstoffe,  PSanzeoreste,  Algen,  Pilze,  Bakterien  und  sonstige  Mikro- 
organismen. 

Es  bietet  keine  besondere  Schwierigkeit,  Filier  zu  ersinnen, 
welche  im  stände  sind,  Verunreinigungen  mechanischer  Natur,  die 
olt  schon  an  einer  mehr  oder  minder  wahrnehmbaren  Trflbung  des 
Wassers  erkennbar  sind,  zurückzuhalten.  Die  Zahl  dtr  t'Qr  diesen 
Zweck  geeigneten  Filter  ist  Legion. 

Sie  unterscheiden  sich  durch  Konstruktionsdctails  und  Aus* 
ffihrungen,  welche  dem  jeweiligen  Gebrauchszwecke  angepaßt  sind, 
während  es  nach  dem  verwendeten  Filtermaterial  nicht  viel  Varia- 
tionen gibt. 

Pulverisierte  und  gepreßte  Kohle,  Asbestgemenge,  beziehungs- 
weise Asbestgewebe,  Tripoli,  ein  Quarzgeföge  mit  Beimengungen 
von  Infusorienerde,  aus  dem  der  größte  Teil  der  amerikanischen 
Filter  hergestellt  wird,  Bimsstein,  endlich,  und  zwar  im  ausgedehn- 
testen Maße  Kies  und  Sand,  werden  als  Filtermaterialien  verwendet. 
Letztgenanntes  Material,  welches  ja  auch  die  natfirliche  Filtration 
des  Meteorwassers  bewirkt,  bildet  das  iirundeleraent  der  „künst- 
lichen Sandfilter**,  welche  in  Verbindung  mit  Klärbecken  in  allen 
Fällen    Verwendung    finden,    wo    enorme    Quantitäten   Wassers    zu 
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Hllhcren  «iiid,  wie  beispielBHeise  bei  Versorgung  großer  Städte  mit 
Olierrtäcben  Wasser. 

Kies  iin«l  Saorl  wird  in  verschiedener  KorugrOße  schichten- 
weise  in  Fitteikammern  eiri>(ebracht  imd  das  Walser  wird  ge- 
zwungen, Keinen  Weg  durch  diese  Schiihten  zu  nehmen  und  hiebei 
seine  Verunreinigungen  allmählich  abzusetzen.  Nach  und  nach  bildet 
sich  an  der  OberHäche  der  Sandschiclit  eine  Schleimhaut,  was  nait 
„Kinarlieiten  des  Filters"  bezuichnet  wird  und  diese  Sehl'^irahuut  ist 
schließlich  das  filtrierende  Blemeot  und  fOr  die  Wirksamkeit  des 
Filters  von  höchster  Bedeutung. 

I)t>ruttige  Filterwerke  großen  Stiles  besitzen  beispielsweise 
Üamburg,  Berliu,  Zürich  und  noch  viele  andere  Städte. 

Auch  Wien  betiitzt  ein  größeres  Filterwerk,  allerdings  nur  als 
Appendix  einer  Nuizwasserleituug.  Dasselbe  ist  mit  Wormser  Filter- 
platten uus^tTQslft,  wi'lche  aus  einem  gepreßten  und  geluanutea 
Saudgemenge  be^^tehen,  in  Form  von  prismatischen   Flatteu. 

Um  n&mlich  die  scbicbteuweise  Lagerung  des  Sandes,  die  viel 
Raum  beansprucht  und  hinäiebtlicb  der  periodischen  Reinigung  und 
Auftrischung  di»t>  Filters  inannigfache  ächwierigkeiten  bietet,  zu 
uniKehen,  hat  mau  versucht,  den  Sand  in  Formeu  zu  presseu,  die 
weniger  umstiludlich  zu  handhaben  sind. 

Derartige  Filter  stehen  vielfach  in  Betrieb  und  haben  ungefähr 
die  gleiche  Wirküunikeit  wie  die  gewöhnlichen  Sandfilter. 

Das  n&chst  gebräuchlichste  Filtermatensl  ist  Asbest  Dasselbe 
wird  entweder  in  Form  eines  leioporigen  Gewebes  flber  einen  pris- 
matischen Habmen  gespannt  und  auf  diese  Weise  ein  Filterelement 
gebildet,  oder  es  wird  im  feinverteilten  Zustande  unter  Druck  auf 
einen  wassordurcbläs^igen  Tr&ger  aufgeschwemmt. 

In  einzelnen  F^^llen  ist  dieser  Träger  ein  Rahmen  oder  ein 
Ueifen  mit  Baumwollgewebe  Überspannt,  was  kaum  empfehlenswert 
erscheint,  weil  das  Gewebe  infolge  seiner  organischen  Herkunft 
selbst  Anlaß  zu  Fäulnisbildungeu  geben  kann  und  auch  rasch  zu 
Gruudt*  geht. 

Derselbe  Vorwurf  tiiOl  die  Kohletilter,  die  dessen  ungeachtet 
vielfach  —  insbe.sondere  als  Üaustilter  —  im  Gebrauche  stehen. 

Alle  btsnuu  besprochenen  Filtertv^ien  können  nicht  als  ^keim- 
tret*'  wirkenil  betrachtet  werden;  nichtsdestoweniger  haben  sich  sach- 
gemäß behandelte  Saadtilter  auch  m  Zeiten  von  Epidemien  be- 
n&ha. 

^       Zur  Krklürung  dieser  Tatsache  nimmt  man  an,  dafi  die  patbo- 
^uen  Keime,    die  etwa  im  Waaser  vorhanden  sind,    an    den    darin 


vathalteoen  Näbräuhstatizen  h^ifteu  bli^lhea  utid  mit  diesen  zurQck- 
SftrbaUen  werdeo.  Isolierte  Keime  biugegeo  im  Wasser  bald  2U 
Grunde  gehen. 

Dies  fnhrt  direkt  zur  Frage,  ob  Wasser  fiberbaupt  der  Träger 
und  Verbreiter  von  KraukhelläkeimeD  ist  und  ob  ibm  tatsäcblicb 
bei  Ansbiiicb  von  Rpidt-mien  eine  eutscheidende  Rolle  zukommt, 
_^ie  man  dies  laudläufig  bebauptet. 

Man  DDterscbeidet  Invasioos-  und  IntektioDskraokheiteD.  Erstere 

erden  hervorgerufen    duub  tierische  Parasiten,   und  es  steht  fest, 

laß  deren  Eier  mit  dem  Stublgünge   ins  Flußwasser   gelangen  und 

von  dort  entweder  direkt  oder  im  Umwege  durch  das  Tier,   dessen 

leiscb  der  Mensch  genießt,    oft  unter  Durchldufung    verschiedener 

ietamorphosen,  wieder  zum  Ausgangspunkte,  nämlich  zum  mensch- 

ben  Darm,  zurückwandern. 

Anders   verh&lt  es  sieb    mit   den  Infektionskrankheiten,   deren 
itsteheu  pathogenen  Bakterien, wie  dem  Cholera-,  Tjphu^-Bazillus  etc. 
lugescbriebeu  wird. 

Die  Rolle,  die  hier  das  Wasser  spielt,  ist  bis  zur  Stunde  oorh 
nicht  gekl&rt. 

Der  wissenschaftliche  Streit   in    dieser  Frage   wird   seit    dem 

Jahre  1848  mit  Heftigkeit  gelQhrt,    begr«>iäicherweise  —  denn    die 

Menschheit    hat    ihren    geHlbrlichsten    Feind   in  dem  Bazillus   eut- 

kt  und  sucht  ibm    mit  allen  Mitteln   und  bei  jeder  Gelegenheit 

den    leider  nur    mikroskopisch   winzigen  Leib  zu   gehen.    Darin 

'gt  die  Bedeutung  dieses  Streites  und  es  bekampteu  sich  hier  die 

iervorragendsten    medizinischen    Autoritäten    und    Hygieniker.    Ich 

oenne  nur  zwei  allbekannte  Namen,  deren  Träger  sich  liier  gegen- 

»ersteheu. 

Geheimrat  E.  Koch  und  von  Pettenkofer.  welrh  letzterer 
die    sogenannte  Trinkwassertheorie,    welche    das   Wasser    in    erster 
iuie  IQr  das  Entstehen    von  Epidemien  verantwortlich   macht,   be- 
treitet. 

Die  Beantwortung   der   eben    berührten  Frage  hä.ngt  n&mlicb 
fesentlich  davon  ab,  ob  die  pathogenen  Keime  im  Wasser  lebens- 
nnd  verraehrunpsfähig  sind,  otler  nicht. 

In  dieser   Hinsicht    sind  zahlreiche  Untersuchungen    durchge- 
fDbrt  worden,    deren  Ergebnisse   sich    ofl   widersprechen    und  einen 
iowandt'reien  Schluß  nicht  gestatten. 

Dies    kann    nicht    wundernehmen,    wenn    man    bedenkt,    wie 
«cbwierig  derartige  Unteräuchungen  bei  der  mikroskopisehon  Kleiu- 
it  der  bier  iu  Betracht  kommenden  Lebewesen  sieb  gestalten  und 
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wie  verschieden  nnrl  maDDi^rfaltig  die  Einflflsse  siod,  die  sich  hier 
gellend  machen. 

In  erster  Linie  sind  es  die  Schwebestoffe  des  Wassers,  denen 
vermutlich  eine  entscheidende  Bedeutung  zukononit»  sodann  die  An- 
wesenheit fremder  Bakterien,  die  Temperatur  des  Wassers,  Licht 
und  Luft  u.  s.  w. 

Die  Klfirung  dieses  Streites  dOrfte  sonach,  wenn  nicht  geradezu 
omstarziuide  Entdeckungen  auf  bakteriologischem  Oebiete  dies  be- 
schleunigen sollten,  in  absehbarer  Zeit  kaum  zu  gewärtigen  sein 
und  wir  stehen  damit  vor  der  unabweisbaren  strengen  Forderung: 
ein  vollkommen  einwandfreies  Filter  müsse  „keimfrei"  filtrieren. 
Ein  schinr  unlösliches,  technisches  Problem:  ein  dauerhaftes,  prak- 
tisch brauchbares  Material  zu  entdecken,  das  Körperchen  tou 
OOOO^Smra  (so  stark  soll  der  Cholera-Bazillus  sein)  zornckhält  und 
dabei  noch  dem  Wasser  genflgende  Durcbtlnßmöglichkeit  Kielet. 
Nur  ein  Labjriutb  könnte  derartiges  leisten«  in  dem  sich  die  Bak- 
terien sozusagen  vt^rirren  und  da  war  es  denn  gewiß  ein  ingeniöser 
Einfall,  ein  Labyrinth  zu  Hilfe  zu  nehmen,  das  uns  die  organische 
Natur  selbst  in  ihrem  unheimlichen  FleiÜe  gewebt  und  in  zahl- 
reichen Lagern  aufgestapelt  hat;  nämlich  die  „Eieselguhrorde^. 
Dieselbe  bildet  das  Material  des  allbekannten  Berkefeldfilters. 

Das  firundeleraent  des  Berkefeldfilters  ist  ein  stark wandiger^ 
an  einem  Ende  geschlossener  üohlzylinder  aus  gebrannter  Infusorien- 
erde. Das  obere  Ende  wird  mittelst  eines  Deckels  samt  Abscbluß- 
zäprch«*n  aus  Metall  geschlossen. 

Eine  derartige  ^Kerze**  wird  entweder  einzeln  in  einen  zylin- 
drischen Beb&lter  oder  in  größerer  Anzahl  in  einen  Topf  gebracht. 
Das  zu  flltrierende  Wasser  Hießt  unter  Druck  (ca.  2Vk  Atm.)  zu, 
umspfllt  die  Kerzen  und  dringt  durch  die  zahllosen  miteinander 
verzweigten  und  verwirrten  Kanälchen  in  der  Uoblraum,  von  wo  e& 
im  filtrierten  Zustande  zum  Abflüsse  gelangt. 

Dieses  Filter  filtriert,  wie  dies  zahlreiche  Untersuchungen  be- 
stätigt haben,  keimfrei,  wenn  auch  nur  för  wenige  Tage.  Einzelnen 
Bakteiien  gelingt  es  nümlich  die  Filterwand  zu  durchwachsen,  d.  h. 
sie  setzen  sich  in  den  Kanälchen  fest,  treiben  Sporen  und  schließ- 
lich kann  es  dazu  kommen,  daß  daa  Filter  selbst  die  Brutstätte 
jener  unliebsamen  Keime  wird,  die  es  abhalten  soll  und  das  Wasser 
ira  filtrierten  Zustande  eine  größere  Keimzahl  aufweist,  als  im  un- 
hltrierten. 

NatQrlich  gelingt  dies  nur  jenen  Bakterien,  die  im  reinen 
Wasser  fortkommen,   denn  die  Schwebestoffe,   ohne  welche,   wie  es 
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t,  iusbesouiiere    die   patliogeneu  Keime   niclu  lange    hestebeo 
nn^D,  gelaogen  nicht  ins  innere. 

Aul' jeden  Fall  vermindert  lias  Durchwachsen  der  Keime  durch 
erlegen  der  Poren  die  Ergiebigkeit,  die  durchschnittlich  einen  Liter 
per  Minute  und  Kerze  beträgt.  Sinkt  die  Ergietiigkeit  merklich  unter 
dieses  Maß,  dann  muß  die  Kerze  mittelst  Lootah  abgeneben  und 
erilisiert  werden,  was  durch  dreiviertelstündiges  Äuäkocheu  ge- 
hiehtj  wobei  jedoch,  um  eio  Zerspringen  der  Kerzen  zu  vermeideu, 
eaelben  mit  kaltem  Wasser  anzusetzen  sind. 

Dieses  eben  besprochene  Berkefeldlilter  stand  bis  vor  kurzem 
in  Deutschland  und  Österreich-Ungarn  nahezu  konkurrenzlos  als  Hauä- 
filter  im  Gebrauche. 

£rst  in  jüngster  Zeit  gelang  es  einer  einheimischen  Firma 
ach  rüstlosen  Jahrelangen  Beslrehnngen  ein  Filter  herzustellen,  das 
^dle  anerkannt  vorzQglichen  Leistungen  des  Berkeleldülters  mit 
^■rößerer  üaltbarkeit  verbindet. 

^H  Die  Erzeugnisse  dieser  Firma  fOhren  den  Kollektivnamen 
^HtDelphin^  und  wurde  sowohl  seitens  des  Militärsanitätskomitees  als 
^fuch  zahlreiche  Universitäteu  bestätigt,  daß  die  untersuchten 
Exemplare  keimfrei  filtrierten. 

Das  Material  ist  hier  Syenit,    ein  GefQge   von  Feldspath    und 
ornblende,  welches   im  feinst  vermahleneu  Zustande,    mit  Wasser 
gemacht,  in  Form  von  bohlen,  kurzen  Zylindern  gepreßt  und  bei 
einer  Temperatur  von  ISOO**  gebrannt  wird.  Bei  dieser  Temperatur 
den  sich  die  krystallinischen  Nadein  der  Hornblende  zu  einer 
mpakten,  sehr  haltl}aren  Masse,  ohne  daß  bereits  jene  Glätte  iler 
ren  eintritt,    die    den    Bakterien    den  Durchgang  anstandlos    ge- 
ltet.   Dies  tritt   sofort  ein.   sobald  die  Temperatur   fiberschritten 
rd  und  die  Nadeln  durch  den  fortschreitenden  Schmelzpunkt  ihre 
bärfe  und  den  haarigen  Charakter  verlieren.  Die  ursprünglich  be- 
sichtigte   Verwendung    von    Quarzpulver    mußte    aus    demselben 
runde  aufgegeben  werdnn,   weil  dasselbe  zu  glatte  Poren  aufwies. 
Das  Filter    wird    in  einigen  Gebrauchsvarianten  als  Flaschen- 
er,  Brunnentilter  etc.  ausgeführt.  Auch  bei  diesem  Filter  ist  von 
il  zu  Zeit  ein  Abreiben  der  verschmutzten  Oberfläche,  beziehungs- 
ise  ein  Sterilisieren  nOtig. 

Das  dritte  in  diese  Kategorie  gehörige  Filter  ist  das  Korzellan- 
Iter  Fasieur-Chamberland. 

Ein  französisches  Fabrikat,  dat»  ähnliche  Eigenschaften  besitzt, 
e  die  eben  besprochene  Filter. 
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Falls  sich  das  einheimische  Delphinfilter  auf  die  Dauer  ebenso 
bewährt,  wie  hei  den  binherigen  VerHiichen,  gobfihrt  ihm  lalolge 
seiner  größeren  Haltbarkeit,  Billigkeit  und  Ergiebigkeit  der  Vorzug. 

Sämtliche  bisherigeu  ^keimfrei*'  wirkenden  Filter  finden  im 
Qroübetrieb  keine  Anwendung. 

Die  grf^ßte  derzeit  bestehende  ßerkefeldtiUeraulage  dient  in- 
dustriellen Zwecken.  Sie  betindet  sich  in  der  Papierfabrik  Sontag 
in  [i)mra«'udingen  (Breisgau)  und  besteht  aus  20  Töpfen  zu  je 
30  Kerzi'U  mit  einer  durchschnittlichen  Ergiebigkeit  von  30 — 40  m' 
per  Stunde. 

Damit  schließe  ich  die  allgemeine  Charakteristik  und  flber- 
pehH  zur  Besprechung  des  Themas:  Die  Verwendung  der  Filter 
in  der  Armee. 

Im  Frieden,  beziehungsweise  in  stabilen  V^erhältnissen.  ist  die 
Verwendu^^i  der  Filter  begreiflicberwi*ise  eine  sehr  beschränkte. 

In  Garnisonen,  die  an  dem  Obetstande  eines  schlechten  Trink- 
wassers leiden,  wird  es  die  erste  Sorge  <ier  sanitären  Organe  sein, 
durch  Anlage  hygienisch  einwandfreier  Brunnen,  Zisternen,  13au  von 
Wasserleitungen  a.  s.  w.  ein  gutes  Trinkwasser  zu  beschaffen,  und 
DUfi  WO  dies  in  keiner  praktisch  durchführbaren  Weise  möglich  sein 
hoUte,  wird  man  zur  P^iuncbtung  von  Filterunlagen  schreiten. 

Die  Auswahl  der  Filter  richtet  sich  ganz  nach  der  jeweiligen 
ßeschafifeitheit  des  Trinkwassers,  worQber  ein  Gutachten  des  Militär- 
sanitätskomitces  einzuholen  ist,  sowie  nach  den  sonstigen,  hier  ein- 
schlägigen lokalen  Umständen. 

in  Fillleu,  wo  es  sich  um  ein  nicht  gesundheitsschädliches, 
sondern  nur  mechanisch  verunreinigtes  Trinkwasser  handelt,  genQgt 
die  Aufstellung  ein^s  Asbestfilters,  wie  beispielsweise  des  Küsten* 
filters  der  Firma  Brückner  &  Komp.  in  Wien^  der  sich  infolge 
meiner  Einfachheit  und  Billigkeit,  insbesondere  fOr  Kasernen,  eignet. 
Dieses  Kastentilter  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  ehemaligen  Trenkler- 
tiltor.  Es  besteht  aus  einem  massiv  gebauten  hölzernen  Trog.  Im 
Innern  desselben  befindet  sich  eine  Anzahl  Filterelemente  —  Metall- 
rahmen  mit  Asbestgewebe  aberzogen  —  die  mit  Luliabzflgeu  und 
einem  gemeinsamen  Ablaßhahn  versehen  sind.  Bei  Entnahme  fil- 
trierten Wassers  muß  Schraulzwasser  nachgegossen  werden,  damit 
der  Wasserdruck  die  zur  Filteration  nötige  Stärke  behält.  Die  Er- 
giebigkeit eines  Kastenfilters  mit  drei  Elementen  beträgt  ca.  400  Liter 
per  Stunde. 

Gleichen  ZwecMfn  dient  der  ^Hr-rkules"- Filter  derselben  Firma. 
Ebenfalls  ein  Asbestßlter  aus  zwei  übereinander  angeordneten,  durch 
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heo  Schlauch  verbundenen  Blechgefaßen  bestehend.  Das  vtutere 
Gefüß.  mit  Ablaßhahü,  euthält  den  Filterrahmen.  I)«8  obere,  mit 
Schmutzwasaer  gefOllt,  dient  zugleich  al»  Druckreservoir. 

Dieses  Filter  ist  auch  in  besäeren  AuätAhrungen  erhältlich. 

In  den  meisten  Fällen  wird  jedoch  auch  die  CbertragtiUiz  von 

KrankheitsHtoffeu  durch  daä  Wasser  zu  heflJrchten  sein.  Dann  ent^ 

ru'ht  nur  mehr  ein  ^keimfrei''  wirkendes  Filter,  wie  das  Bcrkefeld- 

ter    in    seinen    Qebrauchsvuriatioueu,    in    neuerer   Zeit   Hu«di    das 

elphiii  ■'-Filter. 

AU  Beiäpiti!  einer  größeren  Filteranlage  ci  wähne  ich  die 
iltereinrichtüu^jen  eini»r  Wasserleitung,  welche  das  Wasser  direkt 
er  Donau,  und  zwar  an  einer  höch.-^t  äuniptreicben  Stelle  entuiinmt. 
ie  Filtrierung  des  Wassers  war  hier  auch  infolge  der  periodisch 
uftretenden  Typhusepidcmieo  geboten. 

Es  traten    hier  (Ibcrdies  erschw^rendi^   räumliche  Verhältnisse 

hinzu,  so  daß  man  sich  in  Erwägung  aller  Umstände  zur  Einrichtung 

einer  kombinierten  Filteranlage  entschloß,  die  nun  aus  einem  Vortilter, 

^—tßochmann),  zwei  Wormser  Filterkammern    und    einer    zentral   an- 

^^Beordneten  Berketeldfilteranlage  hestelit. 

I"  Eine  größere  Verwendung    von  Berkefeldfiltern    tund  auch  bei 

^^en  Kasernen  der  Stadt  Prag  statt.  Hier  wurden  die  Filter  einzeln 
^^B  die  kohlen  Hrunuenschächte  eingebaut^  wodurch  das  Durchwachsen 
^^Ber  Keime  wesentlich  vermindert  wurde.  Die  Ergebnisse  waren  sehr 
^^flnstige,  indem  die  vor  EintQhrung  der  Berketetdfilter  epidemisch 
anttretenden  Erkrankungen  an  Typhus  auf  sporadische  Fälle  be- 
schränkt wurden,  welch*  letztere  nachweislich  in  die  Kasernen  von 
auswärts  eingeschleppt  wurden. 

Wesentlich  anders  liegen  die  Verhältnisse  im  Kriege. 

Hier  ist  es  ausgeschlossen,  zweckentsprecheade  Verbesserungen 

den  bestehenden  WasserversorgungH-Einrichtuugen  vorzunehmen. 

nd   diese   werden    in   den    wenigsten    Fällen    als   ausreichend   be- 

den  werden.  Auch  iu  kultivierten  Ländern  nicht,   weil   eine  Be- 

Ikeningsdichtigkeit,   wie   sie   im    Kriege    lokal   auttritt,   nirgends 

Orgesehen  ist. 

Die  Verwendung  von  Obeiflächenwasser  als  Trinkwasser  wird 
her  im  Knege  —   insbesondere  auf  weniger  kultivierten  und  be- 
ohnten  Kriegsschauplätzen  absolut  nicht  zu  umgehen  sein. 

Ist  Flußwasser   »chou    unter   normalen  Umständen  nicht  zum 

rioken  geeignet,  so  verschärft  sich  dies  noch  mehr  im  Kriege,  wo 

orch    die  Häufung    der  Menschen    au    einzelnen    Orten    die  Gefahr 

ifmischer  Krankheiten  beträchtlich  steigt,    die  sanitäre  Obsorge 
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nicht  in  dem  Maße  aus^eflbt  werden  kann,  wie  dies  notwendig  wäre, 
nnd  die  Menschen,  herausgerissen  aus  ihren  Lebensgewohnheiten, 
erschöpft  durch  Strapazen,  viel  leichter  Erkrankungen  zugänglich 
sind,  als  sonst. 

Es  wQrde  zu  weit  führen^  eine  Schilderung  aller  jener  Übel- 
stäude  zu  geben,  welche  unter  Umständen  daraus  folgen  können, 
nnd  zwar  nicht  nur  fDr  die  Truppen  selbst,  sondern  nach  deren 
Heimkehr  auch  fOr  die  gesamte  Bevölkerung.  Sie  sind  unter  dem 
schreckenerregenden   Namen  „Eriegsseuchen^   hinlänglich   bekaont. 

Im  allgemeinen  flberwiegen  die  durch  Krankheiten  entstandenen 
Verluste  jeue,  welche  durch  WaflFen  erlitten  wurden. 

So  verhielt  sich  die  Zahl  der  an  Krankheiten  Gestorbenen  zu 
der  durch  die  Waffen  Getöteten*)  im 
russisch-tOrkiscbeQ  Kriege  1828/29 

auf  russischer  Seite wie        4  : 1 

Krimkriege  1854/56 

auf  englischer  Seite „       3*7  : 1 

„    französischer  Seite „      3'9 :  1 

preußisch -österreichischen  Kriege  1866 

auf  preußischer  Seite ^       r4  :  1 

„    Österreichischer  Seite „       1*1  : 1 

deutsch-französischen  Kriege  1870/71 

auf  deutscher  Seite „       05:1 

russisch-tQrkischen  Kriege  1877/78 

bei  der  russischen  Donau-Armee „       25  : 1 

^  yj  Kakasus-Ärmee    ......    „     18*8 : 1 

Weitere    einschlägige   Daten   aus   den  FeldzQgen  uod  Expedi- 
tionen der  jflogsten  Zeit  siud : 
Amerikaner  im  spanisch-amenkanischeu  Kriege  1898: 

Typhus  73-5d*>/oo  der  Kopfstärke  (Morbidität),   8  077oo  (Mor- 
talität), 

Dysenterie  (Ruhr)  28-097oo  (Morb.).  6-64«/oo  (Mort.): 
bei  der  chinesischen  Expedition  1900/1901: 

Typhus  2773'>/oo  (Morb.),  1-54«/^  (Mort), 

Dysenterie  224y4%o  (Morb.),  15-927oo  (Mort); 
Franzosen  bei  der  chinesiscbeo  Expedition  1900/1901 : 

Typhus  27730/00  (Morb.).  1*547^0  (Mort.); 
Engländer  im  südafiikanischen  Kriege  1899  bis  Dezember  1900: 

Typhus  86*827oo  (Morb.),  19-247oo  (Mort.). 

')  EotDommen  Hern  Werke  des  Herrn  Stabsarztes  Dr.  Kuaak:  „Die 
Krankheiten  im  Kriege^. 
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Stetä  mußte  es  daher  eine  der  dringendsten  Sorgen  der  Eripgs- 
verwültiiug  aller  Zeitfii  aeiu,  den  Geäundbeitr^ziiätand  der  Truppen 
I  im  Felde  mit  allen  Mitteln  zn  fördern,  und  daß  hiebei  der  GQte 
^Miei}  Trinkwaäserä  eine  entscheidende  Rolie  zufällt,  steht  unter  allen 
^Bjniyt&odeu  fest. 

^H         Die  Beschaffung  eines  Ärmeefilters  stand  daher  seit  jeher  auf 
■^dem  Tapet. 

k       Welchen  Forderungen  hat  ein  Ärmeefilter  zu  genögen?  Nahe- 
I    Gewichtslosigkeit,    denn    die    Mehrbelastung    des   Mannes,    die 
ermehruDg   des   Trains    ist   ein    uoli  me    längere;    primitive    Ein- 
chtiing.    rabch   benOtzbar,    sonst   wird   das  Filter  im  Kriege  nicht 
j      verwendet:   möglichste  Dauerhaftigkeit   und    bei  alledem  noch  aus- 
reichende Ergiebigkeit  nebst  unbedingter  „Keimfrciheit". 

Vor  diesen  exorbitanten,  fast  unmöglich  zu  vereinbarenden 
^Forderungen  kapitulierte  der  menschliche  Erfindungsgeist  und  wir 
^^■ahen  bis  zur  Stunde  kein  Filter,  das  die  ßezeichnuQg  „Armee- 
^TUter"  tatsächlich   verdienen  wünie. 

I  Nur  die  Keime  sind  vorhanden,  aus  denen  möglicherweise  in 

absehbarer  Zeit  eine  gedeihliche  Lösung  heranreift. 

Bisnnn    begnQgt    man   sich    damit,    das    Wasser    abzukochen. 

fewiß  ein  sehr  sicher  wirkendps  Mittel,   denn    alle  Keime    werden 

iebei  getötet.  Der  durch  das  Kochen  hervorgerufenen  Geschmack- 

»sigkeit    des  Wassers    bat   man    durch    Zusatz    von    Geschmacks- 

Eorrigentieu:  Thee,  Rum,  Zitronen  etc.  abgeholfen,  wenn  sie  zur  Hand 

waren. 

Das  Abkochen  des  Wassers  ist  aber  im  Felde  sehr  umständlich, 
verlangt:  Brennmaterial,  Zeit,  Geduld.  Waren  diese  Bedingungen 
icht  vorhanden,  hat  man  das  Wasser  getruuken.  wie  man  es  land, 
id  die  traurigen  Konsequenzen  blieben  nicht  aus 

Auf  diesem  Standpunkte  kann  man  nicht  stehen  bleiben. 
Man  verzichtet  daher  auf  die  eine  oder  die  andere  Forderung 
id   getaugt  auf  diesem  Wege  zu  Lösungen,   die,    wenn   sie   auch 
teilt  das  Vollkommene   erreichen,   immerhin   einen   allerdings    nur 
jcbränkten  Nutzeu  haben. 

Die  Erfolgt*,    welche   das    Berkefeld-  Filter  aufwies,   gab 
ie  Anregung'  einen  Typus  för  den  Feldgebrauch  zu  schaffen. 

Er  besteht  aus  einer  B  e  r  k  e  fe  1  d  -  Kerze   in    einem    Blech- 
ihäQse  mit  Foßen.    Eine  kleine   direkt   anmontierte,   kompendiöse 
landpumpe  samt  Schlauch  schöpft  das  Schmutzwasser  und  drQckt 
durch  das  Filter.  Da.s  Fillrat  Hießt  keimfrei  ah. 
Die  Ergiebigkeit  ist  40  —  00  Liter  in  der  Stunde, 
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Dieses  Filter  ist  leicht  transportabel  uud  bewährt  sich  bei 
eotsprechender  ßehaudhing  sehr  ^ut. 

Es  ist  seitens  einiger  Heeresverwaltungen  zur  EinfQbrung  ge- 
bracht worden,  wenn  auch  in  sehr  beschränktem  Umtanj^e. 

Insbesondere  bei  der  AnsrOstung  von  Expeditionskorps,  wie 
beispielsweise  der  deutschen  Truppen  in  China»  fand  es  Verwendung. 

]u  Österreich-Ungarn  sind  die  SanitätsanstalteD  im  Feldo  mit 
diesem  Filter  ausgerüstet. 

FOr  eine  MasseueinfOhrung  scheint  dieser  Typus  nicht  geeignet. 
Auch  ist  dieses  Filter  intolge  st>ities  fragilen  Filtermater iales  t'Qr 
derbe  Soldateohände  zu  gebrechlich. 

Ein  viel  massigeres  und  feidroäßigeres  Material  besitzt  die 
analoge  ebenso  gebaute  und  gleich  ergiebige  Type  den  „Delphin*'- 
Filters,  welche  erst  in  jflugster  Zeit  aufgetaucht  ist.  und  bereits 
in  Oberseeischen  Gebieten  Absatz  fand. 

Gleichwohl  kann  auch  an  eine  Massenverwendung  dieses  letzt 
genannten  Filters  kaum  gedacht  werden. 

Diese  Feldtype  des  „Delphin"  -  Filters  wird  auch  in  viel 
größeren  Dimensionen  ausgeführt ,  und  findet  diese  Aust'Qhrnng 
trotz  ihres  bedeutend  höheren  Gewichtes»  infolge  ihrer  großen  Er- 
giebigkeit (300   Liter  per  Stiindej^  manchen  Anklang. 

Der  Vorwurf  der  Gewichtsbelastung  fällt  fast  vollständig  bei 
einem  Filter  weg,  das  unter  dem  Namen  .,K  u  h  u'sches  Scbwarm- 
tilter'*  in  der  Armee  bekannt  ist. 

Dasselbe  besteht  aus  einem  gewönliehen  TrUnkeimer  aus 
Segeltuch,  der  unten  in  einen  Trichter  mit  Abilußklappe  über- 
geht. Im  Innern  des  Eimers  befindet  sich  ein  Drabtsieb,  auf  dem 
sich  in  femverteilteni  Zustande  eingebrachter  Abbest  anschwemmt 
und  in  kurzer  Zeit  eine  filtrierende  Schichte  bildet. 

Das  Wasser  fließt  vollständig  geklärt  ah. 

Dieses  Filter  besitzt  bestrikende  VorzQge :  höchst  primitiv, 
geringes  Gewicht,  wenig  Kaum  einnehmend  und  sehr  ergiebig. 

Seine  Nachteile  sind:  es  liefert  kein  keimfreies  Filtrat  und 
die  Einbringung  des  Asbestes  als  Pulver  ist  im  Felde  ksum  zu 
verwenden,  denn  es  erfordert  eine  viel  zn  umständliche  Behandlung, 
um  es  wieder  verwenden  zu  können. 

Die  Mitführuug  einer  angemessenen  Porti onenanzahl  dfirfte  auf 
Schwierigkeiten  stoßen.  Dem  ließe  sich  leicht  abhelfen,  wenn  man 
an  Stelle  des  Pulvers  ein  Asbestgewebe  verwendet. 

Betreffs  BrzieluDi;  der  Keimfreiheit  gibt  uns  in  neuester  Zeit 
die  Chemie  Mittel  au  die  Hand,  die,   dem  Wasser   beigesetzt,   alle 
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Bakterien,  uud  die  gefährlichsten  zuerst,  in  kurzer  Zeit  töten.  Un- 
glaublich geriuge  Dosen  genOgen,  um  diese  Wirkung  mit  Sicherheit 
in  erreichen. 

Traube  bat  solch  ein  Mittel  vorgeschlagen,  und  zwar  Chlor- 
^^kalk  in  Verbindung  mit  Natriumsultit.  Letzteres  dient  zur  Nfutrali- 
^■Biening. 

^^  Seine  Untersuchungen  wurden  vom  Militärsanitätskomitee  tlber- 

I  prüft  und  faud  dassellie,  daß  die  Wirkung  des  Mittels,  wie  dies 
I  nicht  anders  zu  erwarten  war,  sehr  von  der  BeächaiTenheit  dea 
^■Wa^isers  abhängt,  dali  aber  der  Zusatz  von  0*25— 0*3  g  Chlorkalk  mit 
^"19%  Chlor  per  Liter  genügt,  um  jedes  Wasser  mit  Sicherheit  zu 
sterilisieren.  Die  Neutralisiening  geschieht  durch  gleiche  Quantitäten 
Katriumsulfit. 

Die  Art  uud  Weise,  wie  die  chemische  Sterilisation  mit  darauf- 
folgender Klärung  im  Felde  am  zweckmäßigsten  zu  verwenden  wäre, 
»;st  Doch  nicht  entschieden,  aber  jedenfalls  verdient  dieser  Vorgang 
die  weitgehendste  Beachtung. 
Bedeutendes  wäre  damit  erreicht,  wenn  auch  nicht  das  Voll- 
kommene. Das  Vollkommene  bleibt  nach  wie  vor  die  Unabhängig- 
keit des  einzelnen. 

Der  Mann  soll  im  Felde  trinken  können,  wann  und  wo  er 
will  und  dazu  braucht  er  ein  Instrument,  das  ihm  ermöglicht  aus 
jeder  Pfütze,  die  er  ündet,  ungestraft  seinen  Durst  zu  stillen. 

Ich  hatte  gehofft,  meinen  Vortrag  mit  dem  Hinweise  schließen 
%n  können,   daß   dieses  Instrument  in  dem  seitens  der  Filterfabrik 
Delphin"  in  jüngster  Zeit  hergestellten  p Taschen filter"  bereits  ge- 
nden  ist. 

Dieses  Filter  besteht  ans  einem  Eunststeinprisma.  klein  genug, 
nm  es  eventuell  in  die  Tasche  stecken  zu  kOnnen,  auf  dem  ein 
Saugansatz  festgekittet  ist. 

Die  Pumpe  dazu  ist  die  menschliche  Lunge. 
Es  ist  soweit  ergiebig,   daß    man  unter  mäßiger  Anstrengung 
damit    trinken    kann,    wenn    man    es    bis    zum   Halse    ins  Wasser 
taucht,  und  wiegt  nur  zirka  270  g. 

Leiiler  haben  die  Untersuchungen  im  Militärsanitätskomitee 
ergeben,  daß  dieses  Filter  in  seiner  jetzigen  Ausführung  noch  nicht 
'vollständig  keimfrei  filtriert,  sondern  noch  4%  der  Keime  durrhi&ßt. 
Die  Ursache  dieses  noch  nicht  vollkommen  befriedigenden 
bakteriologischen  Ergebnisses  liegt  vermutlich  in  der  geringen 
Wandstärke  des  Filterkörpers. 
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Aus  diesen  AusfflhruDgen  geht  hervor,  daß  es  bisnun  nur  ein 
einziges  Mittel  gibt,  welches  fQr  die  Massenfiltrierung  des  Trink- 
wassers im  Felde  tauglich  erscheint  und  dies  ist  die  chemische 
Sterilisation  mit  nachfolgender  Klärung. 

Ffir  Expeditionskorps,  sowie  fQr  kleinere  Verbände,  wie  Stäbe, 
Hilfsplätze  u.  8.  w.  eignet  sich  das  „Delphin*^-  und  Berkefeld- 
Anneefilter;  während  für  größere,  stabilere  Verbände,  wie  Feld- 
spitäter,  Marodenhäuser  etc.  sich  fahrbare  Sterilisationsapparate, 
welche  das  Wasser  unter  Druck  abkochen,  empfehlen  dQrften. 

Der  Zweck  meines  Vortrages  war,  das  gegenwärtige  Entwicklungs- 
stadium  der  FUterfrage  zu  beleuchten  und  darauf  hinzuweisen,  daß 
auch  auf  diesem  speziellen  Gebiete  nichts  Oberseben,  und  jede  neue 
Erscheinung  auf  das  Sorgsamste  geprQtt  und  beurteilt  wird,  ob  und 
in  wieferne  sie  den  Zwecken  der  Heeresverwaltung  nQtzlich  und 
förderlich  sein  könnte. 


Studie  über  eine  Neuformierung  unserer 
Brückentrains. 

Von  Hauptmann  Rudolf  Goldflchmidt  des  Pionierbataillons  Nr.  9. 


NftCtMlntek  Terbotan.  Übeneteaagsracbt  TorbehAlten. 

Am  27.  Jänner  1903  waren  es  60  Jahre,  daß  das  Pionier- 
korps mit  dem  Pontonierbataillon  zu  einer  neuen  Truppe 
unter  dem  Namen  Piooierkorps  vereinigt  wurde. 

Die  unmittelbare  Ursache  dieser  Vereinigung  bildete,  wie 
bekannt,  die  Annahme  der  BrQeke  System  B  i  r  a g  o  als  einzige 
Kriegsbracke  der  Armee,  wodurch  naturgemäß  auch  die  Organisation 
der  ffir  die  bisher  getrennten  Zweige  des  Kriegsbrfickenwesens 
bestimmten  Truppen,  der  Pontoniere  und  Pioniere,  in  eine 
einheitliche  Form  gebracht  werden  mußte. 

Birago  ist  durch  das  nach  ihm  benannte  BrOckensystem, 
welches  in  einigen  Armeen  eine  gänzliche  Umwälzung  des  Kriegs- 
brOckenwesens  zur  Folge  hatte,  in  den  meisten  Armeen  aber  einen 
bestimmenden  Einfluß  auf  die  Entwickelung  dieses  Kriegsmittels 
ausgeQbt  hat,  durch  die  von  ihm  verfaßten,  auf  die  Handhabung 
des  Brflckeumateriales  bezugnehmenden  Vorschriften,  welche  mit 
seltener  Logik  durchdacht,  in  klarer  und  vollendeter  Weise  ge- 
schrieben, auch  außerhalb  Osterreich  mustergiltig  waren,  historisch 
geworden. 

ÜberBirago's  Person  herrscht  jedoch  selbst  in  interessierten 
Kreisen  einige  Unklarheit,  und  sei  es  deshalb  gestattet,  an  ein- 
leitender Stelle  eine  kurze  Skizze  von  Birago's  Leben  und  Wirken 
zu  geben.*) 

Am  24.  April  1792  zu  Cassino  d'Olmo  bei  Mailand  geboren, 
erhielt  Birago  seine  erste    Erziehung  in  den  Seminarien  zu  Lecco 


^)  Die  folgende  Lebensskizze  ist   nahezu  wörtlich    der  Geschichte  des 
k.  und  k.  Pionierregiments  entnommen. 
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uud  Mooza.  EotsehiedeDe  Vorliebe  fQr  die  mathematischen  Wissen^ 
schatten  iflhrte  ihn  ao  die  Universität  von  Pavia,  wo  er  sich  unter 
Leitung  des  berühmten  Uordoni  mit  solchem  EüVt  diesem  Fache 
zuwendete,  daß  er  bereits  mit  17  Jahren  itas  Dekret  als  Geometer 
empfing  und  drei  Jahre  spater  in  dieser  Eigenschaft  beim  Rataster 
angestellt  wurde. 

Die  Bemühungen  seiner  Verwandten  brachten  ihn  in  die  von 
Napoleon  gestiftete  Milit&rschule  zu  Paviu,  aus  welcher  er  bereil 
im  Oktober  1813  als  Unterleutnant  ausgemustert  und  zum  Adju- 
tanten dieser  Schule  ernannt  wurde. 

Bei  Übernahme  der  Lomhardie  durch  Österreich  erhielt  Birago 
seine  Einteilung  beim  3.  italienischen  leichten  Bataillou  als  Fähnrich, 
verblieb  jedoch  in  seiner  Stellung  an  der  Schule.  Im  Oktober  1816 
wurde  Birago  zum  Infanterieregimente  Baron  Weber  übersetzt 
und  der  Direktion  des  Militäigeo^raphischen  Institutes  in  Mailand 
zugewiesen,  in  welcher  Eigenschaft  derselbe  bis  zum  Jahre  1821 
bei  der  militärischen  Landesaufnahme  Oberitaliens  in  Verwendung 
stand. 

Auf  besondere  Empfehlung  ites  General -Quartiermeisterstabea 
erfolgte  im  April  1821  dessen  Beförderung  zum  Unterleutnant  im 
Piooierkorps.  Birago  verblieb  noch  die  Jahre  1821  und  1822  der 
militärischen  Landesaufnahme  zugeteilt.  Während  dieser  Jahre  be- 
nutzte Birago  seine  freie  Zeit  rastlos  zum  Studium  der  deutschen 
Sprache  und  erwarb  sich  bald  eine  solche  Fertigkeit  darin,  daß  er 
im  Spätherhste  1823  als  Lehrer  der  Mathematik  in  die  Pionier- 
korpsschule  bestimmt  werden  konnte,  woselbst  er  bis  zum  Jahre  1826 
verblieb. 

Während  dieses  Zeitraumes  war  Birago  in  hervorragender 
Weise  bei  jenen  Versuchen  in  Tätigkeit,  welche  eine  Verbesserung 
der  bi.shengen  Pionierlaut  brücken  bezweckten. 

In  ehrenvotier  Anerkennung  seiner  erfolgreichen  Leistungen 
bei  diesen  Versuchen  und  seines  regen  Strebens  als  Lehrer  in  der 
Korpsschule,  wurde  Birago  im  Juni  1826  zum  Oberleutnant  im 
Oeneral-Quartiermeisterstabe  befördert,  verblieb  jedoch  bei  den  Ver- 
suchen noch  weiter  in  Zuteilung. 

Nach  der  im  Jahre  1828  erfolgten  Einführung  der  neuen 
Laufbrücken  wurde  Birago  auf  besondere  Anempfehlung  des  Hof- 
k'iegsrates  der  Orden  der  Eisernen  Krone  3.  Klasse  verliehen. 

Im  November  1830  rückte  Birago  im  General  -  Quai  tier- 
meisterstabe  zum  Hauptmann  vor ;  auf  Wunsch  Sr.  kais.  Hoheit 
des  Erzherzogs  Maiimilian  wurde   derselbe   im   gleichen  Jahre  zum 


ler  eine  Neuformieracg  uncerer  üiüokctitiNMie. 
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[taue    des   versohaDZten  Lagers  tod  Linz  kommaDdiert,   wo   er   bis 
xutn  Fröhjahr  1835  verbliel». 

Während  dinser  Zeit  gelangten  die  ersten  Vorschläge  ßi  rago's 
zur  Verbesserung  des  bisherigen  Pontnnstrains  zur  Yorlage. 

Im  Jahre  1835  wurde  Birago  dem  regierenden  Herzog  von 
[odena  als  Leiter  der  in  Aussiebt  genoDimenen  Bauten  zur  Be- 
itigung  d**s  Po- Überganges  bei  Brescello  zugewiesen.  Nachdem 
diese  Arbeiten  zur  vollsten  ZufriodeDheit  beendet  waren,  wurde 
Birago  im  Dezember  1836  in  Anerkennung  seiner  wiederholten 
Verdienste  zum  nherzähligen  Major  im  General-Quartiernieisterstabe 
■fordert  and  zum  Dieuste  des  Korps  einberufen. 

1q  den  nun  folgenden  Jahren  beschäftigte  8ich  Birago  in 
^iDgehendt'r  Weise  mit  deu  auf  Verbesserungen  im  Kriegsbrflcken- 
■gen  bezugnehmenden  Fragen.  Gleichzeitig  mit  einem  in  höherem 
.uftrage  verfaßten  Werke  „Auleiluug  zur  AuslÖhrung  der  im  Felde 
am  meisten  vorkommenden  Pionierarbeiten*",  erschienen  1839  auch 
die  vielseitig  mit  Beifall  aufgenommenen  „Untersucbnogon  Ober  die 
europäischen  Militärbrflckentrains  und  Versui-be  einer  verbesserten, 
allen  Forderungen  entsprechenden  Militärbrücke". 

In  letzterem  Werke  werden  zum  ersten  Male  die  bei  den 
europäiscbeo  Heeren  eingeführten  KriegsbrQckeu  einer  vergleichenden 
kritischen  Beurteilung  unterzogen  und  jene  Grundsätze  zur  öfient- 
liebkeit  gebracht,  welche  Birago,  als  Resultate  dieser  vergleichendeu 
Studien,  fQr  Einrichtung  des  KriegsbrQckenweseDS  und  Konstruktion 
Materiales  aufgestellt.  Zur  Feststellung  der  in  diesem  Werke 
(twickelteu  Theorien  bedurfte  es  jedoch  vor  allem  einer  grflnd- 
licben  praktischen  Erprobung  derselben;  Birago  wurde  glücklicher- 
weise sehr  bald  in  die  Lage  versetzt,  diese  Erprobungen  in  um- 
fassender Art  durchführen  zu  kOnnen.  Der  regierende  Herzog  von 
Modena,  welcher  den  Ideen  ßirago's  ein  reges  Interesse  entgegen- 
racbte,  beauftragte  denselben,  nach  diesen  Ideen  eine  Kriegsbrücke 
Ir  deu  Po  bei  Brescello  zu  erzeugen. 

Die  Arbeiten  begannen  anfangs  September  1839;  in  zwei 
Monaten  hatte  Birago  bereits  das  Materiale  für  133  ro  BrQcken- 
tge  erzeugt.  Die  gelungenen  Versuche  mit  diesem  Materiale, 
(Iches  im  wesentlichen  unserem  heutigen  Materiale  gleicht,  lenkten 
die  Aufmerksamkeit  maßgebender  Kreise  in  Wien  auf  sich;  es 
ti  in  den  folgenden  Jahren  auf  der  Donau  bei  Tulln  und  Wien 
rholte  und  eingehende  Versuche  mit  diesem  Materiale  statt, 
reo  schließliche  Folge  im  Jahre  1841  die  Annahme  des  BrOcken- 
iiems  Birago  als  einzige  Kriegsbrücke  der  Armee  war. 
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Noch  wahrend  Birago  im  Jahre  1839  seine  ersten  Versuche 
bei  Brescello  anstellte,  erhielt  er  vom  Hofkriegsrate  den  Befehl, 
behutö  Ziisammeusetzung  einer  Generalkarte  von  ganz  Italien  an 
den  Höfen  von  Lucca,  Florenz  und  Rom  die  allda  rorbaodeneD 
topographisehen  Materialien  und  Behelfe  fQr  das  Militürgeographische 
Institut  zu  Hammeln.  In  kürzester  Zeit  löste  Birago  diese  Aul- 
gaben  zur  vollsten  Zufriedenheit  und  konnte  bereits  im  Sommer 
den  in  Tulln  beginnenden  Versuchen  mit  seinem  KriegsbrÜcken- 
materiale  beiwohnen. 

In  Anerkennung  seiner  hiebei  von  den  gOnstigsten  Erfolgen 
begleiteten  Bestrebungen,  wurde  Birago  mit  1.  August  1840  zum 
überzähligen  Oberstleutnant  im  Infanterieregimente  Proehaska^) 
ernannt. 

Bei  Errichtung  der  kÖniKÜ^'h  Lombardisch-venetianischeu  adeligen 
Leibgarde  wurde  Birago  mit  der  Verfassung  des  Studienplaoea 
fOr  dieses  Institut  betraut  und  nach  dessen  Genehmigung  zum 
Premierwachtmeister  nnd  Studieninspektor  dieser  Qarde  ernannt. 

Dieser  ueue  Wirkungskreis  behinderte  jedoch  keineswegs  die 
Tätigkeit  Bira go's  bei  Durchführung  seiner  Uaiiptbestrebungen, 
die  Verbesserungen  im  Krie^sbrflckenwesen  betreffend. 

Bei  Annahme  seines  Brückensystems  wurde  Birago  zum 
Oberst  und  mit  I.  November  1842  zum  Unterleutnant  in  der  italie- 
nischen Leibgarde  ernannt. 

Im  Jahre  1843  wurde  Bifago  narh  Italien  entsendet,  um 
die  Sperrkunkte  auf  den  aus  dem  Golf  von  Spe^zia  Ober  Parma  und 
Reggio  iu  das  Po-Tal  führenden  Straßen  auszumitteln  und  den  Re- 
gierungen von  Modena  und  Parma  die  Vorschläge  för  deren  Be- 
festigung vorzulegen. 

Im  Jahre  1844  erfolgte  die  Ernennung  Birago^s  zum  Bri- 
gadier des  Piooierkorps,  im  gleichen  Jahre  erhielt  er  den  Autlrag, 
die  Donau  und  Save  in  militärischer  Beziehung  zu  bereisen,  das 
Tschuikistenbataillon  zu  inspizieren  und  Ober  dessen  zeitgemäße 
Reorganisation  die  Vorschläge  zu  verfassen. 

Im  April  1845  verlieh  der  Monarch  dem  Obersten  Birago 
den  Orden  der  Eisernen  Krone  2.  Klasse;  den  Ordensstatuteo  gemäß 
wurde  Birago  im  Mai  desselben  Jahres  in  den  Freiherrnstaod  des 
Osterreichischen  Eaiserstaates  erhoben. 

Birago  war  es  nicht  beschieden,  die  erste  kriegerische  Ver- 
wendung seines  Materiales  zu  erleben ;   nach    einer  viermonatlichen 
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schtnerzlichei)  Kraukheit  verschieil  er  am  29.  Dezember  1845.  alH 
VrmÄchtuid  Ö.'sterreich  eine  Truppe  zmQcklassend.  weicht»  mit 
*inem  Materiale  iu  sechs  FeldzQgen  auf  acht  Kriegsschauplätzen 
ich   die   Anerkennung   der   militärischen    Kreise    aller   Stnaten    er- 

'Korben   hat. 

^B  Hatte  der  Einfluß  B  i  r  a  g  o*s  auf  das  Kriegsbröckenwesen 
^BDsterrdchs  eine  vollständige  Änderung  in  der  Organisation  der 
^brQckentrains  zur  Fol^e  gehabt,  so  äußerte  sich  derselbe  in  Bezug 
^Hlkuf  das  KriegsbrQckenwesen  der  Obrigt'U  europäischen  Staaten  in 
^Berscbiedener  Weise;  die  Folgen  diest>s  Eintlusses  lassen  sich  am 
^Bbiufachsten  beurteilen,  wenn  man  die  bestebendeu  lirückeueinricb- 
tungen  dieser  Staaten  mit  jenen  Osteireich  -  Ungarns  vergleicht, 
■^Dsoweit  als  sie  mit  dem  Wesen  des  Systenus  Hirago,  d.  i.  haupt- 
PVäcbhch  mit  dem  Hi  rage -Bock,  sowie  mit  der  Teilbarkeit  der 
Pontons  in  Verbindung  stehen. 

Die  Tabelle  1  zeigt  die  hauptsächlichsten  Daten  Aber  die 
Üoterlagen  der  ßrQckensysteme  der  europäischen  Staaten,  sowie 
Ober  die  Verwendung  der  bezfl^luhen  Sy^1eme  Iflr  den  Bau  von 
KriegshrOiken  und  die  Dnrrhfßhrung  von  Überschifl'ungen. 


Die  vorliegeude  Studie  wird  sich  darauf  beschränken,  nur  die 
trückensysteme  unserer  drei  großen  Nachbarreiche  Rußland,  Doutsch- 
iDd  lind  Itaiii'U  vergtiMi'hsweise  mit  den  BrOckeneiuricIitungen  Öster- 
Mcb-Ungarus  zu  behandeln. 


In  erster  Linie  ist    das   italienische  Brflckensystera  Cavalli 
iner  näheren  Betrachtung   zu  unterziehen,    nachdem   die  Erfindung 
le»äelbeD  in  jene  Zeit  fällt,   in    welcher   auch  Birago   mit   seinen 
■Rtrebungeu  zur  Verbesserung;  des  KriegshrOckenwesens  Östeireichs 
die  Üfi'cntlichkeit  trat  und  es  sich  geschichtlich  nachweisen  läßt, 
ifi    die    Geburtsstiitte    unseres    ßrQckensystems     auf    dem    blut- 
teträukten    Boden   Italiens    zu  suchen   ist.   auf  welchem   auch   das 
dieni*iche  Brflckennystem  entstand,  so  daß  ein  gewisser  Zusamraen- 
laog  zwiriclieu  beiden  Systemen  schon  bei  deren  GrOndung  erkenn- 
bar wird. 

Insbesondere  ist  es  die  Idee,  schwimmende  Brflckenuiiterlagen 

JQr  deu  Transport  zu  Lande^  behufs  leichterer  Verladung  zu  teilen, 

'elcbe  in  Osterreich  und  Italien  gleichzeitig  auftauclit  und  wird  den 

'erHucben  init  einera  neuen  BrOckeusystem  in  lien  dreißiger  Jahren 
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in  Österreich  und  Italien  bereits  der  teilbare  Pontoo  zu  Grande  ge- 
legt. Wem  die  Priorität  iu  dieser  Beziehung  eigentlich  zukömmt, 
\ä&t  sich  geschichtlich  nicht  genau  feststellen ;  es  ist  jedoch  wahr- 
scheinlich, daß  die  durch  viele  Jahrhunderte  in  Vergessenheit  ge- 
ratene Idee  der  teilbaren  Schiffe,  von  welchen  in  den  Schriften 
D  i  od  or's  und  A  r  ri  a  n's  bei  Serairamis  und  Alezander  ziem- 
lich ausführlich  berichtet  wird,  zum  erstenraale  in  Österreich  wieder 
praktisch  verwertet  wurde  und  zwar  durch  den  Kommandanten  der 
Pionierkompagnie  in  Oberitalien.  Hauptmann  Wonjatschek, 
welcher  schon  im  Jahre  1822  zum  Einbau  der  Böcke  der  Lauf- 
brQcke  im  Wasser  zwei  mit  einander  verbundene  Halb- 
«cbiffe  verwendete. 

Die  Geschichte  des  k.  k.  Piuuierregimentes  schreibt  hierüber 
folgendes : 

„Gleichzeitig  mit  sonstigen  Versuchen  zur  Verbesseruntf  des 
österreichischen  Laufbrflckenmuteriahis  nahm  auch  der  Kommandant 
der  Pionierkompagnie  in  Oberitalien  Hauptmann  Wonjatschek 
einige  Verbesserungen  in  Erprobung ;  seine  vielseitigen  Erfahrungen 
hatten  ihn  zur  Überzeugung  gebracht,  daß  es  eine  unbedingte  Not- 
wendigkeit seif  den  Laut'brQcken  ein  Wasserfahrzeug  mitzugeben. 

Hauptmann  Wonjatschek  versuchte  nun,  anstatt  der  dach- 
artigen Deckel  der  Arbeitsrequisitenwagen  eine  Art  kleiner  Halb- 
Bcbiffe  als  Wagendeckel  zu  verwenden  ;  zwei  dieser  Haibschifi» 
miteinander  verbunden,  sollten  ein  hinreichendes  TragvermOgen  he- 
flitzen,  uui  zum  Wasaerfabreu  und  Boukeinbau  verwendet  werden  zu 
können.  Hauptmann  Wonjatschek  ließ  drei  solcher  Schiffe  durch 
Pionierzimmeileute  erzeugen.  Da  jedoch  koine  Pontons  vor- 
handen waren,  um  als  Modelle  zu  diene n,  auch  eine 
darauf  bezQglicbe  höhere  Verordnung  festsetzte,  daß 
die  projektierten  Schiffe  den  Kequisiten  wagen  in 
Länge  und  Breite  nicht  Oberreichen  dürfen,  fielen  die 
Probestücke  sehr  unvollkommen  aus.  Trotzdem  leistete  diese 
Einführung  im  Jahre  1822  bei  den  Manövern  in  der 
Lombardie  gute  Dienste." 

Möglicherweise  lernte  Birago,  welcher  im  Jahre  1822  der 
militärischen  Landesaufnahme  in  Oberitalien  zugeteilt  war,  die  An- 
wendung teilbarer  Schiffe  durch  die  Versuche  des  Hauptmanns 
Wonjatschek  kennen:  sicher  ist  es  aber,  daß  den  Versuchen 
zur  Verbesserung  der  österreichischen  LaufbrQcken  in  den  Jahren 
1824  und  1825,  an  welchen  Birago,  zu  jener  Zeit  Lehrer  an  der 
Korpsschnle  zu  Korneuburg,  teilgenommen  hat,  bereits  das  Prinzip 
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der  DeckelschifTe  des  HanptmanD  Wonjatscbek,  von  denen  im 
April  1823  ein  derlei  Schiff  samt  Wagen  als  Master  nach  Wien 
gesendet  worden  war,  zugrunde  gelegen  ist. 

P  i  e  ra  0  u  t  hatte  Ende  der  zwanziger  Jahre  durch  den  damaligen 
kommandierenden  General  im  lombardisch  -  venetianischen  König- 
reiche, Grafen  Frimont  sich  die  Pläne  der  neuen  Österreichischen 
Pionierlauf brOcken  erbeten  und  auch  erhalten,  woraus  Cavalli,  zu 
jener  Zeit  Leutnant  der  sardiniscben  Pontoniere,  die  Idee  teilbarer 
Schiffe,  welche  in  den  Lauf  brücken  als  Deckelschiffe  angewendet 
waren,  entnommen  haben  mag;  wenigstens  beruht  der  im  Jahre  183S 
in  Pieroont  eingeführte  neue  Brflckentrain  System  OaTalli  schon 
auf  dem  Prinzipe  der  „teilbaren"  Pontons. 

Während  sonach  in  Osterreich  die  teilbaren  Schiffe  zu  dieser 
Zeit  nur  eine  untergeordnete  Verwendung  fQr  den  Einbau  der  Böcke 
der  LaufbrQcken  fanden,  hatte  Cavalli  dieselben  bereits  fQr  die 
Pontonbrücken  der  Pontoniere  in  Anwendung  gebracht,  und  mag 
diese,  bald  darauf  bekanntgewordene  Einiichtung  der  piemontesischeo 
Brücken  den  Oberstleutnant  von  Magdeburg  und  den  Hauptmann 
Minzinger  des  Osterreichischen  Pontonierkorps  veranlaßt  haben, 
mit  ähnlichen  Piojekten  hervorzutreten,  welche  nebst  dem  Projekte 
Cavalli  im  Jahre  1835  in  Osterreich  einer  kommissionellen  Be* 
urteilung  unterzogen  wurden.  ^) 

Erwähnenswert  ist,  daß  so  wie  Osterreich  Ende  der  zwanziger 
Jahre  die  Pläne  seines  neuen  Laufbrückenmateriales  Piemont  zur 
Verfügung  stellt,  nun  (1834)  Piemont  die  Pläne  und  Modelle  des 
Brückensystems  Cavalli  an  Österreich  zur  Gebrauchnabme  und 
Beurteilung  überläßt. 

Die  charakteristischen  Eigenschaften  des  System  s  Cavalli 
in  jener  Form,  wie  es  im  Jahre  1835  in  Österreich  zur  Beurteilung 
vorlag,   waren,   die  schwimmenden  Unterlagen  betreffend,   folgende: 

„Halbschiffe, ^)  6  m  lang;  Eingerüstung  der  Schiffe  mit 
Querriegeln,  auf  deren  Mitte  die  Balken  Hirn  an  Hirn  zusammen- 
«toßen." 

Der  Ausspruch  der  Osterreichischen  Kommission  über  dieses 
Projekt  lautete: 

„Die  einfachen  Halbschitte  erweisen  sich  als  Unterlagen  selbst 
bei  nur  normaler,  größter  Belastung  als  von  zu  geringem  Tragver- 

*)  Studie  üuer  die  Verwendung    uimeres  EriegsbrückenmatenaleB  in  den 
Feldzügen  von  1848—1878;  Jahrgang  1902  des  „Organe". 
")  Ähnlich  unseren  zweiteiligen  geetutzteo  Pontons. 


StndU  Aber  eine  Kouforniiorung  unserer  Biüokeotrains. 


85 


mögen.  Werden  jedoch  zwei  Halbschiffe  verbnudeii.  so  hat  **\\i  der- 
artiges Fahrzeug  winder  einen  bedt^utenden  Überschuß  an  Tragkraft 
und  es  wird  die  Hälfte  des  mitgefohrten  Deckmateriales  OberQOssig.'' 

Birago  selbst  schreibt  in  seinen  im  Jalire  1889  erschienenen 
.üotersucbungen  Ober  die  europäischen  Militärbrflckentrains*^  Ober 
Ca\'alli*a  BrOckensystem  folgendes: 

^Das  Tragvermögen  des  ganzen  Pontons  ist  Qbrigens  im  Ver- 
hältnis der  angenommenen  Spannung,  Bahn  und  Breite,  zu  groß, 
bei  BrQcken  von  halben  Pontons  aber,  trotz  der  verengten  Bahn, 
zu  klein.  Der  Wunsch,  selbst  den  Halbponton  als  Unterlage  an- 
wendbar zumachen,  hat  Cavalli,  wie  nicht  zu  zweifeln,  zu  diesem 
Fehler  verleitet." 

Das  System  Cavalli  hatte  also  den  teilbaren  Ponton  wohl 
angenoramen,  in  der  Verwendung  aber  den  einzelnen  Ponlonleil 
(Halbpontou)  als  normale  Unterlage  beibehalten;  damit  war  jedoch 
der  Zweck,  den  man  durch  die  Teilbarkeit  anstrebte,  noch  nicht 
erfOllt.  Birago  blieb  es  vorbehalten,  die  Grundidee  teilbarer  Schiffe 
rationell  durchzuarbeiten  und  löste  er  das  Problem  durch  Schaffung 
eines  PontouroittelstQckes. 

Was  den  Bock  System  Birago  anbelangt,  sei  erwähnt,  daß 
derselbe  in  seiner  jetzigen  Form  zum  erstenmale  bei  den  im  Jahre 
1839  am  Po  hei  Brescello  durchgeführten  Versuchen  zur  Anwendung 
gelangt.  1) 

Gelegentlich  dieser  Versuche  kam  es  wiederholt  zu  persön- 
lichen Erörterungen  von  Streittragen  zwischen  Birago  und  Cavalli. 
Es  war  insbesondere  die  Konstruktion  deä  Bockes,  gegen  welche 
Cavalli  seine  Angriffe  richtete,  und  welche  er  als  unzweckmäßig 
und  gefährlich  bezeichnete. 

Trotz  dieser  Gegnerschaft  finden  wir  schon  wenige  Jubre  darauf 
den  vollständig  gleichen  Bock  durch  Cav  al  li  selbst  in  das  italienische 
Brflckensystem  aufgenommen. 

Betrachtet  man  das  jetzige  BrQckenmateriale  Italiens,  so  weist 
dasselbe  gegenflber  seiner  ursprQnKlicben  Form  nur  wenige  Unter- 
schiede, meist  konstruktiver  Natur,  auf.  Das  Prinzip  ist  dasselbe 
gebliehen,  nämlich: 

Schwimmende  Unterlage:   Die  einfache  Barke. 

Eingerflstuug  der  Barke:  Mit  Bolzen  versehene  Quer- 
riegel. 


*)  Der  Book  der  Lanfbrtjcke  Systeiu  Birsgo  war  ein  icchtfüßiger  Bock. 
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Balken:  Kammlose  an  den  Enden  durchlochte  Balken,  welrhe 
auf  den  Querriegeln  Hiro  an  Hirn  zusammeiiutoßru. 

Stehende  Unterlagen:  Bock,  System  Birago,  Bock- 
schwelle, entsprechend  den  durchlochten  Balken,  mit  Bolzen  ver- 
sehen. 

Bahnbreite:  Der  leichten  BrQcke  2'26  m. 

Doppelbarken  (zwei  miteinander  verbundene  einfache 
Barken)  werden,  außer  fOr  Äusweichplätze  bei  leichten  BrQcken,  beim 
Bau  von  schweren  Kriegsbröcken  verwendet,  deren  Bahnbreit« 
2-80  m  betragt. 

För  das  Oberschiffen  verwendet  Italien:  Barken,  Doppel- 
bat'keu,  gekoppelte  Doppelbarkeu  mit  oder  ohne  Decke  und  Doppel- 
barkenglieder. 

Eine  Anni^herung  au  das  Brnckensystem  ßirago  hat  sich  in 
Italien  in  neuerer  Zeit  bei  den  den  Sappeurkompagnien  beigegebenen 
Divisionsbrflckentrains  vollzogen,  indem  bei  diesen  Trains 
die  einfache  Barke  au»  einem  VorderstQcke  und  einem  Mittel- 
stficke  zusammengesetzt  wird. 

Im  Deutschen  li eiche,  welches  vorObergehend  die  Idee 
der  Teilbarkeit  der  schwimmenden  ßrOckenunterlagen  in  seinem 
leichten  FeldbrOckentraiu  in  der  Art  zur  Anwendung  ge- 
bracht hatte,  daß  die  Pontons  dieses  Trains  aus  zwei  Teilen  (Vorder- 
stflcken)  zusammengesetzt  wurden,  bildet  gegenwärtig  der  Ei  nh  ei  ts- 
ponton^)  die  schwimmeude  Unterlage  der  Kriegsbrückeu. 

Nachdem  beim  deutschen  System  die  Balken  auf  den  Borden 
der  Pontons  aufliegen,  so  entfl^llt  eine  eigene  EingerQstung  der 
Pontons  iür  das  Tragwerk. 

Die  stehende  Unterlage  ist  der  Bock  System  Birago. 

Die  Balken    sind   Knagge  nbalkeo^)   und   Streck- 
balken;^)  erstere  werden    hauptsHehlieb   beim  Einbau   von    Bfickei 
letztere  beim  Einbau  von  Pontons  verwendet. 

Die  Bahnbreite  normaler  BrQcken  beträgt  3*03  m. 

Die  Anwendung  des  Kriegsbröckenmateriales  fflr  die  ver- 
schiedenen Formen  von  Kriegsbrückeu  und  Überschitlungsniittela 
soll  in  diesen  Zeilen  nicht  weiter  ausgeführt  werden,  nachdem  das 
Prinzip  der  Einheitspoutons  wesentlich  andere  Formen  von  ßrOcken 


i)  Uil  Auitiahni«  BH^erns.  Siehe  Aomtikung  auf  Tabelle  I. 
*)  B'iIkoD  mic  K&aimen. 
*)  Bulken  ohne  Kämme. 
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rofl  0berschiffuDK3mitteln  bedingt    als  jene  sind,    welche   auf  dem 
Prinzip  der  Teilbarkeit  der  PoutODä  beruhen.  *) 


Kußland.  desRPti  KriegsbrOckenwesen  zur  Zeit  B  i  r  a  g  o  s 
ich  wenig  entwickelt  war,*)  hat  das  Brflckonmateriale  System 
i  r  a  g  0  mit  wenig  Änderungen  angenommen. 

Die    wesentlichsten    Unterschiede     des     russischen    Brü>  ken- 
materiah's  gegenOher  jenem  Österreich  -  Ungarns  sind  : 

1.  Der  P(Mitou  hat  keine  Floßwändigkeii;  dadurch 
er    uU    B  r  (1  c  k  e  n  u  n  t  e  r  1  a  g  e   stabiler,    als  Wasser- 

fahrzpugjedoch  weniger  lenksam  als  der  österreichisch^ 
Ponton. 

2.  Der  Pontonboden  ist  durch  drei  Schleifleisten 
Igen  äußere  Beschädigungen  ziemlich  gesci)Qtzt- 

3.  FOr  die  ScbnOrnng  der  Brückendecke  bestehen  eigene 
eh  n  fl  r  b  a  I  k  e  u,  wahrend  in  Österreich-Ungarn  Bocklüße  zum 
ihnflreti  verwendet  werilen 

Was  die  Verwendung  des  Materiales  för  deu  Bau  von  Kriegs- 
irOcken  und  (Ör  die  Durchführung  von  Überschiffungen  anbelangt, 
erfolgt  dieselbe  ähnlich  wie  in  Österreich  •  Ungarn;  Brücken 
it  mehrfachen  Bahnen,  Stock  wer  kbrflcken  oder  auch 
nurStockffeik unterlagen,  kennt  das  russische  Regle- 
ment jedoch  nicht  und  werden  Überschiffungsglieder 
mit  halber  Decke  nicht  angewendet. 

Ein  Urteil  Qher  die  Vor-   und  Nachteile   des    einen   oder  des 

jftndereo  KriegsbrOekenmateriales  abgeben  zu  wollen,  wäre  zwecklos. 

lie  Ansichten    maßgebender  Kreise  hierüber  waren   seit  jeher  und 

id  auch  beute  noch  in  den  Aimeen  verschiedene.  Als  fesistehend 

LD  angenommen  werden,  daß  jede  Armee  von  der  Zweckmäßigkeit 

ires  BrQckenmateriales  flberzeugt  ist   und  hat  insbesondere  Öster- 


*)  Die  ^Mitteilungen  über  liegeDiUnde  des  ArtiUerie-  und  Oeoieweeens", 
JahrgdOK  1H!>:>,  entbalk'ii  »De  wiseenswerteD  Details    über  die  Kriegsbrücken- 
riteme  der  earopäiecben  8tuat«n. 

■)  Rußland  bttte  lu  jener  Zeit  Sageltaehpontons  und  Lederpontoni   Ober 

lir««    BrüokejipiDriobtungen    schrieb     birago    in    auioen    sebon    erwähnten 

^InterBuebuueen  etc.' :    Et*  mufi  jedermann  auffaUend  erscheinen,    daß 

tufilfrud.  derien   Bestreben    iinTerkecnbur    dAbin    frcncbtet    ist,    aUe  Teile  des 

ihtirdienf^tes    anf  dtc  gröfite  Sttifp    der  VoMkonimenbeit  za  erbeben,    in  dem 

'icbti^en  Zneige  des  PvDtonierfnchfe  bis  jvtzt   bei   wt>iteDi  niofat  in  gleichem 

wie  iti  deu  übrigen  Fächern  vorgescbriUen  ist. 
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reicb-üngarn,  dessen  KriegsbrOckenmatenale  in  den  Feldzflgen  von 
1 848-1878  glänzende  Proben  seiner  Eriegsbraucbbarkeit  bestanden  hat, 
keine  Ursache,  wesentliche  Änderungen  am  Materiale  vorzunehmen. 
Die  vorhergegangene  Skizzierung  des  KnegsbrCIckenmatenaleB 
Italiens,  Deutschlands  und  Rußlands  sich  vor  Augen  haltend,  könnte 
man  höchstens  die  Frage  aufwerfen,  inwieweit  die  in  Rußland  durch- 
geführten  Änderungen  am  Materiale  System  B  i  r  a  g  o,  auf  unsere 
Verhältnisse  anzuwenden  zweckdienlich  oder  vorteilhaft  wäre. 

Betreifs  des  russischen  Pontons  kann  man  sagen,  daß  der- 
selbe auf  unsere  Verhältnisse  nicht  anwendbar  wäre,  da  er  zu 
wenig  lenksam  ist. 

In  Österreich-Ungarn  erfüllt  der  Ponton  neben  seinem  kriege- 
rischen Berufe  als  BrOckenunterlage  und  als  Übe  r- 
schiffungsmittel  in  hervorragendem  Maße  auch  einen  fried- 
lichen Beruf  als  Rettungsfahrzeug  bei  den  vielen  verheerenden 
Hochwasserkatastrophen,  von  denen  Österreich-Ungarn  wie  kein  anderer 
Staat  heimgesucht  wird.  In  dieser  Verwendung  hat  der  Ponton 
infolge  seiner  leichten  Lenksamkeit  nebst  der  Waidzille  —  der 
Wiege  jedes  Pioniers  —  ungezählten  Tausenden  am  Leben,  an  Hab 
nnd  Gut  bedrohten  Mitbürgern  Rettung  und  Schutz  gebracht. 


Schleifleisten  könnten  an  unserem  Ponton  ganz  gut  an- 
gebracht werden.  Sie  würden  den  Pontonsboden  wirksam  vor  äußeren 
Beschädigungen  schützen,  welche  beim  Inswasserbringen  der  Pontons 
und  beim  Herausscbaffen  derselben  aas  dem  Wasser,  sowie  auch  beim 
Einbau  von  l'ontous  bei  sehr  geringer  Wassertiefe  eintreten  können. 


Eigene  SohuQrbalken  in  unser  Brücken  materiale  aufzu- 
nehmen, wäre  nicht  allein  möglich,  sondern  auch  gerechtfertigt  und 
zweckmäßig. 

Wir  schnüren  ja  die  Brücke  nur  deshalb  mit  Bockfüßen,  weil 
dieselben  in  großer  Dberzahl  in  unseren  Equipagen  vorbanden  sind. 
Wenn  wir  die  Fflße  Nr.  IV,  welche  als  BockfOße  nie  zur  An- 
weniiuig  kommen  und  einen  Teil  der  Füße  Nr.  III,  welche  für  den 
gleichen  Zweck  selten  angewendet  werden  müssen,  weglassen,  so 
können  wir  statt  derselben  eigene  Schnürbalken  mitführen. 

Die.<e  Schnürbalken,  beiläufig  vom  Querschnitt  des  Kriegs- 
brückenbnlkens,  müßten  aus  einem  Stücke  bestehen  und  der  Felder- 
länge entsprechen. 


Stndi»  Qher  eine  Neaformieinng  anserer  BrüekeiitrAiuB.  g9 

Bei  Äüweüdtaii,'  solcber,  eio  Feld  vollkommeü  Qberdecki-utler 
Scbnürbalk^u  wflrdi»  tlaü  Schnüren  der  Bröcktndecke  —  eine  sehr 
wichtige  Verrichtung  beim  BrflckeuschlageD  —  in  vieler  Beziehung 
vereinracht,  erleiclitert  und  besrhIeiiniKt  werdt^u;  es  wörde  aber 
auch  eine  solche  SchoQrung  als  eine  uicht  unwesentliche  Verstärkung 
der  BrOckendecke,  beziehungsweise  des  Tragwerkes  angesehen  werden 
können. 

Unser  BiQokensysteir  würde  durch  eine  solche  Einfflhrung 
keine  BeeiDtrftchtigung  erfahren;  fflr  verkürzte  Felder,  zum  Beispiel 
bei  Durchlassen,  wflrden  nach  wie  vor  Bockfuße  als  Schnürmaterial 
zur  Verwendung  gelangen. 


Wurde  bisher  nur  der  EigentQmlichkeiten  des  KriegsbrQcken- 
niateriales  unserer  Nachbarstaaten  gedacht,  so  soll  in  deu  folgenden 
Zeilen  der  Formierung  dieses  Materiales  in  Einheiten,  BrQckeu- 
trains,  insoweit  Erwähnung  getan  werden,  als  dies  zum  Vergleiche 
mit  unseren  BrQckentrains  notwendig  ist. 


Die  Zuteiluoi:  von  BrOckcntrains  bei  der  Armee  im  Felde  er- 
folgt in  deu  Heeren  der  europäischen  Großmächte  nach  verschie- 
denen Qnmdsätzen. 

In  Osterreich- Ungarn  erhält  organisationsgemäß  jedes 
Armeekorps  einen  BrQckentrain,  und  zwar  eine  „leichte  Kriegs- 
b  r  Qcke  nequipage*^,  weichein  zwei  „DivisionsbrQckentrai  na'' 
teilbar  ist«  zugewiesen ;  die  Qbiigen  BrQckentraios,  ^normale 
Kriegsbrflckenequipagen'*  stehen  zur  Verlügaug  der  Armee- 
leiluug. 

In  Italien  führt  jede  einer  Infanterietruppendivision  zugeteilte 
Sappeuikompagnie  einen  ^Divisionsbrückeutrain''  mit;  die 
flbrigeu  UrQckeutraius,  „KriegsbrOckenequipagen''  der 
Pontonierbrigaden.  bleiben  zur  Verfügung  der  Arraeeleitung. 

In  Rußland  erhält  die  jeder  Inlanterietruppendivision  zuge- 
teilte Snppeurkompjguie  ein<>n  ^leichten  BrQckenpark*^; 
die  Qbrigeu  Bitickentrains,  „Pontonpurks"  der  Pontonier- 
.bataillone,  bleiben  zur  Verfügung  der  Armeeleitung. 

Im  Deutschen  H eiche  sind  die  BrQckentrains  vollständig 
aus  der  Hand  der  Armeeleitung  gegeben  und  den  Infauberietruppeu- 
difisionen  als  „D  i  v  i  s  i  o  n  s  b  r  Q  c  k  u  n  t  ruins**,  den  Armeekorps 
ils  ^K  o  r  p  8  b  r  Q  c  k  e  n  t  r  a  1  n  s^  zugewiesen. 
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Wir  aehen  also,  die  Brflckentrains  erster  Linie*)  betrefl'en< 
IQ  Italien,  Kußland  und  im  Deutschen  Reiche  sclion  die  Infanterie 
truppendivisionen  mit  BrQckentraioB  aiisgerOstet,  welche  sie  in  den 
Stand  setzen,  kleinere  Marachhindernisse  aelbsttfltig  zu  Überwinden, 
während  iu  Österreich  -  Ungarn  erst  das  Armeekorps  mit  einem 
BrQckentrain  ausgerüstet  erscheint. 

Wollte  man  diesen  Umstand  als  Nachteil  unserer  Organisation 
bezeichnen,  so  kann  mun  immerhin  darauf  erwidern  : 

„Der  Korpskommandant,  welcher  für  die  Bewegung  oder  fQr 
die  Operationen  aas  seinen  Divisionen  Kolonnen  bildet  und  deu- 
selben  die  Marschlinieu  oder  Marschziele  zuweist,  ist  ganz  genau 
informiert,  ob  und  welche  Kolonnen  iu  der  Durchfflhrung  ihrer  Auf- 
gabe auf  Hindernisse  stoßen  weiden,  zu  deren  Überwindung  Brncken- 
trains  notwenoig  sind;  er  kann  daher  den  ihm  zur  Verfügung; 
Htebenden  Bt'fli-kentrain  den  betreffenden  Kolonnen  entsprechend  den 
Yerbältnissen  gtmz  oder  geteilt  zuweisen,  was  nicht  ausschließt, 
daß  in  sehr  bindernisreicheu,  von  zahlreichen  Wasserlinien  durch- 
schnittenen OperatioDsr&umen  der  Kommandant  von  Hause  aus 
schon  seinen  Brilckeutrain  geteilt  den  einzelnen  Divisionen  zuweist.** 

Die  Teilbarkeit  der  lei'-hten  KriegshrÖckenequipage  in  nur 
zwei  DivisionsbrQckentrains  muß  —  die  Kriegsorganisation  unserer 
Armeekorps  mit  drei  Divisionen  vorausgesetzt  —  fQr  diesen  Fall 
als  Nachteil  bezeichnet  werden. 

Was  die  Brflckentrains  zweiter  Liuie  betrifft, *) 
ao  stehen  dieselben  in  Österreich-Ungarn,  Italien  und  Hußland  zur 
Verfügung  der  Armeeleitnng,  welche  sie  entsprechend  den  jeweiligen 
Bedürfnissen  den  einzelnen  Armeekörpern  zuweist.  Im  Deutschen 
Reiche  sind  die  ßrückentrains  zweiter  Linie  den  Armeekorps  zu- 
gewiesen und  verfügt  die  Armeeleitung  selbst  über  keine  ßrücken- 
trains. 

Wenn  nun  auch  —  wie  später  gezeigt  werden  soll  —  die 
Leistungsfähigkeit  der  BrQckentrains  erster  und  zweiter  Linie  im 
Deutschen  Reiche  sehr  groß  ist  und  wenn  es  auch  sicher  ist.    daß 


4 
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')  Zu  diceen  ßiud  zu  aiihlen:  iu  Ögterrei«*h  -  nigarn  die  „leicht«  Kriegs- 
briiekoQcqnipag«'',  in  lUJien  und  im  Deutschen  Reich  die  «DiviBionabräckeu- 
traios**  und  m  Kußland  die  „leiobtuu  Brückenpark»*'. 

*)  Zu  denselbi-n  sind  zu  zählen:  in  Österreich •  Ungarn  di«  „normalen 
KrtegsbrfiekenequipÄgen".  in  Itftli«>n  die  „Kriegahrückenequipagen'  der  Pon- 
touieibri^adeu,  in  HußUnd  die  „Pontonpaits^  der  Pi-ntoDierbaUillone  und  im 
iJeuUcben  Keiehe  di*-  BEofptbiÜL'kebtm'us''. 


Stadie  ober  eine  Neufurniieraag  unurer  Bruckentr&ins. 
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Übergänge  Ober  giößere  Gewässer  gewdhnlicb  MttssenQbergänge 
sein  werden,  zu  deren  Durchlühruug  in  technischer  Beziehung  die 
BrQckentrains  aller  an  dem  betreETenden  Punkte  übergehender  Korps 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  so  kann  man  &ich  der  Ansicht  doch 
Dicht  Terscbließeo.  daß  bei  der  dermaligen  Organisation  des  ßrückeu- 
wesens  des  Deutschen  Reiches  die  Oberwindung  mächtiger  Fluß- 
linien, insbesondere  auch  mit  Rfleksicht  auf  die  hiebei  notwendig 
werdenden  ÜberschilTuugen  im  großen  Maßstabe,  besondere  Maß- 
uahmen  der  Armeeleituug  notwendig  machen  werden,  soll  die  Durch- 
ffihruDg  solcher  Unternehmungen  nicht  aut  Hindernisse  stoßen. 

Die  L  e  i  8 1  u  n  g  s  f  3  h  i  gk  e  i  t  der  BrQckentrains  der  ein- 
zelnen Armeen  ist  sehr  verschieden. 

Betrachten  wir  zuerst  die  BrOckentraiiis  erster  Linie. 

In  Österreich -iJugarn  lühitder  Division&brflcken- 
t  r  a  i  D  auf 

4  Balken-, 

4  Pfosten-  und 

2  Bockwägen : 

4  stehende  Unterlagen  (Böcke), 

4  schwimmende  Unterlagen  (zweiteilige  Pontons)  und  das 
Deckmateriale  fflr  vier  ßrOckenfelder  ä  6'64  m  Spannweite  mit  und 
estaltet  den  Bau  einer  normalen  (305  m  breiten)  leichten 
'(fnnf  Balken  in  jedem  Felde)  KriegsbrQcke  von  26*60  m  Länge.  Da 
daa  Verhältnis  der  vorhandenen  Böcke  zu  den  Pontons  4:4  he- 
gt, so  können  als  Unterlagen  für  die  BrOcke  entweder  ausschließ- 
ch  Böcke  oder  ausschließlich  Pontons  verwendet  werden,  ^)  oder 
es  können  Böcke  und  Pontons  gleichzeitig  zur  Anwendung  gelangen. 
Größere  Brnckenifingen  als  26*60  m  kann  man  mit  einem  Divisions- 
brfickentraiu  erzielen,  wenn  mau  statt  einer  normalen  Brücke 
eine  Brücke  mit  verschmälerter  Bahn  mit  4  Balken, 
2*21  in  breit,  einen  Reitsteg  (mit  3  Balken)  1*58  ra  breit  oder 
einen  G  e  h  s  t  e  g  (mit  2  Balken)  084  m  breit  schlägt.  Die  Brücken- 
langen  betragen  in  diesen  Fällen  32'20  m,  38*84  m  und  66*40  m. 
Von  diesen  BrückenformeD  wird,  den  Hauptzweck  der  leichten 
Brflckentrains  sich  vor  Augen  haltend  :  in  derkÜrzestenZeit 
eine  Brücke  zu  sc  ti  lagen,  höchstens  noch  die 
BrQcke  mit  verscbmälerterßahn  mit  vierBalken 
in  Betracht  kommen  können,  während  Gehstege  und 
EeitHtege.   deren  Herstellung   schon  längere  Zeit  erfordert  und 

*)  fn  t«ideD  F&llen  eröbrigt  eine  Unterlag«. 
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deren  BenQtzbarkeit,  wie  ihr  Numn  audeutet,  auch  nur  eine  sebi 
beschränkte  Ist,  iu  ganz  seltenen  Falten  Anwendung  linden  werden. 
Ebenso  selten  wird  vielleiuht  die  Notwendigkeit  der  Erbauung  einer 
schweren  KrießsbiQcke  (7  Balken  in  jedtfm  Felde)  eintreten. 
Die  Länge  einer  solchen  schweren  Brücke  beträft  1328  m. 

Der  DivinionsbrOckentrain  Italiens  besteht  aus 

1  Baiken-  und  Pfostenwatfeo, 

2  ßalkeuwägen  mit  Vorilerstnck, 
2  ßalkeuwägen  mit  Mittelsöck  und 
1  Bockwagen  und  enthält  nebst  dem  Deckmateriale  fOr  sechs" 

Felder  ä  7'00  m  Spannweite  vier  stehende  Unterlatjeu  (Böcke)  und 
zwei  schwimmende  Unterlagen  (gestutzte  zweiteilige  Barken). 

Mit  dem  Materiale  eines  Divisionsbrtlckentrains  kann  man 
eine  21-00  m  lange  reine  ßarkenbrOcke  oder  eine  34'20  m 
lange  reine  BockbrQcke  oder  eine  41*20  m«  beziehungsweise 
41'40  m  lange  gemischte  Brftcke,  je  nachdem  4  BOcke 
und  eine  Barke,  oder  3  Böcke  und  2  Barken  eingebaut  werden, 
schlagen.  Die  Hahn  breite  der  Biftcke  ist  2'25ni.*) 

Das  Verhältnis  der  stehenden  zu  den  schwimmenden  Unter- 
lagen beträgt  4:J  ^  2:1,  d.  h  Italien  mißt  dem  Bocke  als 
U Uterlage  seines  leichten  BrQckeutraius  die  doppelte  Wichtigkeit 
wie  dem  Ponton  bei,  während  Österreich*üugarn,  iu  dessen  Divisions- 
brflckentrain  das  Verhältuis  der  Böcke  zu  den  Pontons  1  :  1  be- 
trägt, beide  Gattungen  von  Unterlagen  gleichwertig  erachtet. 

Der  leichte  ßrückenpark  Rußlands  fQbrt  auf  sechs 
dreispännigen  Brfiekenwätjen  das  Materiale  fflr  eine  zirka  20  m 
lauge  Kriegsbrücke  mit.  Iu  je<lem  Brückenpark  befinden  sich  4  Halb- 
pontons und  4  Böcke:  es  beträgt  daher  das  Yerhältuis  der  Böcke 
zu  den  Pontons,  so  wie  in  Italien  4:2  =  2:1.') 


In  Deutschland  fohrt  jeder   DiTisionsbrQckentraia 
auf  9  Wägen  und  zwar: 
2  Bockhakets, 

2  Poutonlmkets  mit  Knagt^enbalken. 
4  Pontonh;jkets  mit  Streckl>alken  und 


')    Um    4  Olli    breiter    ala    die   ÖBterreicbiecb«    Knegebrücbe    mit    ver- 
soboiilerter  BkUd  mit  vier  Balkea. 

*)  Nkbor«  Detail»  kouiiten  nicht  in  Krfabraug  gebracht  werden. 
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1  Werkzeugwagen  das  Material  fOr  eine  im  Maximum  13  m 
lange  ßrOoke.  Ad  Unterlagen  sind  4  Böcke  und  6  PaDtona  vor- 
handen. 

Beim  Einhau  von  drei  Böcken  erhält  man  eine  reine 
BockbrQcke  von  20  m  Länge ;  beim  Einbau  von  secbä  Pontons 
eine  reine  Pontonbrücke  vod  30  m  Länge ;  beim  Einbau 
von  je  einem  Bock  auf  jedem  ütVr  und  {(iat  Pontond  in  der  Mitte 
eine  gemischte  BrQcke  von  36-50  m,  endlich  beim  Einbau 
von  drei  Böckeu  und  sechs  Pontons  eine  solche  von  43  m  Länge. 
Die  Bahnbreite  der  Brocken  beträgt  3'0o  m. 

BrQokeo  mit  verscbmälertenBahnen,  wie  auch  eine 
Art  schwerer  KriegsbrQcko  können  Anwendung  finden. 

Das  Verhältnis  der  Böcke  7u  den  Pontons,  welche  4 :  6  = 
1 : 1'5  beträgt,  läßt  erkennen,  ddß  Üeutscbland  dem  Ponton  erhöhte 
Wichtigkeit  vor  dem  Rocke  beimißt. 

Nach  dieser  kurzen  Skizzierung  der  BrQckentrains  erster  Linie 
Österreich- Ungarns.  Itnliens,  Rußlands  und  des  Deutsche»  ÜHichns, 
aus  welcher  nicht  unbedeutende  Unterschiede  in  der  Organisatiou 
der  belreflVnden  Trains  leicht  erkennbar  geworden  sind,  drängt  sich 
uns  unwillkOrlich  die  Frage  auf.  welcher  BrQckentrain  den  Ue- 
dfirluiäsen  der  operativen  Armee  im  Felde  am  besten  eutaprechen 
dQrfte. 

Diese  Frage  ist  nicht  leicht  zu  beantworten,  da  fflr  die  Or- 
ganisation der  betreffenden  KrOckentrains  in  den  verschiedenen 
Staaten  möglicherweise  Umstände  maßgebend  waren,  die  sich  der 
Beurteilung  eines  Fernestehenden  entziehen.  Den  wichtigsten  Ein- 
duß  auf  die  Organisation  der  ßröckentrains  hätten  zweifellos  in 
jeder  Armee  die  Verhältnisse  der  znkQnttigeu  wahrscheinlichen 
Kriegsschauplätze  ausüben  sollen.  Ob  und  wie  weit  dies  der  Fall 
ifit,  kann  hier  nicht  erörteit  werden;  es  soll  daher  auch  die  frQher 
berObite  Frage  nur  von  allgemein  giltigen  Gesichtspunkten  be- 
trachtet werden. 

Welchen  Zweck  können  die  BrQckentrains  erster  Linie  haben? 

y,8ie  sollen  die  einzelnen  Kolonnen  (Divisionen)  in  die  Lage 
versetzen,  kleinere  Marschhindernisse,  zu  deren  Bewältigung 
KriegsbrQckenmatenale  notwendig  ist,  in  der  kQrzesten  Zeit  selbst- 
tätig zu  Qberwinden.^ 

Die  wichtigsten  Hindernisse  sind  zweifellos  Gewässer. 
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y,Ks  inQssea  daher  die  betrefTenden  BrflckeDtrains  hauptBächlicb 
fQr  die  ÜberbrOcknog  von  GewässerD  eiagerichtel  sein.*' 

Gewässer  werden  am  schnellsten  und  etofachsten  mittelst 
PoDtODsbrOcken  OberbrOckt. 

^Es  mnssen  daher  die  BrQckentrains  rornebmlich  mit  schwim- 
menden Unterlagen  ausgerOstot  seiD.** 

Man  trifft  aber  h&ußg  Gewässer,  welche  so  seicht  aiod»  daß 
schwimmende  [Jnterl;Lgt*n  nicht  eingebaut  werden  können. 

„Die  Bröckentrains  mOssen  also  auch  Material  für  BrQcken 
mit  stehenden  Unterlagen  (Böcke)  mitführen.*^ 

Ebenso  wie  es  nun  kleinere  Gewässer  gibt«  welche  ihrer  ganten 
Breite  nach  den  Einbau  von  Pontons  gestatten  (Kanäle  und 
regulierte  kleinere  FlOsse  mit  ausgesprochenem  Niederwasserprofil), 
ebenso  hänfig  wird  man  auf  Gewässer  stoße»,  welche  ihrer  ganzen 
Breite  nach  den  Kinbau  von  Böcken  erfordern.  (Torrenten  und 
kleinere  Bäche.) 

„Es  soll  demnach  der  BrQckentrain  sowohl  schwimmende  wie 
auch  stehende  Unt<Tlagen  in  jener  Anzahl  mitfOhren.  daß  man  bei 
Ausnutzung  de»  Deckmateriales  eine  reine  PontoobrQcke  als 
auch  eine  reine  Bockbrflcke  schlagen  kaon.^ 

Ist  dies  der  Fall,  dann  ist  der  Brftckentrain  auch  allen  anderen 
möglichen  Eventualitäten  gewachsen,  wenn  nämlich  die  Wassertiefe 
im  Hindernisprofile  derart  wechselt,  daß  eine  Eombinierung  voa 
stehenden  und  schwimmenden  Unterlagen  notwendig  wird. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet,  scheint  der 
österreichische  DivisionsbrQckentrain  allen  wah rscheinlichen 
und  möglichen  Eventualitäten  am  besten  zu  entsprechen,  indem  mit 
demselben,  bei  einer  Menge  des  vorhandenen  Deckmateriales  fQr 
26*60  m  BrOckenlänge,  die  Brücke  als  reine  Pontonbrücke 
oder  als  reine  BockbrQcke  geschlagen  werden  kann,  infolge- 
dessen auch  jede  beliebige  Kombination  zwischen  stehenden  and 
schwimmenden  Unterlagen  möglich  ist,  wenn  Gewässer  Profile  haben, 
welche  den  Einbau  gemischter  Unterlagen  erfordern. 

Italien  kann  bei  einem  in  seinem  DivisionsbrQckentrain  vor- 
handenen Dcckmateriale  fflr  eine  41 -40  m  lange  Brücke,  21*00  m  reine 
Barkenbrücke  oder  34*20  m  reine  BockbrQcke  schlagen.  Zur  Erzieluiig 
größerer  Brückenlängen  mßssen  Böcke  und  Pontons  kombiniert  werden. 
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Mildern  ÜivisionsbrückeDtrain  des  Deutscfaeo  Reiches  kann 
Itei  dem  Deckmateriale  fQr  43  m  BrÜckeuläiige  30  m  reine  Ponton- 
brOcke  oder  20  m  reiue  Bockbrücke  geachlageo  werden.  Größere 
BrQckenlängetj  sind  nur  durcli  KombinieruDg  vou  Böcken  uud 
Pontons  zu  erzielen. 

Vergleicht  man  den  Divisionsbröckentrain  Italiens  mit  jenem 
des  Deutschen  Reiches,  so  zeigt  sich,  daß  beide  Staaten,  ent- 
sprechend  der  größeren  Leiatuugsfftbigkeit  ihrer 
Bröckentrains  1.  Linie  baupt»ächlich  mit  Hindernissen 
reebnen,  die  eine  Anwenduay;  gemischter  Unterlagen  erfordern, 
jedoch  rechnet  Italien  in  demselben  Verhältnisse  anf  die  Verwendung 
von  Böcken,  wie  Deutschland  anf  jene  von  Pontons. 

Das  Verhältnis  der  Böcke  zu  den  Pontons  im  russischen 
leichten  BrOckenpark  deutet  darauf  hin.  daß  dem  Bocke  eine  er- 
höhte Bedeutung  vor  dem  Ponton  beigemessen  wird. 


Im  allgemeinen  zeigt  sich  beim  Vergleiche  der  BrQckentrains 
1.  Linie  der  vier  in  Betracht  fallenden  Staaten  ein  Vorwiegen  des 
Bockes  bei  jenen  Armeen,  in  denen  diese  Brflckentrains  den  Sap- 
peuren  zur  Bedienung  zugewiesen  sind. 

Den  Vergleich  der  BrQckentrains  1.  Linie  abschließend,  soll 
hier  noch  einem  Einwände  begegnet  werden,  der  früher  bei  Er- 
örtening  des  Zweckes  der  BrQckentrains  ].  Linie  sicher  manchem 
Leser  auf  den  Lippen  geschwebt  hat  und  welcher  dahin  lautet,  daß 
ja  Gew&sser,  welche  so  seicht  sind,  daß  Pontons  nicht  eingebaut 
werden  können,  welche  also  eine  geringere  Tiefe  als  080m  haben, 
Oberhaupt  nicht  als  Hindernisse  zu  betrachten  seien,  nachdem  die- 
etelben  ja  von  Mann,  Pferd  und  Fuhrwerk  durchfurtet  werden  können. 
Dieser  Einwand  ist  zweifellos  richtig,  aber  ebenso  richtig  ist  es 
auch,  daß  jene  Truppen,  welche  ein  solches  Hindernis  auf  einer 
Brncke  passieren  konnten,  in  der  Fortsetzung  des  Marsches,  noch 
mehr  aber  bei  einem  folgenden  Gefechte  viel  leistungsfähiger  sein 
werden,  als  jene,  welche  gezwungen  waren,  mit  oder  ohne  Be- 
«übuhuug  ein  unter  Umständen  sehr  unangenehmes,  vielleicht  auch 
sehr  folgenschweres  Fußbad  nehmen  zn  müssen. 

Das  leil^liche  Wohlbelinden  des  Mannes  Übt  bekanntlich  auf 
dessen  Leistungsfähigkeit  in  Marsch  und  Gefecht  einen  nicht  zu  unter- 
schätzenden Einäuß  aus  und  deshalb  würde  jeder  Kommandant  sich 
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an  äeinen  Tnippeu  schwer  versUndigea,  wt>lcher  ohne  zwingeade 
Notwpiidigkeit  ein  8olüh»s  UinderDis  durchfurten  ließe,  weon  ihm 
ein  BrOckentrain  zur  ÜberhrQckung  derselben    zur  VerrOgting  steht. 

„Ja",  hört  man  aber  sagen,  „die  Pioniere  brauchen  Ober- 
haupt zu  lange  Zeit,  bis  sie  eine  so  kleine  BrQcke  schlagen".  Was 
die  Zeit  anbelangt,  in  welcher  die  Pioniere  mit  einem  Divisions- 
brückentrain  eine  BrQcke  schlagen  können,  erscheint  sie  nur  laug 
im  Lichte  des  nervösen  Hastens  und  Drängeos  unserer  Friedens- 
manöver,  wo  Ereignisse,  dio  im  Ernstfalle  zu  ihrer  Entwicklung 
Stunden  erfordern,  &icb  iu  fabelhaft  kurzer  Zeit  abspielen:  im  Kriege 
wird  die  Zeit  ffir  den  Brückenschlag  vollkommen  mit  den  übrigen 
Zeitverhaltnissen  der  Bewegung  oder  des  Kampfes  Qhereinstimmeu, 
nachdem  die  teindliche  Gegenwirkung,  welche  im  Frieden  weder 
physisch  noch  moralisch  —  höchstens  dunh  einen  Schied&riihler  — 
zur  Geltung  kommt,  dem  tmnutQrlichen  Vorwärisdräogen  einen  wirk- 
samen Hemmschuh  anlegen  wird. 

So!  1  nun  der  DivisionsbrQckentrain  seinen  Zweck  erfüllen, 
dann  darf  man  ihn  aber  nicht  immer  als  Train  betrachten  und 
als  solchen  behandeln.  Bei  Friedennmanövern  meist  als  notwendiges 
Qbel  der  Division  angesehen,  wird  er,  einer  Brigade  zug(^*wiesen,  dem 
Brigadier  ein  Greuel,  jedem  Kommandanten  einer  kleineren  Kolonne 
zum  Schrecken,  weshalh  er  vom  Hanse  aus  meist  dort  seine  Ein- 
teilung findet,  wo  er  am  wenigsten  im  We^e  steht  —  beim 
Train.  Wird  er  dann  wirklich  gebraucht  —  und  dies  wird  im 
Kriege  viel  häutiger  vorkornnten,  als  man  sich  <'s  im  Frieden 
trSumen  l&ßt  —  dann  ist  er  meist  nicht  zur  Hund  und  nur  mit 
großen   Schwierigkeiten  und  viel  Zeitverlust  vorzubringen. 

Entkleidet  man  aber  den  Divisionsbrflckentrain  seines  Cha- 
rakters als  Train,  indem  man  ihn  in  der  Kolonne  derart  einteilt, 
da£  er  inrj  Bcdarfyfullt'  gleich  zur  Verfügung  steht,  und  zwar  irn 
allgemeinen  bei  der  Vorhut,  da  dieselbe  ja  die  nicht  unwesentliche 
Aufgabe  hat,  Marschhindernisse  zu  beseitigen,  die  wiclitigsten 
Marschhindernisse,  Gewisser,  aber  nur  durch  BrQckentrains  be- 
seitigt werden  können,  dann  wird  der  BrOckentrain  außer  seiner 
Marschtäti^keit  häutig  eine  Gefechtstätigkeit  ent- 
wickidn  können  und  niOssen,  und  wird  aus  dem  Train  ein  Kampf- 
mittel, dessen  Gefechtswert  man    nicht  wird  unterschätzen    können. 

So  paradox  dies  auch  klingen  mag  •-  eine  gewisse  Wahrheit 
liegt  doch  darin.  Ebenso  wit*  die  drei  Hauptwalfen  den  Widerstand 
des  Feindes,  der  doch  auch  nichts  anderes  ist,  als  ein  Hindernis 
fflr  die  eigene  Absicht,  durch  die  Wirkung  ihrer  Kamplmitlel  Ober- 
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winden  müssen,  ebenso  mflssen  die  Pioniere  jene  Hindernisse,  welche 
durch  die  anderen  Waffen  nicht  flberwundeo  werden  kOnneu,  mit 
ihren  eigenen,  eigenartigen  Kampfraitteln  bew&ltigen. 

Von  diesen  Gesicht-spunkten  aus  betrachtet,  sollte  der  Divisions- 
brflckentrain  iu  der  Marschkolonne  bei  den  schweren  Kanpfmittela, 
bei  der  Artillerie,  seine  Eioleitimg  erhalten,  uriti  zwar  hinter  der 
Artillerie  der  Vorhut.  In  dieser  Einteilung  ist  der  Divisiousbrücken- 
train  so  nahe,  daß  er  jeden  Moment  in  Aktion  treten  kann,  an- 
^Kidererseits  aber  vom  Gegner  noch  so  weit  weg,  daß  er  nicht  Gefahr 
^V  läuft,  unnfltz  geoplert  zu  werden.  Wird  er  bei  eintreteudi^m  Gefechte 
I  vorläufig  nicht  gebraucht,  so  wird  es  viel  leichter  sein,  die  In- 
I  fanteriekolonneu  am  BrQckentrain  vorbei  nach  vorwärts  zu  bringen, 
I  als  den  ßrnekentrain.  der  nrsprQoglich  beim  Train  eingeteilt  war, 
I  im  Bedarfsfälle  von  rückwärts  au  marschierenden  lufauteriekolouuen 
I       vorbei  vorzienen  zu  können. 

^^r  Nach    dieser  kurzen   Abschweifung   vom    eigentlichen  Gegen- 

stände der  vorliegenden  Studie,  sollen  nunmehr  die  BrDckeutrains 
2.  Linie  einer  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden. 

In  Österreich- Ungarn  fnbrt,  wie  bekannt,  die  normale 
KriegsbrQckeneqnipage  auf 

6  Batken-, 

4  Bock-  nnd 

2  Requisitenwägen»  dieselben  Mengen  an  BrDckengeriVte  mit, 
wie  die  leichte  Eriegshrfickenequipage,  also  doppelt  soviel 
als  ein  DivisionsbrOckentrain;  es  kann  daher  bezüglich  der 
Leistungsfähigkeit  der  normalen  Equipage  auf  jene  Daten  verwiesen 
werden,  welche  beim  DivisionsbrOckentrain  (iSeite  91)  angegeben 
worden  und  ist  diese  Leistungsfähigkeit  doppelt  so  groß,  als  jene 
eines  Divisionsbrflckentrains. 

Das  Verhältnis  der  Böcke  zu  den  Pontons  beträgt  in  der  nor* 
malen  Equipage  8 :  7  oder  1  :  0*9. 

DieKriegsbrOckenequipageltaliens  föhrt  das  Geräte 
ffir  die  Herstellung  von 
I  196  m  Barken-  oder 

08  m  Bockbrflcke,  oder  endlich,  bei  voller  Ausntltzung  sämt- 
lichen Gerätes,  für  216  m  gemischte  Brücke. 

Verladen  ist  dies  Materiale  auf  46  vierspILnnigen  Wägen  und 
zwar: 

OttBB  der  MllltlrtrlwciuchAA»ebeii  Vereloe.  LXVII.  B<1.  tSOB.  7 


^^^^^8 

GotdsohiDfdt.             ^^^^^^^H 

22  Barken-  und  Balkeriwägen,                                ^^^^| 

5  Barken-  und  Pfostenwägen,                                   ^^M 
10  Pfostenwägen,                                                             ^^| 

3  Hockwägen,                                                                        " 

1  Nachenwagen  und 

1  Parkwai;en  *) 

^^^P 

Das  Verhällnis    der   Böcke    zu    deu    Hontons    betragt    9 

:27       1 

^H^      oder 

1  :3. 

j 

^P 

Im     Deutschen    Reiche   fQhrt   der    KorpsbrOck 

e  n-^1 

^H           traiu  auf  M  Fahrzeugen,  und  zwar: 

^J 

^H 

2  Bockhakets, 

^^1 

^^^ 

2  Pontonhaketa  mit  KnaggenbalkeD, 

^H 

^^H 

24  PontonbaketH  mit  Streckbalken, 

^H 

^^V 

2  Weikzeugwägen, 

^H 

^^^ 

2  Vorratswagen, ') 

^H 

^^^L 

1  Spreogmunition3wagen ')  und 

^ 

^^^V 

1   Packwagen '),    das   Materiale    fQr   eiüe    BrQckeulänge 

von 

^m^    153 

m. 

^M 

Das    Verhältnit«    der    BOcke    zu  den    Pontons    beträgt    4 

:26 

^^^^      oder 

1 : 6-5. 

^r 

Der  rusäische    BrQckentraio,  F  o  n  ton  park,  besteht 

aus 

H 

vierspännigen  Wägen,  und  zwar: 

56  Wagen  Nr.  1,  Pontonwägen, 

32  Wägen  Nr.  2,  Balkenwägen, 

4  Wägen  Nr.  2,  mit  Reservebalken, 

3  Wägen  Nr.  3,  Bock  wägen, 

^^^H 

L  Ankeriiootwagen,  auf  welchem  auch  Sprengmiitel  verladen       | 

^^^^1 

sind, 

1 

^^^1 

4  Instrumentenwägen,  worauf  auch  Schanzzeug  verladeaist, 

und      1 

^^^H 

2  einspännige  Karren  fQr  Feldschmieden. 

1 

^^^^ 

Mit  dem  BrOckenmuteriale  eiues  Poutouparks  lassen  sich  her-      1 

^H           «teilen 

^ 

^H 

215  ra  Ponton-, 

■ 

^H 

47  ra  Bock-  oder 

■ 

L 

262  m  gemischte  Brücke. 

ein«       I 

*)  Zur  Rricgiibräukeneqaipiige  gebört^u  uuob  drei  Batteriewagen  and 

^^^^K    FoldtoUuiJüJe 

J 

g_ 

*)  Auf  diesen  V\'&geii  ist  kein  BrnokenmaleriAle  rerlftd«Q. 

1 
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Das  Verhältnis  der  Böcke  zu  den  Pontons  beträgt  6 :  28 
oder  1 :  47. 

Vergleicht  man  die  vier  BrQckentrains  zweiter  Linie  mit  ein- 
ander, so  fallen  zwei  Cnterschiede  auf:  der  eine,  organisatorischer 
Nfttur,  betrifl't  die  Größe  und  Leistungsfähigkeit  der  Trains,  der 
andere,  technischer  Natur,  das  Verhältnis  der  stehenden  zu  den 
schwimmenden  Unterlagen. 

Die  Größe  und  Leistungsfähigkeit  der  Trains  läßt  sieb 
ans  folgender  Tabelle  entnehmen: 


£■  entfalleo 


m 

Brücken- 

l&nge 


MUf 

l  Wagen 

in        I  Anmerkung 
ßrücken- 
länge 


53 

3-8 

153 

51 

2lfi 

51 

262 

27 

ö»lerreioh-l'ngiirn ,  14 

muUchee  K'eioh {  SO 

Itolien '  42 

BoAUod 96 


BezQglich  der  Größe  der  BrQckentrains  könnte  die  Frage  auf- 
geworfen werden,  was  vom  pi-aktischen  Standpunkte  vorteilhafter  ist: 
kleinere,  in  sich  geschlossene  Trains  zu  bilden,  wttlche  nach  Erfor- 
dernis ZQ  einem  größeren  Train  vereinigt  werden  können,  oder  aber 
die  Einheiten,  von  Hause  aus  größer  zu  machen  und  sie  erst  im 
Bedarfsfalle  zu  teilen. 

DiesbezOglich  kann  man  sagen,  daß  es  ganz  gleicbgiltig  ist, 
ob  kleinere  Einheiten  durch  Vereinigung  mehrerer  derselben  ver- 
größert, oder  größere  Einheiten  durch  Teilung  verkleinert  werden, 
insoweit  nor  die  größeren  Einheiten  derart  formiert  sind,  daß  sie 
eine  leichte  und  zweckentsprechende  Teilung  zulassen. 

Was  die  Vergrößerung  kleiner  Einheiten  anbe- 
langt, ist  es  klar,  daß  man  in  Osterreich  aus  3,  4  oder  5  normalen 
KnegsbrQckenequipagen  ohne  weiters  BrOckentrains  bilden  kann, 
welche  der  Leistungsfähigkeit  der  Brückeutrains  des  Deutscheu 
Heiches,  Italiens  oder  KuÜlands  gleichkommen. 

Die  Tel  lang  größerer  Einheiten  betreffend,  läßt 
sich  der  Korpsbrflckentrain  des  Deutschen  Reiches  in 
zwei  halbe  Trains  teilen.  In  Italien  ist  eine  Teilung  der  Kriegs- 
brQckenequipage   nur   nach    vorhergegangener   Umladung  eiu- 
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zelner  Matenalgegenstände  möglich,  nachdem  das  Gewicht  der 
unteilbaren  Barke  eine  ungleichmäßige  Verteilung  des  Muteriales 
auf  den  W&gen  ttedingt.  Der  russische  Pontonpark  gestattet 
die  Teilung  in  Halbparks  und  Viertelparks;  die  Teilung  kaun  jedoch 
Dicht  vollständig  sein,  da  im  Pontonpark  nur  drei  Bookw&gen 
vorhanden  sind. 

Aus  diesem  Vergleiche  kann  ersehen  werden,  daß  die  Organi- 
sation kleinerer  Brflukentrains  in  Österieich  -  Ungarn  gegenüber  der 
Organisation  der  Trains  unserer  Nachbarreiche  keinen  Nachteil 
bedeutet. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  ßrOckentrains  im  Verhältnis 
zu  ihrer  Qröße  ist,  wie  die  frilher  angefahrten  Zahlen  ersehen 
lapsen,  sehr  verschieden,  und  zeigt  es  sich,  daß  jene  ßrOckentrains» 
welche  auf  dem  Prinzipe  des  Einheitspoutons  beruhen  (Deutsches 
Reich  und  Italien  *)  bedeutend  leistungsHihiger  sind  als  die  BrQckeu- 
trains^  welche  den  teilbaren  Ponton  angenommen  haben  (Österreich* 
Ungarn,  Kußland). 

Eine  Erläuterung  oder  Begründung  dieses  augenscbeiulicheD 
Nachteiles  der  BrQckeutraius  System  Birago  muß  in  diesen  Zeiten^ 
welche  nicht  für  den  beengten  Kreis  zünftiger  Fachmänner,  sondern 
l'ür  die  große  Allgemeinheit  geschrieben  sind,  unterbleiben;  es  soll 
jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  dieser  Nacliteil  durch  andere 
große  Vorteile  des  Systems  Birago  gemildert  wird  und  fast  ganz 
verschwinden  würde,  wenn  man  sich  in  Österreich  -  Ungarn  davon 
emanzipieren  wQrde,  den  Bock  als  gleichwertige  Unterlage  mit  dem 
Ponton  anzusehen. 


Bin  Vergleich  des  Verhältnisses  der  stehenden 
zu  den  schwimmeoden  Unterlagen  in  den  BrQckentrains 
zweiter  Linie  zeigt,  daß  mit  Ausnahme  Österreich  -  Ungarns  alle 
anderen  Staaten  der  stehenden  Unterlage,  dem  Bocke,  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung  beimessen. 

Es  beträgt  das  Verhältnis  der  Böcke  zu  den  Pontons: 
In  Österreich-Ungarn  8:    7  oder  1:09 
p   Italien  9 :  27     „       1 ;    a 

„  Rußland  6  :  28     „      1 :  47  und 

im  Deutschen  Reiche  4  :  26     „      1 :  6'5. 

'l  Itiilieu  m&oweit,  als«  es  die  anteilhare  Barke  aU  normale  BrÜokeu- 
unterla^fl  iingpnommeii  hut. 
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För  die  Beurteilung  des  Yerhdltnisses  zwischen  stehenden 
uud  schwimmeDdeD  Unterlagen  dOrfte  bauptsächlicb  der  Zweck  maß- 
g  ebend  sein,  welchen  die  Biüikeutrains  zweiter  Linie  erlQllen  sollen. 

Dieser  Zweck  kann  sein: 

1.  Ergänzung  der  RrQckentrains  erster  Linie  in  jenen  Fällen, 
in  welchen  letztere  der  Mächtigkeit  der  Hindernisse  nicht  mehr 
gewachsen  sind,  und 

2.  selbständige  Verwendung  für  die  ÜberbrQckung  großer  FiDsse 
and  Ströme. 

Es  kann  kein  Zweifel  obwalten,    daß  im  allgemeinen  mit  der 
Breite    der   Gewässer   deren    Wassermasse   und    infolgedessen    auch 
deren  Tiefe  wächst,  daß  daher  die  Notwendigkeit,  stehende  Unter- 
lagen   anwenden   zu   mtlssen,    um  so  geringer  wird,  je   breiter   das 
^^Hindernia  ist 

^H  Sind   nun  die  BrQckentrains   erster  Linie  entsprechend  ihrem 

^^  Zweck  (Seite  93)  mit  Böcken  besser  dotiert,  dann  wird  es  nach 
I  dem  Vorhergesagten  genQgen,  wenn  die  Brflckentrains  zweiter  Linie 
I  för  ihre  Verwendung  als  Ergänzung  jener  ersten  Linie  Verhältnis^ 
^H^äßig  nur  wenige  Böcke  mitführen^  mitwelubeu  auch  bei 
d  er  selbständigen  Verwendung  der  Bröcken- 
trains zweiterLiniefürdieÜberbrückunggroßer 
Flosse  und  Ströme  das  Auslangen  gefunden 
werden  kann. 

Diese  Anschauung  erscheint  in  den  BrQckentrains  unserer 
aahbarstaaten  zum  Ausdrucke  gebracht,  während  Österreich-Ungarn 
das  von  Birago  angenommene  Verhältnis  der  stehenden  zu  den 
•chwimmeudeu  Unterlagen  bis  heute  beibehalten  hat.  Dieses  Ver- 
hältnis läßt  sich  in  gewisser  Beziehung  immer  noch  rechtfertigen 
fOr  jene  Zeitperiode,  wo  Osterreicb-Üngarn  noch  keine  eigenen  Brfl<:ken- 
trains  erster  Linie  hatte,  wo  sonach  jede  Equipage  fQr  die  Ver- 
wendung in  erster  Linie  geeignet  sein  mußte.  Mit  der  Einffihrung 
igener  Bröckentrains  erster  Linie,  als  deren  Vorläufer  der  V  d  r- 
iiutbrOckentrain  der  achtziger  Jahre  augesehen  werden 
kann,  hatten  sich  die  Verhältnisse  jedoch  vollkommen  geändert, 
und  war  theoretisch  und  auch  praktisch  auf  Grund  der  Kriegs- 
erfahningeo  keine  besondere  Veranlassung  mehr,  das  frohere  Ver- 
hi^ltnis  tteizubehalten. 


Wird   UBch    diesen  AusfQhrungen  anerkannt,   daß   dem  Bocke 
regenUber   dem  Ponton   nur   eine   untergeordnete  Bedeutung  beige- 
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mesaeo  werden  kann,  so  fr&gt  es  sich,  welches  YerhältDis  zwischeo 
fliehenden  und  schwimmenden  Unferlagen  bestebi^n  soll. 

Die  BrOckeutrainä  unserer  drei  Nacbbarreiche  weisen  in  dieser 
Beziehung  große  Unterschiede  auf.  Italien,  mit  dem  Verhältnis  1  :  3 
nähert  sich  jenem  Verhältnisse,  welches  aus  der  Verwendung  unseres 
KriegsbrQckenmateriales  in  den  FeldzQgen  von  1848  bis  1878 
resultiert  (1:8*1  beziehungsweise  1:3*7).  Daß  Rußland  und  das 
Deutsche  Reich  weniger  Böcke  mitführen  als  Italien,  findet  teil- 
weise darin  seine  Erklärung,  daß  diese  beiden  Staaten  die  Ver- 
wendung des  Bockes  als  Stockwerksunterlago  nicht  kennen,  während  in 
Italien  ebenso  wie  auch  in  Österreich- Ungarn  eine  solche  Verwendung 
vorgesehen  ist,  daher  auch  verhältnismäßig  mehr  BOcke  mitgelQbrt 
werden  mflssen.  Das  Verhältnis  1 :  6*5  im  Deutschen  Reiche  ent- 
spricht dem  Verhältnis  1  :  6*2»  welches  in  den  Feld  brücken- 
trains der  Österreichischen  Pontoniere  bestanden  bat,  to  denen 
auf  25  PoDtx)ns  4  Böcke  entfielen.  Dies  Verhältnis  hat  sich  Jedoch 
seinerzeit  als  nicht  zweckmäßig  erwiesen,  indem  man  oft  gezwungen 
war,  mangelnde  Böcke  durch  gerQstartige  Unterlagen  aus  kreuz- 
weise geschlichteten  Hölzern  oder  durch  den  Einbau  von  leeren 
Pontonswagen  zu  ersetzen. 

Diese  Tatsachen  dem  aus  der  Verwendung  un.seres  Kriegs- 
brfickenmateriales  in  den  FeldzOgen  von  1848  bis  1878  ausge- 
mittelten  Verhältnisse  1:3*1  beziehungsweise  1:3*7  der  Böcke  zu 
den  Pontons  entgegengehalten,  das  letztere  Verhältnis  mit  den  in 
den  BrQckentrains  unserer  drei  Nachbarreiche  bestehenden  Ver- 
hältnissen verglichen,  lassen  nach  allen  bisherigen  AusfQhrungeu 
zweifellos  erkennen,  daß  eine  Änderung  in  der  Zusammenstellung 
des  Materials  unserer  normalen  KriegsbrQckeneqnipage  möglich, 
zweckmäßig  und  vorteilhaft  wäre,  ohne  daß  dadurch  unser  System 
in  irgend  eioer  Art  und  Weise  an  Kriegsbrauchbarkeit 
verlieren  wOrde,  und  daß  diese  Auderung  in  der  Hinsicht  durch- 
zuführen wäre,  daß  man  die  Anzahl  der  Böcke  b  e  i  I  ä  u  I  i  g  auf 
jenes  Maß  reduziert,  welches  sich  aus  den  Kriegserfahrungen  mit 
unserem  Materiale  ergeben  hat. 


Allen  in  deu  vorangegangenen  Zeilen  enthaltenen  Erwägungen, 
in  Verbindung  mit  den  in  der  „Studie  Ober  die  Verwendung  unserea 
KriegsbrQckenmateriales  in  den  FeldzQgen  von  1848  bis  1878**  zum 
Ausdrucke  gebrachten  Ansichten,  entsprang  als  Folgerung  die  Idee 
elaer  Neuformieruug  unserer  Brückentrains,  welche  lautete: 


Studie  fiber  eine  Neuformierong  unserer  Brüi'keuCrftine. 
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^Statt  der  biäherigea  (sogenaimteo)    „leichten  Kriegshrftcken-     "^^ 
equipage"  erhält  jedes  Kotps  eine  „KorpäbrOckenequipage'*.  Diest^lbe 
teilt  sich  in  drei  „Divisionsbriickenequipageti'*, ')  jede  zu  : 

4  Balkenwägen,  1  im  allgemeinen  wie  die  Wägen  unserer 

2  Bockwägen,      J  normalen  Equipage  beladen. 

1   Requiäitenwagen  (1  Vordersttlck). 

An  Stelle  der  jetzigen  „norraalon  Kriegsbrückennquipag»?**  tritt 
die  „Aimeebrtickenequipage^. 

Jede  derlei  Equipage  besteht  aus: 

b  Balki^nwägen 

1   Bockwagen 

1  KequisitPDwagen 

2  Pontonwägen   (1  Vorder-,    1  Mittelstück  und  Ankergerate). 
In   den    folgenden    Zeilen    soll    diese    Neuformierung    unserer 

Brückentrains  in  großen  Zügen  entwickelt  und  sachlich  begründet 
werden,  insoweit  dies  nicht  durch  die  früheren  Ausführungen  ge- 
schehen ist. 


(    im  allgemeinen  beladen  wie  die  Wagen 

i  der  KorpsbrückenequipagH, 


Die  leichte  Kriegsbrücke  nequipage,  imfangs 
der  neunziger  Jahre  aus  der  normalen  Equipage  gebildet, *) 
führte  schon  bei  ihrer  Systemisierung  ihren  Namen  mit  Unrecht, 
und  verleitete  derselbe  dazu,  sie  fOr  einen  leichten  ßrückentrain 
anzusehen,  obwohl  bei  derselben  die  auf  ein  Pferd  entfallende  Zug- 
last größer  war  als  bei  der  normalen  Equipage,  mau  daher,  was 
Beweglichkeit  und  leichteres  Fortkommen  anbelangt,  an  die  leichte 
Equipage  keine  höheren  Anforderungen  stellen  konnte  als  an  die 
normale  Equipage. 

Seit  der  EinfQhmng  von  Stahlblechpontons^)  bei  den 
leichten  Equipagen  sind  die  Zuglasten  pro  Pferd  etwas  geringer 
geworden,  sie  sind  jedoch  noch  immer  so  groß,  daß  der  Name 
, leichte"  Equipage  nicht  gerechtfertigt  erscheint,  umsoweniger,  als 
auch  bei  den  normalen  Equipagen  die  Eisenpontons  suksessive  durch 
Stablblechpontons  ersetzt  werden,  daher  auch  bei  diesen  Equipagen 
eine  Verminderung  der  Zuglast  der  Pferde  eintritt,  wie  aus  folgen- 
der Tabelle  entnouimen  werden  kann. 


*)  8iebe  Fußnote  auf  Seit«  104. 

')  Beiträge  xiir  Eenutnis  unsereB  Kriegsbrnckeniuftterialee  tod  Haupt- 
tnaoD  fiodolf  Oo  t  d  R  0  b  m  i  d  t.   Linz  189.5.  Im  Selbstverläge. 

*)  Dm  Vorder«töok  iit  um  123  kg,  diR  MittelitQck  am  120  kg  Jeiohtßr 
all  die  ffleichaumigeD  Pontohteile  aan  Eiaenbleoh. 
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KotMlond«  LüHt  pro  Pfftrd 
in  kg 
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WtgengattQQg 


I  Vor  Ein- 

I  fiibraiig 
pder  Stuhl- 
I     t>lecb- 
1  poDtons 


den  iRiuwD'         I 


Kqaipfkgen 


Leiohte 


Normalo 


9 

U3 


Pfoaten- 

Bock- 

Book- 


Bulken- 
ßocb- 
Rcquisitüo 
Requisiten- 


407 

376 

390 

360 

405 

405 

e 

407 

407 

350 

. 

335 

• 

405 

- 

400 

- 

330 
815 
875 
870 


Ein  ßliok  auf  die  Tabelle  getiQgt  zur  Erklärnog,  warum  der 
leichten  Equipage  ihr  IrrefQhreniler  Name  genommen  und  statt  des- 
eelben  jene  Bezeichnung  gewählt  wurde,  welche  ihrer  organisatori- 
schen Einteilung  bei  den  Eorpa  entspricht,  nämlich  Korps- 
brflckenequipage. 

Die^e  Korpsbrfikeuequipage  wurde,  die  kritigäm&Üige 
OrgaDisatioo  unserer  Korps  mit  drei  Divisionen  vorausgesetzt,  in 
drei  Division  sbrOckenequipagen^  gegliedert,  jede  too 
der  gleichen  Leistungsfähigkeit,  wie  der  D  ivisions  brücke  d- 
t  r  a  i  D.  Hiedurch  wird  die  Leistungsfähigkeit  der  K  o  r  p  a- 
brflokeuequipage  gegenüber  der  leichten  EqnipHge  um  ein 
Drittel  vermehrt,  und  beträgt  die  zu  erzielende  Hrflckeuläuge  78*80 
gegen  5320  m. 

Jede  Division  sbrflckenequipage  fQhrt  auf  sieben 
sechsspännigen  Wägen  und  zwar: 

4  Baikenwägen, 

2  BoL-kwägen  und 

1  Kequisiteuwagen 


')  Dieser  Name  wurde  gewftblt,  um  unsere  Brüekeotnitns  ein*  för  »lleioftl 
ibr«r  ominösen  Üezoiobniin^  hIs  Traio  m  eatkleideo.  welche  gemd«  für  dia 
Biüukeueinh«*il«u  erster  Linie  »m  wauigsteo  paßt 
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nahcza  dieselben  Mengen  BrQckenmateriale  mit,  wie  der  Di  visions* 
brückeütraiü  auf  zehn  vierspännigen  Wägen. 

Die  Balken-  und  Bockwftgeo  der  DlvisiousbrQckenequipage 
werden  wie  die  gleichen  Wägen  der  normalen  Equipage  beladen. 

Die  auf  den  Balkenwägen  betiudlicben  FQße  und  zwar:  je 
1  Fuß  Nr.  III  und IV,  werden  durcb  zwei  Sehn Qrbalken  ersetzt. 

Fflr  die  Systemisierung  eines  eigenen  Hequisitenwageus  fQr  die 
DivisionsbrOckenequipage  sprechen  folgende  Erwägungen: 

Der  DivisioDsbrQckentrain  IQbrte  minimale  Mengen  von 
Keparaturswerkzeugen  und  -Materialien  in  kleinen  Requisitenkisten 
mit,  welche  auf  den  Bockwägen  verladen  waren,  während  in  jeder 
normalen  Equipage  auf  zwei  Requisiteuwägeu  ein  bedeutender  Vor- 
rat an  solchen  Werkzeugen  und  Materialien  vorhanden  war. 

Eii  kann  als  sicher  angenommen  werden,  dalS  die  Diviaions- 
brOckentrain»,  welche  viel  häutiger  in  Verwendung  treten  werden, 
als  die  normalen  l'^quipagen.  weit  mehr  Beschädigungen  ausgesetzt 
sind  als  letztere,  daher  verlt&ltnismäJMg  auch  ausgiebiger  mit  derlei 
Reparatursbehelfen  ausgerOntet  sein  mflsseo,  als  die  normalen 
Equipagen,  welcli  letztere  überdies  bis  zu  ihrer  Ver- 
wendung, während  und  nach  derselben  meist  im  Ver- 
bände einer  Pionierzeugsreserve  stehen,  die  ohnebin 
mit  derlei  Werkzeugen  und  Materialien  geoQgend 
Ausgerüstet  ist. 

Die  DivisionsbrQckenequipage  wQrde  dem  D  i  v  i  s  i  o  n  s- 
brOckentraiu  gegenOber  folgende  Unterschiede,  beziehungsweise 
Vort**ile  aufweisen: 

DivisionsbrQckenequipage  |  DivisionsbrQckeutraia 

Leistuugst^higkeit:  2660  m  Brücke 

ÄDzabl  der  Wägen 
7  I  10 

Anzahl  der  Pferde 

42  I  40 

Zugla^t  pro  Pferd 

315  kg  bis  330  kg  |  360  kg  bis  407  kg. 

Die    Ürawandluug    der    Divisiousbröckentrains    in    Divisiona- 

brfickenoquipageit  würde  erlorderu  einen  Mehraufwand  von  2  X  30  =  ö0 

Pferden.   Die  Formierung   von   15  neuen  DivisionsbrQckenequipagen 

erfordert    680  Pferde,    sonach    zusammen    ein  Mehrerfordernis    von 

690  Plerden. 
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BezQglich  der  Umwandlung  der  normalen  Krie  g  abrücke  n- 
equipagen  in  Armee  hrQekenequipagen  ist  nicht  viel  zu 
sagen. 

Die  acht  Balkenwägen  werden  wie  die  BalkenwÄgen  der 
Divi8ion3brrn.rkencquipagen,  jedoch  vier  mit  Pontonvorder- 
stQck  und  vier  mit  Pootonmittelstfick,  der  Bock-  und  der  ße> 
qaiäiteuwagen  wie  die  gleichnamigen  Wägen  der  DJvisions- 
brOckeoequipagen  beladen  ;  die  Ponton  wagen  ^)  endlich  tniircn  ein 
PontonvorderstQck  und  ein  Mittelstück  samt  Ankergeräte. 

Die  technisch  detaillierte  Änderung  in  der  Beladung  eiozeluer 
Wägen,  insoweit  sie  die  Landschwellen,  ünterlagstöckel,  Haftptlöcke, 
Schlägel  etc.  betrifft,  lullt  außerhalb  des  Rahmens  dieser  Studie. 

Die  ArmeebrQckenequipage,  würde  gegenüber  der 
normalen  BrQckenequipage  folgende  Unterschiede  beziehungs- 
weise Vorteile  aufweisen: 

Armeebrflckeneqnipage  |   Normale  KriegsbrQckenequipaga^^l 


Leistungsfähigkeit:  58*20  m  BrOckenlänge 


Anzahl  der 


wagen         ...  12      Anzahl  der  Wägen     ...    .14 
„  „    Pferde      ....  68  ^  „    Pferde      ....  SO 

Zuglast  pro  Pferd  zirka  350  kg. 
Bei  dieser  Formierung  der  ArmeebrOckenequipage  er- 
gibt sich  gegen  die  normale  Equipage  ein  Mindererfordernis  von 
12  Pferden,  daher  bei  den  45  bestehenden  derlei  Equipagen  ein 
solches  von  540  Pferden.  Diese  Zahl  dem  Mehrerfordernisse  för  die 
Neuforniation  der  Üivisionsbrflckenequipagen  (690  Pferde) 
entgegengehalten,  beträgt  das  Gesamterfordernis  fOr  die  Neu- 
formierung der  Brückentrains  1.  und  2.  Linie  150  Pferde,  wobei 
jedoch  die  Leistnngstähig keit  der  KorpsbrQokenequipagen 
um  ein  Drittel  gegen  die  jetzt  bestehenden  leichten  Equipagen 
erhöht  wird. 

Da  ich  nie  Gelegenheit  hatte,  fremdländische  Brflckenein- 
richtungen  aus  persönlicher  Anschauung  kennen  zu  lernen,  bin  ich 
vollkommen  überzeugt,  daß  der  vorliegenden  Studie  mannigfache 
Mängel  anhaften  werden,  welche  teilweise  dem  vorangefohrten  Um- 
stände zugeschrieben  werden  wollen,  welche  aber  auch  darin  eine 
Erklärung  tinden  können,  daß  der  einschlägigen  Fachliteratur,  die 
zur  Bearbeitung  benutzt  wurde,   oft  nur  spärliche  und  nicht  immer 


*)  Tierepäubig  gedacht. 


8tndie  Aber  eine  Neufoiniieraag  unseier  BrOckentrains. 


107 


Terllkßliche  Daten  entnommen  werden  konnten.  Vielleicht  erfOUt  die 
Stadie  trotzdem  den  beabsichtigten  Zweck:  eine  Frage  neuer- 
dings angeregtzuhabeo.  dereoLösung  trotzmanchen 
VerBuehes  bisher  nicht  gelungen  ist. 

Wenn  M  0  1 1  e  r  in  seinem  Werke  Ober  die  europäischen  Kriegs- 
brückenxysteme ')  die  Frage,  ob  die  österreichische  KhegsbrQcke 
manche  jener  Einzelheiten  annehmen  soll,  welche  in  anderen 
Systemen  besser  sind^  mit  einem  entschiedenen  ^Nein**  beantwortet 
und  hieran  die  Bemerkung  kaflpft:  m-ahr  als  irgendwo  anders 
gilt  hier  der  Satz:  „Das  Bessere  ist  des  Outen  Feind'', 
80  erwidere  ich  hierauf:  „Weil  das  Bessere  ein  Qber- 
legener  Feind  des  Guten  ist.  muß  und  mußte  jeder- 
xeit  auf  jedem  Gebiete  das  Gute  dem  Besseren  das 
Feld  räumen." 

Ob  die  iu  vorliegender  Studie  zum  Ausdruck  gebrachten 
Änderungen  in  der  Formierung  unserer  BrQckentrains  tatsächlich 
ein  Qberlegener  Feind  des  Guten  sind,  darüber  werden  maß- 
gebende Faktoren  sicher  ein  richtiges  Urteil  abgeben  können. 

Krakau,  im  Februar  1903. 


*)  aDie   AuropäiBohen    Eriegebrtickensjsteme* 
BaaptmftiiD  im  k.  k.  Pionierregimente.  Wien  1874. 


von    LftdUKna   Möller, 
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Über  neuere  Beobachtungsmethoden 

und    deren    Verwertung    für    die    Feuertfttigkeit 
der  Festungsartillerie. 

Tortrag  (;ebalteo  im  MilitärwiBsenschaftlichen  and  KasiDo-Vereiue  tu  Wien  von 

HanptmaDD  WiUielB  KnoUocli  di-a  FestonKBartilleiie-RegimeDts  Nr.  4.  Lehrer 

an  der  Schießsobalabteilnng  der  FeetungBartiUerie. 

Hiezn  Tafel  4. 

Naefadroek  T«rt>oieB.  l'beriietzunKsreebt  vorbebalten. 

1.  Einleitung. 

Es  ist  noch  nicht  sehr  lange  her,  daß  ilie  Festungsartillerie 
beim  Angriff  und  bei  der  Verteidigung  fester  Plätze  unter  gegen 
heute  wesentlich  verschiedenen  Verhältnissen  und  in  anderer  Art 
and  Weise  in  den  Kampf  trat. 

Ein  einfach  eingerichtetes,  zu  bedienendes  und  zu  verwendendes 
Gescbfitzmaterial,  welches  die  Ausbilduug  der  Truppe  fQr  den 
Krieg,  namentlich  bei  der  früheren  laugen  Dienstzeit  des  Soldaten 
verhältnismäßig  leicht  machte; 

die  starren  Formen,  in  welche  der  Vauban'sche  Angriff 
und  die  darauf  gegrfindete  Verteidigung  die  Gefechtstätigkeit  der 
schweren  Artillerie  schablonenmäßig  einengten; 

das  beinahe  ausschließlich  praktizierte  Beziehen  freier  Ge- 
scbOtzaufstellungen  und  die  Anwendung  kleiner  Schuß- 
distanzen,  wodurch  das  gegenseitige  Erkenneu  der  Standpunkte 
der  Geschfitze  and  die  Beobachtung  der  eigenen  Wirkung  keine 
besondere  Schwierigkeit  boten; 

die  geringe  Geschoßwirkung  und  Schußpräzision, 
welche  es  ermöglichten,  den  gegenseitigen  GeschQtzkampf  oft  tatj^e- 
lang  Aug  in  Aug  ohne  bedeutenden  Personal-  und  Matenalverlust 
zu  lühren  — 

alle  diese  und  noch  andere  Umstände  brachten  es  mit  sich, 
daß  die  kriegerische  Aktion  der  schweren  Artillerie  eine  nach 
heutigen  Begriffen  einfache  und  von  wenig  Komplikationen  beein- 
flußte war. 
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Diese  für  die  Friedensausbild uog  und  die  Kampftätigkeit  der 
Festungsartillene  günstigen  Verhältnisse  haben  sich  jedoch  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  taktischer  und  technischer  Beziehung  ge- 
waltig geändert. 

Das  Geschfltzraaterial  der  Festungsartillerie  ist  ein  be- 
deutend vielseitigeres  und  schwerer  zu  verwendendes  geworden, 
sowohl  in  Bezug  auf  die  Gesehfitze  selbst,  als  auch  in  Bezug  auf 
die  Munition.  Es  genügt  darauf  hinzuweisen,  daß  sich  die  Ausbildung 
der  Truppe  im  Schießen  auf  nicht  weniger  als  rund  40  verschiedene 
Geschütze  mit  einer  sehr  mannigfaltigen  Munitionsausrfistung  er- 
strecken muß. 

Infolge  der  sehr  gesteigerten  Tragweite  der 
modernen  Festungs-  und  BelagerungsgeschOtze  —  reicht  doch  z.  B. 
die  Shrapnellportee  der  Belagerungskanonen  bereits  bis  Ober  8  km 
—  wird  sich  in  Zukunft  der  Geschfitzkampf  im  Festungskriege  auf 
Distanzen  abspielen  kOnnen,  welche  jene  der  guten  alten  Zeit  der 
Bombardiere  und  glatten  Vorderlader  um  das  vier-,  ja  sechsfache 
übersteigen. 

Die  Geschoßwirkung  und  die  Schußpräzision 
der  Geschütze  sind  immens  gewachsen  und  drängen  einerseits  zur 
Anwendung  von  Panzer-  und  Betonbauten  in  den  Festungen,  ander- 
seits, gefördert  durch  die  Vorteile  des  rauchschwachen 
Pulvers  und  der  von  der  Artillerie  erlangten  Fähigkeit,  auch 
ans  verdeckten  Stellungen  rasch  und  sicher  zu  wirken,  zu  einer 
immer  mehr  ausgedehnten,  raffinierten  Ausnfitzung  des  Terrains  und 
kfinstlicher  Masken  fflr  eine  der  Sicht  und  Wirkung  des 
Gegners  tunlichst  entzogene  Placierung  der 
Geschütze,  wodurch  wieder  beiden  Parteien  die  Aufklärung  und 
Schiißbeobachtun^  oft  bedeutend  erschwert  wird. 

Das  gleichzeitige  Auftreten  großer  Geschützmassen 
auf  weitem  Räume,  die  Organisation  der  Feuerleitung  im  Gefechte 
nach  modernen  taktischenPrinzipien,  das  Vermeiden 
jeder  zweckwidrigen  Schablone,  der  häufige  Wechsel  und  die 
Schwieri)j:keit  der  Gefechtslagen  und  die  gebotene  Aus- 
nützung aller  technischen  Hilfsmittel,  als:  Feldbahnen, 
Automobile,  Fesselballons,  elektrische  Scheinwerfer,  diverse  Beob- 
achtungsinstrumente, Telephons  u.  s.  w.  fordern  heute  vou  Seite 
der  Artilleriekommandanteu  aller  Grade  bis  herab  zum  Batterie- 
kommaniiauteu  und  dessen  Personale,  viel  Selbständigkeit  und  ein 
gediegenes  technisches  und  artilleristisches  Wissen  und  Können. 
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lo  einem  zukQnftigen,  um  die  FeuerQberlegeoheit  uod  hiemit 
gewöbnlich  auch  um  den  Besitz  einer  Festung  entbrennenden,  ge- 
waltigen Ringen  zweier  Artillerien,  von  welchen  jede  mit  dem 
höchsten  Aufwände  an  technischen  Mitteln  und  intellektueller  Kraft, 
durch  sorgfaltige  Ausnutzung  des  Terrains  und  durch  verschiedene 
Kriegslisten  and  Täuschungen,  die  andere  möglichst  rasch  und 
gründlich  niederzuwerfen  trachtet,  wird  naturgemäß  eine  höchst 
wichtige  Bolle  jener  artilleristischen  Tätigkeit  zufallen  mOsHen, 
welche  unter  dem  Namen  „Beobachtungsdienst*^  zusammen- 
gefaßt, alle  Bedingungen  schaffen  soll,  um  die  Absichten  des  Gegners 
rechtzeitig  erkunden,  seiner  Feuertätigkeit  mit  den  wirksamsten 
Mitteln  entgegentreten  und  das  eigene  Feuer  zu  einem  wahrhaft 
vernichtenden  gestalten  zu  können. 

Hiemit  kommen  wir  zum  eigentlichen  Thema. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  der  Zweck  dieser  Besprechung  nicht 
der  sein  kann,  das  ganze  diesbezügliche  umfangreiche  Gebiet  in 
detaillierter  Weise  zu  erörtern.  Es  sollen  vielmehr  hier  nur  das 
prinzipielle  Wesen  des  Beobachtungsdienstes,  sowie  einige 
neuere, noch  nicht  allgemein  bekannte  Beobachtungsmethodeo 
und  Hilfsmittel  unserer  Festungsartillerie,  endlich  deren  ratio- 
nelle Verwertung  im  Gefechte  insoweit  besprochen 
werden,  als  dies  auch  außerhalb  der  artilleristischen  Fachkreise  auf 
Interesse  rechnen  darf. 

Der  artilleristische  Beobachtungsdienst  im  Festungskriege  um- 
laßt zwei  gleich  wichtige  und  schwierige  Tätigkeiten,  u.  zw.  die 
,yTerrain-  und  Zielaufklärung*'  und  die  „Schuß- 
beobachtung*'. 

Diese  beiden  Hauptteile  des  Beobachtungsdienstes,  von  welchen 
der  erstere  das  Schießeu  grflndlicb  vorbereiten  und  beide  dasselbtf 
möglichst  wirkungsvoll  gestalten  sollen,  mdssen  im  Ernstfalle,  oft 
nntnr  schwierigen  Verhältnissen,  zweckmäßig  vorbereitet  und  durch- 
gefohrt  werden. 

IL   Terrain-   und   Zielaufklärung. 

Die  schon  vor  dem  Eintritte  in  das  Gefecht  durcbzufOhrende 
and  während  des  Kampfes  nach  Bedarf  zu  vervollständigende  Auf- 
klärung durch  die  verschiedenen  Artilleriekommandanteu  umfaßt: 

1.  Die  Erkundung  des  dem  betreffenden  Befehlbereiche  zu- 
kommenden Kampfterrains  (Schußfeldes)  in  Bezug  auf  alle 
die  eigene  Feuertätigkeit  erschwerenden  oder  fördernden  Bodenver- 
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hältnisse,  namentUoh  auch  solchtfr  Einzelheiten,  welche  aus  den 
zur  Verfügung  stehenden  FläneD,  Karten  oder  soustigen  ßeheUen 
entweder  gar  nicht,  oder  unvollständig  oder  unTerl&Ulich  entnooimeQ 
werden  können  (Terrainaufktärungj. 

2.  Die  Erkuudung  und  Feststellung  der  Ziele,  insbesondere 
der  teindliclien  Geschützsteltungen,  bezQglich  Lage,  Einrichtung  und 
Verhaltens  (Zielaufklärung). 

Nur  durch  eine  grQndliche  Aufklärung  bei  AusDfltzung  aller 
zu  Oebote  stehenden  Hilfsnaittel  (FessHlballoDH,  Fernrohre  etc.)  und 
tunlichst  uahes  Herangehen  an  den  Feind,  kann  der  Artilleriekom* 
mandant  sich  alle  jene  Kenntnisse  Ober  das  KampftPrraiu  und  Ober 
den  Gegner  verschaffen,  welcher  er  zur  Fassung  richtiger  Ent- 
schlösse im  Gefechte  bedarf. 

Wir  sehen,  um  nur  ein  einfaches  Beispiel  anzufahren,  im 
letzten  Burenkriege,  namentlich  in  den  K&mpfen  bei  K  o  I  e  u  s  o, 
am  Spionskop  und  Modder  River  die  an  Zahl  iaferiore 
Burenartillerie  ihre  wenigen  Geschütze  so  geschickt  im  Terrain 
placieren  und  verwenden,  daß  es  der  Qberm&chtigen  englischen 
Feldartiilerip,  zufolge  mangelhafter  Aufkllirung  nicht 
gelaug,  sie  niederzukämpfen. 

Der  Angreifer  kann  eben  im  Feld-  und  noch  mehr  im  Festung«- 
kriege  nur  auf  Grund  einer  eingehendeu  Aufklärung  der  Verhältnisse 
vor  dem  Kampfe  sich  ein  zutreffendes  Urteil  bilden  Über  die 
günstigste  Aulstelluug  seiner  Artillerie,  aber  die  erforderliche  Zahl, 
Gattung,  Einrichtung  und  AusrQstimg  seiner  Batterien,  endlich  Ober 
deren  zweckmäßigste  Verwendung. 

Desgleichen  kann  auch  dem  Verteidiger  nur  eine  grQndliche, 
mit  allen  Mitteln  und  energisch  betriebene  Aufklärung  die  Möglich- 
keit bieten,  die  Absiebten  des  Angreifers  rechtzeitig  tu  erkenueu 
und  darnach    die   nötigen    wirksamen  Gegenmußregeln  zu  ergreifen. 

Im  allgemeinen  kann  gesagt  werden,  daß  im  Festuiigskriege 
bezüglich  der  Terrainaufklärung  der  Verteidiger,  bezüglich  der  Ziel- 
autkläiuug  jedoch  der  Angreifer  im   Vorteile  ist. 

Die  Terraiuaufklärung  kann  nämlich  der  Verteidiger 
au  der  Hund  eines  vorbereiteten  genauen  Ptanniaterials  und  duich 
Hekogrioszierung  bis  iusj  entfernte  Vorfeld  hinaus  in  der  Kegel 
schon  durchgeführt  haben,  bevor  der  Angreifer  vor  dem  Platze  er- 
scheint; der  Angreifer  muß  jedoch  die  Aufklärung  erst  im  Ange- 
sichte  des  Verteidigers,  unter  dessen  Gegenwirkung  in  einem  bisher 
unbekannten  Terrain  und  iu  kurzer  Zeit  vornehmen. 
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oder  Plänen,  aus  rusch 
Aiirstelluugän    bewirkt 


Die  Zielau  fklärung  hingegen  bietet  tiem  Wrteidiger 
dadorch  große  Schwierigkeiten,  daU  die  AngrifTsttHtttrien  zumeist 
fiberraäcbend  und  in  rerdeckter  Luge  etabliert  werden,  wflhrpud  der 
Angreifer  Qber  die  Lage  und  Einrichtung  der  permanenten  Werke, 
welche  Qberdies  meist  gut  sichtbar  sind,  schon  aus  den  Feldakteu 
weiiig.slPDs  zum  Teil  orientiert  sein  kann  und  die  Lage  derZwiscben- 
bütterien  »ich  ungefähr  schon  aus  dem  Zuge  der  Oürtellinie 
ron  selbst  ergibt. 

Am  schwierigsten  erweist  sich  die  AufklärungHtätigkeit  bei  den 
zur  Einleitung  des  AngriiTea  vorgezogenen  mohileo  Belag e- 
rong&batteriegruppen,  denn  bei  diesen  inuÜ  die  Aufklä- 
rung —  äbulioh  wie  bei  der  Feldaitillerie  —  oft  in  kurzer  Zeit  bei 
noch  nicht  geklärten  GefeehtsverhältnisseD,  in  einem  unbekaonteu 
Terrain,  bei  Mangel  an  verlaßlirhen  Karten 
zu  wfth  lenden  und  öfter  zu  wechselnden 
werden. 

Der  Umfang  und  die  Intensität  der  AuCklärungsmaß- 
nahmen  richtet  sich  im  allgemeinen  nach  dem  jeweiligen  Zwecke, 
den  herrschenden  Terrain-  und  Gefechtsverhältnissen,  der  verfüg- 
baren Zeit,  den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln,  endlich  nach  der  Art 
und  Verläßlichkeit  der  schon  durch  vorangegangene  Rekognoszie- 
rungen, durch  Kundschafter  u.  s.  w.  erlaiigteu  Kenntnisse. 

Bezüglich  der  speziell  von  den  Batteriekommandanten 
vorzunehmenden  Aufklärung  vor  Eintritt  in  das  Gefecht,  können  vier 
Perioden  unterschieden  werden  u.  zw. 

1.  die  persönliche  Orientierung  im  Terrain, 

2.  die  Erkundung  des  Terrains, 

3.  die  Erkundung  der  Ziele,  und 

4.  die  Vormerkung  der  Aufklärungsdaten. 
Hiezu  soll  kurz  folgendes  bemerkt  werden  : 
Durch   die  persönliche  Orientierung  des  Batterie- 

ronimandanten  im  Terrain  soll  sicli  derselbe  Kenntnis  verschaffen 
Aber  tlie  Lage  seiner  bereits  erbauteu  oder  erst  zu  erbaut^'uden 
Batterie,  Aber  deren  Wirkungsbereich  nach  Tiefe  und  Seite,  aber 
die  gQustigst«n  Beobachtungsstellen  fOr  das  Gefecht  und  Ober  die 
für  das  indirekte  Richten  geeignetsteu  Hilfzielpunkte. 

Durch  die  Erkundung  des   Terrains   im   Schußfeld« 
»11  er  sich  klar  werden  Ober  die  vom  Feinde  besetzten  oder  benfltz- 

»aren  Stutzpunkte,  Ober  jene  nicht  eiu^^esehenen  Räume  hinter 
Höhenlinien  oder  Terrainobjekten,  in  welchen  sich  der  Gegner  ver- 
deckt bewegen  und  aufstellen  kann,  Qber  jene  Terrainstellen.  z.   lt. 
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Defileen,  an  welchen  der  Feind  besonders  wirksam  beschossea 
werden  kann,  Ober  die  gflnsUgsten  und  wahrscheinlichen  gegnenschen 
Geschntzstellungen,  über  die  durch  das  «igene  Feuer  infolge  der 
Terraiukonßgurution  nicht  bestreichbaren  Käumef  kurz  Oher  alle 
Terrainzonen,  Linien  nnd  Objekte  des  Schußfeldes,  welche  artille- 
ristisch von  Wichtigkeit  sind  oder  es  im  Verlaufe  des  Gefechtes 
werden  können. 

Durch  die  Erkundung  der  Ziele,  zu  welchen  auch 
solche  Terrainpunkte  zu  rechnen  sind,  an  welchen  wahrscheinlich 
der  Gegner  auftreten  wird,  sollen  alle  Vorbedingungen  geschafen 
werden  fflr  eine  zielbewußte  Beschießung  derselben;  sie  soll  alle 
Anhaltspunkte  bieten,  deren  Kenntnis  dem  Datteriekommandanten 
nOtig  ist  zur  Fassung  richtiger  Eutschtflsse  bezüglich  Wahl  der 
Geschoßgattung  und  Ladung,  der  Richtmittel  und  Richtart,  der 
Beobachtungsmitte]  utid  Beobachtungsart,  des  Einschieß Vorganges 
und  des  Schießv^^rfahreus,  der  Feuerart  und  Feuerschnelligkeit, 

Endlich  sollen  ^lie  wichtigsten  Resultate  der  persön- 
lichen Orientierung,  der  Erkundung  des  Terrains  und  der  Ziele 
sowohl  fQr  den  Aulklärenden  selbst  und  dessen  Hilfspersonal,  als 
auch  fUr  den  Stellvertreter  und  Nachfolger  im  Kommando  dauernd 
festgehalten  werden ;  sie  sollen  daher  im  Vormerkbuch  der 
Batterie,  im  Plan  (Karte),  in  improvisierten  Schußbebelfen  u.  s.  w. 
vorgemerkt  werden. 

Nach  diesen  kurzen  allgemeinen  Bemerkungen  Ober  den  ersten 
Uauptteil  des  Beobachtungsdienstes  —  die  Terrain-  und  Zielauf- 
klärung —  sollen  einige  spezielle  Maßnahmen  etwas  näher 
beleuchtet  werden.  Zum  besseren  Verständnisse  erscheint  es  jedoch 
nicht  ganz  flberäflssig,  eines  Prinzipes  zu  erwähnen,  das  Iflr  die 
Festungsartillerie  von  Wichtigkeit  und  Vorteil  ist  und  dessen  Be- 
nützung in  den  letzten  Jahren  bei  dieser  Waffe  eine  sehr  weit- 
gehende war,  nämlich  das  sogenannte  ^S  t  ri  ch  p  r  i  n  z  i  p** 

unter  „Strich"  versteht  die  Festungsartillerie  einen  Winkel- 
wert  von  3*44  Minuten  oder  rund  3'5  Minuten :  dieser  Wert  ent- 
spricht der  Tangente  O'OOl,  oder  —  auf  ein  rechtwinkeliges  Dreieck 
bezogen  —  «lern  VcrhällniH  der  kurzen  Kathete  zur  langen  Kathete 
wie  1  :  1000  oder  wie  1  m  :  1  km. 

Besitzt  z.  B.  ein  GeschUtzaufsatz  eine  Skala,  deren  Einheit 
gleich  dem  tausendsten  Teile  der  Visierlinienlänge  des  betreffenden 
Geschützes  ist,  so  heißt  diese  Skala  eine  ^S  t  r  i  c  h  s  k  a  1  a".  Nach 
diesem  Prinzipe  sind  die  linearen  Strichskalen  um  Aufsatzstab,  am 
Querarm,  an  der  liiehtvorrichtung,    am   Hicbtschuber    u.  s.  w.  kOD- 
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straiert  und  es  ist  ein  Stxleh  an  der  Skala  des  ciu^n  RichtmittelR 
steta  gleichwertig  mit  einem  Strich  der  Skala  eioes  beliebigen 
aadereD  Hichtmittels. 

BfA  bogenförmigeu  Strichskalen  wie  z.  B.  ao  der  Seitenriehi- 
skala  der  GeschQtze  unter  Funzern,  bei  den  neu  proji^ktierten  Qua- 


dranten u.    B.  vr.y   ist   ein  Strich    gleich    dem  tuu.st'ndHten  Teile  des 
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HaU>meB8er8,  besitzt  daher  den  gleichen  Winkelwert  wie  ein  Strich 
ao  einer  linearen  Strichskala. 

FQr  B  e  0  b  a  c  h  t  u  n  g  s  z  w  e  c  k  e  ist  die  sogenannte  schein- 
e  Dimension  eine»  Objektes,  d.  i.  der  in  Strich  ausgedrQckte 
Sehwinkel,  unter  welchem  die  wirkliche  Höhe  oder  Breite  des 
Objekte:^  dem  Beobachter  erscheint,  von  Wichtigkeit.  Ein  Gegenstand 
von  10  m  Hohe  (Breite)  erscheint  nämlich  ik-ra  Beobachter  auij  der 
Entlernung  von  1000  m  unter  einem  Seh  winke!  von  10  Strich,  aus 
der  Entfernung  von  2000  ra  unter  einem  solchen  von  5  Strich  u.  s.  w. 

Um    nun    solche    Beobachtungen    hezw.   Messungen    ili  r  e  k  t 

ohne    Umrechnung   auf   die    Kichtmittel   der    GeschQtze    fibertragen 

zu  können,  z.  B.  zur  Vornuhme  des  seitlichen  Zielwechsels  aus  ver- 

eckter  Stellung,  zum  Feueiverteilen,  zur  Korrektur  von  Seiten-  und 

Öhenabweichungen  u.  s.  w.,  sind  die  zum  Messen  von  horizontalen 

er    vertikalen     Seh  winkeln    bestimmten    Beobachtungsinstrumente 

er  Festungsartillerie  gleichfalls  mit  Strichskalen  versehen. 

Das    Haupttieobachtungsiustrument    unserer  Festungsartillerie 
t  der  „Ricbtapparat  M.  99"*. 

Dieses  lustrumeut  besteht  im  wesentlichsten  aus  einer  horizon- 

taleUf  mt^talleneu,  kreisförmigen  Richtacheibe  mit  einer  6280  Strich 

umtussenden  und  in  der  Richtung  der  Uhrzeigerbewegung  bezilTerten 

Kreisskala,  längs  welcher    der  Nonius   emes  Fernrohrdiopters   oder 

nes  Lamellendiopters  schleift.  An  dem  Diopter  befindet  sich  ferner 

ne  zweite  Strich^kala    zum  Ablesen    vertikaler  Sebwinkel  und  am 

adenkreuz  des  Fernrohres  überdies  noch  eine  innere  Stricheinteilung 

xum  direkten  Ablesen  kleinerer  Winkel  nach  Höhe  und  Seite. 

Die  Messungen  mit  dem  Apparate,  welcher  hiezu  auf  eiuem 
tativ  verwendet  wird,  kann  auf  1  Strich  genau,  auf  ^/j  Strich 
hatzungsweise  erfolgen. 

Die   mit    dem    Fernrohrdiopter    ausgertSatete   Gattung 
ient  hauptsächlich   fQr  ßeobachtuugszwecke   a.   iw.  zum 
essen  von  Distanzen.  Terrainwinkeln,  Seitenabweichungen,  Spreng- 
öhen,  des  scheinbaren  Höhen-  oder  Seitenabstandes  zweier  Terraiu- 
unkte  oder  Ziele,  zur  Feststellung  des  Zielortes    aus   zwei   Stand- 
punkten u.  s.  w.,  jene  mit  Lamelleudiopter  vornehmlich  zum 
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iudirekten  Kichteo  der  Ge^ichOtze.   wozu   die    iÜchUch 
mit  zwei  Stiften  und  das  Geschützrohr  mit  zwei  korrtrspondiereutien 
Löchern  am  Hinter^tflck  versehen  iät. 

Eine  der  wichtigsten  Maßoitbmeii  bei  der  Zielaufkläriiog  der 
FestuDgsartillerie  besteht  in  dem  Festätellen  dei  Lage 
entdeckter  Ziele  auf  den  zur  Verfügung  stet)  enden 
Plänen  oder  iu  im{>rovisiertea  Schußbehelfen,  eiuerneitä  tOr  die 
Ztvecke  einer  regelrechten  höheren  Feuerleitung,  anderseits  zur 
Bestimmung  der  Zieldüten  (Distanz.  Terrainwinkel  und 
SeitenrichtuagJ  tüi  die  KrörViiuiig  des  Feuers  der  Batterien  gejjen 
von  diesen  aus  nicht  sichtbare  Ziele. 

Das  verläßliehe  Feststellen  der  Lage  von  Zieleu,  z.  B.  ver- 
deckter AngriflsbatterieD  auf  dem  Plane  kann  oft  nur  mit  Hilfe  der 
Beobachtung  aus  Ballons  oder  aus  besonders  gOnstig  ge- 
legenen Beobachtungsstationen  erfolgen.  Der  prinzipielle 
Vorgang  hiebei  soll  kurz  skizziert  werden. 

ÄugeuommcQ  ein  Ziel,  z.  B.  ciue  Angriffsbatterie  Z  (Tafel  4, 
Fig.  1),  welches  nur  vom  Ballon  aus  wahrnehmbar  ist,  soll  vom 
Ballonbeobachter  der  Lage  nach  mOgücb^it  genau  am  Plane  fest- 
gestellt wt*rd*»n.  In  der  näheren  Umgehung  des  Zieles  betinden  sich 
keine  markanten  Terrainobjekte,  welche  auch  am  Plane  veraeichnet 
und  zur  genügend  genanten  Bezeichnung  des  Zielortes  geeignet 
wären.  Wohl  aber  ist  ein  gut  sichtbarer,  im  Plan  verzeichneter 
Orieutierungspuukt  0,  z.  B.  ein  entfernter  Kirchturm^  vorhanden. 
Der  Ballon  steht  im  Puukle  A  hocb. 

Der  Beobachter  mißt  mit  irgend  einer  haudsamen  linearen 
Strichskala  den  scheinbaren,  horizontalen  Seitenabstand  a  des 
Zielpunktes  vom  Orientierungspunkt  in  Strich;  eine  zweite  Messung  b 
fnbrt  er  in  einem  anderen  Standpunkte  B  aus. 

überträgt  man  nun  die  gemessenen  Winkel  ri  un«!  b  mitlela 
eines  Stnchtransporteurs  auf  einen  Plan,  in  welchem  die  Punkte  A.  B 
und  0  verzeichnet  wurden,  so  ergibt  der  Schnitt  der  Linie  A  Z  und 
B  Z  den  geäuchien  Zielort  um  Plan  mit  einer  fflr  Sctiieß^wecke 
ausreichentlen  Genauigkeit. 

Durch  em  analoges  Verfahren,  jedoch  mit  größerer  Genauigkeit 
als  au»  dem  im  Winde  scbwanken'leti  Ballonkorbe,  kann  die  Ziel- 
ortbe<timmun^  au^  zwei  Beobachtungsstationen  aul  der 
Erde  ertolgen,  wenn  sie  mit  Ricbtapparaten  mit  Fernrohrdiopier 
aus^»eiQstet  sind. 

Angenommen  in  A  und  B  (Tafel  4,  Fig.  2)  sei  je  eine  solche 
lieoüaobtuagsstation  auf  Aussichtspunkten  etabliert.  Ein  Orientieruugs- 
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ohjekt  0  hinter  deoselbeD  sei  von  diesen  aus  sichtbar,  lu  jeder 
StatioD  ist  eiu  Richtapparat  aufgestellt  und  dessen  Richtscheibe 
mit  dem  Nulldurrhmesser  geuau  gegen  das  OrieDtieruQgäobjekt 
orientiert  und  teätgestellt. 

Soll  nun  die  Lage  eines  Zieles  Z,  z.  B.  einer  Batterie,  auf 
dem  Plane  festgestellt  werden,  äo  wenden  beide  Beobachter  ihre  Fern- 
rohre ^egen  die  Zielroitte  oder  visieren  die  Raiichersoheinungen  des 
Ziele»  an  und  lesen  die  Diopterstellungen  &  beziebungsweisn  b  an 
der  Skala  der  Richt.«cheihe  ^enan  ab. 

Denken  wir  uns  nun  in  einer  Zentrale  auf  einem  beliebig  auf- 
gelegten, also  nicht  orientierten  Plane  (i.  B.  auf  einem  solchen  im 
Blaße  t  :  25.000).  die  beiden  Beobachtuugsstandpuakte  A  und  B, 
sowie  das  Orientierungsobjekt  0  genau  verzeichnet,  in  den  beiden 
Standpunkten  je  eine  Nadel  eingesetzt,  auf  dieselbe  einen  kreis- 
förmigen Strichtransporteiir  mit  seinem  Mittelpunkt  und  eiu  Lineal 
aufgeschobt^n,  dann  deu  Transporteur  so  am  Plane  befestigt,  daß 
sein  Nullilurchmesser  ebenso  gegen  das  Orientierungsobjekt  orientiert 
üt,  wie  die  Kichtscheibe  in  der  betreffenden  Beobachtungsstation, 
schließlich  die  beiden  Lineale  »uf  die  Strichzahleu  a  und  b  der 
Transiporteure  eingestellt,  so  zeigt  der  Kreuzungspunkt  der  Lineal- 
kaitten  jenen  Ort  Z  am  Plane  an,  auf  welchem  das  anvisierte  Ziel 
itt  der  Natur  liegt. 

Ui  s>  der  Ort  eines  Zieles  durch  die  Beobacbtangen  aus 
Ballons,  Beobachtungsstationen  oder  auf  andere  Weise  einmal 
genügend  verläßlich  auf  dem  Plane  festgestellt,  so  kann  derselbe 
an  die  verschiedeueij  Artilleriekommaudanteu  zum  Zwecke  der 
Zielzti Weisung  oder  gegenseitigen  Verständigung  auf  einfache  und 
»ii^htre  Art  mitgeteilt  '  werden.  Uiezn  ist  das  Planmaterial  der 
Pextirngsartillerie  in  oder  vor  einem  feslen  Platze  mit  einem  eiu- 
heitlichen  und  einheitlich  beschriebenen  Plunquadratnetz  versehen. 
E«  gonOgt  dann  die  Angabe  des  betreffenden  Planquadrates  und 
der  Koordinaten  des  Zielortes  in  diesem  Quadrate,  wozu  ein 
spezieller  „Zeiger"*  dieul. 

Durch  eine  solche  rationelle  Auswertung  der  Pläne 
wird  es  ermöglicht,  irgend  ein  Ziel  auch  von  solchen  Batterien 
noter  wirksames  Fetier  zu  nehmen,  welche  es  nicht  sehen 
k  tonnen,  sei  es.  daß  diese  Batterien  sich  in  verdeckten  Stellungen 
befinden,  sei  es,  daß  das  Ziel  nur  aus  Ballons  und  besonderen  Be- 
ob:iehtungs8tellen  wahrnehmbar  ist.  In  solchen  Fällen  tritt  das  so- 
genannte Schießen  nach  Schußpl&nen,  auch  „Plan  schieß eu'' 
genannt,  eiu,  <las  beißt,    es  mQsseu  die  fQr  den  Beginn  des  Feuers 


118 


Knoblooh. 


erforderlichen  Daten  als:  Zieldistfinz,  Terrainwinkel  und  Seiten- 
richtimg  (letzlere  in  Bezug  auf  einen  healimmten  Hilfszielpiiukt) 
gleichfalls  dem  hiezu  entsprechend  eingerichteten  Plane  —  Schuß- 
plane  —  entDommen  werden. 

Im  Festungskriege  hesitzen  die  Aktionen  der  Artillerie  einen 
viel  MtabilerHU  Clmrakter  als  im  Feldkriege;  eä  wird  daher 
meistens  möglich  sein,  die  ArtilleriekommandaDten  der  verschiedenen 
Bezirke  (Abscliuilte),  Objekte,  Gruppen  und  Batterien  mit  den  er- 
wäliutt^n  Scliußplänen  und  sonstigen  vorbereiteten  Schuß- 
behulfen  zu  lieteiten. 

Dennoch  werden  auch  im  Festnngskriege  häutig  Improvi- 
sationen an  deren  Stelle  treten  müsst^n,  sei  es  mant^els  einos 
entsprechenden  Planmateriales,  «ei  es  mangels  an  Zeit,  dasselbe  frtr 
normale  Scbußbebelfe  einzuricbten. 

In  diest'i'  I-age  wird  sich  oft  der  Ani^'reifer,  namentlich 'be- 
zQglidi  der  mobilen  Belagerunffsliatterien,  aber  auch  d^r 
Verteidiger  bezOglich  der  ad  hoc  zu  erbauenden  und  au«  der  mobilen 
oder  schweren  GeschOtzreserve  zu  armierenden  flüchtigen 
Zwischenbatterien  an  den  Aogritfsfronten  betinden. 

Solche  improvisierte  oder  Notschußbebelfe  fOr 
Angrifis-  und  flndifige  Zwiachenbatterien  werden  von  den  betreflenden 
Kommandanten  der  ersten  Besatzung  an  Ort  und  Stelle  schon 
vor  dem  ersten  Besetzen  der  Batterie  gelegentlich  der 
Vornahme  der  Terram-  und  Zielautklüiung  au^elet:t,  Sie  erleichtern 
den  Batteriekommandanten  sehr  wesentlich  die  Lt^sung  d«r  an  sie 
im  Kampfe  herantretenden  oft  schwierigen  Äufi^aben,  Namentlich 
Batterien  in  verdeckten  oder  kflnstlich  maskierten 
Stellungen  köntien  eines,  wenn  auch  nur  improvisit'rten  Seh  uß- 
bebelfas  nicht  entrateu.  wenn  sie  im  Staude  sein  sollen,  das 
Feuer  gegen  jedes  zugewiesene  oder  selbst  gewählte  Ziel  oder 
Terrainobjekt  ohne  jede  Verzögern  ng  und  mit  möglichst 
zutreffenden  Schußelemeuten  erötfnen  und  jeden  Ziel- 
wechael  rasch  und  einfach  durchführen  zu  können.  Dies  gilt  ins- 
besondere iQr  die  rasche  und  richtige  Ausführung  der  indirekten 
Seitenrichtung. 

Zum  Verständnisse  der  Einrichtung  derartiger  Schußbehelfe  soll 
vorerst  das  Priuzipiellt^  der  von  der  Festungsartillerie  deizeit  an- 
gewendeten Kichlmetbode  mit  dem  Kichlapparat  M.  09  skizziert 
Werden. 

Die  Verwendung  des  Kiclitapparates  M.  99  tilr  die  indirekte 
Seitenrichtuug  basiert  im  allgemeinen  auf  der  Voraussetzung,    daß 
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»ich  im  Umkreise  der  Batterie  und  zwar  in  beliebiger  Richtung  vor, 
seitw&its  oder  hinter  derselben  irgend  ein  von  den  Geschfltzen  ans 
sichtbarer,  nicht  zu  uaber,  in  der  Natur  bereitä  vorfaandeaer  oder 
knustlich  aufgestellter  Hilfs Zielpunkt  befindet,  wie  z.  B.  ein 
Eircbtarm.  ein  Haus,  eine  Kapelle,  eine  Waldecke,  ein  einzelner 
Baum,  eine  aurgesteUte  Stange  u.  dergl. 

Bedeute  G  (Tafel  4,  Fig.  3)  ein  hinter  einer  Waldparzelle  oder 
einer  sonstigen  Deckung  verdeckt  aufgestelltes  Geschütz,  R  die 
mit  dem  NuUduichmesser  in  der  Syraraetrieebene  des  GeschDtz- 
rohres  und  nait  dem  Nullstrich  der  Ereisskala  nach  rOckwärtä  auf 
dasselbe  befestigte  Richtscheibe  desRicbtapparates,  ferner 
Z  ein  zu  beschießi^ndes  vom  Geschntz  aus  nicht  sichtbares  Ziel, 
und  soll  die  Seitenrichlung  gegen  dieses  bei  Beuatzung  eines  Hilfs* 
Zielpunktes  H  erfolgen,  so  muß  hiezu,  wie  aus  der  Figur  er- 
sichtlich, das  Diopter  D  vorher  in  jene  Stellung  auf  der  Richt- 
scheibe gebracht  sein,  welche  deno  sogenannten  „Geschntz- 
winkel*^  g,  vermehrt  um  die  schießtafehnhßige  Seitenverschiebung  s, 
also  dem  sogenannten  „Zielstrich*'  (^'{-^)  entspricht. 

Der  QeschÜtzwiokel  g  wird  in  der  Hegel  aus  einem  Plane 
direkt  entnom  men,  in  welchem  die  Punkte  G,  H  und  Z  ver- 
zeichnet sind. 

Sollte  jedoch  ein  Plan  nicht  vorhanden  sein,  was  bei  der 
FeRtungsartillerie  eine  Ausnahme  ist,  oder  das  Verzeichnen  der 
Punkte  G,  H  und  Z  auf  demselben  nicht  mit  der  erforderlichen  Ver- 
läßlichkeit ausfahrbar  sein,  so  muß  die  Bestimmung  der  Größe  des 
OeschQtzwinkels  g  auf  anJere  Weise  erfolgen. 

Eine  der  verseil  ied  enen  bieza  dienenden  Methoden  soll  im 
nacfafolgenden  angeführt  werden. 

Bedeute  G  (Tafel  4,  Fig.  3)  das  linke  FlngelgeschOtz 
der  eigenen  verdeckt  liegenden  Batterie,  B  den  vom  Batterie- 
kommandanten gewählten  Beobaclitungsstand,  H  den  zu  be- 
nfltzenden  Hilfszielpunkt  und  Z  irgend  ein  Ziel  im  Scbußfelde. 

In  B  wird  der  Richtapparat  mit  Ferurohrdiopter  auf  dem 
Stativ  regelrecht  aufgestellt,  das  Diopter  mit  seinem  rOckwärts  an- 
gebrachten Nonius  auf  den  Nullstrich  der  Richtscheibe  gestellt,  die 
Richtacbeibe  samt  dem  Diopter  gedreht  bis  die  Fernrohrvisnr  das 
Ziel  Z  triß't,  sodaun  die  Richtscheibe  fixiert  und  das  Fernrohr  allein 
anf  den  H*lfszielpunkt  H  gewendet;  die  nunmehrige  Abletiung  der 
Strichzahl  an  der  Richtscheibe  ergibt  direkt  den  sogenannten  „Be- 
obachtangswinkel'^  b. 
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p  Dieser  Winkel  b  ist  je  nach  Entfernung  and  Richtnog  des 
Deobacbtungsstaades  B  zum  Gescbötz  G  entweder  größer  oder 
kleiner  als  der  zu  suchende  GeüohQtzwinkel  g,  und  zwar  ist  diese 
UißereMZ  ablidugig  von  dem  ^Zi  el  witi  kel''  i  und  dc^m  Hilfsziel- 
winket  b.  Es  ist  nämlich  stets 

g  =  b  t  z  t  b  m 

wobei  alle  Winkel  in  Strich  ausgedrückt  sind,  1 

I  Das  Vorzeichen  dei*  Winkel  z  und  h  ergibt  sich  ans  einer 

einfaihen  praktiifcheu  Regel.  Sieht  man  oäralich  von  B  aus  gegen  G, 
so  muß  dun  Ziel  Z  links,  der  Hilfszielpunkt  H  aber  reciits  liegen 
(wie  in  der  Fi^ut).  um  den  zugeliOrigen  Winkel  positiv  in  Uechnung 
stellen  zu  können.  Ent8pricht  die  tatsächliche  Lage  des  Zieles  oder 
dea  Hilfszielpunktes  oder  beider  Funkte  nicht  dieser  Bedingung, 
so  ist  der  betreflende  Winkel  oder  beide  Winkel  negativ  zu  nehmen. 
Die  QrOße  der  Winkel  z  und  h  wird  wie  folgt  bestimmt. 
Ohne  die  Stellung  der  Uichtscbeibe  iu  ß  zu  ändern,  wird  das  Fern- 
rohr ungeilihr  gegen  das  linke  FlngelgescliQtz  G  geweudet,  der 
Winkel  w,  direkt  abgelesen  und  die  Differenz  b  —  w,  =  Wj,  gebildet. 
Die  Strichzabl  di'S  Zielwinkels  z  ergibt  sich  nun  gemäß 
der  Wiukelbteltuug  Wj^  des  Zieles  und  dem  Verhältnis  der  Zieldiataoz 

zur  Basis    (—1  durch  direkte  Entnahme  aus  einer  jedem  Apparate 

beigegebenen  Tabelle.  Aus  der  gleichen  Tabelle  wird  auoh  der  Hilfs- 
zielwinkel   h    gemäß   der    Winkelstelluug    wh    des    Hilfszielpunktes 

und  dem  Verhältnis  der  Hilfszieldistuuz  zur  Basis  f-|  entnommen. 

Der  aus  der  algebraischen  Summe  b  ±  z  +  h  resultierende 
Gescbützwinkel  g  wird  nun  um  dii"  schießtafelmäßige  Seitenver- 
Schiebung  vermehrt,  wodurch  man  den  zum  Richten  des  linken  FlÜgel- 
geschfltzes  erlordei liehen  Zielstrich  erhält. 

Wflrde  man  alle  Geschütze  der  Batterie  mit  dem  gleichen 
Zielstrich  richten,  ssO  würden  je  nach  der  Lagt»  des  Hilfszielpunktes 
die  Richtungen  divergieren  oder  »ich  vor  oder  hinter  dem  Ziele 
kreuzen.  Es  muß  daher  eine  geschützweise  Korrektur  der  Richtung 
der  flbrigen  Geschütze  behufs  Kon  Zentrierung  derselben  im 
Ziele  voigenommen  werden,  welche  „ZielstriL-hkorrektur*^ 
heißt  and  vom  feuerleitendeu  Ollizier  der  Batterie  auf  einfache 
Weise  genO^'end  genau  unil  ein-  fflr  allemal  schon  vor  der 
ersten  Eröffnung  des  Feuers  bestimmt  wird. 

Das  im  vorstehenden  entwickelte  Wrfahren  der  Ermittlung 
der  Seitenrichtuug   ohne  BenQtzung  eines  Planes,   erscheint 
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aof  dea  ersten  Blick  kompliziert,  ist  dies  aber  in  der  Praiis 
durchaus  nicht.  Die»  heweist  der  Umstand,  daß  die  deutsche, 
italieoidche.  holläudiscbe,  belgische  und  teilweise  auch  die  russische 
FestuQgsartillerie,  sowie  die  italienische  und  französische 
Feldartillerie,  nach  den  vorliegenden  Nachrichten  erst  in  der 
allerletzten  Zeit  analoge  Kichtmethoden  und  analoge  Instrumente, 
wenn  auch  nicht  in  gleich  vollendeter  Art  eingeführt  haben. 

Der  elniual  gewählte  Beobuchtuiigdstüud  B  und  der  HiHsziel- 
pnokt  U  werden  grundsätzlich  nicht  gewechselt;  es 
braucht  demnach  die  Winkelstellung  wt,  und  damit  auch  der  Hilfs- 
zielwinkel  h  nur  ein  einzig esmal  liestiniml  zu  werden,  was  dber- 
dies  schon  vor  dem  Gefechte  gelegentlich  der  Zielaufklärung  bei 
BenOtzuug  eines  beliebigen  Objektes  Z  erfolgen  kann. 

Ferner  kann  fOr  Ziele,  welche  nicht  weit  von  einander  ent- 
ferat  sind,  der  Zielwinkel  z   als   gleich   angenommen  werden. 

Weilern  ist  es  oft  möglich,  den  Beobartitiitigsstand  oder  den 
Hilfszit^lpunkt  so  zu  wählen,  daß  der  Winkel  z  oder  b  oder  beide 
sehr  klein  werden  und  vernachlässigt  werden  können«  so  daß 
sieb  die  Formel : 

g  =  b  1-  z  ±  h 
auf  jene : 


oder 


oder 


g=b  ± 

g  =  b± 

g  =  b 


reduziert. 

Schließlich  braucht  aber  auch  der  Beot>acbtuDgswinkel  b  nur 
ein  eiozigesmal  und  zwar  ebenfalls  schon  bei  der  Zielauf- 
klftrung  vor  dem  Gelechte  fflr  irgend  ein  Objekt  Z  gemessen  zu 
werden,  wenn  derBatteriekomnmndaut  nicht  verabsäumt,  vor  Beginn 
des  Gefachtes  den  fehlenden  Schußplan  durch  einen  im  pro  vi- 
dierten Schußt>eheir  in  Fornt  einer  perspektiviscbeo 
Aosichtskizze  des  Schußfeldes  zu  ersetzen. 

Tafel  4  (Sch()ßb"hel(j  zeigt  einen  solchen  in  wenigen  Stunden 
improvisierbareu  Schußbehelf,  welchen  der  Kommandant  einer 
mobilen,  hinter  einem  Wulde  verdeckt  zu  placierenden  Haubitz- 
batterie schon  vor  dem  Kiunehmen  der  Stellung  angelegt  hat  Die 
Anfertigung  geschah  uu!'  folgende  Weise: 

Der  Batteriekommundant  hat  einen  halben  Bogen  gewöhulicheu 
Schreibpapiers  mitgebracht,  auf  welchem  er  mit  Tinte  oder  Bleistift 
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ein  QuadratDetz  derart  verzeichnet  hat,  daß  eine  Quadratseite 
6'5  mm  lang  ist. 

Der  Batteriekommanilant  hat  sich  einige  Stunden  vor  dem 
Einfahren  der  Batterie  in  den  gewählten  Beobachtungstand  B  (^Fig.  3) 
begeben,  dort  einen  Richtapparat  regelrecht  aufstellen  lassen  und 
einen  geeigneten  Hilfszielpunkt  H  gewählt. 

Der  Batteriekommandant  hat  ferner  ein  beliebiges  mar- 
kantes Objekt  nahe  der  Hauptschußrichtung  seiner  Batterie  gewählt 
z,  B.  die  Mühle,  Tafel  4  (Schußbehelf). 

Den  diesem  Objekte  zukommenden  Beobachtungswinkel  b, 
ferner  die  Winkelstellung  w,  desselben  Objektes,  endlich  seinen 
Terrainwinkel  hat  er  mit  2450  Strich,  bezw.  1490  Strich,  bezw. 
—  30  Strich  gemessen. 

Die  mittlere  Vertikallinie  des  Quadratnetzes  wurde  nun  oben 
mit  der  Zahl  2450,  unten  mit  1490  beschrieben,  sodann  die  anvisierte 
MQhle  am  Schnitte  dieser  Vertikallinie  mit  der  dem  Terrainwinkel 
entsprechenden  Horizontallinie  des  Netzes  in  seiner  scheinbaren 
Große  eingezeichnet. 

Die    nach    — -^rr—  folgenden   Vertikallinien    wurden   sodann 

wachsenden 
mit  den  zukommenden  —m — :; Strichzahlen  oben  und  unten  be- 
fallenden 

zeichnet. 

Die  Differenz  zwischen  der  oberen  und  der  unteren  Strichzahl 
an  irgend  einer  Vertikallinie  ergibt  die  Winkelstellung  Wh  des  Hilfs- 
zielpunktes mit  P60  Strich.  Die  Entfernung  Dh  des  gewählten 
Hilfszielpunktes  von  der  Batterie  beträgt  1800  m,  der  Abstand  a 
des    Beobachtungsstaudes   vom   linken   Flügelgeschfitz   100  m.   Für 

die  Winkelbtellnng  Wh  =  960  Strich  und  das  Verhältuis  — —  =--  18 

entnahm  der  Batteriekommandaut  den  Hilfszielwiukel  h  aus  der 
Tabelle  mit  45  Strich.  Da  von  B  gegen  G  gesehen,  der  Hilfsziel- 
punkt H  rechts  liegt,  muß  der  Winkel  h  positiv  genommen  werden. 
Er  wurde  nach  Sinn  und  Größe  auf  der  Skizze  rechts  oben  vor- 
gemerkt. 

Nun  wurden  die  scheinbaren  Höhen-  und  Seitenabstände 
der  wichtigsten  Objekte  und  Terrainpunkte  wie  z.  B.  der  beiden 
Kirchen,  des  Forts,  der  Schanze  u.  s.  w.  in  Bezug  auf  die  bereits 
eingezeichnete  Mühle  mit  dem  Richtapparato  von  U  aus  gemessen 
und  demgemäß  iu  die  Skizze  diese  Objekte  eingezeichnet.  Die 
übrigen  minder  wichtigen  Objekte  und  Terrainformen  wurden  sodann 
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nach  dem  Augenmaße  oder  mit  Hilfe  einer  einfachen  lineareD  vor 
das  Auge  in  enUprecheoder  Entfernang  gehaltenen  Strichskala  auf- 
genommen, eingezeichnet  und  die  Skizze  vervollständigt. 

Der  Batteriekommandant  hat  nun  die  Distanzen  nach  den 
wichtigsten  Objekten  (in  Ermangelung  eines  Planes)  mit  Hilfe  zweier 
Bicbtapparate  gemessen. 

Der  Vorgang  war  hiebei  folgender: 

Auf  den  Endpunkten  L  und  R  (Tafel  4,  Fig.  4)  einer  zur 
Richtung  nach  der  MQhle  ungefähr  senkrechten  Basis,  deren  Länge  a 
abgemessen  oder  abgeschritten  ist,  wurde  je  ein  Richtapparat  regel- 
recht aufgestellt,  die  beiden  Richtscheiben  mit  den  Diopterstellungen 
3140  Strich  bezw.  0  Strich  gegeneinander  genau  orientiert  und  fest- 
geklemmt, sodann  in  jedem  Standpunkte  die  Vi9ur  gegen  den 
gleichen  Punkt  Z  des  betreffenden  Objektes  ausgefohrt,  die  Diopter- 

steilnngen  1  und   r  abgesehen  und  das  Verh.Mtnis  -. y. — ^/.  , , 

°  °  I— r  (in  Stnch) 

gebildet,  wodurch  man  die  Distanz  in  Kilometern  erhält. 

Nach  dieser  Methode,  welche  bei  korrektein  Vorgange  und 
entaprechend  langer  Basis  ausreichend  genaue  Resultate  liefert  — 
Messungsfebler  unter  5%  —  können  ohne  Änderung  der  Basis 
und  ohne  Änderung  der  Orientierung  der  Apparate  nacheinander 
die  Distanzen  aller  Objekte  gemessen  werden,  weiche  nicht  mehr 
als  etwa  100  Strich  oder  6®  rechts  oder  links  des  zuerst  anvisierten 
Zieles  Z  liegen. 

Die  gemessenen  Distanzen  wurden  nun  unter  die  Namen  der 
betreffenden  Objekte  oder  bei  diesen  selbst  vorgemerkt  und  darunter 
noch  in  Klammern  die  zugehörigen  Zielwinkel  ?.  angesetzt.  Letztere 
Winkel  ergaben  sich  bei  Zuhilfenahme  der  Tabelle  gemäß  dem  von 
der  Skizze  ftlr  das  betretende  Objekt  unten  abgelesenen  Winkel- 
Stellung  w.  und  dem  Verhältnis  der  Zieldistanz  D.  zur  Basis  a 
(Fig.  4). 

Wie  froher  gesagt,  wurde  jede  Quadratseite  des  Netzes  6*5  mm 
lang  gemacht.  Da  die  Länge  des  ausgestreckten  Armes  rund  65  cm, 
also  das  tausendfache  beträ^^'t,  so  gibt  die  so  vor  das  Auge  gehaltene 
fertige  Skizze  das  Bild  der  Natur  mit  ihren  Objekten  in  der  girichen 
scheinbaren  Größe  wieder,  wodurch  die  Orientierung  des  Nach- 
folgers im  Kommando  Ober  das  Terrain  und  die  Lage  der  ver- 
schiedenen Objekte  in  demselben  sehr  erleichtert  und  auch  die 
gegenseitige  Verständigung  in  dieser  Beziehung  wesentlich  verein- 
facht wird. 


Rnühtoeh. 
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Eä  muß  Doch  erwähnt  werdeu,  d»ß  e»  zur  ÄDfertiguDg  eiaes 
sokheo  improvisierten  Scbußliehelfes  keines  zeicfaueriscbeu  oder 
malerischen  Talentes  bedarf;  es  kommt  hier  nicht  auf  Schönheit, 
aondern  nur  auf  Richtigkeit  au.  AUe  ürtilleristiscb  untveseut- 
lichen  TerraJndetails  sollen  ausgelassen,  dal Qr  aber  die  wichtigen 
durch  kräftige  Striche  markant  bervorgehobi^n  werden. 

Sehen  wir  nun  an  einem  Beispiele,  wie  der  Batteriekommandant 
seinen  Schußbehelf  im  Gefechte  verwerten  kann. 

Die  mobile  Haubitzbattorie,  fftr  welche  die  Skizze  angefertigt 
isty  rflckte  in  der  Nacht  in  ihre  Stellung  (G,  Fig.  3j  hinter  dem 
Walde  ein. 

Am  Morgen  versammelt  der  Batteriekommandant  die  Oflfiziere 
und  Unteroffiziere  beim  Beobachtungsstaud  B,  zeigt  ihnen  den  ge- 
wählten von  derBatterie  ein-  fOralJHraal  Iflr  dii^  indirekte  SeitHnrichtung 
zu  benutzenden  Hilfszielpankt  (Kirchturm  von  Hornstein,  1800  m 
links  rQckwärts).  zeigt  sodann  auC  seiner  Skizze  nnd  im  Terrain  die 
verschiedenen  Objekte  und  wichtigen  Terrainstellcn  deä  Schußfeldes, 
erklärt  weiters  dem  feuerleitenden  Ofllzier  (Stellvertreter  des  Kom- 
mandanten) die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  des  Schußbehelfes 
fOr  den  Fall,  als  dieser  Offizier  das  Batteriekommando  übernehmen 
mOßte  und  weist  ihn  an,  die  Zielstricfakorrektur  zu  beHtimmen.  An- 
genommen, letztere  betrage  rund  -f-  8  Strich  pro  eigenes  Geschntz- 
intervall. 

Die  Batterie  erhält  vom  Gruppenkommundanten  den  Befehl, 
das  vor  Wampersdorf  liegende  Fort  mit  Ekrasitgranateu  zu  be- 
schießen. 

Der  Batteriekoramandaut  entnimmt  sofort  seiner  Skisie: 
b=       2Ö00  Strich, 
z=+      21       „ 
h  =^  ^-     46      „       ;  daher 
g^^    2566  Strichr    ^ 

Schießtafelmäßige  Seitenverschiebuug  für  die  größte  Ladung  = 
Strich.  Daher  Z  i  e  I  s  i  r  i  c  h  für  das  linke  FlQgelgeschOtz  :^579  Strich. 

Geschütze   #>rhalten   sofort   die   erste   Seitenricbtung    mit   dem 
chtapparate  bei  Benützung  des  Kirchturmes  von  Horustein. 

Aus  der  Skizze  entnimmt  der  Batteriekommandant  ferner 
die  Distanz  mit  37ü0  m,  den  Terrainwiukel  d^r  Kammimie  des  Forts 
mit  —  33  Strich  oder  33  X  3*ü'  ==—  1°55'  und  demgemäß  aus  der 
Schießtaiel  die  Schußelemente.  Das  Feuer  kann  beginnen. 

Im  Verlaufe   des  Kampfes   smd   hinter  dem  Hange  links  vom 
gelofen    feindliche    Batterien    verdeckt    ins    Feuer    getreten. 
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Dip  Batterie  erh&lt  den  Befehl,  diese  Artillerie  mit  Shr&pnels  zu  be- 
kam pfeo. 

Der  BatienekoinmandaDt  uimmt  :«og1eich  mit  dem  Fernrohre 
seines  Ricbtapparates  die  Zielaufklärung  vor.  Dieselbe  ergibt,  daß  die 
einzeloea  Schußblitze  und  der  leichte  Rauch  der  feindlichen  Geschfltze 
sichtbar  sind  und  vom  Ziegelofen  bis  auf  30  Strich  nach  links  reichen. 
Die  Zieldistanz  dQrfte  annähernd  die  gleiche  sein  wie  jene  des  Ziegel- 
ofens (4600  m).  Die  Breitenausdehnung  der  feindlichen  Artillerie  be- 
trägt also  30  X  4'6=  140  m.  Demnach  dQrfte  die  feindliche  Geschütz- 
zahl  etwa  12  betragen  und  vermutlich  zwei  Batterien  angehören. 

Der  Batteriekommandant  beschließt,  beide  feindlichen  Batterien 
zu  beschießen,  deren  Mitte  ungefähr  15  Strich  links  vom  Ziegelofen, 
also  nach  der  Skizze  auf  der  oben  mit  2370  bezeichneten  Vertikal- 
linie  liegt. 

Er  entnimmt  sofort  der  Skizze: 
b=       2370  Strich, 
z=4'     2^      0      (Zielwinkel  des  Ziegelofeos), 

b  =  +     45 

g  =       2435  Strich ;  ferner  aus  der  Schießtafel : 
a=  19       „     ;  daher  Zielstrich  för  das  linke  Fiügel- 

geschatz: 
g-fs=       2454       ,     . 

Die  Geschfltz*'  werden  erneuert  tnit  dem  Kichtapparat  ein- 
gerichtet. 

Aus  der  Skizze  folgt  weiters: 

Zieldistanz  zirka  4600  m, 

Terrainwinkel  zirka  —  25  Strich  oder  25  X  3'5'  =  rund 
—  !•»  30*. 

Das  Feuer  kann  mit  angenähert  zutreffenden  Elementen  gegen 
die  feindliche  Artillerie  eröünet  werden.  Der  Zielwecbsel  ist  also 
in  einigen  Minuten  korrekt  durchgeführt. 

Es  wOrde  zu  weit  fohreo,  alle  möglichen  Arten  der  vorteil- 
haften Ausnützung  solcher  Schiißbehelfe  anzdfQlireu. 

Bus  vorgefahrte  Beispiel  genQgt,  zu  zeigen,  welchen  erheblichen 
Nutzen  die  dem  Gefecht  vorangegangene  grQndlicbe  Aufklärungs- 
tätigkeit und  deren  zweckmäßige  Verwertung  zur  Anlage,  wenn  auch  nur 
improvisierter  Schußbehelfe   dem  Batteriekommandanten  bietet. 

E&  ist  sofort  einzusehen,  wie  ungleich  schwieriger  dem  Kom- 
mandanten die  korrekte  Feuereröffnung,  der  Zielwechsel  u.  s.  w., 
gewesen  wSre,  wenn  er  diese  Vorarbeiten  nicht  schon  gemacht 
hfttte^    and   daher   die   Messung   der   Distanzen,   Terrainwinkel,    der 
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indirektea  SeiteurichtuDg  u.  s.  w.,  erst  im  gegebenoD  Schießfalle 
unter  den  physischen  und  moralischen  Eindrflcken  des 
feindlichen  GeschOtzfeuers  vornehmen  müßte. 

Daraus  erhellt  auch  klar,  daß  unter  soust  analogen  Verhält- 
nissen, beim  gegenseitigen  GeschOtzkampt'e  jener  Teil  siegen 
muß,  welcher  das  Feuergefecht  gründlicher  vorbe- 
reitet hat. 

Der  mir  zugewiesene  Kaum  gestattet  mir  nicht,  länger  bei 
diesem  Gegenstunde,  so  interessant  er  auch  ist,  zu  verweilen.  Ich 
gehe  daher  zu  einer  kurzen  Besprechung  des  zweiten  Hauptteiles 
des  Beobachtungsdienstes,  also  zur  Schuß beobachtung  üben 

in.  Schußbeobachtung. 

Wie  bereits  in  der  Einleitung  erwähnt  wurde,  sind  die  Ver- 
hältnisse des  modernen  Festungskampfes  auch  bezüglich  der  Beob- 
achtung der  eigenen  Schüsse  und  der  erreichten  Wirkung,  bedeutend 
schwieriger  als  in  früherer  Zeit,  insbesonders  verursacht  durch  die 
großen  Schußdistanzen,  Ausnutzung  des  Terrains  für  verdeckte 
Stellungen  u.  s.  w. 

So  lange  man  sich  noch  offen  gegenüberstellte  und  ein  großes 
Ziel  bot,  konnte  man  von  der  Batterie  aus  oder  aus  deren  un- 
mittelbarer Nähe  die  Schüsse  direkt  beobachten,  daß  heißt  aus  deu 
Überdeckungserscheinungen  zwischen  der  Eiplosionswolke  des  eigenen 
Geschosses  und  dem  Ziele  den  Schluß  ziehen,  ob  der  Schuß  vor 
dem  Ziele  also  „kurz",  oder  hinter  dem  Ziele,  also  „weit*'  lag. 

Diese  direkte  Schußbeobachtuug  ist  heute  in  vielen  Schieß- 
fällen nicht  mehr  durchführbar. 

Oft  ist  die  eigene  Batterie,  namentlich  wenn  sie  aus  Haubitzen  oder 
Mörsern  besteht,  in  derartig  verdeckter  Aufstellung,  daß  die  Ziele 
nur  von  Staudpunkten  aus  wahrgenommen  werden  können,  welche  stark 
seitwärts  liegen,  und  von  welchen  aus  gesehen  die  Geschoßexplo- 
sionen, welche  Kurz-  oder  Weitschüssen  mit  größerer  Längenabweichung 
augehören,  keine  Dberdeckungserscfaeinungen  mit  dem  Ziele  bieten. 

Anderseits  sind  die  Ziele  oft  von  so  kleinen  Dimensionen, 
daß    die   direkte    Schußbeobachtung  nicht  verläßlich  erfolgen  kann. 

Für  das  Einschießen  gegen  Luftballons  und  bei  Nacht 
leuchtenden  elektrischen  Scheinwerfern  endlich  ist  die  direkte 
Schußbeobachtung  nahezu  ganz  ausgeschlossen. 

In  allen  diesen  nicht  seltenen  Schießfälleu  muß  an  die  Stelle 
der  direkten  Schußbeobachtung  oder  mindestens  zu  deren  Vervoll- 
ständigung, die  sogenannte  „indirekte''  Schußbeobacbtung  treten. 
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Es  soll  hier  nicht  die  ganze  Theorie  und  Durchfnhrangsart 
dieser  Beobachtung  erörtert,  sondern  nur  an  einem  Beispiele  demon- 
striert werden,  wie  man  in  einem  speziellen  Falle  hiebei  vorgehen 
kann,  um  das  Einschießen  möglichst  verläßlich  durchzuführen. 

Angenommen  in  den  Figuren  5  bis  11  bedeute  Q  eine  Batterie 
(ein  GeschOtx)  in  einer  verdeckten  Aufstellung.  In  dem  Punkte  Z 
sei  eine  feindliche  Feldbatterie,  von  derselben  ist  nur  ein  Geschatz 
in  seinem  oberen  Teile  sichtbar;  von  den  anderen  Geschützen 
können  nur  die  Schußblitze  und  leichter  Rauch  wahrgenommen 
werden.  Die  feindlichen  Geschütze  sind  gepanzert,  d.  h.  mit  shrap- 
neu-  und  gewehrsicheren  stählernen  Schutzschilden  versehen.  Sie 
müssen  daher  mit  Granaten  oder  Ekraeitgranaten  bekämpft  werden. 
Hiezn  ist  es  aber,  wenn  keine  Munitions-und  Zeitverschwendung  ein- 
treten soll,  notwendig,  sich  eiozuschießen.  Da  das  im  oberen  Teile 
sichtbare  Geschütz  nur  eine  außerord  entlich  kleine  Zielfläche  bietet, 
wird  voraussichtlich  die  direkte  Schußbeobachtung  undurchführbar 
sein   und   die  indirekte  platzgreifen  müssen. 

Der  Batteriekommandant  hat  schon  früher  nach  tioks  und  rechts 
je  einen  Hilfsbeobachter  Bl  und  Br,  z.  ß.  auf  je  150  Schritt 
Eotferoang,  aufgestellt.  £r  weist  sie  nun  au,  bei  jedem  Schuß  zu 
signalisieren,  ob  derselbe  von  ihrem  Standpunkte  aus  ge- 
sehen, links,  rechts  oder  in  ihrer  Sehlinie  zu  dem  sichtbar4*n 
Geschütz  aufschlägt.  Zur  Signalisiernng  dieser  einfachen  ßeobach* 
tungen  an  den  Batteriekommandanten  machen  sie  Front  gegen- 
einander and  strecken  den  linken  oder  rechten  oder  beide  Arme 
wagreeht  ans,  je  nachdem  die  Beobachtung  „links",  „rechts"  oder 
„in*^  der  Sehlinie  war. 

Wir  werden  sehen,  daß  der  Batteriekommandant  aus  diesen 
Signalisierungen  einen  richtigen  Schluß  ziehen  kann,  ob  der  Schuß 
„kurz*',  „weit",  „links"  oder  „rechts"  in  Bezug  auf  den  Ein- 
schießpunkt war. 

Die  vier  Arme  der  Hilfsbeobachter  repräsentieren  gewisser- 
mißen  vier  Zeugen  in  einer  Gerichtäverhandlung,  oder  vier  Mitglieder 
einer  Kommission«  von  welchen  keinem  mehr  Glauben  geschenkt, 
bezw.  kmnem  ein  richtigeres  Urteil  vindiziert  werden  darf,  als  dem 
anderen,  demnach  dem  Urteil  der  Majorität  das  Recht  zuerkannt 
werden  muß,  analog  wie  im  Parlamente,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
daß  hier  jede  Obstruktion  ausgeschlossen  ist. 

Der  erste  Schuß  wird  abgegeben,  der  Geschoßaufschlag  erfolgt 
in  8  (Fig.  5).  Der  linke  Beobachter  sieht  ihn  rechts  seiner  Seh- 
Uttie ;  er  streckt  daher,  Front  zur  Schußlinie,  den  rechten  Arm  aus ; 
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also  zur  Batterie  (siehe  Pfeilspitze  in  der  Figur).  Der  rechte  Beob- 
achter hingegen  sieht  den  Schuß  link:)  seiner  Sehlinie  aufächlageo; 
er  streckt  daher,  Front  zur  Schußlinie,  den  linken  Arm  aus,  alsoj 
gleichfalls  zur  Batterie.  Es  geben  also  beide  Beobachter  au^  daß 
der  Schuß  diesseits  des  Zieles  aufschlug,  daher  kurz  war.  Da 
der  eine  mit  dem  linken,  der  andere  mit  dem  rechten  Arm  zeigt, 
ist  es  unbestimmt,  ob  eine  Seitenabweichung  des  Geschosses  nach 
links  oder  rechts  von  der  Schußrichtung  erfolgt  war. 

Der  Batteriekommandaat  vergrößert  die  Elevation  seiner  Ge- 
schütze und  gibt  den  Schuß  2  (Fig.  6)  ab.  Jeder  Beobachter  streckt 
den  Arm  gegen  das  Ziel;  der  Schuß  muß  also  „weit**  gewesen 
sein ;  die  Seitenabweichung  in  Bezug  auf  die  Schußlinie  ist  wieder 
unbestimmt. 

Der  Schuß  3  (Fig.  7)  wird  mit  der  Mitte  der  weiten  Gabel 
abgegeben.  Der  linke  Beobachter  sieht  den  Geschoßaufschlag  in 
»einer  Sehlinie,  streckt  daher  beide  Arme  aus;  der  rechte  Beob- 
achter zeigt  mit  dem  linken  Arm  zur  Batterie.  Der  Schuß  war,  weil 
zwei  Arme  zur  Batterie  zeigen  „kurz^  und  weil  zwei  linke  Arme, 
aber  nur  ein  rechter  Arm  sichtbar  siud,  „links"  der  Schußrichtung. 

Der  Schliß  4  wird  als  Kontrolschuß  und  mit  korrigierter 
Seitenrichtung  abgegeben  (Fig.  8).  Nach  der  Signalisierung  der 
beiden  Beobachter  —  beide  zeigen  zum  Ziele ;  man  sieht  zwei  rechte 
Arme  und  nur  einen  linken  Arm  ausgestreckt  —  war  der  Schaß 
„weit^  und  „rechts**. 

Die  Batterie  flbergebt  zum  genaueren  Einschießeu  mit  der 
Mitte  der  engen  Gabel  und  abermals  korrigierter  Seitenrichtung. 
Bei  Schuß  5  (Fig.  9)  ergebeu  die  Signalisierungen  einen  „Treffer* 
im  Ziele,  denn  beide  Beobachter  zeigen  sowohl  zar  Batterie  als 
auch  zum  Ziele,  und  man  i>ieht  zwei  rechte  und  zwei  linke  Arme 
ausgestreckt;  der  Geschoßaufscblag  hatte  also  weder  eine  Längeu- 
abweichung  noch  eine  Seitenabweichung. 

Bei  Schuß  6  (Fig.  lü)  zeigt  der  linke  Beobachter  mit  dem 
rechten  Arm  zur  Batterie,  der  rechte  mit  dem  rechten  Arm  zum 
Ziel.  Die  Längenabweichung  ist  daher  fraglich,  die  Seiten- 
abweichung war  aber  „rechts^,  da  beide  Beobachter  den  rechten 
Arm  ausstrecken. 

Der  umgekehrte  Fall  tritt  bei  Schuß  7  (Fig.  11)  ein;  der 
Oeschoßaufschlag  ist  „links**,  die  Längenab weichuag  aber 
wieder  zweifelhaft  u.  s.  w. 

Wir  sehen  also,  duß  die  Längenabweichuugen  dann  zweifelhaft 
sind,    wenn    die    Schüsse    außerhalb    der   schraffierten    Räume 
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(Fig.  5)  fallen ;  daß  hingegen  die  Seitenabweichungen  dann  fraglich 
sind,  wenn  die  SchQsse  innerhalb  der  scbratäerteD  Uäunae  fallen. 

Es  ist  daher  klar,  daß,  um  fragliche  Beobachtungen  bezQglich 
des  Einschießens  nach  der  Länge  (kurz  uud  weit)  tunlichüt  zu  ver- 
meiden, die  Seitenrichtungder  Geschütze  geregelt  werden  muß,  ander- 
seits aber  auch,  daß  selbst  bei  kleinen  Seitenabweichungen  de^tomehr 
fragliche  Schflsse  in  Bezug  auf  kurz  und  weit  resultieren  werden,  je  näher 
wau  an  das  Ziel  herangekommeu  ist.  Daraus  fol^t,  daß  durch  das  in- 
direkte ßeobachtungsverfahren  das  Einschießen  nur  bis  zu  einem  ge- 
wissen Genauigkeitsgrade  ermöglicht  ist,  namentlich  dann,  wenn,  wie 
bei  starkem  Winde,  die  Rauchwolke  nicht  von  beiden  Beobachtern 
gleichmäßig  sofort  bei  ihrem  Entstehen  erfaßt  wird.  Daraus  erbellt 
auch  der  Vorteil  optischer  Instrumente  fQr  die  Hilfsbeobachter. 

Die  fraglichen  Längen-  uud  Seitenabweichungen  können  fast 
ganz  eliminiert  werden,  wenn  die  beiden  Uilfsheobachter  mit  ent- 
sprechenrlen  Beobachtungsapparaten  z.  B.  Richtapparaten  M.  99 
ausgerflstet  sind  und  die  scheinbaren  Seitenabweichungen  mit  diesen 
Instrumenten  nach  ihrer  Größe  in  Strich  messen.  Aus  diesen 
Messungen  kann  dann  nicht  nur  der  Smn,  sondern  auch  die  Größe 
der  Längen-  und  Seitenabweichungen  errechnet  werden. 

Legt  sich  der  ßatteriekommandant  vor  dem  Gefechte  eine 
Tabelle  nach  Muster  Fig.  12  an,  so  kann  er  die  aus  den  Signali- 
sierungen der  Beobachter  resultierenden  Kombinationen  ohne  Ge- 
dankenarbeit direkt  entnehmen. 

Das  geschilderte  Verfahren  muß  stets  angewendet  werden 
beim  Einschießen  gegen  Fesselballons  oder  elektrische  Schein- 
werfer. 

FQr  beide  Schießfölle  soll  die  Batterie  schon  früher  vorbereitet 
sein;  es  messen  daher  fQr  das  Beschießen  von  derlei  Zielen  die  be- 
treffenden Batterien  schon  vor  dem  Erscheinen  derselben  zu  ihrer 
Bekämpfung  bestimmt  sein. 

Das  Messen  der  Distanzen  nach  diesen  Zielen  erfolgt  in  der 
gleichen  Weise,  wie  es  früher  beschrieben  wurde  (Fig.  4). 

Bezüglich  der  Verwertung  der  Beobachtungen  der  Hilfsbeob- 
achter beim  Schießen  nach  Fesselballons  wäre  speziell  folgendes 
zu  erwähnen: 

Behufs  Einscbließeus  des  Ballons,  Fig.  13,  io  eine  verläßliche 
Gabel^  die  gewöhnlich  mit  400  m  oder  Schritt  bemessen  wird,  ist 
es  notwendig,  die  Tempierung  vorher  so  zu  regulieren,  daß  die 
Sprengpunkte  tunlichst  in  die  Sehlinie  gebracht  werden,  und  zwar 
aus  folgenden  GrQnden: 
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Alle  Shrapnells,  welche  in  dem  scbraffierteD  Baume  A  explo- 
diereo  (z.  B.  Sprengpunkt  1  und  2),  werden  ron  den  seitlichen 
Beobachtern  als  vor  dem  Ziele  signalisiert;  sie  gehören  auch  tat- 
sächlich stets  einer  Kurzhahn  an.  Die  in  dem  schraffierten  Räume  B 
zur  Explosion  gelangenden  Shrapnells  (z.  B.  Sprengpunkt  3  und  4) 
werden  als  li  i  n  t  e  r  dem  Ziel  signalisiert ;  sie  gehören  auch  tatsächlich 
stets  einer  W  e  i  t  b  a  h  n  an.  Nicht  so  verhält  es  sich  mit  den  beiden 
anderen  Räumen. 

Ein  im  Räume  C  explodierendes  Sbrapnell  hat  seinen  Spreng- 
punkt stets  vor  dem  Ballon;  die  dazu  gehörige  Flugbahn  jedoch 
kann  ebensowohl  kurz  (Sprengpunkt  5)  als  auch  weit  sein 
(Sprengpunkt  6). 

Analog  hat  ein  im  Räume  D  explodierendes  Sbrapnell  seinen 
Sprengpunkt  stets  hinter  dem  Ballon,  seine  Flugbahn  kann  aber 
wieder  sowohl  kurz  (Sprengpunkt  7)  als  auch  weit  sein 
(Sprengpunkt  8). 

Um  daher  das  Einschießen  verläßlich  und  rasch  durchzu- 
führen, ist  es  notwendig,  zuerst  die  Sprengpunkte  in  oder  nächst 
der  Sehlinie  zum  Ballon  zu  erhalten,  wozu,  wenn  nötig,  die  Tem- 
pieruDg  der  ZQnder,  nach  Abgabe  einiger  Schüsse  mit  den  Anfangs- 
elementen,, geregelt  wird. 

Liegt  nämlich  der  Sprengpunkt  eines  Shrapnells  vor  dem  Ballon 
und  nächst  der  Sehlinie,  so  war  die  Flugbahn  bestimmt  zu  kurz 
(Sprengpunkt  9),  liegt  er  hinter  dem  Ballon  und  gleichfalls  nahe 
der  Sehlinie,  so  war  die  Bahn  bestimmt  zu  weit  (Sprengpunkt  10), 
gleichgiltig,  welchem  der  Räume  A,  B,  €  oder  D  die  Sbrapnell- 
explosion  angehörte. 

Ich  komme  nun  zum  Schlüsse. 

Das  im  vorstehenden  nur  ganz  kurz  und  skizzenhaft  besprochene 
Thema,  erfährt  in  dem  derzeit  noch  nicht  an  die  Truppe  zur  Ausgabe 
gelangten  IV.  Teile  des  Artillerieunterrichtes  fflr  die  Festungsartillerie 
eine  fachgemäße,  erschöpfende  Behandlung;  dort  werden  auch  die 
Direktiven  gegeben,  fflr  eine  möglichst  kriegsgemäße  Ausbildung 
der  Truppe  in  dem  so  wichtigen  und  schwierigen  Beobachtnngsdienste. 

Unsere  Festangsartillerie  ist  eben,  gleich  den  anderen  Waffen 
unserer  ruhmreichen  Armee,  bestrebt,  in  den  Bahnen  des  Fort- 
schrittes zu  wandeln  und  unter  dem  Donner  ihrer  schweren  Oe- 
schfltze  ihr  Scherflein  beizutragen  zum  Schutze  des  Allerhöchsten 
Thrones  und  des  geliebten  Vaterlandes  in  Zeiten  der  Not  und  Gefahr! 


Die  Interzession  Kaiser  Karl  VI. 

XU    QnnsteD    <ies    Kronprinzen    Friedrich    von 

Preußen    (17  3  0). 

Von  C.  Ton  Dancker,  k.  and  k.  Obeist. 


Die  voiliegemlH  Abhandlung  erörtert  eine  nach  iSaterreichischeu 
<^uellen  hislier  wenig  beleuchtete  Episode.  AJfred  von  Arneth 
konnte  in  seinem  Werke  r,Prinz  Eugen  von  Savoyen"  dieselbe  nur 
vorabergehend  erwähnen,  und  die  Qbrigen  Historiker  stOtzen  sich  fast 
sämtlich  auf  daHJenige,  was  „Körnte  r"  uns  den  Berichten  des 
kaiserlichen  Bevolliuächtigten  in  Berlin,  des  FZM.  Grafen  S ecke n- 
dorf  mitteilt.  Nun  hat  allerdings  ^Förster"  fflr  seine  Biographie 
KOnig  Friedrich  Wilhelm  I.')  das  See  kendorf  sehe  Archiv 
in  Meuselwitz  seinerzeit  fleißig  und  ausgiebig  beufltzt;  doch 
Stauden  ihm  von  den  wichtigen  Berichten  gerade  dieser  Periode« 
wie  es  scheint,  nur  Minuten  und  Auszüge  zur  VerfOgtmg.  Die  Irickeu- 
lose  Korrespondenz  Seckendorfs,  wie  sie  im  k.  und  k.  Haus-^ 
Hof-  und  Staatsarchive  Jetzt  erliegt,  bietet  doch  manches  neue^ 
erw&hneoswerte  Detail,  und  gestQtzt  auf  diese  ausführliche  Bericht- 
erstattung dOrfte  der  vorliegende  Essai  das  bisher  Bekannte  bezQglich 
des  Eingreifenj)  Kaiser  Karl  VL  in  das  hohenxollem'Mche  Familien* 
drania  erg&ozen  und  vervollständigen. 

„Es  sind  bereits  von  zwei  Jahren  her  Ihre  KOnigl.  Majst.  vou 
PreuCeu  in  Furcht  gestanden,  daß  Dero  Kronprinz  eine  heimliche 
Entfernung  im  Kopte  habe,  weil  auf  keine  Welse  sein  Üumeur  mit 
dem  von  dem  Könige,  seinem  Herrn  Vater  sieb  vereiubaren  konnte. 
Diese  Furcht  mag  auch  wohl  die  Ursache  sein,  warum  der  König 
die  von  dem  Kronprinzen  so  hastig  gesuchte  Reise  in  fremde  Länder 
abgeschlagen  und  ihn  beständig  auf  eine  bei  entstehenden  Kriegen 

')  Frjedrleii  ffrilbelmJ.  König  vou  F  r  «  u  0  e  o  voq  Dr.  Friedrioh 
f  drst«r.  S  Bde.  PolKdum  1834/35. 
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zu  tuende  Kampague  vertröstet.  Um  aber  desto  melir  von  des  EroD< 
phDzeD  Person  versiebert  za  sein,  so  ist  allen  denjenigeo.  so  um 
Ihre  Holieit  gewesen,  und  sonderlicb  dem  Ober8tleutaaDt  von 
Rochow  anbefnhleu  worden,  genaue  Obacbt  auf  ibn  zu  haben» 
damit  derselbe  nicht  etwa  heimlich  entfliehen  mOchte,  welches  ver- 
ursacht, daß  sieb  der  Kronprinz  an  Niemanden  von  seinen  Domestiken 
vertraut,  ira  sächsischen  Lager  *)  aber  sonderliche  Freundschaft  mit 
dem  bei  den  königlichen  Gensdarmes  stehenden  Leutnant  von  Katte 
gemacht  und  mit  selbigem  sehr  vertraulich  umgegangen.  Der  Oberst- 
leutnant von  Rochow,  solches  wahrnehmend,  hat  den  von  Katte, 
welcher  zwar  ein  junger,  doch  vernünftig  und  verntlLndiger  Mensch, 
vor  der  allzugroßen  Familiarität  mit  dem  Kronprinzen  gewarnt, 
welche  auch  damals  zum  Schein  ausgesetzt  worden. 

Als  Ihre  königl.  Majst  die  Reise  nach  Ansbach  und  andern 
deutscheu  Höfen  resolviert  hatten,  standen  sie  lauge  an,  ob  sie  den 
Kronprinzen  mit  sich  nehmen  wollten,  hielten  aber  doch  aus  vielen 
erheblichen  Ursachen  fOr  besser,  denselben  bei  sich  zu  haben,  als 
zurückzulassen.  Jedoch  um  seiner  Person  desto  mehr  versichert  zw 
sein,  mußten  in  seiner  Chaise,  nebst  dem  Oberstleutnant  von 
Rochow,  nocli  der  Generalmajor  von  Huddeubrock  imd  der 
Oberst  von  Waldow  jederzeit  mit  dem  Befehl  fahren,  daß  be- 
st&ndig  einer  von  diesen  dreien    um   den  Kronprinz   sein    sollte."') 

Dieser  vorausgesehene  und  befürchtete  Fluchtversuch  wurde 
nun  von  dem  achtzehujährigeu  Kronprinzen  Friedrich,  während 
der  Reise  in  Süddeutscbtand,  am  frfiheu  Morgen  des  5.  August  1730 
im  Dorfe  Steinsfurth,  auf  der  Straße  nach  Sinsheim,  unternommen, 
scheiterte  aber  an  der  Wachsamkeit  der  dem  Prinzen  zugeteilten 
Offiziere.  ^)     Am     folgenden    Tage,     in    Mannheim,     erfuhr    König 


')  Ende  Mai  1730  begleitete  der  Eronprinx  den  Kfinig  Priodrioh 
W  i  1  h  e  1  Ol  OBcb  Mäbiberg  in  dag  süctisifobe  Lager  zu  den  luilitirisohca  Sebaa* 
Stellungen,  die  König  A  u  g  n  6 1  von  Polen  dort  seinen  tiftsteu  zu  Khren  den 
MoDtt  Juni  hindurch  reraristuliete. 

">  Bericht  des  im  Ucfotge  des  Könige  befindlichen  Feldzeagmeister  iittt 
Seckendorf  nn  den  Kaiser,  Wesel,  U.  August  1730.  K.  u.  k.  Haas-,  Hof-  a. 
Staatsarchiv.  »tMtsli&nzlei,  Preußen,  Fase.  8.  dieser  Bericht  findet  sieh  aaob  mit 
einiften  Varianten  in  FOr  st  er  „Friedritb  mihelm  1.«,  Potsdam  1885, 
Bd.  in,  1:  f»<>  nennt  der  Originalberioht  das  l>orf.  von  dem  ans  der  Kronprtoi 
die  Flucht  versuchte,  nicht,  wie  et  lu  dem  Abdrucke  bei  Förster  gcnchiefat, 
toodern  eiwihut  nur:  ^in  «iitem  Dorfe  so  noob  eine  Stunde  von  Siu«b«iai 
legen"*;  auch  lautet  der  ijchlafl  der  Originalrelation  nicht  wie  bei  Förster, 
^da  der  König  vielleiobt  fiirohtet,  man  dOrfie  ihm  allda  Hilfe  leisten*,  sondero : 
.da  der  König  vielleiobt  furohten  möchle,  man  dürfte  etwas  gegen  ibn  tentteren.* 
•)  Steinsfurth.  Pfarrderfin  Baden.  Kreis  Heidelberg  Amt äinRheima.d.KUen». 


Die  InterzäBsion  Kalsdr  Kht\  TV.  Atß. 


133 


■k 


Friedrieb  Wilhelm  von  dem  Fluchtplan  seines  Sohnes  und 
machte  den  Oberstleutnant  von  R  o  c  h  o  w ,  dessen  diensüicben 
Begleiter,  mit  „Kopf,  Hals  und  Kragen  dafQr  verantwortlich,  den 
Prinzen  ins  Preußische,  nach  Wesel  zu  bringen,  lebendig  oder  tot." ') 
Am  Abend  des  12.  August  war  auch  der  König  in  der  Festung 
angelangt  und  unterzog  den  Kronprinzen  einem  ersten  Verhör. 
Dieser  sagte  damals  aus,  er  habe  sich  nach  Frankreich  begeben 
ollen  und  auch  die  mit  ihm  einverstandenen  Offiziere,  die  Leut- 
nants Katte  und  Keith,  nach  Straßburg  zu  flehen,  angewiesen. 
Der  Letztere  war  seit  dem  tJ,  August  aus  der  Garnison  Wesel  ver- 
schwunden. Infolge  dieses  Verhörs  wurde  der  Kronprinz  tflr  ver- 
haftet erklärt  und  dessen  strenge  Bewachung  angeordnet.  Der  König 
wollte  den  Gefangenen  nicht  mehr  sehen  und  sein  Qeoeraladjutant 
berat  von  Derschau  mußte  am  folgenden  Tage  dessen  Befragung 
rtsetzen.  Da  der  Kronprinz  nun  eingestand^  daß  Leutnant  Kcitb 
meinen  Weg  nach  Holland  genommen  habe,  wurde  Oberst  du  Moulin 
dem  Entwichenen  nachgesendet.^)  Zur  Verhaftung  Katte's  war  der 
Befehl  nach  Berlin  ergangen. 

Die  Stimmung  König  Friedrich  Wilhelms,  der  die  An- 
gelegenheit in  diesen  Tagen  noch  nicht  ganz  Qbersah,  spiegelt  sich 
in  den  Aufzeichnungen  von  Seckendorfs  Reisetagebuch.  Dieser 
gleitete  den  König  in  Wesel  am  frOhen  Morgen  des  14.  August 
r  Musterung  von  sechs  Bataillonen.  Beim  üiuausreiten  sprach 
riedrieh  Wilhelm  Ober  die  ihn  tief  betrübende  Atf'aire  und 
fOgte  hinzu,  er  wisse  nicht,  ^wem  er  mehr  trauen  sollte,  er  sähe 
ohl.  er  lebte  Weib  und  Kiud  zu  lang,  und  da  man  capable  wäre, 
eiitÜiehen  und  sich  in  seiner  Feinde  Hände  zu  werfen,  so  wäre 
man  auch  capable,  ihn,  den  König,  mit  Gift  zu  vergeben.  Alle 
ine  Leute,  außer  sehr  weuigen,  hingen  am  Kronprinzen,  und  die 
nicht  mit  ihrer  Partei  hielten,  denen  wäre  man  gram  und  ver- 
igte sie.  Er  glaubte  vor  sicher,  daß  der  Kronprinz  hätte  wollen 
aoh  England  gehen,  da  hätten  sie  ihm  die  Prinzessin  gleich  au- 
etraut und  vermeint,  er  milsse  heioach  tun,  was  sie  wollten."  '^) 


*]  RoBer  »Kriedriob   der  Große   als  Kronprinz**.   2.  Auflage,  Stuttgart 
und  Berlio  1901,  49.  Bezüglich  der  Kinzelheiteo  Jes  KJochiplaaeB  und  dessen 
oricwobichte  wird  Ubt^rliaopt  auf  dieses  Werk  verwiesen. 

■)  Graf  Seckendorfs  ßeise-DiArium.  H.-.  H.-  und  St.-A.  Gioße  Koire- 

SpOJldAllK    112  lt.  . 

*)  Diese  Äußeinog  bezieht  sich  auf  das  Projekt  der  eaglisoheo  Heiraten. 
oimJich  des  geplanten  Ebebundes  znisoheii  dem  Prinien  von  Wales  und  der 
Prinzessin  W  U  h  e  I  m  i  a  e.  der  Schwester  des  Erouprinieu.  and  der  Verbindune 
dds  Kronprinxen  mit  der  Prinzessin  A  ra  a  1  i  e    von    Kngland,   über  welube 


181  ▼.  D«tickflT. 

Am  folgenden  Tage  bei  der  Musterung  des  MoseTavhen  Re- 
gimeota  teilte  der  EOnig  dem  Grafen  Seckendorf  mit,  der  zur 
Verhaftung  des  entwichenen  Leutnants  Keith  nach  Holland  gty 
semiete  Oberst  du  Moni  in  habe  gemeldet,  Keith  sei  nach  dftn 
Haug  gegangen,  was  auch  der  Kronprinz,  wie  erw&hnt,  bereits  zu- 
gestanden halte.') 

„ Der  König  fOrchtet",  bemerkt  Seckendorf,  „daß  alles 
diesem  mit  der  KOnigin  Wissenschaft  geschehen,  denn  eh«  er  von 
Berlin  aliRereisi»  liätte  er  ihren  Rat  wissen  wollen,  ob  er  den  Kron- 
prinzen mit  auf  die  Heise  nehmen  sollte,  und  da  sie  sonst  ihn 
allzeit  gebeten,  den  Kronprinzen  »Her  Orten  bei  sich  zu  haben,  so 
h&tte  sie  damals  gar  nichts  darauf  geantwortet,  sondern  einen  andern 
Diskurs  angefangen,  welches  ihu  veranlaßt,  daß  er  sogleich  resol- 
vieti,  den  Kronprinxen  mit  sich  zu  nehmen»  denn  wo  er  es  nicht 
getan,  so  hätte  sie  ihn  in  seiner  Abwesenheit  unfehlbar  ecbappieren 
lassen.*  *) 

General  Buddenbrock  erhielt  Auftrag,  den  Kronprinzen 
nach  Halle  und  von  dort  nach  KQstrin  zu  bringen,  mit  dem  Verbot, 
die  hannoverschen  nnd  hessischen  Gebiete  zu  berühren.  Sogar  die 
Mö^'lichkeit  eines  Überfalles,  eines  EntführuugyversMches  wurde  in 
dessen  Instruktion  in  Betracht  gezogen.  FQr  solchen  Fall  erhielt 
der  General  den  Befehl,  dahin  zu  sehen,  ^daß  die  andern  ihn  nicht 
anders  als  tot  bekommen."') 


Ud  Lftnfe  dei  Jabroa  erfolglon  V(«rbftndelt  wuidea  war.  Verf^L  K  o » e  r 
».  H.  0.  33^43.  ~  Am  Tage  vorher,  aui  13.  Augiisl.  htitte  dsr  KÖoig  d«m 
Prinzen  K  e  i  d  i  n  a  n  d  A  I  b  r  e  c  h  t  tod  BraiinBCbweig-Bevern  MU- 
teiluDg  über  den  KlacbtTeisttcb  sein«»  Sobnea  tuiuelBt  des  folgenden 
Sebreibeni!  gemacht:  „1j&  coiiflance  que  j'ai  en  rotre  RinoJTO  affeotion  in'oblige 
k  Tous  maudcr  Je  gruiid  matbour  qai  m'est  arrirö  dans  In  pereonne  de  noo 
fils  iito^.  Celuici  bo  lai&Bait  eblouir  par  lt-6  Beductioiis  de  quclqueB  malheuraux 
qni  oiit  Irouve  oioyen  de  lai  infpirer  le  deseein  de  •eufoir  et  de  le  retirer 
en  FraDoe.  J'ai  aotaetlement  decouvert  tout  le  coinpiut  et  je  nc  doute  pAa 
que  les  auteurB  et  seduotours  toniberont  en  mpB  maitis.  Je  suis  persaad^ 
cependant  qnc  roiia  preadrez  beaacoop  de  part  a  ce  fatal  dösaätro  qoe  je  d'si 
pas  [<n  m'empecber  de  voub  marqer.^  (Prinz  Ferdinand  Albreobt  von 
BranuBobweig-UeTorn  an  Prinz  Eugen,  BraaaBohweig,  fiS.  Aogaat 
1780.  H.-,  H.-  nnrf  8t.-A.  Gr.  Korreepondenr,  80  a.) 

*)  Der  nacbgettendete  Oberst  fand  im  Hiag  den  Fluohtling  nicht  mehr. 
Der  englische  Gesandte  Lord  C'befiterfiel  d  hatte  deiitielben  in  seinem  vij^enen 
Wagen  am  Murgen  des  18.  August  nach  i^cbeveningen  bringen  lanien,  von  wo 
er  in  eln«r  Fisoherbarke  n&<ib  England  entkam.  Koser  a.  a.  0.  58. 

•)  (Iraf  Seokendorf  8  Reiee-Üiarinm.  H.-,  H.-  und  St.-A.  Gr.  Korrespon- 
dflDi  113  b. 

■)  Eos«r  a.  a.  0.  52. 
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Von  sechfl  On'izieren  begleitet,  brach  der  General  am  23.  August 
mit  dem  Priuzen  voo  Wesel  auf. 

Der  König  selbttt  war  bereits  am  20.  Atigust  abgereist  uml 
abends  iu  Lippstadt  abgelangt.  Hitir  besichtigte  er  am  folgeoduu 
Tage  die  beiden  dort  garnisoniereuden  Infanterie- Regimenter,  er- 
suchte den  Orufen  Seckendorf,  die  Reise  nach  Hdlle  dergestalt 
einzurichten,  daß  er  hannoveiaDiäcbes  Gebiet  nicht  beiühre,  nur 
eine  Chaise  bei  sich  zu  bebalten,  in  derselben  aber  den  Oberst 
Kroecher  mitaunehmea.  Der  König  selbst  fuhr  iu  seinem  Reise- 
wat;eD  mit  Oberst  von  Derscliau.  Fürst  Leopold  von  Anhalt, 
weK-ber  den  König  iu  Geldern  erwartet  hatte  und  seither  sich  in 
desäeo  Umgebung  befand,  nahm  mit  dem  übrigen  Gefolge  uud  der 
großen  Bagage  den  Weg  Ober  Minden  durch  das  Hildesheim*8che 
Darb  Halberstadt  und  Balle.  Der  Köuig  benutzte  die  Heute  Qber 
Paderborn,  Fritzlar  und  Ciäenacb  dorthin.  Die  Ankunft  in  Halle 
erlolgte  am  Alorgtn  des  25.  August.  Der  Fnrst  von  Anhalt  war 
schon  tagsvorher.  Seckendorf  iu  der  ersten  MorgenfrQhe  auge- 
langt. In  Gegenwart  der  letzteren  sowie  der  Oberste  von  Derschau 
und  von  Kroecher  äußerte  sich  der  König,  nachdem  ihm  die  in 
Berlin  vollzogene  Veihaftung  des  Leutnants  von  Katte  gemeldet 
worden,  Qber  die  Bosheit  des  Kronprinzen,  „nahm  den  Fürtiten  zum 
Zeugen,  wie  er  ihn  so  viele  Jahie  her  gern  corrigieren  wollen, 
daher  auch  anfangs  allein,  hernach  im  Beisein  weniger,  endlich 
publiquement  seine  Fauteu  reprocLiert.  Dr  wäre  huchmutig,  uach- 
Üssig,  tuisauber,  sogar,  daß  er  ihm  in  Bamberg  selber  den  Bart 
hat  putzen  und  in  Ansbach  die  Haare  verschneiden  lassen  mttssen!*^ 
Der  FQpHt  wollte  anfangs  zu  Gunsten  des  Kronprinzen  sprechen, 
da  er  aber  merkt«,  daß  der  König  sich  erhitze,  gab  er  den  Wider- 
spruch auf.  Am  Nachmittage  dieses  Tages  reiste  Friedrich 
Wilhelm  von  Hallte  ab,  nachdem  er  zuvor  dem  Grafen  S ecke  u- 
dort  mitgeteilt  hatte,  er  erwarte  ihn  nicht  vor  dem  2.  September, 
^er  wolle  sich  iu  Potsdam  etliche  Tage  einschließen  und  mOßte 
alle  seine  Angelegenheiten  erst  in  Ordnung  bringen,  ehe  er  Jemand 
sprechen  könnte.  ** 

Über  Dessau,  bis  wohin  er  iu  Begleitung  des  Forsten  von 
Anhalt  fuhr,  traf  der  König  am  26.  August  in  Potsdam  ein* 
Seckendorf  war  inzwischen  von  Halle  aus  auf  sein  Gut  Measel- 
witz  (im  Altenburg'scbeu)  gereist.^) 

■)  Qttkf  ."^eekciidorf's  Reise-Diariuui  &.  a.  0  d.  Beri(*ht  d'-sselhen  mn 
des  Kaiier,  Meusolwitz.  *^9.  Aug.  1780.  H.*,  H..  u.  8f.>Ä.  StaaUkatulei,  Pieuüen. 

Fftso.  8. 
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Die  Eioschließiiug  in  Potädam,  welche  der  König  bei  seiner 
Abrei8e  von  Halle  Seckendorf  gegenOber  betont  hatte,  war  wohl 
uur  Verwand,  um  —  unbeirrt  von  diplonaatischer  Einwirkung  —  die 
Voruntersuchung  in  der  ihn  ausschließlich  beschäftigenden  Familien- 
angelegenheit durchfahren  zu  kennen ;  denn  am  27.  August  war  der 
König  schou  in  Berlin  und  inquirierte  den  ihm  vorgeführten  Leut- 
nant Katte. 

In  diesem  und  den  folgenden  Verhören  gestand  Katte  ein, 
daß  der  Fluchtplan  im  sächsischen  Lager  entstanden  sei,  daß  er 
mit  den  englischen  Diplomaten  in  Berlin  verhandelt,  daß  er  vor 
der  Abreise  des  Kronprinzen  nach  Ansbach  mit  diesem  Verab- 
redungen getroffen  habe,  daß  er  ihm  gefolgt  sein  wQrde^  daß  ^er  aber 
geglaubt  habe,    der  Kronprinz  würde   gewiß  wieder  herkommen»"'*) 

Der  Prinz  wurde  dem  eisten  Verhör,  noch  vor  der  Ankunft 
zu  KQstrin,  am  2.  September  in  Mittenwalde  durch  eine  königliche 
Kommission  unterzogen.  Fflr  sich  selbst  erbat  er  nichts,  nur  Katte 
eniptuhl  er  der  Schonung,  da  derselbe  von  ihm  verführt  worden  sei. 
Am  16.  September  stand  er  zum  zweiten  Male  zu  KQstriu,  wohin 
er  am  4.  September  QberlQbrt  worden  war,  vor  den  delegierten 
Kommissarien,  die  ihn  auf  Grund  von  185  Artikeln  befragten.  Nach 
diesem  Verhör  wurde  seine  Haft  noch  verschärft.  *) 

Der  unQberlegte  Fluchtversuch,  der  so  mangelhaft  vorbereitet 
war,  und  bei  der  minutiösen  Überwachung  des  Kronprinzen  unmöglich 
gelingen  konnte,  erschien  dem  mißtrauischen  Vater  nicht  als  Streich 
eines  achtzehnjährigen  durch  rQde  Behandlung  erregten  empfind- 
liehen  OemOtes,  als  die  Tat  eines  ohne  Überlegung  handelnden 
Phantasten,  sondern  als  Desertion,  und  er  argwöhnte  ein  von  langer 
Hand  her  vorbereitetes,  gegen  seine  väterliche  Autorität  gerichtetes 
Komplot.  •') 

An  den  Gesandten  in  London  Grafen  Degenfeld  schrieb  der 
König  am  16.  Oktober  1730  aus  Wusterhausen:  „Es  sei  keine  Tour 
de  jeunesse,  so  derselbe  vorgenommen,  sondern  eine  Sache,    die  er 


')  Kos  er  a.  a.  0-  bi. 

*)  Am  14.  September  tialle  der  König  dem  mit  der  Ifptertuchiing  be- 
auftragten Geueral-Auditear  Myliue  gesagt:  „Der  ArrüBtani  Kriedriub  soll 
die  Wubrhcit  gestehen,  oder  iob  werd«  ihn  dem  Hiitiel  vorsielleD  und  seUigt 
dabei  leiu.  weuii  er  durch  den  gefragt  wird."  (Beilage  zum  Berichte  See kea- 
dorfs  an  Eugen  vom  3.  Oklobet  1730.  H.-^B.-und  bx.-A.  Gr.  Korreapoudenz  U5.) 

*)  „Vons  sanret  qua  j'al  mie  moo  fili  aux  arri^ie  qu'il  a  voulu  ddaerlor" 
König  Friedrioh  Wilhelm  an  OeneraUeiiiuani  Tun  Urombkow.  Weael, 
U.  August  1730.  H.',  H.-  und  3t. -A.  Gr.  Korrespondenz   112  b. 
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schon  Qber  Jahr   und  Tag  voigehabt  und  vorher  wohl  pr&meditiert 
habe-'-') 

Am  Abend  des  2.  September  war  Grat"  Seckendorf  von 
aeioem  Gute  wieder  in  Berlin  eingetroß'eu,  und  hatte  am  Vormittage 
des  folgenden  Tages  Audienz  beim  Könige  gehabt.  Dieser  sagte  ihm 
a.  a.f  pdaß  der  Chevalier  Hotham')  von  dem  Vorhaben  des  Kron- 
prinzen Wissenschaft  gehabt,  und  mutmaße  man  nicht  ohne  Grund, 
daß  eben  aus  dieser  Ursache  willen  der  annoch  sich  hier  betindeude 
englische  Legations-Secretarius  [Guy  Dickens]  aus  dem  sächsischen 
Lager  nach  England  geschickt  worden,  maßen  bereits  damals  der 
Kronprinz  von  Preußen  zu  entweichen  entschlossen  gewesen,  daher 
sich  auch  dem  Grafen  Hoym^)  entdeckt,  von  ihm  aber  damals 
abgehalten  worden,  aus  Ursach,  well  der  König  von  Polen  expresse 
Ordre  gestellt,  den  Kronprinzen  genau  zu  observieren.*) 

Bei  der  Königin  und  der  englischen  Partei  am  Berliner  Hofe 
galt  S eck  endo r  f  als  der  Anstifter  „aller  der  Schärfe  und  fermet^ 
so  der  KOnig  bei  dieser  Sache  zeigt",  auch  gab  man  ihm  Schuld, 
die  erste  Entdeckung  von  der  vorgehabten  Flucht  des  Prinzen 
dem  Könige  gemacht  zq  haben.  „Wäre  es  aueb  wahr,  wie  es 
nicht  ist*^,  äußert  Seckendorfin  einem  Berichte  an  Eugen, 
—  1,80  hätte  nichts  als  meine  Schuldigkeit  gethan.**  ^) 

Der  Kaiserhof  war  sogleich  im  Klaren  Qber  die  Stellung, 
welche  er  in  dem  Streite  zwischen  Vater  und  Sobn  einzunehmen 
habe.  Eugen  beaul'tragte  den  Grafen  Seckendorf,  sich  seines 
Einflnsses  zu  bedienen,  um  den  König  von  Übertriebener  Strenge 
gegen  den  Kronprinzen  abzuhalten,  und  so  viel  als  nur  möglich,  dem 
Prinzen  in  seiner  Bedrängnis  beizustehen,  ^doch  so,  daß  vor  Allem 
der  König  nicht  disgustiert  werde". 

Der  Letztere  habe  sich  auf  seiner  Reise  als  wahrer  Freund 
des  Kaisers  gezeigt,  ,,UDd  ein  verpflichteter  kaiserlicher  Diener  hätte 
ein  mehreres  fast  nicht  thun  oder  reden  können".^) 


^^ 


<)  Preull.    Urkuiidünbaeb     zur    Lehensgesobicbte    Friedriobs    dee 
Qroßen  II.,  160  (2^). 

)  Sir   CbarlfS  llolbani,   euglifloher  Obertt,   war   am  2.  April  1730  in 
«rord^otlicher  Sendung  aiu   berlioer  Hofe  eingetrofT&D. 

')  ^äcbsiicher  Minister. 

*)  Seokcndorf  a.  d.  Kaiier,   Berlin.   5.  äeptember  1730.  U.-,  H.-   und 
:>t-A.  StA&UkftnxUi.  Freufton,  Faic.  8.  —   Vgl.  auob  Koier  a.  a.  0.  3ä  u.  flgd. 

•j  Sisokendorf  an  Kugen,  Berlin,   12.  September  1730.  H.-,  H.-  nnd 
KC-A.  Gr.  KorrespoQ^iens  112  b. 

*)  Eugen   an  Seckendorf,    Wien,   20.  beptember  2730.   H.*,  H.-  and 
S4^-A-  Gt    Koaeapondenz  U2  b. 
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Am  23.  Septem ber  berichtete  Seckendorf  au  Prinz  Eugen, 
der  König  wolle  Ober  den  Kronprinzen  f,ordentliches  Kriegsreefat 
htjitea  lassen".  Er  fOgt  hinzu:  ^Icli  fürchte,  das  Kriegsrecht  wird 
sehr  embara8sirt  sein,  einen  Spruch  Qber  eine  Sache  zu  thun, 
daiilber  keine  Gesetze  vorhanden.** 

Der  König  hatte  dem  Gesandten  gcgenQber  erwähnt,  daß, 
wenn  der  Kronprinz  vor  seiner  Verhaftung  in  We^el  ilie  volle 
Wahrheit  eingestanden  und  die  Veranstulter  und  Teilnehmer  des 
Fluchtversuches  „ofieuhorzig"  angegeben  hätte,  er,  „ohoe  die  Sache 
publique  zu  machen,  altes  abgetan  haben  wQrde.  Nun  aber,  da  ganz 
Europa  von  des  Kronprinzen  Arretierung  Wissenschaft  habe,  so 
wäre  zu  Rettung  seiner  eigenen  Ghre  nötig«  daß  man  einen  wahr- 
Iialtigen  aktenmäßigen  Speciem  facti  in  Druck  gebe,  um  dadurch  zn 
zeigen,  daß  er  seinem  Sohne  keine  rechtmäßige  Ursache  gegeben, 
auf  eine  solche  heimliche  uu<i  boshafte  Art  aus  der  väterlichen 
Gewalt  zu  euttJielicn." 

^Ich  bin  der  Meiuiing^,  bemerkt  der  kaiserliche  Diplomat, 
„wenn  nur  das  ganze  Geheimnis  von  dem  gehabten  Vorhaben  ans 
Tageslicht  gekommen,  der  KOnig  soll  alsdann  gutem  Hat  stattgeben 
und  dem  Kronprinzen  Gnade  widerfahren  lasst^o.***) 

In  seinem  vom  2.  Oktober  datierten  Berichte  fOhrt  Qraf 
Seckendorf  aus.  daß  König  Friedrich  Wilhelm  es  aller- 
dings nicht  gut  aofgenoramen  habe,  als  der  schwedische  und  der 
holländische  Gesandte  angedeutet  hätten,  ^wie  ihre  l'riuzipalen  fflr 
den  Eronpinzen  zu  interzedieren  Willens  wären",  er  aber  dennoch 
der  unvorgreiÜiehen  Meinung  wäre,  „daß  des  Kaisera  Interesse  er- 
fordere, zu  der  Aussöhnung  zwischen  dem  König  und  dem  Kroii' 
pnnzen  alles  mögliche  beizutragen;  wodurch  nicht  nur  der  Kron- 
prinz, wo  anders  eine  Erkenntlichkeit  bei  ihm  Platz  hat,  Qberzeugt 
wQrde,  daß  alle  diejeni;:eD  sehr  unrecht  getan  haben  und  noch  tun, 
60  ihn  von  der  Devotion  und  Ergebenheit  gegen  Ihro  KaisL  Majst., 
auch  der  Freundschaft  des  Hauses  Österreich  abziehen  wollen, 
sondern  ich  sollte  auch  last  glauben,  ilaß  dem  König  selbst  lieb 
wäre,  wenn  er  einen  houorablen  Präteit  finden  könnte  aus  der 
Sache  zu  kommen,  ohne  daß  es  schiene,  er  wolle  durch  freiwillige 
Gelindigkeit  dem  Kronprinzen  nachgeben  und  getraute  sich  nicht, 
durch  täiigern  und  beständigen  Arrest  ihm  den  rechten  Ernst  seiner 
königlichen  uud  väterlichen  Gewalt  zu  zeigen.  Sollten  ntm  Euer 
hochfOrstliohe  Durchlaucht  diesen  meinen  Einfall  tOr  nötig  und  gut 

*)  seckendorf  \n  i)en  KsiB«r  und  hti  E^iig«n  B«rlin,  23.  8«ptetabsr  1780. 
H*.,  H.- und  bu-A.MAifctBkaDKl«L,  Preii0«o,  Kose.  8  uiul  tir  Korresponduna  IIS  b. 
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tiodeD,  so  wfißte  ich  meines  wenigen  Orts  keinea  bessern  Rat,  um 
xn  diesem    Endiweck   za  gelangen,   als  daß   Ihro  Eaisl.  Majst.   in 
einem  Handsi^hreiben  [an  den  Koni};]  unmaßgeblich  bezeigten:  daß 
Sie  ADteil  au  demjenigen  Chagiin  nehmen,   so  ihm  die  Auß'Ohrting 
des  Kronprinzen    verursachte.   Ihro  Majst.    zweifelten    zwar  keines- 
wt'gs  an  der  Triftigkeit  der  Ursachen,  die  den  König  bewogen,  mit 
solcher  Strenge    gegeu    den  Kronprinzen   zu  verfahren.    Sie    wollten 
aber   in  Ansehen  der  zwischen  Ihro  Kaisl.  Majst.    und    dem    König 
obaeienden   so   nOtzÜchen  Freundschaft,    Ihr  Vorwort  dahin   eing^ 
legt    haben,    damit   der    König   Gnade    vor    Kecht    möchte    ergehen 
lassen.  Ihro  Kaisl.  Majst.  hosten^    daß    durch    dergleichen  Gnaden- 
eizeugung   das  Herz   des  Kronprinzen    dergestalt   würde    verändert 
werden,    daß   er    in  Zukunft   keine    andern  Absiebten    hegen  wiirde 
ala   die    mit   des   KOni^s   b-eincni   Wunsch    und  Verlangen    überein- 
kämen,  uud   obwohl    der    Kroopiinz   selber   vielleicht    bis    nun   ta 
noch    Dicht    sattsam    von    Ihro    Kaisl.    Majsit.    gegeu    ihn    und    sein 
Haus  tragenden  Affection  und   Liebe  überzeugt  wäre,    so    wßrde   er 
doch    durch    diese    aus    wahrer  Freundschaft   gegen    den  König  er* 
gehende  Vorschrift  erkennen,    wer   es   recht   ernstlich    und  herzlich 
wohl    mit   ihm   meinte,     maßen   die    Wohlfahrt   beider   Hänser   an 
einer    beständig    ewigen    Vertr^julichkeit    zwischen    dem    Hrzhause 
Örterreicb   uud   dem    Königlichen   nnd    Kurhause  Brandenburg  ab- 
hänge. Euer  hochtdrstliche  Durchlaucht    werden    meine  Freiheit   in 
Guaden    purdonnieren,    düß   ich    die  Contenta   meiner  Gedanken    so 
offAnberzig  anißhre.  Da  mir  aber  des  Königs  Humeur  bekannt,  und 
ich  auch  den  Inhalt  mit  Grumbkow  und  meinen  guten  Freuuden 
Oberlegt,    so    hübe    aus    Eifer    fQr    den    allerböebslen    Herrndieust 
solchem  zn  eröffnen  mich  unterstanden.^) 

Ich  weiß  nicht,  ob  Ihro  Kaisl.  Mnjst.  gewohnt  eigenhändig  zu 
schreiben,  denn,  wo  dieses  geschehen  könnte,  wQrde  man  des  Königs 
Gemüt  noch  mehr  eiunehmeu  und  dahin  bringen  köunen,    wohin  M 


(j  OeoeraUeutnaiit  Friedrich  Wilhelm  toq  (rrnnibkow,  K>t»at£a)ini6ler, 
Gtnstlisg  des  Königs.  Lfenell-«  euhrieb  bert'iU  am  19.  SoftemlMr.  bei  B«io«r 
kupktehr  voo  Kfutrin,  wo  er  um  V:  d^m  ]w«iUn  Verhör  de«  Kroiipnntun 
brigpwubnt  hsiito,  nn  SeokeDilorf,  dor  Eninprin%  werde  dmi  sehr  streng 
b*li»ii<t«ll.  Kr  bemerkt  in  seinem  Briefe  weiter:  Je  ne  cooiprrnde  pni  couiinezit 
it  p«at  «outcnir  c«  dur  tmitomt^nr.  Kn  verite  il  me  touehe  riremcnt.  J'ni  dik 
ton  r»  qu'aii  p«ut  au  roi  pgiir  l'adouoir,  uini»  juHquMoi  f »n  •  «'ffet.  Je  n'ai  d« 
l'cep«r»ocft  <]D«  d«at  1»  lettre  de  Sa  Maj^ttfi  impeiial«,  du  moins  je  me  flaK« 
qar  cela  adoucira  lesort  du  prisonnier  (K.  and  k.  H.-.  H.- uad  St.-A.  i.ir.  Korre- 
■pondenz  112  b.) 
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Ihro  Kais].  Majst.  allerhöchste  Absicht  gebracht  sehen  möchte.^) 
Es  w&re  aber  bei  EiDäenduug  dergleicheu  Schreibens  keine  Zeit  zu 
verlieren,  damit  nicht  entweder  durch  einen  Spruch  die  Sache  in 
einen  andern  Stand  gesetzt,  oder  der  KOnig  von  selbst  solche  endigt, 
ohne  daß  Ihro  Eaisl.  Majst.  sich  den  Ruhm  dieser  Auäsöhniing 
zueignen  könnten.  Daher  im  Fall  ich  sehe,  daß  man  zum  Ende  des 
Prozesses  eilen,  oder  mit  dem  Kronprinzen  auszusöhnen  ehender 
entschließen  wird,  als  mir  hierüber  Befehl  zukommen  sollte,  so 
werde  doch  in  solchen  terminis  als  oben  angefahrt  an  den  König 
im  Namen  Ihro  Kaisl.  Majst.  sprechen,  damit  das  Meritum  von 
dem  Accomodement  Deroselben  zuwächst.  Doch  wQrde  ein  eigen- 
bändiges  Schreiben  von  weit  mehrerer  Bedeutung  sein.  -) 

Am  folgenden  Tage,  als  sein  Bericht  vom  2.  Oktober  schon  mit 
Estafette  abgeschickt  war,  erfuhr  See kendorf,  daß,  nachdem  der 
Kronprinz  dem  König  hübe  mitteilen  lassen,  er  habe  außer  dem,  was  er 
bereits  ausgesagt,  nichts  mehr  zu  eröffnen,  und  durch  die  zweiOß'iziere, 
welche  er  zu  sprechen  verlangt,  nur  des  Königs  Gnade  habe  erbitten 
wollen,  so  sei  der  Letztere  wieder  sehr  erbittert  und  entschlossen,  das 
Kriegsgericht  Ober  ihn  und  Katte  demnächst  sprechen  zulassen.') 

Der  Gesandte  meint,  daß  es  die  höchste  Zeit  sei,  das  an- 
geratene Handschreiben  des  Kaisers  ihm  zuzuschicken,  doch  mQsse 


■)  Kaiser  Karl  VI.  pflegte  eine  ausgedehnte  eigenhändig«  Korre- 
spondenz Bowolit  mit  Mitgliedern  seiner  Familie,  als  anoh  mit  Ministem  ond 
Genemlen.  Es  iil  verwunderlich,  daß  dies  dem  Grafen  S  e  ok  e  n  d  o  rf  nicht 
btkaunt  w&r. 

*)  b  e  i:  k  e  n  d  0  r  f  an  £  u  g  e  n.  Berlin.  2.  Oktober  1730.  H.-,  H-.  and  äl.- A. 
Gr.  Korrespondenz  118. 

■)  Jedenfaile  ist  diese  tf^rhitternng  auf  die  neuerliehe  Vernchmaog  Eurück- 
zofiihreiJ,  welche  der  König  durch  Ordre  aus  Wnsterbausen  vom  30.  Sep- 
tember 1730  an  GM.  von  L  e  p  e  1 1  und  Oberst  von  Keichmann  angeordnet. 
nnd  die  kein  ßesultal  ergeben  hatte.  In  dieser  Ordre  befiehlt  der  KAnig,  die 
Empfänger  sollten  (tich  luit  zwei  Capitoins  nnd  dem  Ober-Auditenr  xn  dem 
Prinzen  Friedrich  begeben  und  ihm  in  des  Königs  Namen  sagen,  daß  die 
Acta  Uiqnisitionaha  in  puncto  desertionia  des  Kronprinzen  und  Leatnaots 
Katte  nun  vollkommen  fertig  wäien  und  durüber  könnte  gesprochen  werden. 
Uer  König  ließe  ihn  also  fragen,  «daä,  wofern  er  noch  etwas  verschwiegen  und 
nicht  die  Wahrheit  geiagt,  weil  geniS  wäre.  daÜ  noch  mehr  Leute  mit  implioirci 
und  davon  wüßten  und  die  ganse  engljeobe  Intriguc  noch  nicht  deoouvriret 
wäre,  und  er  es  wissen  uiüUte,  ob  er  solches  noch  anzeigen  wollte,  und  ob  er 
noch  etwas  wiiäte",  dann  wolle  der  König  die  Kommission  nochmals  hinsenden, 
damit  er  alles  sage,  was  er  wisse.  Inzwischen  solle  der  Prinn  aufs  schärfste 
bewacht  werden.  Der  iJrief  sei  ihm  vorzulesen  und  über  seine  Autwort  zu 
berichten.  Siehe  FrenS.  ('rkundenbucb  zur  Lebeuagesouichte  F  r  te  d  r  i  c  b  i 
des  OroQon  11,  |ö7  (84). 
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er  die  ailerbj^chste  Erlaubnis  erbitten,  dasselbe  allenfalls  zurHck- 
zubalten»  wenn  es  entweder  zu  spät  käme,  oder  vorauszasehen  sei, 
daß   es  von  keiner  guten  Wirkung  wäre.  *) 

Auf  die  ihm  am  20.  September  erteilten  Weinungen  berichtete 
Seckendorf  aus  Berlin  am  9.  Oktober:  Er  habe  bei  allen  Ge- 
legenheiten, wenn  der  König  von  der  Angelegenheit  des  Kronprinzen 
sprechen  begonnen,  „dessen  vorgehabte  Entfliehung  dergestalt 
ntschuldigt,  daß  ich  die  Schuld  davon  mehr  fremden  und  anderen 
Leuten  als  dem  Kronprinzen  selbst  zugeteilt,  welcher  als  ein  junger 
Herr  gar  leicht  sich  könnte  zu  etwas  bereden  lassen,  wodurch  er 
vermeint,  seine  jungen  Jahre  fröhlicher  und  vergnQgter  zuzubringen, 
als  die  väterliche  scharfe  Aufsicht  bis  dato  ihm  nicht  gegönnt. 
Dabei  habe  ich  mich  auf  alle  Weise  gebötet,  dem  König  nur  den 
geringsten  Argwohn  zu  geben,  als  ob  sein  hartes  Vertubren  gegen 
den  Kronprinzen  billige  Ursache  zu  dieser  Entschließung  gegeben, 
oder  daß  das,  was  er  ihn  nun  darüber  erleiden  ließe,  ungerecht 
und  zu  scharf,  maßen  der  König  auf  der  einen  Seite  fOr  nichts 
weniger  will  an^^^^liQ  s^io^  ^Is  ob  er  seinem  Kronprinzen  nicht  so 
begegnet  hätte,  als  es  seine  Geburt  erforderte;  auf  der  andern  Seite 
aber  in  Gedanken  steht,  er  hätte  Ursach,  noch  mit  mehrerer  Hartig- 
keit  gegen  ihn  zu  verfahren,  als  bis  nun  zu  nicht  geschehen,  ohn- 
eachtet der  Kronprinz  ohne  einige  Bedienung  mit  sehr  schlechter 
ost  dergestalt  verwahrt,  daß  außer  die  beiden  Ofllziers,  so  ihm 
lieh  das  Essen  bringen,  Niemand  zu  ihm  kommen  kann,  dabei 
ihm  nichts  ais  eine  stumpfe  Gabel  und  kein  Messer  gelassen  wird, 
aus  Furcht,  er  möge  aus  Desperation  »einem  Leben  Schaden  tun; 
wovor  man  doch  nach  allgemeiner  Meinung  nichts  zu  fflrchten, 
indem,  dem  Vernehmen  nach,  der  Kronprinz  mit  größtem  Hochmut 
alles  dies  erträgt  und  sagen  soll,  daß  auf  diese  Art  bei  ihm  nichts 
erzwingen,  indem  ein  Mensch  mit  schlechter  Kost  sein  Leben 
rfaallen  könne.  Bei  solch  gestaltenen  Umständen,  da  weder  der 
Sohn  sich  demfltigen,  noch  der  Vater  nachgeben  will,  ist  sehr  schwer 
oe  Vermittlung  anzutragen,  womit  man  auch  dem  Kronprinzen 
ichts  helfen,  hingegen  des  Königs  GemOt  erbittern  würde;  und 
haben  Euere  hocbfQrstliche  Durchlaucht  aus  den  bereits  ein- 
richteten Rxempeln  vom  holländischen  und  schwedischen  Ge- 
ndten  ersehn,  daß  ihr  allzutrühzeitiges  Anerbieten  Qbel  auf- 
genommen worden.  Indes  bin  ich  doch  der  Meinung,  daß  der  König 


^SeßkAndorf   an    t!:ugen.   tierlm,  a.  Oktober  1730.    H.*.  H.-  und 
Sl*A.  (jf.   Eorretpoodenz  113. 

rvrfia  d^T  Mnit>rwi«»»»cl)ftft]fclieii  Venin».  LZVII.  Bd.  IftoS.  IQ 
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selbst  gerne  sfthe,  mau  zeigte  ihm  Mittel  und  Wege,  aus  der  Sache 
mit  Khren  su  kommen,  welches  durch  Niemand  in  der  Welt  mit 
mehrerem  Fug,  als  durch  Ihro  Eaisl.  Majst.  geschehen  kann,  und 
dieses  hat  mich  bewogen,  Euerer  hochfflrstlichen  Durchlaucht  durch 
die  jQngste  Staffetta  ein  kaiserliches  Handschreiben  anzuraten,  welches 
allenfalls  aber  zurückzubehalten  ich  die  Erlaubnis  haben  mOßte,  im 
Fall,  wider  Vermuten,  ich  keines  glQcklichen  Effekts  davon  vergewissert 
wftre;  denn  ehe  ich  wagen  werde,  solches  zu  Qbergeben,  so  will  ent- 
weder seiner  oder  durch  Gr um bkow  des  Königs  GemQt  erforschen, 
ob  ihm  dergleichen  angenehm,  und  zuförderst  dabei  ausdingen,  daß 
der  Kronprinz  bei  Erhaltung  der  Gnade  und  Pardon  wissen  möge, 
daß  er  es  Niemand  als  Ihro  KaisL  Majst.  zu  danken  habe. 

Sollte  auch,  noch  ehender  dergleichen  Handschreiben  einläuft, 
Hieb  tinden,  daß  dem  König  die  allerhöchste  kaiserliche  Vermittlung 
angonehm,  so  werde  das  Tempo  nicht  versäumen^  um  Ihro  Eaisl. 
Migst,  den  Huhm  zu  erwerben,  daß  Sie  das  väterliche  Herz  ver- 
Höhut.''  1) 

Diesen  Bericht  hatte  Seckendorfin  Berlin  niedergeschrieben, 
war  aber  am  selben  Tage  (9.  Oktober)  wieder  nach  Wusterhaaaen 
tum  Könige  gekommen.')  Er  setzte  seine  Mitteilungen  an  Eugen 
hi«r  fort  und  bemerkt,  „daß  des  Königs  Gemfltfa  gegen  den  Kron- 
prlniru  von  neuem  dergestalt  erbittert  sei,  daß  man  von  nichts  als  von 
Köpfen,  fi)nterben  und  Renuozieren  auf  die  Succession  spricht.  Die 
Umach  dieses  neuen  Eifers  soll  sein,  teils,  daß  aus  De  genfei  ds') 
lt«txt'  erstattetem  Bericht  man  abnimmt,  wie  großen  Anteil  der 
(«uglist^ho  Hof  an  der  Disgräce  des  Kronprinzen  nimmt,  sogar,  daß 
M^lord  Harringtou^)  sich  dahin  soll  herausgelassen  haben,  daß 
wofern  der  König  den  Kronprinzen  begnadigen  und  die  doppelte 
kitdrut  wollte  vor  sich  gehen  lassen,  man  durch  Vermittlung  des 
Königs  von  Preußen  mit  Ihro  Kaisl.  Majst.  sich  ohne  Anstand  ver- 
l^ltdihen  und  die  Traktaten  darQber  in  London  oder  Berlin  antreten 
woUlo,  welches  den  König  argwohnen  macht,  daß  des  Kronprinzen 
Kutlliidiung  eine  mit  England  abgeredete  Sache  und  die  Haupt- 
abitii'ht  von  der  Flucht  die  Vollziehung  der  Heirat  in  England 
g^Aoiieu  sei.   Weil  dieser  Anschlag   gefehlt,   so   wolle   man   durch 

MSeckendorfan  Kngeo.  Berlin,  9.  Oktober  1780.  H.*,  H.-  und 
M   \-  vir.  KorreRpondeuz  113. 

h  Kttnigs-Wusterhauaen  in  der  Provinz  Brandenburg,  Regiernngsbezirk 
K>ua.iLUi  Kreis  Teltow ;  JagdschloB  ESnig  Kriedrioh  Wilhelm  1. 

S  Kix^i  begenfeld,  preuAisober  Gesandter  am  englischen  Hofo. 

V  VVUUaut  Stanhope,  fiarl  of  Harrington,  erster  Staatssekretär. 
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dieses  Projekt  zw  seioem  Endzweck  kommen,  es  koste  auch,  was 
es  wolle,  indem  nach  dieser  Heirat  des  KronpriuzeQ  mit  einer 
englischen  Prinzessin  sich  England  flattierte,  es  mit  der  Zeit  dahin 
zu  bringen,  da£  Preußen  sich  in  allem  nach  dem  Sinn  von  Eng- 
land und  Hannover  richten  mQsse.  Andernteils  aber  soll  die  Hals- 
Htarrigkeit  des  Kronprinzen  selbst  Ursach  sein,  daß  des  Königs 
Animosität  gegen  ihn  erneuert  worden,  denn  da  er,  gleich  ich 
jQngst  einberichtet,  dem  König  durch  den  Gouverneur  von  KOstrin 
glauben  machen,  er  wollte  in  wenigen  Tagen  das  ganze  Geheimnis 
von  seiner  vorgehabten  Flucht  entdecken,  so  ist  solches  bis  dato 
nicht  allein  nicht  erfolgt,  sondern  auf  un  ihn  diesfailn  geschehenes 
Erinnern  hat  er  dem  König  sagen  lassen,  er  hätte  nichta  weiter  zu 
eröffnen,  und  daß  er  mehrere  Erläuterung  Ober  die  ihm  abgefragten 
Artikel  versprochen,  betreffe  nur  die  letztern,  so  man  wegen  der 
Kenunziation  auf  sein  Erbrecht  an  ihn  getan,  zu  deren  Heantwortuug 
mehrere  Zeit  gehörte.  Wozu  kommt  (gleich  mir  der  General  Borck  ') 
gestern  vor  meiner  Abreise  im  Vertrauen  gesagt),  duß  der  von 
Brand')  rapportiert,  wie  des  Herrn  Bischofs  von  Bamberg  und 
Wfirzburg  fOrstl.  Gnaden  in  einem  Privat- Kaisounement  geglaubt, 
der  König  könnte  den  Kronprinzen  desto  ehender  pardonnieren,  weil 
sein  des  Königs  Herr  Vater  als  Kurprinz  ebenfalls  sieb  in  seineu 
jungen  Jahren  nach  Hannover  retiriert,  ^j  welches  den  König  von 
neuem  erbitterte,  daß  man  die  Entfliebung  seines  Vaters  mit  der 
von  seinem  Sohn  vergleichen  wollte,  da  die  erstere  recbtmäßig 
gewesen,  indem  mau  den  einen  brandenburgischeo  Prinzen  damals 
schon  mit  Gift  vergeben,  d^m  vt^rstorbenen  König  seinem  Herrn 
Vat«r  aber  ebenfalls  in  einer  Apfelsine  Gift  bRigebracht  und  also 
gezwungen  hätte,  seiu  Leben  durch  diese  Eutweichung  zu  salvieren. 
Der  König  bat  also  auf  des  Brands  liapport  beigescbrieben:  Der 
Reichs- Vizekanzler  ist  schlecht  informiert,  mein  Vater  hat  aus  Not 
sein  Leben  zu  retten,  weichen  mOssen,  mein  Sohn  aber  ist  ein 
Bösewicht,  und  bat  seinen  Vater  zu  beschimpfen  und  ihn  und  seine 
Lande  ins  UnglQi  k  zu  stürzen  gesucht  uud  schelmischer  Weise 
desertieren  wollen.  Das  kostet  das  Lebea.*) 

Altes   dieses,    was    ich    hier   im    höchsten  Geheimnis  anfQhre, 
macht  mich  von  neuem  tOrchteu,    daß  der  König  noch  zu  wunder- 


')  AdriiiD  Bernhard  von  i^orck,  Ueovral    der  laUnterie,    wirklieber  G«- 
lielmer  Mtiuiis-  und  Kriegs-  aucU  Kabiueuoimiiter. 
")  Preaüiicher  Gesuodter  in  Wien. 
•)  Mittu  Juni  1687. 
*}  VgL  kuB«r  a.  a.  0.  58. 
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licbeD  EitreniitateD  schreiten  dOrfte,  zumal  or  sich  verlauten  lassen, 
er  wQrde  den  Krooprlnzen  ans  dem  Kirchengebet  schließen  lassen, 
und  habe  ich  mit  meinen  Augen  eine  Ordre  gesehen,  durch  welche 
Ht  befohlen,  den  Kronprinzen  in  der  Schrift,  so  man  unter  dem 
Grundstein  derjenigen  Kirche,  welche  vergangenen  Sommer  in  Berlin 
abgebrannt  und  nun  wieder  erbaut  wird,  gewöbnlichermaßen  legt, 
auszulassen,  und  nur  die  Namen  von  den  übrigen  drei  Prinzen  zu 
setzen.  Gegen  Grumbkow  hat  dch  der  König  dahin  heraus- 
gelassen, er  wollte  absolute  den  Kronprinzen  so  lang  er  lebte  im 
Gefängnis  sitzen  lassen,  und  müsse  ?r  auf  die  Sukzession  reuun- 
zieren,  es  kostete  auch  was  es  wolle,  hoffte  auch  Ihro  Kaisl.  MajsL 
würden  die  Disposition  so  er  wegen  dieser  Veränderung  machen 
würde,  allergnädigst  konßrmieren.  Worauf  aber  der  General  Grumb- 
kow ihm  vorgestellt,  wie  er  schwerlich  glaubte,  daß  der  Kaiser 
so  schlechterdings  solches  tun  könnte  noch  würde,  indem  das  Krimen 
vom  Kronprinzen  nicht  so  beschaffen,  daß  man  ihn  von  der  Sukzession 
ausschließen  könnte,  hingegen  er  glaubte,  wofern  man  den  Kronprinzen 
dermalen  pardonnieii;e  und  durch  einen  körperlichen  Eid  obligierte, 
daß  er  sich  gänzlich  dem  Willen  des  Königs  seines  Herrn  Vaters 
unterwerfe,  auch  in  Ewigkeit  an  keine  Entfiiehuug  mehr  denke,  oder 
wenn  er  solche  vornehmen  würde,  eo  ipso  des  Rechts  von  der 
Sukzession  verlustig  sein  wollte;  so  hätte  der  König  alsdann  ein 
Fundament  an  den  Kronprinzen,  sofern  er  wider  alles  Vermuten 
noch  einmal  diesen  Fehler  begehen  sollte,  kraft  des  getanen  Eid- 
scbwars  dasjenige  zu  vollziehen,  was  dermalen  aus  Maugel  zu* 
reicheuder  Ursachen  nicht  geschehen  könnte,  dabei  vermutlich  Ihro 
Kaisl.  Majst.  kein  Bedenken  haben  würden,  dergleichen  schriftliche 
Deklaration  so  der  Kronprinz  hierüber  von  sich  zu  geben  hätte,  zu 
koutirmieren.  Mit  mir  hat  der  König  nur  in  generalibus  hierüber 
gesprochen  und  obwohl  von  weitem  die  Gelindigkeit  angeraten  und 
zu  verstehen  gegeben,  wie  viel  Teil  Ihro  Kaisl.  Majst.  an  diesem 
domestiqiie  chagrin  des  Königs  nehmen,  so  habe  doch  vermerkt, 
daß  noch  zur  Zeit  des  Königs  Gemüt  gegen  den  Kronprinzen  der- 
gestalt verbittert,  daß  die  Kaisl.  allerhöchste  Interzession  einzulegen 
nicht  de  tempore  wäre."*) 

Gleichzeitig  mit  dieser  ausführlichen  Darlegung  Über  den 
Stand  der  Angelegenheil  berichtete  der  Gesandte  an  den  Kaiser, 
daß  die  Königin  und  die  Minister  ihm  gegenüber  die  Ansicht  ans- 


')  äeokendorf  ftn  Kapon.    Wneterhaiistn.  9.  Oktober  1730.   H.-,   H.- 
Qod  St.-A.  Gr.  Korrespondenz  113. 
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.gesprochea  hätten,  die  Vermittlung  des  Kdsers  könnte  einzig  und 
Lllein  des  Königs  GetnQt  besänftigen  und  den  Kronprinzen  befreien, 
eckender f  liabe  aber  zu  bedenken  gegeben,  daÜ,  insolange  der 
'Xönig  von  dieser  die  Personen  seines  Hauses  betreffenden  Verdrieß- 
lichkeit dena  Kaiser  nicht  selbst  entsprechende  Nachricht  wflrde 
geben  lassen,  man  allerdings  (so  sehr  auch  Bonst  Seine  kaiserliche 
Majestät  die  Ruhe  und  Einigkeit  im  königlichen  Hause  wünschten) 
darin  etwas  zu  raten  ein  billiges  Bedenken  hätte,  maßen  aus  dem 
bisher  vom  Könige  hierüber  Iteobachteten  Stillschweigen  zu  schließen 
sei.  Seine  Majestät  wOßten  von  selbst  Mittel  und  Wege  ihre  Familie 
zu  beruhigen,  ohne  daß  Sie  den  Kaiser  damit  zu  bemQhen  nötig 
fänden. 

Falls  Seckendorf  bemerken  sollte,  daß  es  dem  König  an- 
genehm, oder  doch  nicht  zuwider,  wenn  der  Kaiser  zur  Herstellung 
des  guten  Verständnisses  zwischen  Vater  und  Sohn  sich  ins  Mittel 
lege,  80  werde  er  auf  alle  Weise  diese  Aussöhnung  einleiten.  V 

Graf  See  ken  dorf  konnte  den  Kourier  am  selben  Tage  nicht 
mehr  abfertigen«  da  der  König  bei  ihm  speiste  und  bis  spät  in  der 
facht  blieb.  Er  fOgt  deshalb  dem  Berichte  an  Prinz  Eugen  noch 
!l>ei.  Grumbkow  solle  mit  den  flbrigen  Kommissären  noch  einmal 
nach  KOstrin.  um  zu  versuchen,  „ob  was  mehreren  aus  dem  Kron- 
prinzen herauszubringen  sei"^.  *) 

Der  ebenfalls  bei  der  Tafel  anwesende  holländische  Gesandte 
General  GinkeP)  hatt«*  im  Verlaufe  der  ünterhaltunfr  zu  Gunsten 
des  Kronprinzen  gesprochen. 

Der  König  aber  bat,  es  möchte  sich  noch  zur  Zeit  Niemand 
bemühen,  diese  Sache  zu  vermitteln,  die  Wahrheit  müsse  erst  ans 
Tageslicht  kommen,  um  zu  sehen,  wer  Recht  oder  Unrecht  hätte, 
[alsdanu  wollte  er  schon  sehen,  was  weiter  zu  tun  sei. 

Seckendorf  ist  der  Meinung,  der  König  werde  am  Ende, 
^wenn  der  größte  Zorn  vorbei'^,  gerne  sehen,  „daß  man  ihm  einen 
Vorwund  an  die  Hand  gibt,  die  Verdrießlichkeiten  zu  endigen",  es 
^köune  die  kaiserliche  Interzession  alsdann  statthaben.  Zum  General 
DOnhol  habe  der  König  geäußert,   der  Kronprinz  müsse  noch  ein 


1}  Seckendorf  hn  d^^n  Kms&r.  WuntorhftUBen,  9.  Oktober  1730.  U.-,  U.- 
\nd  Sl-A.  StaatskaDilei.  PreußeD,  Fmo.  8. 

*)  Die  Kouiinieeäre  TerhÖrten  den  Kronprinifin  am  U.  Okiober.    Koier 
a.  0.  60. 

*)  U«iDho]d  Reede^    Btrnn    tot  Ginkel,  Geiuidter  der  UeneratsUaten. 
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paar  Monate  sitzen  und  recht  mflrbe  werden,  alsdann  könnte  man 
von  Gnade  und  Pardon  sprechen^.  ^) 

Der  kaiserliche  Gesandte  begab  sich  zum  Landtag  nach  AUen- 
burg,  traf  aber  seine  Vorkehrungen  derart,  daß  er  binnen  24  Stunden 
zurOckkehren  konnte,  falls  seine  Gegenwart  notwendig  werden  sollte. 

In  Menselwitz  kamen  ihm  nun  zwei  Instruktionen  des  Prinzen 
Eugen  zu,  deren  erste,  vom  7.  Oktober,  wiederholt  zu  außer- 
ordentlicher Behutsamkeit  in  der  Angelegenheit  des  Kronprinzen  er- 
mahnt. Aus  früheren  Berichten  Seckendorfs  sei  man  ja  in 
Kenntnis,  „wie  wenig  Neigung  der  König  jederzeit  für  diesen  seinen 
ältesten  Prinzen  und  wie  viele  Affektion  er  fOr  den  zweiten  bezeigt, 
bekannt  ist  auch,  wie  hitzig  in  allen  seinem  Tun  und  Lassen  der- 
selbe zu  Werke  gehe". 

„Es  sei  allerdings  zu  besorgen,  der  König  dQrfte  zu  ExtremitAten 
mit  dem  Kronprinzen  schreiten,  die  so  leicht  nicht  mehr  zu  redres- 
sieren sein  dflrften,  wo  nicht  etwa  der  Kronprinz  durch  ein  offen- 
herziges und  reumütiges  Bekenntnis   denselben   wieder   besänftigt". 

Des  Kaisers  Ansicht  sei,  Seckendorf  solle  im  Vereine  mit 
Grnmbkow  trachten,  daß  der  Inquisition  der  Lauf  gelassen,  aber 
nichts  verabsäumt  werde,  um  der  Angelegenheit  auf  den  Grund  zu 
kommen.  Nach  entdeckter  Wahrheit  möge  aber  die  Sache  dahin 
geleitet  werden,  „daß  der  König  gegen  diejenigen,  die  dergleichen 
schädliche  Batscbläge  dem  Kronprinzen  eingegeben,  nicht  aber  gegen 
ihn,  den  Prinzen  selbst  seine  Empfindlichkeit  weise,  und  es  dessen 
Unverstand  und  Jugend  zuschreibe,  folglich  zu  Gnaden  ihn  wieder 
annehme  und  unter  Anhoffnung  der  besseren  Aufführung  das  Ge- 
schehene zu  vergessen  versichere,  andernteils  aber  der  Kronprinz 
erkennen  möge,  wie  er  Ihnen  und  des  Grumbkow  Beistand 
vornehmlich  zu  danken  habe,  daß  die  Sache  so  wohl  für  ihn  annoch 
ausgelaufen". 

Dem  Kronprinzen  sei  beizubringen,  daß  der  Gesandte  vom 
Kaiser  ausdrücklich  angewiesen  und  ihm  befohlen  worden,  in  Allem, 
wo  er  nur  könne,  demnelben  bei  dem  Könige  beizustehen,  wofern  er 
mit  dem  seinem  königlichen  Vater  schuldigen  Gehorsam  sich  an  ihn 
wenden  und  seines  Rates  und  Beistandes  sich  bedienen  würde,  mit 
der  Versicherung,  wie  Seckendorf  sowohl  als  kaiserlicher  Minister 
wie  als  Edelmann  das  Äußerste  tun  würde,  ein  vollkommen  gutes 
Einverständnis    zu    beiderseitiger  Beruhigung    zwischen   dem  König 


1)  Seckendorf  an  Eugen.  Wusterfaftasen,  10.  Oktober  1780.  H.-,  fl. 
und  St.-Ä.  (jr.  Korrespondenz  113. 
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nnd  ihm  zu  stiften,  ^nod  wQrde  derselbe  in  der  Tat  immerdar  er- 
fahren, wie  sehr  Kaiserliche  Majestät  sein  und  seines  Hauses  Beste» 
wOnachtHi". 

Der  Kaiser  befahl  schließlich,  dem  Gesandten  eiuzusch&rfen, 
daß.  bevor  er  Schritte  ttei  dem  König  tue.  er  sich  gemiu  informieren 
«olle,  ^ob  eä  demselben  auch  angenehm  wäre,  wo  in  diennr  pure 
domestiqtien  Sache,  hei  welcher  in  der  Tat  kein  firmder  Minister 
nichts  zu  sagen  in  Kaisl.  MnJHt.  Namen  oder  auch  in  dem  Ihrigen 
Sie  sich  einmischten.'' 

Eh  werde  ihm  Oherlassen,  ob  er  peisdnlicb  hervoitieteu  oder 
durch  Grumhkow  oder  andere  Kanäle  das  Geeignete  vorkehren 
wolle.  Unbtdenkiich  kCnne  er  jedoch  im  Gespräch  mit  dem  König 
betonen:  „Wif  sehr  Kai:il.  Majst.  diesen  Zulall  beilauert,  nnd  als 
de^  Königs  wuhrer  Freund  das  Vergoflgen  demselben  wOnscbte,  in 
bestandig  vollkommener  Einigkeit  mit  seiner  Familie  zu  stehen,  und 
mit  lies  Königs  darauf  erteilenden  Antwort  diskursive  wie  Sie  es 
anständig  tinden,  weiters  fortzusetzen". 

Falls  Seckendorf  jedoch  bemerken  sollte,  daß  des  Königs 
Erbitterung  gegen  den  Kronprinzen  so  groß  wäre,  daß  alle  in  dieser 
Hinsicht  zu  unternehmenden  Schritte  nichts  ntitzen  würden  und 
möglicherweise  eine  Verstimmung  gegen  den  Kaiser  das  Resultat 
derselben  sein  könne,  so  solle  er  dieselben  ganz  unterlassen.  Durch 
Grumbkow  möge  er  jedoch  zu  verhindern  suchen,  daß  zu  keinen 
allzuscbarfen  Maßregeln  und  zwar  solchen  geschritten  werde,  die 
noch    große  weltliche  Verdrießlichkeiten    nach    sich  ziehen  könnten. 

Zum  Schlüsse  seiner  Instruktionen  bemerkt  Prinz  Eugen: 
„Was  ich  bei  dieser  Materie  auf  Kaisl.  Majst.  Befehl  unnoch  zu 
erinnern  habe,  ist  daß  fast  an  allen  Orten  und  allhier  selbst  aus- 
gestreut worden,  als  ob  der  Kronprinz  von  darum  in  Arrest  ge- 
nommen worden,  weil  er  sich  zur  Heirat  mit  einer  der  durch- 
lauchtigsten Erzherzoginnen  und  der  zu  gleicher  Zeit  annehmen 
sollenden  katholischen  Religion  nicht  bequemen  wollen.  Wie  falsch 
nun  uu^i  ungegrOndet  ein  solches  Geschrei  sei,  wissen  Euer  Exzellenz 
am  besten.  Inzwischen,  da  Sie  in  einem  Dero  Schreiben  Meldung 
tun,  daß  Katte  unter  anderm  ausgesagt,  als  hätte  der  Kronprinz 
selbst  in  dem  äächsischen  Lager  sich  verlauten  lassen,  daß  an  einer 
solchen  Heirat  gearbeitet  werde,  \)  so  befehlen  mir  Kaisl.  Majst..  daß 
Sie  nach  dessen  ersterem  Autoren  und  woher  das  Geschrei  herrQhre« 


')  £ugen  an  Seckendorf.  Wien.  7.  Oktober  \7'60.  H.-.  H.-  iinj  St-A. 
r.  (CorrespDudent  llS, 
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sich  erkundigen  und  vornehmlich  zu  erfahren  suchen  sollen,  von 
wem  solches  dem  Kronprinzen  beigebracht  worden,  und  auf  was 
Weise  sich  der  KOnig  verlauten  lassen,  als  ihm  dasselbe  zu  Ohren 
gekommen  und  er  des  Kronprinzen  in  Sachsen  getane  Rede  ver- 
nommen hat?"  ^) 

Am  13.  Oktober  übersendete  Prinz  Eugen  dem  Qrafen 
Seckendorf  das  von  ihm  fflr  den  KOnig  begehrte  eigenhändige 
Schreiben  des  Kaisers,  nebst  einer  zu  seiner  eigenen  Kenntnis 
dienenden  Abschrift  desselben  und  fügte  bei,  der  Kaiser  habe  be- 
fohlen, „Euer  Exzellenz  gemessen  einzubinden,  das  Schreiben  nach 
Dero  selbst  eigenem  Vorschlag  nicht  eher  zu  übergeben,  bevor  Sie 
des  Königs  Majst  entweder  selbst  oder  durch  Jemand  andern  darüber 
sondiert,  und  gleichsam  gesichert.  £jnd,  daß  solches  dem  König  an- 
genehm, folglich  zu  Kaisl.  Majst.  Dienst  gereichen  und  den  ge- 
wünschten Effekt  nach  sich  ziehen  werde,  in  welchem  Falle  Euer 
Exzellenz  vornehmlich  auch  dahin  zu  gedenken  hätten,  daß  sowohl 
der  König  als  ein  sonderliches  Kennzeichen  Dero  von  Kaisl.  Majst. 
ihm  und  seinem  ganzen  Haus  zutragenden  wahren  Lieb  und  Freund- 
schaft dasselbe  ansehe,  als  auch  der  Kronprinz  wisse,  daß  er  des 
Kaisers  Beistand  die  von  dem  König  ihm  widerfahrene  Gnad  großen 
Teils  zu  danken  habe,  und  da  von  solchem  Schreiben  Niemand 
anders  als  Kaisl.  Majst.  und  ich  wissen,  so  dient  Euer  Exzellenz  es 
zur  Nachricht  und  zu  dem  Ende,  damit  sie  in  denen  nach  Hof  ab- 
stattenden Relationen  keine  Meldung  davon  machen,  zu  Kaisl.  Majst. 
Wissenschaft  aber  umständlich  in  Geheim  durch  mich  berichten,  ob 
Sie  solches  überreicht,  wie  der  König  es  aufgenommen,  und  was  für 
ein  Effekt  darauf  erfolgt  sei."  *) 


<)  Diese  Aussage  erzürnte  den  König  Friedrich  Wilhelm  außer- 
ordentlich. Katte  wollte  nämlich  von  dem  Kronprinzen  gehdrt  haben«  Seoken- 
dorf  und  Orumbkovi'  beabsiohtigten  denselben  katholisch  zu  machen«  und 
ihm  die  Hand  einer  Erzherzogin  und  die  römische  Königskrone  zuzuwenden. 
Vergebens  beteuerte  der  Prinz,  daß  ein  Mißverständnis  vorliegen  müsse;  Katte 
blieb  bei  seiner  Aussage.  Zum  Unglück  tauchten  jetzt  gerade  an  den  ver- 
schiedensten Orten  in  den  Zeitungen  ähnliche  Nachrichten  auf;  auch  die  Ge- 
sandten meldeten  in  ihren  Berichten,  daß  eine  Version  Glauben  finde,  wonach 
der  Kronprinz  sich  durch  seine  Flucht  einem  erzwungenen  Übertritt  zur 
römischen  Kirche  habe  entziehen  wollen.  „Gott  wüßte  mein  zu  denken",  schreibt 
Friedrich  Wilhelm,  „ob  iofa  so  ein  Schelm  w&re.  Nein,  dieser  Bösewicht 
hat  dieses  ausgebracht".  Siehe  Koser  a.  a.  0.  50  und  100,  und  Förster 
a.  a.  0.  Hl.,  21. 

«)  Eugen  an  Seckendorf.  Wien,  18.  Oktober  1780.  H,-,  H.-  und 
St.-A.  Gr.  Korrespondenz  113. 
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Seckendorf  erhielt  dieses  Schreiben  am  21.  Oktober  auf 
äeioem  Gute  Meuselwitz  uod  bestätigte  dessen  Empfaug  am  folgenden 
Tage  in  einem  Berichte  an  Eugen,  worin  er  mitteilt,  daß  der 
Minister  Cnypbausen  von  den  Geschäften  und  vom  Hofe  entfernt 
worden,  ^)  die  Königin  mit  ihrer  Partei  allen  Einfluß  verloren  habe, 
daß  der  K5nig  gi'gen  England  mehr  als  je  erbittert,  die  Ueirats- 
Projekte  vermutlich  völlig  abgetan  seien.  Er  fügt  hinzu,  daß  um 
ein  Freundschaftäband  auch  auf  fernere  Zeiten  und  für  die  Nach- 
kommen zu  sichern,  „es  allerdings  das  erste  und  voraebroste  Mittel 
sei,  den  König  mit  dem  Kronprinzeu  auszusöhnen". 

Er  werde  sich  deshalb  nach  Berlin  begehen  und  sich  des 
kaiserlichen  Handschreibens  in  der  anbefohlenen  Weise  bedienen. 
Grumbkow  gebe  Hoffnung,  es  dürfte  von  guter  Wirkung  sein, 
auch  Seckendorf  meint,  „der  König  werde  nun  nach  der  vom 
Kronprinzen  bezeugenden  Reue  und  Demut  nicht  so  schwer  zur 
Gelindigkeit  zu  bewegen  sein".  Ob  der  Letztere  aber  nach  der  Aus- 
söhnung mit  dem  Vater,  die  vom  Kaiser  ihm  erwiesene  Großmut 
genügend  erkenuen  und  zu  guten  Gesinnungen  dem  Kaiser  gegenOber 
gebracht  werden  könne,  sei  mehr  zu  wQnschen  als  zu  hoffen.  An 
den  diesitezQglichen  Vorstellungen  werde  er  es  nicht  fehlen  lassen. 
„Allein,  sein  Gemflt  ist  so  falsch,  und  von  dem  französischen  Gift 
dergestalt  eingenommen,  daß  ihm  im  Herzen  nichts  gefällt,  was 
nicht  nach  ausländischer  Art  und  Manier  schmeckt,  welches  eine 
der  vornehmsten  Ursachen  mit  ist,  warum  der  König  einen  solchen 
personellen  Haß  auf  ihn  geworfen." 

Zum  Schlüsse  seines  Berichtes  beantwortet  Seckendorf  den 
ihm  mit  Erlaß  des  Prinzen  Eugen  vom  7.  Oktober  intimierten 
kaiserlichen  Auftrag  sich  Ober  die  Entstehung  des  Gerüchtes  einer 
geplanten   KeligionsUnderung  des  Kionprinzeu  zu  äufSern^  wie  folgt: 

f,Der  Ruf  von  der  vom  König  mit  dem  Kronprinzen  inten- 
dierten Religionsänderung  und  einer  abgezielten  Verheiratung 
zwischen  ihm  und  einer  deren  durchlauchtigsten  Erzherzoginnen 
bat  seinen  Ursprung  aus  England  bereits  noch  vor  Anfang  des 
Eursächsischen  Lagers  genommen.  Der  König  von  Polen')  hat 
dem  General  Grumbkow  am  ersten  selbst  davon  gesprochen,  und 


')  Cnjphaasen,  ein  Gügnerder  kiiBerliebeD  Partei  am  preofiiicben  Hofe, 
hattß  schon  im  Angust,  naob  Ankunft  dep  Königs  in  Berlin,  die  Weisung  er- 
haiteo,  am  seine  Vcrftbschiedang  zo  biiten;  ur  mafite  sieb  auf  seine  Johanniter- 
Eomturei  Liesen  in  eine  Art  Verbannung  zaräokxieben.  Kos  er  a.  a.  0.  60. 

']  Friedrieb  August  I.,  Kurfürst  ron  i^&cbsen,  als  König  von  Polen 
A  o  g  u  1 1  11. 
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ao  der  Wahrheit  dieses  Projekts  nicht  zweifeln  wollen.  Als  ich 
auch  erat  kürzlich  erfafareDy  so  hat  Grumbkow  dem  KAnig  von 
i'reußen  dieses  Spargement,  gleich  es  ihm  vom  König  in  Poleo 
vertraut  worden,  erßtfnet;  der  aber  hierauf  dem  Grumbkow  be- 
fohlen, den  König  von  Holen  zu  versicheru,  „daß  weder  an  die 
Änderung  der  Religion,  noch  an  eine  Muriage  mit  einer  Erzherzogin 
jemals  gedacht  worden,  und  so  wenig  Ihro  Kaisl.  Majst.  «einem 
Kronprinzen  eine  solche  aroße  Gnade  destiniert,  so  wenig  wäre 
auch  er  der  KDnig  gesinnt,  dem  Kronprinzen  oder  Jemand  von 
seinem  Haus  die  Änderung  der  Religion  einzuraten. ^  Die  hierüber 
von  Grumbkow  an  den  König  von  Idolen  geschehene  Erklärung 
hatte  jedoch  bis  diese  Stunde  dem  König  von  Polen  den  Argwohn, 
daß  dergleichen  etwas  vor  sei.  nicht  ganz  benommen.  untJ  will  man 
denn  auch  die  englische  Nation  bereden,  daß  man  an  AiislOhrung 
dieses  Projekts  noch  arbeite. 

In  meinem  an  Euer  hochtllrstliche  Durchlaucht  gesendeten 
geheimen  Journal  wird  sich  unter  10.  September  tiuden,  daß  der 
Kronprinz  im  sächsischen  Lager  selbst  von  dieser  intendierten 
Heirat  gesprochen,  und  soll  dem  Vernehmen  nach  dieses  an  den 
König  von  Polen  selbst  geschehen  sein.*)  Der  Leutnant  Katte 
sagt  aus.  daß  eine  der  vornehmsten  Ursachen,  warum  er  sich  ent- 
schlossen, dem  Kronprinzen  bei  seiner  vorgehabten  Entweichung  zu 
folgen,  mit  gewesen,  weil  ihm  der  Kronpriuz  versichert,  der  König 
sein  Herr  Vater  wolle  ihn  zu  Veränderung  der  Religion  zwingen. 
Allein  der  Kronprinz  will  nicht  gesteheu,  daß  er  dergleichen  gesagt, 
sondern  gibt  vor,  es  mnsse  dieses  von  Katte  nicht  recht  rer- 
standen  sein'*.*) 


^)  In  dem  S ecken d  orfs  Berichte  vom  3.  Oktober  angetohlosBenen 
Journal  ist  aotor  dem  angegebenen  Datum  bemerkt:  ,,Der  Kronprinz  selbst  hat 
im  Biobeisohen  Lager  gesagt.  daS  man  mit  einer  Heirat  zwitFchen  einer  Eri* 
herzogiD  und  ihm  umginge." 

*)  Seckendorf  an  Eagen.  Meotelwitz.  22.  Oktober  17S0.  H.-.  IL- 
und  St. -A.  Gr.  Korrespondenz  118. 

Kinige  Monate  später,  im  April  17S1,  nimmt  der  Kronprinz  die  gleiche 
Angelegenheit  wieder  auf.  Ki  ließ  nämlich  aus  seinem  InternieruDgsorfQ  Küstrin 
einen  Projektsentwurf  an  Grumbkow  abgeben,  worin  er  sich  bereit  erklärt 
—  falls  der  König  es  wünsohe  —  durch  eiue  Heirat  mit  der  Erzherzogin  M  aria 
Theresia  eine  Familienverbindung  mit  dem  Hause  Österreich  einzuj^ehen, 
verwahrt  sieb  dabei  jedoch  gegen  eine  Rcligionsandening.  Diese  Deklaration, 
von  der  mau  übrigens  damala  glaabto.  dsfi  sie  einer  der  Kavaliere  des  Kron- 
prinzen angeregt  habe,  wurde  wohl  nur  tn  der  Hoffnung  verfaßt,  dadurch  die 
Gnnst  des  königlichen  Vaters  zu  gewinnen  und  darzulegen,   daß  der  Sohn  be- 
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Hier 


Seckendorf  kam  am  25.  Oktober  nach  Jagdschloß  Wuster- 
hausen zurQck. 

Das  Ehegsgericbtf  welches  über  den  Kroopriozen  uod  Hatte 
oiteilen  sollte,  war  uuter  dem  Vorsitz  des  Oenemlleutoaiits  Grafeu 
Schulen  bürg  XU  Köpenick  zusammengetreten.  ^)  Eine  Meinnng>i- 
Terschiedenbeit  stellte  sich  bei  den  Riobteru  nur  bezögüch  der 
Schuld  Ratte's  heraus.  Es  standen  hier  in  den  fOnf  Klusseo,  in 
welche  die  Beisitzer  des  Gerichts  geordnet  waren,  zwei  Todesurteile, 
gegen  zwei  Erkenntnisse  auf  ewigen  Festungsariest.  Die  Entscheidung 
stand  jetzt  bei  dem  Vorsitzenden.  Dieser  IQbrte  aus,  da  es  zur  wirk- 
lichen Desertion  nicht  gekommen  sei,  so  kOune  er  nur  auf  ewiges 
Geßngnis  rotieren.  Da  durch  des  Vorsitzenden  Votum  Stinimen- 
gleirliheit  pintrat,  so  hatte  nach  den  Vorschriften  des  Kriegsrechtes 
die  mildere  Äuttassung  des  Verbrechens  einzutrett*n.  Sie  lautete  daher 
auf  lebensl&Dgliche  Festungsstrafe. 

Leutnant  von  Keith,  der  in  der  Tat  desertiert  war,  wurde 
dämmt  in  etfigie  gehängt  zu  werden.  Die  Leutnants  von  Spaeu 
und  von  Ingersleben  wurden  ersterer  zu  Kassation  und  drei- 
jähriger, letzterer  zu  eechsmonatlicher  Festungshaft  verurteilt. 

ßezOglich  des  Kronprinzen  erklärte  sich  das  Kriegsgericht  für 
inkompetent  in  dieser  Staats-  und  Familiensache,  empfahl  die  Ent- 
scheidung des  Königs  „höchster  und  väterlicher  Qnade''  und  wies 
auf  die  ReumQthigkeit  deci  Kroupiinzen  und  seine  bei  den  Aktt'D 
lietindliche  Abbitte. 

Die  SprOche  des  Kriegsgerichtes  wurden  dem  Könige  vor- 
legt. Dieser  schickte  sie  zurück  und  befahl  Qber  Katte  ein 
leres  urteil  zu  fallen. 

Das  Gericht  trat  am  31.  Oktober  wieder  zusammen,  —  und 
beharrte  bei  seinem  ersten  V(*rdikt.') 


läglicfa  Btüner  VorheirntoDg  weder  geheime  noch  dem  Könige  nicht  genehme 
üasohe  oiefar  hege.  Grumbkow  antwortete,  er  sei  Aber  dies  Projekt,  luii 
m»D  dfm  Könige  nicht  koutmen  dürfe,  geradezu  kODSierniert;  dem  kaieer- 
lioheo  Hofe  sei  es  übrigens  nie  eingelallea,  sich  mit  eioer  derjrtigen  Ver- 
bindiiPfK  ZQ  beschäftigen.  (Die  KrktäruDg  and  die  Korrespondenz  daröber  bei 
Förster  »-  ft.  0.  III,  21  a.  flgd.  Vgl.  auch  Arneth,  Prinz  Eugen  von 
8»T07en,  111,  336.) 

')  Köpeniok.  ebeoiatigef!  kÖnigUcbes  Sc.hlofi,  liegt  im  heatigen  Rcgierongs- 
bezirke  Potsdum.  im  Kreise  Tültow  auf  einer  Insel  der  Spioe.  —  Das  Kriegs- 
g«rtebt  hatte  «über  Prinz  KiiedrJch,  den  gewesenen  Leutnant  von  Katte, 
die  Leatnaiits  von  Ingersleben  und  Spaen"  (als  Mitwittser  angekl»(rt) 
nd  den  desertierten  Leutnant  Ton  Keith"  zu  erkennen  Koser  a.  a.  0.  61 
*)  Roser  a.  a.  0.  63  u.  flgd. 
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T.  Ouucker. 


Am  rorhergehenden  Tage  (30.  Okt,ober)  frOh,  ehe  der  I 
zur  Purforcejagd  ritt,  hatte  Graf  Seckendorf  Gelegeobeit  ge- 
fuuden,  dem  Monarchen  vorzustellen,  wie  der  Kaiser  bisher  billig 
Anstand  geüommeo,  iho  ^wegen  der  mit  dem  Krouprinzen  vor- 
gefalleaeo  Verdrießlichkeit  aazugeheo,  indem  derselbe  sich  iu  der- 
gleichen bloß  Dero  Familie  angehende  Sachen  zu  melieren,  umsomehr 
Bedenken  getragen,  da  der  König  bis  dato  Ihro  Kaisl.  Majst.  Ton 
demjenigen,  was  hierin  vorgefallen,  keine  Information  geben  zu 
lassen,  für  gut  gefunden^. 

Nachdem  aber  vor  geraumer  Zeit  bereits  überall  verbreitet 
worden,  daß  Über  den  Kronprinzen  ein  Kriegsgericht  aburteilen  solle, 
hätte  der  Kaiser  aus  Freundschaft  für  den  König  und  sein  Haus 
sich  nicht  länger  euthalteu  können,  ihm  anzubefehlen,  dem  König 
sein  aufrichtigstes  Mitgefühl  über  den  ganzen  Vorlull  auszusprechen 
und  „obwohl  Ihro  Kaisl.  Majst.  nicht  an,  den  triftigen  Ursachen 
zweifelten,  welche  den  König  bewogen,  mit  solcher  Strenge  gegen 
den  Kronprinzen  zu  verfahren,  so  wünschten  sie  doch  herzlich,  daß 
der  König  zu  seiner  eigenen  Beruhigung  den  begangenen  Fehler  des 
Kronprinzen  Jugend  zuschreiben,  und  Gnade  vor  Becbt  möchte  er- 
gehen lassen". 

Der  Gesandte  fOgte  bei,  er  könne  dem  Könige,  mit  RQcksicht 
auf  dessen  ihm  bisher  stets  bewiesene  Gnade  und  die  ihm  gestattete 
Freiheit  der  Aussprache,  mitteilen,  daß,  wenn  er  gewiß  wäre,  daß 
y^Ihro  Kjkisl.  Majst.  allerhöchste  Interzession  zu  Herstellung  der  Einig- 
keit in  der  Königl.  Familie  etwas  Krspießliches  beitragen  könnte,  Ihro 
Kaisl.  Majst.  aus  Freundschaft  für  den  König  und  sein  Haus,  selbst 
in  einem  Handschreiben,  den  König  darüber  anzugehen,  nicht  ent- 
fernt wären,  bloß  und  allein  durch  diese  Mühe  and  Gefälligkeit  den 
König,  auch  ganz  Riiropa  mit  der  Zeit  zu  Qberzengen,  daß  Niemand 
in  der  Welt  an  Freundschaft  und  AÜ'ektion  gegen  den  König  und 
sein  Haus  Ihro  Kaisl.  Majst.  Obertreft'eu  sollte.*' 

Seckendorf  schilderte  gleichzeitig  die  Inkonvenienzen,  welche 
sich  in  der  Haltung  eines  Kriegsgerichtes  über  den  Kronptiuzen 
notwendig  ergeben  müßten,  im  Falle  die  Generale  und  Oälziere  auf 
königlichen  Betehl  über  den  Kronprinzen  zu  Gericht  sitzen  müßten. 
Er  fügte  hinzu,  nach  meiner  Ansicht  sei  des  Kronprinzen  Verbrechen, 
80  groß  es  iu  der  Tat  auch  wäre,  nicht  derart,  duß  man  ihn  des- 
wegen von  der  Thronfolge  ausschließen  kOnne.  welch'  letzteres 
ohnehin,  ohne  des  Kaisers  Vorrechten  zu  nahe  zu  treten,  nicht 
geschehen  könne.  Wenn  der  König  hingegen  ohne  weitere  Unter- 
suchung und  gerichtliche  Prozedur  den  Kronprinzen  begnadige  und 
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die  loterzessioa  des  Kaisers  dabei  zum  Vorwand  nähme,  so  würde 
auf  der  einen  Seite  der  Kronpiinz  selbst  die  königliche  Crnade 
hoffentlich  ^711  rOfanien  und  zu  erkennen  Ursache  haben,  auf  der 
andern  Seite  aber  der  Knuig  durch  diesen  scheinbaren  Praetext  von 
der  allerhöchsten  Kais).  Interzession  deklarieren,  daß  ohne  seihige 
er  den  Kronprinzen  schwerlich  begnadigt,  vielmehr  nach  der  Größe 
seines  Verbrechens  mit  härterer,  längerer  und  wohl  verdienter  Strafe 
wQrde  angesehen  habeu^. 

Seckendorf  versichert  in  seinem  Berichte  an  den  Prinzen 
Eugen,  daß  der  König,  so  lange  er  an  seinem  Hofe  akkreditiert 
sei,  ihn  „nie  mit  größerer  Geduld  als  diesmal  aufmerksam  angehört'*, 
dann  aber  versichert  habe,  wie  ihm  die  in  dieser  traurigen  An- 
gelegenheit vom  Kaiser  bezeugten  Beweise  von  Freundschaft  ht^rziich 
angenehm  seien,  umsomebr  als  selbe  die  Ruhe  und  Einigkeit  in 
seinem  Hause  zum  Ziel  hätten.  „Der  Kronprinz  wäre  zwar  des 
Kaisers  Qnade,  seiner  bösen  Gesinnung  wegen,  nicht  wert,  wenu  er 
ihn  pardounieren  wurde,  so  sollte  er  es  Niemand  als  Ihro  Kaiserlichen 
Majestät  allein  zu  danken  baben^. 

Der  KOnig  äußerte,  er  würde  auch  gern  sehen,  wenn  Secken- 
dorf selbst  nach  Kflstrin  gehen  und  den  Kronprinzen  zur  schuldigen 
Dankbarkeit  gegen  den  Kaiser  als  auch  zur  höchst  nötigen  Abbitte 
gegen  ihn,  den  König,  „wegen  begangener  grober  Fehler  ermahnen 
möchte'', 

^Den  Kronprinzen  aber  sogleich  wieder  in  völlige  Freiheit  zu 
setzen,  wäre  get^hrlicb,  daher  nötig,  daß,  ehe  es  dazu  käme,  mau 
wohl  flberlegte,  was  inzwischen  mit  Ihm  anzufangen,  bis  man  seiner 
Besserung  versickert  wäre.  Er  bäte  mich  also,  ihm  meine  Gedanken 
hierüber  schriftlich  mitzuteilen,  um  in  der  Sache  weder  zu  viel 
Boch  zu  wenig  zu  tun^. 

Da  Seckendorf  den  König  so  gut  disponiert  fand,  hielt  or 
Ar  ratsam,  ihm  zu  eröffnen,  daß  er  allerdings  ein  eigenhändiges 
kaiserliches  Schreiben  erhalten  habe,  jedoch  um  desto  sicherer  zu 
lein.  daß  dasselbe  von  dem  Könige  gut  aufgenommen  werden  möge, 
so  habe  Prinz  Eugen  (der  allein  von  diesem  geheimen  Schreiben 
inBfte)  Abschiilt  davon  mitgesendet,  welche  mit  des  Königs  Erlaubnis, 
Serkendorf  ihm  vorlesen  wolle,  „damit  er  selbst,  ehe  er  das 
Originalscbreibeo  empfinge,  erkennen  möchte,  mit  was  Tendresse 
Ibro  Kaisl.  Majst.  diese  verdrieiSlicbe  Sache  beherzigt^. 

Friedrich  Wilhelm  gestattete  „ willigst"  die  Verlesung 
der  Abschrift,  „und  nachdem  er  mit  größter  Geduld  solches  lesen 
gehört^    befahl  er  mir,   ihm  das  Original  morgenden  Tags  zu  über- 
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senden,  mit  der  wiederholten  Versicheraog,  daß  die  Freundschaft, 
welche  Ihro  Kaisl.  Majst.  ihm  von  neuem  dadurch  zeigten,  zu  ewiger 
Dankbarkeit  verhioden  wHrde,  aohf*i  wiederholend  ihm  meine  f^^merea 
Gedanken  fchiiftlich  mitzuschicken^  wie  die  Pardonnietung  des 
Kronprinzen  dergestalt  einzurichten,  daß  es  nicht  schiene,  alä  ob 
er.  der  König,  der  Hahstarrigkeit,  welche  der  Kronprinz  bis  dato 
bezeigt,  nachgegeben".  *) 

Der  KOuig   war   an   diesem  Tuge   zu  Gast   bei  Seckendorf 
und  blieb  bis  nach  Mitternacht  bei  ihm. 

Am    t'rflben  Morgen    des    31.  Oktober   Qbersendete   Secken- 
dorf das  vom  Könige  verlangte  Gutachten,  welches  dahin  ging,  „daß 
der  König    dem  Kronprinzen    durch    einige   Generals    und  Offiziers 
sollte    ankündigen   lassen,    wie   er  in  Ansehung   Ihro  Kaisl.   Majst. 
allerbt^cbäten  Interzession  ihn  pardonniereu  wollte,  wofern  er  schritl- 
lich  nach  Ausweis    der   Vorschrift   seine    Fehler   erkennte    und    ge- 
bührend abbäte;  und  weil  kraft  des  ihm  vorzulesenden  allerhöchsten 
Kaisl.    eigenhändigen    Schreibt^ns    an    den    König    er    diese    Gnade 
Niemand  als  Ihro  Kaisl.  Majst.  allein  zu  danken,  also  sollte  er  auch 
in   einem   snbmissen    Schreiben   seine   gehorsamste  Danksagung    an 
Ihro  Kaisl.  Majst.  abstatten,    daß   audurch   Ihro  KaisL    Majst.  Ge- 
legenheit Qberkommen  in  Dero  allerhöchsten  Beantwortung  ihn,  den 
Kronprinzen,   zu  wahrer  Treue  gegen   das  Vaterland  und  Gehorsam 
gegeu  den  König  seinen  Herrn    Vater   anzumahnen'*.    Um   aber    fQr 
die   Zukunft  sich   zu   versichern,    daß   der  Kronprinz   den    Respekt 
und  Gehorsam  gegen  den  Vater  nicht  wieder  aus  den  Augen  setzte, 
und  eine  nochmalige  Entfernung  unternehmen  wolle,  mflßte  er  sieb 
schriftlich  reversieren    und   an  Eidesstatt   im  Beisein   einiger  Land- 
Stände  geloben,  ^sich  hinfQro  des  Königs  seines  Herrn  Vaters  Befehl 
und  Willen  gänzlich  und  ohne  Wiedersprechuug  in  Allem  zu  unter- 
werfen, auch  durch  diese  V«?r8chreii)ung    sich   selbst   der  Krön  und 
Kur  unfähig  deklarieren,  im  Falle  er  wider  Vermuten,  direkte  oder 
indirekte  gegen  den  König  handelte,  oder  etwas,  so  ihm  mit  Recht 
mißfallen  könnte,  tun  wflrde".  Er  dörfe  sich  daher  ohne  des  Königs 
Vorwissen  weder   in   noch  außerhalb   des  Keichs   in   fremde  Korre- 
spondenz oder  in  etwas  einlassen,  so  dem  König  den  geringsten  Ver- 
dacht gegen  seine  Treue  geben  möchte. 


()  Dm  kaiaerliohe  H«ndscht-eihen  ddto.  Wien,  U.  Uktol>«r  1730  ist  aV 
gcdniükt  in:  Versuch  einer  LobeDsbesobreibang  dee  KM.  Uraf  van  Seoken- 
dorf.  (1794),  IV.  2S5  und  io  Pr«D&,  Kriedrioh  der  Grofle  I.  440. 


Die  Int«rzetfion  Kaiser  Karl  VL  etc. 


155 


t 


Seckendorf  riet  in  seinem  Expose  dem  König  an,  diese 
Punkte  von  einem  seiner  Minister,  dem  er  volles  Vertrauen  äcbeoke, 
zu  Papier  bringen  zu  la^r^cn. 

Sobald  der  Kronprinz  einen  in  diesem  Sinne  abgefaßten  Rerers 
vollzogen  habe,  könne  er,  nach  Seckeudorfs  Ansicht,  „seines 
harten  und  schweren  Arrests  entlassen  und  die  Parole  von  ihm  ge- 
nnnmien  werden,  daß  er  nach  erlangter  Freiheit  ohne  expresse 
königliche  Erlaubnis  den  Fuß  nicht  aus  dem  Tore  desjenigen  Orts 
setzen  wollt«»  welchen  der  König  ihm  zu  seinem  Aufenthalt  an- 
weisen wflrde.  hingegen  auch  zu  seiner  stand^smäßigen  Unterhaltung 
dem  Kronprinzen  monatlich  so  viel  zu  reichen,  damit  er  seiner  hohen 
Geburt  gemäß,  sich  auffahren  und  wenigstens  täglich  eine  Tafel  von 
a'ht  Eouverts  haben,  um  OfTiziers  und  andere  Personen  daran  be- 
dienen zu  können.  Da  uuth  der  Kronprinz  von  einem  solchen 
Humeur,  welcher  Okkupation  haben  mSsse.  so  wäre  ihm  ein  solcher 
Platz  anzuweisen,  wo  Kollcgia  und  Regierung  sich  befinden,  damit 
er  bei  selbigen  arbeiten,  und  seine  Zeit  uQtzlicfa  anwenden  könnte. 
Zu  seiner  Gesellschaft  müsi^e  man  ihm  einen  General  aussuchen,  von 
essen  Treue  uud  Redlichkeit  der  König  versichert,  der  ihn  von 
inen  üblen  Prinzipiis  ab  und  auf  solche  zu  leiten  hätte»  die  des 
önigs  Intention  gemäße.  Da  aber  schwer  Jemand  zu  finden,  der 
das  Exil  mit  dem  Kronprinzen  wQrde  teilen  wollen,  so  wäre  nur 
ein  solcher  zur  Oberaufsicht  zu  bestellen  mit  der  Ermächtigung  ab- 
ond  zuzureiten.  FQr  den  täglichen  Umgang  wären  einige  geschickte 
Qod  verstämlige  OfTiziere  tu  bestimmen,  die  stets  um  ihn  zu  sein 
haben,  jedoch  alle  Monate  abgelöst  werden  sollten,  „diimit  der  Kron- 
prinz nicht  wiederum  in  einen  oder  den  anderen  allzugroßes  Vertrauen 
setzte^.  Durch  die  Bericht^  dieser  Offiziere  wQrde  der  König  auch 
erfahren,  wie  und  auf  welche  Weise  der  Kronprinz  sich  gebessert  habe, 
^dumit  nach  Maß  seiner  erfolgten  Veränderung  und  Besserung  [bro 
Köiiigl.  Majst.  alsdann  ihm  mit  der  Zeit  die  völlige  Freiheit 
schenken  und  nach  Befinden  der  Umstände  weitere  Anstalt  zu 
seinem  Etablissement  vorkehren  könnte. ""  ') 

König  Fried  rieh  Wilhelm  ließ  den  kaiserlichen  Qeaandten 
bis  am  Morgen  des  2.  November  in  Ungewißheit,  ob  uud  inwieweit 
^•r  dessen  schrltllich  niedergelegten  An^-ichten  Folge  zu  ^t^hen  gewillt 
sei;   g^geu  Mittag  dieses  Tages   aber   erhielt  Seckendorf  einige 


^)  Der  Wortlftut  des  Seckendorfsche»  üntavhtens  ist  abgedruckt  in 
Prenfi,  Irkundenbuch  zu  der  LebenageBchichte  F  rie  d  riohs  des  GroOen  II, 
IM  und  iu  Förster  ».  %.  0.  1.  375. 
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Zeilen  vou  der  Hand  des  Köoii^s,  worin  ihm  mitgeteilt  wurde,  daß 
dasjenige,  was  der  Gesandte  ihm  am  30.  Oktober  vorgetragen  habe, 
„alles  nach  Verlangen  Sr.  Kaisl.  Majsf  bis  kommenden  Dienstag 
[7.  November]  geschehen  solle.') 

Der  König  hatte  inzwischen  am  I.  November  den  Spruch  des 
Kriegsgerichts  Qber  Katte  in  Hinrichtung  durch  das  Schwert  ab- 
geändert. *) 

Graf  Seckendorf  hoffte  noch,  der  König  werde  in  An- 
sehung des  Großvaters,  des  SOjährigen  Fcldmarschalls  Grafen  von 
Wa rtensleb en.  dem  Verurteilten  das  Leben  schenken,  worum 
ersterer  am  3.  November  in  einem  herzbewegenden  Briefe,  leider 
erfolglos,  ansuchte.  ^) 

Obwohl  der  Bericht  Aber  diese  Vorgänge  durch  seinen  eigens 
abgeschickten  Adjutanten,  Hau|)tmann  vou  Bau  demir,  von  Secken- 
dorf am  3.  November  aus  Wusterhausen  nach  Wien  gesendet 
wurde,  meldete  er  am  folgenden  Tage  schon,  daß  der  Leutnant 
Katte  am  3.  November  aus  Berlin  nach  Kflstrin  abgeführt  worden 
sei,  wo  vor  des  Kronprinzen  Äugen  dessen  Hinrichtung  stattfinden 
solle.  Dies  wQrde,  befQrchtet  der  Gesandte,  den  Prinzen  „ganz  außer 
sich  bringen^.  Es  sei  aber  hierin  heim  K^nig  keine  Abänderung  zu 
erwirken,  und  wörde  mau  durch  Fürbitten  ihn  nur  noch  mehr  er- 
zürnen. *) 

Allerdings  verspätet  kam  dem  Gesandten  ein  Erlaß  Eagens 
vom  31.  Oktober  zu,  in  welchem  der  Prinz  bemerkt,  der  Kaiser 
habe  befohlen,  nochmals  einzuschärfen,  mit  äußerster  Vorsicht  und 
Behutsamkeit  in  der  Angelegenheit  vorzugehen  „und  vornehmlich 
dahin  zu  sehen,  wie  Sie  von  allen  ferneren  Extremitäten  den  König 
entweder  selbst  oder  durch  Grumbkow  zurQckbalten  und  auf 
gelindere  Gedanken  nach  und  nach  bringen  m5gen,  zugleich  aber 
sich  wohl  hüten,  nicht  eher  weder  in  ihrem  eigenen,  und  noch 
weniger  in  Kaisl.  Majst.  Namen  sich  hinein  zu  mischen,  und  zu- 
vörderst mit  dem  Handschreiben  zum  Vorschein  zu  kommen,  insolaug 


*)  Auch  in  Förster  a.  &.  0.  III.  280;  jedoeh  tat  hier  der  Text  dee 
Billets  il«R  Könige,  veruiutlicb  wegen  Unle&erÜchkeit  der  Sohrift,  nioht  genaa 
wiedergegetien. 

*)  Den  Wortlaut  deB  königlichen  ßefehtsohreibens  io  Prenfl,  Friedrioh 
der  Grofie  \   48. 

')  In  Förster  a.  a.  0.  111.  13  und  14  der  Worlaat  diein  Uesaohes  and 
dJ^  Rbflchlägige  Antwort  des  Königs, 

•)  Seokendorf  an  Eugen.  (Wniterhunsen)  8  und  4.  November  17S0. 
K.  and  k.  H.  ,  ti.*  und  St. -a.  Ur.  Rorrüdpondenz  UH. 
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Sie  nicht  fast  Kurerlassig  gesichert  seiu,  daß  .solches  dem  KOnig 
aDgeuebm,  raithio  zu  Kais).  Majst.  Dienst  gereichen  and  abzielenden 
Effekt  nach  sich  ziehen  werde."  Scbliram  sei  die  Schilderung  des 
Charakters  de;^  Kronprinzen,  und  daß  Seckendorf  besorge,  „Kaisl. 
Majst  wflrde  wenige  Erkenntlichkeit  für  diese  ihm  bezeigende  Gnade 
anznhoffen  h^iheu«  und  wo  er  jemals  was  zu  sa^^en  hätte,  die  mit 
Preußen  gemachte  Allianz  schlechten  Bestand  haben  wOrde.*^ 

Doch  hielte  dies  den  Kaiser  nicht  ab,  auf  den  bereits  erteilten 
Befehlen  zu  beharren,  besonders  nach<iem  Seckendorf  melde, 
daß  die  Königin  sammt  dem  preußischen  Ministerin  der  Meinung 
sei,  und  man  in  England  nach  Kinsky's  letztem  Bericht  gleicher 
Ansicht  zu  sein  scheine,  daß  der  Kaiser  der  einzige  wäre,  ^der  in 
das  Mittel  zu  treten  und  den  Kronprinzen  mit  dem  K/)nig  auszu- 
söhnen vernjöge^,  umsomehr,  als  dem  Kronprinzen  von  gewisser 
Seite  beigebracht  würde,  der  Kaiser  freue  sich  Qber  die  Angelegeo- 
beit,  und  habe  dem  König  die  scharte  Behandlung  unter  der  Hund 
angeraten.  *) 

Auch  wenn  vom  Kronprinzen  kein  Dank  zu  erwarten,  mQsse 
er  durch  die  in  seiner  Not  ihm  erwiesene  Hilfe  erkennen»  duß  von 
des  Kui,K<>rs  Gnade  und  Beistand  er  mehr  als  von  der  Köuigm  und 
England  zu  hoffen  habe. ^)  Dort  bemerkte  mun  dem  Gesandten: 

^Da  der  Zustand  der  preußli^cbeu  Koni^l.  Familie  dem  Kaiser 
sowohl  als  der  ganzen  Welt  bekannt  sei.  auch  von  allen  Orten  ein- 
hellig vernieldet  werde,  daß  der  KOnig  eines  großen  Vorhabens  gegen 
seinen  Sohn  sei,  wie  er  denn  hierin  ein  Knegsr^iibt  verordnet  buhen 
soll,  so  sonder  Zweifel  was  mehrere»  nach  sich  ziehen  dürfte.^  Auch 
die  Situation,  in  welcher  sich  die  Königin  und  die  älteate  Prinzessin 
befanden,  sei  eine  höchst  betrübte.  Da  die  Königin  seine  Schwester 
und  Neffe  und  Nichte  die  andern,  so  lasse  König  Georg  durch 
Kiuskj  den  Kaiser  inst&ndig  bitten: 

„Selbe  beliebten  sich  bei  dem  König  in  Preußen  zu  inter- 
poniereu,  womit  dergleichen  Extreraa  verhindert  werdeu  möchten, 
gänzlich  der  Hoffnung  lebend,  daß  wofern  der  Kaiser  in  Konsideration 


>)  Oibf  Philipfi  Einsky,  kniserlioher  Oesandter  in  London.  Ifioser  hutte 
schon  am  27.  September  naob  Wien  gemeldet.  Mylord  ßurrineton  habe  ihm 
^gesagt,  daß  König  Georg  trotz  der  politiseheD  Konjunktur  die  KeBolution  ge- 
fa6t,  «Tertmufrud  auf  des  Kaisers  üeueruiität  und  weltbekannter  Magnauimitüt" 
tieb  an  denselben  in  wenden. 

•)  Engen  anSeokendorf.  Wien,  31.  Oktober  1730.  K.  und  k.  H,-,  fl.- 
aad  8t.- A.  Or.  Korrespondenz  118. 
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Seiner  solches  zu  iinterDehmeD  beliebten,  ao  einem  gewflDscbten 
Effekt  nitht  zu  zweifeln  wäre.*  ^) 

Am  7.  November  meldete  Seckendorf  aus  Wusterhausen 
dem  Prinzen  Eugeu:  Der  Köuig  habe  nach  der  Purforcejagd  am 
6.  November  bei  ihm  gespeist,  wäre  aber  sehr  niedergescblagen, 
matt  und  zer^tr^ut  gewesen  (es  war  der  Tag,  an  welchem  die  Hiu- 
richtnng  des  unglOcklichen  Katte  anberaumt  war),  so  daß  er  fflr 
des  KAuigs  Leben,  Gesundheit  und  Verstand  besorgt  ctei,  im  Falle 
seine  Stimmung  nicht  bald  beruhigt  werden  könne,  wozu  Secken- 
dorf aber  kein  Mittel  weiß,  indem  die  Königin  alles  wage,  ihre 
Partei  wieder  emporzubringen  und  zu  der  projektierten  Heirat  zu 
gelangen.  ') 

Im  Kriegsgericht  Ober  Katte  waren,  wie  schon  erzählt  wurde, 
die  Vota  nicht  gleichlautend  gewesen,  da  die  Stabsoffiziere  auf  Uto- 
richtnng  plaidiert  hatten,  die  Generalmajore  (Seh  weriu,  Döuhof 
und  Linger)  nebst  üen  Hauptleuten  ihn  nur  zu  ewigem  Get^ugnis 
verurteilten,  Generalleutnant  Graf  von  der  Schulen  bürg  hatte 
als  Präses  dem  mildereu  Urteil  beigestimmt. 

Kuiz  nach  Kattes  Hinrichtung,  gelegentlich  einer  Jagd  in 
Köpenick,  äußerte  der  König  während  der  Tafel  gegen  die  ebenfalls 
anwesenden  General**  Schwerin  und  Dönhof  sein  Mißvergnügen 
wegen  der  von  ihnen  in  der  Dntersucbungssache  abgegebenen  Vota 
in  sehr  harten  Worten  und  sagte:  ^daß  er  zwar  geglaubt,  er  hätte 
ehrliche  und  solche  Leute  erwählt,  so  ihre  Püicht  nicht  vergäßen, 
die  aufgehende  Sonne  nicht  anbeteten  und  bei  dem  Kriegsgerichte 
allein  ihr  Gewissen  und  des  Königs  Ehre  beobachten  würden,  allein 
nun  lernte  er  sie  besser  kennen,  indem  sie  den  Fuchsschwanz 
streichen,  und  dem  meineidigen  Katte  das  Leben  nicht  absprechen 
wollen,  welcher  doch  als  ein  Verbrecher  den  Tot  hundertmal  ver- 
dient gehabt.^ 

Sie  säheu  aber  schon  auf  die  künftigen  Zeiten  und  beurteilten 
deshalb    das  Vorhaben    des  Kronprinzen    und    seiner  Anhänger   als 


^)  iCinsky  »n  den  Kaiser.  London,  27.  September  17S0.  K.  und  k.  ft.-, 
H.-  und  >i  •  A.  ine  W«isunf^  »u  Kinsky  saf  diesen  Bericht  ist  im  Än- 
li:iUK^  (I)  «nibult^o. 

*j  ^Vctche  Gorücbte  mnu  in  London  kolportierte,  davon  gibt  Secken- 
dorf eine  Probe,  indem  vt  eiaeo  Kxtraht  na«  einer  Londoner  Zeitung  ein* 
ftobiokt.  die  folgend«  Noliz  enthält:  ^Ambterdam,  13.  Okiober  1730.  M»n  r«r* 
breitet  hier  vertraulich,  diÜ  der  prenDiRche  Kronprinz  bald  bei  Hofe  wieder 
orsobeiDen  wird,  die  Aiuaohniing  sei  sehoo  qu&ei  obtenue  de  Sä  Majesre,  dod 
obsuiit  left  efTuris  qu'ou  preteud  que  le  miniatre  de  r£mpercur  mit  fftit  poar 
s'y  opposer.** 
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„lauter  Kinderspiel^  und  wollten  solches  so  in  den  Augen  der  ganzen 

Welt  beurteilen  lassen,  welches  keine  so  harte  Strafe  verdiente.  Es 

Qrde  sich  schon  Gelegenheit  6nden,    die  zu  strafen,    die  aut  zwei 

.cbseln  trügen  und  es  mit  seinen  Kindern  gegen  ihn  halten  wollten. 

y,Er  wäre  Qbrigens  in  seinem  Gewissen    vollkommen  ruhig  Aber  des 

Katte  Tod  und  h&tte  solchen,  wo  es  nach  Recht  und  Gerechtigkeit 

;ehen  solle,    der  Oberätleutnaut  Rochow   und  andere*  so    von  des 

[ronprinzen  gottlosem  Vorhaben  Wissenschaft   gehabt,    eben    auch 

renJient    kr   hätte  aber   tlQr  diesmal   nur   ein   Eiempel   statuieren 

rollen.''    Falls    sich    aber  jemand  gelQsten  sollte,    des  Kronprinzen 

id  seiner  Kinder  AutlQhrung  gegen   ihn   zu  rechtfertigen    und    zu 

unterstfltzeo,  ^so  sollten  noch  mehr  Köpfe  springen,  denn  er  wollte 

Huhe  und  Frieden  in  seinem  Hause  haben,   es  koste   auch,    was  es 

wolle**. ») 

Wegen  des  Kronprinzen  Befreiung  aus  dem  Gefängnis  wieder- 
holte der  König  dem  Grafen  Seckeudorf  gegeuQher  sein  Ver- 
sprechen, daß  er  einzig  und  allein  ati:;  Respekt  Qnd  Freundschaft 
für  den  Kaiser  ihn  aus  dem  Arrest  entlassen  und  bessern  Unter- 
halt geben  wolle,  „Seine  Minister  wären  Ursach  daran,  daß  solches 
noch  Dicht  geschehen,  denn  sie  wollton  auch  den  Mantel  nach  dem 
Winde  hängen  und  keine  solchen  Reversates,  wie  er  ihnen  anbefohlen, 
die  der  Kronprinz  beschwören  sollte,  aufsetzen.  Sobald  aber  diese, 
(welche  er  täglich  erwartete)  nach  seinem  Sinn  eingerichtet,  sollten 
te  hingehen  und  dem  Prinzen  zuvOrderst  bekannt  machen,  daß  er 
iine  Begnadigung  allein  Ibro  Kaisl.  Majst.  zu  danken^  alsdann  von 
ihm  die  Reversales  unterschreiben  uua  beschwören  lassen*^.  Secken- 
diirf  wolle  er  dabei  nicht  hemOhen,  denn  der  Kronprinz  wäre  nicht 
wert,  daß  Ibro  K'iisl.  M>ijst.  nich  fQr  ihn  interessiert  hätten.-) 

Am    17.    November    traf    die    Kommission.    Generalleutnant 

GfUrabkow,  sechs  andere  hohe  Offiziere  und  Geheiraerat  Thule- 

meyer  iu  Kflstrin  ein.  Gleich  nach  ihrer  Ankuutt  Qbermittelten  sie 

_dem  Gefangenen   eine  Abschrift   des   zu    beschwörenden    Eides   und 

»tzten   24   Stunden  Bedenkzeit  fest,    ob   er  denselben    mit  gutem 

lewiäsen  abzulegL'O  bereit  sei.  Am  folgnuden  Ta^e  hatten  der  Kron- 

inz  und  Cirumbkow   eine  länger«  Unterredung   iu    der   es   dem 

letzteren   mit   vieler  Mühe   gelang,    den  Prinzen   zu  alle  dem,    was 


1]  Aostairsweite  auch  bei  KörBter  ».  ».  0.  ill,  15. 
*l  Sei^kendor  f  »n  Kugen.  Woiter hauen,  II.  Novenibor  1730.  K.  nnd  k. 
-,  U,-  und  St. -A,  Gr.  Korrespondens  118. 
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von  ihm  durcb  den  Eid  sowie  in  der  Instraktion  verlangt  warde, 
zu  Dberreden. ') 

Am  19.  früh  ließ  der  Kronprinz  den  Kommissarien  sagen,  daß 
Alles,  was  der  König  in  diesem  Eid  vorgeschrieben,  zu  halten,  ihm 
nicht  schwer  fiele,  weil  es  seine  feste  Entschließung  sei,  in  Zukunft 
völlig  nach  des  Rfmigs  Willen  und  Befehl  sich  zu  richten. 

Um  9  Uhr  vormittags  erschien  die  Kommission  beim  Kron- 
prinzen, und  alsGruinbkow  in  kurzer  Anrede  ihm  die  königliche 
Gnade  und  „daß  solche  aus  schuldigster  Konsideration  fflr  Ihm 
Kaisl.  Majst.,  welclie  fQr  ihn  unverdient  hätten  sprechen  lassen", 
angekündigt,  und  die  Ablegung  des  Eides  gefordert  hatte,  leistete 
der  Kronprinz  den  Eidschwur.  ^)  Unmittelbar  darauf  Qbergab  der 
Gouverneur  von  KQstrin  dem  Kronprinzen  den  Degen,  aber  ohne 
das  Porte  d'epee,  und  der!>elbe  begab  sich,  von  den  Eommissanen  be- 
gleitet, in  die  Kirche,  dann  aber  in  die  für  ibn  eingerichtete  Wohnung 
in  der  Stadt.  -')  In  seiner  Bewegung  blieb  er  auf  den  Festungs- 
rajon  beschränkt.  Die  Poäten  durften  nicht  vor  ihm  präsentieren, 
die  Wuche  nicht  das  Spiel  rflhren.  In  der  KQstrioer  Kriegs-  und 
Domäueukammer  mußte  er  fortan  als  Anskultator  „ohne  Votum^ 
arbeiten.  Am  20.  November,  am  Tage  nach  der  Eidesleistung,  er- 
lolgte  sein  Eintritt  bei  dieser  Behörde.*) 


Gegen  St-hluß  des  Monat^t  November,  kam  dem  Grafen  Seck en- 
do rf  auf  dessen  Meldung  vom  14.  November,  daß  die  Befreiung 
des  Kronprinzen  untehlbar  in  den  nächsten  Tagen  erfolgen  werde, 
ein  Erlaß  des  Prinzen  Eugen  zu,  in  welchem  u.  a.  bemerkt 
wird:  „Inzwischen  haben  Sie  nun  die  beste  Gelegenheit,  die  bis- 
herit^e  Meinung,  als  ob  Sie  zu  der  gegen  den  Kronprinzen  bezeigten 
Härte  den  König  veranlaßt  hätten,  dem  Kronprinzen  zu  benehmen, 
and  nach  einer  so  großen  Kaisl.  Majst.  habenden  Obligation  in 
Attsehn  Dero  allerhöchsten  Interesse  diejenigen  Prinzipia  ihm  bei- 
zubringen, wodurch  iiie  dasige  Allianz  auch  J'Qr  das  Künftige  be- 
festigtf    und  unter  dessen  Regierung  eben  den  Bestand  als  bei  der 


^}  Die  infitiuktjon.  ein  außerordt^ntHoh  nuifaagrfiL'heB  Akttjiisliiok,  sobrieb 
dem  Krünprio;.i:o  trenau   das  Vertialteii   und   die   tüglii'Ueo  Verrichtungen  vor. 

*J  Df>r  Wortlnat  deeüelben  im  Anhange  (II;. 

*)  Bevkeudorf  an  iteu  Kftiboi.  Berliu,  25.  November  1780.  K.  and  k. 
H.-,  Hr-  und  bt.-A.  titAaUknnzlei,  PrenSen,  Faso,  ü  and  Seokendorf  &n 
Eiligen,  2b.  November  17S0  ebeodort.  Hr.  Korrespondenz  113. 

«)  Koier  ft.  a.  0.  74. 
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jetzigen  haben  möire;  wie  Sie  Henn  all*  Mögliches  nun  zu  tun  haben, 
wenn  anders  der  Kronprinz  sowohl  gef^en  Kaisl.  Majst,  bessere  Ge- 
danken zu  fassen,  al»  auch  gegen  den  König  mit  mehrerem  Gehorsam 
sich  aullöhren  zu  wollen  bezeiget^  in  allen  Vorfallenheiteu  soviel 
nur  immer  ohne  des  Königs  Unwillen  geschehen  kann,  fdr  den 
Kronprinzen  das  Wort  zu  sprechen,  und  die  von  Ihnen  sonst  ab- 
hängenden Gefälligkeiten  ihm  zu  erweisen,  um  sich  solchergestalt 
nuch  und  nach  in  dessen  Vertrauen  zu  insinuieren,  und  eine  be- 
ständige Innigkeit  zwischen  Vuter  und  Sohn  zu  unterhalten.'^ 

Kugen  bedauert  wegen  des  Königs  „Reputation**,  daß  das 
Todesurteil  an  dem  Leutnant  Katte  und  besonders  unter  des  Kron- 
prinzen Äugen  vollzogen  worden;  daran  sei  nun  nichts  mehr  zu 
ändern,  „wohl  aber  zu  besorgen,  daß  so  großes  Recht  zu  dessen 
Kondemniernng  der  König  auch  gehabt  haben  mag,  die  flbel  Ge- 
sinnten es  allerorten,  besonders  in  Englaud.  zu  des  Königs  Nach- 
klang ausstreuen  werden''.  >) 

Nachdem  die  Kommissäre  von  KOstrin  zurOckgekehrt  waren, 
und  der  Kronprinz  seiner  Haft  entlassen  worden,  Qbergab  König 
Friedrich  Willielm  dem  Gesandten  ein  eigenhändiges  Antwort- 
schreiben an  den  Kaiser. ') 

Der  KTjiiig  erklÄrte  nun  öffentlich,  j,deß  die  dem  Kronprinzen 
angediehtiue  Begnadi<;ung  einzig  und  allein  in  Begard  Ihro  Kaisl. 
MaJHt.  geschehen,  und  weil  mich  verschiedene  Freunde  und  hiesige 
Miuistres  um  die  Abschrift  des  Kaisl.  allerhöchsten  Schreibens  er- 
dacht, so  frage  an,  ob  erlaubt  die  beiden  Schreiben  zu  publizieren. 
Ich  bin  der  Meinung,  äolche^  könnte  von  dein  Nutzen  sein,  daß  das 
Publikum  durch  eine  solche  authentische  Probe  Oberzeugt  würde, 
wie  falsch  und  gottlos  man  auswärtiu  geurteitt,  als  ob  Ihro  Kaisl. 
Majät.  diese  Mißhelligkeit  zwischen  Vater  und  Sohn  nicht  ungern 
gesehen/  *') 

Auch  der  Kronprinz  richtete  aus  Kfistrin  am  5.  Dezember  ein 
ireiben  an  Kaiser  Karl  VI.,    worin   er   sich  für  dessen  bei  dem 


LJeh  reiben 


')  Eugen  an  Seckendorf.  Wien.  K.  November  1730.  K.  ond  k.  H.- 
rJ.-  und  8t -A.  lir.  KorroBponden?.  l^^. 

>)  r>a«ielb&  ddto  Berlin.  20.  Novemher  1730,  iet  ahgedruekt  in  Vorsueb 
fiiner  l>«beLBbe8ebreibuQg  dts  Fe:dmarioball  Oraf  tod  Seckendorf  (171*4)  IV, 
288  und  in  Preuß  rrkuodtioi>uob  U,  169. 

•)  8«ekpndorf  «n  E  (Igen.  WuBterbaUHen.  21.  November  1730.  K.  ond  k. 
fl.».  B.-  und  Sl-  \.  Or.  Korre8|iondcnz  113. 
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Valer  fdr  ihn  eingeleitete  Verwendung  bedankt  und  hinzufügt:  „Wie 
ich  die  von  hochgedacht  meines  Herrn  Vaters  Majst  erhaltene 
Gnade  lediglich  diesem  hOchstgeoeigten  Vorwort  E.  Kaisl.  Majst. 
zuzuschreiben  habe;  also  werde  auch  lebenslang  mich  auf  das 
kräftigste  bedeißigen,  £.  Kaisl.  Majst.  solche  aufrichtige  und  ßber- 
zeugende  Proben  meiner  schiiMigen  und  erkenntlichsten  Ergeben- 
heit und  wahrhaftigen  deutschen  patriotischen  Eifers  fQr  E.  Kaisl. 
Majst.  und  Dero  Erzherzogl.  Haus  zu  geben,  daß  Dieselbe  mir  so 
jetzt  als  künftig  Dero  hochschätzhare  Afiektion  zu  entziehen,  niemals 
Ursache  linden  werden.'^  ^) 

Prinz  Ellgen  verständigte  am  9.  Dezember  den  Gesandten, 
der  Kaiser  habe  dessen  Relation  vom  21.  November  und  dem 
Schreiben  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  mit  aufrichtit:er  Be- 
friedigung entnommen,  duß  der  Kronprinz  nun  aus  seiner  laugen 
Halt  entlassen  worden  sei.  Qraf  S eckend orf  mOge  dem  KOoiga 
danken  und  ihm  nochmals  versichern,  daß  der  Kaiser  keine  ander« 
Absicht,  als  de^«  KOnigs  und  Prinzen  Beruhigung  gehabt  habe,  auch 
die  Hotfnung  hege,  derselbe  werde  zu  keiuer  fernereu  Ungnade 
Anlaß  geben.  Von  den  gewechselten  Handschreiben  erlaube  der 
Kaiser  ^diensamer  Orten"  Abschriften  mitzuteilen. 

Da  die  Hinri'htung  Katte*s  sehr  viel  böses  Blut  gemacht 
und  sehr  gehässig  allerorten  verarbeitet  werde,  halte  Eugen  es  fnr 
ratsam,  dem  König  zu  insinuieren,  eine  authentische  Darstellung  des 
Falles  publizieren  zu  lassen,  das  auf  den  Kronprinzen  ßezQgliche 
eventuell  daraus  wegzulassen,  damit  die  Welt  urteile,  der  KOnig 
habe  nicht  aus  Ühnreilung,  sondern  mit  Fug  und  Billigkeit  das 
urteil  vollziehen  lassen.  Der  Kaiser  sei  auch  gleicher  Meinung,  und 
könne  Seckeodorf  dies  dem  Könige  oder  andern  maßgebenden 
Faktoren  mitteilen.  Eugen  habe  gar  kein  Bedenken,  daß  Secken- 
d  0  r  f  in  seinem  Namen  dem  Könige  davon  spreche. 

Hier  fögt  der  Prinz  hinzu:  „Inzwischen  kann  freilieb  die  vor 
des  Kronprinzen  Augen  geschehene  Exekution  noch  die  harte  Art, 
womit  in  seinem  Gefängnis  diesem  begegnet  worden^  kein  allzu 
gutes  GeblOt  zwischen  Vater  und  Sohn  machen,    scheint   auch   gar 


<)  Abeirbrift  des  Briefes  heim  Berichte  SockoDdorfs  an  Kugen' 
Berlin,  9.  Ueiemher  1730.  K.  niid  k.  H.-.  H.-  und  3t.-A.  Gr.  Korrespondeai 
118.  Der  Brief  igt  nbgedrackt  in  Versncb  einer  LeDensbeecfareibung  dis  Keld- 
ourtchftlt  Oraf  von  Seckendorf  IV.  291;  in  kunem  Antzage  bei  Företer 
a.  &.  0.  I,  Säl.  bie  Antwort  dee  Kttisers  siehe  Anhang  (III). 


Dt«  Interzeisiou  Kaisei  Karl  VI.  ein. 
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nicht  aus  TerschiedeneD  de»  Königs  von  Euer  Exzellenz  angeirt-rkten 
Rfiien  und  ehoosowenig  aiiä  der  dem  KronprJDzen  zugefertigten 
ächurfen  Tustruktioiif  daß  des  Königs  g^g^Q  ihn  gefaßter  Haß  ab- 
genommen babe.** 

Seckifndorf  möge  daher  mit  Kroßer  Behutsamkeit  vorgehen, 
wenn  er  fOr  den  Kronprinzen  beim  König  !<pricht,  biü  deäNen  Lessero 
Aiiffnhrnng  Gelegenheit  bietet,  eine  gute  Impression  fflr  dtnselben 
ihm  nurb   und  nach  beiziizubriugen.  ^) 


Üb^r  die  Haltung  des  Königs  während  dieses  Kontlikts  mit 
dem  Kronprinzen  berichten  die  englischen  und  Iranzösinehen  Ge- 
sandten in  Berlin  an  ihre  ÜÖfe  die  haarsträubendsten  Dinge.  Be- 
sonders der  eugli!»ohe  L^gationssekretär  Kapitän  Guy  Di kens  kann 
die  gewalttätigen  Absichten  Friedrich  Wilhelms  nicht  grell 
).enug  schildern.')  Hier  tut  man  gut,  Seckendorfa  Berichte  zu 
Bilfe  zu  nehmen,  um  die  rechte  Mitte  zu  finden;  denn  er,  der  fa8t 
sXet»  um  d^M  König  war,  Obhgeus  durch  Qrumbkow  Ober  des 
Königs  Stimmung  auf  dem  Lautenden  erhalt-n  wuide.  war  wie  kein 
Zweiter  beruteu,  genau  unterrichtet  zu  sein,  während  die  fitirigen 
Berichterst.itter  den  Ereignissen  fern^-r  i^tanden  und  Obertriebenen 
GerQchten  häutig  Glauben  beimaßen. 

Graf  Seck  endo  rf  selbst  ist  io  dieser  Angelegenheit  nicht 
nur  von  der  preußischen  Gesichichtsschreibung,  sondern  auch  von 
anderen  Historikern  aufs  härteste  getadelt  worden.^)  Es  wird  ihm 
beharrlich  vorgeworfen,  er  habe  im  Vereine  mit  Grumbkow  den 
Eonfiikt  zwischen  Vater  und  Sohn  in  seinen  Zwecken  ausgebeutet.*) 

Nach  S ecken dorfs  ei^'euen  Aufzeichnungen,  nach  seinen  Be- 
richten  muß   aber  gesagt    werden,    daß   dessi^n  Bemilhungen   stets 


<)  EDgeo  an  Seckendorf.  Wien.  9.  D«iAmber  1780.  R.  und  k.  FT.-, 
Ü.-  lind  St.-A.  fir  Korrespondenz  113. 

*)  Vgl.  Kanmer,  BeittäKe  lut  ncavrn  Geschichte,  111,  527  a.  fl^d. 

•)  Vgl.  u.  A.  LiviBBe,  „La  jeunense  du  lirand  FredÄric",  2*»»  Edition. 
Parii  1894.  26:>  u   flgd. 

*)  ^l)»za  kniQ,  dnß  pjcfa  zwei  Parteien  an  seinem  Hofe,  eine  eDglisobe 
aod  kine  kai!<erlii*be.  anf  da&  bitterste  befeüdvtBD  and  die  letztere  «ich  nicht 
subenle,  abfichtlioh  Zwii<trHi;ht  in  dvr  königlichen  Familie  za  säen,  uiu  ihre  telbet- 
sücbtigen  Zwecke  dnrcbznsptzen.^  (Pierson.  König  Friedrtoh  Wilhelm  I. 
von  Preußen  in  den  Denkwürdigkeiten  der  MarkgräGn  NVilheluiine  von 
Baireu  tb    Halle  a.  3.  1890,  21.) 
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dahin  gerichtet  waren,  die  scbrofleo  Gegensätze  zwischen  dem  I 
und  dem  Kronprioxen  zu  Djildern.  Nachdem  die  Angelegenheit  vom 
König  Friedrich  Wilhelm  aber  nicht  stillschweigend  heigelegt, 
sondern  ölVentlich  hehundelt  und  untersucht  ward,  wurde  sie  tn 
einer  politischen  Afi'aire  und  da  standen  sich,  wie  schon  seit  lange 
am  preußischen  Hole,  die  kaiserliche  und  die  englische  Partei 
gegenöber,  letztere  vornehmlich  durch  die  Königin  und  ihren  Anhang 
Vertreten. 

Daß  die  Chance  diese  Partei  unschädlich,  die  englischen 
Heiraten,  die  von  ihr  noch  immer  verfolgt  wurden,  unmöglich  zu 
machen,  den  Kronprinzen  endlich  auf  Seite  des  Kaisers  zu  ziehen^ 
von  Seckendorf  benutzt  wurden,  wie  kann  mau  einem  kaiserlichen 
Diplomaten  daraus  einen  Vorwurf  machen?  Politisch  nützte  Secken- 
dorf  den  Konflikt  allerdings  aus,  aber  in  einem,  den  Weisungen 
seines  kaiserlichen  Herrn  entsprechenden,  milden  nnd  versöhnlichen 
Sinne.  Dsß  er  Grumbkow,  den  Gflnstling  des  Königs,  an  die 
Sache  des  Kaisers  mit  allerdings  nicht  reiitlicheu  Mitteln  zu 
attachieren  gewußt  bat,  ist  vom  sittlichen  Standpunkte  keineswegs 
zu  preisen.  Doch  wo  arbeitete  in  jener  Zeit  nicht  Qeld  und  Be* 
stechnng.  *) 

Seck  en  do  rf  ist  dem  Kronprinzen  in  seinen  Nöten  stets  ein 
bereiter  Helfer  gewesen,  wohl  weniger  aus  Neigung  für  dessen  Person, 
als  um  ihn  an  das  kaiserliche  Interesse  zu  fesseln.  Die  Königin  und 
der  Kronprinz  haßten  ilin  beide,  weil  er  die  kaiserliche  Partei  am 
preußischen  Hole  mit  großem  Erfolge  vertrat  und  bei  Friedrich 
Wilhelm  in  hoher  Gunst  »tand. 

Es  18t  wahrscheinlich,  daß,  nachdem  Katte^s  Haupt  als  Sflhn- 
Opfer  vor  den  Augen  des  Kronprinzen  gefallen  war,  des  König» 
Herz  sich  betreff  des  Sohnes  einer  milderen  Auffassung  zuneigte. 
1d  diesem  Zeitpunkte  war  ihm  sicherlich  des  Kaisers  Verwendong 
hoch  willkommen;  sie  traf  mit  dem  eigenen  väterlichen  Bmptinden 
zusammen  und  wurde  dadurch  wirksam. 

Deshalb  aber  ist  di»'  vom  Wiener  Hofe  zur  Begnadigung  des 
Kronprinzen  eingeleitete  Aktion  nicht  geringer  einzuschätzen.  Ohne 
dieselbe,    ohne    des    Graten   Seckendorf  Verwendung    und    FQr- 


t)  Vgl.  Ärtiotb,   PriD7  Eugen   von   Savoyen  III,   38,   208   and   de»-' 
«eltten  Autors,  Maria  TbereBia'e  erste  Begitfruugsjabie  1,  7,  64  n.  flgd. 
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!>prache,  ohne  dessen  viel  angefeindetes  Projekt,  Latte  die  weitere 
luternieiuug  des  Prinzen  in  KQstriu  gew'iÜ  härtere  FormeD  an- 
gf^nommeu. 

Es  ^eht  nach  den  vorstehend  mitgeteilten  Dokumenten  wohl 
nicht  an,  den  wesentlichen  Anteil,  welchen  Kaiser  Karl  VI.  durch 
seine  Interzession  zu  Giiunten  des  Kronprinzen  ausQbte,  zu  negieren. 
Ehensoweaig  hind  dit?  Anwürfe,  als  habe  man  in  Wien  das  Zer- 
wfirlnis  zwi^rben  Vater  und  Sohn  t^ern  gesehen,  stichhältig.  Die  milde 
veiaObnende  Sprache  in  den  Erlässen  des  leitenden  Staatsmannes  am 
aiserliofe  zu  Wien,  des  Prinzen  Eugen,  beweist  wohl  deutlich 
das  Gegenteil.  Daß  das  politische  Leitmotiv  der  kaiserlichen  Diplo- 
maten duhin  gerichtt't  war,  den  künftigen  König  von  Preußen  zu 
gewinnen,  daraus  darf  man  doch  gegen  ernste  Politiker  keinen  Vor- 
wurf erheben.  Die  Erlässe,  welche  von  Wien  aus  an  die  Mission  am 
Hofe  Friedrich  Wilhelms  ergingen,  bezeugen  jedoch  deutlich 
dio  rein  menschliche  Teilnahme  mit  dem  Geschicke  des  jungeo 
Thronerben,  der  in  einen  so  schrofl'en  Gegensatz  zu  seinem  strengen 
Vaier  geraten  war.  Diesen  zu  mildpru,  —  zu  versöhnen,  das  war 
di*^  ächOne  Aufi^abe,  die  sich  Kaiser  Karl  VI.  vorgesetzt  hatte, 
und  an  der.  seinen  Weisungen  gemäß,  seine  treuesten  Diener  mit 
fc^rlolg  tätig  waren. 


IBli  T.  Duncker. 


Anhang. 

I. 

Kaiser  Karl  YI.  an  Graf  Kinsky  in  London.  ^) 

Auf  den  Bericht  vom  27.  September  1730,  das  VerlaDgen  des  KöniffS 
TOD  England  betreffend,  dafi  der  Kaiser  für  den  preniSjgcben  Kronprinzen  sein 
Vorwort  einlegen  möge,  erhielt  der  Gesandte  die  folgenden  Direktiven: 

Wien,  16.  Oktober  17S0. 

*,Nnn  hätten  Wir  uns  zwar,  daß  Wir  derentnetsen  von  England  zu  einer 
Zeit,  wo  Uns  seinerseits  so  sohlecht  begegnet  wird,  wurden  angegangen  werden, 
wobl  nicht  versehen ;  zumal  die  genaueste  Einverscändniß,  so  zwischen  Uns 
and  des  Königs  von  PrenSen  Liebden  unterwaltet,  am  englischen  Hof  nicht 
unbekannt  sein  kann,  und  dieser  zu  der  in  der  königlichen  preußischen  Familie 
sich  äußernden  unglückseligen  Spaltung  allein  Anlaß  und  Vorschub  gegeben  bat 

Aliein  gleichwje  zu  des  Königs  in  Preußen  selbsteigener  Beruhigung  za 
wünschen  wäre,  daß  Vater  und  Sohn  ehebaldigst  mit  einander  versöhnt  werden 
möchten.  Wir  auch  viel  zu  christlich  sind,  als  daß  Wir  so  traurigen  Begeben- 
heiten möglichst  abzuhelfen  nicht  aufrichtig  gesinnt  sein  sollten,  und  an  sich 
Unser  Dienst  vielmehr  erheischet,  daß  der  Kronprinz  zu  recht  uebracht,  als 
daß  wider  ihn  zu  beschwerlichen  Extremitäten  geschritten  werde,  also  haben 
Wir  keineswegs  erwartet  daß  Wir  hierüber  von  des  Königs  in  England  Liebden 
angegangen  würden,  sondern  Wir  haben  sogleich,  als  Wir  diesen  empfindlichen 
Zufall  inne  wurden,  den  Grafen  von  Seokendorf  dergestalten  hierüber  in- 
struiret,  wie  es  die  des  Königs  in  Preußen  Liebden  und  dessen  gesammtem 
königlichen  Kurhaus  zutragende  aufrichtige  Freundschaft,  mithin  der  Anteil, 
so  Wir  an  seinem,  des  Königs  Leidwesen  nehmen,  und  zugleich  das  Verlangen 
die  völlige  Zufriedenheit  und  Einigkeit  in  dessen  Domestico  wieder  hergestellt 
zu  sehen,  zu  erheischen  geschienen. 

Du  hast  dannenhero  in  einer  so  häklichen  Materie  mit  aller  Vorsichtigkeit 
zweien  gleich  schädlichen  Anstößigkeiten  auszuweichen,  mithin  einerseits  zwar 
Dieb  im  Geringsten  nicht  auf  eine  Art  so  dem  König  in  Preußen  nnangenehin 
sein  könnte,  hierüber  vernehmen  zu  lassen,  Hiiderereeits  aber  zu  vermeiden,  daß 
es  nicht  dxs  Ansehen  habe,  als  ob  Wir  etwas  so  zur  allerseits  vergnüglicheu 
Beilegung  der  Sach  diensam  sein  möchte,  an  Uns  erwmden  lassen  würden, 
welch'  ein  und  anderer  Endzweck,  damit  er  desto  verläßlicher  erreicht  werde. 
Du  über  das  an  Dich  gebrachte  Ansinnen  zu  erwidern  haben  wirst: 

Es  ginge  ohnedies  Unser  Wunsch  und  Verlangen  dahin,  Friede  und 
Einigkeit  gleichwie  ansonsten  überhaupt,  also  auch  insonderheit  in  so  hohen 
Familien  befestigt  zu  sehen.  Vor  Allem  aber  hätten  Uns  wegen  der  des  Königs 
in  Preußen  Liebden  und  dessen  gerammten  königlichen  Kurhaus  zutragenden 
aufrichtigen  FreundBcbaft,  was  sich  in  defsen  Domestico  zugetragen,  nicht 
anders  als  empfiudliofa  sein  können.  Da  Wir  nun  an  sein  des  Königs  Leidwesen, 


')  K.  und  k.  B.-,  H-  und  8t.-A. 
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VIP  biDig.  pn  ^o£eD  Aotbeil  i^ünommeo.  so  bftOen  Wir  aoch  nicht  uuihin 
gekonnt»  anf  die  Mittel,  «o  des  Königs  ^emütb  ^ranzlifrb  berubigen,  and  allcr- 
eeiti  rer^nfiglich  «ein  möefatfn,  hedacbt  zn  sein,  mitbin  dem  Urafen  von 
!?eobendorf  sogleich  anfgetragen,  daß  er  von  Unsertwegen  alles  beitragen 
■olle  nm  dieser  Verdriefliiobkeit  abznhetfpn  und  alles  zd  einem  gedeihlieben  Kude 
einzuleiten.  VTir  ^^ollton  »ticb  nicht  zweifeln.  daS.  wenn  nur  der  Kronprinz  nach 
peiner  kmdliebeD  Sebuldifikeit  für  da»  Zukünftige  ficb  würde  fufien  wollen,  diis 
Vergungene  in  Verresaenbeit  gesetzt  und  ditt  erwünschte  AiisRöbnuag  zwischen 
Vater  nnd  Sohn  frfolgen  durfte.  Wozu  Wir  Tosera  Orts  gewißlich  aacb  noeh 
fübrohin  alles  be'trapen  würden,  nislJcn  Wir  fs  gar  zn  gut  mit  des  Königs  in 
fiffiüeu  Liebd.  und  desEou  gesumuiten  Königi.  Kurbaus  meinten,  als  datt  Wir 
nicht  Seiner  Licbden  dies^  Zufriedenheit  vergönnen,  nnd  Deroselben  soviel  iJs 
au  In»  liegt,  dazu  verhiilHir-h  sein  soMten. 

In  dieser  Cocformität  hafti  Du  Dieb  gegen  den  Harrin^ton  oder  wo 
ronsi  Tou  dieser  Materie  gesproohtin  werden  möebte,  berauszulassen.  und  Wir 
▼wbletbeii  Dir  anbei  eic." 

IL 
R«Ter8.  *) 

Demnaob  8.  Königl.  Maj&t  mein  Allergnädiester  König,  Vater  nnd  Herr, 
die  schwere  Beleidigung,  so  ich  Deroselhen  durch  meine  vorgehabte  Desertion 
xugpfügt.  und  w«!thiilb  ieh  eine  aufrichtige  und  herzliehe  Reue  triige,  mir  aus 
königlicher  nnd  vät^rli^ber  Müdigkeit  verziehen,  und  darunter  (inade  vor 
P^ebt  ergi'ben  laüfEen.  mir  tmoh  vorhin  dor  Geniige  bewnßt  ist,  was  vor  Tri>ue 
Oüd  (ü'borsam  ich  br.  König!  Majsi.  meinem  Könige,  Vater  und  Herrn  als 
D«ro  Sohn  nnd  erster  demüthitcster  l'nlerihan  £u  erweisen  und  su  Jeisteo 
»ohafdig  und  verbunden  bin,  mich  auch  davon  anter  göttlichem  Beistand  nun 
ond  in  tCwi^keit  nir-ht  mehr  entfernen  will;  also  sohwöre  ich,  Friedrich. 
Kronprinz  von  Preußen,  hiermit  einen  körperlichen  Kid  zn  l^ott  dem  AlU 
aäcfatigf'n,  daß  ich  Sr.  Königl.  Majst.  meinem  allergnädiffsten  Könige,  Vater 
«nd  Herrn,  wie  ich  ohnedem  bei  Verlust  meiner  Seele  Heil  und  Seeligfceit 
•«huldig  and  verbunden  bin,  allemal  getreu,  gehorsam  und  untertbanig  sein, 
Moh  nimmer  mit  Vorsntz  etwiis  thun  oder  vornehmen,  noch  mit  andern  ver- 
abreden .  viel  weniger  vollstiedten  will«  lu  dem  zuwider  sein  könnte. 

lusonderbeit  aber  sehwdre  iob  zu  Orott  dem  Allmächtigen  und  All- 
witvenden.  und  vor  dem  Thron  Seiuer  Heiligsten  Majst..  daß  ich  uimmer  und 
IB  Kwigkeit,  es  sei  unter  was  vor  Pr-aetext  und  Ursaäb  es  immer  Nnmen 
haben  mag.  weiter  tentiren  oder  versuchen  will,  mich  des  Königs,  meines  aller- 
gnkdivsteo  Herrn,  königlicher  und  väterlicher  (iewalt  und  (Gehorsam  zu  ent- 
ii«ben.  es  sei  durch  eine  heimliche  oder  aber  durch  eine  Öffentliche  Fluobt, 
oder  wie  es  sonnten  Menschen witz  und  Sinn  erdenken  können  oder  mögen. 
toodern  ich  will  mich,  wie  ich  in  allerwege  sohuldi;:  und  geh.ilten  bin, 
tolrher  königlichen  nnd  v&rerlithen  Gewalt  in  allen  Sachen  gehorsam  und 
getreolicb    unterweifen;    derowegeu    denn    ich,    Kriedriob,    Kronprinz    von 


t)  Liegt  abschriftlich  dem  BerichteSenken  dorfs  vom  ^5.  November  1730 
M    K.  nnd  k.  B.-,  H.-  und  8t. -A.  Stahtskanzlei,  Preußen.  Fase.  8 
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PrenBAn.  liierrluroh  nochmals  gelobe  und  iichwöre  tu  Gott  dem  Allerhfiebtteiti 
da0  ich  alles  dasjtiDige,  was  iob  jetzo  oidlich  Tersprocben  und  zugceist  habe, 
welches  iob  aueb  vorher  in  dem  mir  davon  gezeifzten  AafsaU  wohlbedä«htig 
verlesen  and  reiäi(>b  erwogen,  ohne  einzige  beiulu-ht*  Keservxtion  oder  nodern 
Verstand  als  welche  Se.  Köni^l.  Majfit.  mein  allcrgnädigster  König,  Herr  and 
Vatt'r  dah4>i  filhrca,  Rtet,  feflt  und  unverhriicbiich  halten,  beithacbten  und  er- 
füllen, auch  in  dem  Fall,  d&Ö  ich  biu/üro  nicht  in  allen  Stücken  aieincB  aller- 
giiädirrten  KöniiT«.  Herrn  und  Viiter«  OrHre.  WiUen  und  Woblgefallen  willigst 
lind  geborsxffist  nachleben  würde,  der  königlichen  und  kurfürstlichen  bucee^ion 
ganz  ui>d  auf  ewig  verlustig  sein  will.  Ho  wahr  mir  Uott  helfe  dareb  seinen 
Sohn  JeRom  Christnm!' 

IM. 

Kaiserllehes  Handschreiben  aii  deu  Ki'oupiiiizeu  In 

Preußen.  *) 

„Diircblaucbti^  Hocbgehorner  Kürst! 

Was  Kuer  Liehden  des  guten  Ausgang  wegen  der  bei  des  Königs  Liebden 
von  Mir  beschehenen  Interponiiion  mit  so  verbindlicheD  und  zugleich  auob 
dentsrh-patriotisohcn  Ei^pressionen  zn  erkennen  haben  geben  wollen,  gereichet 
Mir  zu  sonderbarem  Wohlgefallen,  und  können  Kuer  Liebden  versichert  sein, 
dnß  leb  and  Mein  tJrrJiauB  die  mit  des  Königs  Liebden  festgesetzte  Kreund- 
sehnft  mit  Kuer  Liebdfn  und  Dero  Haus  zu  verewiifen  Mir  jederzeit  eine 
Freuile  uiauben  werdn.  anbei  »uch  von  H»rzen  wünsche,  dafl  die  ao  heilsam 
rwischea  Vntor  und  Sohn  hiTgeetelhe  Einversrändnifl  von  einer  ImmervpfihreDden 
baoer  aei,  an  welche  Kuer  Liebdea  beschebem^  Aufführung  keiueu  Zweifnl 
überlasset,  und  wird  solche  zu  Kuer  Liebden  Khr,  Zufriedenheit  und  Wohlsein 
gewißlieh  gedeihen  ete  " 

*)  K.  uu>l  k.  H.-,  H.-  u;.d  St.-A.  Colleätnnea  borussica  Copia.  Antwort 
auf  des  Kronprinzen  Dankficlireiben  wegen  eingelegtem  Vorwort  um  dessen  Ue- 
gnadigung.  ddlo.  (?]  Dezember  1730. 


Foksani  und  Martinestie 

zwei  Osterreichische  Rahmestage. 

Vortrag,   gehalteu   im    MilitärwiegeDschaftlioben   Vereioo    su   Lemberg,    ' 
Geoeralaisjor  £irl  TOn  Lang,  Kommandanten  der  i!l.  Infanter  leb  riKaUe. 
Hinzu  Tafel  &  ddiI  6. 


Naabdrnek  v*r|)«l«a.  CtHiraeUnni^efibl  vorbehalien. 

ßenötste  QoelUn. 

Seheis:  österrcic^hist^lie  Militärzeitsclirift  18^6.  ).  Band. 

Witzlcben:  Prinz  KriedrJah  Joaias  von  Cobarg-Saalfeld,  fierrog  »a 
fiachien.  1.  Teil. 

Mitteilungen  des  k.  o.k.  Kricgsarcliivs,  Jahrgang  1885. 

Groß- Hoffinger:  Kaiser  Josef  II.  nnd  Boine  Zeit.  Leipzig  1865. 

Nosinich  und  n^iener.  Kaiser  Josef  II.  als  htAAtamann  nnd  Feldherr. 
Wien  1885. 

FokSani  und  Martine6tie,  geseiohneter  Plan  (im  KriegBarcbiv). 

Das  Jahr  1789  bezelcbutit  in  der  Kriügsgeschichte  eine  der 
denkwQrdigsten  und  ruhmvollsten  Epochen  l'Qr  die  kaiserliche  Arme«. 
Nach  fast  zweijähriger  erfolgloser  Kriegt'flhrung  gegen  die  Pforte 
berief  Kaiser  Josef  II.  den  Foldmarschall  Freiherrn  von  London, 
denUelden  von  Kunersdorf,  Landshut^  Glatzund  Schweid- 
oitz,  der  bis  dahin  nur  ein  untergeordnetes  Kommando  in  Kroa- 
tien geführt  hatte,  an  die  Spitze  der  österreichischen  Hauptarmee 
an  der  unteren  Donau  und  nun  gelangte  mit  eiuemroale  Kraft  und 
Kdbnheit  in  die  Leitung  der  Operationen,  die  mit  der  Eroberung 
TOB  Belgrad  und  mit  der  Besetzung  der  Donaustädte  Semendria 
and  Rladowa  ihren  erfolgreichen  Abschluß  fanden. 

Neben  diesen  denkwürdigen  Leistungen  der  österreichischen 
Hauptarmee  verdienen  aber  auch  die  hervorragenden  Walfeutaten 
des  damaligen  galizischen  Armeekorps,  welches  unter  Kom- 
mando dea  Prinzen  Friedrich  Josias  von  Coburg-S  aal  fei  d, 
Herzogs   zu    Sachsen,  in    beKoheidener  Stärke    auf  einem  Neben- 

Oi|M  dar  Mlitai-wtMeBMiiaAftliohtB  Vereine.  ULVIl.  Bnd.  1*01.  12 
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kriegsscbauplatze  auftrat,  immerdar  in  lebendiger  CriDDerang  be- 
wahrt zu  werden.  Im  nachfolgenden  mögen  sie  als  Beispiele 
heroischer  Tapferkeit  und  edlen  Wetteifers  aller  Waffen,  sowie  als 
Denkmal  treuer,  ersprießlicher  Waffenbröderschaft  zwischen  Öster- 
reichischen und  russischen  Truppen,  welch'  letztere  unter  Kom- 
mando des  Generalleutnants  Qrafen  Suworow  an  den  österreichi* 
achen  Erfolgen  ruhmvollen  Anteil  nahmen,  ausfflhriich  besprochen 
werden. 

Eiuleitnug.    Da«  Kriegsjahr  17S8. 

Schon  gegen  Ende  des  Jahres  1786  war  Kaiser  Josef  IL 
2ur  Überzeugung  gelangt,  daß  die  rücksichtslose  Gewaltpolitik  des 
Forsten  Putemkin,  des  allmächtigen  Göustlings  der  russischen 
Kaiserin  Katharina  U.  sich  mit  der  Erwerbung  der  Halbinsel 
Krim  keineswegs  begnüge,  daß  sie  vielmehr  Aber  kurz  oder  lang 
zu  einem  neuerlichen  blutigmi  Zusüramenstoße  zwischen  Kußland 
und  der  Ptorte  ffihren  mHsse  und  daß  die  ehrgeizige  Frau,  die 
damals  den  russischen  Thron  einnahm,  in  diesem  Falle  geradezu 
die  Vernichtung  der  europäischen  TQrkei  und  die  Eroberung  von 
Konstantin  opel  im  Sinne  fniire. 

Eine  weitere  Vergrößerung  Rußlands  und  seiner  Macht 
Stellung  im  Südosten  Europas  stand  im  Falle  eines  Krieg 
jedenfalls  zu  gewärtigen  und  mußte  dem  Kaiser  im  Interesse  de 
österreichischen  Einflusses  auf  die  Balkanstaaten  im  höchsten  Grade 
unwillkommen  erscheinen.  Daher  suchte  Josef  ü.  vorerst  durch 
Vermittlung  und  diplomatische  Verhandlungen  den  drohenden  Aus- 
bruch eines  Krieges  überhaupt  zu  verhindern  und  schenkte  den 
wiederholten  Einladungen  der  Kaiserin  Katbariaa,  sich  durch 
eine  entsprechernle  Teilnahme  am  Kriege  seinen  Anteil  an  der  zu 
erwartenden  Beute  zu  sichern,  wenig  Gehör.  Der  Zustand  seines 
Reiches,  besonders  die  damals  bereits  weit  gediehene  Empörung  iu 
den  Niederlanden  war  keineswegs  darnach  angetan,  auch  noch 
einen  Krieg  gegen  die  Pforte  ratsam  erscheinen  zu  lassen.  Auch 
gelegentlich  einer  persönlichen  Begegnung  mit  Katharina  II.  zu 
Cherson  im  Mai  1787  setzte  er  deren  politischen  VerfQhrungs- 
kQnsten  beharrlichen  Widerstand  entgegen.  In  seinen  Unterredungen 
mit  dem  französischen  (jesamlten  in  8t.  Petershurgf  dem  Grufeu 
Segur,  der  bei  dieser  Eutrevue  zugegen  war,  verriet  Josef  durch- 
aus keine  Neigung,  dem  Ehrgeize  der  russischen  Kaiserin  zu  dienen. 
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Erst  bIs  er  im  häufigeren  persODÜchen  Verkehre  mit  Potemkin 
dessen  maßlosR  Eitelkeit  näher  kennen  lernte  und  einzusehen  begann, 
daß  all  seine  BemQhungen  um  die  Erhaltung  des  Friedens  nutzlos 
bleiben  durften,  —  ab  er  endlich  im  Hafen  von  Sebastopel  eine 
dort  an  Ort  und  Stelle  erhaute  russische  Flotte  erblickte,  die  ihm 
einen  Begriff  von  dem  Umfange  der  russischen  KriegsrQstungen 
gab,  wurde  er  nachdenklicher  gestimmt.  Auf  eine  völlige  Entfrem- 
dung seiner  Beziehungen  zur  Kaiserin  Katharina,  auf  eine  Ldsung 
des  bestehenden  ßflndnisses  zwischen  Österreich  und  Ruß- 
land konnte  er  es  schlechterdings  nicht  ankommen  lassen,  zumal 
Preußen  auch  nach  dem  Tode  Friedrichs  IL  eine  fortdauernd 
animose  Haltung  gegen  Österreich  beobachtete.  Ein  weiteres 
Umsichgreifen  der  russischen  Macht  im  Südosten  Europas  konnte 
aber  nur  durch  einen  gleichzeitigen  Vorstoß  Österreichs  gegen 
Kamelien  paralysiert  werden. 

Aus  all  diesen  Grflnden,  wozu  noch  die  ROcksicbt  auf  die 
politische,  physische  und  industrielle  Lage  Ungarns  gelangte, 
wurde  der  Kaiser  gebieterisch  an  die  Seite  Rußlands  gedrängt 
und  seine  Mäßigung  konnte  sich  nicht  weiter  erstrecken,  als  zu 
Maßregeln,  um  das  Äußerste  zu  verhüten.  Als  aber  die  Pforte 
schließlich  den  Bruch  selbst  herbeiführte  und  den  russischen  Ge- 
sandten, der  ein  übermütiges  Ultimatum  der  ottomanischen  Regierung 
abgelehnt  halte,  in  die  sieben  Türme  werfen  ließ,  beschloß  Josef, 
sich  nicht  bloß  mit  den  vertragsmäßigen  30.000  Mann,  sondern 
mit  ganzer  Macht  am  Kriege  zu  beteiligen.  Nicht  an  der  Seite 
Baßlands,  welches  die  Feindseligkeiten  gegen  die  Pforte  schon 
im  August  1787  eröffnet  hatte,  sondern  als  selbständige  Macht 
erklärte  Österreich  am  9.  Februar  1788  dem  Sultan  den  Krieg. 


Das  galizische  Armeekorps  des  Prinzen  Friedrich  Josias 
Ton  Coburg  -Saal fei d ,  Herzogs  zu  Sachsen,  bildete  den 
äußersten  linken  Flügel  der  großen,  gegen  die  Pforte  ins  Feld 
gestellten  kaiserlichen  Armee,  Cs  zahlte  zirka  18.000  Mann  und 
5600  Reiter  und  sollte  Galizien  und  die  Bukowina  gegen  die 
Moldau  und  gegen  den  festen  Platz  C ho tin  decken.  Ungeachtet 
der  numerischen  Schwäche  seiner  Truppen  entschied  sich  der  Prini 
für  ein  angriff.-tweises  Verfahren,  überschritt  am  12.  März  die  Grenze 
und  hielt  am  19.  April   nach    mehreren    blutigen   Gefechten   seinen 
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Einzug  in  Jassy.  Behufs  weiteren  Vorgehens  gegen  Cbotin,' 
erbat  er  sich  von  Feldmarschall  Romanzow  eine  üaterätQtzuog 
durch  russische  Truppen,  denn  nur  unter  deren  Mithilfe  hatte  der 
Kaiser  da?  UnterDehmen  gegen  diese  Festung  gebilligt.  Der  Prinz 
wurde  jedoch  mit  Verijprecbungen  derart  hingehalten,  daß  sich  der 
Angriff  gegen  C hotin  bis  in  den  Sommer  hinein  verzögerte.  Erst 
am  2.  Juli  erfolgte  die  volle  Einschließung  des  Platzes,  nachdem 
die  russische  Division  Soltikow  den  Dnjestr  überschritten  und 
sich  mit  den  Österreichern  vereinigt  hatte. 

Nach  einer  längeren  Beschießung  und  nach  zahlreichen,  mit 
der  sehr  aktiven  Besatzung  durchgefOhrten  Gefechten  kapitulierte 
die  Festung  am  19.  September;  sie  wurde  fflr  Österreich  in  Behitz 
genommen. 

Ende  Oktober  vereinigte  der  Prinz  sein  Korps  bei  Born  an 
und  bezog  bald  darauf  zwischen  dem  Sereth  und  der  sieben- 
bOrgischen  Grenze  die  Winterquartiere.  Der  grOßte  Teil  der  Moldau 
war  im  Besitze  der  Yerbfindeten. 


Weniger  erfreulich  gestaltete  sich  der  Verlauf  des  Krieges 
bei  der  österreichischen  Hauptarmee^  wo  Kaiser  Josef  ü.  peraAulich 
das  Koraraando  übernommen  hatte.  Alle  Welt  erwartete  nach  dem  Ein- 
treffen des  Kaisers  (25.  März)  große,  entscheidende  Schläge;  doch 
folgten  diese  nicht  und  konnten  nicht  folgen,  da  sie  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung einer  gleichzeitigen  kräftigen  Offensive  der  Russen  geplant 
waren,  die  aber  ihrerseits  durch  die  inzwischen  erfolgte  Stellungnahme 
Schwedens  und  Polens  zu  Gunsten  der  Türkei  illusorisch 
gemacht  wurde.  Die  einzige  hervorragende  Waffentat  anf  diesem 
Teile  des  Kriegsschauplatzes  war  die  ErstOrmung  der  Savefestung 
Sabac,  (22.  April)  wobei  sich  Josef  II.  persönlich  derart  aus- 
setzte, daß  eine  Stöckkugel  kaum  einige  Schritte  von  ihm  drei 
Mann  auf  einmal  niederriß.  Sonst  verging  der  ganze  Sommer  unter 
partiellen,  bedeutungslosen  Unternehmungen,  wobei  die  Hitze  und  die 
ÄusdQustungen  der  Sümpfe  größere  Opfer  erforderten,  als  die  blutigste 
Schlacht.  Ende  Juli  lagen  bereits  20.000  Mann  in  den  Spitälern 
und  die  Reihen  mancher  Bataillone  waren  derart  gelichtet,  daß  aua 
dreien  kaum  eines  formiert  werden  konnte. 

Auch  die  Gesundheit  des  Kaisers  begann  unter  dem  giftigen 
Miasma   der   Sflmpfe   zu   leiden.    In   drei   Zimmern   eines  dürftigen 
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Gasthofes  za  S  e  m  1  i  q  urbeitete  er  den  K&nzen  Sommer  öb(>r  mit 
gewohotem  Feuereifer  au  den  umfangreicbeo  Geschäften,  welche 
die  Regierung  seines  weiten  Reiches  erheischten.  Oft  sah  man  ihn 
noch  nach  Mitternacht  in  das  Studium  der  Berichte  seiner  Gesandten 
versunken.  Oie  wachsende  Bewegung  in  den  Brbländern,  der  Auf'rnhr 
in  den  Niederlanden  und  die  augeuücheiuliche  Erfolglosigkeit 
des  Krieges  verdatterten  zusehends  »eine  Gemütsstimmung.  Der 
freundliche,  liebenswürdige  Mann,  der  in  frOfaeren  Jahren  so  heiter 
und  lebensfroh  in  die  Welt  geblickt,  war  in  ihm  nicht  mehr  za 
erkennen.  Der  Kummer  hatte  ihu  ungeduldig,  unruhig  uud  reizbar 
gemacht. 

Zu  alledem  gesellte  sich  noch  eiue  emptindliche  militärische  Kata- 
strophe; als  im  September  das  AarQcken  eines  größereu  tQrkischen 
Heeres  gegen  M  e  h  a  d  i  a  gemeldet  wurde,  sah  sich  Josef  zunächst 
zum  Röckzuge  gegen  Karansebes  gezwungen,  der  in  der  Nacht 
zum  21,  angetreten  wurde.  Plötzlich  begannen  Abteilungen  der 
Arrieregarde,  die  äich  gegenseitig  filr  TQrken  hielten,  aut  einander 
zu  schießen.  Alles  nahm  Reißaus.  Der  Ruf:  ^tialt,  Ealt!*^ 
wurde  ftir  „Allah"  genommen  und  vermehrte  die  Verwirrung. 
Nach  allen  Seiten  wurde  in  der  finsteren  Nacht  geschossen,  hiebei 
10.000  Mann  getötet  oder  verwandet  Der  Wagen  des  Kaisera  geriet 
mitten  ins  Gedränge  und  wurde  —  nachdem  ihn  der  Kaiser  recht- 
zeitig verlassen  —  über  ein  Geländer  geworfen.  Zu  Pferde  bemQhte 
sich  dann  Josef  Ordnung  zu  schaffen,  wurde  aber  mit  fortgerissen, 
sein  ganzes  Gefolge  auseinandergesprengt.  Mit  Hilfe  eines  Reit- 
knechtes fand  er  dann  erst  bei  grauendem  Morgen  den  Weg  nach 
Karansebes,  wo  er  Zeuge  einer  fdrchterlichen  Plünderung 
durch  die  eigenen  Truppen  werden  mußte.  Erst  bei  L  u  g  o  s  ver« 
mochte  er  die  Armee  wieder  zu  sammeln  und  operationsf^big  zu 
machen.  Da  indes  der  Oroßvezier  nicht  über  M  e  b  ad  i  a  vorrückte, 
ftbrte  Josef  das  Gros  seiner  Armee  über  Tomaszovacz 
wieder  nach  S  e  m  1  i  n.  Damit  hatten  die  Feindseligkeiten  fQr  dieses 
Jahr  ihr  Ende  erreicht. 

Das  Resultat  dieses  ersten  Feldzugsjahres  blieb  weit  hinter 
den  gehegten  Erwartungen  zurflck.  Viele  tausend  Mann  der  besten 
Truppen  und  viele  Millionen  Gulden  hatte  der  Krieg  bisher  gekostet 
and  dennoch  befand  sich  Belgrad  und  ß  e  r  b  i  r  noch  im  tQrki:<chen 
Besitze;  Teile  des  Banats  und  Siebeubflrgeos  waren  vom  Feinde 
grauenvoll  verwüstet  worden  und  nur  das  Korps  des  Prinzen  von 
Coburg  hatte  größere  Erfolge  errungen. 
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KraDk  und  im  höchsten  Grade  verstimmt,  kehrte  Josef  anfaugs 
Dezember  nach  Wien  zurück. 


Das  Eriegsjahr  1789.  Die  österreichisch -mssiscben  Trappen 

in  der  Moldau. 

Die  eingeleiteten  Friedensverhandlungen  blieben  erfolglos  und 
hatten  nur  die  eine  Wirkung,  daß  die  neuerliche  Er&fibuug  der 
Feindseligkeiten  sich  bi»  zum  späten  FrQhjahre  verzögerte.  Sultan 
Abdul  Hamid  I.  war  inzwischen  (27.  April  1789)  gestorben 
und  der  feurige,  von  HaÜ  gegen  Ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  erfnilte  Seil  m  ILI. 
auf  den  ottomanischen  Thron  gelangt.  Der  Kaiser  mußte  die  Er- 
neuerung des  Krieges  ins  Auge  fassen  und  tat  dies  auch  mit  all 
dem  Eifer  und  aller  FOrsorge^  die  seine  Handlungen  immer  kenn- 
zeichneten. 

Schon  frQher  hatte  er  der  öffentlichen  Meinung  Rechnung 
getragen  und  seinen  Adlatns,  den  Feldmarscball  Grafen  Moriz 
Lacy,  dem  man  allenthalben  die  Hauptschuld  an  dem  unglQck- 
liehen  Verlaufe  des  Krieges  zuschrieb,  abberufen  und  an  dessen 
Stelle  den  Feldmarschall  Grafen  Andreas  Hadik,  der  sich  schon 
1757  durch  vorübergehende  Besetzung  von  Berlin  verdient  gemacht 
hatte,  mit  dem  Kommando  Ober  die  Osterreichische  Hauptarmee 
betraut.  Auch  ein  anderer  Held  des  siebenjährigen  Krieges,  der 
Feldmarschall  Ernst  Gideon  Freiherr  von  London  hatte  wieder 
im  aktiven  Dienste  Verwendung  gefunden  und  kommandierte  seit 
1788  das  kroatisch-slavouische  Armeekorps.  Gerne  hätte  sich  auch 
der  Kaiser  wieder  persönlich  auf  den  Kriegsschauplatz  verfQgt, 
doch  mußte  er  auf  dringendes  Anraten  seiner  Ärzte  von  diesem 
seinem  Vorhaben  abstehen. 

Dank  seinem  Organisationstalente  verfügte  er  wieder  Ober  eine 
schlagfertige,  wohlausgerüstele  Armee  von  300.000  Mann,  welche 
zu  Beginn  des  Jahres  in  vier  Gruppen  folgendermaßen  verteilt  lag: 

1.  Hauptarmee,  Feldmarscball  Graf  Hadik: 
a)  in  Sjrmien  G.  d.  K.  Josef  Graf  Kinski 

26  Bataillone,    3  Kompagnien,  53  Eskadronen. 
h)  im  Banat  FMU.  Clerfait 

28  Bataillone,  12  Kompagnien,  44  Eskadronen. 

2.  Das  kroatisch-slavonische  Korps  FM.  London: 

50  Bataillone.  45  Kompagnien,  30  Eskadronen. 
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3.  Das  SiebenbQrgische  Korps  FMLt.  Prioz  Hobenluhe: 

18  Bataillone,  —  Kompagnieu,  28  Eskadrooen. 

4.  Das  Galizische  Korpa  G.  d.  K.  Prinz  zn  Coburg: 

8  Bataillone,     8  Kompagnien,  24  KskadroneD. 

Letzteres  Armeekorps,  von  welchem  nunmehr  im  Besonderen 
die  Rede  sein  soll,  bildete  wieder  den  i^ußersten  linken  Flügel  der 
ganzen  ausgedehnten  Armeeaufstellung. 

Die  Situation  der  Österreicher  und  Russen  in  der  Moldau  beim 
Beginne  der  Feindseligkeiten  zeigt  die  Beilage  1. 

An  Stelle  des  Felilmarscballs  Homanzow  halte  iüzwii>eben 
Oenerulleutnant  Fflrst  Ke]>nin  das  Kommando  über  die  vier  in 
der  Moldau  operierenden  russischen  Divisionen  übernommen.  Dieser 
bildete  aus  ihnen  drei  Korps,  indem  er  die  1.  und  4.  Division  zu 
einem,  dem  Hauptkotps  unter  seinem  eigenen  Kommando  vereinigte. 
Die  frühere  Division  Soltikow  übernahm  vorerst  General  Der- 
felden.  Mitte  Mai  aber  der  Generalleutnant  Grat  Alexander  Wasil- 
jewitscb  Suworow,  der  nachmalige  berühmte  Feldmar.scball.  Mit 
diesem  trat  Prinz  Coburg  bereits  im  Mai  in  lebbatten  Briefwechsel, 
woraus  aich  jenes  gegenseitige  Verständnis  zwischen  beiden  M&nnera 
entwickelte,  welchem  die  schönsten  Erfolge  entsprangen. 

Die  bei  Coi»urg  einlaufenden  Nachrichten  gaben  die  Stärke 
der  in  diT  Walachei  stehenden  Türken  auf  20.000  Mann  an. 
Nachdem  sich  der  Prinz  für  die  weiteren  Operationen  der  Unter- 
stützung von  Seite  Suworows  versichert  hatte,  begann  er  sogleich 
die  Offensive,  und  zwar  zunächst  die  Vorrückuug  nach  AdSiud. 

Am  16.  Juli  war  das  ganze  Korps  daselbst  vereinigt.  Die  in- 
zwischen eingelaufenen  Nachrichten  besagten,  daß  der  Hospodar  der 
Walachei,  Maurovt^eni,  die  bei  FokSani  versammelten  Truppen 
befehlige  und  daß  er  nur  noch  Verstärkungen  abwarte,  um  gegen 
Ad$iud  vorzugehen.  Coburg  wollte  aber  dem  Feinde  mit  dem 
Angriffe  zuvorkommen  und  sandte  deshalb  am  2ö.  Juli  an  Suworow 
die  dringende  Bitte,  sich  in  Adiiud  mit  ihm  £u  vereinigen,  um 
sodann  dem  Feinde  gemeinschaftlich  entgegengehen  zu  können. 

Suworow  antwortete  sofort:  ^Four  toute  r^ponse  ä  Votre 
lettre  du  13./14.  je  me  porte  droit  sur  Votre  Altesse."  —  Er  gab 
hierauf  seine  Ordre  de  bataille  mit  zehn  Bataillonen,  neun  Eskadronen, 
twei  Pulks  Kosaken,  30  Geschützen  und  zirka  1000  Arnauteu  be- 
kannt und  schloß  mit  den  Worten:  „Dieu  veuillez  r.ous  pouvoir 
embrasser  bieutöt  en  vainqucnr". 
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Dieser  rasche  Eutscbluß,  seinem  Walfengefäbrteo  Hie  ge- 
forderte Hilfe  zu  bringen,  verdient  alle  ADerkenniing  iirnl  ist  das 
beste  Zeugnis  fOr  Suworowä  Tateudraug. 

Die  russische  Diviäion  brach  schon  am  27.  Juli  abeuds  6  Uhr 
auf  und  rQckte  bis  an  die  Tutowa,  woselbst  sie  nachtsaber  rastete. 
Am  28.  Juli  4  Uhr  frflh  setzte  sie  die  VorrQckuug  biä  zur  Zela- 
tina  fort  und  murschierte  nach  zeliustilndigfr  Hast  au  den  Sereth 
weiter.  Auf  Pontonbrücken  bewirkte  sie  abends  den  Uferwechsel  — 
und  kam  um  10  Uhr  nachts  im  Lager  von  AiJSiud  an. 

Suworow  begab  sich  sogleich  in  das  Zelt  des  Prinzen. 

Hier  sahen  sich  die  beiden  Feldherren  zum  erstenmale  und 
umarmten  sich  innig. 

Die  im  Lager  von  Ad^iud  nuumehr  vereinigten  ÖAterreichi- 
sehen  und  russischen  Truppen  wiesen  nachstehende  Gesamtordre  da 
bataille  auf: 


Ö8terrei4;her: 
10  Bataillone  Infanterie 
30  Schwadronen 

200  ScharischOtzen 

120  Jäger 

800  Arnauteu 
75  GescbQtze 


Russen: 

10  ßatailloDe 
9  Schwadronen 
2  Pulks  Kosaken 
1   Pulk  Arnauteu 

30  Geschütze 


Sa,  17.300  M.,  6300  Pf.,  76  (ie.sch.     5700  M..  2700  Pf.,  30  Geschütze. 

Totale;  23.000  Manu.  9000  Pferde,  105  Geschütze. 

Auffallend  war  die  große  Anzahl  von  Generalen  bei  den 
Russen.  Es  waren  anwesend  :  Die  Generalleutnants  D  e  r  f  e  1  d  e  n, 
Forst  Schachowskoi  und  Fürst  Posneakow,  die  Brigadiere 
Pourschanow,  Westphalen  und  Lewaschow;  auch  Kuto- 
8  0  w  soll  zugegen  gewesen  sein. 

Am  29.  Juli  rastete  die  russische  Armee.  Das  Galiziscbe  Korps 
schlug  über  den  Trotus  Brücken,  zu  deren  Deckung  Oberst  K  a- 
raicsay  und  Oberst  Kepiro  mit  je  einem  Bataillon  und  vier 
Schwadronen  beordert  wurden. 

Prinz  Coburg  und  Generalleutnant  Suworow  stellten  in- 
zwischen die  Marsch-  und  Schlachtordnung  fest. 

Die  Disposition  des  Prinzen  lautete  im  wesentlichen : 

,Üen  30.  früh  wird  um  2  Uhr  aufgebrochen.  Die  Regimenter 
^nnd  Bataillone  nehmen  mit  sich:  Brot  auf  zwei  Tage,  Zwieback 
^lÖr  den  1.,  Haler  bis  zum  4.,  Löhnung  bis  zum  5.  August. 
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^Deo  30.  Jali  Dachmittags  wird  von  den  bei  der  Bagage  zarOck- 
„bleibenden  KomroandierteD  Brot  Ifir  den  2.  und  3.  August  gefaßt 
^und  mittelst  Proviautwagen  dorn  Korps  zugeführt. 

^Schlachtvieh  wird  bis  zum  4.  August  mitgenommen. 

„Die  Zelte  auf  den  Packpferden  marschieren  neben  der  Kolonne 
„mit  den  Bataillonen,  zu  welchen  sie  gehören. 

^Die  in  dem  dermaligen  Lager  zurflckbleibende  Bagage  wird 
^von  beiden  Divisionen  in  eine  Wagenburg  aufgefahren  und  bleibt 
„unter  Bedeckung  bis  auf  weiteren  Befehl  stehen. 

„Die  Brücken  über  den  Trotus  werden  gleich  nach  dem  Ab- 
„marsche  des  Korps  abgehrochen  und  autgeladen,  bis  auf  jene  bei 
^der  Qura  Domositza,  welche  stehen  bleibt  und  bewacht  wird. 

„Alle,  welche  bei  der  Bagage  widrige  Nachrichten  ausstreuen, 
„seien  sie  vom  Korps  oder  vom  Lande,   sind   sofort  zu  arretieren. 

^Kein  Befehl  zur  Hetraite  ist  anzunehmen,  wenn  er  nicht 
pscbriftlich  vom  kommandierenden  General  ausgefertigt  ist. 

„Während  des  Marsches  gegen  den  Feind  sind  immerfort 
^kleine  Patrouillen  zur  Entdeckung  desselben  vorzuschicken,  jedoch 
„werden  dieselben  nur  auf  kurze  Distanzen  zu  gehen  haben.  Wenn 
„kleine  feindliche  Patrouillen  auftauchen,  so  soll  nicht  mit  ihnen 
„geplänkelt  werden;  wpnn  aber  ein  größeres  feindliches  Detachement 
„von  einigen  hundert  bis  gegen  tausend  Mann  wahrgenommen  wird, 
„80  rückt  das  ganze  Korps  in  seiner  Schlachtordnung  gegen  ihn 
„vor   und  trachtet  ihn  unter  kreuzendes  Kartätschfeuer  zu  bringen. 

„Die  Attacke  geschieht  zuerst  von  der  lufanterie  und  Artillerie 
„allein,  die  Kavallerie  folgt  nach  und  verfolgt  den  Feind,  wenn  er 
„repoussiert  ist.  um  ihn  gänzlich  zusammen  zu  hauen. '^ 

Die  Disposition  Suworow^s  lautete:  (auszugsweise) 

„Morgen  den  19.  (30.)  Marsch  um  3  Uhr  früh  bis  Kali- 
„maneätie,  —  Abkocben  und  Ausruhen  bis  4  Uhr  nachmittags; 
„von  hier  bis  zum  Zehrouz,  wo  unverborgen  kein  Feuer  geniacht 
, werden  darf.  Beim  Zebrouz  angekommen,  werden  die  Truppen 
„halten  und  den  20.  (31.)  daselbst  verweilen ;  abends  zur  verabredeten 
^Stunde  brechen  dann  die  Truppen  auf  und  rflcken  bis  zumPutna» 
„wo  sie  eine,  auch  zwei  Stunden  ruhen. 

„Eine  Stunde  nach  Mitternacht  Marsch  im  Schutze  Gottes  bis 
„zum  feindlichen  Korps  und  hier  die  Schlacht. 

„Die  Zeichen  zwischen  uns:  die  Österreicher  werden  „Josef" 
gdie  liusaen  „Katharina^  rufen. 
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„Beim  Anfang  des  AngrifteR  keine  Öefaogene  machen. 

^Wenn  die  Feinde  Stand  balten,  alle  drei  Lager,  eines  nach 
y,dein  andern  einschließen. " 

Am  30.  Juli  3  Uhr  früh  Itrai'h  die  Armee  in  aller  Stille  auf. 
Die  Infanterie  und  Artillerie  gin^  ilber  die  BrQüken^  die  Kavallerie 
durch  die  Fort.  Es  war  kalt  und  regnerisch. 

Die  VorrilckuDg  geschah  in  drei  Kolonnen.  Der  Osterreichische 
Oberst  Karaicsay  bildete  die  Vorhut  der  Russen,  damit  deren 
Anwesenheit  dem  Feinde  möglichst  lange  verborgen  bleibe,  ßei 
KalimaneStie  wurde  dispositionsgemäß  gerastet  und  abgekocht, 
sodann  in  derselben  Marschordnung  bis  M  a  r  i  s  c  h  e  §  t i  e  weiter 
marschiert,  wo  das  Lager  bezogen  wurde.  —  Die  Armee  lagerte  mit 
dem  RQcken  an  den  Seretb;  Front  und  linke  Flanke  war  durch 
einen  sumpfigen  Bach  gedeckt.  Die  Türken  standen,  3000  Mann 
stark,  unter  dem  Seraskier  Derwisch  M  ehe  med  in  mehreren  Ab> 
teilungen  jenseits  des  Putna- Flusses.  An  diesem  vorgeschoben 
stand  Osman,  Pascha  von  zwei  Roßschweifeu,  mit  5000  Reitern 
und  einiger  Infanterie. 

FokSani  war  verschanzt ;  daselbst  stand  die  tOrkische  Haupt- 
macht. 

Am  31.  Juli  6  Uhr  abends  brach  die  Armee  in  zwei  Kolonnen 
auf.  Der  Poutontrain  war  hei  der  Kolonne  S  u  w  o  r  o  w  ein- 
geteilt. 

Su woro w  hatte  den  Ingenieur-  Major  Wojwozky  mit 
80  Kosaken  und  einigen  Freiwilligen  zur  Rekognoszierung  des 
Putna-  Flusses  vorgesendet.  Dieser  wurde  jedoch  durch  einen 
feindlichen  Keiterschwarm  zum  Rückzuge  gezwungen.  Der  General 
sandte  hierauf  ein  Kosakenpulk  vor,  worauf  die  Törken  zurück- 
wichen. Die  Spahis  erbielten  jedoch  ünterstützuog  und  Suworow 
nahm  jetzt  die  Arnauten  vor,  welche  die  tflikischsn  Reiter  aber- 
mals warfen. 

Osmau  Pascha  entsendete  nun  einige  tausend  Reiter  über 
den  Fluß,  um  das  Gefecht  herzustellen. 

Oberst  Karaicsay  (welcher  die  russische  Vorhut  bildete) 
z&blte  die  Feinde  nicht,  sondern  griff  mit  vier  Schwadronen  unbe- 
kOrnniert  au,  —  warf  die  Törken  bis  an  den  Putna,  nahm  ihnen 
die  gefangenen  Kosaken  ab  und  machte  selbst  60  Gefangene. 
100  Spahis  waren  getötet. 
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Major  Kienmajer,')  KommandaDt  der  zu  Earaicsay  ge- 
börigeD  Division  B  a  r  c  o  -  HuHaren  (10)  verfolgte  den  Sieg  ond 
steckte  das  tOrkiscbe  Lager  in  Brand. 

Angesicfats  des  breonenden  Lagt^rs  oäberten  sich  jetzt  die 
Truppen  dem  Put  na- Fluß. 

Suworow  ließ  bei  dem  Dorfe  Sass  den  Brückenschlag  be- 
ioneo,  der  uno  10  Uhr  nachts  beendet  war.  Die  TQrken  versuchten 
Ewar  die  Arbeiten  zu  stören,  wurden  jedoch  durch  Artillerie-  und 
Infanteriefeuer  abgewiesen.  Eine  Kompagnie  Kaunitz  deckte  so- 
däon  die  Brücke  am  rechten  üi'er.  Eine  zweite  Bnlcke  herzustellen, 
gelang  des  Bochwasserä  wegen  nicht;  die  ganze  Armee  war  sonach 
auf  diesen  einen  Cbergang  bei  Sass  angewiesen. 

Um  I2VtUhr  langte  auch  die  Kolonne  des  Prinzen  an,  lagerte 
iD  der  Marschkolonne  und  erwartete  so  den  Tagesanbruch. 


Die  Schlacht  bei  Pohgani  am  1.  August  1789. 

(siehe  Tafel  5.) 

Nach  der  getroffenen  Verabredung  sollte  um  4  Uhr  frtth  der 
Übergang  beginnen,  und  zwar  sollte  zuerst  Suworow,  dann  die 
Division  Leveuehr,  — bei  welcher  der  Prinz,  —  zuletzt  Spleny 
übergeben. 

Der  Abmarsch  erfolgte  links,  —  die  Infanterie  und  die  Ar* 
Üllerie  ging  Ober  die  BrOcke,  die  Kavallerie  durch  den  Flu£. 

Eben    hatten   Suworow    und    Levenebr    den   Fluß   flber- 

;hritten,  als  die  vorausgeschickten  Amanten  und  Kosaken  aus  dem 

Igomen-Wald  angegriffen  wurden  und  zurückgingen.  Die  tflrkiscben 

iter  prallten  auf  die  russiscben  Karr^ä,  die  mit  dem  liuken  Flflgel 

igs  des  Put  na  vorgingen.    Dieser  erste   türkische  Angriff  wurde 

durch  Artillerie  abgewiesen. 

Nachdem  gegen  (3  Dhr  früh  auch  ein  zweiter  türkischer  An- 
griff auf  die  Division  Levenebr  und  ein  dritter  auf  die  Division 
Splenj  abgewiesen  war,  formierte  Coburg  seine  Truppen  zum 
Angriffe  and  rQckte  in  Schlachtordnung  bis  auf  2000^  an  Fokdani, 
beziehungsweise  die  feindliche  Stellung  daselbst,  heran., 


')  MicliBel   Freiherr   von    Kienmayer,  geb.  17.  J&nner  1755  ?u   Wien, 
-b    kIb    0.  d.  E.,    Geheimer   K&t,   Kommandenr   des   Milt.- Maria  Theresien- 
Ord»üa  und  Inhaber  des  8.  fiusartnregiments,  im  Jahre  1828. 
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Die  Kavallerie  der  DividioD  Spleny  war  am  rechten,  die  rus- 
sische am  liuken  FlQgel  eingeteilt.  Die  russische  Division  nahm  den 
We^;  durch  den  Igumen-Wald,  —  Karaicsay,  Levenehr  und 
Spleny  durch  das  Gestrüpp.  Letzteres  erschwerte,  ganz  besonders 
fQr  die  Artillerie,  den  Vormarsch. 

Die  Truppen  waren  schon  18  Stunden  in  Bewegung. 

Vor  FokSani  sah  man  das  feindliche  verschanzte  La^^er  vor' 
der  Stadt,  welches  die  Janitscliaren  mit  12  Kanonen  besetzt  hielten. 

—  Am    rechten  FlOgel    bei  Panile,    am   linken   von  Fokgaoi    bis 
Odocheätie  stand  die  feindliche  Reiterei. 

Zuerst  geriet  die  russische  Kolonne  ins  feindliche  Artillerie- 
fener,  blieb  jedoch  im  Vorrücken.  Snworow  und  Karaicsay 
warfen  gemeinsam  die  tflrkische  Kelterei  bei  Panile  und  wandten 
sich  sodann  gegen  den  rechten  Fhli^el  der  Jauitschareu.  Zwölf  Schwa- 
dronen Splenys  wurden  zum  Angritfe  gegen  den  feindlichen  Linken 
FlQgel  befehligt. 

Nachdem  die  Artillerie  gut  vorgearbeitet  hatte,  ging  Oberst 
Meszäros  in  zwei  Treffen  zum  Angriffe  vor,  und  zwar  mit  dem 
ersten  Treffen  —  6  Schwadronen  —  "gegen  die  Spahis  mit  dem  zweiten 

—  ebenfalls    6    Schwadronen    —    gegen    den    linken    FlQgel    der 
Janitscliaren. 

Die  Türken  wurden  an  allen  Punkten  geworfen  und  bis  Fok- 
§aui  und  an  den  Milkow-Bach  verfolgt.  Mit  dem  Rufe:  ^Ea 
lebe  Josef"  brach  sodann  die  Division  Levenehr  gegen  das 
tOrkische  Zentrum  vor.  Das  Bataillon  Schröder  (7)*)  drang  als 
erstes  in  die  feindlichen  Verscbanzuugen  ein. 

Der  energische  konzentrische  Angriff  gegen  die  Janitscfaaren 
brachte  diese  zum  Weichen  und  zur  Flucht  durch  die  Stadt. 

Zirka  200  Janitscharen  zogen  sich  ins  Kloster  St.  Samuel, 
dessen  Eingang  verbarrikadiert  wurde. 

Oberst  Grat  Auersperg  mit  dem  Bataillon  Schröder  (7) 
und  Major  Graf  0*Reilly  mit  einigen  Freiwilligen  stfirmten  ver- 
gebens das  Kloster;  beide  Offtziere  fanden  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Heldentod. 

Der  Prinz  kam  selbst  herbei  und  ließ  abermals  Schröder, 
KhevenbQller  und  ein  Bataillon  Szekler  stürmen:  auch  Frei- 


^)  l>ie  Zahl   in    der  Klauimir  bezciobnet  bi«r  nnd  Bpiter  die  Nummer, 
welche  das  betreffeude  Kegiiuent  beate  fukrt. 
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willige  wurden  aufgefordert,  einige  Kavalleristen  und  russische  J&ger 
schlössen  sich  an,  —  aber  alle  diese  ÄngriÜe  scheiterten. 

Da  befahl  Coburg  einige  Geschütze  herauzuHlhren ,  die 
sodann  V«  Stunden  lang  den  Eingang  beschossen,  wobei  ein  Pulver- 
magazin iu  die  Luft  ging;  aber  die  Janitscharen  verteidigten  sich 
ruhmvoll. 

Nun  forderte  der  Prinz  oochnials  Freiwillige  vom  Bataillon 
Kannitz  zum  Sturme  auf.  Das  ganze  Bataillon  trat  vor. 

Oberst  Linde  und  alle  Oftiziere  des  Bataillons,  der  Artillene- 
Major  Boos,  die  Rittmeister  Bare  o,  Lova  sz,  Q  ehr  in  ger,  die 
Leutnants  Kavezin  und  Krise  bar  von  Barco- Husaren  salSen 
ab   und  stOrroten  mit. 

Die  russische  Artillerie  Öffnete  eine  Seitenpforte  und  der 
Sturm  erfolgte. 

Die  Stürmenden  drangen  ein,  ein  Teil  der  Besatzung  zog  sich 
in  die  Kirche  zurflck  und  verteidigte  diese  noch  eine  Viertelstunde. 

Sämtliche  Verteidiger  starben  den  Heldentod! 

Major  Quietowski  brachte  dem  Kommandierenden  aus  dem 
Sturme  zwei,  Leutnant  Krischar  (von  Barco- Husaren)  eine  Fahne. 

Mit  der  Einnahme  von  St.  Samuel  hatte  der  Kampf  eigentlich 
.BIS  Ende. 

Im  Kloster  Ovidenj  kämpften  noch  einige  Janitscharen  eine 
kurze  Zeit.  —  Major  Bedeus  erbot  sich  mit  100  Freiwilligen  von 
Eaunitz  das  Kloster  anzugreifen.  Ein  Zug  Husaren  und  15  Arnauteo 
schlössen  sich  an.  Als  einige  Geschütze  herangeführt  wurden,  er- 
ten  sich  die  Türken  —  53  Mann  stark.  Um  4  Uhr  nachmittags 
War  der  letzte  Widerstand  gebrochen.  Die  Türken  Hoben  in  wilder 
Unordnung;  die  Spahis  nach  Rimnik-Buzeo,  die  Janitscharen 
[lach  B  r  a  i  1  a. 


Dieser  schöne  Sieg  war  mit  verhältnismäßig  unbedeutenden 
Opfern  erkauft  worden. 

Die  Österreicher  verloren:  95  Tote  (darunter  Oberst  Graf 
Anersperg  und  Major  Graf  O'Reilly)  und  Verwundete  (darunter 
Leutnant  Farkas  von  Kaiserhusaren);  an  Pferden  13  tot,  40  ver- 
inusdet.  Der  Verlust  der  Russen  ist  unbekannt,  —  drei  höhere 
Offiziere  wurden  verwimdet. 
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Die  Tarkeo  verloren:  1500  Mann  inkl.  1000  Qefangenen, 

16  Fabneo, 
10  GescbOtze, 
500  Wagen  mit  4000  MetxBD  Getreide 

beluden, 
200  ZelU, 
KriegsmuDition,  Schlachtvieh,  Muodvorrat  in  großer  Menge. 


Prinz  Coburg  und  Siiworow  amarmton  sich  angesichts  der 
Truppen  und  letzterer  sodann  den  Oberst  Karaicsay,  welchem 
er  laut  versicherte,  daß  er  ihm  allein  den  glficklicben  Erfolg  der 
russischen  Division  verdanke. 

Im '  amtlichen  Berichte  an  den  Kaiser  hob  der  Prinz  den 
Eifer,  die  UneigennÜtzigkeit,  die  auf  tiefe  Einsicht  gegründete 
Stand haftigkeit  des  russischen  Generals  en  Chef  Suworow  hervor 
und  bezeugt,  daß  dessen  Truppen  nicht  nur  als  getreue  Alliierte, 
sondern  als  ßrOder  gemeinschaftlich  mit  den  Österreichern  ge- 
focbten  haben. 

Den  eigenen  Truppen  gibt  er  das  Zeugnis  der  Beharrlichkeit, 
Geduld,  Standhaftigkeit  und  des  unerschrockenen  Mutes. 

Major  Kienmayer,  der  durch  seinen  Überfall  auf  das  feind- 
liche Lager  am  31.  die  Schlacht  und  den  Sieg  vorbereitet  hatte, 
erbot  sich  gleich  nach  der  Flucht  der  Türken  zu  deren  Verfolgung. 
Mit  500  Manu  zu  Fuß,  500  Reitern  und  zwei  Geschfltzeu,  brach 
er,  unerachtet  der  großen  ErmQdung  der  Truppen  auf.  Die  Infanterie 
ließ  er  in  Tirgu  Kukului,  mit  den  Heitern  zog  er  bisRimnik 
(38  km),  wo  er  konstatierte,  daß  die  TQrken  (Spahis)  nur  zwei 
Stunden  zuvor  in  großer  Verwirrung  nach  Buzeo  durchgezogen 
waren.  Wohl  ein  glänzendes  Beispiel  energischer  Verfolgung.  Ihm 
fielen  mehrere  hundert  Wagen  auf  der  Straße  und  mehrere  tausend 
Metzen  Korn  und  Gerste  in  Rimnik  zur  Beute. 


Der  Kaiser  verlieh  dem  Prinzen  Josias  das  Großkrenz  des 
MilitAr-Marin  Thoresiuu-Ordens,  di«  Kaiserin  Katharina  U.  sandt«) 
ihm  eine  kostbare,  reich  brillantierte  Dose  mit  ihrem  Bildnis. 

Dem  General  Suworow  verehrte  der  Kaiser  eine  Tabatl^re, 
dessen  Major  einen  Ring. 
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Über  Antrag  des  Friozen  von  Coburg  wurden  die  Oherste 
M^szaros  und  Karaicaay  zu  Geoeralm^'oren,  die  Majore 
Quietowski,  Koos,  Kienmajer  und  Fischer  zu  OberBt- 
leutiiauten  befördert. 

Die  Manusclmtl  wurde  mit  drei  goldenen  und  24  silbernen 
Tapterkeitttmedailleii  beteilt  und  erhielt  eine  dreitägige  Löhnung. 

Am  6.  August  feierte  der  Prinz  das  Tedeum  fflr  den  erfochtenen 
Sieg  in  dem  erbeuteten  Zelte  des  Seraskiers. 

Suworow  hatte  schon  am  2.  August  den  RQckmarsch  ange- 
treten und  traf  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  August  wieder  in 
Berlat  ein. 

Der  Prinz  bezog  am  2.  ein  Lager  sQdlich  Foksani  am  linken 
Ufer  des  Milkowbaches.  Karaicsay  wurde  als  Vorhut  nach 
SQden  vorgeschoben.  Am  1(5.  August  verlegte  der  Prinz  sein  Lager 
4  km  westlich  aufs  recbte  Milkowufür. 

Die  Umgebung  wurde  Öeißig  abpatrouilliert. 


Ple  Sehlacht  bei  HartineHtle  am  22.  September  1789. 

Am  15.  September  lief  vom  Oberstleutnant  Quietowsky, 
Tfelcber  mit  zwei  Schwadronen  Barco- Husaren  nach  Maximeny 
(50km  östltob  FokSani  und  30km  von  Hraila  entfernt)  vor- 
geschoben war,  die  Meldung  ein.  daß  der  Großvezier  ßudschuk- 
Hassan-Pascha  bei  ßraita  lagere  und  am  18.  September  bei 
MartineStie  (20—22  km  von  Fokäani)  am  Rimnikduß  ein- 
treffen werde. 

Die  Streitkräfte  Hassaus  wurden  auf  50.000  Mann  gescb&tzt. 

Der  Prinz  ging  am  19.  September  hinter  den  Mllkowbacb 
snrück  und  ließ  mit  vier  Schwadronen  eine  Kekoguoszieruug  längs 
des  Kimnabacbes  vornehmen.  Die  gegen  R  i  m  n  i  k  entsendeten 
80  Reiter  sahen  sich  plötzlich  von  2000  Spahis  mit  drei  Geschfltzen 
Qberfalleo  und  sprengten  Ober  die  Rimna  znrQck. 

Coburg  warf  dem  Feinde  seine  Bedeckung  entgegen,  eilte 
108  Lager,  Verstärkung  zu  holen,  die  Truppen  zu  alarmieren  und 
sandte  zwei  Geschütze  zur  UnterstOtzung.  Die  Spahis  warfen  die 
Truppen  und  nahmen  ein  Gesi'.hfltz. 

Auf  die  drini^euüen  Bitten  des  Prinzen  um  Unterstützung 
antwortete  Suworow  kurz:  „Ich  komme!**  wandte  sich  am 
18.  September  nach  Tekutz   und  traf  am  21.  morgens,   nachdem 
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er   liei  Marischeitie  den  Seretb  Qberschritten,    im  Lager  des 
Prinzen  ein. 

Als  Coburg  die  geringe  Streitmacht  SuworowsM  erfuhr, 
anderseits  den  Feind  in  guter  Stellimg  zirka  100.000  Mann  stark 
wußte,  trug  er  Bedeoken,  den  Angriff  zu  wagen  und  wollte  sich  im 
Sereth-Tbale  nordwilrts  zurückziehen. 

Daß  er  infolge  Suworows  Einduß  und  Initiative  dennoob 
den  Angriff  beschloß,  gereicht  ihm  nur  zum  grüßten  Lobe.  Und 
einmal  fflr  den  Angriff  entschlossen^  fflhrte  er  mut-  und  vertrauens- 
voll seine  kleine  Armee  zum  Kampt  und  Sieg! 

Sehr  interessant  sind  die  Erwägungen,  welche  S u  w o r  o  w 
bestimmten,  vom  Angriffe  nicht  abzustehen. 

Er  sagte:  ^Man  wird  eine  Schlacht  bei  Fokäani  zwar  ver- 
„meideo,  dagegen  zu  zehn  anderen  gezwungen  sein,  wenn  mau  den 
„Htlckzug  im  Angesichte  des  überlegenen  Feindes  ausführt.  Mao 
„wird  nicht  allein  den  in  der  Moldau  eroberten  Landstrich  verlieren, 
„sondern,  man  wird,  was  von  wesentlichen  Folgen  sein  kann,  die 
„unbesetzten  Ostpässe  Siebenbflrgens  eröffnen  und  auch  dieses 
„Land  dem  Feinde  Qberlassen/^ 

Als  ein  defensives  Verbalten  und  die  Verschanzung  des  Lagers 
bei  FokSani  zur  Sprache  kam,  sagte  Suworow: 

„Gelänge  es  auch  bis  zum  nächsten  Morgen  sich  zu  verschanzen, 
.was  würde  es  in  die  Liltige  der  Zeit  nützen?  Durch  einfache 
„Überlegenheit  des  Gegners  kann  und  wird  man  eingeschlossen, 
„der  Zufuhr  der  Lebensvorräte  beraubt,  und  endlich  doch  zu  einer 
„Schlacht  oder  zu  einer  Obergabe  gezwungen  sein.  Ich  sehe  keinen 
„Ausweg  vor  mir,  als  den  augenblicklichen  Angriff  des  feiod- 


')  Suworow  Ittugte  mit  11  Bataillonen: 

(1.  iiiiil  6,  CliaaUtow-üreDiMiiero  =  2  Bfttaülone 

1,  und  3.  Narok -Jäger  =2  , 

2.  und  3.  Bard»kow-G&n&diere  ^^2  . 
Leiobtes  Bütaillon  =1  , 
ßofltow- M«?ketitT»j  =2  , 
SmolGDBki  •  Musketiere                     =^8  m      ) 

12  Sdiwadronen:  Staroduliow-Karabinit^rs  =  4  S«hwadron«n 
TseherAJgow  =4  „ 

Renan  =4 

Gretiuw-Kotakeu  2  Pnlks,  800  Arnaaten 

In  SumtnA  700  Munn.   darunU>r  3400  fieiter,  im  Lager  an.   Im  ganxen   s&hlteD 

die  Verbfindeten  zirka  24,300  M»hu. 
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glichen  Lagers;  ja  ich  bin  von  seiner  Notwendigkeit  so  sehr  fiber- 
„zengt,  daß  it^h  ibn  mit  meinen  Russen  allein  unternehmen  wQrde. 
y,Bin  ich  Sietjer  mit  7000  Mann,  nie  hat  es  einen  rObralichereo  Sieg 
^nocb  jjegebeu.  Werde  ich  geschlagen,  so  ist  der  Ruhm  des  Feindes 
«Dicht  größer  als  meine  Schande!" 

Die  Disposition  zur  Schlacht  zeichnete  sich  durch  große  Ein- 
fachheit ans  und  lautete: 

p  Am  21.  —  7  ühr  abends  Aufbruch,  —  mit  Tagesanbruch 
^den  Rimnabacb  ohne  Aufenthalt  Qberachreiten,  zuerst  das  Lager 
^bei  Tirgu  Eukului,  dann  das  große  Lager  angreifen  und 
„nehmen!"  — 

Suworow  schloß  die  seine  mit  den  Worten: 
^Promptitude,  patieuce,   hravour  la  plus  forte  et  la  poursuite 
gla  plus  loiu!*^ 

Die  Armee    behielt  ihre  Schlachtordnung  von  FokSaui,   nur 
sollten  die  Russen,  durch  vier  Osterreichische  Schwadronen  verstärkt, 
diesmal  den  rechten  Fitigel  bilden.    Suwarow   hatte  fQr  sich  den 
rechten   FlOuel,  als  den  gefahrvolleren  erboten. 
I  Der  Vormarsch  erfolute  in  zivei  Kolonnen. 

^^ß  Sobald  <üe  dsterreichiscbe  Kolonne  an  der  Rimna  angekommen 

W        war,    bildeten    die    beiden  ßataillous    der  Vorhut  Vierecke,  die  Ge- 
I        schätze  des  Bütaillons  Kaiser(l),  gedeckt  durch  Scharfschützen  des 
I        ersten  S  zeklerregiments  wurden  am  diesseitigen  Ufer  aufgestellt  und 
I        die  Karallerie  der  Vorhut  marschierte  rechts  und  links  auf.  — 
I  Beim  firo.s   stellte   sich    die  Infanterie  in  geschlossenen  Divi- 

^^- BioD«ii  auf  und  die  Kavallerie  rechts  und  links  daneben  in  Kolonne. 
^^m  Die  Ruüfäen  blieben  in  der  Marschordnung. 

^^P  Sü  wurde  der  Bau  der  Lanfbrncken  erwartet. 

Am  22.  September,  kurz  vor  Tagesgrauen,  Oberschritten  beide 
Korps  die  Rimna  und  gtellteu  sich  jenseits  in  Schlachtordnung  auf. 
Die  Division  Su  woro  w  nahm  Front  gegen  Tirgu-Kukului 
mit  drei  Vierecken  im  1..  drei  im  2.,  die  Reiterei  im  3.  Treffen. 
Das  Korps  des  Prinzen  nahm  Front  gegen  MartineStie 
mit  fQnf  Vierecken  im  1.,  drei  im  2.,  die  Reiterei  (18  Schwadrouen) 
in  zwei  Linien  im  3.  Treä'en. 

Die  Brigade  Karaicsay  am  rechten  FiOgel  im  Hacken, 
Front  gegen  Tirgu- Kukul  u  i  mit  zwei  Vierecken  im  1.  und  acht 
Schwadronen  im  2.  Trefleu. 

Orgu  d«r  MUttArwUsrntebaflUcb«!!  Verefne.  LXVtl.  Bd.  1003.  ]Jt 
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Sobald  die  AufätelluDg  beendet  war.  setzte  sich  alles  id  Be- 
wegung. Das  AsterreichiHche  ICorps  gegen  den  Gringu-Meillor- 
Wald,  die  Russen  gegen  das  nächste  tOrkiacfae  Lager.  Dasselbe 
befand  sieb  auf  der  Anhöbe  vom  Kimnabacb  bis  zum  Cajatta- 
Wfildchen  und  war  in  der  Front  durch  einen  natOrlichen  tiefen 
Graben  gesichert. 

Gegen  5  ühr  früh  bemerkten  die  Törken  hier  den  gegen  sie 
gerichteten  Angriff,  brachen  die  Zelte  ab  und  schickten  ihr  Gep&ck 
eiligst  auf  der  Straße  nach  Rimnik  zurQck.  —  Auf  der  Höbe 
wurden  fQnf  Geachntze  aufgefahren  und  der  H&heukamm  von  Jaoi- 
tschareu  besetzt.  — 

Sn wo row  drang  unaufhaltsam  vor.  Kaum  hatte  sein  I.Treffru 
den  vorliegenden  tiefen  Graben  Qberschritteu,  als  ein  Offeusivstoß 
von  5—0000  Reitern  bis  unter  die  Bajonette  der  Karrees  erfolglo. 
uamentlich  gegen  die  Greuatliere  am  rechten  Flügel.  —  Z'Oiu 
Schwadronen  (zwei  von  Kaiser- Husaren  und  acht  russische)  warfen 
sich  den  Törken  entgegen  und  stürmten  die  Höhe  hinauf.  —  Die 
Tflrken  flohen  1  —  Ein  Teil  gegen  Rimnik.  ein  Teil  gegen  den 
Cajatta-Wald    und   besetzte  diesen,   ein  Teil  gegeu  Bogsa.    — 

Suworow  ordnete  seine  Truppen  und  schwenkte  gegen  den 
Cajatta-Wald,  um  diesen  zu  nehmen. 

Das  österreichische  Korps  hatte  sich  bei  dem  stetigen  Vor- 
rücken in  dieser  Zeit  bis  auf  3000^  von  der  russischen  Division 
entfernt.  —  Diese  Trennung  erkennend,  ließ  der  Großvezier  einen 
großen  Keiterschwarm  gegen  den  russischen  linken  Flügel  los.  — 
Das  brüllende  Geschrei  der  Spabis  tönte  bis  zu  den  Österreichern 
herüber.  —  Prinz  Josias  befahl  den  General  Karaicsay  den 
Russen  zur  Hilfe.  —  Mit  16  Kanonen  wurden  die  heranstflrmendea 
Spahis  beschossen.  Karaicsay  noch  durch  das  ßatailloa 
Schröder  (7)  und  vier  Schwadronen  Kaiserhusaren  verstärkt, 
warf  seine  gesamte  Reiterei  den  Tflrken  in  die  rechte  Flanke.  —  Diese 
warteteu  den  Cboc  nicht  ab,   sondern  flohen    gegen  Martinestie. 

Hierauf  griff  Suworow  den  Ca  jatta-Wald  mit  vier  Karrees 
an,  stürmte  ihn  und  zwang  die  Janitscliaren  zum  Rückzuge  gegen 
B  ogsa. 

Mittlerweile  war  der  Prinz  mit  seinem  Korps  vor  dem  Gringu- 
M  eillor-  Wald  angelangt.  Daselbst  stand  die  Hauptmacht  der 
Türken.  Die  allerdings  unvollendeten  Schanzen  waren  mit  28  Ge- 
schützen besetzt  und  von  40.000  Jdnitsrhareu  verteidij^t. 


FokSani  und  MArtioeStie  et«. 


Während  der  Kämpfe  der  Russen  um  den  Cajatta-Wald 
und  der  langsamen  Vorrflckung  des  Prinzen  gegen  den  Gringu- 
Aleillor,  war  Karuicsaj  am  weitesten  gegen  Bogaa  vorge- 
kommen.  Seine  augenblickliobe  Isolierung  wollte  der  Qroßvezier 
aasDützen  und  ließ  ihn  von  Bogsa  aus  auch  mit  Artilli^rie  an- 
greifen. Mutig  widerstanden  die  beiden  Bataillone  Kaunit«  (20)  und 
Kaiser  (1)  und  acht  Schwadronen  attackierten  scliueidig  und 
warfen  sechsmal  die  auätOrmenden  Spahis,  welche  nach  einem 
)tiebenten  Sturme,  der  abermals  abgewiesen  wurde,  fQr  immer 
zarQckwicben. 

Gleichzeitig  mit  dem  Angriff  gegen  Karaicsaj  griff 
die  tQrkische  Reiterei  des  rechten  FlOgels,  —  gedeckt  durch 
hohes  Gras,  den  linken  FlQgel  des  Prinzen  an.  —  Kaum 
behielt  dieser  Zeit,  mit  dem  Bataillon  Mittrowsky  (40)  und 
P e ]  1  eg r i n i  (49)  des  zweiten  Treffens  und  üecbs  Seh wadroueu 
des  dritten  Treffens  Front  gegen  die  Spahis  zu  machen.  Der 
tCIrkische  Angriff  wurde  abgewiesen  und  nun  entstand  eine  kurze 
Ruhepause. 

Kaum  hatten  sich  jedoch  Mann  und  Pferd  verschnauft,  kaum 
hatte  der  Prinz  den  General  Suworow  den  Plan  zum  Angriff  des 
Waldes  mitgeteilt,  als  dieser,  gegen  Bogsa  vorgebeud,  den  Feind 
nach  dem  Walde  und  Martinestie  zurQckdrQckte. 

Bas  galizische  Korps  hatte,  sich  rechts  ziehend,  mit  klingendem 
Spiele  gegen  den  Wald  geschwenkt  und  sich  etwa  1200''  vor  dem 
Walde  mit  Suworow  vereinigt.  Die  gesamte  Infanterie  der  Ver- 
bündeten —  16  Vierecke  bildend,  stand  halbmondförmig  mit  der 
Reserveartillerie  im  ersten,  42  Schwadronen  in  den  Intervallen  der 
Infanterie  im  zweiten  Treffen. 

Nun  nahte  die  Entscheidung.  —  Mißlang  der  Angriff  gegen 
GringU'Meillor- Wald  und  mußten  die  Verbündeten  sich  zurOck- 
liehen,  dünn  traten  alle  jene  verhängnisvollen  Folgen  ein,  die  in 
damaliger  Zeit  damit  verkntlpft  waren. 

Diesem  Angriff  zu  begegnen,  befahl  der  Großvezier  alles,  was 
er  an  Truppen  besaß,  in  den  Wald.  Die  Menge  der  Truppen  aber 
brachte  hier  Verwirrung  hervor.  Die  Janitscharen  fanden  in  und 
hinter  den  Schanzen  nicht  Platz  und  stellten  sich  in  großer  Menge 
Tor  denselben  auf. 

In  diese  dichten  und  gedrängten  Massen  feuerten  nun  gegen 
100  Geschütze  vernichtend,    so   dnü  der  ^Ällab"-Ruf  erstarb   und 
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EntmiitigUDg  bei  den  TQrken  einriß,   wahrend  das  Freudengeschrei 
der  Verbündeten  immer  lauter  ertßnte. 

Als  der  Prinz  endlich  das  Zeichen  zum  Angriffe  gab,  trabte 
mit  einemmale  die  gesamte  Kavallerie  durch  die  Intervalle  des 
ersten  Treffens,  stQrzte  sieh  mit  verb^gtem  Zflgel  auf  den  Feind 
und  jagte  mit  den  flieheodeu  Janitscharen  Über  Graben  und  Wall, 
jenseits  desselben  die  Verteidiger  der  GeschQtze  niedermachend. 

Oberstleutnant  Kienmuyer  setzte  der  erste  Qber  den  Graben 
und  Wall  uod  eroberte  eine  Geschntzf&hne. 

Im  Sturmschritt  folgte  die  Infanterie.  —  Dir  blieb  jedoch  nur 
wenig  mehr  zu  tun  Qbrig. 

Unbeweglich  Oberschaut«  der  Qroßvezier  von  der  Möhila 
herab  das  Gefecht.  Als  die  Österreichischen  Trompeter  das  Zeichen 
zum  Angriff  gabeo,  befahl  er  seineu  Reiterscharen  auf  die  Stür- 
menden einzuhauen,  allein  diese  wendeten  sich  zur  Flucht  und  flohen 
bis  Eimnik. 

Nach  Verlust  der  Sebaozen  wendete  der  GroCvezier  sein  Boß, 
sprengte  ins  Lager  von  Martinedtie  und  ließ  dort  die  GeschQtze 
auf  seine  fliehenden  Truppen  richten.  Allein  diese  ließen  sich  nicht 
halten  und  rissen  auch  den  Großvezier  mit  sich  fort. 

Nach  dem  glöcklicheD  Sturm  auf  den  Gringu-Meillor 
ordnete  der  Prinz  sein  Heer  in  zwei  Kolonnen;  Suworow  und 
Karaicsaj  umgingen  den  Wald  rechts,  der  Prinz  links,  während 
Freiwillige  von  Karl  Toscana  (23)  den  Wald  durchstreiften. 

Jenseits  des  Waldes  erneuerte  ein  entschlossener  Haufe  des 
Feindes  das  Gefecht,  um  die  Flucht  zu  decken,  allein  Suworow 
drang  bis  iu  den  Brückenkopf  von  MartineStie  vor. 

Der  Prinz  ordnete  etwa  3000^  vor  demselben  das  galiziscfae 
Korps. 

Es  war  5  Chrl  Der  Abend  dfimmerte,  die  Schlacht  war  ge- 
wonnen. 

Die  Truppen  waren  zwOlf  Stunden  im  Gefechte  und  22  Stunden 
in  Bewegung  gewesen. 

Der  Rimnik-Flnß  zeugte  die  vollständige  Vernichtung  des 
feindlichen  Heeres.  —  Tausende  von  Wagen  mit  Gepäck,  die  zwanzig 
Wagen  des  Großveziers  mit  den  eisernen  Ketten  für  die  zu  machen- 
den GefüDgeuen.  Kanonen,  Kameel**.  Plerde  und  Bflffel  waren  im 
Flusse  gehäuft  uud  hemmten  seinen  Lauf. 


Fok&uü  DDd  MarimeStie  etc. 
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Verluste : 
bei  den  Törken  ca.    5000  Mann,  100  Fahuen,  77  Gescbfltze 


Öäterreiehern  230 
Russen  870 


207  Pferde 


Das  verbflndete  (leer  nächtigte  vor  dem  feindlichen  Lager  in 
Schlacbtorduuug. 

Arn  23.  entdeckten  Reiterscharen  bei  Odaja  das  verlassene 
Lager  des  Qroßveziers,  wo  man  nur  uocb  die  Imams  fand,  welche, 
anbekOmmert  um  den  Ausgang  der  Schlacht,  ffir  den  Sieg  der  08« 
manischen  Waffen  beteten. 

Die  Beute  war  groß.  Das  Zelt  des  Qroßreziers,  von  Gold  und 
Silber  durchwirkt,  soll  von  den  Leuten  des  Prinzen  später  in  Ofen 
zu  Meßgewändern  verkauft  worden  sein. 

Der  Großvezier  floh ,  verlassen  von  seinen  Scharen ,  nach 
Silis tritt,  wurde  nicht  bestratt,  starb  aber  aus  Gram  schon  im 
nächsten  Jahre. 

Am  24.  marschierten  beide  Korps  zurQck. 

Snworow  ging  Ober  den  Milkowbach,  am  25.  Ober  den 
Sereth  nach  Tekutz. 

Coburg  ging  in  seine  frQhere  Stellung  bei  Eerlitsubely 
imd  Goleschtie  sQdlicb  von  Fok^aiii  zurück. 

Der  Oberstleutnant  Kienmayer,  welcher,  wie  schon  erwähnt, 
der  erste  Qber  den  Wall  im  Gri  ngu- Mail tor- Wald  gesetzt  war, 
Oberbrachte  die  Siegesbotschaft  nach   Wien. 

Am  8.  Oktober  erhielt  der  Prinz  vom  Kaiser  ein  Aller- 
höchstes H  and.sch  rei  b  en  folgenden  Inhalts: 

^Ich  lasse  Sie  selbst  beurteilen,  wie  sehr  diese  so  vorteilhafte 
„als  glorreiche,  noch  mehr  aber  so  ganz  U[ierwartete  Nachricht  mir 
^Vergnügen  verursacht  hat  und  kann  ich  Euer  Liebden  nicht  genug 
„meine  Erkenntlichkeit  hierüber  an  den  Tag  legen.  Der  gluckliche 
„Erfolg  dieser  mutvollen  Unternehmung  flberstriigt  fürwahr  alles,  was 
„man  sich  hätte  vorsprechen  können  und  ersuche  ich  Euer  Liebden, 
„das  hier  beigeschlossene  kleine  Merkmal  meiner  innigsten  Zufrieden- 
„heit  nach  seinem  wahren  Werte  aufzunehmen.^ 

Das  kleine  Merkmal  war  das  Marschallspatent. 

Von  der  Kaiserin  Katharina  IL  erhielt  der  Prinz  einen 
goldenen,  mit  Brillanten  besetzten  Degen. 

Suworow  erhielt  vom  Kaiser  das  Reichsgrafendiplom,  seine 
Truppen    ein  Geldgeschenk  von  7000  Fr.    —    Von   seiner  Kaiserin 
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erzielt  Suworow  den  BeinatneD  RyiuDinsky,  das  Großkteuz  des 
Aadreasordeos  und  einen  kostbaren  Degen  mit  der  Inschrift:  „FQr 
Eimnik!» 

Vom  österreicbischen  Korps  t'rhi«lten  6  Offiziere  u.  zw.  Feld- 
marschalleutnant  S p  1  e n y ,  Generalmajor  Karaicsay,  Oberst 
Eienmayt^r,  Fischer,  Linde  und  Elauptmauü  Borowitz  den 
Maria  Theresicn  -  Orden.  Generalmajor  Karaicsay  erhielt  ein 
Cbevauxleger  -  Ii«)giment,  die  Oberste  H  o  r  v  a  t  h  und  ä  u  f  s  e  ß 
wurden  zu  Generalmajoren,  Oberstleutnant  Fischer  und  Ki«D- 
mayer  zu  Obersten  ernannt. 

Die  Mannschaft  erhielt  6  goldene  und  108  silberne  Medaillen. 


Schluß. 

GlQcklich  wie  auf  diesem  ruhmvollen  Kriegsäcbauplatze,  waren 
die  österreichischen  Waffen  auch  allerorts  gegen  die  Türken. 

London  nahm  am  9.  Juni  Gradisku,  Feldmarsilialleutnant 
Piinz  Hohenlohe  schlug  die  TQiken  am  3.  August  am  Bozaer- 
PaU  und  am  8.  Oktober  bei  Vojdeni,  Feldmarsohalleutnaut 
Graf  Clerfayt  vertrieb  sie  durch  die  Siege  bei  Mehadia  und 
Zezupanek  (28.  Augu»t)  vollstiiniiig  au8  dem  Bauat. 

Nach  der  Erkrankung  des  fast  80jährigen  Feldmarschalls 
Grafen  Hadik  Übertrug  der  Kaiser  mittelst  Handschreibens  vom 
28.  Juli  dem  Freiherrn  v.  London  die  Leitung  der  gesamten 
Operationen  und  empfahl  ihm  vor  allem  die  Wiedereroberung  von 
Belgrad. 

Mit  der  ihm  eigenen  unbeugsamen  Energie  schritt  Loudon 
ans  Werk.  Am  11.  September  Qberschritt  er  die  Sa  ve .  ließ  am  12. 
auf  den  Üöhen  von  Didina  ein  Lager  beziehen,  eröffnete  am  18. 
den  ersten  Laufgraben,  nahm  am  30.  die  Vorstädte,  drang  am 
1.  Oktober  auf  das  Glacis  vor  und  zwang  Stadt  und  Festung  um 
8.  Oktober  zur  Kapitulation. 

^Mir  fehlen  die  Worte,  um  Ihnen  die  Emptindnng  !Meiner 
„Freude  und  Dankbarkeit  Ober  Ihre  vorzügliche  Nachricht  vom 
„9.  d.  M.  über  die  Einnahme  von  Belgrad  auszudrücken'*,  schrieb 
der  Kaiser  an  Loudon  und  verlieh  ihm  den  Titel  eines  QeneralisBt- 
DUis,  den  vor  ihm  nur  Watlenstein.  Montecuccoli  und 
Prinz  Eugen  geführt  hatten. 


Kokfiani  nud  Martinefitie  eto. 
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Der  Prinz  vod  Coburg  wollte  seiue  Truppen  zwischen 
FokSani  uod  Rornua  in  Winterquartiere  verlegon,  als  am  26.  Ok- 
tober Oberst  Kienmayer  den  Befehl  des  Kaisers  Cibeibracbte, 
in  die   Wal  lach  ei  einzurQckea. 

Der  Prinz  verfOgte  demnach,  daß  Feldmarschalleutoant  Splenj 
mit  den  Generalen  Jordis,  Meszaros  und  Horvatb  mit  vier 
Bataillonen,  16  Schwadronen  und  sechs  Geschtltzeu  die  Gegend  vod 
Bakeu  Qher  Adiiud  und  PokSani  bis  Himnik  decken  sollte, 
während  er  selbst  mit  dem  Feldmarät-halleutnuut  Levenebr  und 
iJea  Generalen  Sc  h  merz  in  g  und  Autseß  mit  6  ßataillonen  und 
24  Schwadroneo  in  die  Wallache!  einrdckte  und  unter  großem 
Gepränge  am  10.  November  in  Bukarest  einzog. 

Die  Besetzuux  Bukarests  war  der  ruhmreiche  Schlußstein 
des  Feldzuges  1789. 

„Sie  babrn'^,  schrieb  der  Kaiser  an  den  Prinzen,  „mit  Über- 
„wiudun^  aller  Umstände  und  allen  Ungemachs  Bukarest  und 
^hiemit  die  Hauptstadt  der  Wallach  ei  besetzt.  Das  ist  ein  neuer 
„Dienst,  welchen  Sie  Mir  und  dem  Staate  geleistet  haben,  wofür 
.leb  Ihnen  Meinen  verbindlichsten  Dank  hiermit  erstatte-". 


Nicht  lange  sollte  Kaiser  Josef  IL  diese  Siegesnachrichten 
Qberleben.  Schwer  geängstigt  von  politi:ichem  Unheil,  welches  er 
am  sich  sah,  in  seinen  besten  Hoffüungen  entt&usi'ht,  in  seiner 
Lebens-  und  Schatl'eusfreude  gebrochen,  fQhite  er  zu  Beginn  des 
Tahres  1790  das  Ende  seines  Lebeos  herannahen  un<l  nahm  mit 
folgendem  Armeebefehle,  welchen  er  am  14.  Februar  dem  Feld- 
marscball  Grafen  Hadik  «einhändigte,  Abschied  toq  der  ihm  so 
teuren  Armee: 

„Weil  leb  Mich  dem  Ende  ÜJeines  Lebens  nähere,  so  hielte 
^Ich  Mich  fHr  undankbar,  wenn  Ich  nicht  der  gesamten  Armee  fOr 
„die  in  allen  Geb'geuheileu  ohne  Ausnahme  Mir  bewiesene  Treue, 
„Tapferkeit  und  Unverdroäsenheit  Meine  volle  Erkenntlichkeit  und 
ifZufriedenheit  zu  erkeouen  gäbe. 

„Ich  verlasse  sie  früher,  als  nach  dem  gewöhnlichen  Natur- 
,laaf  und  von  Meiner  Konstitution  zu  vermuten  war,  eben  weil  Ich 
,«ie  bei  einer  Mir  im  Felde  zugezogenen  Krankheit  uicht  verlassen 
„wollte. 

^Soldat  zu  sein,  sei  von  jeher  Mein  Beruf  uutl  Liebllngsgeschäft, 
.üo  wie  Zunahme   au    Auseben,   an    inuerlicbeu  Kräften  und   Weite 


190  '•  lift  11  g. 

„der  gesamten  Armee,  Mein  Hauptgegenstand  gewesen.  Als  Landes- 
„fflrst  hätte  Icfa  alles  dazu  beigetragen  und  als  Kamerad  mit  vielem 
„Vergnügen  alles  Ungemach  und  alle  Gefahren  nach  Gelegenheit 
„geteilt.  Was  zur  Heilung  der  erkrankten  und  verwundeten  Mann- 
„schaft  zu  ihrer  Erleichterung  und  Erhaltung  ersonnen  werden  konnte, 
„sei  von  Mir  gewiß  nicht  außer  Acht  gelassen  worden.  Jeder  einzelne 
„Mensch  sei  mir  fichätzbar  gewesen ;  die  verflossene  letzte  Kampagne 
„habe  Meine  WflDscbe  für  die  Ehre  der  Armee  gekrönt  und  sie  habe 
„in  ganz  Europa  an  Ansehen,  welches  sie  verdient  und  um  dessen 
„Beibehaltung  sie  sich  immer  bestreben    soll    und  wird,  erworben. 

„Da  Ich  nnn  nichts  mehr  nach  Meinem  Hinscheiden 
„f ü r  sie  tun  kann,  so  wollte  Ich  ihr  diese  Meine  dank- 
„bare  Erklärung  mit  dem  innigsten  Wunsche  hiemit 
„zu  erkennen  geben,  daß  sie  dem  Staate  und  Meinem 
„Nachfolger  eben  sogetreu,  wie  mir,  zugetan  bleibe!" 

Schon  pochte  ein  neues  Zeitalter,  ein  neues  Weltverhängnis 
an  die  Pforten  des  Jahrhunderts.  Josef  hatte  Eile,  seine  Laufbahn 
zu  schließen.  Seine  Bestimmung  war  erfQIlt,  sein  Ruhm  gesichert. 
Am  20.  Februar  1790  hauchte  er  seine  große  Seele  aus. 

Die  Siege  Londons  und  des  Prinzen  von  Coburg  waren 
seine  letzte  Freude  —  ein  Blumenstrauß  am  Bette  eines  Sterbenden. 
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Vortrag,   gehalten   im  MilitärwiBseDsohaftlichen  und  Kasinoverein  so  Wien  am 

6.  M&rz  1903  Ton  k.  a.  k.  Liniensohiffsleatnant  Arthur  Lengnick.  *) 

Hieza  Tafel  7. 


Na«hdi«ek  T«rboton.  ÜberHtmiicmcht  vorbahalteiu 

Die  Marineliteratur  der  großen  Seemächte  wendet  sich  nament- 
lich in  den  letzten  Jahren  mit  bemerkenswerter  Vorliebe  umfang- 
reichen rein  theoretischen  Erörterungen  der  Seetaktik  zu,  wo- 
durch die  Zahl  der  aufgestellten  Probleme  hydramäßig  anwächst, 
obwohl  die  Haltbarkeit  der  verfochtenen  Thesen  wohl  erst  durch 
das  Gottesurteil  eines  frischen,  fröhlichen,  auf  taktischer  Basis 
durchgeführten  Seekrieges  endgiltig  entschieden  werden  kann.  Das 
weite  Feld,  welches  mit  derartigen  Themen  eine  schier  unerschöpf- 
liche literarische  Produktivität  ermöglicht,  wird  vermutlich  vor 
allem  deshalb  so  gerne  bearbeitet,  weil  derlei  Studien  den  Autoren 
gestatten,  sich  auch  in  Abstrakten  zu  bewegen,  und  sie  überdies 
bezüglich  der  etwaigen  Schwächen  ihrer  Argumente  und  Konklu- 
sionen nicht  leicht  widerlegt  werden  können.  So  scheint  es  Jedem 
frei  zu  stehen,  sich  ein  eigene»  taktisches  Glaubensbekenntnis  auf- 
zustellen, und  für  das  zu  errichtende  Tbeoriengebäude  Fundamente 
nach  individuellem  Belieben  zusammenzutragen.  Diese  Taktiker  der 
neuesten  Zeit  haben  in  allen  Kriegsmarinen  Freunde  geworben,  mit 
denen  sie  sich  international  ah  jeune  ^cole  konstituierten. 

Gerade  weil  die  Gegenprobe  durch  den  Krieg  fehlt  und  selbst 
modifizierte  praktische  Nutzanwendungen  der  vielgestaltigen  Pro- 
bleme bei  den  Manövern  im  Frieden,  mit  Rücksicht  auf  Kosten  und 
Materialbedarf  nicht    leicht   ermöglicht    werden    können,    wird  aber 


')  Benützte  Quellen:  Mitteilungen  aus  dem  liebiete  dos  SeewcBeiis, 
Pola96— 02;  Marine-RuDdschau,  Bertin  Ol— 03;  Deut^cbe  FlottenmaDÖver  1902 
und  1903;  Oolomb:  Naval  Warfare;  Marine  fraii^aise;  Kerue  maritime;  Kivista 
marittima;  Cnited  Service  Institution  1901—03;  Kussij  Inv.  02;  Japan 
Gazette  03. 
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vou  einem  großen  Teile  der  älteren  Schule  mit  Nachdruck  ver- 
treten, (laß  bis  auf  weiteres  vor  allem  Jene  Lehrsätze  unbedingt  zu 
respektieren  seien,  deren  Richtigkeit  im  Enistfalte  erprol)t  und  zu- 
verlässig befunden  werden  knunte,  diiß  man  sirh  demnaclt  nur  mit 
wotilüherlegter  ZurQckbaltuug  ileu  „neueu  Kursen"  anschließen 
dOrt'e  und  dem  Zeitgeist  nur  in-^ow^it  Rechnung  tragen  ^olle,  als 
dies  die  durch  den  technischen  Fnrtschiitt  der  verbesserten  Kriegs- 
raittel  bedingte  Veränderung  des  Chorakters  der  SeekrieelGhrung 
wirklich  gerechtfertigt  erachenien  lasse.  Diesem  Koaservativism 
wird  vou  der  (jegeuseite  vorgehalten,  daß  der  natürliche  Eutwicklungs 
gang  seetuktiacher  Lehren,  wegen  der  in  den  langen  Friedensepochen 
mangelnden  Gelei:enheiten  fflr  entscheidende  Aktionen  nicht  aufge- 
halten werden  könne  uud  daß  sogar  Clausewitz  es  .schon  vertreten  habe, 
^daß  nicht  immer  erst  der  blutige  Kriegsschau  plati 
die  Ratifizierung  ur.  serer  taktischen  Trugs  chlQsRe 
besorgen  dürfe". 

Angesichts  dieses  Widerstreites  der  Meinungen  hielt  ich  es 
für  angebracht,  den  außerhalb  der  Marine  stehenden  militärischen 
Kreisen,  eine  rasche  Orientierung  ober  das  Wesen  dieser  Frauen 
zu  ermöglichen  und  durch  eine  äflchtige  Studie  die  allgemeinere 
Kenntnis  derjenigen  Elemente  zu  fordern,  mit  welchen  die  See- 
taktik zu  rechneu  luit. 

Gerade  die  Seetaktik  wird  heutzutage  in  nichtfachmännischer 
Gesellschaft  noch  vielfach  unterschätzt  und  viole  glatiben»  daß  mit  der 
bestmöglichsten  Vervollkomraung  des  Materiales,  der  gründlichsten 
Ausbildung  der  technischen  Waffen,  namentlich  der  Artillerie, 
und  mit  der  gediegenen  Schulung  des  Personales  in  praktischer 
Richtung^  alles  vorgekehrt  sei  was  getan  werden  kann  und  daß  der 
Kriegserfolg  hiemit  als  gesichert  angesehen  werden  dflrfo.  Ferner 
herrncLt  im  Hinnenlande  noch  häutig  die  irrtümliche  Meinung,  daß 
der  kommandierende  Admiral  die  Flotte  lediglich  unter  Beobachtung 
der  Diktion  einfachen,  gesunden  Menschenverstandes  zum  Engage- 
ment zu  bringen  b.auche  und  daß  sich  alles  weitere  in  logischer 
Konsequenz  von  selbst  entwickle.  Nun.  gesunder  Menschenverstand 
läßt  allerdings  viele  Schwierigkeiten  beseitigen^  und  darf  Überhaupt 
in  unserem  Tun  uud  Lassen  niemals  fehlen;  speziell  in  Fragen  der 
Taktik  jedoch,  ist  er  eiu  unzureichender  Ratgeber,  denn  man  kommt 
mit  ihm  allein  in  schwierigeren  Fällen  nicht  immer  aus.  Dies  be- 
weisen zahlreiche  Beispiele  aus  der  Seekriegsgeschichte,  speziell 
während  der  letzten  Jahre  und  gelangt  die  theoretische  Analyse 
mitunter    zu    ganz   anderen  SrhiulSfolgerungen,    als    solche    betreffs 
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der  Bicbtigkeit  der  Antiabmen  und  SohlußfolgeruogeD  von  der  puren 
Logik  erwartet  werden  durften.  Zuvreilen  werden  flbrigens  auch  die 
schönsten  logiscbeu  Koinhinahoneu  ilurcb  ein  uulogisebos  Vorgehen 
der  Ge^HDseite  Ober  den  Hauten   gt'worl'en. 

Von  allen  Operationen  lies  Seekrieges  besitzen  natürlich  jene, 
welche  den  Zeitpunkt,  den  Ort  und  die  Art  des  ausschlaggebenden 
Engagements  beeindußen,  besondere  Wichtigkeit,  ja  der  ganze  Er- 
folg hänut  unter  Umständen  von  den  die  Haupt-aktion  vorbereiten- 
den M;ißuabnien  ab«  da  natürlicherweise  die  zu  treffenden  Kut- 
schließungen  umso  richtiger  sein  werden,  je  mehr  tatsächliche 
Informationen  und  je  weniger  tifigerische  Kombinationen  denselben 
2ugrunde  liegen.  Zu  diesen  einleitenden  Vorkehrungen  im  Seekriege 
gehört  vor  allem  die  Aktivierung  des  Autklärungsdienstes,  denn 
der  Verlauf  vieler  Krieg.sepl^odfii  zur  See  Ifißt  erkennen,  daß 
bauptsäcblich  die  besonder  gelungene  DurchfQhrung  dieser  vor- 
bereitenden t^ktihrben  Aufgaben  es  war,  die  eine  vortei1haft.e  Eampfes- 
t^inleitung  ermöglichte  und  hiemit  einen  niegreiehen  Ausgang  be- 
günstigte. 

Auch  fehlt  es  nicht  an  Beispielen,  daß  die  leichtfertige  oder 
notgedrungeue  Vernachlässigung  des  Rekogno&zierungsdienstes  von 
schädigendem  Eiafiuße  auf  den  Wafiengang  und  auf  den  Cndzweck 
Aea  Krieges  war.  ja  mitunter  selbst  die  AusnQtzung  des  errungenen 
Sieges  emptindlich  beeinträchtigt  bat.  Zwei  Reminiszenzen  aus  der 
Kriegsgeschichte  mögen  dies  nberzeugender  illustrieren: 

Hätte  Nelson  im  Jahre  1798  mehr  Freihatten,  also  nach 
modernen  Begritfen  mehr  Kreuzer  tlQr  den  Aufklürungsdienst  zur 
Verlegung  gehabt,  so  wflrde  Napoleons  EIxpediüou  Alexandrien  kaum 
erreicht  haben,  welchen  Erfolg  England  selb.st  durch  die  unmittelbar 
nach  der  französischen  Landung,  somit  aber  bereits  zu  spät  herbei- 
geführte gl&uzende  Seeschlacht  von  Trafalgar  nicht  mehr  zu  Ver- 
bindern vermochte.  Vermutlich  w5re  die  Gestaltung  der  politischen 
Verhältnisse  in  Ünteregjpten  nach  einer  ganz  anderen  „logischen 
Konsequent^  erfolgt,  als  dies  sich  hinsichtlich  dieser  „Torwache 
auf  dem  Wege  nach  dpm  Orient"  in  der  Folge  begab,  wenn  die 
Franzosen  an  der  Landung  verhindert  worden  wären. 

WOrde  Vizeadmiral  Tegetthoffim  deukwOrdigenKnegsjahre  ISOti 
statt  des  schwerfälligen  Raddampfers  „Stadion"  —  seinem  einzigen 
Cclaireur  —  Ober  eiue  wenn  auch  uoch  so  bescheidene  Kreuzer- 
divisiou  dirponiert  haben,  so  wOrde  er  sicherlich  schon  Anfang  Juli 
die  verstärkenden  ZuzQge  das  Gegners  aus  dem  Sflden  vereitelt  und 


194 


Lengolek. 


auch  das  Bombardetneut  vou  Lissa  verbindert  haben.  Auch  der  Ab- 
bruch der  Seeschlacht  hätte  sicherlich  mit  einem  den  Inteotionen 
unseres  so  tatkr&ftigt'n  Flottenfahrers  weit  besser  entsprechenden 
Jagdgefechte  statlget'uudeD,  während  das  Fehlen  jedweden  schnelleo, 
zur  Verfolgung  geeigueten  Schiffes,  sowie  der  Mangel  eines  Zwischea- 
gliedes  das  die  Fühlung  mit  der  fern  im  Norden  gelegenen  Opera- 
tiOQsbasis  bei  Pola  aufrecht  erhalten  hatte,  zu  einer  diese  wichtige 
Obsorge  berQcksichtigeuden  Zurfickhaltung  zwang. 

Für  jede  Flotte,  mag  sie  nun  zur  Offensive  berufen,  oder  zur 
Defensive  prädestiniert  sein,  bildet  der  Aufkläruugsdienst  schon 
deshalb  eine  äußerst  wichtige  Agende,  weil  nur  die  lichtige  Infor- 
mation Ober  Stellung,  Formierung  und  Bewegung  des  Gegners  es 
ermöglicht  alles  das  einzuleiten  und  vorzukehren,  was  nach  dem 
bekannten  Ausspruche  Napoleouä  I.  den  Inbegriff  von  Strategie  und 
Taktik  bildet,  nämlich  die  Obüorge  damit  man  am  setbstgewählten  Orte, 
zur  richtigen  Zeit,  taktisch  stärker  sei  als  der  Feind.  Da  zur  See  alle 
Terrainiinterschitde  entfallen  und  —  sobald  von  den  unter  Forts- 
scbutz  stehenden  Territorialgewässern  abgesehen  wird  —  ein  Kriegs- 
schauplatz dem  anderen  völlig  gleicht,  so  kann  beim  Zusammen- 
treffen vor  der  Aktion  nur  derjenige  der  Oberlegeue  sein,  welcher 
Ober  die  an  Gefecbtswert  höherstehende,  taktisch  rorteilhafter 
formierte  Flotte  verfOgt.  Die  Rlöglichkeit,  seine  gesamten  Streit- 
mittel  rechtzeitig  zu  konzentrieren  und  unter  so  günstigen  Ver- 
hältnissen zum  Engagement  zu  führen,  wird  heutzutage  mehr  denn 
jemals  von  der  richtigen  Handhabung  des  Aufklfirungsdienstes  ab- 
hängen und  dürften  die  taktischen  Probleme,  welche  Moltkea  Aus* 
Spruch  vom  getrennten  marschieren  und  vereinten  Schlagen  in  allen 
erdenklichen  Kombinationen  ins  Seemännische  variieren,  wohl  meistens 
die  Grundlage  für  die  den  Aufklärungsschiffen  zu  erteilenden  In* 
struktionen  bilden. 

Durch  mehr  als  ein  Vi^rteljahrhundert  war  man  nicht  mehr 
in  der  Lage,  taktische  Kriegserfahrungen  zur  See  sammeln  z\x 
können  und  seither  hat  sich  der  Charakter  des  Seekrieges  derart 
veiäudert,  daß  die  Lehren  von  ehedem,  für  die  taktischen  Probleme 
von  heutzutage  sehr  häufig  nicht  mehr  ausreichen;  die  Engagements 
von  St-  Jago  de  Cubu,  Manila  und  beim  Yalu,  die  einzigen  maritimeD 
Kriegsereignisse  der  letzten  zehn  Jabre,  können  leider  nicht  als 
taktisch  vorbereitete  und  methodisch  geführte  Seegefechte  betrachtet 
werden,  denu  es  haben  diese  Waffengäuge  schon  in  ihren  allerersten 
Phasen  den  Charakter  von  Melles  und  vereinzelten  Scbifl'dduellen 
anijenommen.  In  der  neuesten  Zeit  wurden  die  Schlachtflotteu  aller 
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Qroßm&chte  mit  den  Hußerordentlichsten  Kampfmitteln  ausgestattet 
UDr]  verleiht  der  Besitz  von  leicht  detachierbaren  Panzerkreuzern 
mit  enormem  Fahrtvermögen,  ein  ideales  Hilfsmittel  zur  Dnrch- 
fOhrung  eines  alle  wfloBrhenäWfrteu  Operutionen  umfasHeuden  Auf- 
kl&rungsdieufiteEl.  Unter  solchen  Cmgtänden  verdient  das  Studium 
dieses  Teiles  der  Seetaktik  sicherlich  ganz  besondere  BerQchsichti- 
gungf  weshalb  ich  es  zu  unternehmen  wage,  im  nacfaetehenden 
Ober  die  beute  allgemein  geltenden  Grundsätze  zu  relatiouieren. 


I.  Aulgabon  des  Aafkjämngsdienstes. 


rDie  im  AuflElärungsdienste  sich  ergebenden  Probleme  mflssen 
aj  vom  Standpunkte  der  Defensive  und 
h)  vom  Standpunkte  der  Offensive  beurteilt  werden. 
Id  beiden  Fällen  kommt  in  Betracht,  ob  als  Operationsbasis 
fQr  die  Äufklärungsschiffe  ein  einziger,  oder  mehrere  befestigte  Punkte 
an  der  eigenen  Eflste  (etwa  die  eigenen  Knegshäfen,  eventuell  auch 
das  mobile  Gros  der  eigenen  Flotte),  oder  Punkte  fremder  Staats- 
t^ebiete  in  Aussiebt  zu  nehmen  sind,  sowie  ob  das  Gros  das  Heran- 
kommen des  Gegners  abwarten,  oder  demselben  entgegengehen  soll. 
Ein  wi^iteres  belangvolles  Moment  besteht  darin,  ob  obige  Alter- 
nativen nach  erfolgter  Koalition  und  Vereinigung  mit  einer  be- 
frrundi'ten  Mucht,  oder  unter  Verzicht  auf  eine  solche  Verstärkung 
zur  Wahl  gestellt  sind. 

Jede  einzelne  dieser  einleitenden  Hauptaufgaben  erfordert  die 
Hedachtnabme  auf  den  verfQgbaren  Aufwand  an  schnelleren  Schiften, 
auf  deren  Aktionsradius,  d.  h.  dereu  DampfverniÖ^en.  auf  die 
Lage  der  Kohlen-  und  Ressourcen  Stationen,  sowie  auf  die  Leistuugs- 
-  jkeit  und  Ausdauer  der  Bemannung,  speziell  des  Maschineo- 
t'ji^onales  und  der  Schirtroaschinen.  Überali  wird  aber  jetzt  der  Grund- 
aufKvstellt:  Die  Kekognoszierung.  das  Aufsuchen  und 
Verfolgen  des  Feindes  ist  AufgabederKreuzer,  nicht 
Sache  der  Schlachtschiffe,  oder  der  Torpedoboote; 
letzteie  können  jedoch  als  Vedetten-  und  Depeschenboote  von  Wert 
Mük.  Hiemit  ist  gesagt,  daß  der  Aufklfirungsdieust  in  allen  seineu 
Abarten,  wie  einfache  und  scharfe  Kekognoszierung,  andauerndes 
Patrouillieren,  blockademüßiges  Zerniereu  etc.  etc.  vornehmlich  eine 
Agende  der  schnellen  Fahrzeuge  bilde;  doch  hohe  Fahrgeschwindigkeit 
allein,  bietet  durchaus  nicht  da»  einzige  Kriterium,  wonach  be- 
orteilt  werden  kann,  welche  Schitfe  sich  för  den  Aufklärungsdienst 
am    besten    eignen.    Man    pflegt   allgemein  wohl   zu    unterscheiden 
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zwischoD  einen)  Schifie,  das  lediglich  eine  hohe  Fahrtleistung  besitzt 
und  einem  zweiten,  dut)  außerdem  noch  eine  große  Äktiousäph&re 
und  bötiere  Seeeigensehafteu  aufweist.  Hiebei  kommt  je  nach  dem 
konkreten  Falle  bald  der  einen,  bald  der  anderen  Kigenüchaft  die 
jirößere  Bedeutung  zu;  denn  Sicherheit  gegen  stärkere  feindliche 
Kreuzer  wird  nur  durch  Oherlegenbeit  an  FahrtvermögeD,  zfihes 
Ausharren  am  ß^'obacbtungspostcn  nur  durrh  (ökonomischen  ßetheh 
und  reichlichen  Kohlenvorrat  gewährleistet.  ¥1a  scheiden  sich  dem- 
nach im  Hinblick  aut  diese  doppelten  Voraus^ietzungen,  die  taktischen 
Anfgaheu  der  Kreuzer  in  zweierlei  Hauptforraen:  erstens,  wenn  teind- 
liche  Elemente  aufzusut-hen,  an  einem  anfänglich  unbekannten  Orte 
aufzubringen  sind:  Rekognoszierungsdienst  —  und  zweitens,  wenn  die 
Operationen,  einer  bereits  aufgefundenen,  oder  Oberhaupt  in  bekannter 
Position  befindlichen  gegnerischen  Schitfsabteitung  zu  Überwachen 
kommen  und  Aber  deren  Verhalten  periodisch  oder  fallweise  Nach- 
richt zu  geben  ist:   Beobachtungsdienst. 

Fflr  die  OispositioneD  kommen  als  wesentlichste  Faktoren  dm 
Kalküls,  die  Distanz  und  die  zu  entwickelnde  Geschwindigkeit  in 
Betracht;  hiebei  fällt  ins  Gewicht,  daß  der  Aktionsradius  eine  ne- 
gative Funktion  der  Geschwindigkeit  bildet,  denn  je  rascher  man 
fährt,  desto  kürzer  ist  der  mit  den  gegebenen  Kohlenvorräten 
zurQckleebare  Weg.  Doch  auch  für  den  Gegner  hat  das  Analoge 
Geltung  und  inilem  man  ihn  zwingt,  mit  voller  Kraft  größere  See- 
strecken abzudaoQpfen,  schwächt  man  sein  OfTensivvermögen,  schwächt 
man  seine  Verbindung  mit  der  Basis  und  verkleinert  man  aocb 
dessen  Aktionsfeld.  —  Eh  ist  hiedurch  zudem  ein  willkommener 
Anhaltspunkt  gegeben,  um  die  Bewegungen  des  Gegners  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  kombinieren  zq  können  und  geht  man  kaam 
fehl,  auf  beiden  Seiten  den  taktischen  Operationsplan  der  Kreuzer 
als  ein  Diagramm  der  Bewegung  zwischen  den  durch  die  Kohlen- 
Stationen  tix  gegebenen  Stui;tpuukteD  aufzufassen.  Im  Zusammen- 
hange biemit  bildet  demnach  die  Zernierung  oder  die  Wegnahme  der 
feindlichen  Kohlenplätze   eine  Aktion  von  großer  Tragweite. 

Für  den  Entwurf  von  Krtfuzungsin^truktionen  und  namentlich 
für  die  Berechnung  von  Abfahrts-  und  Ankunftszeit,  Aktionsraum  etc. 
kommen  dreierlei   Fahrgeschwindigkeiten  zu  Grunde  zu  legen: 

a)  die  Geschwudersclinelligkeit,  wenn  die  Kreuzer  im  Divisions- 
verbande fahren,  und  die  Geschwindigkeit  der  Abteilung  nach  der 
Normalleisturig  des  langsamsten  Läufers  reguliert  werden  muß; 

bj  die  ökonomijiche  Schnelligkeit,  welche  jener  stündlichen 
Meilenzahl  entspricht,  bei  welcher  ein  bestimmtes  Schiff  die  geringste 
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Kohlenmenge  verbraucht.  Wenn  nicht  allzu  tlifferierend,  kann  die  Öko- 
Domiscfae  Fahrt  des  laugaam^ten  Sehitfe^  auch  zur  Geschwader- 
scboellixkoit  gemacht  werden  ; 

c)  die  maximale  Fabrtleistung,  welche  vom  einzelnea  Fahr- 
zeuge nur  in  der  Aktion,  heiin  JagiMi  oder  Gejagtwerden,  sowie  aas 
bestimnaten  taktischen  Grfludeu  fQr  relativ  kürzere  Zeit  zu  ent- 
wickeln kommt. 

Die  Gescbwaderschnelligkeit  moderner  Kreuzer  beträgt  in  der 
Regel  lt5 — 17  Seemeilen  die  ökonomische  Fahrt  15  und  die  Maximal- 
fahrtleistnng  18 — 23  Seemeilen  (älH52m)  stflndlicb.  Diese  Äo- 
gabeo  wt^rdfD  iQr  die  Beuileilung  der  im  späteren  besprochenen 
Probleme  zweckdienlich  sein. 

Die  Zurfanimenätellun;^  auf  Seite  198  zeigt  die  verschiedenen 
Verwenduagsarten  der  schnellen  Schitle  iu  Kriegszeiten,  in  der  Form 
einer  sthenjatiscbeu  Tabelle  und  wird  dieses  Obersiehtliche  Diagramm 
aoch  fflr  die  Glidderung  der  weiteren  AuslQhrungen  zu  dienen 
haben. 

Bezäglich  der  in  den  beiden  Hauptästen  dieses  Schemas  ge- 
trennt abgeleiteten  Aufgaben  besteht  insoferne  ein  Zusammenhang, 
als  jedem  Teile  naturgem^  stets  der  entsprechende  Gegen^chach/ug 
zufällt,  je  nuch<lem  ob  er  sich  selbst  in  der  Defensive  oder  in  der 
OflfeDhive  ht-tindet.  Im  selben  Augenblick,  da  tQr  die  eigene  Flotte 
8ie  Notwendi^ki-it  entsteht,  sich  fther  den  Aufenthaltsort  und  die 
Bewegungen  des  Gegners  Aufklärung  zu  verschallen,  ergibt  sich 
auch  fQr  diesen  letzteren  das  Gebot,  sich  nicht  entdecken  und  nicht 
bfobai-hieu  zu  la:jäen.  Die  Hauptaufgabe  des  Aul'kläruogsdienstes 
besteht  demnach  auf  der  einen  Seite  im  ^Autißnden'^,  pAufbringeu" 
und  pVeifolgeu'*  des  Feindes  —  auf  der  Gegenseite  in  der  „Mas- 
kierung der  Operationen''  und  eventuell  im  Ausführen  von  „Schein- 
di?ersiooen",  welche  geeignet  sind  den  anderen  Teil  irrezuführen. 

Wenn  au<'h  di4'  Rolle  der  Eclaireure  stets  die  einer  „Neben- 
Op«ratiOQ*^  bleiben  muß,  so  wird  es  sieb  immerhin  häutig  ereignen, 
daß  die  einzelneu  Divisionen  und  Schilfe  der  Vorhut,  Seiteohut 
'oder  Nachhut  des  Gros,  mii  Qbermächtigen  feindlichen  Streitkräften 
derart  zusammenstoßen,  daß  sich  hiebei  Teilgefechie  nicht  ver- 
meiden lassen.  Die  bedeutende  Schnelligkeit  der  Kreuzer  und  ihr 
großer  Aktion:iradiu9  wird  zwar  iu  vielen  Fällen  gendgeu,  um  vor 
allzagroßer  Übermacht  das  Heil  iu  einem  planmllQigen  KOckzuge 
finden  zu  k5nnenund  ergibt  biemit  sich  auch  die  BegrQndung,  warum 
«rie  vorerw&hnt,  nur  die  bchnellsteu  Schiffe  zum  Rekognoszieren 
geeignet  Mud. 
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Dl«  Tdktik  lies  planmäßigen  HflL^kzuges,  des  Ketraitt'gpfechtes, 
wird  ffir  die  Kr^uzurflotte  stoU  danu  in  ibr  Kocht  gelangen,  wenn 
das  Kn^^agenient  der  Hauptmacht  hiomit  eingeleitet  werden  konnte 
lind  der  Kommandierende  seine  Absicht  kundgegeben  hat,  daß  es 
zur  Gutscheidungsschiarht  kommen  soll.  Nur  in  dem  entgegen- 
gesetzten Falle,  wenn  es  die  Anfgal)e  der  Kreuzer  bildet,  die  Ope- 
rationen des  eigenen  Qros  zu  maskieren,  wird  ihre  Taktik  dann 
besteheu,  die  teiudlicben  Eclaireun*  iu  ihrem  weiteren  Vordiingen 
aufzuhalten,  nach  anderer  Hicbtung  abzudrängen  oder  abzulenken, 
und  kann  »ich  hiebei,  selbst  auf  die  Gcfuhr  hin  größere  Opfer 
bringen  zu  roßssen,  auch  die  Notwendigkeit  ergeben,  die  Linie  der 
leindlifhen  Vorposten  zu  durchbrechen.  Meistens  dörfte  es  dann  för 
die  Anlkl{krung8schif^'e  vorteilhafter  nein,  den  Rflokzu^  anzutreten 
und  denselljeu  in  einer  solchen  Kursiichtnng  duri-hzuführen, 
welche  die  Verfolger  weit  abseits  vom  Oros  lockt.  In  wt-iterer 
Konsequenz  mag  hierauf  in  einem  verteidigungsf'ähigen  Zwischen- 
busiNpunkte  Zuflucht  gesucht  werden.  Bei  dem  Entachliisse  zu  einem 
solchen  Voigeheu  kommt  aber  wohl  zu  erwägen,  diiU  alle  engagier- 
ten Eclaireure  für  eine  a  priori  ganz  unbestimmbare  Zeit,  dem 
eigenen  Gros  verloren  gehen  und  daii  auch  die  Wiedervereinigung 
mit  dem  Kommandierenden  unter  Umständen  nicht  ohne  neue  Kämpfe 
durchfQbrbar  sein  mag 

Eine  lauge  Aufklärungsliuie  von  schnellen  Kreuzern  bedarf 
Oberhaupt  eines  vorgt'schobenen,  in  Bezug  auf  das  Aktionsfeld 
günstig  gelegenen  Stützpunktes.  Als  solcher  kann  die  heimatliche 
KQ^te  mit  ihren  Basi^spunkten  und  lokalen  Vedettenschitfen  —  die  innere 
Verteidigungslinie  —  oder  eine  Staffel  von  Panzerschiffen,  die  im 
Rflcken  der  Kreuzerfront  echelooniert  ist,  als  äußere  Verteidigungs- 
nie  dienen.  Der  Nachteil  der  letzteren  Disposition  besteht  hoch- 
ttens  darin,  daß  ein  einziges  seeuntüchtig  gewordenes  Element  in 
die-ser  zweifachen  Kette  die  Verbindung  beider  Linien  unterbricht, 
und  die  eventuell  nöliRC  Vereinigung  erschwert.  Die  Besetzung 
j*'des  einzelnen  Netzpuuktes  durch  zwei  Kampfeinheiten  bietet  bei 
genügend  reichlich  vorhandenem  Flottenmaterial  hingegen  natOrlich 
die  zuverlässigste  Gewähr. 

Noch  wechselvoller  und  ernster  hinsichtlich  seiner  Folgen  ge- 
stallet sich  der  Fall,  wenn  die  eigene  Autklärungskette  von  den 
ffiudliclien  Kreuzern  durchbrochen  wird.  Das  Behaupten  der  eigenen 
ie,  also  die  Fortsetzung  der  ülkliegtnidHu  Aufgabe,  kann  dann 
loß  vom  Äu.^gunge  eines  regelrechten  Kumpfett  abhängen,  der  meist 
besser  zu  vermeiden   sein    dfirfte.    Mün  kann    sich  aber  ganz  leicht 

OiKMii  dar  MlliarwiM»iiNPbaft)lcbeD  V*ralo«.  LXVU.  Haait.  190».  j^ 
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eine  Reibe  vou  Umständen  deuken,  unter  welchen  die  Eclaireare 
iiDvermeidlicherweise  zum  Gefechte  gezwungen  sind,  z.  B.  wenn 
in  llnstereu  Nächten,  hei  Nehel,  heim  Hervorsteiiern  au«  Deckungen  etc. 
plötzlich  weit  stärkere  feiudliche  Aufklärungsgrnppeu  in  Siclit  ge- 
langen und  ihrerseits  die  Jagd  auf  die  Qberraschten  Kreuzer  be- 
ginnen. NaL'hdem  eine  lialbwegs  dichte  Kette  von  Eclaireureu  selbst 
von  den  mächtigsteu  Seestaateu  nicht  ausächließlich  durch  starke 
Fanzerkreuzer  aufgebracht  werden  kann  und  sich  im  Verbände  der 
KreuzerHottillen  demnach  auch  viele,  lediglich  schnelle,  aber  schwache 
SchiÜ'e  befinden  werden,  so  empfiehlt  es  sich  demnach  die  Eclai- 
reure  derart  in  Gruppen  zu  vereinigen,  daß  stets  zwei  Panzerkreuzer 
die  Bedeckung  und  den  Stützpunkt  für  drei  bis  ffluf  leichte  SchiO'e 
der  Vorhut  abgeben.  Beim  Engagement  mit  den  Vorposten  des 
Gegners  kommt  es  dann  natQrlich  den  starken  Fanzerkreuzern  zu. 
derart  taktisch  vorzugehen,  um  den  Hauptschlag  des  Gegners  auf 
sich  zu  konzentrieren,  denselben  in  der  beabsichtigten  Verfolgung 
aufzuhalten  und  dergestalt  den  schwachen  eigenen  Schiften  den  un- 
gefährdeten Rilckzug  zu  erleichtern. 

Diese  allgemeinen,  überall  anerkannten  Grundsatze  voraus- 
geschickt, mögen  nun  zunächst  jene  Aufgaben  aufgezählt  werden,  die 
lediglich  dem  Kreuzerdienst  flberantwortet  sind,  und  welche  dem  all- 
gemeinen Kriegsplane  angepaßt,  als  Agenden  der  verschiedeoeu  Par- 
teien unterschie<len  werden  mQssen. 

Diese  Aufgaben  umfassen: 

a)  In  der  Defensive  und  in  der  Offensive: 

L  Das  Abpatrouillieren  der  eigenen  Gewässer  zwecks  Aufrecht- 
haltung des  ungemeinen  Seeverkebres. 

2.  Die  Sperrung  der  wichtigen  Kanäle,  oder  Zufahrtsstraßen 
bei  Binnenmeeren.  Der  Handelsdampferfaug  und  der  Kaperkrieg. 

3.  Die  Überwachung  der  Verbindungslinien  zwischen  den 
eigenen  Basispunkteu.  Selbstzernierung  durch  die  Lok.  marit.  Verth, 

4.  Die  Aufrecbtbaltung  der  Fühlung  zwischen  den  eigenen 
Basispunkten  und  dem  Gros  in  See. 

5.  Die  Sicherung    des   Marsches   des  Gros   der  SchlachtÜotte. 

6.  Die  FQhlungnalmie  mit   dem  Feinde  als  Vor-  oder  Seiten- 
Rekojznosziemugsfahrten. 

7.  Die  Beobachtung  der    Bewegungen   des   Feindes   im  Wege 
a)    Doppelbeobachtungs-,    b)    Jagd-,    c)    Detachierungs-    und 

d)  Vereinigungsproblems  (Kreuzungskreis). 
8    Scheinbewegungen  und  Ausfalle. 
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9.  Die  Sicherung  des  Nacbschubes,  dea  Verwundetentransport, 
den  KoDvoi  der  Handelsschife. 

bj  Beim  Angreifer  allein: 

10.  Das  Rekognoszieren   der  foindlicben  Gewässer  und  Basis- 
punkte. 

11.  Die  Überraschung,    eventuell    aufklärende   Blockade    der 
feindlichen  Uäfcu. 

12.  Die  DurchfQhrung  der  eigenen  Vereinigung«  Verhinderung 
jedweder   Konzentration   getrennter,    oder   versprengter  Abteilungen 

heim  Feinde. 

13.  MaAnahmeu.   uui    den   zurückweichenden   Feind   zur  See- 
schlacht zu  zwingen. 

c)  Beim  Besiegten: 

14.  Die  DeckunjJ  dea  RQckzuges,  das  Retraitegefecht. 
Wenn    man    erwägt,    daß    die  KreuzerHotte   diesen  Aufgaben 

vom  Momente  der  Kriegserklärung  an,  ja  vielleicht  schon  mit  Beginn 
der  politischen  TrQbung  unter  allen  Umstäuden  hei  Tag  und  bei 
Nacht  zu  entsprechen  hat,  daß  sie  in  der  Durchführung  derselben 
sowohl  vom  Wetter,  dem  Kohlennachscbube  und  der  Lage  der 
Ressourcenstationen,  als  auch  von  den  eventuellen  Operationen  der 
eigenen  Schlachttlotte  abhängen  wird,  ferner  daß  natOrlicherweise 
&ach  die  Entschließungen  des  Gegners  einen  eminenten  Eintiuß  aus- 
Oben  und  einen  nicht  zu  vernachlässigenden  Faktor  im  taktischen 
Kalkfll  des  Flottillenkoromandanteu  bilden  werden,  dann  läßt  sich  die 
Schwierigkeit  ermessen,  welche  fflr  die  Abfassung  der  hinauszu- 
gebenden Dispositionen  bestehen.  Diese  planmäßigen  Ausarbeitungen 
dQrien  natOrlich  den  Folgerungen  des  gesunden  Menschenverstandes 
Dicht  zuwiderlaufen,  auf  Basis  desselben  allein,  lassen  sich  solche 
Befehle  jedoch  gleichwohl  nicht  entwerfen  und  nur  seemännisches 
Kdnneu  und  taktisches  Wissen  wird  den  leitenden  Organen  Ober 
die  zu  gewärtigenden  Schwierigkeiten  hinweghelfen. 


II.  Theoretische  Kriegsfalle  und  geeignete  Defensi?* 
dispositionen. 

unsere  halbseitige  Randstellung  an  der  OstkQste  eines  lang- 
gestreckten, schmalen  Binnenmeeres,  desseu  im  Sflden  gelegene 
einzige  Zufahrtsstraße  an  der  engsten  Stelle  bloß  65  Seemeilen 
Breite  besitzt,  bringt  es  mit  sich,  daß  wir  zur  See  nur  mit  zweierlei 
theoretischen  Kriegsl^llen  zu  rechnen  haben,  nämlich  den  Kriegs- 
fall  1,   bei  einem    Konflikt  mit   unserem    westlichen   Nachbar    mit 
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tieiD  wir  uns  in  den  Besitz  der  adriatigcbeo  KQsten  teilen  —  und  dea 
Kriegst'all  II,  bei  einem  Waffengaage,  mit  irgend  einer  anders  See- 
macht. Dieser  letztere  Fall  birgt  bei  allen  sich  ergebenden  politischen 
Konstellationen  annähernd  gleiche  str&tegiacbe  Pr&miasen  und  er- 
beischen beide  Lagen  auch  dann  ein  identisches  Vorgehen,  wenn 
wir  mit  einer  zweiten  Macht  alliiert  wären. 

lo  allen  diesen  Kriegsfällen  dflrfle  unsere  Aufgabe  mit  der 
Mission  voll  umschrieben  sein:  „Die  Seeherrscfaaft  in  der  Adria,  so 
lange  es  geht,  aufrecht  zu  erhalten*^,  das  heißt  Herren  der  Vorg&nge 
zur  See  zu  bleiben,  jedem  Einbruch  vorzubeugen  und  den  eigenen 
Seeverkehr  vor  Unterbindung  zu  schätzen.  För  diese  Defensiv- 
stellung  besteht  der  unterstfltzende  Vorteil  bei  allen  Kriegslagen 
darin,  daß  wir  nur  eine  einzige  Seefront  zu  verteidigen,  ein  rolatir 
bet'ngtes  Seegebiet  zu  behaupten  und  eine  einzige  Zufahrtsstraße 
zu  beobachten  haben;  fOr  den  Kriegsfall  I  bildet  aber  die  große 
N&he  feindlicher  Basispiinkte  einen  schwerwiegenden  Nachteil. 

Während  nun  bei  allen  uns  im  Kriegdfalle  II  erwachsenden 
Pflichten,  die  gesamte  österreichisch-ungarische  KOste  schon  dann 
zuverlässig  und  ausreichend  geschfitzt  ist,  sobald  die  Flotte  die 
Alleinherrschaft  in  der  Adria  durch  eine  starke  Stellung  im  Süden 
der  Monarchie  —  etwa  in  der  verbältnismä£ig  kurzen  Liuie 
Eiland  Saseno— Sp.  St.  Cataldo  —  aufrechterhält  und  jeden  nJch 
zulässigen  Seeverkehr  hiehei  verhindert^  bedingt  die  Dofensivstetlung 
im  Falle  I  außer  der  Beherrschung  der  Straße  von  Otranto,  noch 
eine  starke  Position  im  Norden,  und  zwar  zur  Abwehr  etwaiger 
Diversionen  des  aufnähe  ßasispunkte  geschützten  Adriagescbwaders 
unseres  westlichen  Nachbars. 

Eine  Vereinigung  der  Östlich  und  westlich  der  apeuniniachea 
Halbinsel  befindlichen  Streitkräfte  wäre  natflrlich  unbedingt  zu 
vereiteln  und  miißlen  auch  die  nürdlicben  Basispunkte,  die  eine 
stetige  Bedrohung  unserer  KQste  und  ihrer  großen  üäfen,  sowie 
eine  lästige  Rnckenstellung  in  Bezug  auf  das  etwa  im  Soden 
operierende  Gros  der  Schlachtflotte  bilden,  unausgesetzt  beobachtet 
werden. 

FOr  unsere  Kreuzei'flottille  kämen  also  während  der  Zeit  der 
KriegHvorbereitung  unter  allen  Umständen  die  sub  1  bis  III  an- 
getührten  Aul^'ahen  in  Betracht,  nämlich  das  Ahpatrouillieren  des 
Hinzen  KQstengebietes,  die  Beobachtung  der  Gewäsi^er  im  Süden, 
sowie  die  Aufreobterbaltung  der  Verbindung  dieser  Vorpostenlinie 
mit  dem  Grus,  beziehungsweise  mit  den  eigenen  Baalspunkten  an 
der  facinutlicbeu  KQstenfrout. 


ig 
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Ist  die  Schlaehtliotte  aktionsbereit,  äo  ergeben  sich  fQr  die 
K renrertiotte  die  in  den  Punkten  IV,  V,  VI  und  VII  bezeichneten 
AufKsben.  nämlich  die  Sicherung  des  Abmarsches  des  Groa  auf  den 
Kriegascha^iplatz,  die  Aut'rechterhaltung  ü«iaer  FQblung  mit  der 
Operation^basis,  die  Aiifsachnng  und  Beobachtung  des  OeKners, 
ferner  eventuell  auch  VIII  die  Dnrchfflhrung  von  Scheindiver- 
sioneo. 

In  speziellen  Kriegslagen  treten  an  unsere  Kreuzerflotte  noch 
die  sub  IX.  X  und  XI  angefahrten  Aufgaben  heran,  nämlich  der 
[aterial-  und  Verwundetentransport  längs  der  KQste  nebst  der 
lelchatzung  unserer  HandeläscbiÖ'e,  das  Durchsuchen  der  Gewässer 
in  der  Nähe  der  gegnerischen  Basispunkte,  die  Beobacbt<ung  der 
feindlichen  Häfen  sowie  der  Bewegungen  der  fremden  ofl'ensiven 
Flotte.  Aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen,  daiS  auch  unsere  Aufgaiieu 
im  Aiifkläningsdienste  ziemlich  zahlreich  sind,  daß  der  offenkundigen 
-Öchwächf^  unserer  KreuzerÜotte  aber  wenigstens  der  Umstand  zu 
Bilfe  kommt,  daß  das  zu  darchfoischeiide  Seegebiet  eben  relativ 
eng  begrenzt  und  nur  durch  eine  einzige  Passage  vom  Mittelmeere 
gus  zugänglich  ist 

FOr  die  Taktik  der  Aullclärungsschiffe  der  Flotte  kommt 
in  erster  Linie  der  Kriegsplan  als  solcher  in  Betracht,  nämlich  ob 
r^naiv  vorgegangen  werden  soll  oder  nicht.  FQr  die  Defensive 
»Itagt  der  alte  Erfahrungssatz  zur  Geltung,  daß  eine  lange  KOsten- 
;ke  nicht  baltbar  ist,  wenn  man  die  verfdgbaren  Streitmittel 
tiDgs  derselben  versplittert,  daß  jedoch  auch  mit  minderen  Kräften 
«rirksarne  Altwehr  ermöglicht  werden  kann,  wenn  man  vor  einer 
len  Strecke  derart  Stellung  nimmt,  daß  der  Gegner  keinen 
ikt  direkt  angreifen  kann,  ohne  Gefahr  zn  laufen,  unter  fQr 
m^ostigen  Verhältnissen  in  der  Flanke  angegriffen,  beziehuogs- 
Isft  entdeckt  zu  werden.  Wie  weit  die  Vorschiebung  und  die 
BewpgtJngsfreiheit  der  Kreuzer  in  Bezug  auf  das  Gros  zu  bemeeaen 
hängt  von  vielen  Faktoren  ab,  deren  wichtigste  Aktionsradius, 
[oltlvDverbraucb.  Zufubrsverhältnisse  etc.  heißen.  Selbst  bei  einer 
mcht  offensiv  vorgehenden  Flotte  spielen  die  Ressourcen  der  KQsteo- 
Dfte  diesbezüglich  gleichwohl  eine  große  Rolle.  Das  Gros  dürfte 
^iemoach  in  den  meisten  Fällen  seine  Defensivstellung  im  Sinne 
ler  Prämissen  wählen  und  den  Vorstoß  des  Gegners,  sei  es  in 
einem  vorgeschobenen  Hafen,  oder  Inselhafen,  unter  kleinen  Feuern, 
^■nler  der  KOste  dampfbereit,  oder  unter  kurzer  Kreuzung  abwarten 
seioe  Eclaireure  entsprechend  aussenden,  um  dss  Herannahen 
des  Angreifers  rechtzeitig  zu  erfahren. 
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Während  der  ganzen  Zeit  des  Kriegszustandes  kann  den  Aiif- 
klärungsschiffen  noch  die  Rolle  von  Kaptoren  der  gegnerischen 
Handelsfahrzeuge  aufgetragen  werden,  was  jedoch  nur  in  dem  Falle 
empfehlenswert  sein  kann,  wenn  die  Handelsrouten  und  der  Schiffs- 
verkehr auf  denselben  fOr  den  Gegner  eine  derartige  Bedeutung 
besitzen,  daß  eine  Zerstörung  oder  Lahmlegung  dieser  Seeverbindungen 
einen  entscheidenden  Einfluß  auf  die  Politik  des  Gegners  auszuüben 
vermag.  Auch  ist  zu  berflcksichtigen,  daß  nicht  die  Zahl  und  die 
Größe  der  feindlichen  Handelsmarine  allein  ausschlaggebend  ist, 
sondern  vielmehr  ihre  Rolle  in  der  Ökonomie  und  dem  Haushalte 
des  feindlichen  Staates,  sowie  daß  die  bei  einer  solchen  Krieg- 
fflhrung  unvermeidliche  Zersplitterung  der  eigenen  Streitmittel  hiebei 
eine  vernfinftige  Grenze  finden  muß. 

Der  Seekrieg,  in  welcher  Art  immer  er  auch  durchgefahrt 
werden  mag,  kann  Oberhaupt  nicht  von  demselben  Standpunkte, 
wie  ein  Ringen  zu  Lande  aufgefaßt  werden^denn  bei  letzterem  be- 
schränkt sich  das  Feld  der  Feindseligkeiten  auf  die  Grenzgebiete 
und  Territorien  der  beiden  Parteien,  während  auf  dem  Meere,  der 
gemeinsamen  Yerkehrsstraße  aller  seefahrenden  Völker,  die  Feind- 
seligkeiten in  allen  geographischen  Breiten  ihre  Austragung  finden 
können,  sobald  hiebei  Rechte  der  Neutralen  nicht  verletzt  werden. 
Binnenmeere  von  relativ  geringem  Umfange,  zumal  dann,  wenn  sie 
nur  wenige  und  enge  Zufahrten  besitzen,  sind  im  allgemeinen  für 
den  Schutz  der  freien  Handelsschififafart  ungünstig,  denn  allseitige 
Bewegungsfreiheit  ist  im  Kriege  für  die  Kauffahrteiflotte  eine  der 
ersten  Bedingungen ;  keinerlei  Rücksichten  dürfen  sie  in  ihrer  Kurs- 
wahl beschränken.  Je  leichter  die  Bewegungen  der  Handels-  und 
PostschifTe  Überwacht,  oder  kombiniert  werden  können,  wie  dies 
eben  in  engen  Meeren  stets  der  Fall  ist,  desto  leichter  wird  es 
dem  Gegner  auch  sein,  Gegenbewegungen  und  Gegenmaßnahmen 
einzuleiten.  Die  für  die  Sicherung  der  Handelsschiffahrt  erwachsen- 
den Aufgaben  lassen  sich  sonach  mit  jenen  des  eigentlichen  Auf- 
klärungsdienstes für  die  Flotte  nicht  gut  vereinigen,  bilden  gewisser- 
maßen eine  Kriegsmaßnahme  für  sich  und  fallen  außerhalb  dtjs 
Rahmens  dieser  Studie. 

Zu  I.  Die  Aufgabe  des  Abpatrouillierens  der  eigenen  Gewässer  soll 
dreierlei  Zwecken  dienen,  nämlich  a)  um  zu  ermitteln,  ob  feindliche 
Seestreitkräfte  in  Annäherung  begriffen  sind,  h)  um  den  allgemeinen 
Seeverkehr  gegen  Drangsaiierung  (Kaperei)  zu  beschützen,  c)  um 
den  Nachrichtendienst  der  Semaphorstationen  durch  die  Kontrole  der 
Vorgänge  auf  hoher  See  zu  ergänzen. 
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Bei  einem  zu  solchF^n  Zwecken  Tiotwendigen  Durchsuchen  der 
Gewässer  im  allgemeinen  haben  di6  Kreuzer  welche  dem  Gros  der 
ächlachtdoUe  zugewiesen  sind,  die  Aufgabe,  den  Komniundierenden 
in  der  tunlichst  kürzesten  Zeit  zu  iurormieren,  weshulb  die  Mit- 
wirkung der  TelegrapheD:<tationen  notwendig  werden  und  liemnaoh 
zu  ermöglichen  sein  wird.  Ein  solches  Autklären  dei-  bedenklichen 
Meeresteile  kann  nur  durch  eine  Durchkreuzung  derat-lben  in  breit 
entwickelter  Front  vor  sich  geben,  wobei  alb.'  schachbrettartigen, 
oder  stafieltormigen  nach  der  Tiefe  entwickelten  Gruppierungen 
nachteilig  sind.  Nehmen  wir  an,  daß  eine  FlRche  von  50X100  See- 
meilen =  5000  Qualrat-Seeraeilen  zu  durchforschen  sind,  wie  dies 
sich  sQdlich  von  Lissa  leicht  ergeben  mag  und  daß  biebei  auf  die 
Mitwirkung  der  SemaphorstnlioDen  gerechnet  werden  kann,  so  be-  ^ 
nötigt  man  hiezu  im  Minirnum  vier  Kreuzer,  welche  in  folgender 
Weise  vorgehen  mußten.  (Fig.   1,  Tafel  Vll.) 

Die  vier  Kreuzer  von  20  Seemeilen  stQndlichen  Fahrtvermögens 
werden  den  Hufen  A  in  Intervallen  von  zirka  einer  halben  Stunde 
verlassen,  sich  etwa  zwei  Stunden  nach  dem  Auslaufen  des  ersten, 
in  der  Linie  V-V*  rallieren  und  sodann  in  Front  gegen  R — R* 
lanfen.  Hiebei  steuert : 
A  auf  Linie  1  —  42  Sml,  bis  a 
B  auf  Linie  11  —  28  „  bis  b 
t  auf  Linie  III  —  18  „  bis  c 
auf  Linie  IV  —  10     „      bis  d 

Nach  4  -|-  2  Stunden  (Vorlauf)  =  6  Stunden  treffen  alle  vier  in 
ront  steuernden  Kreuzer  in  der  Linie  li-  R^  ein,  womit,  da  die 
Schiff^distauzen  mit  10  St'enieiten,  der  Sichtweite  der  Ausluger  eut- 
ftprecbend  bemessen  wurden,  der  Seeraum  H  !  K  L  ron  50  X  100  == 
500  Quadrat-Seemeilen  rasch  und  luverlässig  durchforscht  ist.  Es 
bandelt  sieh  nun  noch  darum,  die  bezQtrlicben  Meldungen  unver- 
iQglicb  an  den  Im  Hafen  liegenden  Kommandierenden  gelangen  zu 
lasseu.  Dies  wird  der  Kreuzer  IV  vom  Punkte  R^  uu.s  besorgen, 
bdem  er  die  nächste  Semapborstation  anruft  und  d>.'rselben  die 
Botschaft  zur  weiteren  telegraphischen  Übermittlung  signalisiert. 
Auf  diese  Weise  vermag  der  im  Haten  mit  der  Flotte  dampfbereit 
liegende  Admiral  sieb  binnen  wenigi^n  Stunden  Gewißheit  darüber 
zu  verschaffen,  ob  der  Feind  herannaht  und  ob  es  an  der  Zeit  ist, 
ihm  entgegen  zu  gehen.  Gegebenen  Falles  erh&lt  er  auch  gleich- 
zeitig  Anfscblüsse   Aber   den    Standort   und  den  Kurs  dns  Gegners. 

Nachdem  die    entsendeten  Kreuzer  lediglich  dem  Nachrichten- 
und  Kundscbafterdienst  obliegen   niQssen,    haben   sie  sich  auch  bei 
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einem  unvorhergeaehenen  ZusaramentreffeD  mit  dem  Geguer  völlig 
passiv  zu  verhalten,  jedem  Gefechte  auszuweichen  und  entweder 
direkt  auf  dem  kürzestem  Wege  zum  Gros  zurdckzukehreu,  oder 
eventuell  je  nach  der  Sachlage  uud  den  erhaltenen  lustruktioneu 
eine  IrrefOhruug  des  Feindes  zu  Viar^urheu,  indem  sie  eineu  abge- 
legeuen,  passag^r  geschtützten  Zufluciitshafeu  unlauten,  von  wo  aus 
die  Meldungen  woiterhefördeit  werden  können. 

Bei  diesen  Autklärungsfahrten  sind  die  Geschwindigkeiten  so 
zu  regulieren,  daß  alle  Schiffe  stets  in  Front  bleiben  und  einen 
Iflckenlosen  Anflug  in  der  ganzen  Breite  des  zu  diircbforscheuden 
Feldes  besitzen.  Jeder  Kreuzer,  der  eine  wichtige  Wahrnehmung 
macht,  gibt  selbe  seinem  östlichen  Nachbar  im  Signalwege  weiter, 
•wobei  der  Kommandant  des  Kreuzers  IV  zu  entscheiden  bat,  iu 
welchem  Falle  und  wann  er  auszubrechen  habe,  um  die  nächste 
Semaphorstation  anzurufeo. 

Die  Anlage  von  solchen  Kreuzungspläneu  wird  mitunter  weiter 
vereinfacht  werden  können,  wenn  es  sich  um  charakteristische  Auf- 
gaben handelt,  bei  welchen  maritime,  militärische,  hydrographische 
oder  geographische  Einflösse  mit  im  Spiele  sind.  So  können  die 
Position  und  die  Bewegungen  einer  feindlichen  Transportflotte,  welche 
ein  Expeditionskorps  oder  den  Tiain  konvoyiert,  annäherungsweise 
durch  die  Ressourcen  Verhältnisse,  den  Sicherheitsgrad  bestimmter 
navigatorischer  Routen,  die  Lage  der  Kohlenstationen,  untiefen, 
Klippen,  die  Richtung  der  Strömung,  das  Vorherrschen  von  Bora, 
Scirocco  etc.  gemutmaßt  werden.  In  diesen  Fällen  reduziert  sich 
das  Durchsuclien  einer  bestimmten  Zone  eventuell  auf  das  Problem 
der  Recherche,  welches  im  Kapitel  V  besprochen  werdeu  soll. 

Zu  n.)  Bei  abgeschlossenen  schmalen  Binnenmeeren,  wie  z.  B. 
die  Adria,  ist  mitunter  die  vollständige  Absperrung  derselben  fflr 
kurze  Zeit  mit  Aussicht  auf  Erfolg  möglich. 

Eine  solche  Drosseluug  der  engsten  Stelleu  wird  notwendig 
werden,  um  das  Rockieren  der  Streitmittel  des  Gegners  zu  ver- 
hindern, oder  um  gewisse  Meeresgebiete  von  der  Einbeziehung  io  den 
Kriegsop»^rationpn  zu  schützen  (Schutz  offener  Städte  etc.).  Fflr 
uns  dQitte  unter  Umständen  eine  solche  Aktion  allenfalls  in  den 
Gewässern  sfldlich  von  Lissa,  oder  in  drr  Linie  Saseno— St.  Cataldo, 
im  Goll  van  Triest  und  Fiume,  im  Quaniero  etc.  notwendig  werden. 
Die  Lösung  kam  in  der  Postierung  stationärer  Vedetten,  Im  Aaf- 
und  AhpuUouillieren  derselben,  oder  in  der  Kombination  beider 
Methodeu  gesucht  werden. 
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Bei  dem  vorerwäliDten  Grappensystem  dQrfte  es  sich  am 
bestea  empfeblen,  «lie  PanzerkiiMizer  im  Sione  der  Figur  2a  za 
verwenden,  sie  liielii*!  i-ntweder  ganz  stille  liegend,  oder  in  der 
RiohtuQg  a—b  langsam  fabroud  zu  erhalten,  di«  Yedetten  aber  in 
der  Linie  o — <^  kreuzen  zu  lassen.  Da  der  normale  Auslug  zur  See 
b«!  Tag  einen  Radius  von  sechs,  bei  niederbordigen  SchitFen  etwa 
von  fünf  Seemeilen,  hei  Nacht  aber  nur  einen  »otchen  ron  drei  See- 
meilen besitzt»  so  ergibt  sich  für  die  Beobachtung  einer  PaHsage 
vou  64  Seemeilen,  bei  Herstellung  einer  einfachen  auf  Landstatiooen 
gestützten  Linie  bei  Tag  ein  Minimalaurwimd  von  zwei  Panzerkreuzern 
und  zwei  Vedetten schiffen,  bei  Nacht  hingegen  von  mindestens  neun 
Beobachtungsschiffen  Fig.  2b.  Da  des  morgens  auf  der  Linie  eine 
Verminderung  um  iQuf  Elemente  platzgreifen  kann,  so  ist  auch  die 
UurchtQhrung  eines  regelmäßigen  Ablösiingsturnus  möglich,  damit 
bei  gebOhrender  Bedachtn&bme  auf  den  zur  nächsten  Ressourcen- 
stalioQ  und  retour  alfzudampfenden  Seeweg,  kein  Fahrzeug  länger 
als  72  Stunden  im  AufklSrungsdienste  stehe.  Bei  erforderlichem  Ver- 
zicht auf  die  Mitwirkung  von  Laudstationen,  wie  sieb  dies  beim 
Rekognoszieren  fremdherrlichen  Küsten  ergäbe,  sowie  falls  in  An- 
sehung der  Wichtigkeit  der  Positiou  zwei  Beobachtungslinien  aktiviert 
werden  sollen,  resultiert  laut  Fig.  2  c  ein  Aufwand  von  fünf  Panzer- 
kreazern  in  der  fixen  und  von  vier  Vedettenscbiffen  in  der  mobilen 
Linie,  welcher  Schiffspark  aber  in  Ansehung  seiner  dichten  Auf- 
stellung tßr  die  Nacht  kaum  weiterer  Verstärkung  bedaif.  Rechnet 
man  eine  337o  Reserve  hinzu,  so  kann  die  im  Eingänge  des 
Kapitels  II  skirzierte  wichtige  Aufgabe  scbließlicb  mit  nur  sieben 
Kreuzern  und  fünf  Dampfern  gelöst  werden. 

FlSr  die  Nacht  besteht  ein  zweckmäßiges  Arrangement  auch 
darin,  jede  einzelne  Linie  mit  allen  entfallenden  Schiffen  in  Kiel- 
wasser Uni  e,  mit  10 — 15  Seemeilen  Zwischendistanz  ablaufen  lu 
bssttQ,  wobei  die  beiden  Linien  miteinander  auch  eine  Art  Rund- 
kreisend  iuszenieren  können.  Auf  eine  Üetachierung  von  schnell- 
laufendsten  Depeaehenschiffen  muß  jederzeit  Rücksicht  genommen 
werden.  Fig.  2d. 

Viele  erfahrene  Seeoffiziere  schreiben  aber  einer  solchen  Ah- 
nung nur  einen  problematischen  Wert  zu,  weil  schon  mäßig 
BBgflBstige  SAeverhältnisse  zum  Verlassen  der  Positionen  zwmgen 
kOno^n,  bei  Nacht  mitunter  selbst  im  diebtesten  Beobachtungs- 
^rtel  ein  unbemerktes  Passieren  des  Gegners  stattfinden  kaou,  im 
Ntfb«!  überhaupt  nichts  zu  machen  ist,  und  der  stationäre  Verbleib 
auf  dem  lieobachtuagdposten  in  See  große  Gefahren  involviert,  wenn 
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der  Gegner  Ober  eine  ofTeosivfreudigoTorpedotlottille  disponiert.  Fauti 
de  mieui  bietet  dieses  Verbalten  aber  immerhin  einige  Qew&hr 
dalOr,  daß  unter  nicht  allzu  ungQnstigen  Umständen  iler  Zweck 
erreicht  werde.  Die  Vereinbarung  absolut  vertäßliclier.  untnlgtichdr 
Erkeuunugsiiignale,  sowie  die  FestMetzun^  eines  weithin  kenntlichen 
Alarmierungssittnalea,  ist  fflr  den  Erfolg  höchst  wichtig.  Die  eng- 
lisclien  Flottenmanöver  des  Jähret«  1902,  bei  welchen  trotz  dichter 
Beobachttmgsketten«  dem  Zernierten  ein  Durchbruch  nachts  infolge 
eines  Signui  -  Mißverständnisses  gelang,  l>ietet  hiefflr  einen  über- 
zeugenden BflweiH. 

Zu  III.  Die  Überwachung  der  Verbindungslinien  zwischen  den 
einzelnen  Stützpunkten  der  eigenen  Operationsbaäis  enthält  die 
Aufgabe,  derart  vor  der  eigenen  KQste  zu  kreuzen,  damit  jedes 
feindliche  Schiff,  das  diese  Linie  der  ^Solbstblockade^  durchbrechen 
will^  rechtzeitig  gesichert  werde,  worauf  es  durch  die  Torpedojftger 
weiter  verfolgt  werden  kann.  Hiebei  muß  durch  detachierte  Kreuzer 
in  bentimmten  Zeitintervailen  mit  den  Laudstatiouen,  KQstenhezirks- 
Kommandeu  und  Zwischeubasispuukten  zum  mindesten  im  Signal- 
wege KQhlung  genommen  werden. 

FQr  die  Durcht'Qhruug  dieser  Sicherungsmaßuahmeu  besteht 
die  Bedingung,  da£  nachdem  bei  langen  Küsten  einzelne  Strecken 
derselben  unbewacht  bleiben  mflssen,  diese  Lflcken  in  der  Beob- 
achtnngslinie  derart  bemessen  werden,  damit  sie  stets  kleiner  als 
die  Sichtweite  der  Auslugstationen  seien;  ferner  sollen  vor  diese 
Lacken  die  schnellsten  ScliiiTe  postiert  werden,  um  nach  Tunlichkeit 
zu  erreichen,  daß  ihre  Einzetgeschwindigkeit  jener  eines  durch- 
brecbendeu  taktischen  Verbandes  Oberlegen  sei.  Bei  geeigneter  An- 
ordnung kann  eine  erhebliche  Ökonomie  betreffs  der  Zahl  der 
aui^ubietenden  Kreuzer  dadurch  erreicht  werden,  wenn  man  die 
KQste  in  Abschnitte  teilt  uod  von  jedem  einzelnen  Abschnitte  nur 
den  mittleren  Teil  faktisch  befahren  läßt,  während  die  Orenzfelder 
einfach  im  Auslug  beobachtet  werden.  Die  Anzahl  der  in  den  ein- 
zelnen Kflstenabsebnitten  zu  postierenden  Vedetten,  richtet  sich  auch 
nach  ihrer  Fahrgeschwindigkeit,  bezw.  nach  dem  Verhältnisse  der- 
selben zujenerdergegnerischenEskadreschnelligkeit.  Besitzt  beispiels- 
weise jeder  Köstenabschnitt  eine  Länge  gleich  der  drei-  oder  vier- 
fachen Sehweite  der  Vedetten,  so  genügt  die  Beobachtung  dieser 
Seestrecke  durch  ein,  bezw.  durch  drei  Elemente,  wenn  mit  Wahr- 
scheinlichkeit angenommen  wird,  daß  die  vom  Gegner  entwickelte 
Fahrt  unr  %  bezw.  Vt  jener  der  eigenen  Schifte  beträgt.  Dies  kann 
bei  großen  Schlachttlotten,  einzelnen  modernen  Kreuzern  gegenQber 
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mitunter   ganz   leicht    vorkommen.    Gegen  Blo'kadebrecber,   welche 
eine   höhere    Geschwindigkeit    beHitzeo,    ist    diese   Art  der   Selbst- 
,iernieruDg   nicht   mehr  sicher  genug   und  muß  die  Linie  verdichtet 
'erden.   Hiebei   ist   nicht   zu    abersehen,  daß    eingeschaltete    Land- 
stationen  wohl   imstande   sind,   die   Kette  zu  unterstützen,  die  Be- 
ibachtiingslinie  somit  zu  vervollständigen,  was  ja  der  Aufgabe  einer 
'lediglicheu  „Überwachung  der  Verbindungslinien   zwischen  den  ein- 
zelnen  Basispnnkten*'  gewiß  zu  Gute   kommen   wird,  daß  es  sich 
aber  in  den  meisten  F&Ucu  auch  darum  hantiolo  wird,  den  Blockade- 
bruch   nicht    lediglich    konstatieren    und    signalitiiereu    zu    mOssen, 
sondern  zwecks  Abwehr  gefährlicher  Handstreiche  gegen  die  KOsten- 
orte,  auch  ahwehren  und  vereittdn  zu  könneu.  Dieses  Moment  bedingt 
die    möglichste    Dichte   des    Sicherungsgflrtels    und    ist   hiemit   zu 
erseheu.  daß  die  Vorteile,  welche  lediglich  auf-  und  abpatroui liierende 
Fahrzeuge   gewähren,   Dicht  allzuhoch    veranschlagt   werden  dürfen, 
Um  jedoch  ein    öbergroßca   Aufgebot   an   kreuzenden  Vedetten  ver- 
meiden zu  kt^nnen,  wird  es   ersprießlich    sein,  wenigstens  längs  der 
wichtigsten    KOsteustrecken    große,   bochbordige,    mit    bedeutender 
Augesh5he  ausgestattete  Kreuzer   in  derartigem    Abstände  von  ein- 
ander   zu    postieren,   daß   sich    die    Sehkreise   mindestens  berOhren. 
Die  Bistanzienmg  der  einzelnen  Elemente   wird   somit  auf  doppelte 
Sichtweite,  d.  i.  bei  Tage  auf  zwölf,  bei  Nacht  auf  sechs  Seemeilen 
erfolgen.  Verfflgt  man  Über  einige  schnellaufende  Vedetten,  so  können 
diese  die  Greuzfelder  der  Sicbtkreise   Qberwacben  und  im  Falle  ein 
Durchbrucb    des    Gegners   erfolgt,   die    Blockadebrecher    mit    einer 
forcierten   Geschwindigkeit    erjagen,    sowie   die    betrofteoe    Kosten- 
strecke  alarmieren. 

Die  Aufstellung  eines  solchen  BeobacbtungsgQrteis,  der  je 
nach  der  Kriegslage  auch  nur  partiell  notwendig  werden  kann,  ist 
eigentlich  nicht  Sache  der  operativen  Flotte,  sondern  eine  Agende 
der  mobilen  Machtmittel  der  lokalen  maritimen  Ver- 
teidigung jedes  einzelnen  KQsten- ßezirkskommandos.  Das  Be- 
dürfnis einer  Selbstzernierung  wird  zudem  auch  gerade  dann  ein 
emineutea  sein,  sobald  das  Gros  der  Flotte  noch  nicht  aktionsbereit 
und  schlagfertig,  eventuell  auch  noch  nicht  in  genügender  Stärke 
versammelt  ist,  vielleicht  durch  schwere  Havarien  einzelner  Schiffe 
aaf  dem  Marsche  iu  einem  Zwischenbasispunkte  aufgehalten  wird 
oder  etwa  einem  unvermutet  angreifenden  überlegenen  Gegner,  unter 
dem  Schutze  der  Landwerke  ausweichen  will:  kurzum  zu  einer  Zeit, 
wo  die  SchlachtHotte  diesem  Verteidigungsdienste  keine  Unter- 
stützung zuwenden  kann  und  ihn  vielleicht  zum  eigenen  Schutze 
dringend  benötigt. 
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Zu  IV.  Die  AafrechterüaltuDg  der  FflfaluDg  des  mobilea  Gros 
mit  den  Haupt-  und  ZwischeDlvasispunkten,  ist  im  Gegensatze  za 
dem  Vorheraerkten  jedenfalls  eine  Agende  des  Gros  der  Schlacht- 
flotte  »eiliHt,  deren  AullclänmgsschiflV  fflr  die  Verbindung  mit  den 
Elementen  des  Sioherungsdienstes  jedes  einzelnen  Seeverteidigungs- 
bezirkeä.  das  sind :  SemaphürstationeD,  Küstenwachschiffe,  Hafen- 
Wücbschifle^  die  Kreuzer  und  Vedettenlinien  etc.,  Sorge  tragen 
mflaäen.  Die  Art  der  DurcbtObniug  dieser  Verbindung  mag  daher 
besser  sub  VII  bespiochen  werden. 

Zu  V.  FOr  die  Sicherung  des  Marsches  der  eigenen  in  See 
betindliehnn  Schlachtflotte,  deren  Befehlshaber  entschlossen  ist,  dem 
Feinde  offent*n  Widerstand  zu  bieten,  kommen  den  Ereuzerflottillen 
äbniiche  Ptiiclilen  zu  wie  der  leicbt«n  Kavallerie,  bei  eiuem  im 
Anmärsche  begrifienen  Armeekorps.  Sie  mfissen  das  Vorft^ld  auf- 
klären, dflrfen  biebei  die  FOhlung  mit  der  eigenen  Streitmacht  nicht 
verlieren  und  im  durchforschten  Terrain  keine  imbestrichenen  Räume 
stehen  lassen.  Die  dem  Gros  zu  vermittelnde  UnterstOtziing  durch 
den  Aufkl&rnngsdienst  besteht  also  darin,  daß  die  Ano&hernng, 
bezw.  das  Ziisammentreffeu  mit  dem  F'einde  rechtzeitig  gemeldet,  und 
biedurch  verbotet  werde,  daß  derselbe  an  einer  der  beiden  Flanken 
unbemerkt  passiere.  Sache  der  Autklärungschitfe  ist  ea  demnach, 
die  Eelaireure  des  Gegners  zu  entdecken,  denselben  den  Rück 
abzuschneiden,  sie  derart  autzubalten,  um  dit«  eigene  Vorhut  he 
ziehen  und  die  cinzelimn  Yedetten  des  Gegners  in  ein  Vorbutgefi 
verwickeln  zu  kOnufn.  Vor  allem  soll  verhindert  werden,  daß  die 
gegnerischen  Eelaireure  Anhaltspunkte  Aber  den  Standort,  die  Marsch- 
richtung, die  Zusammensetzung  und  die  Absichten  des  eigenen  Gros 
gewinnen,  und  daß  sie  außer  Stand  gesetzt  werden,  Nachrichten  aa 
die  eigenen  SchiÜ'e  gelangen  zu  lassen.  So  weit  wäre  die  Aufgabe 
der  Vorposten  zur  See  mit  jenen  zu  Lande  so  ziemlich  identisch; 
ich  glaube  jedoch,  daß  immerhin  ein  merklicher  Unterschied  ia  den 
Zeitverbältnissen  und  ihrer  Verwertbarkeit  dadurch  besteht,  daß 
eine  Flotte,  welche  den  Feind  auf  40  Seemeilen  nahe  wtdß,  noch 
immer  Zeit  genug  besitzt,  um  die  Keeignetste  Gefechtsordnung  anzu- 
nehmen, während  in  koupierten,  waldigem  Terrain  eine  aus  weiterer 
Ferne  einluugende  Nachricht  erforderlich  ist,  um  dem  Gegner  die 
Front  weisen  und  das  günstigste  Territorium  für  den  Zusammenstoß 
SQfzwiugen  zu  kAnnen. 

Die  Aufgabe  der  Eelaireure  eines  auf  dem  Marsche  betind- 
liahen  Gros  kann  aber  auch  darin  bestehen,  rechtzeitig  zu  warnen, 
damit  dem  Gegner  ausgewichen   werden  und  sein  Angriff  vermieden 
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werden  kaoo.  Dies  mag  eintreten  fflr  Unterabteilcrngen.  tue  entweder 
Spezialmiääioncn  obliegen,  oder  von  Zwischenbasispunkten  am>  zum 
Gros  stoßen  sollen,  schließlich  wenn  vor  dera  eDtscheideuden  Waffen- 
gange  die  Vereinigung  mit  der  Seestreitmacht  einer  verbündeten 
Nation  angestrebt  werden  mOsseo.  im  crsttiezeichneten  Falle  wird 
es  sich  darum  handeln,  eine  möglichst  breite  Front,  weit  vor  der 
Tete  einzunehmen  und  die  beiden  Flanken  besetzt  zu  behalten,  um 
die  Chance  des  Gegners  unbemerkt  zu  passieren,  tunlichst  zu  ver- 
miodern.  Die  Vorrflckungslinie  wird  im  allgemeinen  durch  die  geo- 
.grapbischeo  und  hydrographischen  Verbältnisse  beeinflußt  werden 
imd  wird  in  offener  See  sieb  bei  n  aufgebotenen  Scbifi'en  der  Vor* 
postenlinie,  eine  Front  ran  s  (n — 1)  -|- 2  d  Seemeilen  ergeben, 
wobei  8  die  Signaldistanz  und  d  die  Erkenuungädistanz  in  nautischen 
Meilen  bedeutet.  Ist  F  die  Fahrgeschwindigkeit  der  Vorpostenlinie, 
80  erfordert  die  Konzentration  auf  einen  Flankeupunkt,  sei  es  wegen 
Frontwechsel    fflr    die    Verfolgung,    sei    es    als    Vorbereitung    zum 

Gefecht  s  ^^ — =-^  Stunden.    Ist  die  Signaldistanz    10   Meilen,   die 

Erkennungsdistanz  15  Meilen  und  die  Fahrt  16  Meilen,  so  ist 
10  X  (8  —  1) 


16 


=  4*4  —  bei  acht  Schiffen  in  der  Vorhut,  eine  Front- 
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Veränderung  erst  binnen  4Vs  Stunden  durchföhrbar,  auf  was  der 
Kommandierende  bei  jedem  Wechsel  der  Marsch-  bezw.  Angriffs- 
ricbtong  Bedacht  nehmen  muß. 

Xiher  die  gflnstigste  Formation,  in  welcher  die  Schiffe  der 
Vorhut  fahren  »ollen,  sind  die  Ansichten  geteilt;  die  englische 
Marine  bevorzugt  das  linienweise  Alignement,  Deutschland  eine 
gruppenweise  Verteilung,  Frankreich  die  radieuweise  Postierung  und 
die  Vereinigte  Staaten-Marine  die  schachf^rmige  Aufstellung. 

Bei  den  letzten  englischen  Flottenmanövern  waren  die  Kreuzer 
in  der  Weise  formiert,  daß  sich  ihr  Fährerschiff  im  Zentrum  be- 
fand, die  Qbrigen  Schiffe  auf  Sigualdistanz  und  zwar  eine  Linie 
gerade  voraus,  eine  Linie  rechts  die  andere  links  in  den  in  Fig.  3a 
ersichtlich  gemachten  Positionen  steuerten  : 

Die  Engländer  nennen  dies  die  gej^ßnete  Marscbformation  und 
halten  sie  fQr  sehr  sicher.  Zutreffend  ist  nach  koiitinentaler  Ansicht 
jedeafalls  der  Übelstand,  daß  die  FOhlung  der  Schiffe  mit  dem 
Führer  leicht  verloren  geht  und  der  nach  vorne  gestreckte  Fühler 
weit  vorgeschoben  werden  muß,  um  gegen  Überraschungen 
und  Doubliernngen  gesichert  zu  sein. 
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Bei  den  1902er  Seemanövern  in  Deutschland  gelangten  die  Auf- 
klärungsschiffe in  folgender  Anordnung  zur  taktischen  Verwertung: 
Fig.  3  b. 

Zwei  schnellste  Schiffe  in  Front  auf  10  Seemeilen  gegen- 
seitiger Distanz,  20  Seemeilen  vor  dem  FOhrerscbiff;  auf  halber 
Entfernung  (10  Seemeilen)  20  Meilen  seitlich  von  der  Mitte,  je  eine 
Gruppe  zu  zwei  Einheiten  mit  10  Seemeilen  Schiffsdistanz.  Bei  dieser 
Anordnung  wird  mit  nur  7  Elementen  ein  Seeraum  von  60  See- 
meilen Breite  und  30  Seemeilen  Tiefe,  somit  von  1800  Quadrat- 
Seemeilen,  beim  englischen  Alignement  mit  ebenfalls  sieben  Schiffen 
aber  nur  ein  Feld  von  52  X  25  Seemeilen,  demnach  von  1300  See- 
meilen, überblickt.  In  beiden  Fällen  mQssen  kleinere  Eclaireure  die 
Verbindung  der  Vorposten  mit  dem  Gros  und  den  Signaldienst  ver- 
mitteln. 

In  Frankreich  pflegt  man  die  Kreuzer  nach  Fig.  3  c  zu 
postieren,  oder  direkt  stets  nach  den  im  Kapitel  VI  besprochenen 
Rekognoszierungskurven  vorgehen  zu  lassen. 

Sieben  Schiffe  vermögen  hier  zwar  nur  45  X  25  =  1125  Quadrat- 
Seemeilen  zu  rekognosziereu,  die  Konzentration  nach  der  Flanke 
vermag  aber  mit  erstaunlicher  Promptheit  ausgeführt  zu  werden. 

Eine  originelle  Anordnung  traf  auch  Admiral  Sejmour  gelegentlich 
der  englischen  Flottenmanöver  des  Jahres  1899,  indem  er  seine 
Kreuzer  in  „Scouts*'  (Eclaireure)  und  Look  -  out  -  ships  (Ausluger) 
teilte,  die  stets  so  ausgesendet  wurden,  daß  sie  10  Stunden  nach 
der  Absendung  wieder  beim  Gros  eintrafen. 

Bei  Tage  einzeln,  zur  Nacht  paarweise,  hatten  die  Scouts 
zu  beiden  Seiten  der  Kursrichtung  das  Gros  in  Kursen  die  um 
2Vj  Strich  (26**)  von  einander  divergierten,  30  Seemeilen  weit  zu 
dampfen,  sodann  60  Seemeilen  im  Parallelkurs  mit  dem  Geschwader 
zu  steuern,  und  sodann  restliche  30  Seemeilen  in  konvergierenden 
Kursen  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Gros  zusteuern.  Alle  fQnf 
Stunden  erfolgte  die  Aussendung  neuer  Scouts.  Innerhalb  des  derart 
gebildeten,  60  Seemeilen  breiten  Gflrtels  waren  fächerartig  steuer- 
bord und  backbord  vor  dem  Gros  Gruppen  von  Look-out,  und  Linking 
(Melde)  -  Ships  postiert,  welch  letztere  die  Verbindung  von  Scouts 
und  Look  -  out  -  Ships  zu  bewerkstelligen  hatten.  Das  Gros  steuerte 
mit  acht  Seemeilen  stündlicher  Fahrt  in  der  Axe  des  aufzuklärenden 
Seeraumes.  Fig.  3  c. 

Der  Amerikaner  S.  Clarke  spricht  folgender  Aufstellung  das 
Wort:  Fig.  3  d. 
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Das  Alignerneot  bedient  dich  des  Winkels  von  45^  (4  Strich), 
doch  veriuOgeo  hier  neun  Scfaifi'e  kaum  soviel  zu  leisteo  als  beim 
englischen  Marschplaoe;  die  gegeuäeitige  CnterstOtzung  ist  jedoch 
bedeutend  verläßlicher  uod  auch  das  WeudevennOgea  günstig. 

Zu  VI.  Bei  der  Ffihlunguahme  mit  dem  Feinde  konamt  den 
Kreuzern  eine  weit  schwierigere  Aufgabe  zu  :  nlralich  die  iler  frei- 
iflgigen  Suche  nach  dessen  Vor-  uod  Seitenhut  unter  gleichzeitiger 
Aufrechterhaltung  der  Fohluug  mit  dem  eigenen  Gros,  wobei  natQr- 
lich  wieder  angestrebt  werden  muß,  das  Aufgebot  an  Kreuzer  auf 
dae  zulässige  Minimum  zu  reduzieren.  Hiebei  wird  es  allgemein  als 
plausibel  angesehen,  daß  bei  derlei  prekären  Missionen  derjenige 
die  größeren  Chancen  fflr  das  Gelingen  besitzt,  der  zwar  nicht 
.gerade  nach  (>inem  ganz,  einwandfreien,  aber  wenigstens  Hberhaupt 
nach  einem  taktischen  Kalkfll  vorgeht,  während  der  Andere,  welcher 
seinen  Erfolg  dem  Zufalle  anheimstellt,  sich  von  Haus  aus  in  der 
Hinterhand  betindet. 

Soll  beim  taktischen  Suchen  des  Feindes  eine  Rekognoszieruugs- 
methode  anwendbar  sein,  so  besteht  die  Voraussetzung,  daß  doch 
Wenigstens  irgendwelche  Faktoren  des  anzustellenden  Kalküls  be- 
kannt sein  mOäsen.  oder  verläßlich  geschätzt  werden  können.  Diese 
gegebenen  Daten  können  betreffen:  den  Abfahrtsort,  die  Abfahrts- 
zeit und  die  Eskadrescbnelligkeit  des  Gegners  —  calcul  contre 
d^part  —  oder  den  mutmaßlichen  Standort,  die  Eskudreschuelligkeit 
und  die  Ankuultszeil  des  Feindes  an  einem  bekannten  Orte  —  culcul 
contre  arriväe. 

Diese  beiden  Gruppen  von  Prämissen  enthalten,  wie  man  sieht, 
einen  gemeinsumen  Fuktor,  jenen  der  Eskadreschnelligkeit,  und  ist 
dies  glncklicherweise  ein  solcher,  der  mit  der  größten  Berechtigung 
auf  Wahrscheinliohkeit  herauskombiniert  werden  kann.  Ein  der  Aktion 
entgegensehendes  Geschwader  wird  logischerweise  trachten,  den  die 
Maschinen  und  die  Kohlenvorräte  am  meisten  angreifenden  Trajekt 
Tom  eigenen  Ausgangspunkt  bis  zum  gewählten  Schauplatz  der 
Ereignisse,  so  kurz  wie  möglich  zu  gestalten:  dem  entgegen  stellt 
sich  bei  jedem  größeren  taktischen  Verbände  die  notwendige  RQck- 
sicht  auf  die  langsamen  Schiffe,  um  derentwillen  sich  die  Schnell- 
läufer  Reserve  auferlegen  müssen,  damit  keine  Einheit  zurückbleibe, 
die  zur  operativen  Flotte  gehört.  Die  Grenzen  der  gemeinsamen 
Fahrgeschwindigkeit  fdr  große  moderne  Flotten  liegen  zwischen 
12  und  IG  Seemeilen  pro  Stunde  und  braucht  der  KalkQl  nur  fQr 
diese  möglichen  Maxima  und  Minima  angestellt  zu  werden,  um 
den    wahrscheinlichsten    Eventualitäten    Rechnung   zu    tragen.    Die 
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nbrigen  als  bekannt  gegebenen  Faktoren  jeder  Kombiaationsgrnppe 
mfißäen  entweder  im  KnoHschafterwei^e  erspäht,  oder  au  der  Hand 
des  wabrscbeinlicbflten  Operationsplanes,  in  Zusamroenbang  noit 
den  obwaltenden  seem&Dniscben,  hydrographischen,  militäriächen, 
Btrategischeu  und  sonst  Einfluß  nehmwnden  VerhällnisseD  beurteilt 
werden. 

Wenden  wir  nns  also  zunächst  dem  KalkQl  contre  d^part 
XU  and  nehmen  wir  an,  man  habf'  ermittelt,  daß  eine  feindliche 
E^ltadre  A  den  Hafen  V  Fig.  4  a  abends  um  10  Cbr  verlassen  habe, 
um  einen  Anjjriff  gegen  einen  der  Seeplätze  B,  C,  D  vorzunehmen. 
Es  bandelt  sich  darum,  so  bald  als  mOglicb  zu  erfuhren,  wohin 
»iob  dieses  Geschwader  gewendet  hat,  nm  dessen  ZurQokweisung 
rechtzeitig  einleiten  zu  können.  WOnle  zugewartet  werden,  bis  bereits 
eine  der  Semaphorstationen  die  Annäherung  des  Feindes  an  die 
KGsie  meldet,  so  wäre  es  für  jede  umfa.sHeudere  Gegenaktion  zu 
spät  und  der  Erfolg  auch  dann  sehr  fraglich,  selbst  wenn  dt>r 
Kommandierende  auf  die  erste  Nachricht  bin  mit  seinen  SchifTen 
sofort  in  See  ginge,  um  in  hoher  See  auf  die  Ungewisse  Chance  hin 
hernmzukreuzen,  daß  es  ihm  vielleicht  doch  zur  rechten  Zeit  und 
uoi  geeigneten  Orte  gelingen  werde,  mit  dem  Gegner  zusammenzu- 
treffen. Ju  diesem  Falle  kann  die  richtige  Taktik  nur  darin  bestehen, 
die  lokale  maritime  Verteidigung  in  den  in  Betracht  kommenden 
Kosten -Verteidiginigsbezirken  tunlichst  zu  verstärken  und  alle  ent- 
behrlichen Kreuzer  auf  die  planmäßige  Suche  nach  dem  Feinde  zu 
entsenden. 

Aber  nun  fragt  es  sich  eben,  nach  welchem  Plane  die 
Kreuzer  vorzugeben  haben?  Auf  diese  Frage  geben  die  sogenannten 
^strategischen  Kurven*'  Antwort  und  wenn  auch  nicht  zu  ver- 
kennen ist,  daß  deren  Bescheid  mitunter  recht  orakelhaft  klingt,  so 
erscheint  es  immerliin  vorteilhafter,  wenn  man  einen  bestimmten 
Plan  erhält,  als  wenn  man  ohne  eine  solche  Grundlage  disponiert. 
Soll  ein  Kalktll  contre  d^part  aufgestellt  werden,  so  ist  nur  dnnn 
Aussiebt  auf  Erlolg  vorbanden,  wenn  die  zu  suchenden  Schiffe  nicht 
allzu  kurze  Zeit  konstante  Kurse  fahren,  eine  annähernd  richtig 
geschätzte,  nicht  allzu  stark  veränderte  Geschwindigkeit  zurQcklegen, 
welche  unbedingt  kleiner  bleiben  muß,  als  jene  der  suchenden 
Schiffe^  sowie  wenn  die  vom  Gegner  gewähltt^n  Operationsfelder  eine 
räumliche  Be^frenzung  besitzen  und  den  Jägern  zugänglich  sind. 

Besteht  die  von  V  auslaufende  Scbiflfddivisiou  A  lediglich  aus 
SchlachtachiÜ'en,  so  wird  ihre  Eskadreschnelligkeit  zwischen  14  und 
16  Meilen  variieren;  nehmen  wir  also  das  Mittel  =  15  Meilen  pro 
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Stande  au.  Ist  V  von  B  160,  von  C  180  und  von  D,  bezw.  mit 
KQcksicht  auf  die  hydrographischen  Verhältniflse  vom  wichtigeren 
Punkte  DS  200  Seemeilen  entfernt,  so  würde  A,  wenn  er  mit  einer 
Fahrt  von  12  Meilen  direkt  auf  B,  C  oder  D'  abhält,  nach  ISVs, 
bezw.  15  und  I674  Stunden  daselbst  eintreffen.  Fahren  ihm  auf 
diesen  drei  Linien  drei  einzelne  Kreuzer  I,  II,  III  mit  höherer  Oe- 
ächwindigkeit,  etwa  2Ü  Knoten,  entgegeo,  so  müßten  dieselben 
mit  A  auf  weniger  als  halbem  Wt'ge,  sonach  entweder  im  Punkte  R, 
Oller  a^a  zusammentreffen  und  ihn  Qbrigens  schon  entsprechend 
früher  sichten.  Trift  diese  Voraussetzung  nicht  zu,  »o  be5ndet  sieb 
der  Gegner  entweder  südlich,  oder  nördlich  von  den  direkten  Kurs- 
linien. Es  muß  daher  der  Kreuzer  U  nordwärts,  der  Kreuzer  III 
südwärts  und  der  Kreuzer  I,  von  einem  vierten  Schiffe  unterstützt, 
innerhalb  der  Linien  Ä— D'  und  A — C  weiter  suchen. 

Nehmen  wir  der  Einfachheit  halber  letzten  Fall  allein  weiter 
in  Betracht,  nachdem  das  Gleiche  fdr  die  anderen  Jäger  gilt. 

Kreuzer  I  hätte  bis  zum  Puukte  B  5  Stunden  gebraucht.  Ist  A 
nördlicher  oder  södlicher  gesteuert,  so  müßte  er  sicü  5  Stunden 
nach  der  Abfahrt  auf  einem  Punkte  jenes  Kreises  befinden,  der  mit 
dem  Halbmesser  5  X  12  =  60  Seemeilen  vom  Punkte  A  aus  be- 
schrieben wird.  Wäre  A  6  Stunden  lang  in  der  angegebenen  Direktion 
gefahren,  so  würde  der  geometrische  Ort  seiner  möglichen  Positionen 
in  den  Punkten  a^  und  t>*  zu  finden  sein.  Der  nächste*  Kurs  fOr  die 
Jäger  wird  deniuacb  vom  Punkte  R  nach  a  utid  b  gehen,  wo  sie  in 
idem  Falle  mit  den  Gesuchten  zusammentreffen  könnten,  wenn  ihre 
•igene  Geschwindigkeit  die  ZurOckleguug  der  Wegstrecke  R— a,  R — b 
lianen  1  Stunde  gestattet.  Wird  auf  diese  Weise  zu  beiden  Seiten 
[4er  Linie  V—  B  die  Konstruktion  fQr  jede  weitere  ganze  oder  halbe 
[Tahrstuude  fortgesetzt,  so  ergeben  die  Schnittpunkte  der  beiderseits 
n&glichen  geometrischen  Orte  idne  Kurve,  welche  eine  logaritb- 
misühe  Spirale  ist  und  „RekoguoäzierungHkurve*'  genannt  wird.  Sie 
entspricht  den  größten  Wahrscheinlichkeiten.  Sind  die  Geschwiudig- 
leiten  auf  beiden  Seiten  sehr  ungleich,  so  krQmmt  sich  die  Kurve 
mehr  gegen  diu  Partei  mit  den  laug»amen  8chiffen  zu,  deren  Chancen 
doken.  während  im  Gegenfalle,  ein  rechtzeitiges  Aufbringen  des 
igreifers  erschwert,  bei  f*  (eigene  Geschwindigkeit)  =  f  (feind- 
'^Kcbe  Geschwindigkeit)  nnd  H  <  f  aber  direkt  unmöglich  wird.  FOr 
die  Aufklärung  genügt  übrigens  das  Sichten  und  Agnoszieren  des 
Gegners,  was  somit  auch  ohne  faktischem  Zusammentroffen  innerhalb 
von  gegensteitigen  Positionen  möglich  i::»t,  die  nicht  weiter  als  höchstens 
6  Meilen  bei  Tag  und  3  Meilen  bei  Nacht  uuseinunderliegen. 
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in  der  Theorie  ht  eine  solche  Bekogoosziernngkurve  viel- 
versprechend, in  der  Praxis  ergeben  sich  aber  empßDdliche 
Täuhchiiugec.  weuu  die  Pr!lmisKeti  nicht  halbwegs  den  Tatsachen 
entsprechen.  Ist  z.  B.  die  Abfahrtszeit  des  Gegners  iinrichti}^  hr- 
kannt  gewesen  und  befindet  er  sich  vielleicht  schon  einige  Stunden 
auf  dem  Wege,  so  muß  die  Kurve  von  jenen  beiden  Punkten  aus 
konstruiert  werden,  wo  auf  beiden  Seiten  die  gleichzeitige  Bewegung 
beginnt.  Wird  durch  hydrographische  Verhältnisse  ein  Grenzkurs 
diktiert,  und  steuert  Ä  derart  abseits,  daß  er  nie  den  g<>ometrischen 
Ort,  wie  er  der  Fahrtdauer  entspricht,  schneidet,  so  können  sich 
die  beiden  Geschwader  nii^mals  treffen.  Auch  die  genaue  Fuhrt- 
leistung  des  Gegners  ist  nicht  so  ohneweiters  richtig  einzuschätzen, 
Havari^^u  kennen  ihn  zurückhalten^  sein  Kurs  braucht  nicht  konstant 
zu  sein.  Auch  das  genaue  Steuern  in  einer  stark  gekrümmten  Kurve  ist 
schwieriger  als  mau  glaubt  und  haben  die  Manöver  der  französischen 
und  englischen  Marine  1902  gezeigt,  daß  das  Problem  viel  ötler  versagt, 
als  daß  es  stimmt,  doch  muß  man  dem  entgegenhalten,  daß  in  den 
einzelnen  Fallen  eines  jeweilig  vorgekommenen  Mißerfolges,  auch 
die  ^Darauflüsgeher*^   keinen  Erfolg   zu   verzeichnen   gehabt  hätten. 

Ist  die  Richtung,  aus  welcher  der  Angriff  erfolgen  dQrfte,  nicht 
gut  vorauszusehen  und  nur  dessen  Zeitpunkt  mit  Wahrscheiulicbkeit 
anzuuelimeu,  so  mag,  wenn  der  Gegner  in  See  aufgebracht  werden 
soll.  Gelegenheit  zur  Anwendung  der  KalkQls  contre  arrivÖe  gegeben 
sein.  Die  biebei  zu  konstruierenden  Kurven  resultieren  aus  einer 
Umkehrung  des  frGheren  Problemes,  denn  man  kennt  statt  des 
Äusgaogshafens  den  Änkunftshafen,  statt  der  Abfahrtszeit  die  An- 
kunftszeit und  dann  den  beiden  Problemen  gemeinsamen  Faktor:  die 
Geschwindigkeit  des  Gegners.  Dieses  Problem  kann  sich  ergeben, 
wenn  es  etwa  ausgekundschaftet  wurde,  wann  der  feindliche  Train, 
oder  eine  seiner  Divisioneu  behufs  Vereinigung  mit  dem  Gros  und 
Unterstützung  des  Bombardements,  beziehungsweise  der  Landung, 
vor  dem  bedachten  Punkte  einzutreffen  hat,  woraus  man  unter  Um- 
ständen im  Zusammenbang  mit  anderen  Faktoren  (Lage  der  Ufer- 
werke mit  Bezug  auf  die  Sonne  „Morgenangrifl"'^,  „Abendangriff'^  etc.) 
auf  die  Tageszeit,  für  welchen  der  Huuptschlag  geplant  wird,  schließen 
kann.  Welche  Honte  haben  nun  die  AufklUrnugsschifle  zu  verfolgen, 
um  bei  geringstem  Zeitverlust  mit  der  größten  Wahrscheinlichkeit 
mit  dem  Gegner  zusammenzutreffen? 

Sei  A  Fig.  -ib  der  Ort,  in  welchem  der  Gejagte  zur  Zeit  T  ein- 
Ueffen  soll,  f  seine  Geschwindigkeit  und  P  die  eigene,  wobei  f*  größer 
als  f  sein  muß. 
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ur  Zeit  T  —  Ih,  d.  i.  eine  Stande  vor  der  Anktioftszeit,  muß 
der  Oegner  auf  dem  Umfauge  eines  Kreises  sein,  der  von  Ä  aus 
mit  dem  Halbmesser  f  beschrieben  wird.  Zwei  Stunden  vor  der 
Ankunft  wird  der  geometrische  Ort  aller  möglichen  Positionen  ein 
Kreis  vom  Halbmesser  2  f  sein,  und  so  lassen  sich  von  Stunde  zu 
Stunde  die  verschiedenen  Kreise  mit  den  Vielfachen  von  f  als  Halb- 
esser beschreiben.  Angenommen  der  Jäger  botinde  sich  zur  Zeit 
— D**  in  ß.  Trifft  er  dort  den  Gegner  nicht,  so  muß  er  einen  Weg 
machen,  der  ihm  die  Aussiebt  auf  ein  Zusammentreffen  nach  einer 
tunde,  das  ist  T  —  n  -f-  1  hietet.  Um  die  zu  verzeichnende  wahr- 
Bcbeinlichste  Route  zu  verzeichnen,  wird  man  von  5  aus  mit  der 
Zirkelöffuung  H  den  nächst  kleineren  Kreis  schneiden;  natürlich 
muß  auch  fflr  dieses  Problem  f  *  >  f  sein.  Man  erhält  wie  bei  der 
anderen  Rekognoszieruugskurve  zwei  Lösungen,  rechts  und  links  von 
der  direkten  Verbindungslinie  von  ß  mit  A.  Je  nach  umständen 
wird  man  also  entweder  eine  Teilung  der  Kreuzer  vornehmen  und 
zu  beiden  Seiten  von  B  —  A  suchen  lassen,  oder  wenn  die  Ver- 
hältnisse 80  liegen,  daß  auf  das  Feld  rechts  von  B  —  A  verzichtet 
werden  kann,  wird  man  lediglich  längs  der  einen  logarithmischen 
Spirale  suchen. 

Jede   andere   Gescbwindigkeitsannahme    ergibt    natürlich   eine 
neue  Kurve.  Man  koostruirt  am  besten  fQr : 

f»  :  f  =-  20  :  10  =-  2  :  1 
fflr  fi  :  f  =  15  :  10  =  3  :  2 
und  für  f^  :  f  ^  12  :  10  =  6  :  5 
Diese  Vt^rbältniszahlen    entsprechen  den  möglichen  und  wahr- 
scheinlichen Fällen  am   besten.   Eine    bedenkliche  Veränderung  ruft 
anch  eine  Änderung   des    Fahrtunterscbiedes   hervor;  je   mehr  sich 
biebei  das  Verhältnis  von  f^  :  f  der  Proportion  1  :  1  nähert,  desto 
j^itzer   und   enger   wird   der   dem   Gegner  gefährliche   Sektor.    Bei 
derseits  gleichen  Geschwindigkeiten  sind  die  gefährlichen  Winke 
KuU,  ohne    HQcksicht  auf  die    Strecke  B — A;  der   Gegner  hat  so 
t  wie  nichts   zu  fQrchten.    Hiegegen    vergrößern   sich  die  getäbr- 
en   Sektoren   zusehends    mit  der   Abnahme   der  Entfernung  und 
der  Zunahme  des    Verhältnisses    von  P  :  f.  —  Die    Fehlerquellen 
der   schon    unverläßlichen    Culculs    contre  d^part    haften    in    noch 
weit    höherem    Grade    den    Houtes    contre   arrivee    an,   allein   man 
braucht  ein  Hilfsmittel  deshalb  noch  lange  nicht  gering  zu  achten, 
weil  es  nur  in  konkreten  Fällen   eine   Existenzberechtigung  besitzt. 
Es   gibt   tatsächlich    Fälle,    die   ein   direktes   Abhalten   auf  A 
dem  Gegner  unzweckmäßig  erscheinen  lassen  k&nnen,  so  daß  schon 
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aus  diesen  OrOoden  Wahrscheinlichkeit  besteht,  daß  er  seitlich  von 
13— A  gesucht  werden  muß.  Diese  Fälle  resultieren  meistens  aus 
dem  „Vereinigungsproblem**,  das  im  nächsten  Kapitel  erörtert 
werden  wird. 

Zu  Vn.  Bei  der  Beobachtung  der  Bewegungen  des  Feindes  ergeben 
sich  folgende  Fälle: 

a)  das  DoppelbuobaehtuDgs-  \ 

b)  das  Jagd-,  / 

c)  das  DetachieruDgs-  ^    Problem, 
und  hiemit                         ( 

d)  das  Vereinigungs-  j 
a)  Es  sind  im  Seekriege  sehr  leicht  Konstellationen  denkbar, 

wo  es  gilt«  mit  einem  einzigen  Geschwader  zwei  oder  mehr  Punkte 
unter  Beobachtung  zu  bebalten;  es  ist  dies  ein  Doppelbe- 
obachtungBsystem,  wobei  man  —  um  mich  eines  geläuägen 
Änalogons  zu  bedienen  —  ähnlich  vorgehen  muß,  wie  am  Mflhlbrett, 
wenn  es  gilt,  eine  sogenannte  „ZwickmQble'*  einzurichten. 

Die  vertögbaren  Kreuzer  werden  in  mehrere,  sagen  wir^  drei 
Divisionen  geteilt;  die  erste  beobachtet  z.  B.  Venedig,  die  zweite 
Ancona;  die  dritte  steht  auf  gleiche  Entfernung  von  beiden,  eclairiert 
die  Gewässer  vor  Pota  und  bleibt  bereit  je  nach  Erfordernis  im 
Snden  oder  im  Westen  einzugreifen,  sobald  die  Sachlage  es  erfordert 
und  die  Unterstützung  der  Front  vom  Vorpostenkommandanten  ange- 
sprochen wird. 

Gute  Verbindungen  der  drei  Divisionen  untereinander  bilden 
fOr  das  Entsprechen  dieses  Verhaltens  eine  conditio  sine  qua  non. 
Auch  muß  im  vorhinein  die  Disposition  getroffen  werden,  in  welcher 
Weise  die  Vereinigung  mit  dem  Gros  zu  bewerkstelligen  ist,  falls 
dieses  die  Einziehung  der  Beobachtungsgflrtel  und  eine  anderweitige 
Unterstützung  durch  die  Kreuzer  benötigt. 

6)  Wie  schon  aus  den  Beispielen  für  die  Rekognoszierungs- 
dispositionen hervorgeht^  wird  sich  fflr  einzelne  Kreuzer  häufig  die 
Aufgabe  ergeben,  die  eigenen  Maßnahmen  hauptsächlich  nach  dem 
Verhalten  des  Gegners  zu  richten.  Hiebei  handelt  es  sich  meist  auf 
Grund  der  Feststellungen  1.)  vrie  weit  ist  der  Feind,  2.)  wie  ist  sein 
Kurs.  3.)  wie  groß  ist  seine  Geschwindigkeit,  einen  rein  nautischen 
bkulkfll  aufzustellen,  wie  man  zu  fabreu  habe,  um  den  Gegner  einzu- 
holen oder  um  ihm  den  Weg  abzuschneiden,  bezw.  wie  man  sich 
zu  verhalten  habe,  damit  solches  dem  eigenen  Schiffe  nicht  passiere. 
Alle  diese  Rechnungen  werden  unter  dem  Kollektivausdruck  Jagd- 
probleme  zusammengefaßt  und  teilen  sich  in  zwei  Gruppen,  je  nach- 
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dem  die  Dauer  der  Jagd  (EntferDung  des  schatzenden  Zuflnchts- 
hafeos)  oder  die  Geschwindigkeit  des  Jagenden  als  Konstante  gegeben 
ist.  Der  erste  dieser  beiden  Fälle  bedarf  wohl  keiner  n&beren  Er- 
läuterung, da  man  mit  dem  Zirkel  leicht  finden  wird,  wo  sich  der 
Gejagte  nach  Ablauf  der  gegebenen  Zeit  betioden  kann.  Der  zweite 
Fall  liegt  anders; 

In  Fig.  5  sei  A  der  Jagende,  E  der  Gejagte  and  entspreche 
A — E  der  Änfangssituation  sowohl  betreffs  Distanz  als  Richtung. 
f  ^  sei  die  eigene,  f  die  fremde  Fahrt,  E,  E^  seien  die  beiderseitigen 
Kurse.  Man  trägt  f  von  B  aus  gegen  C  zu  auf  und  schneidet  mit 
der  Zirkelößnuug  f  ^  vom  Punkte  b  der  Kurslinie  A  C,  auf  A  B  in 
G  ab.  Die  Parallele  zu  G — b  in  A  C  gibt  den  Jagdkurs  E'^  nach 
jenem  Punkte  C,  in  welchem  man  den  Gegner  eingeholt  haben  will 
und  ist  gleichzeitig  als  Vielfaches  von  f*  das  Maß,  in  welcher  Zeit 
dies  geschehen  kann.  Ein  Beispiel  wird  dies  verständlicher  machen: 

Vgl.  Fig.  6.  Eine  in  G  einlangende  Moldnng  verständigt  die 
Flotte,  daß  ein  feindliches  Geschwader  in  A  stehe  und  im  NorJ- 
westkurs  mit  10  Seemeilen  stündlicher  Fahrt  herankomme.  Wie 
bat  der  Kommandierende  einer  mit  16  Meilen  Eskadrescbnelligkeit 
laufenden  Flotte  zu  steuern,  wenn  er  noch  eine  halbe  Stunde  nach 
EintreHen  der  Depesche  braucht,  um  außerhalb  des  Hafens  ge- 
sammelt KU  sein.  In  einer  halben  Stunde  fährt  der  Feind  5  See- 
meilen bis  B.  Zu  dieser  Zeit  ist  die  Flotte  marschbereit  in  G,  f  = 
10  Seemeilen  wird  auf  ß  Z  aufgetragen  und  B — G  mit  dem  Bogen 
fi=  16  geschnitten,  Q  V  parallel  zu  a  b  gemacht.  V  ist  der  Punkt 

,     in  Stunden,   die 


fflr  das  Zusammentreffen,    E   der  Kurs  und 

Dauer  der  Fahrt  bis  zum  Kampfplatze. 

Ganz  ähnliche  Aufgaben   ergeben   sieb   filr  Kreuzer,   die   ihre 
eldungen  an  den  in  See   betindlichen  Kommandierenden   zu  Qber- 
bringeu  haben,  z.  B. :  (vgl.  Fig.  7) 

Eine  Vedette  40  Seemeilen  Nord  von  der  Insel  P  sichtet  ein 
Gmcbwader  in  Südwest,  das  gegen  Nordwesten  steuert,  welchen 
Kars  hat  sie  zu  steuern,  um  mit  20  Meilen  Fahrt  das  Gros,  das 
mit  12  Meilen  Eskadrescbnelligkeit  von  L  gegen  A  steuert,  mit 
dieser  Meldung  schnellstens  zu  erreichen:  K  L,  L  A  ziehen;  La  = 

b^20.VK||ab;    '^  ''''' 


12  Ml.  a 


=  -^„—   =   18"    Fahrtdauer 


r  20 

im  Karse  E^;  V  ist  der  Vereinigtingspunkt. 

Aus  diesem  Beispiel  ist  zu  ersehen,  daß  sich  für  jeden  selbst- 
ständigen Unterabteilungskommandanten  fallweise  die  Notwendigkeit 
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ergeben  kann,  Dispositionen  fflr  die  temporäre  Entsendung  einzelner 
Schiffe  hinauszugeben.  Hiebet  wird  in  der  Mehrzahl  der  F&lle  einfach 
nach  dem  „DetachierungskalkQP  vorzugehen  sein. 

Obwohl  die  Natur  dieser  Rechnungen  mehr  nautischer  Art  ist, 
soll  ein  Beispiel  dieser  Art  hier  dennoch  Platz  finden  (vgl.  Fig.  8). 

Das  eigene  Gros  passiert  Saseno  im  Kurse  SSO  mit  12 Meilen 
Fahrt  auf  30  Seemeilen.  Ein  Kreuzer  von  18  Seemeilen  Fahrt  wird 
von  einer  zu  bestimmenden  Position  D  aus  zur  Rekognoszierung  ent- 
sendet. Wann  kann  er  wieder  zurQck  sein  und  wo  wird  er  mit  dem 
Geschwader  zusammentreffen,  bezw.  wie  hat  er  zu  steuern  um  jeden 
Weg-  und  Zeitverlust  zu  vermeiden?  Man  trägt  vom  Fußpunkt 
der  Senkrechten  vom  Hafen  auf  den  Eskadrekurs  f^  nach  beiden 
Seiten  auf  und  schneidet  mit  f  =  18  Ml.  auf  S  m  in  a  ab  und 
macht  D  S  II  n — a  S  Z  ||  p — a,  Z  ist  der  Yereinigungspunkt,   A  der 

A  Z 

Detachierungspuokt — r—  =  x*"  die  Dauer  der  Detachierung.  um 

ein  Maß  darfiber  zu  gewinnen,  wie  weit  in  einer  bestimmten  Zeit 
eine  Rekognoszierung  allseitig  ausgedehnt  werden  kann,  hat  man 
folgenderweise  zu  verfahren. 

Eine  mit  der  Geschwindigkeit  f  =  10  Seemeilen  im  Kurse  O 
steuernde  Eskadre,  besitzt  zwei  Kreuzer  mit  der  Fahrtleistung 
f^  =  15  Seemeilen.  Fig.  9. 

Auf  welche  Entfernung  darf  jeder  der  beiden  nach  rechts  oder 
links  vom  Kurse  detachiert  werden,  damit  sie  z.  B.  noch  vor  der 
Abenddämmerung,  also  binnen  6  Stunden  zurflckkebreu  und  sich 
mit  der  inzwischen  weiterfahrenden  Eskadre  vereinigen  kOnnen  ? 

Die  Eskadreroute,  der  Abfahrts-  und  ROckkebrkurs  der  Kreuzer 
bilden   ein  Dreieck;  letztere   beiden  Punkte  überdies  die   Fokusse 

f 
einer  Ellipse  deren  Exzentrizität  e  =  -^  ist.  A  B  :  (a  +  b)  =  f :  f* 

Der  Ausdruck  a  4-  b  entspricht  dem  secbsstOndigen  Wege  des 
Kreuzers. 

Der  vom  Eskadrekurs  am  weitesten  abstehende  Punkt  D  wird 
gefunden,  wenn  dessen  Ordinate  n  gleich  der  halben  kleinen  Achse 
ist,  wobei  die  Radiusvektoren  a  und  b  gleich  werden.  Alle  von  A 
abgebenden  Eclaireure  dürfen  sich  nur  bis  zu  jener  Grenze  entfernen, 
die  durch  die  Ellipse  gegeben  ist,  um  beim  bestehenden  Geschwindig- 
keitsverhältnis f :  f^  nach  6  Stunden  in  B  mit  der  Eskadre  zusammen- 
zutreffen. Hiebei  berechnet  sich  n  =  l/a^  —  e^  wobei  e  der  halben 
Fahrt  des  Gros,  und  a  der  halben  Fahrt  des  Kreuzers  gleichkommt. 
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Dies  gilt  DatQrlich  fflr  beide  Seiten  des  Feldes.  VerfOgt  man 
(il>er  mehrere  Kreuzer^  iiud  bat  mau  Ursache,  das  ganze  zu  beiden 
Seiten  der  Kursliuie  liegende  Gebiet  absuchen  zu  lassen,  so  k(>uuen 
die  Kurse  n,  m,  r  gesteuert  werden;  treten  alle  verfügbaren  Kreuzer 
die  DetachieruDu  gleichzeitig  an,  und  fahren  sie  alle  bloß  bis  zur 
Peripherie  der  Ellipse  um  sodann  gegen  B  weiter  zu  steuern,  so 
treffen  sie  bei  den  gemachten  Geschwindigkeitsannahmen  dort  wirk- 
lich gleichzeitig  mit  dem  Gros  ein.  Da  die  E^kadreschnelligkeit  und 
die  maximale  Fahrtleistung  der  Kreuzer  konstaute  Daten  sind,  so 
kunn  man  solche  Diagramme  auch  aul  Transparentpapier  gezeichnet, 
tOr  den  späteren  Gebrauch  bereit  halten,  und  sich  manche  Uechen- 
operatjon  hiedurcb  ersparen 

Auch  fflr  die  Konzentnition  der  in  verschiedenen  Zwischen- 
basispnokteu  aktionsbereit  liegenden  einzelnen  Schillsdivisionen,  er- 
leichtert die  Zuhilfenahme  geometrischer  Lösungen  die  Disposition  fOr 
das  ^Vereinigungsproblem"  mitunter  ganz  wesentlich.  Angenommen 
die  in  A,  B  und  C  Fig.  lü  ankernden  Geschwader  seien  jedes  lUr 
sich  schwächer  als  eine  aus  Südwesten  mit  18  Seemeilen  stQndlicher 
Fahrt  vordringende  feindliche  Streitmacht  G.  Die  Geschwader  von 
A  und  B  allein,  oder  von  B  und  U  zusammen  sind  auch  ohne  den 
dritten  stärker  als  der  Gegner  G.  Sie  versuchen  es  daher  sich  zu 
vereinigen,  indeß  der  Feind  trachtet,  die  Vereinigung  zu  verhindern 
und  jedes  Geschwader  einzeln  zu  schlugen.  Vor  allem  fragt  es  sich, 
oh  die  gegenseitige  Lage  der  drei  Positionen  eine  solche  ist,  daß 
A  and  B  oder  B  und  C  ihren  Zweck  Oberhaupt  erreichen  können? 
Dnter  gewissen  Umständen  besteht  ein  Bereich,  in  welchem  eine  Ver- 
einigung durch  G  nicht  gehindert  werden  kann,  während  in  anderen 
Situationen  selbe  unmöglich  bleibt.  A  nnd  B  stehen  untereinander, 
sowie  mit  C  in  telegraphischer  Verbindung,  können  sich  demnach 
über  alle  Details  ver^itändigeu  ;  G  bat  hinwieder  seine  Eklaireure  so 
postiert,  daß  ihm  das  eventuelle  Auslauten  von  A,  B  oder  C  sofort 
gemeldet  wird.  Flinen  raschen  Aufschluß  fiber  diese  unter  Umständen 
höchst  ernsten  Fragen  kann  mau  nur  nach  den  Gesetzen  des  Ver- 
einigangsproblemes  erhalten.  Es  ist  dies  einer  von  den  zahlreichen 
fUllon,  wo  die  pure  logische  Schlußfolgerung  allein  nicht  zum  Ziele 
filhrt,  sondern  nur  taktische  Lösungen  des  Problems  die  Sache  zu 
einem  guten  Ende  zu  führen  vermögen. 

Mit  einem  gemeinsamen  Vielfachen  von  f,  P  nnd  f',  der  jedem 
einzelnen  drei  Geschwader  zukommenden  Fahrt  von  etwa  16,  14 
nud  15  Seemeilen,  werden  von  A,  B  und  C  drei  Kreisbögen  be- 
Bchrieben.  Z.  B.;  10  X  f ^  =  160  Seemeilen  u.  s.  w.  Die  drei  Bögen 
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scboeiden  sieh  iu  D  und  T.  Man  erliäU  A  A  ß  D,  BDT  und  B 
Winkel  B  D  A  wird  halbiert  und  auf  E  D  die  Strecke  AE-EB=EF 
aufgetragen,  denn  von  F  aus  F  N  =  E  Ü  abgemessen.  Zieht  man 
durch  N  eine  zu  B  F  ||  Linie,  -«o  erhält  man  M,  den  Mittelpunkt 
eines  wichtigen  Kreises,  des  Vereinig ungskreises.  Das  Näm* 
lii^he  geschieht  bezOglioh  B  und  C;  die  Linien  auf  welchen  die 
Vereinigung  erfolgen  kann,  seien  mit  ABK  und  BCK  bezeichnet. 
Die  gleiche  Konstruktion  erfolgt  ferner  auch  far  G  indem  man  dt« 
Vereinigungskreise  A  G  K  und  B  G  K  konstruiert.  Es  ergibt  sich  ein 
schraffiertes  Feld  iunerhiilb  dessen  A.  B  und  C  sich  von  G  unbe- 
helligt vereinigen  können.  Die  Detail-Koostruktion  wurde  unterlassen, 
um  die  Zeichnung  verständlicher  zu  gestalten.  A  und  B,  oder  ß 
und  C  mflssen  gleichzeitig  auslaufen,  im  schraffierten  Teile  sich 
vereinigen  und  können  dann  gegeu  G  wenden,  der  trotz  der  ange- 
nommenen Fahrtfiberlegenheit  von  zwei  Seemeilen  den  schraffierten 
Sektor  nicht  erreichen  kann,  ehe  A  und  B,  oder  B  und  C 
zusammengetrofl'en  sind.  Der  Roramandierende  hat  nun  die  Wahl, 
die  ihm  gQnstiger  und  sicherer  scheinende  Alteruatire  zu  wählen, 
und  vor  dem  Engagement  mit  G,  entweder  die  Vereinigung  von 
A  mit  B,  oder  jene  von  B  mit  C  anzustreben.  Ein  Kalkül,  den  nur 
die  Theorie  ermöglicht  und  der  von  entscheidendem  F]inÜuße  auf 
den  Verlanl  der  kriegerischen  ße^^ebnisse  sein  kann. 

Sowohl  fOr  die  Angriffsdispositiouen  als  auch  für  gewisse  groß- 
zügige Jagdprobleme  erhält  der  weit  einiachere  „K  r  o  u  z  u  n  g  s- 
kreiH''  ßedeutimg.  Es  ist  dies  eine  Zirkellinie,  die  als  geometrischer 
Ort  aller  Punkte  fungiert,  deren  Entfernung  vom  Ausgangspunkte 
konstant  gleich  dem  Verhältnisse  der  beiderseitigen  Geschwindig- 
keiten bleibt.   Fig.  11.   Er  teilt  die  Fositionslinie  S^  S,  harmonisch 

im  Verhältnis  m :  n  ^     '  .  Zur  Konstruktion  werden  S,  a  =  fj   in 

beliebiger,  Sg  b  =  f,  in  ||  Kichtung  aulgetragen  und  sodann  die 
entsprechenden  Verbindungslinien  gezogen.  V — K  ist  der  mit  dem 
Halbmesser  V— 0,  beschriebene  Kreuzungskreis.  Schneidet  derselbe 
die  Linie  der  gegnerischen  Heute  nicht,  so  ist  ein  Aufbringen,  bezw. 
ein  Entdecktwerden  unmöglich.  Eiu  Beispiel  soll  dies  illustrieren : 
Flg.  12.  Das  Gros  steht  bei  P  bereit,  als  es  aus  dem  Haupt- 
quartier den  Befehl  erhält,  sofort  zur  Aktion  gegen  A  vorzugehen, 
für  dessen  Ersatz  ein  Geschwader  aus  dem  Süden  herundampft. 
Wie  sind  die  Dispositionen  tOr  das  Sfldgeschwader  bt>fehlgemäß  zu 
treffen,  um  die  Vereinigung  mit  dum  Gros  zum  Angriffe  auf  A 
zu  ermöglichen,  wenn  ersteres  um  zwei  Stunden  frOher  seebereit  sein 
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kann?  Wie  hat  das  Gros  zu  steuern?  Zieht  man  TA  und  trägt 
die  Fahrt  fi  =  15  X  2  ==  30  Sml  gegen  A  auf,  so  ist  S,  der 
Staudort  der  dem  Zeitvorspning  von  2  Stunden  eotspricht,  welcher 
dem  Sfldgeschwader  gegolten  ist.  Sucht  man  nun  den  Kieuzungs- 
kreis  zwischen  S,  und  S,  mit  den  relativen  Geschwindigkeiten 
f,  =  20  Sml.  und  f  =  12  Sml.,  so  schneidet  dieser  die  Linie 
S|  A   im  Punkte  M,   und  ist  dies   der  gesuchte  Yeroinigungspunkt. 

F  M  S'  M 

— - —  und  —  j     gehen  die  Fahrtdauer  und  die  Stunde  der  Vereinigung. 

Zur  Aufrechterlialtuug  der  Fühlung  des  in  See  befindlichen 
Gros  mit  den  Basiäpiinkten,  werden  also  —  was  nun  keiner  weiteren 
Erläuterung  bedarf  —  einzelne  Kreuzer  auf  Grund  des  zu  berück- 
sicbtigeaden  Detachieniugsproblems  periodisch,  oder  auch  nur  zeit- 
weise ausgesendet  werden,  wobei  die  Zeitdauer  der  Detachierung 
und  der  Wiedervereinigungspiinkt  fix  gegeben  sein  kann,  falls  nicht 
vorgezogen  wird,  das  Gros  direkt  nach  den  courbes  de  röcherche 
suchen  zu  lassen.  Da  hiebet  alle  Daten  bekannt  sind,  ist  ein  Ver- 
fehlen der  Hauptmacht  für  den  zur  selben  rQckkebrenden  Kreuzer 
so  gut  wie  ausgeschlossen  und  erwächst  dem  Kommandierenden 
bei  Wahl  dieses  Vorganges  der  große  Vorteil,  daß  er  durch  unvor- 
bergeaehenfl,  dem  Kreuzer  eventuell  zustoßende  Zwischentalle.  nicht 
u  Olli  und  Zeit  gebunden  bleibt,  sondern  seine  Operationen  in  der 
a  priori  liekaont  gegebenen  Richtung  unbekOmtuert  fortsetzen  kann. 

Dies  wären  in  großen  Zügen  die  Prinzipien  der  am  häufigsten 
Ulf  Anwendung  gelangenden  navigatorischen  Probleme.  Sie  können 
mitunter  von  großer  Unterstützung  sein,  allein  es  ist  nicht  zu  über- 
sehen, daß  gerade  in  wichtigen  Fragen  der  Seetaktik  mit  der  rein 
theoretischen  Verfolgung  der  obliegenden  Aufgaben  weise  Maß 
halten  werden  muß,  denn  noch  immer  gilt  auch  in  der  See- 
mannskunde  des  Krieges  der  lehrreiche  Spruch:  „Ein  Quentchen 
Praxis  ist  oft  mehr  wert  ais  ein  Zentner  Theorie". 

Zu  VilL  Ich  gelange  nun  zur  Erörterung  des  Punktes  VIII, 
wie  Scheindiversionen  und  Ausfälle  auszuführen  sind,  wann  sie 
notwendig  werden  mOgeu,  und  wa^s  sie  wohl  überhaupt  nützen 
können  V 

Scheinbare  Diversionen  können  sicherlich  nur  die  Aufgabe 
schneller  Schifi'e  bilden,  deren  Fuhrtübertegenbeit  gegenüber  dem  Gros 
SO  groß  ist,  daß  es  ihnen  ermöglicht  wird  an  den  weiteren  Operationen 
wieder  aktiven  Anteil  zu  nehmen,  sobald  ihre  Spezialmission  be- 
endet ist  Eb  ist  dies  demnach  eine  Taktik  der  Kreuzer,  welche  mit 
dem  in  der  Seekrieg.sgeschichte  neuen  Kalkül  arbeitet,  eine  weniger 
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benötigte  SchiffsklasHe  —  wenn  es  sein  muß  selbst  bis  zur  Ver- 
nichtung —  einzusetzen,  um  durch  dieses  Oprer  hinsichtlich  der 
Schlachtachiffe  das  Gleichgewicht  gegcnöber  dem  Feinde  zu  erhalten 
oder  zu  erzwingen.  Scheiudiversioneu  dOrften  heutzutage  zuweilen 
in  der  Absicht  erfolgen,  um  den  Qegaer  zu  verleiten  eine  Deta- 
chierung seiner  Kreuzer,  oder  gar  eine  Teilung  seiner  Schlachtäotte 
zu  einer  Zeit  vorzunehmen,  wo  das  eigene  Gros  darauf  ausgeht, 
den  Hauptschlag  zu  fahren,  und  die  Chancen  durch  eine  solche 
Schwilchung  des  anderen  Teiles  erhöbt  werden  sollen.  Solche  Fälle 
sind  ganz  gut  denkbar,  z.  B.  wenn  angenommen  wird,  ein  feind- 
liches Gros  sei  westlich  von  Pelagosa  im  Anmärsche  begrilVen  und 
suche  deren  Avantgarde,  soweit  eruierbar,  im  Kurse  NO  die 
schQtzeudeu  Gewässer  von  Sebenico  zu  erreichen.  Ein  mit  Dia* 
grammen  wohl  vertrauter  Taktiker  bestimmt  sofort  Vereiniguugs- 
puukt  und  Jagdkurs  fflr  das  bei  Lnssin  stehende  eigene  Gros  und 
die  södlich  von  Lissa  stehenden  Kreuzer  der  Vorhut.  Über  Nacht 
verlieren  diese  die  FGhlung  mit  dem  Feinde,  das  Gros  trifft  diagramm- 
gemSi£  bei  Tagesanbruch  unter  Cazza  ein,  um  den  Feind  in  der 
linken  Flanke  zu  fassen,  sieht  sich  aber  nur  einer  einzigen  Division 
gegenüber,  die  angesichts  der  Übermacht  im  Kurse  NW  zum 
ßetraitegefecht  gegen  die  eigenen  Zufluchtsbüfen  nbergeht,  während 
die  feindliche  Hauptmacht  bei  Sonnenaufgang  vor  Pola  steht,  wo 
sie  Dank  des  angewendeten  Stratagems  —  wenn  von  der  lokalen 
Verteidigung  abgesehen  wird  —  die  ganze  Umgebung  dem  Augriff 
preisgegeben  und  dem  Schutze  durch  die  Flotte  entblößt  weiß. 
Fig.  13  volle  Linien. 

Auch  der  umgekehrte  Fall  bedarf  zu  seiner  Veranschaulichnng 
keiner  besonderen  Einbildungskraft.  Der  Gegner  SOd  vou  Lissa 
zögert  vorzugehen,  weil  er  Verstärkungen  vom  Mittelmeere  her  er- 
wartet. Der  Verteidiger  steht  östlich  von  Lissa  und  strebt  dringend 
die  Entscheidung  au,  bevor  der  Gegner  weitereu  Sukkurs  erhält. 
L*m  ihn  zum  Angriff  zu  verlocken,  erfolgt  eine  mit  größerem 
Apparat  in  Szene  gesetzte  Diversion  eines  Teiles  der  Flotte  gegen 
Ancona  oder  Venedig,  wobei  aber  in  der  Nacht  —  wenn  die  List 
Erfolg  hatte  —  wieder  um  Lissa  herum  in  die  Aofangsstellung  zurQck- 
gekehrt  wird^  um  im  RQcken  des  im  Nachrücken  begriffenen  Gegners 
ein/ufalten  und  denselben  unter  Mithilfe  des  nordwärts  postierten 
Gros  zwischen  zwei  Feuer  zu  bringen.  Fig.  14  strichpunktierte  Linien. 

Üeim  Entwürfe  der  Dispositionen  fOr  eine  Scheindiversion 
wird  —  ähnlich  wie  beim  Detacbierungsproblem  —  die  Zuhilfenahme 
von  Diagrammen  sehr  zweckdienlich   sein.   Oft  wird  es  sich  darum 
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bandeln,  ein  zu  detachierendes  Geschwader  ostentativ  eineu  der- 
artigen Kurs  steuern  zu  lassen,  der  ansehelDend  weit  abseits  vom 
Gros  fQhrt,  in  Wirklichkeit  aber  —  eventuell  unter  Mitwirkung  des 
Gros  durch  einen  Kurswechsel  —  die  detachierte  Abteilung  nach 
einer  bestimmten  Zeit  wieder  in  eine  ganz  bestimmte  Stellung  zum 
Gros  bringt,  z.  B.: 

Fig.  14.  Das  Gros  steuere  SO  mit  10  Meilen  Geschwindig- 
keit. Im  Punkte  D  wird  die  auf  5  Meilen  Ost  im  Parallelkurs 
steuernde  Kreuzertiotte  K  zu  einer  Scbeindiversion  gegen  Südwest 
detachiert,  um  ileu  Anschein  zu  erwecken,  als  ob  seitens  der  ganzen 
Seestreitmacht  eine  Frontveränderung  gegen  West  beabsichtigt  wäre. 
Das  Gros  beabsichtigt,  nach  drei  Stunden  =  30  Meilen  in  0  an- 
gelangt, gegen  Süd  zu  wenden,  und  ^oll  nach  weiteren  zwei  Stunden 
die  Kreuzerdivision  füot  Meilen  West  vom  Punkte  Z  sich  mit  dem 
Gros  wieder  vereinigen.  Welchen  Kurs  bat  K  zu  steuern,  um  dies 
nach  fünf  Stunden  zu  ermöglichen,  wenn  die  Kreuzer  20  Seemeilen 
laufen  und  von  denselben  vorerst  zwei  Stunden  SW  gesteuert  werden 
soll?  Auf  diese  anscheinend  komplizierte  Fruge  gibt  ein  Positions- 
instrument viel  rascher  Aufschluß,  als  es  die  uantische  Kecbnung 
vermag,  und  existieren  viele  derartige  Apparate,  die  mit  Hilfe  von 
Windrose,  Tcilungslinealen  und  Distunzskalen,  bei  richtiger  Ein- 
stellung der  beiderseitigen  Fahrt  und  Distanz  die  graphische  Lösung 
vermitteln.  Immerhin  erfordert  aber  die  Verwendung  dieser  Hilfs- 
mittel eine  gewisse  Vertrautheit  hinsichtlich  der  Einstellung,  da 
IrrtQmer  sehr  leicht  unterlaufen  können. 

Ein  in  Frankreich  sehr  beliebtes  Instrument  ist  der  ^Positions- 
Goniographe^j  der,  wie  Fig.  15,  zeigt  aus  einer^  mit  Millimeter- 
papier bespannten  Tafel  besteht,  an  deren  einer  Längsseite  zwei  mit 
Skaleneinteilungen  versehene  Lineale  beweglich  und  verschiebbar 
befestigt  sind.  Dieser  Apparat  dient  hauptsächlich  zur  Beantwortung 
der  generellen  Frage:  Wie  hat  ein  Kreuzer  zu  steuern,  der  sich 
X  Meilen  in  der  Richtung  e  von  einem  mit  Y  Meilen  im  Kurse  E 
steuernden  Regelschitie  P  befindet,  um  in  die  Position  Z  auf  z  Meilen 
von  letzterem  zu  gelangen  V  Obzwar  die  Ermittlung  des  Evolutions- 
korses  auf  der  Karte  gar  nicht  zeitraubend  ist,  ziehen  viele  die 
Lösung  mit  dem  Positionssucher  vor.  Zunßchst  wird  mit  dem  ein- 
fachen Lineale  die  Aufgabe  gelöst,  als  ob  das  Regeischiff  keine 
Positionsänderung  vornehmen  wtlrde,  dergestalt  ein  Hilfspunkt  gefunden 
Dnd  das  Lineal  zu  diesem  Punkt  angelegt.  Sodann  wird  das  zweite 
Lineal  um  den  Betrag  der  ntfindlicheu  Fuhrt  des  Gros  (KegelschiÖes) 
abwärts  geschoben,  filiert  und  mit  dem  Teilstrich  des  zweiten  Lineals, 
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welcher  der  Geschwindigkeit  des  Kreuzers  entspricht,  am  einfachen 

Lineal  abgeschnitten.  Der  Zeiger  I  oder  P  am  Kursquadranten  gibt 

den  EvolutioDskurs.  Die  Zeit  wird  gefunden,  wenn  man  das  Doppel* 

lineal  parallel  verschiebt,  bis  es  den  Hilfspunkt  deckt.  Die  Teilstrich- 

ablesuDg,  am  Doppellineal  abgelesen,  gibt  die  Distanz  in  Meilen  und 

durch   die  Fahrt  dividiert,   die  Zeitdauer  bis   zur   erzielbaren  Ver- 

/  0*  P  \ 

einigung.   (T  =  — =— I    Dieser  „Goniographe"  ist,   wie   man  sieht, 

sehr  einfach  zu  bedienen  und  erspart  alle  Rechnungen  und  Kon- 
struktionen. Derselbe  ]i\ßt  sich  auch  fQr  die  Lösung  der  Jagd-, 
Detachiernngs-  und  Vereinigungsprobleme  verwenden,  weshalb  in 
England  und  Frankreich  Viele  diese  Art  der  Lösung  gegenüber  jeder 
anderen  bevorzugen.  Letztere  ist  vielleicht  zeitraubender,  aber  Ober- 
sichtlicher  und  frei  von  Irrtömern. 

Obwohl  das  Kriterium  fQr  die  Kätlichkeit  von  Scheindiversionen 
in  keinerlei  Regel  zusammengefaßt  werden  kann,  so  ist  doch  klar, 
daß  diese  Taktik  nur  ein  Hilfsmittel  fflr  jenen  bilden  kann,  der 
Ober  eine  so  große  Übermacht  verfügt,  daß  er  bei  einer  eventuelloD 
Überraschung  durch  die  Hauptmacht  des  Gegners  selbst  mit  Ver- 
zicht auf  die  abwesende  Streitmacht  noch  der  Stärkere  bleibt.  Das 
Detachierungsproblem  wird  bei  Entwurf  des  Operationsplanes  wert- 
volle Unterstfltzung  bieten,  sofern  auf  die  rechtzeitige  ROckkehr  der 
entsendeten  Abteilung  reflektiert  wird. 

Zu  IX.  Fflr  die  Nachschubsicherung  und  den  Verwundeten- 
transport, sowie  den  Convoi  der  Handelsschiffe  wird  es  genflgen,  die 
fflr  den  operativen  Dienst  auf  den  Beobachtungslinien  entbehrlichen 
Kreuzer  zu  verwenden,  wobei  die  taktische  Einteilung  nach  den 
Prinzipien  die  im  Kapitel  V  fflr  den  gesicherten  Marsch  dargelegt 
worden  sind,  getroffen  werden  dürfte.  Je  nach  dem  Grade  der  Sicher- 
heit, welchen  der  Besitz  der  Seeherrschaft  in  dem  zu  durchschiffenden 
Meeresteile  gewährt,  wird  auch  entschieden  werden  können,  inwie- 
weit der  Schutz  der  Schiffstransporte  zu  gehen  bat  und  bis  zu 
welchem  Maße  die  übrigen  Aufgaben  der  Kreuzer  durch  die  hier 
resultierenden  Agenden  tangiert,  bezw.  beeinträchtigt  werden  dflrfen. 
Zu  den  Convoipflichten  gehört  als  eine  der  wichtigsten  Agenden,  die 
Sicherung  von  Truppentransporten,  welche  die  Ausflbung  aller  fflr 
die  Verschiffung  notwendigen  Schutzvorkehrungeu  in  sich  schließen. 
Da  die  fflr  solche  Unternehmungen  bestehenden  Grundsätze  eine 
Operation  fflr  sich  bilden,  die  in  diesem  Organe  schon  wiederholt 
besprochen  worden  ist,  so  kann  Aber  die  Details  dieser  Agenden 
wohl  hinweggegangen  werden. 
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Für  den  AufklärungsdieDst  in  der  Oßensive  f&Ili  vor  allem 
UDgDusti^  in  die  Wap^schale,  daß  der  Verteidiger,  insolange  er 
sich  auf  seine  beimische  Operationsbasis,  seine  nationalen  KQsten 
stützt,  die  Nachrichteovermittlung  zum  großen  Teiln  auch  dureb 
seine  KOätenbeobaohtungsstationen  besorgeo  kaou,  während  der  An- 
greifer, in  Iremdländiscben  entfernten  Gebieten  operierend,  auf  diese 
Unterstützung  verzichten  muß  und  lediglich  auf  seine  Kclaireure 
angewiesen  bleibt.  Hieraus  entspringt  ein  fühlbar  vermehrter  Bedarf 
an  Kreuzern  und  Vedetteo,  der  mit  der  Größe  des  Operationsfeldes 
beinahe  in  geometrischer  Progression  zunimmt. 

Wenngleich  gewillt  die  Offensive  zu  ergreifen,  wiederholen 
sich  auch  auf  Seite  des  prädestinierten  Angreifers  viele  der  Probleme, 
die  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  erörtert  worden  sind.  Die  Ab- 
sichten einer  die  eigene  Hasis  verlassenden  OffensivÜotte  können, 
aber  noch  andere  Voroperationen  bedingen,  die  eine  nicht  vernach- 
l&ssigbare  Prämisse  IQr  den  Verfolg  der  Kriegsaufgabe  bilden.  Hieher 
gehört  vor  allem,  wie  im  Abschitte  11  dargelegt  wurde: 

X.  Das  Rekognoszieren  der  feindlichen  Gewässer  und  Basis- 
punkte. 
XL  Die  Überwachung,  eventuell  auch  die  aufklärende  Blockade 

der  feiodlichen  Häfen. 
XII.  Die  Verhinderung  jedweder  Vereinigung  der  dislozierten 
feindlichen  Abteilungen. 
Xni.  Die  Maßnahmen,  um  den  zurückweichenden  Gegner  zur 

offenen  Seeschlacht  zu  zwingen. 
Zu  X.  und  XI.  Das  Kekognos/ieren  der  feindlichen  Gewässer 
nnd  Basisjiunkte,  sowie  die  Beobachtung  der  Bewegungen  des  Gegners 
bildet  vornehmlich  deshalb  eine  wichtige  Agende  des  Aufklärungs- 
dienstes, weit  ja  auch  in  der  Oftensive  das  Vorhalten  sehr  häufig 
von  den  Unternehmungen  des  Verteidigers  abhängig  sein  dOrfte. 
Der  Durchführungsmodus  dieser  Vorsorgen  wird  davon  beinüußt 
werden,  ob  die  Rekognoszierungsschiffe  die  Nachrichten  über  ihre 
Wahrnehmungen  an  die  eigenen  BasishäftMi,  oder  an  den  in  See 
beöudlichen  Kommandierenden  zu  leiten  haben.  Im  eisten  Falle  — 
dem  einfacheren  —  bildet  ein  fixer  Punkt,  im  zweiten  und  schwie- 
rigeren, ein  mobiles,  eventuell  unbekannt  wohin  sich  translozierendes 
Schiff  den  Zentralempfünger  der  Meldungen.  Die  fürzu wählende 
Methode  dflrfte  sich  ferner  nach  dem  Umstände  richten  müssen,  ob 
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das  eigene  Gros  bereits  zur  Aktion  bereit  ist,  oder  ob  QrOode  vor- 
walten,  die  zum  Zuwarten  nOtigeo.  Dies  kann  eintreten,  wenn  auf 
verbQudete  Flotten  gewartet  worden  muß,  oder  wenn  die  eigene 
Mobilisierung  und  Konzentrierung  noch  nicht  vollzogen  iät.  In  diesem 
Falle  mnsseu  sich  die  Aufkläningsscbifife  natQrlich  größerer  Vor* 
sieht  und  ZurQckhaltuog  befleißen,  da  die  Beobachtung  des  Gegners 
alsdann  unter  keinen  UmstSrnden  dazu  führen  darf,  daß  vorzeitig 
ein  folgeuäcbweres  Engagement  der  Kreuzerflotte  Htattfiade.  Speziell 
über  die  Orte  för  die  anzustrebende  Vereinigung  wird  der  Gegner 
bestens  zu  täuschen  sein.  Die  momentane  Schwäche  der  Lage  darf 
ihm  nicht  bekannt  werden,  selbst  wenn  er  eventuell  als  rein  defen- 
siver  Gegner  betracbtet  werden  kann. 

Aus  diesen  Bedingungen  ergibt  sich  das  Verhalten  der  Kreuzer^ 
denn  die  Pflichten  derselben  sind  zweifacher  Natur:  erstens  die  eigeae 
Flotte  raschestens  zu  benachrichtigen  und  zweitens  die  Fnhlung  mit 
der  feindlichen  nicht  zu  verlieren,  auch  wenn  der  Gegner  das  eigent- 
liche Operationsfeld  umgeht.  Letztere  Aufgaben  werden  aber  zur 
Unmöglichkeit,  wenn  es  den  teindlicheu  Schiffen  gelingt,  die  Vor- 
posten abzuschneiden,  welche  sich  allzusehr  exponierten.  FrQhzeitiges 
Sichten  der  Masten,  des  Rauches,  der  Kamine  des  Gegners,  wird 
oft  genügen  mflsseo,  um  eine  ungefähre  Schätzung  der  Stärke,  Zu- 
sammensetzung und  Formation  des  Gegners,  die  Festsetzung  seines 
Kurses,  seiner  Bestimmung  und  Absichten  anzustellen  und  o\\  wird 
der  Kommandierende  der  Kreuzerflotte  vor  der  schwierigen  und 
verantwortungsvollen  Aufgabe  stehen,  auf  solch'  vage  Indizien  hin, 
folgeuBchwere  Entschließungen  zu  fassen,  durch  deren  Ausführung 
er  häutig  die  Aktion  seines  Flottenchefs  beeinflussen  und  denselben 
in  der  Wahl  seines  Vorgehens  empfindlich  einengen  wird.  Um  derlei 
hinderliche  Vorgänge  tunlichst  hintanzubatten,  beschätliigt  man  sich 
in  der  kaiserlichen  Marine  zu  Kiel  mit  der  Frage,  ob  nicht  geeignete 
Rauchverzehrer  konstruiert  werden  könnten,  welche  jede  stärkere 
und  demnach  verräterische  Rauchentwicklung  unterdrücken.  Einst- 
weilen gelang  es  noch  nicht,  diese  Aufgabe  zu  1<!^scd,  ohne  ander- 
weitige Nachteile  fQr  den  Maschinenbetrieb  herbeizufQhren. 

Die  Ermittlung  der  eben  aufgezählten  Daten  kann  einen  An- 
haltspunkt fQr  das  weitere  Verhalten  geben,  es  entsteht  aber  stets 
die  Frage:  Verfolgen  oder  Umkehren?  Unsicher  bleiben  alle  weiteren 
Erwägungen,  um  aus  der  Stellung  und  dem  Verhalten  der  feindlichen 
Kreuzer  auf  die  Nähe  ihres  Gros,  die  Richtung  seiner  Flanke  etc. 
zu  »tihließen ;  stets  sollten  alle  bekannt  gewordenen  Faktoren  integriert 
und   der   resultierende   Schritt   hievon   abhängig    gemacht    werden. 
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Es  sind  dies  Probleme,  zu  deren  Lösang  ein  Jeder  Ereuzerkominan- 
dant  in  Kriegszeiten  unter  dem  Drängen  des  Augenblickes  gezwungen 
Bein  kann.  Nur  ioteusives  Studium  der  Manövererfahrungen  im  Frieden 
vermag  in  solch  kritischen  Momenten  zu  helfeu;  scbematische 
Regeln  wären  hier  zwecklos,  denn  nur  unausgesetztes  LCsen  ähnlicher 
Probleme  und  hiedurch  taktisch  geschultes  Decken  vermag  die 
richtige  Eingebung  zu  fördern. 

Ist  die  klare  Idee  Qber  die  weiterhin  einzuschlagende  Taktik 
einmal  erfaßt,  dann  vermögen  scbematische,  meist  graphische 
Losungen  die  Durchführung  der  verschiedenen  Probleme  allerdings 
wesentlich  zu  unterstQtzen.  Es  bestehen  hier  im  allgemeinen  zwar 
keine  anderen  Aufgaben,  als  sie  bereits  im  Kapitel  Yll  besprochen 
wurden,  doch  sind  immerhin  nachstehende  Momente  in  Erwägung 
zu  nehmen: 

Bezflglich  der  Beobachtung  der  feindlichen  Flotte  in  ihren 
Häfen,  gilt  es  allgemein  als  Grundsatz,  daß  sich  hiezu  nur  Panzer- 
kreuzer von  großem  Aktionsradius  eignen  und  daß  man  Schlacht- 
schiffe fQr  diesen  Zweck  nicht  verwenden  soll.  Die  letzteren  wQrden 
bei  solchen  Diensten  ihre  Kohleuvorrftte  vorzeitig  aufbrauchen  und 
vielleicht  gerade  dann  zur  Ergänzung  derselben  gezwungen  sein,  wenn 
deren  KQekkehr  zum  Gros  wegen  unmittelbar  bevorstehender  Uaupt- 
aktiou  imperativ  nötig  geworden  ist.  Man  kann  aber  heutzutage  in 
der  Schlachtfront  auf  keine  einzige  Einheit  verzichten  und  rächen 
nch  solche  SelliütverstQmmelungen  voraussichtlich  sehr  schwer. 

Das  Verbleiben  in  See  muß  in  der  Disposition  selbstverständ- 
icberweise  je  nach  dem  Aktionsvermögen  jedes  einzelnen  Schiffes 
ijorgeschriüben  werden. 

Da,  wie  eingangs  erwähnt,  bei  allen  Dampfschiffen  die  Fähig- 
:eit  in  hoher  See  verbleiben  zu  können,  eine  vom  Kohlentassungs- 
vermögen  und  der  Ökonomie  der  Maschinenleistuug  direkt  abhängige 
Funktion  ist,  so  fehlt  es  natQrlicherweise  nicht  an  Hilfsmitteln,  um 
den  Schiffen  die  Ergänzung  ihrer  Kohlenvorräte  in  See  auf  dem 
Beobacbtungsposten  zu  ermöglichen.  Die  direkte  Dberschiffung  der 
schwarzen  Diamanten  wäre  nämlich  bereits  bei  halbwegs  bewegter 
See  undurchfQhrbar.  denn  bei  windigem  Wetter  herrscht  schon  eine 
derartige  DOnung,  daß  sich  die  Schiffe  in  stetem  Bollen  befinden.  Legt 
mau  die  Schiffe  danu  zum  Kohlennehmen  nebeneinander,  so  werden  ihre 
tnehr  oder  weniger  heftigen  Bewegungen  zur  Folge  haben,  daß  sie 
sich  durch  Stöße  oder  Reibungen  gegenseitig  beschädigen.  So  wird 
denn  das  Übernehmen  von  Kohlen  auf  See  entweder  durch  die  Ver- 
mittlung von  Booten  durchzuführen,  oder  mit  eigenen  Vorrichtungen 
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zu  bewirken  seio,  die  den  Nehmer  mit  dem  Gebor  entäprecheiid 
verbinden.  Aber  diese  Patenteinrichtungen  (Temperleya  Cargo  Trans- 
porter, Drahtseilbahnen  von  dem  Kriegsscbifi*  zu  dem  geschleppten 
Kohlendampfer  etc.)  funktionieren  noch  nicht  so  zuverlässig,  daß 
auf  sie  bis  jetzt  der  nötige  Verlaß  ist  Es  wird  daher  oft  unaus* 
weichlich  sein,  das  EohleuuehmeD  in  einer  gegen  Seegaag  geschOtzten 
Meeresbucht  rorzuaehmen,  wenn  auch  das  Aufsuchen  vielleicht  sehr 
kostbare  Zeit  erfordert. 

Daß  es  allerdings  möglich  ist,  unter  günstigen  Umständen 
auch  auf  hoher  See  beträchtliche  Kohleiimengen  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  zu  Übernehmen,  bewies  eine  Übung  der  britischen  Flotte, 
während  der  ManOver  im  Jahre  1901.  1400  Seemeilen  von  Cape 
Olear  —  zwischen  den  Azoren  und  Madeira  —  nahmen  die  nach- 
stehenden Schiffe  in  der  angegebenen  Zeit  die  daneben  notierten 
Eohleomengen  aus  Kohlendampfern  an  Bord. 


Minotaur  .    .    .    . 

Audacious    .    .    . 

Northampton    ,    , 

Iron  Duke  .    .    . 

Ajax     .    . 

Barosa  .  .  .  . 
Leider  fehlen 
Anfang   1902 


25Ö  t  in 
318  t  „ 
170  t  „ 
150  t  „ 
310  t  „ 
28  t  . 


UVi  stunden 

774  V 

I8V4  . 

4 


„  (mit  ihren  Booten). 
detaillierte  Angabeu  Aber  Wind  und  Seegang, 
machte  das  britische  LinienscbitT  „Trafalgar'' 
Versuche  mit  einer  von  Spencer  Miller  erfundenen  Drahtseilbuhu, 
mit  der  27  —  40  t  pro  Stande  übernommen  wurden,  während  das 
Schiff  den  Kohlendampfer  mit  7 — lo  Knoten  schleppte  und  der 
Abstand  zwischen   ihnen    teils   größer,   teils    kleiner  bemessen  war. 

Stehen  den  Schiffen  Oberhaupt  keine  Kohlenstationen  zur  Ver- 
fügung, 30  wird  man  ihnen  von  der  Heimat  auf  Koblenschiffen  ver* 
ladene  Kohleavorräte  mitgeben  müssen.  Diese  gehOrt'u  dann  mit 
zum  TraJQ  der  Flotte,  welche  auch  die  sonstigen  Vorratsscbiffe, 
mit  Wasser,  Proviant  u,  a.  m,  nuchführeu. 

Auch  in  Bezug  auf  Munition  gilt  Ähnliches,  nur  sind  die 
Kriegssehifle  bei  diesem  Bedarfe  vOllig  auf  heimisches  Fabrikat 
angewiesen,  denn  jede  Kohle  eignet  sich  zum  Heizen  irgend  welcher 
Kessel,  französische  Granaten  aber  nicht  zum  Vnrfeuern  aus  Krupp'- 
scben  Kanonen.  Und  doch  ist  bei  der  Feuergeschwindigkeit  moderner 
Schneiladekauonen  eiti  großer  Munitionsverbrauch  zu  erwarten.  An- 
genommen ein  jedes  Schiff  habe  für  jedea  schwere  Geschütz  60  Schuß 
an  Bord,  so  würde  es  möglich  sein,  bei  einer  Feuergeschwindigkeit 
von    tioem  Schuß   ]>er  Minute   diese  Quantität   in    einer  Stunde   zu 
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erschöpfen.  Wenu  fOr  die  mittlere  Artillerie  100,  fQr  die  leichten 
Kaliber  —  exkl.  Maschioenkanoneu  und  Gewehre  —  150  ScbuiS 
vorhanden  sind,  so  kOunte  diese  Munitionsmenge  in  zirka  einer 
halben  Stunde  verbraucht  sein.  Eine  volle  Ausoutzung  der  Feiier- 
^eschffindigkeit  auf  so  lange  Zeit  wird  allerdings  nicht  vorkommen: 
immerhin  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  nich  zu  vergegenwärtigen, 
wie  kurz  bemessen  die  Spanne  Zeit  ist,  innerhalb  welcher  die 
Munitiotiskamrrifrn  eines  modernen  Kriegs^ohiiTes  geleert  werden 
können.  Jedenfalls  ist  der  Fall  sehr  wohl  denkbar,  da£  ein  Kriegs- 
schiff heutzutage  in  die  Lage  kommen  kann,  seine  Munition  inner- 
halb weniger  Stunden  zu  verschießen. 

Am  unabhängigsten  sind  die  Kriegsschiffe  in  Bezug  auf  das 
Trinkwasser,  welchem  t^\e  sich  —  so  lange  sie  Kohlen  haben  —  aus 
dem  Seewasser  destillieren  können. 

FQr  eine  KreuzerÜolte  muß  es  außerdem  von  höchster  Wichtig- 
keit sein,  daß  ihre  Schiffe  in  möglichster  Nähe  ihres  Operations- 
felües  Einrichtungen  vorfinden,  mit  deren  Hilfe  sie  imstande  sind, 
Havarien  zu  reparieren,  welche  ihnen  durch  den  Betrieb,  die  feind- 
lichen Waffen  oder  durch  Unglücksfalle  zugefügt  wurden.  Ein  zur  Ver- 
fügung stehendes  Werkstättenschiff  vermag  demnach  in  kritischen 
Momenten  geradezu  unschätzbare  Dienste  zu  leisten.  Der  Besitz 
emes  oder  mehrerer  Werkst&ttenschiffe  ist  aber  geradezu  unerläßlich, 
•renn  sich  die  Operationen  weit  von  der  Operationsbasis  übspiclen. 
Aocb  sonst  kann  ein  Werkatättenscbiff  von  großem  Werte  sein ; 
BO  sind  z.  B.  die  amerikanischen  Berichte  voU  des  Lobes  über 
die  Nützlichkeit  eines  solchen  Schiffes,  welches  der  die  Insel  Caba 
blockierenden  Flotte  zugewiesen  war.  Ein  solches  Schiff,  da^  auch 
gleichzeitig  als  Mutterschiff  für  Torpedoboote  fungieren  kann,  maß 
eine  Geschwindigkeit  besitzen,  die  es  ihm  nicht  nur  ermOglichti 
die  Kreuzerflotte  wenigstens  etappenweise  zu  begleiten,  sondern  auch 
bich  Umständen  für  seine  eigene  Sicherheit,  und  zwar  da  es  nahezu 
Wehrlos  ist,  im  Wege  der  Flucht  zu  sorgen. 

Mit  mehrercü  Kohlen-  und  Werkstättenschiffen  ausgerüstet, 
könnte  ein  Admiral  relativ  lange  Zeit  von  seiner  Operationsbusis 
unabhängig  bleiben  und  würde  durch  dieselben  auch  die  Beweglich- 
keit seiner  Flotte  in  hohem  Grade  gewinnen.  Diese  Art  von  Servituts- 
schitVeu  kann  übrigens  auch  von  der  Handelsmarine  beigestellt 
werden. 

Die  beste  Taktik  bei  obigem  Vorhaben  der  dauernden  Beob- 
achtung gegnerischer  Basispunkte  dürfte  darin  bestehen,  den  feind- 
lichen Hafen  außer  Schußweite  der  schweren  Kfistengeschütze,  durch 
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einzelne  mittlere  Kreuzer  beobachten  zu  lassen  und  den  eventuell 
fflr  notwendig  erachteteu  eigentlichen  BlockadegQrtel  auf  solche 
Distanzen  Tom  feindlichen  Gebiete  zu  postieren,  wo  die  Kreuzer 
mit  den  Kohlen vorrfiten  haii^haiteriäch  verfahren,  eigontlidi  nicht 
in  FuLrt,  sondern  so  laug  als  möglich  unter  verminderten  Feuern 
beiliegeo  könneni  um  erst  dann  in  hohe  See  zurückzukehren,  wenn 
der  Gegner  seine  Basispunkte  verlußt  und  sich  selbst  auf  den 
Kriegspfad  begibt. 

Ob  die  Beobachtuugslinie  vor^  beziehungsweise  in  einem  Hafen 
(Rhede,  Zuäuchtsbucht  etc.)  verbleiben  kann,  hfiugt  in  erster  Linie 
von  der  Stärke  und  dem  Verhalten  der  feindlichen  Torpedoäottilten 
ab,  sowie  von  dem  Maße  und  dem  Werte  der  getroffenen  Gegen- 
maßnahmen ;  ist  die  Gefahr  groß,  so  mOssen  die  Vedetteu  weiter 
gegen  See  zu  verbleiben,  und  ihre  Position  stetig  verändern.  Die 
beiden  Bedingungen,  welche  berflcksicbtigt  werden  mOssen.  bestehen 
darin,  daß  nur  die  Bchneliaufendsten  Schiffe  zu  Bekognoszieruogs- 
fahrten  bis  dicht  onter  die  Feindesküste  ent«eadet  werden  dflrf^u, 
und  daß  dieses  Beobachtuugsgeschwader  in  gesicherter  Verbindung 
mit  dem  Kommandierenden  der  Flotte  bleibe,  mag  letzterer  sich  mit 
seinem  Flaggenschiffe  im  Hafen  oder  in  See  befinden.  Verläßt  der 
Gegner  die  eigenen  Basispunkte,  so  muß  er  verfolgt  werden,  wobei 
entweder  der  Beobachtungsgflrtel  QberÜOssig  wird,  oder  falls  das 
Änrflcken  einer  verbündeten  Flotte  zu  beffirchten  steht,  mit  den 
verbleibenden  Mitteln,  so  gut  es  eben  geht,  weiterbin  aufrecbterbultea 
werden  muß. 

Es  ist  klar,  daß  der  Besitz  rapider  Kreuzer  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  sein  wird.  Ein  einziger  Kreuzer  sogar,  welcher 
jedoch  allen  Fahrzeugen  des  Gegners  au  Geschwindigkeit  weit  Über- 
legen ist,  kann  sich  zu  allen  Zeiten  mit  ausreichender  Sicherheit 
einem  zu  beobuclitenden  Hafen  bis  zur  äußersten  Tragweite  der 
schweren  Geschütze,  d.  i.  20  km  oder  11 — 12  Seemeilen  nähern, 
was  fOr  die  gedachten  Zwecke  vollkommen  genügt.  Wenn  aber  bloß 
Schiffe  anlgebracbt  werden  können,  welche  den  Kreuzern  des  Gegners 
an  Geschwindigkeit  emplindlich  nachstehen,  so  mOssen  sie  entweder 
an  Gefechtsstärke  erheblich  überlegen  sein,  oder  eine  ausreichende 
Unterstützung  durch  einen  vorgeschobenen  Basispunkt,  wenn  nicht 
sogar  direkt  durch  das  nahe  Gros  tiuden  können.  Nur  wenn  sie 
unter  den  Schutz  dieser  Positionen  flüchten  können,  sind  sie  gegen 
die  Wegnahme  gesichert.  Bei  gutem  Wetter  und  sichtiger  Atmo- 
sphäre wird  es  oft  genügen,  wenn  die  Beobachtungsschiffe  im  Kreise 
um  den  im  Auge   zu  behaltenden   Punkt   postiert   werden»   bei  Tag 
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8  Kohlenersparnis  still,  jedoch  dampf-  und  fahrtbereit  liegen 
leiben^  und  bei  Nacht  mit  Ökonomischester  Fahrt  in  sich  fiber- 
greifenden langgestreckten  Ellipsen,  bestimmt  zugewiesene  Sektoren 
an  der  Peripherie  durchkreuzten.  lu  unregelmäßigen  Zwischenräumen 
werden  die  besten  Läufer  einen  Vorstoß  gegen  Land  unternehmeii 
und  hiebei  gegen  eventuelle  Torpedo bootangriä'e  auf  der  Hut  sein. 
Die  Verbindung  mit  den  übrigen  Streitkräften  Hlllt  natur- 
gemäß den  Torpedofahrzeugen  zu;  selbe  sind  ffir  den  Auslug  minder 
geeignet,  weil  deren  BrOcken  nur  eine  relativ  niedere  Augeshöhe 
Ober  dem  Horizont  ermöglichen,  während  gerade  ihre  hohe  Ge- 
schwindigkeit und  lue  Fähigkeit,  aucli  schwere  See  zu  vertragen, 
Isie  fflr  den  Dienst  als  Depeschenboote  geradezu  prädestiniert  er- 
scheinen lassen.  Des  Nachts  eignen  sie  sich  ihrer  ünauff^lligkcit 
Iregen  gleichfalls  zu  blitzartigen  Kekognoszieruugen,  da  sie  mit 
elektrischen  Scheinwerfern  schwerer  gefunden  und  ihr  Form  ihres 
^teu  Werkes  wegen  auch  nicht  leicht  wirksam  beschossen  werden 
kennen. 

Eine  Disposition  fOr  ein  Beohachtungsgeschwader  könnte  dem- 
nach etwa  folgendermaßen  abgefaßt  sein  : 

Ein  in  T  liegenies  feindliches  Geschwader  ist  von  dem 
120  Seemeilen  entfernten  Gros,  das  westlich  der  Inselgruppe  K 
kreuzt,  zu  Qberwachen.  Es  stehen  acht  Kreuzer  und  zwölf  Torpedo- 
fahrzeuge zur  VerfQgung: 

1.  Eine  Kreuzerdivision  A  von  vier  18  Seemeilen- Läufern  wird 
als  detachiertes  Geschwader  auf  80  Seemeilen  stldlich  von  T  den 
40  Seemeilen  breiten  Golf  in  Front  mit  Intervallen  von  8  See- 
meilen sperren  (wie  in  Fig.  16  dargestellt). 

2.  Eine  UnterstQtzungsdivision,  bestehend  aus  den  restlichen 
Tier  Kreuzern,  wird  mit  der  linken  Flanke  auf  30  Seemeilen  be- 
ginnend in  der  Richtung  gegen  das  Gros  auf  Fernsignaldistanz  von 

^^-jttnander  postiert. 

^^P  3.  Zwischen  den  Elementen  der  äußersten  und  der  mittleren 
Linie  vermitteln  je  acht,  bestimmten  Kreuzern  ständig  zugeteilte 
Torpedofahrzeuge,  den  Meldedienst.  Zwei  der  schnellsten  Torpedo- 
fabrzeuge unterstützen  die  Beobachtungslinie  gegen  den  Feind,  der 
best  von  zwei  derlei  Fahrzeugen  bleibt  dem  Nachrichtendienst 
zwischen  mittlerer  und  innerster  Linie  (Gros)  gewidmet. 

Unter  diesen  Umständen  würde  das  Gros  von  der  äußersten 
Linie  direkt  binnen  weniger  als  sechs  Standen,  im  Signalverkehre 
unter  Intervention  der  mittleren  Linie  binnen  2 — 3  Stunden,  von 
der  mittleren  Linie   allein    binnen  1  —  2*/*  Stunden  von   allen  Vor- 


234 


Xiengnick. 


gäugen  in  KeDotoig  gesetzt  werden  können.  Die  im  Oolfe  T' 
liegenden  Beobachttingsschiffo  der  äußersten  Linie  besitzen  für 
die  RQckwärtskonzentriernDg  gegenOber  einem  von  dort  aus- 
brechenden mächtigen  Geschwader  einen  Vorsprung:  von  mindestens 
einer  Stunde;  sie  köoneo  daher  nicht  früher  zum  Kampfe  gezwungen 
werden,  ehe  sie  sich  mit  der  mittleren  Linie  vereinigt  haben,  wobei 
aber  allerdings  die  in  der  westlichen  Hälfte  postierten  Kreuzer  so 
manövrieren  mOssen^  um  den  Anschluß  an  den  FQbrer  aufrecht- 
zuerhalten und  einem  „AbgeschnitteDwerden^  vorzobeugt^n.  Da  aber 
selbst  der  an  der  Spitze  A  stationierte  Kreuzer  von  der  Södspitze 
des  festen  Landes  L,  welche  als  Vereiuigungspuukt  gelten  darf,  nur 
40  Seemeilen  entfernt  ist,  welche  Distanz  binnen  2  Stnnden  durch- 
messen werden  kann,  wobei  der  2  X  20  Sml  «=  40  Seemeilenkreii 
weli^her  der  Aktionsspfaäre  der  gegnerischen  Kreuzer  von  20  See-^ 
meilen  Fahrtvermögen,  von  T  aus  konstruiert  entspricht  die  Linie 
^Sp-A — Sp  L!^  nicht  tangiert,  so  ist  die  Möglichkeit  eines  unbe- 
hinderten RQckzuges  gegeben.  Der  Abstand  c~c^  ist  das  Maß  iQr 
die  Sit'.herheit,  mit  welcher  die  Einheiten  der  [äußersten  Linie  noch 
rechtzeitig  zurückgezcgen  werden  können. 

NatQrlich  wird  der  von  der  Gegenseite  ausgeübte  Aufkl&runga« 
und  Sicheniugsdienst,  zeitweise  wesentliche  Modifikationen  diesei 
theoretischen  Kombination  bedingen  umi  evHotuell  die  Zurückziehung 
der  äußersten  Linie  bis  zur  mittleren  Linie  erfordern.  Bei  den  ob- 
waltenden geographischen  und  hydrographischen  Verbältnissen  wQrde 
gewissen  Zwecken  der  Defensive  in  der  Adria  auch  hierait  aus- 
reichend gedient  sein.  Die  mittlere  Linie  könnte  tagsQber  eioen  be- 
stimmten VereinigUDgspunkt  erhalten,  der  jedesmal  gewechselt 
werden  würde.  In  der  äußeren  Linie  notwendig  werdende  AblÖsuug 
wäre  von  der  mittleren  Linie  zu  bewirken,  und  zwar  zum  mindesten 
dann,  wenn  diese  Schiffe  die  Koblenvorräte  so  weit  erschöpft  haben, 
am  mit  Sicherheit  nur  noch  zur  nächsten  eigenen  Kohleustatioa 
zurQckkehren  zu  können.  Das  nämliche  gilt  fUr  die  übrigen  Ein- 
heiten. 

Die  Verteilung  und  Bewegung  der  Schiffe  im  vordersten  Tretfen 
hängen  voq  den  lokalen  Verhältnissen  und  vom  Verhalten  des 
Gegners  ab,  zumal  wenn  es  sich  nach  dessen  Auslaufen  darum 
bandelt,  die  FQhlung  zu  behalten  ohne  zum  Kampfe  gezwungen  tu 
werden-  Es  wird  sich  ein  Eetraitegefecht  ohne  schwereren  Artillerie- 
kampf  ergeben,  wobei  derjenige,  welcher  die  schnelleren,  beweg< 
Heberen  Schiß'e  besitzt  und  der,  welcher  besser  taktisch  manövriert, 
schließlich  Sieger  bleiben  wird.  Des  Nachts  wird  die  UnterstQCzuug 
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durch  die  Torpedofabrxpuge  besonders  wertvoll  sein.  Die  zu  steu- 
«niden  Knrse  werden  sich  in  Ümkehrung  des  später  zu  erörternden 
Verfolpingsproblemes,  genau  den  Bewegungen  des  Gegners  anpassen 
roßsäen,  um  die  wQnschenswerten  Beobachtungädistanzen  auch  bei 
de«  unerwartetsten  Flankenbeweguusen  des  Gegners  aufrechtzuer* 
halten  und  denselben  niemals  anßer  Sicht  zu  verlieren. 

FOr  den  Naobnchtendienst  in  Sicht  des  Feindes  werden  am 
besten  ganz  besondere  Signale  zu  vereinbaren  sein,  da  die  Wieder- 
holung und  Weitergabe  von  dringenden  Signalen  in  einer  langen 
Repetiteurlinie  ohnedies  äußerst  zeitraubend  ist  Nur  ganz  markante, 
von  großen  Distanzen  aus  wahrnehmbare,  unmöglich  roißzuverstehende 
Signale  erscheinen  erapi'ehlenswert.  Auch  Brieltaubeu.  obgleich  ziem- 
lich anverläßlich,  können  mitunter  zur  ünterstOtzung  dienen.  Wesent- 
liche Dienste  wird  sicherlich  auch  die  dratlose  Telegraphie  leisten, 
doch  wird  man  beim  funkentelegraphischen  Verkelir  durch  Wahl 
geeigneter  CbifTrenschlQssBl  darauf  Bedacht  nehmeu  mOssen,  um 
bei  den  Signalzeiohen  selbst  wenn  sie  vom  Gegner  aufgefangren 
werden,  dennoch  jede  Indiskretion  auszuschließen;  ferner  ist  darauf 
zu  achten,  daß  auch  ans  den  zur  Registrierung  gelangenden  Wellen- 
impulsen vom  Feinde  nicht  aut  den  Standort  der  Geberstation  ge- 
schlossen werden  kann.  Das  Auffangen  der  abgegebenen  Signale 
dorcb  den  Gegner  und  dessen  Alarmierung,  sobald  solche  funken- 
telegrapbische  Zeichen  gemacht  werden,  wird  man  auch  durch  die 
feinste  Abstimmung  kaum  jemals  verhindern  können,  weshalb  man 
sich  bei  bereits  eingetretener  FQhlungnabme  mit  dem  Feinde  in  der 
drahtlosen  Korrespondenz  vermutlich  einige  Reserve  wird  auferlegen 
müssen.  Im  allgemeinen  ist  bei  Verzicht  auf  die  drahtlose  Tele- 
graphie eine  Fernsignalisierung  bei  Tage  Überall  sowohl  mittelst 
gutunterscheidbarer  Elemente,  als  auch  mit  Heliotropen  möglich,  aber 
den  bei  Nacht  anwendbaren  Signalmittclu  gegenQber  inferior,  da  mit 
eltiktrischen  Laternen  nach  dem  Licbtblitzsystem  bis  auf  sechs 
Seemeilen,  mit  den  elektri^itchen  Projektoren  noch  bis  auf  10  und 
12  Seemeilen  gut  korrespondiert  werden  kann.  Jedenfalls  sind  sehr 
einfache,  kurze  Zeichen  zn  vereinbaren,  damit  die  Zeit,  welche  fQr 
die  Signalabgabe  erforderlich  ist,  mögliebst  kurz  sei.  Diesbezüglich 
wird  etwa  folgendes  vereinbart  werden: 

eine  Reibe  kurzer  Blitze  bedeutet  „Feind  gesichtet". 

eine  Reihe  längerer  Blitze  „Bin  vom  Feind  verfolgf^. 

Doppelblitze  mit  längerer  Pause  ^Das  feindliche  Gros  naht 
mit  Übermacht"'  u.  s.  w. 
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Zur  unausgesetzten  Orientierung  Qber  die  Absichten  des 
Gegners  wird  die  wiederholte  Detachierung  rapider  Kreuzer  not- 
wendig sein,  wobei  im  Auge  zu  behalten  ist,  üaiS  man  jede  fühlbarere 
Schwächung  zu  veroieiden  habe,  da  man  n'n'.h  bereits  auf  dem 
Eriegspfude  befindet  und  ein  Zusammentreffen  mit  der  feindlichen 
Hauptmacht  jederzeit  erfolgen  kann. 

Zu  XII.  Um  die  Vereinigung  beim  Gegner  zu  vorhindern, 
dOrfte  es  vom  besten  Erfolg  sein,  fOr  den  bekannten  Aufenthalt  der 
ein  Zusammentreffen  anstrebenden  getrennten  feindlichen  Flotteoteile 
bei  Rtlcksicbtuahroe  auf  seine  Marschleistung,  den  Ereuziuigskreiä  zu 
konstruieren  und  die  wahrscheinlichste  Vereinigungslioie  zu  er- 
mitteln, worauf: 

a)  entweder  auf  dieser  mutmaßlichen  Vereinigungslinie  zu 
kreuzen  und  beim  Zusammentreiten  mit  dem  Gegner  demselben  die 
Hauptschlacht  zu  liefern  sein  wird,   oder  vorgezogen   werden   mag: 

hJ  zu  beiden  Seiten  der  Vereinigungslioie  mit  geteilten,  dem 
Gegner  proportionalen  Kräften  auszubrechen,  um  die  beiden  <-^e- 
Bcbwader   desselben   mit    Qberlegenen  Mitteln  getrennt  zu  schlagen. 

Die  Wahl  der  einen  oder  der  anderen  Alternative  wird  sich 
wohl  hauptsächlich  nach  den  SeetOchtigkeits-  und  Kohlenverhältnissen 
der  eigenen  Schiffe,  den  zurflckzuiegenden  Distanzen  und  nach  deut 
Umstände  richten^  ob  der  abgeschnittene  Teil  sich  in  der  Defensive 
auf  KQstenwerke  zu  stfltzen  vermag,  oder  ob  er  zur  offenen  See- 
schlacht gezwungen  werden  kaun.  Auch  bei  diesen  Aufgaben  wird 
die  Hauptrolle  den  Kreuzern  zufallen. 

Insolange  die  eigene  Vereinigung  nicht  vollzogen  ist,  wird 
auch  IQr  die  Offensive  die  Notwendigkeit  bestehen,  den  Zusammen- 
stoiS  mit  dem  Feinde  zu  verhindern  und  die  eigenen  Bewegungen 
zu  maskieren.  Die  leichtere  oder  schwierigere  Lösung  der  Aufgabe 
hängt  davon  ab,  ob  der  Aufenthaltsort,  beziehungsweise  momentane 
Standort,  die  Marschrichtung  und  das  Ziel  des  zu  vermeidenden  feind- 
lichen Geschwaders  bekannt  ist.  Die  beste  Position  liegt  naturgemäß 
in  dur  Nähe  seines  Abfahrtortes,  da_  er  sich  von  diesem  selbst 
konstaut  entfernt.  Diese  Annahme  wird  aber  weit  öfter  mißglücken 
als  zutreffen,  da  der  Gegner  die  Verbindung  mit  seiner  ßasis,  be- 
ziehungsweise seinen  Zwischenbasispunkten  nicht  aufgeben  dflrfte. 
Mußgebeu'ler  wird  die  HOckäicht  auf  den  Partner  soin  mQssen,  dem 
mau  durch  Seitenziehungen  das  Herankommen  erleichtern  kann, 
aber  nicht  erschweren  darf. 

Das  Autsuchen  von  Deckungen  hinter  Inselgruppen  abseits  ge- 
legener Meeresgebiete,   das  Anlaufen    von  Zuflucbtshäfen   etc.  wird 
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wohl  das  einzige  Mittel  seio,  um  zu  verlilDderiif  duß  die  eigenpo 
Vedetten  und  Eclaireure  dem  Germer  in  djp  Linie  geraten  und  so 
den  Standpunkt  ihrer  Hauptmacht  preisgehen. 

Hat  die  ausweicheude  Flotte  den  zu  gewärtiaendeu  Kurs  des 
offensivf^D  Geschwaders  unter  einem  großen  Winkel  zu  kreazen, 
oder  muß  sie  eine  Zone  passieren^  welrhe  infolge  ihrer  hydro- 
graphischen und  geographischen  Eontiguration  dem  Gegner  die  genaue 
Überwachung  sehr  erleichtert,  so  wird  dieser  Versuch  am  besten 
in  dicbtgeschlossener  Ordnung,  zur  Nachtzeit,  in  mondlosen  Stunden 
gewagt  werden,  da  in  diesem  Falle  »iie  Chancen  för  das  Gelingen 
umso  großer  sind,  je  geringer  der  von  iler  ausweichenden  Flotte 
okkupierte  Seeraum  ist.  Bei  300  m  Schiß'sdistatiz  werden  sogar 
zwei  starke  Flotten  durch  geeignete  Formationen  auf  eine  Quadrat- 
seemeile  Seeraum  zusammengedrängt  werden  können,  so  daß  deren 
Aufliringung  keine  leichte  Aufgabe  fQr  die  Autkl&rungsscbiffe  der 
Offensiväotte  bilden  wird 

Zu  XIII.  Fftr  die  Dispositionen  in  der  Oflensive  besteht  unter 
Umstanden  noch  die  Notwendigkeit,  taktische  Maßnahmen  zu  treffen 
um  den  zurOckweichenden  Gegner  zu  zwingen,  sich  in  der  offenen 
Seeschlacht  zu  stellen. 

Die  beste  Position  för  den  Herausfordernden  dürfte  in  der 
Nibe  vom  Ziele  des  auf  dem  Marsche  begrifTenen  Gegners  zu  er- 
blicken sein,  da  er  dort  sicher  einlrifl't.  hiebei  von  selbst  in  die  An- 
griffsstellung  hineinläuft  und  Überdies  die  Gewässer  vor  einem  Hafen 
viel  wirksamer  überwacht  und  durchforscht  werden  können,  als  der 
Seeraum  zwischen  zwei  feindlichen  Basispunkten. 

Befindet  sich  am  kritischen  Vereinigungspunkte,  dem  Fahrt- 
liele  des  Gegners,  bereits  eine  andere  Streitmacht  vor,  die  z.  B.  eine 
Vereinigung  anstrebte,  so  wird  zu  erwägen  sein,  ob  man  den  Antjriff 
auf  den  vorgefundenen  Teil  wagen,  oder  andere  Chancen  fOr  das  Los- 
schlagen abwarten  soll.  Diese  Erwägung  wird  durch  die  Konfiguration 
der  KOstengewässer  beeinäußt  werden  und  von  der  Stärke  der 
gegnerischen  Position,  der  Zusammensetzung  seiner  Machtmittel 
Qnd  seinen  Absichten  abhängen  und  auch  auf  dem  Kalkül  basieren, 
ob  die  gegnerischen  Verstärkungen  nicht  etwa  noch  vor  beendigtem 
Teilgefechte  einlaugen  können,  wodurch  dem  Feinde  die  beiden 
Vorteile  des  „Nacheinander  Wirken  lassens"  seiner  Kampfeinheiten 
und  der  dout)lierenden  Position  im  Rücken  des  Angreifers  erwachsen 
würden.  Der  einzuschlagende  Weg  wird  hier  direkt  von  den  Er- 
gebnissen des  Aut'klärungsdienstes  abhängig  gemacht  werden  müssen, 
da  nur  die  Orientierung   über   den  jeweiligen  Standort  der  Distanz 
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und  die  Marscbrichiang   des    feindlichen  Partners   eioen  diesbezQg- 
licheo  KalkQ]  ermö^Miclit. 

Ware  es  auf  Grund  dieser  Gesicht^ipunkte  nicht  opportun,  die 
zweite  vorgefunden»^  foiudliche  Schiffsabteilung  zu  engagieren,  so 
wird  man  mit  dem  Umstände  rechnen  müssen,  daß  bei  annähernd 
gleichen  Chancen  auch  diese  —  und  sei  sie  noch  so  defensiv  ge- 
sinnt —  nicht  i>is  zur  Ankunft  der  Verstärkungen  im  Hafen 
warten^  sondern  die  Vereinigung  in  See  anstreben  und  eine  ZurOck- 
weisuDg  versuchen  wird.  Hiedurch  werden  die  Operationen  der 
Rekognoszierungsflotte  wesentlich  beeinflußt  werden,  uml  darf  man 
vor  allem  die  FGhluug  mit  dem  Feinde  iu  diesem  Stadium  nicht 
mehr  verlieren. 

Ist  das  Ziel  der  auf  dem  Marsche  hefindliohtfn  gegnerischen 
TeilHotte  nicht  bekannt,  so  wird  die  Aufgabe  zwar  wesentlich  er- 
schwert sein,  doch  dürften  als  mutmaßliche  Fahrt?:iele  des  Gegners 
doch  selten  mehr  als  zwei,  höchstens  drei  Häfen  iu  Betracht  kommen. 
Befindet  sich  auf  den  Verbindungslinien  dieser  Punkte  keine  engere, 
zur  Beobachtung  besonders  geeignete  Passage,  Meerenge  oder  dgl., 
80  wir-i  der  Feind  wobl  einzeln  gesucht  werden  müssen.  Es  ist  aber 
selbst  für  eine  mächtige  Flotte  ein  bedenkliches  Beginnen  und  ein 
zweifelhaftes  Unternehmen,  zu  diesem  Zwecke  uferlos  umlierzu- 
kreuzeu  und  Kohle  zu  vergeuden.  Als  Regel  wird  hier  meistens  an- 
gegeben, daß  nur  die  für  die  äußerste  Rekognoszierungslinie  be- 
stimmten Kreuzer  und  Vedttten  hiezu  herangezogen  werden  sollen, 
daß  aber  dan  Gros  auf  der  Basis  verbleibe,  bis  die  Verhältnisse  eine 
konkrete  Ge^stalt  angenommen  haben  und  vor  allem  das  Beobachtungs- 
feld ein  bestimmt  begrenztes  geworden  ist. 

Bei  einer  auf  dem  Kriegspfade  befindlichen  Seestreitmacht 
wird  es  sich  häufig  ereignen,  daß  im  Hinblicke  auf  die  Meldungen 
der  Aufklärungsschifl'e  der  Kurs  der  ganzen  Flotte  plötzlich  stark 
geändert  werden  muß.  Oft  wird  es  nicht  angängig  sein,  abzuwarten, 
daß  die  Gclaireure  der  Tete  den  für  ihren  Frontwechsel  ergeben- 
den langtn  Bogen,  der  sich  bei  der  Schwenkung  des  Pivots,  nämlich 
des  Gros,  IDr  selbe  im  Verhfiltnis  zu  ihrem  Abstände  bemißt,  vor- 
erst ablaufen,  um  neuerlich  die  TSte  der  geänderten  Aufstellung  zu 
gewinnen. 

Eine  Marschformation,  bei  welcher  sich  das  Gros  im  Zentrum 
der  Kreuzerverteihmg  befindet,  wird  daher  weit  beweglicher  sein 
aU  eine  andere,  bei  welcher  die  Aufklärungsschiffe  abseits  von  der 
Flotte  postiert  werden,  da  bei  eiuem  Frontwechsel  jeder  Kreuzer 
im    ersteren    Falle   nur   auf  der  Sehne  des  entsprechenden   Kreis* 
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bogeos  sich  zu  bewegen  bat  und  die  Seiteobut  tod  gestern  momeo- 
tan  zur  Tete  von  beute  gemacht  werden  kann. 

Eine  solche  plötzliche  Schwenkung  der  ganzen  Marschordnung 
kann  natQrtich  erst  dann  vorgenommen  werden,  sobald  die  Gewiß- 
heit besteht,  daß  auch  die  am  weitesten  nach  vorne  entaendeten 
Eclaireure  von  den  Absichten  des  Kommandierenden  in  Kenntnis 
gesetzt  worden  sind.  Auch  dürfte  es  sich  empfehlen,  die  Distanzen 
zwischen  Gros,  Vor-  und  Seitenhut  vermindern  zu  lassen  und  erst  dann 
den  Kurs  zu  verändern,  bis  alle  große  Schiffe  des  Verbandes  einander 
in  Sicht  bekommen  haben.  Nur  häufige  Ühnn^jen  sind  imstande, 
das  Geschwader  in  diesem  Sinne  zu  einem  feiufQiiligen  Instrumente 
auszubilden,  das  in  allen  seinen  Teilen  auf  jede  Initiative  seines  FQhrers 
verständnisvoll  reagiert  und  dessen  ünterhefehlshaber  derart  geschult 
Pind,  daß  es  ermöglicht  sei,  den  ganzen  Komplex  aktionsbereiter 
Schilfe  mit  wenigen  Signalen  und  in  kQrzester  Zeit,  Aber  einen 
weiten  Seeraum  in  zenstreuter  Gefechtsart  zu  verteilen  und  wieder 
zum  dicht  massierten  Gros  einzuberufen.  Eine  solche  Elastizität 
der  Form  ist  die  wesentlichst«  Vorbedingung,  damit  die  zielbewußten 
Intentionen  des  impulsiven  Geschwaderchefs,  nicht  schon  in  den 
ersten  Entwicklungsphaseo  der  Aktion  ihren  Zweck  verfehlen. 

Zu  XIV.  Das  Retraitegefecht.  Die  Deckung  <les  RQckzuges 
nach  ungfinstigcm  Ausgange  des  entscheidenden  Wafl'enganges  kann 
entweder  iu  der  Form  eines  taktisch  geleiteten  Rückzugsgefechtes, 
oder  unter  Opferung  minder  kostbarer  Einheiten  erfolgen,  die  sich 
dem  Gegner  entgegenwerfen  müssen,  um  das  Entkommen  des  Kernes 
der  Flotte  zu  ermöglichen. 

Biezu  wird  in  beiden  Fällen  das  Ereuzergeschwader,  also  die 
Aufklärungsflottille,  berufen  sein,  weshalb  dieses  Thema,  obwohl 
eigentlich  nicht  ganz  im  Rahmen  dieser  Studie  gelegen,  doch  mit 
ur  Erörterung  gelangen  möge. 

Das  taktisch  geleitete  Retraitegefecht  ist  eine  Art  Rückwärts* 
gehen  in  zerstreuter  Gefechtsart,  und  hat  mindestens  gleiche  Fahrt- 
leistnng  gegenüber  dem  Verfolger  zur  Voraussetzung.  Es  wird  meist 
dann  zur  Anwendung  gelangen,  wenn  der  stattgehabte  Kampf  bis 
an  sein  Ende  durchaus  im  taktischen  Verbände  erfolgte,  letzterer 
sonach  intakt  geblieben,  und  kein  Mel^e  eingetreten  ist.  Doch  auch 
in  dem  Falle,  wenn  sich  die  Schlacht  in  einen  Einzelukampf 
zwischen  paarweisen  Duellanten  aufgelöst  haben  sollte,  können  die 
Aufklärungaschiffe,  welche  doch  integrierende  Bestandteile  der  Kreuzer- 
Geschwader  bilden,  dazu  berufen  sein,  die  schnellsten  SchitTe  des 
Gegners,  also  wieder  dessen  Kreuzer,  in  ein  Retraitegefecht  zwischen 
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SehifT  und  Schiff  zu  verwickeln,  wobei  sie  in  dieser  Phnse  des 
Kampfes  Qberdies  auch  die  get^brlicbsten  Verfolger  der  Scblacbt- 
schiäe  repräsentieren. 

Besitzt  mau  selber  die  Üherlegeoheit  an  Fubrt,  so  bat  mau 
es  in  der  Hand,  die  Scbußdistanzea  nach  Erfordernis  zu  regeln, 
indem  man  den  Verfolger  so  weit  an  sieb  herankommen  l&ßt,  als 
es  wöDschenswert  erscheint,  und  wobei  man  dessen  Trefferchancen 
durch  unregelmäßige  Kurse  und  pl5tz1iche  Wendung  möglichst 
herabzumindern  sucht.  Da  sich  überdies  beim  Gejagten  die  Beck- 
geschätzc  meistens  besser  richten  lassen  als  die  von  Wind  und 
SprOhsee  beeinflaÜten  BuggesohOtze  des  Verfolgers,  so  besitzt  erstere 
weitere  ausutltzbare  Vorteile.  Für  die  zu  steuernden  Kurse  kommen 
die  Grundsätze  des  im  Kapitel  VII  besprochenen  Jagdgefecbtes  in 
der  Weise  zur  Anwendung,  indem  getrachtet  wird  durch  b&ufige 
Rjchtungswechsel  jede  Verfolgung  zu  erschweren. 

Stebt  der  Kampf  so  ungleich,  daß  er  unter  Verzicht  auf  den 
Endzweck,  durch  Bewerkstelligung  des  EQckzuges  abgebrochen 
werden  muß,  so  kann  eine  Maskierung  der  etwa  ganz  kampfunflthig 
gewordenen  oder  schwer  havarierten  in  Schlepp  zu  nehmenden 
Schlachtschiffe  nur  durch  den  Einsatz  einer  neuen  Plottenabteilnng 
erfolgen,  die  sich  heldenmQtig  opfert,  um  die  Folgen  der  Nieder- 
lage, den  gänzlichen  Zusammenbruch,  zu  verhindern.  Da  Kreuzer 
in  die  Schlacbtlinie  meistens  nicht  mitgenommen  werden,  so  bilden 
also  sie  im  Vereine  mit  den  Torpedogeschwadern  jene  Reserven, 
die  erst  dann  in  die  Aktion  eingreifen,  wenn  es  gilt,  den  Sieg  zu 
verTollst&ndigen,  den  Feind  zu  verfolgen  —  oder  demselben  die 
Verfolgung  der  geschwächten  Flotte  zu  verwehren. 

Die  bei  diesem  Vorgehen  zu  beobachtenden  Theorien  gehören 
in  das  engere  Gebiet  der  Lehren  von  der  maritimen  Kriegführung 
und  wurde  diese  Verwendung  der  Kreuzer  hier  nur  deshalb  ge- 
streift, um  in  Ergänzung  ihrer  Obliegenheiten  als  Aufklärungschitfe, 
deren  sämtlicben  Aufgaben  zusammenhängend  zur  Darstellung  zu 
bringen. 


IV.  Die  Lehren  der  Praxis. 

Die  Seekriegsgeschichte  ist  einstweilen  noch  arm  an  Episoden, 
deren  Verlauf  geeignet  wäre,  den  entwickelten  modernen  Theorien 
zur  applikatorischen  Basis  zu  dienen;  die  zweite  Rälfte  des  dahin- 
gegangenen Jährhunderts  war  überhaupt  mit  maritimen  Kriegsfällen 
nicht  häufig  bedacht  und  die   wenigen  Engagements,  welche  wir  za 
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verzeichuen  haben,  fanden  zudem  unter  Verhältnissen  statt,  welche 
keine  Nutzanwendung  der  erst  in  den  letzten  Jahren  aufgestellten 
erweiterten  Grundsätze  ermöglichen. 

Seit  den  geradezu  romanhaften  ßuutezQgen  des  Klippers  „Ala- 
bama*^ im  Bürgerkriege  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
1863,  ist  nur  die  Yaluschlacht,  die  Aktion  vor  Manila  und  der  Aus- 
fall des  Admirals  Cerverra  aus  St.  Jago  di  Cuba  aufzuzählen,  wo 
anscht^inend  Gelegenheit  zur  Verwendung  von  Aufklärungäßottillen 
vorbanden  war.  Wenn  man  die  Verhältnisse  jedoch  genauer  pröft, 
so  gelangt  man  bald  zur  Überzenguug.  daß  eigentlich  nur  der 
japanisch-chinesische  Krieg  umfangreichere  Aktionen  im  Gefolge 
hatte,  bei  welchen  die  Beherzigung  der  vom  langen  Frieden  ge- 
leitigten Theorien  überhaupt  möglich  gewesen  wäre. 

Namentlich  die  spanisch  -  amerikanischen  Geschwaderkämpfe 
begegnen  mitunter  ganz  unzutreffenden  Beurteilungen*  indem  in 
beiden  Fällen  dem  jeweiligen  Verteidiger  grobe  Vernachlässigungen 
des  Aufklärungsdienstes  nachgesagt  werden,  wobei  eben  Qbersehen 
wird,  daß  die  unzulänglichen  Mittel  jede  Defensive  lähmten  und  in 
Anbetracht  der  riesigen  Seegebiete  die  in  Frage  kamen,  jede  Auf- 
klärongsmaßnahme  einfach  unmöglich  gemacht  war. 

Zu  Beginn  des  Kampfes  um  die  Philippinen,  verfügten  die 
panier  zu  Manila  Ober  vier  alte,  schwache  hölzerne  Schiflfe,  die  in 
der  gleichuamigen  Bai  unter  dem  fragwördigen  Schutze  einiger  ver- 
alteter Köstfuforts  vor  Anker  lagen.  Obgleich  dem  spanischen 
Admiral  Montojo  die  Absiebten  des  amerikanischen  Admirals  Dewey 
durch  Telegramme  aus  Honkong  bekannt  geworden  waren,  so  befand 
er  sieb  mangels  jeglicher  Hilfsmittel  einfach  außer  Stande,  dem  un- 
gleichen Kampfe  auszuweichen.  Er  verblieb  deshalb  resigniert  vor 
Mauila,  indem  er  es  einer  feigen  Flucht  vorzog,  in  Ehren  zu  unter- 
liegen und  mit  der  ganzen  Mannschaft  zwecklos  aber  heldenmütig 
unterzugehen. 

Auch  auf  dem  westiudisohen  Kriegsschauplatz  lugen  die  Dinge 
ftir  den  Anfklärungsdienst  der  Amerikaner  nicht  viel  anders,  denn 
wenn  auch  letztere  Ober  eiue  stattliche  Kreuzerfiottille  verfügten,  so 
war  andererseits  das  zu  beobachtende  Seegebiet,  durch  welches  der 
spanische  Admiral  Cerverra  herandamptte,  so  kolossal  ausgedehnt, 
daß  an  ein  systematisches  Eclairieren  nicht  zu  denken  war.  Wie  groß 
die  Unsicherheit  Über  die  Absichten  der  spanischen  Eskadre  war, 
erhellt  schon  aus  dem  Umstände,  daß  die  Stimmung  zu  Charleston, 
New-York  und  in  den  übrigen  Piafenstädten,  die  ein  Bombardement 
befürchteten,   auf  einen    für   Amerikaner    bemerkenswerten,  in   den 
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Tageszeitungen  sieb  wiederspiegelnden  Grad  nervöser  ünrabe  stieg. 
Der  Ruf  nach  dem  KQsteoschntz  durch  die  Flotte  wurde  immer 
vernehmlicher  und  dabei  mutete  man  derselben  eine  Aufgabe  zu, 
die  eine  fünfmal  zahlreichere  Marine  nicht  zu  lösen  vermocht  hätte. 
Zu  jener  Zeit  verfQgte  Admiral  Schley  zu  Tampa  Read,  dem  Aus- 
gangspunkt der  maritimen  Operationen,  Aber  fQnf  Kreuzer,  während 
die  SeefroQt,  welche  fQr  den  Einfall  Cerverra's  in  Betracht  kam, 
eine  Länge  von  3000  Seemeilen  besaß.  Wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, daß  bezüglich  der  spanischen  Schiffe,  außer  dem  Abfahrts- 
hafen, der  Abfahrtszeit  und  der  wahrscheinlichsten  Fahrgeschwin- 
digkeit nichts  weiter  bekannt  war  und  weder  das  Ziel,  die  Route  und 
die  Absichten  der  iSpanier  gemutmaßt  werden,  sondern  diesbezflglich 
nur  vage  Yermutungeu  gehegt  werden  konnten,  dann  wird  man  wohl 
verstehen,  daß  von  einer  Aufklärung  des  maritimen  Kriegsschau- 
platzes gar  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Statt  unufltzerweise  viel 
Kohle  zu  verdampfen,  die  Maschinen  und  das  Maschinenpersonal 
aufzureiben  und  die  späteren  Erfolge  hiedurch  zu  geHLhrden,  zogen 
es  die  Amerikaner  richtigerwei^^e  vor,  die  Spanier  ruhig  die  Über- 
fahrt bewirken  und  in  einem  Hafen  des  weiten  Gebietes  festen  Fuß 
fassen  zu  lassen,  um  dann  diesen  gleich  einer  Falle,  mit  überlegenen 
Kräften  zuzusperren.  Allerdings  hatte  diese  Taktik  das  blinde  Ver- 
trauen zur  Voraussetzung,  daß  die  von  der  langen  Ozeanfahrt  er- 
müdeten, kohlenarmen  spanischen  Kreuzer  es  nicht  versuchen 
durften,  Offensivoperationen  gegen  die  Festlandshäfen,  namentlich 
gegen  New-York  zu  riskieren.  Hätte  sich  diese  Aktion  hingegen  auf 
einem  kleineren,  kontrollierbareren  Seegebiete,  wie  z.  B.  im  Golfe  von 
Mexiko,  abgespielt,  dann  wäre  vielleicht  eher  Gelegenheit  zur  An- 
wendung der  moderneu  Aufklärungsmethoden  gegeben  gewesen, 
speziell  zu  dem  Zwecke,  um  der  in  jeder  Hinsicht  erschöpften 
spanischen  Eskadre  den  Entscheidungskampf  in  dem  für  selbe  un- 
günstigsten Momente  aufzudrängen.  Daß  das  Endergebnis  Ungeachtet 
oberwähnter  Unterlassungen  dennoch  die  gänzliche  Vernichtung  der 
spanischen  Flotte  zur  Folge  hatte,  beruht  natürlich  auf  anderen 
Faktoren,  deren  Erörterung  hier  unterlassen  werden  kann. 

Ganz  anders  verbält  sich  die  Sache  beim  chinesisch-japanischen 
Kriege,  in  dessen  Verlauf  am  17.  September  1894  zwei  moderne 
Flotten  aufeinauderstießen,  von  welche  die  japanische  durch  geschulte 
Kommandanten  und  Stäbe  geführt,  die  andere  äußerlich  allerdings 
nur  von  Chineseu  befehligt  wurde,  hinter  welchen  Strohmännern 
auf  den  Kommandobrücken  jedoch  überall  europäische  Seeoffiziere 
standen. 
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Umso  beDierkeaawerter  bleibt  es  demnacb,  daß  von  keiner 
Seite  eJD  ernstlicher  Versuch  aemacht  wordf^n  ist,  die  Beweguogeo 
des  Gegners  regelrecht  anszuspäben,  so  daß  das  ZusammeatrelTeD 
der  beiden  Flotten — japanischeräeits  zwar  mit  Absicht  angestrebt, 
de  facto  aber  dem  Zufalle  zuznscbreiben  kommt. 

Um  Mittag  des  16.  September  d.  J.  verließ  Admiral  Ito  mit 
der  gesamten  japanischen  Flotte  den  Ankerplatz  bei  Piog-yang 
Inlet  im  Ta-tong-  oder  Piug-yang-FIuß  und  Htouerte  westwärts  iu 
der  Absiebt,  den  nördlichen  Teil  der  Korea-Bai,  speziell  die  mand- 
Bübarische  KOste  zu  rekognosziert'n.  Am  nächsten  Tage  bei  Haiyun 
tao  im  Golf  von  Takuschan  angelangt^  entsendete  er  das  Kanonen- 
boot ^Akagi*^  zur  Rokognoszierung  der  Inselbachten  des  westlichen 
Seeraumes,  worauf  er  gegen  11  ühr  40  a.  m.  au  der  Talumflndung 
das  chinesische  Geschwader  sichtete.  Er  beschloß  sofort  zum  An- 
griff Dberzugelien  und  die  chinesische  Flotte  zu  vernichteu. 

Der  chinesische  Admiral  Tiug,  welcher  mit  dem  Pejang- 
gescbwader  in  der  Bucht  von  Ta-lien-wan  vor  Anker  gelegen  war, 
beabsichtigte  nach  Erhalt  des  ihm  in  den  ersten  Tagen  des  Monats 
September  zugekommenen  Befehles  zum  Konvoi  von  Truppen- 
trausportscbiffeu  nach  Ta-ku-schan  vorerst  mit  der  Flotte  in  See 
zu  geben,  die  japanische  Flotte  aufzusuchen,  zu  schlagen  und  erst 
nach  Sicherung  der  Seeherrschaft  die  Kouvoyieruug  auszufahren.  Die 
mittlerweile  eingelangte  Nachrichtj  daß  zwei  feindliche  Kriegsschiffe 
vor  Wei-hai-wei  kreuzend  gesichtet  worden  seien,  bestimmte  ihn 
angeblich  dazu,  sein  Vorhaben  vorläufig  aufzugeben  und  mit  der 
Flotte  am  14.  nach  Wei-hai-wei  zu  dampfen.  Tags  darauf  nach 
Port  Arthur  zurückgekehrt,  ohne  unterwegs  einem  feindlichen  SchilTe 
begegnet  zu  sein,  erfuhr  Admiral  Ting  von  der  totalen  Niederlage 
der  chinesischen  Armee  bei  Piog-yang  und  faßte  den  Entschluß» 
den  Truppenuaebschub  ohne  Verzug  nach  Ta-ku-schan  zu  bringen. 
Um  1  Ohr  morgens  des  16.  verließ  demnach  auch  der  chinesische 
Kommandierende  mit  der  Flotte  und  den  Trausportschiffen  die  Ta- 
lleo-wan-Uai  und  erreichte  —  knapp  unter  der  KQste  steuernd  — 
tun  2  Ühr  a.  m.  des  17.  den  AusschÜfungsplatz  hei  Ta-ku-schan 
am  Tatong-Fluße.  Die  Transportschiffe,  sowie  die  Kanonenboote 
Kwang-Ping,  Ping-Yuen  und  die  Torpedoboote  Fu-Long  und  Koi- 
Yi  (bei  Schichau,  resp.  Yarrow  erbaut)  wurden  flußaufwärts  ge- 
sendet, während  die  Flotte  zirka  10  Seemeilen  sQdlicb  von  Ta-ku- 
ecban,  n&cbst  Talu-tao,  vor  Anker  ging. 

Nach  10  Uhr  a.  m.  desselben  Tages  gewahrte  Admiral  Ting 
Bauchsäulen    in   südwestlicher   Bichtung   and    war  sich   sofort   der 
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Annäherung  der  feindlichen  Flotte  bewußt.  Er  befahl  die  Anker  zu 
lichten  und  beabsichtigte,  dem  Feinde  in  einer  schacbförmigen 
Doppelfront  entgegenzudampfen.  Mit  den  beiden  Panzerschiffen 
Ting-Yuen  und  Tschen-Yuen  im  Zentrum  sOdlich  und  südwestlich 
steuernd,  konnte  es  jedoch  den  einzelnen  Schiffen  trotz  der  geringen 
Fahrtgeschwindigkeit  des  Flagenschiffes  aus  bisher  unaufgeklärten 
Gründen  nicht  gelingen,  ihre  Posten  in  der  Formation  einzuhalten, 
so  daß  die  chinesische  Flotte  beim  Zusammentreffen  mit  dem  Feinde 
eine  unregelmäßige,  dem  vorspringenden  Winkel  ähnliche  Formation 
mit  den  schweren  Schiffen  im  Zentrum  und  den  leichten  Kreuzern 
an  beiden  Flfigeln  bildete. 

Der  Verlauf  der  Seeschlacht,  die  mit  dem  vollständigen  Zu- 
sammenbruche und  Rückzüge  der  chinesischen  Flotte  endete,  ist 
bekannt. 

Nach  Abbruch  des  Kampfes  sammelten  sich  die  wenigen  übng 
gebliebenen  Schiffe  der  chinesischen  Flotte  und  dampften  gegen 
Port  Arthur. 

Admiral  Ito  steuerte  bis  zum  kommenden  Morgen  südwärts, 
kehrte  sodann  wieder  auf  das  Schlachtfeld  zurück,  woselbst  er  die 
am  Strande  liegenden,  von  seinen  Kreuzern  schwer  havarierten, 
chinesischen  Schiffe  vollkommen  zerstörte  und  begab  sich  sodann 
nach  Ping-Yang  II et,  um  die  erlittenen  Havarien  auszubessern. 

Das  Hauptziel,  das  Admiral  Ito  sich  gesetzt  hatte,  war  erreicht, 
die  chinesische  Flotte  aufs  Haupt  geschlagen  und  die  Seeherrschaft 
—  allerdings  zu  spät  —  in  Besitz  genommen.  Wäre  jedoch  die 
Verfolgung  der  Chinesen  fortgesetzt  worden  und  jede  Fühlung  mit 
den  chinesischen  Schiffen  nicht  so  schnell  wieder  verloren  gegangen, 
so  wäre  der  Niederbruch  des  Peiyang- Geschwaders  ein  noch  voll- 
ständigerer gewesen.  Gerade  Japan  dürfte  dies  heute  lebhaft  bedauern, 
da  Rußland  sich  mit  der  Absiebt  tragen  soll,  die  Reste  jener  Flotte 
von  China  abzukaufen,  um  auf  diese  Weise  eine  Verstärkung  seiner 
ostasiatischen  Kreuzerflottille  zu  ermöglichen. 


Kehren  wir  nun  nach  dieser  seegeschichtlichen  Reminiszenz 
zu  unseren  bescheidenen  Verhältnissen  in  der  Adria  zurück,  in  welcher 
gegenüber  den  ozeanischen  Riesenverhältnissen  Amerika^s  und  Ost- 
asien's  zwar  keinerlei  Analogien  bestehen,  deren  Rolle  in  der  Ge- 
schichte für  die  kulturelle  Entwicklung  ihrer  üferbewohner  aber  zu 
allen  Zeiten  immer  von  der  größten  Tragweite  war. 
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Bei  eiDem  Konflikte  zwischen  den  Mittelmeermäcbten  wird 
mit  Bflcksicht  auf  die  Nähe  der  gegeüseitigeo  Basispunkte  dem 
Aufklärungädieoste  gewiß  eine  gaoz  eminente  Wichtigkeit  zukommen 
and  ähnlich  liegen  die  Dinge  bei  einem  nordischen  Seekriege,  zwischen 
den  die  Nord-  und  Ostsee  beherrschenden  Staatsverbänden.  Der 
gänzliche  Mangel  wirklicher  Kriegserfahrangen,  welche  auf  die  Ver- 
hältnisse unserer  Zeit  angewendet  werden  können,  läßt  unsere 
Priedensarbeiten  umso  notwendiger  und  wertvoller  erscheinen  und 
weist  imperativ  darauf  hin,  daß  die  Theorien  der  modernen  Schule 
in  der  Seetaktik  mehr  denn  je  beachtet  und  studiert  werden  müssen. 

Dennoch  wird  von  vielen  eminenten  Seetaktikern  dem  „allzu- 
theoretischen Wesen"  der  Lehren  moderner  Seetaktik,  ein  Über- 
maß an  Skepsis  entgegengebracht  und  hiebei  ins  Treffen  geführt, 
daß  Seegang,  Nebel,  mistiges  Wetter  und  eine  Menge  anderer, 
ganz  unberechenbarer  Zufälle  in  den  meisten  Fällen  die  ,ausge- 
klOgelten  Kombinationen''  illusorisch  machen  werden,  weshalb  es 
schade  nm  die  Mühe  sei,  sich  mit  diesen  Fragen  abzuplagen.  Zuge- 
geben, daß  die  Praxis  des  Seedienstes  dem  Gelingen  so  manchen 
fein  kombinierten  Planes  ein  Bein  stellen  wird,  daß  Nacht  und 
Begen  mitunter  die  dichteste  und  wachsamste  Beobacbtuugskette 
{kberlisten  helfen,  und  eine  Maschinenbavarie  die  schOoste  Rekognos- 
xierangskurve  übertrumpfen  wird:  es  kann  doch  nicht  zum  Urteil 
and  Beschluß  erhoben  werden,  daß  die  ganze  taktische  Synthese 
als  solche  verfehlt  sei,  weil  einzelne  Ansätze,  im  Kettenschluß  der 
Voraussetzungen  entstanden,  zuweilen  infolge  des  Einflusses  höherer 
Mächte  versagen? 

Wenn  für  den  verschiedenen  Zweck  stets  die  richtigen  Mittel 
nir  Verfügung  stehen,  nicht  Aufgaben  einer  höheren  Schi£fsklasse, 
einer  minderleistungsfähigen  übertragen  werden  und  hierauf  der  ganze 
Plan  für  den  eventuellen  Mißerfolg  verantwortlich  gemacht  wird, 
dann  wird  die  reifere  taktische  Ausbildung  des  leitenden  Personales 
auch  höhere  Erfolge  zeitigen,  wie  sie  dem  „blind  darauf  los"  Gehenden 
wohl  hie  und  da  einmal  der  Zufall,  nicht  aber  die  unerbittliche 
Folgerichtigkeit  der  Creschehuisse  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
wiederholt  bescbeeren  kann.  Namentlich  das  Torpedoboot  wird 
seiner  Geschwindigkeit  wegen,  im  Aufklärungsdienste  häutig  miß- 
braucht; es  ist  sicherlich  ein  verwendbarer  Depeschenkourier,  allein 
jederzeit  ein  herzlich  schlechter  Ausluger,  da  man  vom  niederen 
Deck  desselben  keinen  Ausblick  hat  und  aus  vielen  Gründen  auch 
selbst  in  der  Nähe  hervorgebrachte  Schallwirkungen  nicht  zu  hören 
vermag.    Für  den   Aufklärungsdionst  sind  —  soll   er   nutzbringend 
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9eiD  —  aar  die  bochbordigea  mittleren  oad  großen  Paozerkreuzer  zu 
Terwendeo,  die  einem  eventoellen  Engagement  mit  feindlichen  Panzer- 
schiffen nicht  unbedingt  uns  ff  eichen  mQssen,  infolge  ihres  eigenen 
Panzerschutzes  bis  zu  einem  gewissen  Grade  widerstandsfähig  siad, 
durch  ihre  Qberlegene  Geschwindigkeit  sich  aber  stets  aus  dem 
Gefechte  entferoen  kOnoen.  Zum  Meldedienst,  dann  zum  Jagen  und 
Zerst^rea  der  feindlichen  TorpeHohoote  und  Torpedofahrzeuge  wird 
io  England  jetzt  eine  neue  eigens  gebaute  Schitfsklasse,  jene  der 
sogenaonten  Scouts  herangezogen.  Es  sind  dies  verbesseite 
^Deätrojers'^,  die  aber  3800 1  Deplacement  und  Maschinen  von 
16000  IMerdekräften  erhalten,  womit  diese  „Torpedoavisos"  25  See- 
meilen stQndlicher  Gescbwiudigkeit  entwickeln  sollen.  Ihre  L&nge 
ist  91  m,  die  Armierung  umfaßt  sechs  Stflck  10  cm  Schnellfeuer- 
kanonen. 

Die  ersten  vier  „Forward**,  „Sentinel",  „Aventure**  und  ^Path- 
finder"  sind  jQngst  vom  Stapel  gegangen. 

Dej  Verwendung  kleiner  Schiffe  fQr  den  Aufklärungsdienst 
steht  hauptsächlich  die  Schwierigkeit  entgegen,  die  das  Geben 
und  Abnehmen  von  Pornsignalco  unterliegt;  letzteres  hat  seinen 
Grund  in  den  heftigen  Bewegungen,  welche  kleine  Fahrzeuge  im 
Seegange  ausfQhren,  und  die  es  dem  au  Bord  Beüudlichen  oft 
nahezu  unmöglich  machen  ein  Objekt  im  Fernrohre  zu  behalten. 

Große  Schiffe  sind  gegen  diesen  Obelatand  weit  weniger  em- 
ptiudlich,  weshalb  sich  auch  große  transatlantische  Postdanipter, 
welche  sich  durch  Stetigkeit  im  Seegange  und  bedeutende  Geschwin- 
digkeit auszeichnen«  fQr  den  Aufklärungsdienst  besonders  gut  eignen. 

Denn  vor  allem  ist  Aktionsschnelligkeit  die  Haiiptbedingung 
beim  Kreuzerdieni»te ;  zu  einer  solchen  gehört  natürlich  hohe  Fahrt- 
geschwindigkeit, und  wenn  die  Seetüchtigkeit  uoch  vor  derselben 
in  Betracht  gezogen  wird,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  daß 
erstere  ohne  die  letztere  bei  Seeschiffen  nicht  ausgenfltzt  werden  kann. 

Uohe  Fahrtgescbwindigkeit  ist  fQr  den  Kreuzer  bei  allen  seinen 
Dienstesverwendungen  vonnöten.  Wenn  er  als  Vedette  fungiert,  be- 
wahrt sie  ihn  vor  der  Wegnahme  durch  den  Feind,  ermöglicht  es 
ihm,  mit  dem  letzteren  FQhluug  zu  halten  oder  nötigenfalls  der 
eigenen  Flotte  Meldungen  zu  Qherbriugen.  Tritt  er  als  Beschützer 
von  Haudelsscbiffen  auf,  so  gestattet  sie  es  ihm.  die  schnellsten 
feiudlicheu  Kreuzer,  wenn  sie  die  Hundelsscbiffe  angreifen  sollten, 
abzuwehren  und  von  der  Zerstörung  deiselben  abzuhalt^'U. 

In  Anbetracht  dessen,  daß  im  Auslande  schon  mehrere  Kreuzer 
von   24    Knuten    Fahrtgeschwindigkeit    existieren,    wird  getrachtet 
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sieb  ebenfalls  solche  zu  beschaffen.  Ein  derartiges  Schiff  muß  aber 
sehr  feine  Linien  hiiben,  welche  mit  einem  relativ  großen  Auftriebe 
nicht  zu  vereinbaren  sind ;  dies  ist  auch  der  Qrund,  weshalb  Kreuzer 
oicbt  80  große  Gewichte  tragen  können  als  Schlachtschiffe,  wenn 
sie  auch  mit  selben  die  Hauptdimensionen  gemein  haben  sollten. 

Für  einen  Kreuzer  ist  ferner  ein  großes  Fassungsvermögen  an 
Kohle  noch  wichtiger  als  für  ein  Schlachtschiff.  Ein  Mangel  in 
dieser  Hinsicht  würde  ihn  ffir  großzügige  Aufklärnngsdienste  and 
den  Schutz  des  Handels  ungeeignet  machen,  indem  es  ihn  verhindert, 
lange  Strecken  ohne  ünterbrechang  zu  durchlaufen,  wozu  sich  bei 
Kreuzern  die  Notwendigkeit  oft  ergibt  Häufiges  Kohlenmachen 
kommt  oftmaligem  Aufschübe  gleich  und  benimmt  dem  Kreuzer 
die  Möglichkeit  des  unerwarteten  Erscheinens,  eines  äußerst  wichtigen 
Faktors  im  Kreuzerkriege.  Viele  der  im  Auslände  mit  der  Bestim- 
mung als  Handelszerstörer  gebaute  Kreuzer  besitzen  ein  derartiges 
Fassungsvermögen  für  Kohle,  um  eiue  Strecke  von  10.000 — 12.000 
Seemeilen  mit  ökonomischer  Fahrtgeschwindigkeit  ablaufen  zu  können. 

Ein  weiteres  Augenmerk  wird  überall  auch  noch  den  schnell- 
fahrenden  Kursdampfern  zugewendet  und  deren  Bau  bei  privaten 
Bhedereien  mit  allen  Mitteln  unterstützt.  Da  diese  Schiffe  von  der 
Kriegsverwaltung  für  den  Kriegsfall  gechartet  sind,  alsdann  mit 
15 — 20  Stück  Schnellfeuergeschützen  armirt  werden,  so  haben  wir 
in  diesen  Auiiliar-Kreuzern  eine  wertvolle  Verstärkung  der  fremd- 
Ilndischen  Kreuzerflntten  zu  erblicken. 

Tm  Vereine  mit  den  großen  Kreuzern  dieser  letzteren  wird 
die  Aiitklärungsfiottille  im  Auslände  in  aller  Zukunft  berufen  sein. 
4a»  Gros  der  Schlachtschiffe  mit  einem  verläßlichen  Gürtel  auf 
solche  Distanzen  zu  umt^ehen  daß  die  Bemannungen  der  Schlacht- 
schiffe von  jedem  vermeidbareu,  mit  der  Ära  der  Torpedowaffe  zeit- 
gemäß gewordenen  Oberfalle  bewahrt  und  in  die  Lage  versetzt 
werden,  ihre  Kräfte  und  ihren  Elan  nur  für  die  HauptaktioD  einsetzen 
zu  müssen,  wie  dies  zur  See  auch  die  Vorbedingung  für  einen 
großen  Erlolg  bildet. 


T.  Schlaßbemerkungen. 

In  den  vorstehenden  Ausführungen  wurden  nur  die  wichtigsteu 
Aufgaben  einer  speziellen  Partie  der  Lehren  von  der  Seekrieg- 
lührung  zur  Besprechung  gebracht  und  hiermit  der  Versuch  unter- 
oommen,  Interesse  für  das  fruchtbare,  außerhalb  der  engsten  Fach- 
kreise  noch    wenig   beachtete  Gebiet   der   Seetaktik   hervorzurufen. 

Orfu  der  MllilIrwi»«D*oh«fUietMn  Vereto*.  LXVU.  Bd.  IMM-  17 
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Hiehei  mußten  natfirlicb  viele  Probleme,  wie  z.  B.  der  ^ Danger 
angle**,  die  „Rockade"  die  Blockati eposition  u.  s.  w.  we^en  Kauro- 
manpel  außer  Erörterung  bleiben.  Manche  der  im  vorstehen'len  ge- 
boteneu Losungen  sind  weiter  diskiissionsf^hig  und  mögen  von 
Berufeneren  kritisch  besprochen,  vielleicht  sogar  zu  anderen  aU  den 
gemachten  Schlußfolgerungen  fOhren.  Nichts  wäre  demnach  wQuscbens- 
werter  als  eine  von  Aotoritäten  ausgehende,  das  Thema  erschöpfende 
Belehnmg,  wie  man  es  in  einzelnen  schwierigen  Fällen  zu  halten 
habe,  nicht  damit  förmliche  Regeln  aufgestellt  und  ein  Schablonen- 
syetem  ausgestaltet  werde,  sondern  damit  der  zur  Verwertung  der 
kostspieligen  Kampfmittel  berufene  Nacliwuchs  aller  Seeoffiziere 
sein  Wissen  erweitern,  den  Geist  schärfen  und  die  Urteils-  und  Ent- 
schlußfähigkeit zu  kräftigen  und  zu  vertiefen  vermöge. 

Manche  Seeoperationen  sind  in  vielfacher  Hinsicht  mit  einem 
viel  niedereren  Grad  strategischer  Sicherheit  behaftet,  als  solcher  im 
Landkriege  meistens  erreichbar  sein  dürfte.  Viele  Aufgaben  des 
Kreuzerdienstes  lassen  zwar  eine  vorwiegend  mathematische  oder 
geometrische  Behandlung  zu  und  können  teilweise  mit  Zirkel  und 
Meilenskala  am  Kartentische  entworfen  werden.  Solche  Kalküls 
bleiben  aber  zumeist  nur  ungeföhre  Näherungsgleichungen,  welche, 
wie  nicht  genug  betont  werden  kann,  oftmals  durch  kleine  Umstände 
und  Zufälle  die  gänzlich  außt'r  jeder  Kontrolle  stehen,  vereitelt 
oder  zum  mindesten  beeinträchtigt  werden  können. 

Namentlich  die  Rekognoszlerungs-,  Detachienings-  und  Ver- 
einigungsprohleme  lassen  unter  nur  schätzungsweise  gemachtea 
Voraussetzungen  meistens  eine  Unzahl  von  Lösungen  zu.  Weichen  die^ 
tatsächlichen  Umstände  von  den  gemutmaßten  Verhältnissen  allzu 
stark  ah,  dann  muß  eben  rechtzeitig  ein  anderer  Ausweg  gefunden 
werden,  welcher  sicherer  und  zuverlässiger  zum  Ziele  führt. 

Auf  daß  aber  gewärtigt  werden  darf,  daß  jederzeit  das  richtige 
Mittel  am  richtigen  Orte  angewendet  werde,  damit  der  anzu- 
strebende Endzweck  trotz  elementarer  Störungen  und  operativer 
Gegenmaßnahmen  des  Feindes  sichergestellt  bleibe,  daß  demnach 
auf  jeden  Gegencoup  auch  sofort  die  richtige  Gegenparade  erfolge, 
hiezu  ist  wohl  eine  intensive  Schulung  des  Personales  und  zwar 
nicht  allein  in  praktisch-seemännischer,  sondern  aach  in  taktisch- 
theoretischer  Hinsicht  unerläßlich. 

Gerade  wir,  als  die  bei  allen  zu  gewärtigenden  politischen 
Konstellationen  zur  See  Schwächeren,  sind  darauf  angewiesen,  das 
siuh  zweifellos  ergebende  numerische  Mißverhältnis  durch  höhere 
taktische  Führung  zu  paralysieren,  weshalb  die   Frage,  wie  mit  be* 
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scheidenea  Mitteln  Turteilhafte  tuktiäche  Chancen  zu  erzwingen  seien, 
ein  eiugeheniieä  Studiuni  verdient. 

Lunge  Pt'iedensperioden  sind  vergangen,  Milliarden  wurden 
verausgabt  und  mehrfache  Oenerationen  haben  ihre  Eiistenz  dem 
Wehrdienste  zur  See  gewidmet,  seitdem  die  letztmalige  Entscheidung 
auf  dem  Wasser  erfolgt  ist.  Die  Zukunft  wird  abermals  Seekriege 
bringen,  vielleicht  noch  in  unseren  Zeiten^  vielleicht  erdt  fQr  unsere 
Nachwelt. 

Eä  kann  nicht  unterlassen  werden«  gegenüber  dem  allseitigen 
Fortschritte  menschlichen  Tuns  und  Schaffens,  gerade  hezflglich  der 
Seetaktik  und  ihrer  Hilfswissenschafteu  auf  dem  Standpunkte  unserer 
Altvordereu  zu  verharren,  untätig  stüle  zu  btebeu  und  müßig  zu- 
zusehen, wie  alle  anderen  Wissenschaften  mit  neuen  Problemen 
nach  der  Klärung  drängen. 

Es  wird,  wann  immer  der  nächste  Konflikt  auäbricht,  schon 
iu  den  allerersten  Phasen  der  Entwicklung  entschieden  sein,  auf 
welcher  Seite  die  taktische  Überlegenheit  liegt  und  bievon  werden 
auch  die  späteren  Ereignisse  beeinflußt  oder  geradezu  präjudiziert 
werden.  An  diesem  Entsclieidungstage  müssen  alle  seither  erdachten 
Probleme  zur  Prüfung  gelangen  and  in  diesem  denkwürdigen 
Momente  wird  es  sich  zeigen,  ob  das  lange  Friedenswerk  der  Vor- 
bereitung  auf   den    Krieg,   »^in    frut-htbares   und  ersprießliches  war. 

MOge  diese  Sammlung  der  geistigen  und  materiellen  Kräfte  von 
den  Einen  mehr  auf  abt^trakten,  theoretischen,  von  Anderen  lieber 
anf  konkretem,  praktischen  Gebiete  gesucht  werden,  in  der  ernsten 
Stunde  der  Entscheidung  zeitige  für  uns  als  Frucht  der  vereinigten 
Mühen  beider  Schulen  moderner  Taktik,  das  Zusammenwirken  Aller: 

den   Erfolg! 
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Orientierungsbussole. 

Patent  Hauptmann  B^zard,  Neuäohl. 
Hieio  Tafel  8. 


Naohdrnck  TArbotcn.  Cbenetiu&cnHicht  rorbebaltva. 

Die  verschiedenen,  gegenwärtig  fQr  die  Orientierung  im  Freien 
im  Gebrauche  stehenden  Bussolen  (von  Meßinstrumenten  wird  hier 
abgesehen),  haben  mehr  oder  weniger  den  gemeinsamen  Fehler«  die 
verlaugte  Marschrichtung  eigentlich  nur  anzudeuten  nnd  ein  Ein- 
stellen ohne  Karte  —  nach  einem  sichtbaren  Terrainobjekt  —  nicht 
zu  gestatten.  Erstens  aus  dem  Gründe,  weil  bestenfalls  nur  ein 
kurzer,  drehbarer  Zeiger  in  die  beabsichtigte  Marschrichtung  ein- 
gestellt werden  kann;  beim  Abschätzen,  wohin  dieser  Zeiger  im 
Terrain  hluzeigt  —  welches  sichtliare  Terrainobjekt  durch  ihn  als 
Zwischeupuukt  bezeichnet  wird  —  begeht  man  einen  oft  bedeuten- 
den Fehler,  der  kombiniert  mit  den  verschiedenen  anderen  (beim 
Ermitteln  des  Winkels  a  zwischen  der  Marschrichtuag  und  dem 
Meiidian,  Deklination,)  jene  meist  sehr  ungenauen  Uesultate  zeitigt, 
die  beim  Marschieren  nach  der  Magnetnadel  die  Regel  bilden. 
Ein  Einstellen  ohne  Karte,  nur  nach  der  Natur,  ist  mangels  der 
einfachsten  Visiervorrichtung,  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  ungenau 
mOglicb. 

Die  von  mir  konstruierte  pOrientiernngsbussole"  ^)  eliminiert 
alle  diese  Fehler  aus  dem  Grunde,  weil  sie  im  Prinzipe  ein  hand- 
liches kleines  Diopterlineal  vorstellt,  dessen  jeweilig  beabsic  btigte 
bezw.  gefundene  Wiukellage  zum  Meridian  durch  eine  drehbare 
„Zeigerptatte''  genau  fixiert  wird. 


*)  P.tteoti«rt  in  Österreicb-UDgaro,  England.  Frankroich,  Italien  und 
V«reiniffte  SUAt<«n  ron  Nordamerika.  Patente  augeineldet:  Deatsohl&nd,  ßoft- 
land,  Sobweic.  —  Anasig  l'.'OS  Diplom  zur  goldenen  Medaille  and  Forifiohritte- 
miMiaille  3.  Klasse.  —  £rliältlicb  heim  Erzeuger  Otto  A.  Ganser.  Wien, 
VII.«  Neii&ttftgasHe  94. 
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Das  Diopterlineal   wird    durch    das    rechteckige   Gehäuse  mit 

Irertikal  gestelltem  Scbutzdeckel,  dessen  Seitenwände  Diopterscblitze 

[ItesitzeD,  gebildet;  der   Pfeil   P  mit    der   Schrift   „MarschrichtuDg'^ 

[ibt  an,  in  welchem  Sinne  es  zu  gebrauchen   ist  —  sei  es  auf  der 

[Karte  oder  im   Terrain.    (Fig.   L)    Unter   dem   Glase   befindet  sich 

die  drehbare  „Zeigerplatte"  mit  einem  pfeilförmigen  Ausschnitte  und 

dem  Buchstaben  N.    Auf  der   Magnetnadel   ruht  ein   mit   diesem 

Ausschnitte  kongruenter  Pfeil  (Fig.  3),  der  mit  ihr  den  Deklinatious- 

Winkel  einschließt;  seine  Spitze  trägt  den  Buchstaben  N. 

Man  kann  mit  dieser  Bussole  nicht  nur  den  Winkel  a  nach 
der  Karte  bestimmen  und  sodann  in  der  Natur  verwerten,  sondern 
auch  umgekehrt  —  nach  der  Natur  ermitteln  nnd  hierauf  auf  der 
Karte  verwerten  —  somit  alle  Meß  tisch  Operationen  durchführen  — 
doch  braucht  hiezu  die  Karte  weder  horizontal  ge- 
stellt noch  orientiert  zu  sein.  Aus  diesem  Grunde 
kennen  alle  diese  Operationen  mit  einer  dem  Zwecke  entsprechen- 
den reduzierten  Genauigkeit  auch  im  Felde  rasch  und  einfach  durch- 
geführt werden,  was  keine  der  bisherigen  fOr  den  Feldgebrauch 
bestimmten  Bussolen  gestattet.  Das  Bestimmen  von  fraglichen 
Punkten  oder  Linien  auf  der  Karte  und  im  Terrain,  das  Ermitteln 
des  eigenen  unbekannten  Standpunktes  nach  zwei  gegebenen  Pank- 
ten  etc.  dOrfte  beim  Orientieren  im  Freien  oft  von  bedeutendem 
Vorteile  sein. 
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A)  Beätimmen  des  Winkels  a  nach  der  Karte  nud  Yerwerten 
desselben  im  Terrain. 

Hiezu  sind  folgende  drei  Griffe  nötig: 

Griff  I.  Man  lege  auf  die  vorher  Dicht  orientierte  Karte  die 
Bussole  mit  der  Längsseite  genau  an  die  Linie  Standpunkt- Marsch- 
tiel  (fragliches  Terrainobjekt)  derart  au,  daß  der  Pfeil  P  die  Marsch- 
richtang  (Visur)  anzeigt  (Fig.  5-1). 

Griff  IL  Festhalten  der  Bussole  in  dieser  Lage  and  Drehen 
der  pZeigerplatt«^,  bis  die  Pfeilausnehmimg  mit  der  Spitze  N  gegen 
der  Nordrand  der  Karte  zeigt  uod  die  Mittellinie  genau  im  Meridian 
der  Karte  zu  liegen  kommt  (Fig.  5  -  II).  Die  Lage  der  Magnet- 
nadel ist  biebei  gleicbgiltig.  Mit  diesem  eiofachen  Griffe  ist  der 
Winkel  a  auf  die  Bussole  Qbertragen. 

Griff  III.  Ohne  Karte.  Man  halte  die  Bussole  derart  vor 
den  Körper,  daß  der  Pfeil  P  „Marschrichtung"  dieselbe  Direktion 
bat,    wie    die   eigene    Körperfront;    stimmen    hiebei    der    Pi^^vV  <\»x 
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Bezard. 


Magoetoadel  uod  die  AusDehmang  der  Zeigerplatte  nicht  Qberetn, 
so  ist  deren  vollkominene  Deckung  —  bei  Festhalten  der  Bussole 
in  ihrem  Verh&Itnis  zum  Körper  —  durch  Drehen  des  KOrperü 
herbeizutlQhren  (Fig.  6).  Man  steht  nuu  in  der  richtigen  Front  zum 
gesuchten  Objekt.  Die  Visur  im  Sinne  des  Pfeiles  P  muß  dieses 
Objekt  genau  treflen,  hezw.  einen  richtig  gelegenen  Zwischenpunkt 
ergeben,  auf  den  mau  losgeht,  um,  bei  ihm  angelangt,  den  GriiTd  zu 
wiederholen.  Anderseits  wird  durch  die  längliche  Form  der  BussoU 
ein  DirektionsgetQhl  erzeugt,  welches  das  Einhalten  der  beabsichtigten 
Marschrichtung  erleichtert.  Um  in  dichtem  Walde,  bei  Nebel, 
Schneegestöber  etc.  wenn  es  untunlich  ist,  einen  Zwischeupnnkt  zu 
ermitteln,  dieses  FrontgefOhl  bedeutend  zu  erhöhen,  kann  man  einen 
Reitstock  (Bergstock,  Schirm  dgl.)  dadurch  leicht  in  die  verlangte 
Marschrichtung  bringen,  indem  man  die  Bussole  mit  der  Öffnung 
0  des  Diopterdeckels  auf  den  Kopf  einer  kleinen  Schraube  hängt, 
die  im  Reitstock  eingedreht  ist  und  diesen  horizontal  h&lt  und  so 
lange  dreht,  bis  die  Magnetnadel  einspielt  (Fig.   i  b). 


B)  Übertragen  des  Winkels  a  von  der  Natnr  aut  eine  Karte^^ 

Griff  1.    Man   visiere   durch   den   vertikal   gestellten   Diopter-^^^ 
decket  im  Sinne  des  Pfeiles  P  und  warte  bis  sich  die  Magnetnadel 
beruhigt  hat  (Fig.  4  a  ohne  Stock). 

Griff  n.  Bei  Festhalten  der  Bussole  in  dieser  Lage  drehe 
man  die  Zeigerplatte  solange,  bis  sie  genau  mit  dem  Pfeile  der 
Magnetnadel  Qbereinstimmt  (Fig.  2).  Hiemit  ist  der  Winkel  a.  voa 
der  Natur  auf  die  Bussole  Gbertragen. 

Griff  III.  Nun  lege  mau  die  Bussole  auf  der  nicht  orientiertea 
Karte  mit  der  Längsseite  an  den  einen  gegebenen  Punkt  der  zu 
suchenden  Linie  an  und  drehe  sie  um  diesen  Punkt  solange,  bis 
die  Zeigerplatte  in  die  Meridianrichtung  der  Karte  flklU  (Fig.  5-11): 
die  Kante  ^ibt  nun  auf  der  Karte  die  gesuchte  Linie  an. 

Alle  diese  Griffe  sind  einfach  und  k(}nuen  bei  den  denkbar 
schlechtesten  Witterungs-  und  Beleuchtungsverhilltnissen,  im  Drange 
der  Verhältnisse,  rasch  und  einfach  durchgeführt  werden.  Speziell 
die  Griffe  A-I  und  11  können  selbst  gehend  oder  im  Schritt  reitend 
vorgenommen  werden. 

Die  Genauigkeit  ist  beim  Erreichen  eines  Marschzieles  eine 
hervorragende;  meist  trifft  man  genau  am  gowQnschteu  Punkte  ein; 
bei  den  flhrigen  Meßtiscboperationen  ist  der  Fehler  bis  maximum 
J0%  der    Entfernung   der   traglichen   Punkte  —  oft   viel    weniger. 


Orie  Dliera  ngsboBSÖTeT 

Fiflcbtige  KarteoskizzeD,  bei  denen  man  wichtige  Orientierungs- 
punkte von  iler  Originalkarte  mittels  Durcbstecbens  oder  Darch- 
paosierens  Obertragen  bat,  erhalten  dnrcb  diese  BuBdole  einen  erhöhten 
Wert  und  kennen  unter  Umständen  die  fehlende  Karte  ersetzen. 
Im  Felde  durften  solche  Kartenskizzen  oft  in  Anwendung  kommen. 

Om  die  Biisäole  auch  bei  Nacht  gebrauchen  zu  kennen,  ist 
der  Pfeil  P,  der  Pfeil  der  Magnetnadel  und  die  Zeigerplatte  mit 
phosphoreszierender  Lösung  bestrichen.  £10  eventuell  nötiges  An- 
regen der  Leuchtkraft  geschieht  durch  Abbrennen  von  zirka  10  cm. 
Magnesiiimband.  Hat  die  Zeigerplatte  die  richtige  Lage,  so  erscheint 
bei  der  Einspielung  der  Nadel  die  Zeigerplatte  als  weißer  Streifen 
und  der  Pfeil  P  gibt  die  Marschrichtung  an. 

Um  fQr  Croquis  etc.  die  Genauigkeit  zu  erhöhen,  kann  man 
den  frfiher  mit  einer  kleinen  Schraube  adjustierten  Bergstock  (Reit- 
stock, Schirm)  Fig.  4  a  in  den  Boden  stecken  und  die  Bussole  mit 
<ier  Öffnung  0  an  diesem  aufhängen;  durch  Drehen  des  Stockes  im 
Boden  wird  das  Einspielen  der  Nadel  herbeigeführt. 

Die  mit  der  Bussole  im  Freien  unter  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen angestellten  Versuche  haben  ihre  Vielseitigkeit  und  Ver- 
läßlichkeit gegenüber  allen  andereu  Systemen  dargetan  und  konnten 
daran  auch  konstruktive  Fehler  in  der  Ausfühnmg  des  einen  oder 
anderen  Modelles  nichts  ändern;  ihr  Prinzip  hat  sich  bewährt. 

Gegeuwärtig  ist  sie  zur  Erprobung  dem  k.  u.  k  Reichskriegs- 
ttinisterium  und  k.  k.  Landesverteidigungsministerium  vorgelegt; 
vom  k.  ung.  Honv^dminister  wurde  sie  mit  Norm.  Verordnungsblatt 
empfohlen. 


Neu  sohl,  Oktober  1903. 


B6zard,  Hauptmann. 


Tafel  5 


i.  a.  k.  BfUiUlrgMgn^>hiaeheii  lutitals. 


Notizen. 

IHversew. 

BaBlftnd,  Schfltzeng'eflaUscluften. 

ächoo  1897  wurde  von  AmaleureD  die  Ideo  Ijuieiert.  auch  in  RuQlaad  (00 
wie  dies  Ton  toehreren  undfren  MKolilen  harüiU  ^eichetienj,  Hcbütsen- 
gepclUobaf^en  xa  grUnden,  welche  d«>n  Zweck  haben  sollen,  Eor  Erhöhung  der 
Verteidig^n^kraft  de«  Lande«,  jun^e  Leute  mit  der  KrifirsfenerwaiFe  !tGboii 
frflhxeitig  Tertraot  lu  machen.  Wie  der  ^Baaitkji  Invalid^  miut*)lt,  ist  mm 
tateAchlieb  tut  Prtifnng  und  HegntAchtan^  <\er  Uedingun^cn.  unter  wcleht-n 
aoluha  Geflellichaften  aich  an  konstituieren  hfttten,  eine  Kommi-^iiion  eini^esetiK 
worden,  welobe  aa>  dem  Cr^nuralleutnant  K  1  di^er,  äohieÜ)n'*|iektor  derTrU|*prn, 
nla  Prlitident,  t.wm  Generalen,  eineoi  Obemt,  einem  Ohemtleut.iaot  und  einem 
Hauptmann   bboteht.  «h^viip  du  certtio  niituire-f 

BaBlond,  Nenbewaffnong  der  Artillerie, 

Einem  Artikel,  der  sivb  mit  der  Organirtieruitii!  iler  roHfiiachen  Artillerie 
befsOtf  i»t  KU  entnehmen,  dnO  die  NeabewafFnung  der  Arttlteri«  bereits  tu  Atigrifl 
genommen  wnrde.  Wie  erinnerlich,  wurden  di»  t<rHt<>ii  Sobni:*tirener^e«chfitEe 
anfJanf^s  190'^  nacli  dem  Osten  entsendet:  An  aber  seither  iu  der  ru»fiiA<*hen 
PrevaehievoD  oiehT  mehr  die  Rode  i«i,  fltilt  e»  auoh  nohiver  lu  erfahren,  welche 
Batterien  gegenwärtig  mit  dem  neuen  Materiiile  anEiiteratitet  sind.  Auti  dorn 
oben  AOgezog'enen  Artikel  lüOt  sich  nnr  Nchli^Ürn,  Hnß  ab  L/14.  JXnner  19<**1 
der  ^fißt«  Teil  der  im  Terriforia'besitk  Warschau  dislosierteu  Batterit^u  8ch>'(tll- 
feuerkanonen  erhalten  sollen.  ^La  frue«  sBjliia.ro.j 
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RafiUod,  Schaffung  einer  Hörserbatterie. 

Der  Priktift  Nr.  269  vom  12.  Juli  L'.'O^  ordnet  die  Auf^tellnng  einer 
Mnr»erbatterie  bei  der  zweiten  Artilleriebrigade  in  Turkeot.iu  hh,  welohe  die 
Nummer  0  su  hekommeu  hat  und  deren  eflfekliTer  tCriegaaland  5  üfliziere, 
215  kombattaut«  and  39  nichtkombaitante  Mana^obAft,  sowie  i8*[  Pferde  he- 
tragen  «oll. 

Diese  Batterie  wird  zur  d<'ßnitiveu  Aufstellung  gelangen,  sobald  die 
UaterkOnfte  tflr  die!<elben  fertiggestellt  sein  werden.  Uie  iweite  Art)lleri«brigade 
von  Turkestan  (A)^kh;ibn<l  |  wird  sodann  vier  leicMa  Uatterien,  eine  Qebirgs- 
batterie   und   eine  Hörserbatterie  enthalten. 

Amerika.  SechszöUer  anf  Verschwindlafetten. 

Nach  einer  Mitterlung  dos  ^Arrny  and  Nary  Journal"  (New*  York)  rom 
I.November  1902  bat  der  SiAatssekrtftJtr  Root  dem  Vorscblaj;e  der  , Board  of 
Ordnanoe  and  Furtitioation*  (dessen  PrXsideiit  Genera)  Gillevpie'j  ist),  dahin* 
gehend,  die  HnfTiuglon  •  rrozi^^r  -  Versrhwlndlafetten  eheuüogut  für  S«chsxfttl»r 
f15cra}  in  Vurweudung  ^tii  bringen,  wio  für  grnQt.<re  Kali)i<>r,  -veine  Zustimmung 
erteilt. 

Gs  muß  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert  wenJi'n,  daß  der  «pestelle 
AnavchaB  (Board),  welcher  letzten  Sommer  die  Verscbwntdialetten  erprobte, 
empfahl,  nur  Gesohürse  mit  größeren  Kalibern  ata  dor  SrchsiAller  anf  diese 
Lafetten  oder  aaf  die  UarbettetTpen  aofiamontiereu.  Der  Ausachiiß  erachtete  es 
deshalb  oiebt  fflr  2weckm&big,    die  HechsxOUer    mit  Varscbwindlafetten    au  ver- 


Ij  Ctief  4«!  Miiltfir  [nfruipurkurpa. 
Ortaa  <lcr  Mllli>rwlu<*D*eh*fil   Vereis«*.  LXVII.  Rd.  1»«».  HOctier-AasBlser. 
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Kotiien. 


ssfaen,  dft  «nisaitehnieii  i»t,    daB    letKl«re    diti  renericlinelli^keit   beeititräcbtici 
würden.    Dem    ent^epeu    li.-it    nber   die    Ronrd    of   Ordosnoe   and     Kortiflcalk 
dnliin  cntflchit^don,  ilflU  die*  Hecbsz^ller  dio  niitore  Orcnxo    fQr  die  Verweniiai 
von   Verseliwii((ilHf.'iten   zu   bilden   haWe:    ffliMchsvitiiir    koii(^Uti«it    dies»»    Heh^rdl 
Nuob   den  ^roDen  Wi^rt  «litjser  fSeclisiMler  für  diu  Verteidigung  von  Betesti|EfiiJpift] 
di»    modernen    Krrut  gen»c)iAtten    haben    diese    Kanone    xu    einer    eratkla^^i 
KeuerwÄffe  gcniKcht. 

Die    für    die    rragUeh«  Verwendung    der  Verachwindlafclten    verfUgbiva 
Samine  reicht  bin,  am  50  Stflok  8cchBKf$)ler  mit  denBolben  aoszurflHteo. 


Frankreiohf  KAsernen. 

Wie    der  ^OiialoiB'    mitleiU,  Htreht  rnnn   in   Frankreich  lebhaft  nach   eiji#j 
Verbeascrunc    der   perniaueuten    TruppenunterkUnft-,     die    hau pttficb lieh    d< 
beetehen  soll,  die  Kaf<ornen  weniger  unansehnlich,  das  Lehen  darin  aber  «B| 
nehuier    und   wUnschunKwerler    x\i    (feKialtea.    Der  AufMng  daaiit  wurde    bei 
Kn^er^en    der    republikHUiNchen  Garde    in  l'ans    gemacht,    indem    die    grof 
weiten,  xsphallierten  Hnf«  in  fnrDiHch<>  PjtrkN  mit  RaHenpIMtxen.  Parterres  n. 
verwandelt    werden.    Kiu  Gleichen    wird    in    Linioges    and    anderen  UarnU»oi 
durchgerührt. 

RoOland,  Kttchenwaggons. 

Nach    einer    Mitteilung   de;«  „Ku^skji  Invalid"    unternahm    anlaugst    ui 
Romroiff«ion,    bestehend  aus  Vertretern    de»  Kriegs-    und  des  Kommunikatioi 
Miitinteriums   eine  Fahrt  r-wischen  «St   Petersburg  nnd   SehjiRtopol  in  eiueru  neu« 
Kttcbenwflgen,  der  iinvu  herilimmt  int,  dem  Truppentrannport  per  KiMOUhabn 
diei'en.     Die     KoniTniitaicn     hatte    ^ie     Aufgabe,    die    Zwockdienlichheit    dti 
WnguuB   tür  dte  Boieitung  der  Mauhäohaüiimettage  vu  erproben. 

Uit-tter   Kflchenw«g«n  emthält:  tcwoi  groUu   l-'leiftctttf^p)'«  r.ur   Hereitung   dl 
Menage   tOr  700  Mann    in     l'/i  Stunden^    einen    groÜen     l'heekeüHcl     mit     eini 
Inhalt    von    430  Liter   zur  Bereitung    de     TheeH;    em  Reservoir  fllr  1230  Lil 
Wasser;  ein  BehAltnitt  cum  Beinigen  (\Va«icben^  ded  Flei.-obes;  einen  EtskASi« 
einen  Ti^oh  xum  Tranchieren  dbn  Fleidchea  und  endlich  noch  Wagen  Eun  AI 
w&gen   der  Artikel. 

Schwein,  neae  Revolver. 

Wie  „\b  frHnce  militaire**  berichtet,  fand  mit  1.  Jnnner  1903  dia  Re*' 
teilung  der  Otüziere  der  Kchweieeri^chen  .\rmee  mit  dem  neuen  Revolver, 
Modell  l^'K),  welofaea  das  gegenwhrtig  im  Gebrauche  stehende  Modell  1882  er- 
setzen aull.  stHtt. 

Der  neut.'  KevoWer.  da»  beknunte  Öyj*tem  ,Horohard-Lnger",  eniliült  «in 
Magar,iu  tdr  ziehen  Patronen  ititd  hat  ein  Kaliber  von  7-t>5  mm ;  Sf'iue  Aiifang.v 
geechwmdißkeit  hetrjigi  :H50ni,  diA  theoretische  Schussweile  IfiOÜ  ^^ch^tte. 

BestachieBen  in  Sh«Jig-h&i-kwaji. 

Wie  da»  ^Tientsiner  Wochenblatt^  berichtet,  fanden  am  18.  nnd  19.  Ang^i 
190^  in  ShaTi^-hai  kwan  Wettaohieöen  awiitchen  15  deutj<chen,  15  nii^sisohen,-' 
lO  ^ranBÜ^it1oben,  15  englischen  (indiacheni.  10  italicnibchen  und  15  japanirtchen 
Holdaten  blntt.  Bedingung  war  ein  f'rcihandigefl  SchieÜen  in  atehender  tiitd 
liegender  Slellnng  auf  eine  Di&tans  von  200  m.  In  jeder  ätellmig  mußten  fQiif 
ÜohuD,  denen  vtwei  Versucb»!)chÜBae  vorauKgeben  koituten,  abgegeben  werden. 
Die  Hrheibe  wnr  eine  deutsche  mit  xwnlf  Kreiiten.  Die  Ku.<tiien  feuerien  mit 
HUfgepfliniKtnni  Kajuneite,  die  Japaner  nwch  deutscher  Art.  Das  Ergebnis  war, 
daij  die  iDdier  ,vom  «iO  Pun.)Hb-RcgiaKtnte)  mit  einor  durobscbnititichen  Li^iNtung 
TOQ  84'<)  Kici»en  {von  1^0  m'^gliebeni  in  er&ler  Linie  standen;  darnach  knmen 
die  Deut«chau  mit  79  2,  die  Kranxoiten  mit  732,  die  Japaner  mit  70**^.  di« 
ECtuien  mit  66*9  nnd  di«  Itnliener  mit  4ö  U  Kreisen. 

Heim  gleichnoitig  ittatigefundenen  Pistolen- Wetlachiefien  der  Offiziaro  Img 
ein  indii>cher  OfTixier  den  enien  Preis  davon. 


Bncb6r-.ADz«ixCT-. 
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Bücher  -  Anzeigen 

A   KritiNcher  Teil. 

Die  Mechanik  in  ihrer  Entwicklung.  iiiBtorläcli-krUisch  dar<cecttellt 
von  Dr.  Ern^t  M  a  c  (i,  Professor  an  der  Ud' ver<sititt  zu 
Wien.  Mit  2^^7  Ahbiltlun^on.  Vierte  verbesserte  uud  ver- 
rnehr'c  Autiflge.  Leipzig,  F.  A.  B  r  o  c  k  h  a  n  s  HIOl.  (Inter- 
nationale wissenschaftliche  Bibliothek  LIX.  Mand.)  Preis 
8  Mark  geheftet,  9  Murk  ^ebundeu. 

D«r  VerfMdser  bringt  in  diennm  Werke  eine  Darstellung  der  Eutwioktangs* 
g«actnchto  der  MAohanik  mit  AnfklftrAnder  oder  —  wie  er  ttiüh  Aelbat  an«drllokt 

—  »LntiinotJipliyp)i»chDr  TendenK. 

Uoi  KTi  verfttfffieo,  was  ProfesRor  Mach  damit  meint,  nui)  der  Inhalt 
d«M   Uuuhe»  ftelbttl   r.a   Kite  iL;e£0)K''eii    wcr<len. 

Als  nei>piel  ro^tf«  hier  itte  Art.  uri«  da«  Prinatp  der  «ohiefen  Kben« 
und  jenfls  der  Zunamnaenhf^tKung  der  Kräfte  hehandett  ist,   PIntx  6tiden 

Zunftt^list  wird  ^«'Kpif^t,  wio  Galibi  das  Gleiehf^wiebtäiruNetx  auf  der 
nchiefen   Khene   von  dum    Ilebclprinxipe   ableitet. 

Aod.ii)n  werden  Stevin»  orii?iuelle  Unler^uohutti^an  Uher  die  meoliani- 
schen  EigeiiftohAftea  d(*r  «ebiefen  Ebene  hft.ichri)^lioik  n.id  die  darati:«  abge- 
leiteten Folgerungen  einer  Kritik  nnt/rworfen.  Hierüb>4r  scbreiht  Professor 
Mach: 

»In  der  Annabme,  ▼ou  welcher  S  t  e  t  i  n  ausgeht,  liegt  ohne  Frage  la- 
oXchst  nur  eine  gaux  ^instinktive  Erk«nntTiis.  Er  FflMl  sofort,  nnd  wir 
mit  ihm.  daß  wir  etwa«  Äbnttclies  nie  beoba^litet,  nie  geiehuu  habiia,  dnü  dar- 
gleichen nicht  Torkommt 

Diese  OberKetije^ung  hat  eine  solche  logische  Oewalt«  daß  wir  die 
hieraus  geto^eno  Folgerung  Über  das  Gleiohgewioht^ge^etft  der  Hchieft>n  Ebene 
ohne  Widerrede  Kniititinidn,  wahrend  uns  da-4  GeH^ts  aU  btoQe«  Ergebnin  des 
Versuche«,    oder    üiiT  «inc    andere   Art   ilHr^elrtift.    «weifwIbAft  er^ebeiuen  wUrde. 

Dies  kann  nns  nicht  bnfremdMn,  wenn  wir  bedenken,  daß  J«de<<  Versuchs- 
ergebnid  durch  rrßmdartigo  UmstAnde  4 Reibung)  gutrüht  und  jede  Vermutung 
Aber  die  maßgebenden  Um^t&ude  dem  Irrtumo  aii.-4gesetxt  ist.  Daß  Sterin 
einer  itolohwn  Instinktiven  Erkenntnis  eine  liObere  -Vutont&t  striurkennt,  als  ein>ir 
einfachen  direkten  Hoobaohtung.  könnte  uns  in  Verwunderung  varsetiien.  wenn 
wir  setbat  nicht  dtn  gleiche  Empfindung  hatten.  Es  drüngt  Hieb  an«  also  die 
Krago  muf:  woher  kommt  die»to  höhere  Autoritltt?  Eriunern  wir  nns,  daß  der 
wiDneiischaftliohe  Beweis,  diu  «^tn/e  wisseuachaüliobo  Kritik  war  au«  dor  Er- 
kenntnts  der  etgi-nen  Fühlbarkeit  der  Forscher  hervorgeg-ingen  sein  kvm,  »o 
liegt  die   Anfktfirung  nioht   weit. 

Wir  trlblt>ri  deutliuti,  daÜ  wir  !<  e  1  b  s  l  «u  dem  Z(ii«t  uidekommen  einer 
instinhrivon  Erkenntnis  nichts  boigetrat^en,  daÜ  wir  ni'*hts  willk'trlii^h  htneiu* 
gelegt  haben,  sondero  daß  »ia  gnuz  ohne  unser  Zutun  da  i-^t.  Da^  Mißtranen 
gegen  unserA  eigene  tm>>jaktiv9  Autfii^nug  ds<  Htfobachtalen  fällt  al'o  wiig, 
Di©  Stevin'sohe  Ableitnn,?  i'«t:  eine  der  wertvollsten  L'^itmilncheln  in  der  Ur- 
geschichte der  Mechanik  titd  wirft  ein  wunderbare«  L'olit  auf  den  Bi'dungs- 
proxeß  der  Wis-tenscliat't.  auf  die  Eutstebuitg  derrtelbeti  Aus  ia»iitiktiron  Er- 
kennlni.->t«en.  Wir  nrinnern  uns,  daß  Arehimedes  gauA  die  gleiche  Pendens 
wi«  HtuTin,  nur  mit  viel  weniger  OlÜck  verfolgte.  Auch  epÄter  noch  werden 
instinktive  ErkeimtniMie  hJluHg  zu<n  Aufgangtpunkte  von  Untersuf.hungen  ge- 
nommen.   Kut  Jed«^r  ExperimenUtor   kann    tiiglieh  »n  iich  be  >b.ai!hren,    wie  er 
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durch  ioBtinktire  Erkenntnifs«  geleitet  wird.  Gelinfrl  es  ihm,  be^rriffliob  na  for- 
mulioreu,  was  in  denselben  liogt,  so  Imt  ur  in  der  Regal  einoD  erheblichen 
t  urttichritt  gemacht.  S  t  e  v  i  d  s  Vorgang  iBt  kein  Fehler.  Lllge  darin  AUcb  ein 
Fehler,  so  würden  wir  ihn  nlle  teilen  Ja  es  ist  sogar  gewiß,  daß  nur  die  Ver* 
binduiig  dea  stSrknten  In«tinkts  mit  der  größten  hegriiTliohen  Krnft  den  gro0«a 
Nnturtorffcher  Atismacbt.  Dies  nfltigl  uns  aber  keineswegs,  aus  dem  InslinktiTen 
in  der  Wispennehaft  oino  neue  Mystik  en  maoben  und  diisselbe  etwa  für  un- 
fehlbar zu  balten.  Dat)  letzterus  nicht  sutrifft.  erf&hrt  man  «ehr  leicht.  Salbet 
insLinktive  Krkeiiutniä»>e  von  «o  gruÜer  logischer  Kraft,  wie  da«  von  A  r  o  h  i- 
meduH  verwendete  Hymmetriepnnxip  k^itinen  irreführen.  Mancher  Leser  wird 
«ich  Tielleicht  erinnern,  welche  gei.^tige  KrfiehfUtenini?  es  ihm  verumachttt.  als 
er  lum  erstenmale  hnrte.  daÜ  uine  im  malerischen  Meridian  liegende  Hagnet- 
uadel  durch  einen  Hber  denselben  parallel  hingeführten  Stromleiter  in  einem  b^; 
Hiinimtvn  Sinne  aus  dem  Meridian  abgelenkt  wird. 

Das  In->lttiktive  iHt  ebenso  fehlbar  wie  das  klar  Bewu&te.  Es  hat  vor  allem 
nur  Wort  auf  fiiiem  Gehiele,  mit  wntchom  man  sehr  Tortrant  ist  n.  s.  w. 

Den  Satz  dea  Krftftoparal)elo|rrarom.<<  hat  Stevin  ebenfalls  erkannt  und 
verwendet,  ohne  ihn   übrigens  au^drtlckliuh  zu  formulieren. 

Der  Verfasser  zeigt  nun,  wie  man  auf  Grund  Ton  Sterin'«  Unler- 
•uohnngen  den  aligpmeiuen  Satx  den  RrUfteparallelngrararos  hätte  ableiten  kennen. 

Letzterer  stallt  niob  auf  diese  Wei^e  als  etwas  indirekt  Gefundenes  d&r. 
Er  aeigt  sich  als  eine  Folge  nnd  als  Bedingung  bekannter  Tatsachen.  Uan 
Hiebt  aber  nur.  daÜ  er  besteht,  uueh  nicht  warum  er  besteht,  d.  fa.  man 
kann  ihn  uicht  (wie  in  der  Dynamik)    auf  noch  einfacher?  Sätie  suHickfQhren, 

Sodann    whrdigt     der     Verfasser     die     diesbeeüglichcn    Verdien.^to     von 
Varignon    und  Newton,  bei   welchem  der  Sats  des    Kräflejiarullelogramtne 
ala  ErlahtungssaU  erticbeint,    im  Gegensätze  cu  Daniel    Bernoulli,  welcher 
ihn  fflr  eine  geometrisube  (von  physikalischen  Erfahrungen    unabbftnglg«)i{ 
Walirheit  hiilt. 

Der  von  Daniel  R  e  r  n  o  n  1 1  I  geliefert«  geometrische  Bevreu  des  Satxea 
vom  Krifteparallelogramm  wird  nnn  aiiaflihrlicb  heiprochen  und  der  kriti«cbeii 
UnterNUchang  unterworfen;  am  Schlüsse  doraelben  drückt  Hieb  der  Verfasser 
folgendermaßen  auH:  ^Au  Benno  Ullis  Ableitung  setxen  wir  demnach  aus, 
dait  das  leichter  Heobachlbare  auf  das  schwerere  Beobachtbare  surflckgefQhrt 
wird.  Darin  liegt  ein  Verstoß  gegen  die  Ökonomie  der  Wistfenscliaft,  Außerdem 
lauseht  ^tch  K  (*  r  n  o  u  1  I  i  dann,  daD  er  meint.  Oberhaupt  von  keiner  Be- 
obachtung au^eugeheo. 

Hieran  Hchlielit  sich  eire  Bescbrcibang  des  von  Caachy  aogegebeaen 
Apparates,  weKher  dasu  dient,  den  Sal>  des  KrSfteparallelograoims  durcb  Ver- 
asche KU  veranachanlichen. 

In  gleicher  Weise  bespricht  der  Verfaseer  da»  Hebelgeeetx  und  daa 
Prinaip  der  virtveltcii  Versrhiebungen;  letzterem  Tolgi  eiit  Rßckblick  auf  die 
Entwicklung  der  Statik.  Hier  erkennt  man  Mach  als  den  Philosophen,  der  mit 
aeitei<em  GIQck  und  mit  einer  Objektivität,  die  nur  ein  höherer  Standpunkt 
verleibt,  die  Probleme  dtr  Wiseenscbaft  nach  Inhalt  und  Lösung  au  prüfen  in 
der  Laue  ist. 

Wie  ein»  Erleuchtung  und  gleichzeitig  eine  Erlösung  empfindet  man  den 
AuB»prui:b,  Seite  S2,  ttber  die  f  a  1  s  o  he  und  verkehrte  Strenge  in  d«r 
Wisaenfichaft 

Der  Verfasser  beapncht,  hieran  au&ohlieQeud,  die  Prinzipien  der  Statik 
in  ihrer  Anwendung  anf  di«  0Q8^igen  nnd  gasförmigen  Körper,  dann  die  Ent- 
wicklung der  Grands&tze  derDvnamik,  u.  zw.  Galileis  Leistungen,  jene  von 
h  u  >'  g  h  e  n'a.  von  Newton,  eine  Erörterung  und  Veranschaulicbuug  dea 
GegenHixkungsprinzipes.  eine  Kritik  de»  Gegenwirkung?<pnnzipes  und  des  Maaeon- 
bfgntle)<,  Newton's  Anfichteu  dber  Zeit,  Kaum  und  Bewegung,  eine  Ober- 
sichtliche  Kritik  der  Newtou'snhen  Aufstellungen,  an  welche  sieh  ein  Kttukbliek 
auf  die  Entwicklung  der  Dynamik  anNchlieät. 

Diesen  lolgl  die  weiter»»  Verwendung  der  Prinzipien  und  die  deduktive 
Eutwicklung  der  Mechanik,  u.zw.  die  Tragweite  der  N  e  w  t  o  n'schen  Prinzipien, 
die  Bechnuugfeuusdriicke  und  Maße  der  Mechanik,  die  Gesetze  der  Erhaltung 
der  tjuanlität,  der  Erhaltung  des  Schwerpunktes  und  der  Erhaltung  der  FUohen, 
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di«  Oe>«Ue  de«  SioÜ««,  lier  ü'A  1  e  m  b  e  r  t'nelte  Sau,  der  Hntz  der  l«b«Midigi*n 
Kräfte,  der  KMtK  des  kleinnten  Zvrnngn.  dt>r  NRts  der  kleinnen  Wirkiiiip.  dor 
H  ift  m  i  1 1  o  n'ftche  Sut«  nnd  eiiiifr«  Auwenduntreii  df>r  bfitse  d^r  UechAnik  nuf 
liydroftUtifuho  und  liydrodynaraiHCiitf  Aufgab«.'». 

Hieritn  reiht  Bich  t»iue  liB^preohun»;  der  fonnellf^n  KniM-ioklung  dur 
MecliJinik,  die  iHoperimeterproblemf,  thi'ulQgiiK'be,  anini'&tivche  und  mystiftoli« 
<je»ii-hi8|)unktt9  lU  der  Mci-h/inikf  di«  fUtHlvli^cbe  Mechanik,  diu  ökoiiüiuie  drr 
WJBsenHobnft,  endliah  «ine  MerrscbturiK'  Über  dio  Batiebniignn  der  Meobniiik  «o 
anderen  Wt9«en»^ebiutt*u,   innbeMOUdere  £ur  Phyttik  und   P(tydioloi;ie. 

Von  nicht  xn  nnterftcliütsenileui  W«rla  ikt  auch  di»  itn  Anhuige  äiii- 
hali^nH  cbroiioloifiitche  Ühenicbt  cinit^rr  hHrvorrjitf&iider  Korscber  und  ihrer  ülr 
die  Gnindle^nng  der  Mechanik  wichlißeren  Schriften. 

Pr^totiHor  Mach  hüt  hiDr  ein  Werk  Ober  dio  Rntwickliiof;  der  Mechanik 
geÜeferi.  klai^siiiah  n»ioh  Form  und  Inhalt,  von  hervorragten  dem  Wertn  auoh  ftlr 
jeden  Physiker,  Philoitopben  und  Physiol  jjfou,  der  e»  mit  seiner  Wiasonsobafl 
«rnot  ii>einl.  Er  beantwortet  djirin  die  tragen  nnch  dont  n;itarwi«3enHobAtilichuTi 
Inhalte  der  Mechanik,  nncb  den  QnelloD,  nu»  denet'  («io  geschöpft  wurden  und 
wie  mau  tu  demaelben  {gelangt  ist,  endlich  wie  weit  durai:ll>e  aU  ein  geHJrherter 
Besilic  betrachtet  werden  knim.  Er  bietet  darin  neues  Mitterint  cur  ErhHrtuni; 
«einer  AnHrhMtiunt?  tih^r  die  Natur  aller  WisNensohaft  als  einer  Ökunoraie  do« 
Denken«,  Mit  «einer  kriti.«cltfln  Sonde  veraraAcht  er  dem  eingebildeien  WiJiieii 
manche  Wunde,  bringt  abi<r  gleioh  darauf  die  wohltuendste  Heilung  und  ertreui 
dtiruh  die  fiefe  Gelehreamkoit  und  durchsichtige  Klarheit  in  der  DHr»tenung, 
wi«  nidit  minder  durch  B«io  humanes  Fflbten  in  Hitgemein  meneohliobeo 
Krftgon.  J    M. 

FeldsanitätBdienst  und  Gefechtstehre  in  Wechselbeziehung.  Appli- 
katf>ri8<be  Sttidie  von  Kasimir  Freiherr  von  L  tkt  f^e  n  d  orf, 
k.  und  k.  Oberstloutnunt  dra  GcueralntahskorpH.  Hiezu 
eine  Karte,  eia  Plan  und  21  Skizzen  und  Olüat^D.  —  Wien 
1902.   Verlag  von   L.   W.  Seidel  und  Sohn. 

Die  latigiJihrigen  Erfahrungen  den  Verfaasera  als  Leiter  tou  SauiliUi* 
Kriegsspieleii  bewogen  deitstitben  eur  HtTatifigNbe  diese«  Werkcbtsn«,  weitihea 
darauf  nbzirOt.  durch  ÜHltmig  de.«  takti^icben  Ver.ftändniAnes  der  MilitarJinttt», 
dertm  j^elb^iündigkeit  zu  erheben  und  d:is  g^udeihÜchu  Zusammeikwirkeii  von 
teilendem  Arxi  und  Truppanfllbrung  zu  fördern. 

Ein  kurzer  ^nllgonieiner  Teil"  brinj^t  nefinilioiien  gebriiuoblicber  mili- 
mrU<*her  AiiadrÜoke  und  schUdert  ^  an  der  Hand  sahlreiober  dkisxeii  —  die 
droi  UaupiwafFen  nach  Formhtionen   und   (Setecbtstütigkeit, 

Die  nun  folt^onden  ^apptikaturisohen  Ilflsprochungen**  behandeln  in 
21  Ueispteinn  dieTätif^keiten  leitender  Milii&rArste  vuni  Chefarzt  eine»  «elb- 
nUndigen  tiHtaiili>rH  bi:<  xuio  Armueoiierarzt  —  unter  Riannigfaobeu  Aunabmeu, 
lu  Jeder  Aufgehe  wird  —  bedonderr»  eingehend  bei  dem,  auf  der  Schlftcht  ron 
Cuatoca  ba-'su^rti'ii  Aufgabuiucyklu^i  10—^1  —  die  operaliv*«,  respektive  taktiache 
Silnatiofi  beluuctilet,  und  »udjinn  ErwAgung  und  EntaohluQ  de^  leitenden  Arxtea 
beHprochuu ;  bei  einem  Teil  der  Beispiele  hx  auoh  die  Hefeblgobung  aufge- 
nommen. 

Das  Buch  wird  nU  aohKtabarer  Beheb'  aur  Vorbereitung  für  die  Stabsarxt- 
prüfung  Mehr  wiitkummeu  aaiu  ucid  auidi  «niKt  von  jedem  MilitXrarxlo  mit 
lutereaae  geteaon  werdeu.  — o. 


y,Das  Duell. ^  Nach  gänzlich  neuen  Oesichtapunkten  bearbeitet. 
Von  JoaeCRieger.  Saul^^nu.  Im  »Selbstverlag  dea  Verfaiatfrs. 
19U2. 

Die    In    der    jüngsten   'Mit    immer   muhr    am    sieh    greifende  AutiduelJ* 
Eeweguug    f^rde^t    nuch    eine    enlaprecbend    aahlreiehe  Literatur    xutage,    Uie 
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Orgnt-r  des  Z\teik>tnipffR  suchen  dip  ibiien  ▼f>th»QtG  «DaelUeuclie"  irtit  Wort 
tinri  St'hrit'1  Kit  t>ekiiiu|ileu  ur<l  sie  s)r  t^ine  Imrbnrit'che,  unteiigemAJie.  i^ider- 
reclillicl>B  Uti»itle  exLlu»iT(^r  8tbud«  liinzu&lvlleii.  —  Vou  ein«ui  aiigeblioli  gaaa 
neaeu  Gcmi  htepuiikie,  d«-in  der  «V  e  r  n  ii  n  f  l**  und  d(-r  ^c  b  r  t  b  t  1  i  o  h  ea 
Sittlichkeit"  auulit  Verfasfler  der  vorliefrend«n  Schrift  den  „Uuellwaho* 
KQ  widerlegen  und  ihu  ^nncli  Krälieu  der  Lfich^rlicbkelt  ftusKulieleru*.  Ob  mU 
Erfolg^,  JEi  AllerdtngG  frnglich. 

£>enn  die  Arguoienlaiionen  de«  Yerfn«»era  sind  nicht  durchwegs  »ticb- 
ballig.  tScIion  di«  Turnii»gebi.'hitkte  Hehauptuiig,  daß  ^a  1 1  e  ßlaalabürger  mii  der 
L^^u^g  der  Diiellfr»ge  ii  lerehfieit  Hiiid".  ist  eiue  willkürliche.  Henn  t'Ur  emea 
grofieti,  ja  d^n  grfibteti  Teil  der  SiARtsblirgcr  existiert  d«s  Duell  ala  Aus^ 
tmguiigtuiitlel  von  Klir<:ti>Hiif  eleg«uheiten  Uberbaupt  nicht  Nur  der  EbreiiBlaud 
par  txrellente.  der  Suldxit-n>-i;in(l,  und  zwar  namentlich  deuten  Elile,  daa 
UäiziemkoipK,  dsnn  d<-r  Adel  und.  wenn  Aueb  in  abgeBcbwkrhter  Korm  d«r 
Meiibur,  die  hul^cbenBLbfllte^  der  Studfnlenveibinilnngi-u,  tragen  ibre  Kbren- 
nffftiren  den  ^i^iandesvorurifilen^  gemäÜ  iDiuel>it  de«  Zwcikumpfeft  auA,  da  di» 
heutige  Oesetxgebung  und  Gerichisprozedur  ihnen  bei  LhiTerletTUigen  kein» 
blüIHnglich»  Geuagttuiig  bieten  und  sie  daher  anr  päelbNtbiife"  gi^xwungru 
9tnd.  liaii  die  pMur»!"  an  ti  n  d  i  0  r  a  i  c  b  der  Natur  dvfi  Lluelln  widiTNtreite, 
int  gleirbtrtllH  eine  willktlrliche  Annahm«  des  Verta^»«ri>.  Denn  en  gil*t,  abge- 
beben  von  dej-  rein  dogntiiii»clipn  religinr.en  Mornl,  keine  hoU'he  an  und  frir 
sich,  weil  e»  ku  allen  geBchichllichen  Zeiten  Meia  nur  die  Gesellncbaft 
und  die  jeweilige  Kultur.Hl  ufe  waren,  welche  die  GriKnUNtie  der 
Mornl  (.im  engeren  hiniie)  fettetellleri.  Wa»  vor  ^'000  Jahren  tflr  moraliM-h  galt, 
wird  beuUutAge  al.n  unmomliaeb  v^rplint,  und  wa^  im  20.  Jahrhundert  &Ja 
Ojoralisrb  antrkannt  wird,  wird  vielleicht  in  einem  spXleren  Jahrbiirtdert  mU 
der  turlechreiieudoii  ^itte  niolif  mehr  enlf>preohend,  verworlen  werden.  Di« 
Siticngebüte  und  die  Keohtsnormen  flecken  i^ich  eben  nicht  immer.  —  Wenn  d«r 
^  erlasi^er  weitera  hrrvuiliebt,  dalj  iler  Men»rb  geni&lt  der  V'ernunfterkenr-lnia 
und  dein  vierten  Geltote  Goite.s  kein  Rucht  iiuF  dan  Leben  ^eine«  MiimetiKcbeu 
bebitÄt.  fro  übcrML'bi  it,  (UU  die  Notwehr  von  allen  Ge5et>.gebuMgen  als 
erlanbl  noimierl  wird  und  d;iA  der  Zweikampf  oit  den  Charakter  der  Notwehr 
itnniDiint.  Allerdintra  khun  uiclil  vetkanr>t  werden,  daH  daa  Duellwe^un  Iiilu6g 
iu  ein  ,D  u  el  I  u  n  w  e  »  e  n"  au.'^arie^  ko  t.  H  in  der  Leifichtigten  Insterburger 
DueliaiTaire;  ferner  daB  daa  Duell  in  vielen  FJUleu  vermieden  und  die  Fähren* 
»Hcbe  durch  einen  ehrenvollen  AtiHgleich  oder  eine  anderweiligo  hinlnn)<licbe 
Genugtuung  erltdigt  werden  kannte;  endlich  daß  den  notorischen  Klireusifinkerero 
und  Duellprovokateuren  mehr  im  ehrenrjiilichen  Wege,  Jils  in  jen*Mn  des  Zwei- 
kfampten,  dt-r  Me  ineiAt  nur  lehahiliiierl,  beiKiikoniuien  ist.  Ihe»  alles  beweist 
aber  noch  nicht,  daß  dait  Duell  ,  unbedingt  su  verwerfen  aei".  numal  bei  uuHrrrr 
gegenwärtigen  Geneixgebung  und  Juriadiktion^norm.  welche  den  Khren- 
kibiikungen  keinen  binlinglicben  Schutz  uml  Giiiuginung  bieten  und  den 
Ehrabtfcbueidern  in  vielen   Küllen  nicht  recht  brikommen  lassen 

Die  Hebauptungen  den  Vtfrlaafiers,  daß  dsb  DuhII  ^«iu  volUtKndig  un- 
geeignetes Mittel  i^ur  Khr^niettung  und  zur  Sattüfjtkiion  sei^,  dann  daß  n^^* 
Ehrgitübl.  weliheA  aui«  dem  Zweikampf  ei<1^prirgt.  meisiena  krnnkinft  i6t*. 
Bind  gleicblnlls  unsnirtiffend  und  beruhen  «o  wie  die  meisten  Aufifllbrurgen 
den  Veifna»era  auf  dirm  exklusiven  ^o  h  r  i  »  t  l  i  c  b  e  n"  ätandpunkt,  den  der- 
selbe eirnimmt,  wSbreud  in  Kbren.sacben  nur  der  Ebrenkudex  und  keine 
konfesbionelleii  Satzui  gen  maßgebend  sind  Eben  die  Selbutachtung  ge- 
bietet ü6  dem  Ehienmanne,  auch  die  geringsten  Efarenangritfo  untiT  keinen 
UmatHnden  ku  „ignorieren*  (wie  v»  der  Vertassor  haben  will).  Mondpra 
•olche  der  entsprechenden  Gei.ngtuui.g  zu  untersiehen.  D^ß  die  eventuellen 
Ebrengeiiebm  iu  vielen  l'ülluti  mit  tbrim  Au^^pruche  dem  Zweikampf  vurbcugea 
und  Hfl)  mntv\ill)gen  lUleidiger,  der  die  Ehre  »eine»  Mitmenschen,  respektiv« 
Kameraden  nicht  ebenso     hoch    aiiHchUgt    wie    die    eigene,    und    iufol^'edea»eu 
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aiefaen  können  und   sollen,  will  nicht  bftttritten  worden.  In  dieser  Heriehung  iet 


in  drr  k  iiml  k.,  gleichwi«  in  der  deutschen  Armee  in  der  letalen  Zeit  bereit* 
so  maiichen  zum  bt-sheiei',  be/if huiig!<wei(«e  itnr  Veim^idung  aller  unii^tigau 
Duelle  geschehen  und  wird  in   Hinkunit,  so  die  EhrenauFttchfUse  und  Ehrenrkto 


VlI 


ihre  diesfXlHf^e  AiifgAh«  Acharf  erfii«S4*n,  incberli«h  anoh  nooh  mehr  g:o.iich«faiin. 
—  Was  aber  die  Ansicht  des  Verfadaera  anbAlAn^.  ^dafi  eine  tHchtif^e  MaaU 
schftlla  (Alipn)  io  ri«leii  F&lleu  die  sclinelUte  und  ko»teoloHes'te  Erledigung  de« 
Streitfalle«  abg*'hen  kflnnp",  eo  beweist  diexe  Aosicbt  bloß,  anf  welch  eigen* 
tOtnlich^m  Kbr'^nHtandpunkte  d«r  Verfasser  Meht  und  wie  wenig  ihn  »eine  vor* 
wiegend  „eliristlit-lie*  Oeifii:nang  und  An^chaunng,  welche  itim  gegen  da»  Duell  die 
Feder  in  die  Band  drfiokre  und  dasselbt)  ala  . absolut  sündhafl  und  vorwertlich" 
ansehen  lasBen,  vor  der  Empfehlung  oincA  leidenschaftlichen,  unehrenhaften,  ja 
geradt>au  gemeinen  Vorgeheua  iu  Khrenaaohen  tu  seh&tzeu  im  stände  Miid. 

Was  Verfasser  gegen  den  an  den  lTni*er»>ilfiteu  bermcrienden.  mit  etnpr 
gewiMonlusen  VeriiJlumnifi  der  Berufspfliobteu  verbundenen  Mensurenkam()fH|iort 
vorbriiigt,  int  gaiis  aulreffend.  Auch  einige  von  den  „Themen  des  Verfaiflera 
Ober  die  Bekämpfung  des  Duelinnfuges*  könnten  obneweiter«  akzeptiert  werden, 
ubwuhl  s'w  mehr  lUr  ..glMnbige  Kreiüe**,  aU  illr  die  iu  Ehrensarhen 
ngorotrre  be^itere  («eüeliAehhftJischiehte  niedergeschrieben  Aind.  Die J;ilirbunderle- 
langen  ^Vortirtetlft"  und  Matinahmen  gewi8^e^  Stünde  in  Ehren«achon  lasieo 
eich  nicht  mil  aosgeklUgellen  Tbofien  und  einzeiligen  Angrifl'eu  in  einem  Anlauf 
wpgrXumen,  das  muß  und  wird  <.ie  Zeit  und  die  b  e  s  »  e  r  e  Einsicht  all- 
mShlich  bewirken  Denn  die  Menschheit  schreitet  iinantbah.iam  vorwltrt«  und 
mit  ihr   auch  die  Uesittung  in  Ehreusacben.  Dr    H.  W. 


Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen .  Zugleich 
Orgao  ftir  krie^atechuische  Ertiudun^en  ui.d  Entdecktiu^en 
auf  allen  in ililHri sehen  Gebieten.  Veiantwortlich  geleitet 
von  E.  Hartman  n,  Oberst  z.  0.  Berlin  1002.  Ernst 
Siegfried  Mittler  und  Sohn,  Ki^nigüche  iJuf btichliandlung. 
S.  W.  Kochgaese  68 — 71.  V.  J  a  hrgang.  Sechste  s  Uett. 

Der  einleit^ude  Aufsatz  bespricht  an  Hand  einer  großen  Zahl  «nhr  guter 
Abbildungen  «Das  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e  m  a  t  er  i  a  1  auT  der  D  H  f  s  e  I  d  o  r  f  e  r 
Aasfltellung  190  2**.  Wenn  auoh  riieae  Au!«Mtelliin^  nicht  jene  birnte  Vor- 
fflhrung  von  Arlilleriematerial  hol.  wie  die  Pariser  AuKsielling  im  Jnhre  1000, 
Bo  bot  sie  dem  FnchmHnno  dadureh  Interestte,  daß  hier  ein  neii<>r  Reprftjtentant 
der  Oeschütikonatruktiun,  die  „Kheini^x)le  Metnllwiiren-  und  Mactuhinenrabrik 
in  Dns^eldorf*  auftrat,  und  d,itl  w-itnrs  da*  Krupp'f>ehe  ArlillerieniHterial,  das 
seit  1893  in  Chicago  und  in  Europa  seit  iKngeror  Zeit  nicht  aal  An.-^atellungen 
gezeigt  wurde,  durch  die  neuesten  Typen  und  Konstruktionen  vertreten  war. 
Der  Aufsatz  behandelt  auch  in  erster  Linie  die  Geschötse  der  Kirraa  „Kriedricb 
Krupp  in  K^seu-Kulir".  gegliedert  nach  Schiffstre^chntzen,  K(l3tengescb(llteo, 
Feldgeschützen,  Uebirgsg'b'HchUtzen  und  anderweitig*-n  Oe^cbntxen.  Außer  diesen 
Geschtitxen  hat  die  Krupp'sctiu  Fabrik  noch  eine  Satnminng  von  GeschQta- 
verscbltlasen.  vr»n  Patronen*  und  Kartuschlittlsen  und  Knriu^ohboutelHtofren, 
Kederplatten  und  R'^bri-npulvor,  endlich  üine  S;immlnQg  von  'loKchoflsen  und 
Zündern  nu>'ge^tt;IU.  In  der  Folge  oeuut  der  Aufsatz  auoh  die  vou  der  Kfaei- 
niBchen   Metallwaren-  und  Masobinenfabrik  auvgeMtellten  Ueschäue. 

Im  nttchrtten  Aufsätze  wird  das  „ti  u  e  r  »'sehe  Armeedoppelfern- 
r  o  h  r^  behandelt,  das  vor  d^r  Auiigabe  an  da»  Heer  bei  der  ArtillerieprOfunga- 
koratnisftiou  einer  genauen  Prfltung  unterworfen  und  darüber  fOr  jede^  ExempUr 
eine  Bescheinigung  ausgestellt  wird,  wodurch  fllr  die  GQte  des  OUse«  Gewähr 
geboten   wird. 

Es  folgt  nun  der  Schluß  der  Studie  Ober  „Brlic  kenarrstarnngen 
im  Bdokxugsgelechte  eintit  und  jetct"  von  Hauptmann  Sc  harr 
des  nied<drsohl'isisi'hea  Pionierbataillon«  Nr.  5,  Die  SchluflbeTrachtiingen,  die 
auf  eiuem  kleinen  historisohon  Kfickblicke  aufgebsut  nind,  entbalten  manche 
intareisante  Anregungen  und  voraienen  gelesen  ku  werden. 

Oberleutnant  von  W  e  t  z  e  1  I  behandelt  ii  liem  nun  folgenden  Anfsata« 
die  ^krieg.i-  und  zeitgeinaÜe  Organisation  und  Ausbildang 
der  Kadfabrer".  Er  tritt  lOr  deu  weitereu  Ausbau  des  militirisoben  Rad* 
fabrwAsens  ein,  plaidiert  fflr  eine  fixe  Organisation,  eine  einheitliche  AusHlstung 


->  notAbeiie  mit  ilcm  KUppratle  —  nnH  «ice  «inl-eilliche  Aupbildunir  dar  Rail> 
f&hrer  ein  uo<1  bespricht  die  Vorteile,  die  aas  einer  »olchen  OrtrauiisAlion  i*r> 
waolieten  wUnittn.  In  eratHr  Linie  ist  ett  die  Kotlnsiutig  der  KuvHllerie»  die  fVr 
den  weitertu)  Ausbau  deei  Militärnidfsihrwesenfi  »prioht. 

In  dem  Anfi^alze  „Rriefr^teehniRclies  n  u  a  Otterreicb* 
Ungarn"  spricht  Oberleutnant  KoTAfik  im  k.  k.  Landwehr -lnfant«ne- 
re^imvntc  Nr.  18,  Ober  einige  aktuelle  militSr  -  technische  Praxen,  so  Qbor  eiDO 
Verbe»M«rung^  der  Verpfleg-^auBrüstung-  durch  Einführung-  von  ^^^^PP^lbArea 
Koübsi'hfileii'*,  iibiT  die  i?y»temii§ieriiiig  einer  ScheibvnsGhiiQuuintUon,  einM 
neuen  Itajonetles,  Verh^sterunfifen  in  der  FubbekU-iduni;,  endlich  Über  die  Atu- 
iifttsnng  dK»  Autotnobilft  %n  üerendiensten 

In  den  kleinen  Mitteilungen  ist  einn  Notir  Uber  das  Preii- 
»us5chrt)ibi'n  Hir  eitie  Varripann^r^H?(ohine  mit  8piritU9inotor. 
weicht«^  dAH  dnutoehe  Kriei^vaiiniRieriuni  im  Vereint*  mit  dem  Lnndwirtiiohjvrts- 
miniHtertnm  bat  ergehen  Uiitiei'.  l>ip<te  Maschine  hoU  mit'  gtitfn  tStrnU«*n,  Her«a- 
Steigang  I  :  10  nirht  Ühfr.Ac-lireiton,  im  Htnndn  letn,  eine  aiigrh:ingte  Briitloli 
von  15.000  kg  mit  einer  mittleren  (ie5chwindigkoit  von  5  km  in  der  Stuod«,' 
tXglioh  7ü  km  weit  eu  schleppen.  Die  einlaugendHn  Modelle  •lolUn  bei  den 
Manövern  1903  cur  klrprobuug  geUn;;eu,  Weiter  i»t  in  den  kleinen  Mitteilungen 
die  llmbttWAtTniing  rier  reldarrilb'rie  in  Italien  bß-oprorhen  und  Uber  ein  Ver< 
».'leich»Hohit.'Üen  berichtet,  daü  im  Novumber  li'ul  «u  Sandy  Hook  iu  Nord* 
aoierikn  mit  (iiithmunnk^uoiien  and  Ge-obo'i^n  «i^tttgerunden  hat  and  den  AulaH 
für  die  endgilti^e  Bej^eititMing  diefiex  von  dnrKegierung  der  Veruiniirt^'n  Staaten 
betrfichllich  unter.tiQt2ten  Unternehmen«  gegeben  bat  Scihlielilieh  ittl  hier  «in 
VorHchUj;  äii  eiurr  anderweitigen  Or^anisxtiuu  de»  lJeoh;U'hlun^dien*»t«is  «u« 
dem  Luflliallon  gemncht,  der  dem  ruMsiscben  ^Ingei.ieur^-Journal  Heft  5/6  t9Ui. 
entnommen  ist.  ~' 

Unter  den  neuexten  Erfind  nngi'n  und  Kntdecknngen  u 
eine  aelhsttfitigt^i  War^enbremKe,  neiters  eine  Transportprobe  besprochen,  dil 
kOrKltch  bei  Mngdeburg  Ton  einer  MilitftrkonuniAsion  vor^eno  itinen  wurde^^ 
wobei  OD  (»ich  um  die  Befrtrdnnmg  eines  '250  Zentner  »ebw(*ren  elf^ktrisohi 
Apparate«  Obnr  w«>ichen,  »andigen  Boden,  mtlteUt  Sirnijnnlokomotiven  handelte.' 

Bin  LberMiek  Ober  den  Inhalt  Iremder  Zeitvobriftec,  endlich  eine  kante 
Bficher^ehau  schlieOen    da«  Heft,  —  i 


Zehn  BeispUle  aus  dem  Gebiete  des  Gefechts -Sanitätsdienstes. 
Kritisch  besprochen  im  Gtiftnde  von  Stabsarzt  Cron.  Ein 
*Su|)|>leiueiit  zur  ^Mihtilhscheu  Prupädetitik  als  Eiuloitung 
iu  <lü»  Sludiuin  des  Feld  -  Sanitätsdierißtes''.  I.  und  II.  tieft, 
Mil  21  Skizzen.  320  Öriten.  Wien,  SafäK  1902. 

Wfihrenrl  di«  m^iKten  hi-^heripon  srtnilHtxtiikti^chon  Arbeiten  Tht^meu  auf 
d«'r  Karle  behanduln,  sIbIU  sich  die  vorliegen tie  Sriidie  aln  das  Ercebuis  im 
Torrnin   sulbat   durchgcfdlirtcr  Aufgaben    hur    ili«m   Gcfecbls*  tSaiiiliit«dion«to  dar. 

Die  IteJflpiele  sind  «anitli^-'It  in  die  Um^jehiin.  Ton  Wien  vorlfgl  und  er- 
möglichen somit  in  erster  Linie  den  Militiirlirxten  der  Wiener  Garnison  die 
Nachprüfung  im  Terrain.  Aber  auch  die  bloQe  Lektüre  de«  Buche»  out  Zuhilfe- 
nahme der  ^pe7ialk»^te  bringt  Nutxen  und  wegrn  der  lebendigen  DarAiellmig«- 
weiso  auch    wahren   Genuß. 

l>\i-  i-rsl«?  Aulgabe  hat  die  sanitXren  Anordnunfit^n  beim  Hnsiehen  einer 
NachhulAtellung  r.nni  Ofgen^t^nde  und  hpinlt  »m  Binambergt«.  In  ihr  kommt  ror 
Allem  die  Terrninbeurloilnng   fUr  Zwecke  des  SaiiitAlsdienateEt  xur  Geltung. 

|)hk  KWfite  Beispiel  bi-linndelt  den  SaniiMndienHt  bei  einem  AugrilTe,  deti 
xnol  Itntftillün«*  (lb<<r  den  RUekfn  de*-  Nnßhrreeti  vornvbmen.  ]>ie»e  Autj^abe  ist 
e>n  Muster  rationeller  >  erwertung  des  verlHgbiiren  8ani:iitJta|iparateM 

Vim  ■•rittt<  Bcippel  bringt  eine  llilf^plalKeiurichtuttg  in  einem  WiriAgehAne 
nördlich  der  Rndoirabriii-kn  bis  in»  kleinste  Deiail  zur  L)Art)tellung.  und  iitt  be- 
0ond>*r«  för  jttnger«  MihtSrHrzie  aebr  lehrreicJi. 

Dir    vitrlf  Aufgnlu*    enthMtfc    die    Entwicklung   des    Sanilfittplan«««  aeitt 
eiuen  leitenden  MiliiJimr^te»  bei  ilent  Angriffsgefeohle  eines  Detaebements.   Hierbl 
wird  der  BerV^lilfttechnik  alle  AufmerkfiAmkeit  gewidmet. 


Das  fünfte  Beispiel  erftrtert  den  8aniUlt«diflnst  bei  einem  Streifkommando 
im  Gebirge  und  i»t  in  den  Ritnni  RHitouleiitgebeii  — OieGhühl — Hinterbrflhl  ver- 
legt., wobei  Alterding's  beaUglich  de.^  Termins  einige  8u|>po&itiouflD  pUtBgreifeo 
aiuiiten.  Mit  diofcr  Auf^nbe  scltUeOt  dm  I.  Hefi, 

Im  II.  Hefte  wird  der  Keilie  nach  der  SjtnitXtidieiift  bei  einer  großen 
Kavullerie  -  Atiacke  (ij.  Beispiel),  bei  einer  im  FeuerknmpKe  stehenden  Artillene- 
mjiiipe  (7.  Beitipieh.  bei  eiuem  Gefechte  wjihrend  der  Oiinkelheit  (8.  Hei^pielj, 
bei  einer  durch  eine  Infanterie -Truppen -Division  vorboreileton  Verteidipunga- 
ntvilluog  am  Lsaer- Berge  (9.  Beispiol)  und  bei  der  nAcliistiber  wHhrenden 
Unterbrechung  eines  Gefechtes,  gleichfnIU  iui  Kfibmen  einer  Infanlerie-Truppen- 
Üivision,  {\V.  BeiRpif>l)  besprochen. 

1)R9  neunte  Heiapiel  ist  da«  nmfangreiobiite  und  intereitaAntest«.  EU  bringt 
Yiel  Lehrreiehefl  Ober  Terrnintieurli^ilnng  Tom  8taudpunkCä  dea  äanililiadienaleH 
und  er^fTnel  niancheilei  ren«pwktiviii.  Mit  Ri*chi  wei^t  der  Verfft^ser  darauf  hin, 
daß  nueb  der  leitendo  MilitJirarKt  —  wie  der  Truppenfilhrer  —  nie  im  Schema 
tTÄtarrcn  darf,  und  daU  die  besten  t^'heinftta  »ftlr  jeden,  der  unvermf^gerd  i«l, 
llher  deo  Gelehrten  znm  äehaffenden  emporKuwncbstn,  ein  unfruchtbarer 
Tand  8ind^ 

Nicht  imr  die  Humanitilt,  auch  der  Krieg  ssweck  selbst  erfordert  ein 
wohlvurbereitet«8  MilitJLr •Saniütt^wenen,  dessen  Erfolg  daun  sum  Erfolge  des 
'«auKen  beitragt.  Uas  tstudium  des  %-uliegeuden  Buches,  insbesondere  die  Aus- 
arbeilniig  der  Beispiele  ini  GeIXude.  wird  die  Vorbereitung  der  Militürfinte  fUr 
ihren  Foldbf  rnf  weHMitlirh  fordern  und  sei  daher  auf  das  allerwürmste  empfohlen. 

Regimentsarst  Job*  Steiner. 

Behelf  zur  Lösung  von  Aufgaben  aus  dbm  operativen  Sanitäts- 
dienste und  der  Sanitätstaictili.  Von  Dr.  Siegmund  TausHig, 
k.  und  k.  Refrimeütsarzt.  Wü-n,  Safdh  1902.  112  Seiten. 

Die  allgemein  gr wordene  Pflege  dea  äariitnti<-Kripg<spiel«s.  Aowie  die 
6teiltU]g  vou  sauitHtstaklischen  und  iianttStfioperatiTen  Aufgabelt  an  die  Uilit&r* 
Jirzte,  unter  anderem  auch  b«i  der  PrilTung  zum  SlHhHarxte.  haben  da»  vorliegende 
Büchlein  geieitigt,  da»  dem  Verfasser  aul'*  be.<te  gelnng«»n  iitt. 

lu  dem  pllohelfe'^  werden  tiotieroata  f^pgabeu  fflr  die  ErwAgungeu  und 
die  darATis  resultiert'nden  Befehl.HbeiriNge  der  eiri>elnen  1<  itendeu  MilitArArxte 
wShrend  der  verschiedenen  Situationen  im  Kriege,  wie:  im  Aufmarschraume.  beim 
Vormärsche  der  Armee,  vor,  in  und  nach  einer  Sehlacht  u    s.  t. 

Uie  Erwägungen  betrelFen  vom  irgend  die  Herechnung  des  %u  erwartenden 
Krankertstandes  und  der  verfüghwren  Rett^nanieahl,  die  Uisponierung  mit  den 
zugewii'tftMien  Saml'ttsanstalten  uud  TrHnsportmiitelo  ftlr  Kranke,  dte  Gestaitung 
der  Krankenabgnbo  uud  de«  Krankoitiib''chnhes,  die  Pcrlustriemng  des  Schlacht- 
feldes, den  SanilAts-Materiatertiats  u    s.  w. 

In  den  sorgniltig  ausgearbeiteten  „Aunierkuiigen*  findet  man  den  Dienst- 
Torsehriftun  oder  der  einsch^Sgigen  Literatur  entnommene  Erläuterungen  und 
Hinweise. 

<  ie  beigefügten  gebrfiuchliohen  Siifnatureu,  sowie  die  Muster  fOr  Befehls- 
konxepte  hei  höheren  Kommanden  werden  der  BenQtzung  von  Taussig's 
„Behelf*  syhr  Ittrdyrlioh   sein. 

Wir  sind  fiberzeugt,  daß  das  handliche  und  sehr  hUbsoh  ausgestattete 
Bttchleln  uo'er  den  MiliUirSrclen  bald  viele  Freunde  habnn  wird. 

Uegimeutsarst  Job.  Steiner. 

Drei  MonoBraphien   aus   dem  Gebiete   des  Feld -Sanitätsdienstes. 

Von  Stabsarzt  Dr   Karl  Cron.  Wien,  ^afdK   1902,  92  Seiten. 

L  Zur  Verwendung   der   Sanitijt. sformatiönen    im  Gefechte. 

Mit  27  tikiscen. 

Die  Studie  heawrckt  darxu.^te'len,  wie  die  einer  Infanterie -Truppen- 
Division  Kur  Verfügung  stehenden  SauilKtsmiUel  bei  der  muderneu  Gefeoht*- 
weise  am  rationelUlen  einausetsen  würen. 


lenw-Äni©iperr 


Der  VerfAABflr  ^«'tAttet  sich  die  Annahme.  ilaQ  alle  Truppen  mit  SauiIU»- 
gehilfen  und  die  Infanterie  -  B«gimenter  mit  je  einem  nSanitÜifl  •  Materialwagen* 
dotiert  »leien,  nowie  daÜ  der  Personalstfuid  der  Divigious-Saniljitsanslalt  einigi 
ma^en  erhtvlit  nei,    durcliweg«  Kurderungen,    die  eine  holFentlicli  nicht  zu  fvnrW^ 
j^nktinft   vrrwirklirlirn   wird. 

Die  Antrüge  de.i  Autors  Isafen  sich  im  folgenden  zusammenfftssen : 

1.  Die  Hilfspliitze  »ind  r^gimentsweise  au»  dem  SanilMtsperHonjtl  tiai 
Mnierial  der  Fu^ülruppen  zu  bildt^n.  mit  Gefechtsbeginri  hinter  der  suiitftadifea 
Uropp«  btir(*ii»usifll«n  und  nach  Räumunj;  jeder  feindlichen  UauptfeuerstJitioii  tB 
Knume  der  inlen-iT.tten   Vorlniite  zu  et.ihlieren. 

2.  Die  Vfrhandplatvabteilunft'  if't  anfänglich  zurückzuhalten  nnd  hat  «nt 
nach  kiar^ewordeueji  Oefeohtsverlaufe  in  einer  rfsboorcenreiohen  OrtAchaft  anf 
dem  Kampffeldn  den  Verbandplatz  zu  erriohten. 

a.  Zur  Knttaslung  dv»  V'er  bandplaize«  wird  von  jeder  der  bisberif^ 
Hilff])latzabi«^iluiigfn  ilor  Uiviftions  SanitÄlPAnstalt  eine  eigene  „(^«tchtver- 
wnndeten  -  Hiiltfttntion"  antgestellt,  wo  die  mar^chfKhigen  Lnichtverwundel«!!  hu 
enr  weiteren  Infflrndierung  gesammelt  und  Überwacht  werden. 

4.  Ällf  UlesNiertenwag^cL  der  Anstalt  werden  in  einen  ^^^  «geiistaffel*  ver- 
einigt, der  während  des  Gefechtee  zurUckbletht  und  erst  mit  Etablierung  da* 
Verbandplatzes  zur  Einholung  der  Marsobnn fähigen  von  den  IlilfitplJLtseti  vof* 
genendet  wird. 

5.  Die  Ambulanz    dient    zur    provisorischen    Übernahme    Bfimtlicher 
üOrgten  Verwandelen    und   <j<t    mf)glii-h.st    nahe  dem  VerbandpUCze  einzuriohtl 

iS.  UeutDch  -  Ordens-  Feld^anirKt^  -Kolonne    und    SanitÄls-MateriBlreeei 
bilden  einen  Reserv est« fiel  und  werden  nach   Bedarf  verwendet. 

DaH  sy»tHmatij4oh  Eiitwickelte  wird  vom  Autor  voremt  .tn  einem  allgemeit 
gebaltei.eD  Scberaa,  t^odann  an  einem  konkreten  applikatorischen  Beispiele  zur 
Anwendung  gebracht,  Vergleirhsweis«  fügt  der  Wrf«sser  noch  ein©  kurz« 
ßkiz/ierung  des  SMnit}ttiidi«nftTe!<  hinxu,  Witt  er  bei  gleicher  Silu-Mtion  Auf  Grund 
der  gegen wRnig  pelti  nden    HeKtimmungeu   vor  «ich  gehmi   wÖrde. 

Die  Studie  fuUl  auf  modernsten  Ansrliauungen  und  sea^t  von  bedenten'lem 
Orgnni.^aTionstalent  lies  VürfnHfers.  Bei  einer  Neubearbeitung  unsirea  tianitjtta- 
ReglementH  für  den  Krieg  wird  diese  Arbeit  Cron's  zKeifvilos  aasgiehi^  ver- 
wertet  werden  können. 

II    Die    Gliederung    einer    Iufnnlerie-Divi<iions-8iiititAls- 

a  D  H  t  a  1 1. 

Uit  7  Skizzen. 

EntspreoUend    der   natflrliebeD  Gliederung   dfs  Gefecht« -SauitKlsdieiut« 
in  eineil  StAfTel  zur  ersten   Kmpfangnnhme  der  Verwundeten  (Kilthplätze;,  einen' 
solchen  zu   ihrer  Üntliehen  Besorgung  (Wrbnndplntz)  und  endlich  «inen  Renerve* 
ataffel  (Axnbulinz.  Feldxaiiität«- Kolunre.  l^anitHts  -  Malenalrenervej,    entwirkelto 
flieh  diu  jetzige  Organtäatiou  der  Divi.fi-ns- Sanitht^Hiistalt. 

Der  Verfasser  (relancce  aber  au  der  Hand  einer  Reihe  durchgearbeiteter 
konkreter  Heispielu  zur  Erkenninia,  dai3  die  fixe  und  Mpnorivtisebu  Auftt^ihing 
vun  Personal  und  Maierial  ant  die  einzebtpn  funktionellen  Gruppen  der 
Sanitiitsanstalt  ihre  grotJen  äohatterifipilen  habe,  und  daß  diese  Starrheit  der 
Ofganiftaiion  gegenüber  der  uoersL-hÖpflichen  Mannigfaltigkeit  der  Situationen 
im  Gefechte  »ich  cft  &ehr  hinderlich  erweise. 

Oleiehwie  eine  Infanterie  K<^n)pn^nie  nicht  etwa  funktionell  in  E^ohwarm- 
linie  und  Hoserva,  sondt^rn  einlach  Hrithmetihch  in  vier  Zlipe  gegliedert  »ei.  so 
bfttte  die  Divi.sioo8-8anitftrr4  „Kompagnie"  auch  in  Züge  zu  zerfnllcn.  die  itaeh 
der  jeweiligen  Situation  zur  AufmcUung  von  HllfapUtzen,  Verbandplätaen.  Leioht- 
verwnndetenstalionen  u.  p.  w.  zu  beatimmen  wÄreu,  wobei  die  anfängliche  Auf- 
sprirung  einer   R^fterve  uii-ht  aufler  Acht  gelawen  werden   dörfte. 

An  der  Hand  eine»  scbematiselien  BeiKpicles  wird  die  Durchführung  dieser 
Maßnahmen  für  die  eitiKclnen  Momente  sanitärer  Hilleleistuiig  im  Felde  erlXiiterl. 

Scliou  der  Cmhland,  daß  eine  Reihe  vou  Armeen  die  unserer  l)ivi«tiüna- 
SAnilMlaAD.italt  annloge  Formation  reiu  arilhmettscb  gegliedert  bat,  spricht  fEir 
die  Sticbhaltigkoit  der  Vorsohlfige  des  Verfassers, 
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Eine  solche  Orgjini»alü>n  M&r«   in  der  Tat  el«sllscti,    alUrdm^  seUt  «le 
DivpoDieren  wohlgeBbtH  leitond«  MrlitMrftrste  vomus. 

III.  Einige  Wink«  betreffs  der  MAßnabmen    das  Cbefurstes 

«iner     uHlbstftndifr     u)>t*riereiideu      Infanterie  •Truppen- 

DiTision  geleKecttich  iXn^er  dAuernder  Kubetitellungen 

II nd  hei  KeiHemämcheii. 

Mit  I  SkiiM. 

In  dieser  Studie  werd<^n  xunKchst  der  Reihe  nach  die  MnOnnhmen  drs 
DiviBiont-  ChefarKtOfl  w&hrend  einer  läng»r  dauernden  RuhefHelluitg  er^Tien 
und  zwnr  die  Kiah)i>-rung  einer  Kr;inken»amiDel»tellu,  die  Kegelung  des  Krauken- 
abflchubea,  die  ZiiwHisuug  von  Hanitütsporsonal  an  Orte  des  Uedarfe.-«.  dio  Au- 
orduunp;  von  Lbuiu'en  des  SaiiiiätKperttonalii,  dt«  Aut'briogiing  vnn  Bxuil&ts- 
inaleriai,   Weisunueti   fiir  den   Fall   de^t  Abmarsches,   liispizieru:igen   u.   s.   w. 

Sodann  folgt  di'*  He«prechun|r  rler  MHÜnnhmen  des  Divinion»- ChefarnteM 
bei  Bf i>eniür)>ch<rii  und  «Wut  Vorkehrungen  xuiu  Ahmanirhe,  Voroorgen  tür  die 
Marbohhfiwoguiig.    für    dt^n  KanitMlHdi^nfit    in    den   Nü^htigungftstationen    u.   ■•.   w. 

Vorstehend  busprouhen«  drei  Monographien  •  nthntten  so  viei  des  Lehr- 
reichen, dati  .«ie  innbesoniterH  UennratHlabsotrisieran  und  Militkrärsten  auf  d.-is 
aiigdlegeutUchäie  emploblen  werden  niUNüen. 

ReginientaarKt  Job.  Steiner. 


Das    39     Infarterie-Reginient  in   der  Schlacht    von    Cuatoza    am 
24.  iuni  1866.  Vom  k.  und  k.  Oborrtileuiunnt  A.  von  ü  n  g  ji  r  d. 


Rill  Veterau  der  schon  ^tark  '/nrinnimenj^eAchmolieuen  Soha^ir  derjeui|ien, 
dit>  in  den  »turmbewegten  Tagen  deet  Jahres  1866  Gnt  und  Blut  tUr  Kaiiter 
and  Reieh  einäeialeii,  hat  es  unternommen,  in  einer  der  meiMgelet^enea 
Zmtungen  Ungarns  —  dem  PeAler  Lloyd  vom  -.^1,  Juni  If>03  —  dem  wackeren 
Verhallen  do«  k  und  k.  Infanterie -Regim*'nl«B  Nr.  .S!)  —  jetzt  Alexis  Groi^ 
ffirsi  voti  RuUlund  —  in  der  Schlacht  von  i  UfttcxH  und  den  iu  dieser  getaltenen 
und  verwuiKiefen    Knmera«len.   ein   (■edeukblMit   zu  widmen 

In  fiohlicbten  ur.d  doch  packenden  Worten,  denen  man  di«  heilig« 
Uegeiateriing  zum  Kampfe  fOr  Kniser.  K5nig  uud  Vaterlnnd  lebhaft  nnuhemptindet. 
nchildert  Ober-lleutnant  von  Untrnrd,  der  dumrd.t  als  junger  Offi»ier  in  den 
Reihen  des  braven  Oobreczinur-  Regimentes  mitkampite  und  auch  verwundet 
wurde,  die  Stimmung  von  OlHyieren  und  Mannechalt  vor  dem  Kampfe,  das 
todesverachtende  unaufhahname  Vorgehen  auf  den  vom  Feinde  Htark  be««tjtten 
Monte  croi-e.  die  £t;«tnrmun{r  dtüdselben.  den  heldenmütigen  Kampf  um  die 
bedrohte  Kahm?  de»  Regiments  und  nennt  ffchlieÜlich  eine  große  Zahl  jener 
Braven,  deren  Verhallen  er  in  dem  enghegrenzten  GeAichtrikreiäe  des  einge- 
trille*  Suhallern  -  Olfixiers  entweder  »Dlb>t  zu  beobachten  Gelegenheit  baue. 
oder  welchen  ilim  von  anderen  Kameraden  railgeleilt  wurde. 

Die  VerluKto  des  KegimentH  in  die'-or  Si-hlaeht:  2A  OfBziere  und  -469  Mann 
tot  und  verwundet  und  Hie  dem  Rotrinienie  verliehenen  Al[erli^chf>ieu  Aua- 
aeichnungnn :  4  Orden  der  Eisernen  Krune.  !'  Verdi»;nstkrouxe.  9  Betubungen 
fOr  Oltiziere,  dann  eino  güldene.  2'.*  KToüe,  50  kleine  silberne  Tapferkeita- 
medaillen  und  3Ö  Ittdobuugen  tlir  die  Mamisobült,  ireben  ein  beredte»  Zeugniv 
Iflr  daH  tapferri  Verhrdten  des  braven   Dobrecziuer- Hegimentes  ab. 

Wie  viele  Beispiele  von  beldenniOtiger  Tapferkeit,  Todesverachtung  tiud 
hingebungsvoller  Treue  bergou  sich  hinter  diesen  Zahlen! 

OhersileutnAiic  von  ITngärd  hat  vollen  Anspruch  auf  den  Dank  des 
Tntanlerie-Regiinenteft  Nr.  39  für  »eine  von  trnoer  Auhäfghohkeit  an  dnaselbe 
aengende  Publikation.  U. 


GeschiGlite  des  Krieges  1866  in  Deutschland.  Von  Viktor  voa 
L  ettow- V  o  r  b  e  ck,  Üeneralinajor  a.D.  D  ri  1 1  er  Band: 
pDer  M  ft  in  f  el  dzu  ^",  —  Mit  10  Karteu  und  Gefar^ 
plünen,  7  Skizzen  Berliu  1902.  Ernst  tiiegfried  MittUr 
uad  Si)hD,  Königliche   Üotbucbhaudlung. 

Der  MunMOtQft  ^Ar  l^ein  1tt«tig«r  frQhlioher  Kripg;  rii«  »Bdd»<it«ikfl 
Btantan  hHlten  ein«  «iiUehie^ene  PArtetnHhmt?,  il^n  Anschluß  an  di»  Mirwilkrttb 
Österreicli».  die  Uuter^telluii^  nnter  iief>.'«en  Feldtierra  verw«ij;«rt;  ihre  Xrw» 
bett&nd  tum  Teile  aus  Kontingnnten,  ri««n*ri  Führer  ibreu  Keg^ierunfTNn  a4 
ibreu  Souveränen  «ich  mubr  vum  OuboraAuj  vprplliclilet  fllhlteu,  ali  dem  vi 
diplomiitisctietD  \\'c^£a  ^ewHhlren  Kor)>^komraiindjititea:  wie  die^or  Hur  be^bfl 
'iber  Keine  Truppen  rerffl^en  konnte,  führt©  anch  der  Pnni  Karl  da«  Arw»' 
koiumrindo  nur  numinell,  denn  er  hfltto  das  Kommaudo  de»  bayr i«Qh«i  W> 
bebjilti'n  niiil  ein  eigentlich  orgHni&iertes  Armet^komiuHnilo  be«tniiH  gAX  nA 
Zudem  betfRiin  der  Kampf  dieser  Armee  ^^^eit  ihren  Gifirn'  r  n;  »m 
Zeit,  iih  die  GntDch-idung  in  Höhnien  bereitM  get'nUeu   war  und  di*^-  ^4 

fftr    dif  Furt^üteung'    de.-*   Kriegen    jdda    Lutit    und   jedi  Vernnlair-  « 

YiHtten;  nie  kämpften  ßi^eiiTlich  wider  Willt^n.  ohne  jedes  deu  MasM«»  4^rk««aM 
Zitl,  ohne  Freude  und  ohne  BegeiifttTung. 

Uebr  nh  ftonst  beeinÜuBlcn  puliüvcho  und  pere^nhob«  K0<.k«iobte8 
Gang  dt*r  mtlitXnschen  Krei^'oiftse  und  erhielten  hiedlirch  eine  Me««utiicb 
fiteigerte   Itedoutting. 

Der  Vertntsur  hat  dtes  toII  gewflrdigl,  und  der  ErgrUnduiig  und  Di^ 
fltellung  dieser  Momente  ebenso  viel  Eifer  und  Mühe  zugew<-udot,  wie  IV 
Verljtufe  der  mihtäri.icben  Operationen. 

Er  hat    ein    bochintBre«>anteB   Werk    ge-chalTen,    welohe«    öine     w« 
Beroichrrung  der  militnnichen  wie  biAtortAohen  Literatur  jener  Zeit  bildaL 
Auf  Urund  eines    nmfAAi«enden  Quelli^nsrudiumi},   welebes    nich    uichl 
offixivU  emcbienenon  Fubiikiitionon   wie  auf  d«n  Inhalt  politinobor  iiiid  nuliiü 
Ar.diive  be»chrSukl,  sondern  in  auermiidUcbem  For^ciuiUK-triebe   alles  bei 
WA«  auf  irgend   welche  Weise  tur  KlÜrung  der  Verbhltiiisae,  aur  Charnkt«: 
der  PerAonen   beitragen   konnte,  wie   Mrnioiron.  PrivHikorrosi'Ondenxen,   N'.?U»^ 
Kegiment^geBchiobten,  Erkundigungen    bei   noch    lohenden  PeraftuUcbkoilei 
68   iüm    getungeu,  einen  lliutergrund  zu    i^obntfen,  aut  welchem    di»    dam. 
poliliiioben     und    militäriscben   Verhältninse    Silddeutvebland»    und    di«    Mäh 
der  handelnden   PerDuneii   lebend   hervortrnten 

Er  hognrt^t  sjoh  niobt,  uns  die  letietereu  nur  in  der  Rtchlung 
Hflndelne  vorsufQbreu,  er  bemüht  sicbf  uns  mit  ihrem  Denken  and  FüUlün, 
ibreu  VorsUgen  und  äohwftcbc-n  bekannt  xu  machen,  ei  ^^■gt'  Quv,  wo  nur  i 
mnglich.  auf  welche  Weis",  unter  welchen  ft^rle-ndon  oder  störenden  E>uHA«i<C 
ihre  KntHrhiniirte  entstanden  sind.  So  wm'kt  er  ila^  Iniereäae  des  Le»er»  itüAS 
nur  für  die  TaUacben.  sonderit  boinalie  nuch  mehr  dir  die  l'enonou.  weift« 
8ie  berbeigofUltrt  hnbon.  Kr  entwickelt  an  Hand  der  Kreignisso,  wie  dar  Kfi*% 
nicht  nur  ein  Riugea  der  beiderseitigen  duro)i  ZahKni  dar  •teilbaren  KrRfte,  aicU 
nur  «in  Wettstreit  in  Anwonduirg  d^r  theo.ett-uhen  Lehren  de^  Kriege«,  »ondtr« 
iLuui  nicht  geringen  Teil  beduigt  ist  von  den  phymiologiriehen  8timmungeu,  dl* 
die   maUgcbi^nileti   PorAonen   tielierrst-ben. 

Die  ganae  sobüue  Arbeit  verfolgt  nur  ein  Ziel:  dn«  Streben  nach  Wnhrtieit 
—  diese  möglichst  ku  ergrün'len.  «oboui  er  keine  MMhe  und  keinen  Uinwe^E 
Daß  einem  Schrifinteiler,  dtr  »»tuen  (je)|;i'nstjiiid  mit  *o  (iob<  r  Autfasftung  uuA 
mit  floloher  Hmgehiing  nrfaÜt  b.it.  die  l'Mrteilirhkeit  fremd  ^eidtkiben.  iitt  betnkfcc 
se.bstverslAndliah.  .-dier  man  kniin  norli  mehr  eu  seinem  Lobe  Hnfgttu;  wu  ff 
sich  iu  eine  krilischc  Belouobtung  rinljiilt  und  diuH  ist  aum  Vorteile  de^  Werk«« 
nicht  selleu,  drängt  er  nicht  6oine  eii;ene  Meinntig  nui',  a^^nderu  bemüht  t*^ 
nur  die  SacliUge  mu  xu  erhellen,  dufl  der  Le^er  sieb  bein  Urleil  evlbsc  ukM 
groUc  MUb«  bilden  kann. 

Bei  allen  dietti^u  tiiebl  genug  bervorv.uhebenden  Torxtigen  de«  Wrri«t 
Ueat  ea  sieb  niobt  leiubt.  Um  den  Zu4ammeuh;ing  der  miliiUrisohen  Uegetrei 
heilen  bu  erfai^seur    wird  man  hAutii*  in    lilieriMi  Abisebnitten    naohHchla^eD,  ^ 
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II^irhcrttifTP  sieh  or»t  znsnraiTipnMtrlir'ii  mOss^n :  die  beilie^epden  Karten  sind 
liflbflch  nofi  »orp'ffiilig  Mua^elfltiri,  sie  hudUrfon  nber  mnuchor  Er^JisBUng  daroh 
den   h(*KiT-   wenn   '1ivA«r  es  mit  dt^ni   Studium   eruat  iiitunit. 

3&Jtra,  September  1902.  Karl  von  Uoraetskjr. 


Die  Kriege  Friedrich  des  Großen.  Dritter  Teil  der  siebe n* 
jahrige  Krieg  17  5*.> — 1763.  Uerausgegebeo  vom 
Großen  Generalslabe.  KriepsijeBchichtliche  Abteilung  I(, 
Dritter  Band  Kolin.  Mit  15  Plänen  und  Skizzen. 
Berlin  1901.  Eruat  Siegfried  M  ittl  er  und  So b  n,  Königliche 
ÜofbuchhandluDg. 

Diese«  fgro^nttigf,  vielft  Bfindp  umfiisAende  litomnache  ünterneliDieD  go- 
1l6rt  SU  jen«u  hiMoriiioben  DjirüU^llunjftfn,  welclid  die  djuaatittühen  Tradltioaca 
der  Bevnlkemti^  fJirdern,  ihr  Selbstgefühl  iiud  mDitKrincbe»  •SalbHllrewniStaetri 
lieben  /loUen;  es  «oll  eine  erztehliche  Einwirkung  auf  die  HeT5lkerung  den 
eigenen  Lflndes  Üben,  ftlr  welche  es  \u  erster  Linie  hefitimmt  ist;  es  kann  aicli 
BOnaufa   nioht  von  jedtT  Tendenz   freihiillen. 

Bei  nuüerhalb  diene«  Kreises  »tebenden  Le5em,  naioenttich  hm  Ange- 
hAriji^eu  jener  Staaten,  iiut'  deren  Kosten  der  König  sein  Land  vergröOert  und 
bereichert  nnd  »einen  Kiihm  aU  Kerrsrher  ond  Heerführer  hegrfindttt  hal, 
kann  nicht  auf  eine  gleich  begeisterte  EmpfMngllchkeit  gerechnet  werden. 

Der  König  hat  OroUeä  fdr  seine  Üynaalie  und  für  seia  Land  geleistet ; 
aber  die  Art,  wi«  er  dios  xu  »lande  gebracht,  wird  nioht  allseits  gleich  rOck- 
haltlo«t  bewundert  werden. 

Jede  Aktion  in  d(«r  Politik  wie  im  Kriege  gleicht  einem  Spiele;  man 
enniät  die  Chancen,  wagt  etn^n  Ein-*Htz  nnd  gewinnt  od*^r  verliert  —  aber 
kaum  einer  der  bedeutenderen  und  bekflnnlereu  Kegenlen  hat  die  Staat saATairen 
und  bevondcir»  den  Krieg  derart  als  Hazardspiul  angesehen,  wie  König  Kried- 
riL'b;  er  hat  nicht  nur  »ein,  such  das  t^L-bicksal  «meines  Landes  wieilerholt 
-verwegen  auf  die  KArte  geseist  und  dies  mit  vollem  Bewußlsein,  wie  seine 
AuÜeruugon   utul  aeii.e  KürrespdudenK  dartun. 

Er  verlauste  es  gelegentlich  auch  von  seinen  Generalen  and  bot  alle, 
selbst  aweireUmfte  Mittel  auf,  dieselben  an  gleich  gewagtem  Vorgehen  su  ver- 
leiten. Man  lese  in  dem  vorliegenden  Bande  die  Hriefe  an  den  Prinzen  von 
Beyern,  dann   an  seinen   Bruder  den   Prinsen  von   Prenflen. 

Erlitt  aber  einer  neiner  Generale  ein  Mtt5ge.>4ch)ck,  so  war  der  König  ein 
strenger  and  erbarmungsloser  vielleicht  nicht  immer  gerechter  Kichter. 

Der  Feldzug,  wtloben  der  vorliegende  Band  zur  Darstellung  bringt,  war 
einer  der  nnglilckliohsten  für  König  Friedrich.  Wenn  «r  hiebei  auch  Ge- 
legenheit fand,  seine  Unerachiitterlichkeit,  seine  ZRhigkeit,  seine  Ausdauer  im 
Un^lllcke,  ein  SothHtvertraunn,  welrhsH  auch  d(<n  schwersten  HchicksalaaehUgen 
widerstand,  neben  den  glanxeadeo  EigenHchaften  dw  Ktthrerii  darsutun,  so  ist 
ea  doch  nicht  loioht,  diese  letsteren  bei  Fehlen  des  Erfolges  im  Tüllen  Glänze 
Torzufttfaren. 

Da  greifen  denn  die  illnstren  VerfaRser,  wie  es  der  König  selbst  gerne 
getan,  sn  dem  AuNkunft»mitt«l,  Unterkoinmandan^en  für  das  Mißlingen  ver- 
antworltiuh  su  machen. 

So  ftoll  in  der  äofalacbt  von  Kolin  ein  Unterkommavdani  das  ganze  Ua- 
glflck  verschuldet  haben,  weil  er  die  vom  Könige  gegebene  Direktion  nicht  em- 
hivlt,  Aondern  als  er  im  KlankeTimnrHche  vor  der  fiiiterreichiachen  Stellung  in 
das  Feuer  der  Önterreichischen  Trnppen  geriet,  vorzeitig  gegen  dieselben  eio- 
schweiiktc. 

Das  kann  ja  richtig  sein.  Trifft  aber  nicht  auch  dsn  König  dabei  der 
Vorwarf,  einen  su  bedenklichen  Flankenmarsch  angeordnet  zu  haben,  hat  er 
hiebei  die  Anforderungen  an  seine  Truppen  und  ihre  Ftihrer  nicht  höher  ge- 
spannt,  als  er  zu  tun  berechtigt  war,  und  wenn  es  so  war,  liegt  darin  nicht  ein 
Mangel  der  Führung? 

Nicht  viel  anders  li.gen  die  VerhMltnisse  im  zweiten  Teile  des  Feldzuge», 
dem  Rtlckzuge  auf  GOrlitz,    fflr    dessen  MiÜUngen    rtlcksicbtslos    der  Prinz   Ton 
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Bürher-Anzpifffor. 


t'roiißen  verAntwortüeh  gemacht  wurde.  Der  K^nip  hmt«  ihn  »her  mit  unto- 
rek'henden  KrXfien  der  Haupinrmee  der  Ösl^rretuher  fjregeuUberf  olfitfleti.  wHfaread 
er  selbM  miT  der  becsTen  HÄllti?  der  Armee  ruhig  t>ei  L**iiinorit«  Rteh^n  bhfh 
uiit(*r  der  euir.ii^eii  wie>l  erholt  nusgexproehenen  Hebron  düng,  so  Iah^«  ilort 
bleiben  zu  wollen,  bis  die  da»elb«r  »nirohllnlten  VorrEte  von  den  Truppen  ver- 
xehrl  neiei. 

Konnte  er  der  8chwerfjl1ligkQit  und  der  Unentsohlosdenheii  seiner  Oegoer 
AUüh  «elir  viel  xuraiiten,  so  ist  pr  damit  duch.  wie  die  ICroigiiisae  dmtuu,  u 
weit  gegfliineu,  «u«l  hut  nicht  er  dumit  das  Unglück  TerschiiMet,  welche»  der 
KU  ypm  ausgeführte   Küoksii^   i\Uv>r  seine  Armee  gebrarhl? 

Hehließlicb  viTMiniift  M«h  der  Kftnig  mit  der  Aimee  de«  PrioEen  tm 
Preußen  mit  dem  Uut  verk'lndtiien  Entdchlu^ine,  die  '»«terreichische  Ar«««, 
koste  ei»,  wa<t  es  wolU.  ansugreifei),  um  dan  Scbickaal  deit  KuldxngeB  zu  weindw. 
Ali  er  aber  die  österreit-her  Überlegen  und  in  »tirkvr  Biellung  vor  >ioh  fiadtt, 
gibt  er  den   An^rltF  auf  und  (ritt  den   Rftcksug  an. 

In  dem  L'HiHtJtnde,  «InÜ  Krmig;  Friedrich  trotz  der  erlittenen  Niedv- 
lagen  den  Enlächluß  zum  Angriffe  fjiiJt  noll  der  Beweis  liefen,  win»  «ehr  d« 
Kniiig  dem  Geguer  iioch  imponierte,  obglridh  er,  die  stjlxe  und  AulbstbewsAto 
Ankündiffung  des  Angriffes  nicht  achtend,  von  demselben  abstand,  ala  t»r  da« 
Gegner  vor  »ich  sah. 

Die  KrAoheitiunfreii  des  KriegeA  laR^en  verschiedene  AuslegUDgen  «a4 
SotduÜfuIgeruiigoD  zu.  Dies  kann  der  Bedeutung,  dem  Krnste,  der  vfiaaai- 
fohaftlichen  Gediegenheit  dee  grollen  hisrorifohen  Werkes  in  keiner  Weise  ib- 
bruob  tun. 

Die  militüriseh  und  wissenschaftlich  hochatehrndeD  Verfasser  sind  iknr 
Aufgabe  vollkommen  pf^reoht  geworden.  Geslütxt  auf  reirhe  C/uidlen,  w*'|cbi 
ihnen  auch  in  den  Archiven  der  Gegner  ku  Gebote  standen,  konnten  eie  dea 
Verlauf  der  £ieignis»e  auf  beiden  Seiton  mit  vollster  Objektivitüt  restslelli^n,  sie 
heäeiiien  sieb  auch  in  den  Betraehtungen  einer  rühmentiwerten  Unparteilichkeit, 
sie  lasfteu  die  Kehler  des  Ki^nigs  mit  genügender  Schärfe  erkennen  und  lasseo 
den  österreichischen  Truppen  und  ihren  Knitrern  volle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren, ja  sie  beurteilen  die<«olben  mit  groSer  Nachsicht,  denn  trots  der  in 
diesem  Keldsuge  ereiolten  Erfolge,  zeigt  nich  die  i^sterreichisehe  He«resleitmig 
oft  tiuent8chlosi>en  und  xaghaft  und  eB  bedarf  hie  und  da  d»s  persOnliclien 
Eingreifon»  der  Kaiserin,  um  die  Sohwierigkeiten  und  Besorgnisse  der  General« 
KU  versoheucben. 

Das  Werk  behandelt  den  darzustellenden  ^toff  mit  einer  Emfachheit, 
Klarheit  und  ÜbersichlMrhkcit,  einer  Schönheit  der  Sprache  und  iH  so  reichlieb 
mit  StihOn  ausgeführten  und  deutlichen  Karten  versehen,  ilaQ  dessen  Stadium  ca 
einer  leichten  interexHanlMn  und  angenehm  anregenden  Arbeit  wird.  Dies  kenn* 
Ki'iobnet  am  besten  die  hohe  Kunst  der  Darstellung. 

Zara,  September  190^  Karl  von  Hornetikv. 


Mitteilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.   Uer- 

mi8;^e;^ehen  auf  Befehl  ties  k.  und  k.  Reiclis  -  Kriegsniini- 
Bteritiins.  XXI.  B«itrl.  VMW.  Mit  7  lafeln.  Wim  1902. 
Verlag  des  k  und  k.  rnilitÄr- tre(){^raphischt*n  Tustiiuiea,  Id 
KuiiiinisBion  der  k.  und  k.  ll'd-  und  UniveraitÄts  -  Buch- 
hatidluüg  R.  Lechner  (Wilhelm  Müller)  in  AViea  und 
der  Hufbiiohhiindlnng  Karl  Grill  in  Biidapest. 

Diese  ^MitiL-iltingeu'*.  welche  in  einen  o(TiKif>llen  und  einen  nioht- 
oflfiKielleu  Teil  zerfallen,  geben  uns  ein  (tbersiebtliohes  Bild  von  der  Gettamt- 
Utigkeit  des  k.  und  k.  miliifir -geographischen  Institutes  im  Laufe  des  JahrM 
1901. 

D^r  offirielle  Teil  i!«t  auf  die  Auf^Xblung  der  Lei«tu*tgen  der  ein^elneo 
Gruppen  der  Ahstah  beschrAnkt  und  ipricht  in  trockenen  Worten  uud  ZiOern 
eine  heredle  vSprache.  Ist  auch  die  LoiHtungt<Oihigkeit  de«  Institutes  in  qualita- 
tiver Hinsicht  sowohl  im  In     als  im  Auslände  rtltimlicbst  bekannt,  so  kanu  dlee 
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■von  flpm  Umfaitge   dienpr  Arbniten  wohl   kaum  heliniiptet  werden.   Wir  anlDnhioen 
beispielKWeiae    dienen  Oaten.    daß    die  GfAftmllei-tunf»-    dpir  Prf-fisenahwilting-  im 
Jnhre   IBOl  »ich  nuf  «lie  E'^iiiun^  von  3,771  517  Druckcxemplaren  botSiift. 
Der  nichtoifixietle  Teil  enthalt: 

1.  Di«  nMronomisvlieu  Grx.dineAfiuDgitarbeiten  dfl«  k.  nnd  k.  inilitlr- 
geoffrAphi^chen  In^titaten.  —  Die  Axtniutli-Mef^uneou,  von  Krnnx  Netuschill, 
■  h.  und  k.  Mnjor  d  R  ,  rormitlfl  Leiier  der  aj>tronomiitchan  Abteilung-  des  miliUir- 
ifAOgMpbiäcben  IiiMÜtute-i. 

2.  DieFürtoßlzunEr  dua  Präiisions-Nivellementi,  aasgafülirt  im  Jahr«  1901. 
'A    KvlmiTe  Schwerebeotiminiin^en   in   der  l'mg:ebDnir  dea  Plattensees,  aue* 

.gefGbrt  im  Jabre  1901.  von  I>r.  Koherl  von  t^teroeok.  k  und  k.  Oberst, 
Leiter  drr  geodätiüclien   Gruppe  de«  militürgeog^raphiachen   Inntituttut. 

4.  Dan  nene  Aufnalimhhl&rt  der  MilitJir -Mappierung  und  die  Dotierung 
desselben  mit  Fixpunkten  und  KatAstorsektionenf  von  Dr.  Robert  ron  Sterneck, 
k  und  k.  Obervt,  Leiter  der  (THodfttiitchen  Gruppe  de»  militür- |;eogr;ipbi!<chen 
Inntitates. 

f>.  Die  EvidenUtellung  d^r  Kartenwerke  de«  k  nnd  k.  miIttftr-geogra> 
pbischen  luMtitutee,  von  Wilhelm  Wietinucr,  k.  und  k.  Obi>rstlenrnanl,  Leiter 
der  Evideothattiingsabteilunt;  des  militHr-tr''0(?rapbischen   'nAtiiqlei». 

6.  Beiträife  zur  Tecbuik  der  Knrtenerzengung.  V.  Das  Kopieren  bei 
etektrisebem  Liebt,  ron  Anbur  Freilierrn  von  H  fl  b  1,  k  und  k.  Oberil,  Leiter 
der  ttacbnihcben   Gruppe   de«   mibtAr-^r<»g^rMphixcl.en   Inniitutea. 

7.  Die  Kartoarapbie  der  Ralkan  -  Halbln.-sel  im  XIX.  Jabrbnndert,  von 
Vinzenic  Haardt  von  Hartentburu,  k.  und  k  Voriitand  1.  Kbus«  im 
miUtSr-goo|frnpbiflcb(*n  Institut. 

Die  voTxlehiMidmi  Artikel  enthalten  ein^  solclie  Ftllle  lehrreichen  nnd 
inferesflanteii  Stutfe^i.  daß  dert^^n  LeklOrti  bestens  empfohlen  werden  kann. 


,,Seidels  kleines  Armeesctiema^  Dislokation  und  Einteiluog  ties 
k.  unii  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  Krit-ffstnarine,  der  k.  k. 
und  k.  ung.   Landwehr.  Nr.  53.   Mni   1903. 

Di«  neueste  Atisg'iibe  dieses  iu  der  j^i>terr.-uiig.  VVehrmaobt  beHtbekannten 
kleinen  Scbemn-,  tai  »oebon  erschienen.  D»»-elbe  enthält  in  jcedrftngter  Kanse 
eine  nber^ichtliche  |)ari»ti*llunii:  dt-r  Orj^itniHat'on,  Glie*<ernng  und  Einteilang  der 
geAARiten  bnwnlTnelen  Macht,  die  Beftelxang  aller  Kommatido.<«teUen.  Kowie  die 
Standorte  der  bfUieren  Trtippeukommjinden,  dann  die  Standorte  der  Regiment«, 
und  UfilaillonsRtMbe  des  k.  und  k.  Heeres  und  der  beiden  Landwehren,  nud 
l>ildet  durch  diese  F'iUe  von  Dxten  ein  wertvolles  Handbuch  sowohl  Jfir  Bureaux 
aU   lOr  einzelne   Individuen 
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Ideen  zur  Truppenerproburg   des   Universalkornes   Kokotovic   von 

Rudolf  von  Kr»^yhi^.  Hau|)tinann  im  I.  Honved-Iofanterie- 
regiinenl.  Wie;i,  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
k.   und  k.   Holbuchhändler.   li»»3.  Preis  50  b. 

Die  rortitebende  8tndie  verfolgt  den  Zweck,  die  im  Titel  deeselben  he* 
teiebnete  Angelegenheit  besonderer  Beiicbtung  und  (TnterAUchunc  eu  empfehlen 
und  da«  Interesse  fOr  dieseltie  auch  in  weiteren   Kreiden  zu   wecken. 


Die  „Zeitschrift  für  Vermessungswesen'', 

Organ  de*  I)eut.fchen  'ieouietorvereine«,  nmbält  im  Hefte  7  des 
Bandes  XXXll  vom  1.  April  l9l'y  «ine  l*<;ßetteii  starke  interessante  Abhandlung 
nber  GriiilnieKiintigftfirbHiien  in  UuDland,  vom  k.  und  k.  Hnupttniinn  d.  R  Sig- 
mund Trnek.  die  auch  aU  Sondernbdruck  erscbieoen  int  und  vom  Verfasser 
(Meran  in  Tirol)  bezogen  werden  kann. 


XYI  Bücfaer*ÄDzeiger. 

„Ober  die  üotwendigkelt  oder  Nichtnotwendigkeit  des  Kriege«.'' 

Von  J.  S  tu  ran.  Ein  Beitrag  zur  wisseDschaftlichen  Lösung 
der  Kriegsfrage.  Verlag  von  A,  W  e  h  n  e  r,  Leipzig.  Preis: 
1  Mark  20  Pfennige. 

Diese   interessante   phsyohologfisch-philosopbisohe   Studie,   deren   LektBre 
jedenfalls  sehr  empfehlenswert  erseheint,  gliedert  sich  in  folgenden  Inhalt: 

I.  Abschnitt. 

Die  TÜtigkeits-Ursache  der  Organismen. 

A.  Orundreize  and  Grnndempfindungen. 

B.  Wiederreize  und  Wiederempfindnngen. 

C  Exprndazierte  Heize  nnd  ezproduzierte  Empfindungen. 
H  tK  rkebestimmnng  der  Empfindungen. 
Der  Wille. 
Die  Selbstigkeit 

II.  Abschnitt. 

Wie  sich  dasGesetz  d  er  Selbstigkeit  imVerkehr  gjBsfcaltet 

A,  Konkarrenz. 

I.  Wegnahme    der  Qenllsse    anderer  Menschen  oder  die    an^areehta 
Entscheidung  der  Kontrainteressen. 

II.  Die  Arbeit  oder  das  Abringen  unserer  QentSsse  der  Natur  and  die 
diesem  Erwerbsmodus  entsprechende  Schlichtungsweise  der  Kontra- 
interessen nach  Verdienst. 

B,  Das  SichgeseUen. 

Iir.  Abschnitt. 

Der  eingebildete  Nutzeu  des  Krieges. 
Die  Olücksbedingnngen. 
Dio  UngUicksbedingungen. 

IV.  Abschnitt. 
Der  Staaten  verein. 

A.  Lüsung  der  Konflikte. 

B.  Verminderung  der  Konfliktorsachen. 

I.  Erwerben  der  Kolonien. 

II.  Das  internationale  Gesetz. 

III.  Das  Zollamt. 


Notixen. 
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Notizen. 

Baßlftndf  FMtan^m&iiöTer. 

Wi«  die  ^R«TQ«  du  Carole  miltUire"  mitteilt,  führte  ein  Teil  der  Trnppeo 
dios  Militürhaürkpj  Ton  St.  Petersburg  jn  der  Znit  vura  14.  bin  21.  August  r  J. 
0iu  großes  Fefitun^miinöver  uMchat  dem  am  linken  Nenaufer  situittrten  (Genie-) 
Poligonit  ron  Ust-^ec  niu.  wobei  ein  fUrmÜDlier  Angriff  auf  ein  provisorisoh 
erriclitates  Fort  in  tixene  g^esetxt  warde. 

Das  Belaf^erun|(tfkorp5  unter  Kommando  des  Geoerjüleutnanta  Andrew  be- 
stand im  ganxpD  aus  26  Rataillorteii,  1  8otnieKasaken,  81  Qeachdtzen  nnd  2  MitraiU 
leuaen.  Die  VertiMdigungatruppoti  anter  Kommando  des  OenpralmAJors  Kurtseb 
MteCen  dah  im  ganzen  aus  5'/^  tiataillunen  und  10  Gesebfitzen  eu^amroen. 

Wftbreod  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  Aupuet  wurden  in  einer  Ent- 
fernung von  r05Om  rem  belagerten  Kort  11  Angriffs- (tielagerongs-)  Batterien  auf 
einer  ungefähr  1-600  m  langen  Linie  errichtet.  Die  Arbeiten,  die  um  9  Uhr 
30  Minuieu  abends  begountsn  wurden,  waron  uro  2  Uhr  30  Minuten  frtlh  vollendet. 
Eine  Stande  spXter  wnren  die  Geschüiee  in  die  Bittterien  eingofnbrt  und  sur 
Eröffnung  des  Ffuer«  bereit.  Bv\  der  Arbeit  wurde  mit  groileu  Schwierigkelleu 
gekämpft;  der  lloileu  wsr  durch  den  Uegen  vo)l»t£ndig  aufgeweicht«  die  Ge- 
schntxe  mußten  Ober  naii«e  Felder  geschafft  werden,  wobei  die  Mannschnft 
■tellenweiae  knietief  im   Wauer  watete. 

In  der  Nauht  vom  17.  auf  den  18.  August  wurden  weiten  erbaut:  die 
erat«  Parellele,  1*600  m  lan^  und  640  ni  vom  Kurt  entfernt;  die  a weite  Farallelet 
b50  m  laug  und  4'25  m  vom  Furi;  die  Laufgräbt  u  zwischen  diesen  Parallelen 
nnd  die  Angriffs- (BelageniLga-)  Batterien;  xwei  feldmXÖige  Batterien  ffirje  vier 
Geachtltae  am  reehttm  Kltlgel  der  ersten  Parxllete;  eine  Redoute  mit  feld- 
mifiigem  Pro61e  für  eine  Kompngnio  Infanterie,  ebendort.  Begonnen  wurden 
diese  Arbeiten  um  15  Uhr  aheudM,  Tollemlet  um  1  Uhr  morgen«. 

Während  der  Nacht  vom  19.  auf  den  *^0.  endlich  wurden  noch  folgende 
Angriffsobjekta  erriobtet:  die  dritte  und  vierte  Parallele,  jede  ^266  m  lang;  die 
Laul'grJkben  sowie  die  Approchen  gegen  daa  GUois.  Alle  dieae  Arbeiten  wurden 
mit  Biegender  Sappe  vor  i^' et  rieben;  begonnen  um  0  Uhr  30  Minnten  abenda. 
waren  sie  um  1   Uhr  morgens  fertiggestellt. 

Am  20.  August  9  Uhr  abend»  »ritffneten  sämtliche  Angriffübatterien  ein 
heftiges  Feuer,  um  diu  Brustwehren  du»  Fort«  ersieignngsCXhig  zu  mnchen  und 
die  Hindernisse  an  zerstören.  Dieses  ü  c  h  a  r  (  e  8i>hieBen  (mit  PrujekiiUn)  wurde 
mo  11  Uhr  abends  einguätellt.  Am  '2\,  August  10  Uhr  SO  Minuten  vormiliags 
eröffneten  dte  Angriffsbntlerien  neuerdings  das  Femr,  diebmat  aber  mit  blinden 
Patronen,  um  den  Sturm,  der  in  drei  Gruppeu  dnrcbgef^hrl  wurde,  voraubereiten. 
Um  II    Uhr  war  daü  Fort  )|,'onommen. 

SelbittTeratJLndlieh  beleuchteten  die  Verteidiger  die  ganeen  Nächte  bindarah 
die  Arbeiten  der  Angreifer  mit  ihren  elektri.fchen  Scheinwerfern,  machten  Ausfälle, 
die  SU  mehreren  Qefoohltn  fQhrten  und  stellten  flberdie»  auch  Kontreapprocben  her. 

Baßl&nd,  Absch&ff'anff  der  Lanae. 

Nach  langen  Studien  und  zaldreichen  Erprobungen  wurde  das  Projekt,  die 
maeiaebeKAvalleriemit  Lanzen  ansKurflhten,  endgiltig  fAllett  gelaasen.  8ogmr  bei  den 
Kaaaken.  wo  sie  doch  die  traditionolle  Waffe  bildet,  wird  die  Lanze  abgeschafft. 

Bevor  der  Zar  in  dieser  Beziehung  einen  definitiven  Entschluß  faßte, 
beriet  er  sich  mit  deu  Chefn  der  Haupiwnffengattungeu:  üO  Proxeat  sprachen  sieh 
gegen,  und  nur  4<i  Prozent  tilr  die  Lanze  a>.».  Erst  nach  Anhörung  de«  Gut- 
acbtena  einer  Kommisaion,  die  apeziell  aur  Obarprfifung  des  Ergebnisaes  obiger 
Beratungen    oingeaetat    wurde,    hat    der  ZäT   die    Abscbaffung    der  Lanze    «ua- 

geaprochen.  (L'crbo  d«  l'ftrm^e.) 

Drahtlose  Telegraphie  im  Kriegsdienste. 

Wie  das  ,|Army    and  Navy  Journal"  mitteilt,  haben  die  heurigen  britifchen 

&eemau<>ver  im  mittellfindiscben  Meere  erwiesen,    daß  die  drahtlose  Telegraphie 

in  ihrem  gegenwärtigen  Stande  der  Entwicklung,    wenn    Oberhaupt    vou    einem, 

60  nur  von  geringem  Werte  ist.  Die  Depeschen  der  eineu  Enkadre  wurden  durch 
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«inen  Vorj^An^  der  geg^nerischen  Eskadrd,  die  «bMichtlicb  korifiu  verfjtQte  Tele- 
jrramme  Absendete,  derürt  in  Verwirrung  und  Unordnung  gebmoht,  daB  d*t 
ganifl  System  in  Brüche  ging  und  &ufgegobeu  werden  mofite.  Dat  Problem,  ein 
System  der  drahtlosen  Telegr^phie  aufaustellen,  wolobea  UnterUrechuagi 
daroh  den  Gegner  unmöglich  muoht,  ma0  eben  er<t  gelöst  werden  ;  ohne  du 
Bicherheit  würde  jedes  System  nioht  nur  nutzlos,  sondern  sogar  geffihrliob 
diejenige  Partei  werden,  die  es  im  Falle  dar  SchUobt  anwendet-  Allerdings 
wurde  schon  von  manchem  dor  Anspruch  erhoben,  eio  sotobes  Syttem  erfundea 
zu  haben,  doch  konnte  dieser  Anspruch  bis  jetxt  noch  oioht  ml«  tatshobtieh 
vorhanden  erwiesen  werden. 

RaBland,  Nenorg-aiüsierang'  des  VeterinärdiensteB. 

Mit  Prikas  vom  2.  Dezember  \902  wurde,  wie  die  pFrane«  mtlitaire**  mit- 
teilt, in  HuOlKhd  die  Trennung  des  militlirlierärztlichen,  vom  allgemeineD 
Militär- Banitätadienste  (von  dem  ersterer  bisher  einen  integrierenden  Bestand- 
teil bildete)  ausgesprochen.  Fttr  die  Leitung  dieses  nunmehr  selb»t$odigea 
DieuBtaweiges  wird  im  Kriegsministorium  ein  eigenes  Bureau,  dessen  Chef  der 
Armee  •General-  (Tierarzt-)  Inspektor  ist,  organisiert  und  werden  auUerdem 
Korps-  und  (MilitSr-)  BeiirkHärzte  kreiert.  Auch  soll  für  jeden  MilitSrbexirk. 
ausgenommen  jenen  von  Finland  und  Kwantnn,  eine  Tierarxneidirektion  auf- 
gestellt werden.  Spezielle  Instruktionen  regeln  die  Machtbefugnisse,  die  Rechte  nod 
PBiohtendes  GenernlinspektorH.  •iowio  dor  Boxirks-.  Korps-  und  KeKimentstierJInUA. 

Die  NeuorgauJAieruii^  des  militärtierSrztlichen  DiensteH  ist  mit  1./14.  jAnner 
i9(l3.  und  zwar  vurlkufig  nur  provisorisch  zur  Erprobung,  in  den  MtIitSrb«Eirk«n 
8t.  Ppter.ihnrg  und  Kiew  in  Wirksamkeit  getreten.  In  den  übrif^en  Militir- 
beairken  wird  sie  erst  mit  l./U.  Jünner  1904  in  Giltigkeit  kommeu. 

Veremig1;e  Staaten,  Oeneralstab. 
Der  Plan  zur  Schaffung  eines  ÜeneraUtabes  für  die  Vereinigte  Staaten- 
Armee  hat  nun  durch  eine  dem  KoiigroG  voreulegeude  Bill  greifbare  GeBtatt 
angeuuinmen.  In  den  Generalatab  sollen  OflTuiere  der  Armee  unter  dwu  vom 
PräAideuluQ  festzusetzenden  Bedingungen  aul'gouommeu  werden  und  wird  deren 
Aufgabe  darin  bestehen,  den  MobilisieruugKplso  auszuarbeiten,  die  Vorbereitungen 
fflr  die  Landesrerteidignng  zu  trefTen,  alle,  milit&risobe  Angelegenheiten  be- 
treffenden GegeoatKnde  zn  prüfen,  dem  Krie^eminister  und  den  Kommauden 
als  Hilfskräfte  zu  dienen,  und  noch  sonstige  vom  Präsidenten  näher  vorsu- 
Bcbreibenden  Aufgaben  zu  erfüllen.  Der  Stand  des  neuen  GeneralstAbes  wird 
sich  zusammensetzen  aus  dem  Chef,  2  Generälen.  4  Obersten,  6  Oberstleutnanten, 
12  Majore  und  20  Hauptleuten,  die  im  Maximum  vier  Jahre  im  Sube  Dienst« 
an  machen  haben,  worauf  sie  wieder  su  ihrem  Truppenkärper  einrücken.  Nur 
solche  Oflfiziero  kffnnen  ein  sweiteitmal  zum  Generalstabe  zugelasseu  worden, 
die  iu  der  Zwischenzeit  mmdentons  wieder  zwei  Jahre  in  der  Truppe  gedient 
haben.  Der  Chef  des  GeneralstAbes  wir«)  unter  der  Oberleitun);  des  PräaidenteD 
und  des  Kriegssekretärs  die  Aufsicht  Ober  alle  Litiiontruppen,  sowie  aber  die 
General-Adjutanten,  Generalinspektoren,  Quartiermeister  und  die  Hauptabteilungen 
des  Kriogsministeriums  führen.  (Anny  uid  Narj  Ou«u«.) 

Japan»  neae  Zelte  fttr  das  Feld. 
Schon  aeit  einigen  Jahren  war  es  da»  Bestroben  dor  mit  der  Verbesserung 
der  EquipierungüTrrhältnisae  der  japanischen  Armee  betrauten  Kommission,  die 
Konstruktiou  eines  praktischen,  transportablen  Zeltes  ausündtg  zu  maidmn ;  uuu 
wurde  tatMäohlioh  in  jüngster  Zeit  ein  solches  den  Anforderungen  entsprechendes 
Zelt  erdacht  nnd  versuchsweise  bei  der  1.  und  7  Division  eingeführt.  Die.nes 
vom  Migoren  Ninomya  der  General  -  Waffeninspokiion  anempfohlene  Zelt  ist 
eine  Vereinigung  von  vier  Zelttypen  und  zwar  der  deutschen,  fransnsisclien. 
russischen  und  älteren  japanischer  Type,  Eb  beoteht  aus  viereckigen  Flache- 
oder  Brturawollzeugstüüken  f  mit  Je  IS  ra*  Seitenlänge)  von  gelblichgrauer  Farbe 
(Khaki),  um  es  weniger  liohtbar  zu  machen,  und  wird  zusammengerollt  auf  dem 
Tornister  getragen.  Die  7.  Division  liefi  die  Zeltteile  von  der  Mannschaft  auch 
als  Radmantel,  über  den  gewöhnlichen  Mantel,  benüuen  und  ^oü  dtus  die  Leute 
»elb.st  bei  einer  Kälte  vou  30*  geuUgend  geschützt  haben.  Man  beabsichtigt  daa 
neue  Zelt,  das  steh  bei  jeder  Gelegenheit  gut  bewährt  hat,  in  der  ganzen  Arme« 
einzuführen.  (Lt  Fr&nc«  miUu.lre.> 
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Aspern  und  Wagram  in  neuer  Beleuchtung  nebst  neuen  Verlust- 
details der  Napoleon'schen  Kriege.  Von  Karl  Bleibtren. 
Wien    1^02.  Verlag  von  L.   W.  Seide»   und  Sohn. 

Vorlid^eode  Studie  igt  eiu  westtutlicb  erweiterter  Sonderabdruok  aas 
iDansers  ArmeeBeitun^". 

SchriflMteller  vom  Schlage  eines  Bleibtren  mflsAen  nucfa  einem  An- 
deren MaÜKtitbe  beurteilt  werden  ats  nomialB.  Bleibtren  i«t  ein  Nichtmilitfir, 
der  Über  toilitArisohe  Dinge  schreibt  und  der  Beine  Behauptungen  und  Anf^aben 
mit  überstjirkein  SelbstbewutJiHeiu  pointiert,  v«rteidi^t  und  stir  Gultung^  bringen 
wird  Bleib  treu  verfDgt  Qber  ungewöhnliches  Winsen,  reiche  ftedaukenffllle 
und  über  eine  »ehnne  Sprafthe.  Da«,  wa«  er  nicht  be«itxt,  aind  die  Ruhe  nnd 
Leidenflehaftsloiigkeit.  mit  donen  allein  das  vorgetragen  werdnn  kann,  waa 
Qbeneatren  soll.  Bedenkt  min  femers,  daß  Bleibtren  in  allen  neiuen  Worten 
aggreaniv  ist,  ho  kann  es  uioht  Wunder  nehmen,  daß  er.  statt  sa  belehren,  ver- 
stimmt, statt  beachtet  xn  werden,  mit  Absicht  übersehen  wird.  Und  darnm  ist 
es  doch  schade!  Kine  Arbeits-  nnd  Schaffenskraft  wie  Bleibtren,  knnnte 
doch   nfltzltoher  für  die  Allgemeinheit  wirken! 

Diettes  Urteil  Aber  den  Schriftsteller  lU  e  i  b  t  r  e  u  drKngt  sieh  emeoert 
auf,   wenn  man  seine  nvneste  Studie  Über  AspBm  und  Wagram  liest. 

Das  vom  Arohivnr  Mnrtinien  ausgegebene  „Tableau  dt*s  offiriers  tn^s 
«t  bless^s*  gibt  über  die  Napoleon 'xcbe  Periode  reicblioben  Aufschluß  flb«r 
jene  Truppen,  die  an  den  verschiedenen  Kämpfen  Jener  langen  Kriegaepoobe 
teilgenommon  haben.  Dieses  Tableau  ist  nun  der  eigentliche  Aasgangrtpuukt  der 
neuen  Arbeit  von  B  1  e  i  b  t  r  e  u. 

Wer  in  dieser  System  und  Ordnung  sucht,  wird  sein  Verlangen  nicht 
«rfnllt  svhen.  In  dem  Duroheinander  der  Angaben  findet  sich  htiohstens  der 
Fachmann  cureoht.  Dns  Resultat  der  HIeibtreu'schen  Arbeit  ist  eine  Reihe  von 
Kombinationen  nnd  Vermutungen,  die  anf  mehr  minder  schwankender  Basis 
stehen  und  die  füglich  umget-toOnn  werden  kennen,  wenn  neue  Quellen  sich 
erscblieüen  Der  Verfasser  glaubt  freilich  gegen  solche  Überraschungen  der 
Zukunft  gefeit  zu  sein,  weil  er  sich  für  einen  glflcklicben  kriegskritiscben  Divi* 
nator  faAlt.  — e  — 


Geschichte  des  k.  und  k.  Peldjägerbataillons  Nr  25.  Zusatninen- 
gestellt  vuii  Leopold  Freund,  k.  und  k.  Oberleutnant  im 
Feldjä^erbatailione  Nr.  25.  —  Mit  11  PoHräta.  1  Bild  der 
Wenzelskapelie,  10  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen, 
3  Karten  und  8  PlÄnen.  —  Mosty  wielkie  1902.  im  Ver- 
lage des  ßataillons. 

Nach  fQnf£i|(jShri|;em  Bestände  hat  das  Feldjftgerbataillon  Nr.  25,  ttber 
Anregung  des  Majors  Richard  Mayer  seine  Geschichte  v«rKffeutJiobt. 

Diese  ko8t.<tpioligä  Tat  entspricht  ganz  dem  vortreff liehen  Geiste,  Toa 
dein  das  opferfreudige  Offizierttkorps  beseelt  ist. 

Mit  richtigem  VorsLRiidnisse  (Iber  den  Zweck,  den  eine  Bataillonsgesohicbte 
sa  erinlleii  berufuu  ist,  geschah  deren  Zussrnmen^tellung  durch  Oberleutnant 
L«opold  Freund:  keine  Ungatmign  Krigigeiohiobte  mit  dürftigen  Mitteilungen 
über  die  Anteilnahnie  des  KatAillons  an  den  großen  Ereignissen  der  Kriege, 
loodern  ein  eingehender  Behelf  tur  Orientierung  des  JAgerlesera  Über  alle  die 
Hpezialtrnppe  herllhrenden  und  iuteressiert-nden  Fragen  (Bewaffnung,  Organi- 
sation. Ausbildung,  Schießweiien,  Verwendungaart  vor  dem  Feinde  etc.)  und 
«ine  otjektive  Üarstellnng  der  Taten  des  Bataillons  and  seiner  Mitglieder  vor 
dem  Feinde. 

Vcrfanfier  hat  eine  sehr  :fGhwierige  Aufgabe  recht  gUtoklich  gelöst :  ein« 
etwas  schärfere  Durohstoht  des  Druckes  würde  das  Werk  von  mancuen  kleineren 
Fehlern  gereinigt  haben.  ^) 


ti  M&rol£lä  von  MoDt«  Puifllo,  rtohüf  dl  Msdoons  <lel  Honie;  —  Oberleaasiit  Rliebsnek, 
iekUf  Obcrttlruiiiant ;   —   Ki-Up.  rtcbU;  llaiip;  —   WiDdtiilivnkeU,  rtchUc  Wio<lllcb  Or»nu  ;   — 
'dMint  »mou  «rurdCD  die  KuUuruptteti  (V)  mJt  dem  Rcroh'or  U.  la»i  tiawAffuet*   —  üte. 
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ikrtrArt-,   «lin  pÜt  «««oKJ  b«sS|[Hofa  d«  lohalts.  ab  aorh  bvrtylioh  4cr 
prsklMrli««  md  ltix«r)6*«a  Ait3«cmttanir'  Major  K  afidsladorfvr 


Frankreichs  Kartenwesen   in  geschiciitllcfier  Entwlckelung.    Vua 

W  Stavpnha^eD.  (SeparstAbdruckau?  den  „MitteilnDeen 
der  k.  k.  GeographischeD  Geaellachaik  in  Wian^,  1902, 
Heft  7  aod   8) 


In  LXlLBftnd«.  1901  diewr  Z«ito€hrift(BücbermB««ig«r,  S«itoLXVIIICi 
Würde  ein«  AbLandlnnfr  beeprocben.  welche  W.  S  t  a  v  e  d  b  «  gen  ftb«r  4i«  f»> 
•chirhÜicfaa  Rntwicketnn^  dm  pretilSisrh<>n  MililSrkirtenwMMu  ver<VffiNi«Jicfai  huL. 
tlil  Rexielinng  Auf  dtut  dfiaulj  «nirnttete  Referat  er»eheiBI  M  Qberfiftaaig',  di« 
•llfremeii.«-a  Ge^icbrnpoiikte  oocbmaU  in  erSrtcm,  welche  bei  derlei  i1  rhoita« 
maßgebend  »icd.  Heate  liegt  ein  neoea  Prodnkt  der  exD«i^o  Tliügke«!  tot,  dM 
tftavenhaipen  naf  dem   Oehiete  d^r  LAndlcjirtealcunde  enlwick«)r. 

[>')(i  kleine  Schrift  beha^i^Ult  Krankreicb«  KartenweA«o,  weiche«  oaek 
ftetn^m  biau>r)<««-fa«o  Werde^an^^  in  r'^iob  klarer  und  Bboralchtlicber  Weia*  Tor 
Anteil  geführt  wird,   wie  «a  b'U-i<.*bilich  der  nbripen  Lftuder  gescbehaa  ML 

äeildem  der  p,8ernce  g^^^o^apbique  de  rann««'  in  Pan^ — da«  ist  nSaliah 
der  Zptitralpnnkt  iler  fra/isAnacfaen  MilitärkartaKraplne  •-  rfgelmä^ig  die  Jabrve- 
rajiporte  Über  die  daaelbat  aofLgelflhrten  Arbeilen  Ter5ff«ntltot)i  (Ji*HfpuH  ««r 
ie»  traraux  nrftutf*)^  iitl  es  leichler  prwordt  n,  iiber  die  Fortsenntte  dea  fxaii- 
xtlMiiichen  KartctiweaenA  einen  überblick  «n  ^nwionen.  Aach  haben  die  hoch- 
Terdieiiailifhen  Arbeilen  de»  Oberaten  B  e  r  i  h  a  u  t,  Chef«  der  karto^apbiseliea 
Sektion  im  pÖerrioe  g^opr»|>bique  de  Varmce*  :  ^Jja  Carte  de  Fta/*ct.  t7öO—  lH$tS* 
(pari»,  189H)  und  „/-«  Jnyeni^mrg  gtiMfraphr»  mftiloirn  t$t4 — iSHi*  ( Ftirü 
tiKfÜ)  einen,  bia  iti  die  DelaiJa  reichendej'  Kinhliek  in  die  hnrhjut  Iehfr«icba 
Kntwickcluuft  der  frani/lsiachen  Kartographie  ann6glicbl.  Aber  alle  die»«' Fach* 
aohnft4ni  «ind  in  der  Allgemeinlieit  su  wenig  bekannt,  und  da  tritt  deMi  dj» 
Verdieni-lticlie  einer  kurz  xu)>anini«nfasftenden  Darstellung,  wie  ea  jene  toq 
8tavenhng**n  iai,  xiitage. 

Unter  H»-n  au«  frOberen  Epocbeo  staromenden  Arbeiten  der  fransneiackea 
Mililärkartographun  wAre  norb  die  Im  Jahre  185?  puhlixi^rte  „Carte  ä*  /a 
Wr^cc*,  J  :  200.(Ji'O  berrorcuh^bon  eß'^eton.  die  ihren  Rang  als  beste  Geaatat- 
dapitellnng  OriecbeitJADd«  uQcb  bi«  zum  beuttgou  Tag  behauptet  hat.  Auch  die 
aeitona  dea  frnn«rtf<iacJiiMi  Cteneralstabea  wfthrend  H«»  Krimkriegeft  1851 — b*^  im 
AHtlichcn  nnd  «ndnstlichen  Teile  der  Balkan-  Halbinael  xaageffihrten  kaxto- 
graphifloben  Arbeiten  bitten  rielleirbt  KrvfJLhnDng  verdient. 

Die  £>ot>rifl  8tATenliagen  9  kann  jodero.  der  »ich  Qber  da»  KartenweMO 
Prankreich«  orienliereii  will  —  und  da«  Rollte  wohl  kein  OfFiaier  anterlaaeea  — 
anm  Htudiunt  wiirmpten«  empfohlen  werden.  Bdu 


Studiumbehelf  und  Anhaltspunkte  für  Stabsoffiziers-Aspiranten  der 
Truppe,  Korps-  und  Kriegsschul-Aspiranten  aller  drei  Waffen, 
nebst  einer  SammiunQ  taktischer  Aufuaben  samt  Lösungen 

von  ^L".  Gi'aphi-sciu;  1  >arateiiiing  der  formellen  1  Durchführung 
eincM  lalunterienngriffes,  Kriegsspieli'DtwÜrfe.  42  Annahuieu  su 
applikatoriacht^n  Beftprechuugtin,  Durchführung  und  Leitung 
deraelbeii,  taktische  Cbun^srilte  bei  rier  Truppe  nnd  Eni- 
wtlrto  ftlr  R»*gi  111  entsU bunten.  Hiezu  13  Heila^cn  und 
35  SkiEzen  im  Texte.  Letiiberg  IÖ02.  Eigentum  des  Vei> 
fafisers.  In  KoroiiiiBsion  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Ein    uktinchea    PKf>Boparloat   Hegt    vor   uoal    »!'-*'    ▼er^pricbt    im    taag- 
M^tnigoi,  Titel  Wuiiilerdini^M.  Hjllt  »r  aie  auch? 
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Da«  Fehlen  BJnefl  detnilHerteD  Inhal UvenccichnisAes  erMOiwert  wesentUfh 
das  Zurechtfinden  in  d«m  3'28  S«il«n  starken  Buche.  Diesen  serfillt  in  «ieben 
Abschnitte,  welche  behjindeln  : 

1.  Entwurf  und  Leitung  cioeK  Kriegii5pielea. 

2.  aj   Korraelle  Durchfithruu^  eines  iDfAnleriean^rriffe^; 
bj  Vorkommende  Kehler   bei  KriegHvp  ielen.    applikatortucheu 

Besprechurig-en  und  takliacheo  Aufgaben. 
S.   Helehlütechnik 

4.  EnlwHrfe  zu  apptikatoriHchen  BeitpraohongHii  und  taktischen 
Obnngsrttteu.  Leitung  dio&er  Ühungeo. 

5.  ÜbnngsentwUrte  lür  ein  [nranterie-Be^ment. 

6.  Taktische  AufKabeo.  Zweck,  Wert  and  L&su[ig. 

7.  Sammluug  taktischer  Aufgaben. 

Im  i.  Abschnitt  fallen  hesondera  einige  Annahmen  tiul  In  den  Bei- 
spielen 2  und  3  wflrdon  im  ErnAtfallc  die  detachierten  KrAfi«  —  in  der  Rcj;el 
wenigstens  —  die  vollinhallliche  DivisionsdiBposition  bekommt'n.  weil  nur  doreh 
Renninis  die^Mr  der  taktiflohe  Einklang  gt«Niuhert  erscheint.  Wer  sicli  in  die 
DurchfOhruug  des  Auftrages  des  Detachements  in  a,  reiipekttv«»  der  linken 
Kolonne  vertieft,  der  wird  die»  empfinden  Der  dem  Km^tfalle  entuprechende 
Voffrang  wftre  auch  im  frieden  einzuhalten,  weil  man  dadurch  am  ehesten  Sinn 
und  VerflULndnis  fär  die  Disponttionen  der  h'vlieren  Führer  au  bahnt  und  jeden 
detachierten  Kommandanten  sum  Handeln  im  Einklänge  mit  der  Hanptkraft 
uihllt. 

Die  Annahme  sGum  Beispiel  4  ist  gekünstelt.  Welch'  HQßergewf>bnlichB 
Lage  mn£  es  sein,  in  welcher  die  Bedeckung  einer  Infauterie- Verpflegsholonoa 
2  Hataillone,  1  Hailerie  und  Vs  Eskadron  bolrftgl!  WHch'  ungesunde  Taktik 
muÜ  eine  Division  beberri^ohen.  die  knapp  vor  der  Eutscheidung  eine  solohe 
Kraft  für  Nebenswecke  detachiert!  —  Dieselbe  ungesunde  Takük  trifft  mau  im 
Beispiel  6  an.  Würde  da  nicht  ein  euergiacher  Gegner  die  Brficken  bei  B 
halten  oder  sprengen   und   gpgen    C  ronglichxt  mit  allen    KrÜft^n  vorrücken? 

Im  11.  Abschnitte  fällt  bei  ^Durchführung  eines  Infanterieangriffea" 
auf,  datt  die  Tendeoa,  den  Aneriff  dnrch  das  eigene  Feuer  zu  eul<cheideu.  nur 
ein  fruDimer  Wunach  bleibt.  Ein  Infanterie  -  Regiment  au  vier  Bataillonen,  be- 
freit von  der  l&hmenden  Surge  um  t^'lanken  und  Kücken,  hat  anzugreifen.  Das 
Kf^giment  c&blt  also  airka  H200  (Gewehre.  Von  die«en  erflffnou  —  vom  Ver- 
teidiger gezwungen  —  zirka  200  Gewehre  (also  i/j^)  auf  zirka  lÜOO  Schritte  daa 
Feuer.  Auf  zirka  800-600  Schritte  vora  Gegner  entfernt,  stehen  noch  immer 
7  Kompagi'ien,  also  zirka  1400  Gewehre  in  He^erse  und  nur  */,«  der  Kraft 
vulIfQhren  die  Feuerarbeit.  Bei  einem  lulchen  Spar^^ifiem  wird  die  lufaiiterie 
nur  Pyrrhussieg»*  erringen  k^-'nen.  Freilich  würde  ein  Feuermißcrtolg  nicht 
allein  auf  das  Sparen  mit  Gewebren,  sondern  auch  auf  das  taktische  Verfahren 
aurüt'kaafiihreii  sein.  Die  Lage  des  angreifenden  Regiments  gestattet  nKmliob 
die  Fenerumfassuiig  anzuwenden,  d.  h.  den  Übersohufi  an  Gewehren  in  wirk- 
eamater  Richtung  anzusetzen.  Die-e  taktische  UnterlawtunL'MSÜQde  würde  sich 
vor  dem  Feinde  furchtbar  rächen.  Ahnliehe  Bemerkungen  rufen  auch  die  anderen 
Abaobnitte  hervor. 

Wien,  anfangs  Oktober  1902.  —  «  — 


Die   Wirren  in  Cbina  und  die  Kampfe  der  verbündeten  Truppf^n 

Dargestellt  von  Alfred  von  Müller,  vormnls  Oberleutnaol 
im  1.  Hanseatischen  Infanterie  ReKiinent  Nr.  75,  jetzt  Obcr- 
leuinant  lu  der  Schutztruppe  ttir  Deutsch -Ostafrika.  Mit 
Karten,  Skizzen,  Anlagen  und  Abbildungen.  Zweiter  Band. 
(Zugleich  IV.  Teil).  Berlin  1902.  Verlag  der  Lieberschen 
Buchhandlung. 

Mit  dem    vorliegenden  IV.  Teile    gelangt    daa  Werk    xum  AbschluB,    Ea 
rerden  gewebildert:    die  Unternehmungen   gegen    Schanhaikwan   nnd  Pantiogfu 

Orfsnder  MU(tArwiMeucbafl).  Vereine.  LXVri.  Rd.   I90S.  nacher-Ao»ig«r  u 
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im  Okiober  1000,  di«  l^it^tokition  und  StKrkeverhftttntuKe  i\-r  Truppf^n  in 
Petschili  and  die  SXuberun;  de»  Okkiipationitgrehict««,  d\c  Nicdr^rwerfiin^  du 
AiiiMlandu»  iu  dtrr  Mundsoharei  durch  die  Ransen,  die  («estnltiin^  dnr  pnliiis^tten 
Lage,  die  geplante  Auifdehnunf;  des  Opera tionngehiete«!  ant'  ThNJy(lf«tif(i.  din 
Kkmpfe  nn  Her  GroÖen  Mauer  im  Südwesten  von  Pe»c)>ili  (KKtkjatir  !901j.  din 
Maßnahmen  nur  Herul.igung  du**  N.'rdweMenn  der  PruvinÄ  Petacliili  urd  die 
Erkundunpsrit'L*  nncb  Scliansi  tmil  in  dit*  Moti{;olei-  Hi^ne  kri*»p*ge»tclM''htlichen 
DarBtellungen  »ittd  nnteriitfilzl  durch  rahlreiche»  SkiKcenmaterifll.  Zitn  Sc)iIu>m 
schildert  der   VerfH,.<t»Ar  da«  Oartiisonflleliftn   m  PeUchili   und  den  Priedeiianchluä 

Am  Ende  der  uinfan^rf^icheii  Arbeit  anfrelnii^t.  g'e*>(lhrt  dpm  Ob<>rleiitituii 
Yon  Müller  für  ueine  klare  und  einTarbe  OHrstelJung^sart  nud  Hlr  nein  ße- 
«iCreboa  nach  Obiektivirät  der  Dank  aller  Uenchieht^freunde.  Sein  Werk  kann 
auf  einen  hervurrnt^eiiden  Plarx  in  der  ChiniiHteratur  der  letzten  Jahr«  be- 
reolitigleu    Aiivprueli  erheben. 

Wien,  antangrn  Oktober  1908.  O.  B.,  Obcratleutimat. 


Elemente  der  Kriegführung.  Beitrag  zum  Studium  der  Kriegs- 
geschicht«^  Vdo  Emil  Woinovich,  k.  und  k.  (icoeraliuajür. 
Zweite  veruicbrte  Auflage.  Wien  1901  Verlag  von  L  W. 
Seidel  &   Sohn. 

Wer  Bich  in  kurzer  Zeil  vurlaQtioh  und  mach  Bber  die  Elemente  der 
Krit-grfibmng  orientieren  will,  der  fiudet  «r»ch«pfc!-nde  Belehrnng  in  der  Tor- 
livgenden   Uroxchüre.  r>ie9e  kann  nur  auf  das  Wärmste  empfohlen  werden. 

Wien,  Okiober  1902.  —  e- 


ßefehlstechnlk.  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Au6age.  Von 
Hauptmunn  Hu^o  Schmid,  im  k.  und  k.  (^eneralKtabakorpa, 
Lehrer  an  derk.  und  k.  Infanterie- Kadetteoechule  in  Wien. 
Wien  1902.  Im  Eommiasionlverlag  von  L.  W.  Seidel  & 
Sühn. 

Das  Hundhuch  «Ki*fehUt»>choik'*  hat  dank  seiner  (jediegenheit,  Kflrae 
und  Hhudlii'bkeit  rnMcbe  und  nHibhnUige  Verbreitung  gefunden.  Rh  ist  daher  sit 
wänHChen,  d^Ü  dieser  entsprechend,  seine  Güie  gleichen  8chriu  h)ilt,  nmso 
recht  dem  rorangestellleii  Motto  xum  pr'iktischun  Ourohbruehe  zu  verhelfen. 

„Das  Heil  such'  niemnls  \o  der  Korm,  doch  iraoht'  lie  au  beherrocben*, 
iat  ein  »toixeti  Wort,  welchem,  an  die  bpitxe  eines  Hoohea  gesetzt^  grofle 
Hoffnungen  erwecken  muO. 

In  befehUiechniitchor  B«ci(>hung  sind  manebe  Verbessemogen  dea 
8  c  b  m  i  d'nuhen  Handbuches  wfliiHchenswert  Die«  heiiebt  »tob  beaoodera  Mif 
den  Hegrifl'  „tiruppfn",  der  in  diesem  Huehe  eine  viel  xu  h&ufitre  Anwendanif 
6ndet.  Frei  von  jedem  Vorurteile  wird  man  den  Begriff  pOroppe"  nur  8ttBer«t 
Hellen  ^arnchtfertigt  anzuwenden    haben. 

Stellt  man  fiieh  vor.  daO  die  Truppe  im  Kriege  marschieren,  ruhen  and 
kümpfeit  kann  und  hiebei  ununterbroclten  aufklären  und  »ich  sichern  mnS,  ao 
kaini  uixn  vum  Standpunkte  der  populären,  nUo  iincoNcliroinkten  Taktik  ewiachen 
den  l>ifspn«itionHeinheitHn  und  (j  r  u  p  p  e  n  nicht  jeiie«  «cbarfen 
Urtternchied  ma«  hen.  den  der  V'erfaaeer  immer  wieder  pointiert,  lo  d«r  Prasi« 
«chwindet  vit^Iniehr  dieiier  faHt  rolUtÜndtg  und  en  werden  die  Gruppi^u  au 
rorlibergehenden,  die  Truppenkftr])er  etc.  ku  bleibenden  DispositionHeinbeiten, 
Man  wird  doch  nicht  n  B.  nii  die  Kavalleriegriippe  einen  Befehl  richten,  wenn 
man  darunter  Hie  im  AtifkUrungsdienite  Torgeaehobene  erste  Evkadron  d«*« 
5.  Hn«aren  Regiment;*  meint,  man  wird  doch  nicht  der  KaDlonieraogKgrnppe  k 
einen  Auftrag  gi^hen,  wenn  diesor  t'Qr  den  Stationakommandanten  in  A  busttmtut 
i«t.  Q.  ».  w.  Gerade  dio  Kinfflbrang  deo  Begriff  ea  Gruppe  in  die  Praxis  der 
Befelilagobung,  marht  dio-<e  sTvr  und  formell  tmd  erHrhwert  ungeheuer  die  Be- 
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folgnitg  den  vom  VerfuMer  gawühlten  Moltos,  weleUea  djutn  zum  unerreiehbAraD 
Ziel  wird. 

Wer  AUH  der  Praxis  mr  dio  Prnxifl  bei'ehlatechnUche  Winke  geben  will, 
maß  frei  hp in  von  j«d«m  tbfori^tiBcken  Anfafinifsel.  Der  Bef^riff  Gruppe  «ntwiokelt 
«ich  —  dort  wo  bererliHirt  —  reibuD^-^loü  tinil  von  Knlbitt  ;  ihn  zur  Allein* 
tiormchaft  su  verli«lfe>i,  hoiöt  einen  |(«iwuii|feii«n  Ton  io  an«ttre  praittitohe  Be- 
feltUfiprBche   hineinbringen,  «irton  Ton,   dor  manche  KKpfe  verwirren   kann. 

Die  Definition  des  BeyrilfeH  „ti  nippe**,  wrticho  der  11.  Teil  unseres 
Dienst  *  Ke|(leniPiit>  in  der  Vorbemerkang-  gibt,  h^nbsii'htijft  iitohc  die  Kefehls- 
getiun^  auf  n<?ue  IUkIm  zu  nlellen;  «Io  begweckt  vidnielir  nur  die  Sohaffiing 
-eines  konventionellen  Aa-«druekeii.  auf  den  dM<4  Reglement  im  Text«  ohne  Weit- 
AOhweiBgkeii  vurflekkomroen  kann. 

Wien.  Oktober  1902.  G.  S..  ObenitUutoant. 


Strategische  Erörterungen,  betrefTend  die  vom  General  von  Schlichting 
vertretenen  Grundsätze.  Vod  A.  vou  ßoguslawski  Oeneral- 
Icutnant  x.  D  Mit  einer  Überaicbtskaite  und  vier  Slcizzen 
Berlin  1901.  Verlag  von  R.  Eisenscb  m  idt. 

Dan  bestreben  S  obli cht ioff'a,  da«  M  o)  tke'sche  Btratej^ische  Veif^hrnn 
von  \HQii  orid  lb7ii/71  als  da«  einxi^  richtige  Vorbild  fftr  die  Zukunfts^-traiegie 
binBUt»t«llt*n,  und  Bpeziell  die  N  n  poleon'scli«  .Strategie  aU  veralt«!  und  sh- 
gewirtHchaftet  zu  bAzaichneit,  hat  den  ErOlg  gexeitigt,  daJi  die  Pnbli:cistik  sich 
erneuert  in  Kr^trlerungeu  über  ölrAtagie  ftngelaasen  hat,  die  ftiglich  nnr  der 
Allgemeinheit  zugute  komraoii  könnten  Andoraeits  aber  hatte  S  cii  1  ic  li  ting'» 
Auftreten  sur  Folge,  dai}  die  N  apoleonifloheu  Kriege,  auf  f*rund  de» 
unterdessen  ersehlosseuen  CjueHenuialefiales,  einer  erneuert un  Kevit>ion  unter- 
eogen  wurde»,  welche  —  fSr  den  Vorurteilslosen  —  Napoleon's  stratvgisches 
Verfahren  nur  in  noch  g(lnstig«rßH  Lieht  rtlektnn  und  aeig^n,  daß  Napoleon 
wohl  dort,  wo  die  VerhJiltnittäe  en  xweckmfißig  erscheinen  tieÜen,  besticnmtü 
«rrxtegiiehe  Lieblia^s verfahren  anwendete,  ütetn  jedoch  nich  Zweokmfifligkfits- 
^rduden,  al.-«o  nach   keinem  strategiseben  Norroalverfahren   bandelte. 

Untnr  den  wiftneuschafllic-ien  Oegnern  Schlichting'^  nimmt  Gnnerftl* 
lentnant  von  Hoguitlawski  einen  hervorragenden  Platx  ein  und  man  muÖ  — 
Dach  dem  Sludium  der  vorliegenden  Krhrtorungen  —  gestoben,  daä  die  jtlugete 
AH'^it dieses  Oegners  oin  t<tJtrkee  unrl  >. rf vlg^vr» ll^s  Ar^ment  kontra  Schlichting 
darstellt,  welches  dnroh  dte  unterdessen  publiaierte  Erwiderung  in  keiner  Weise 
g^eschwficbt  erscheint 

Es  ist  eweifellon  und  fibert>inKtimmend  mit  Rogusla  wsk  i  eu  hehnuplen, 
daß  die  Strategie  aus  der  Krfahrunx'  von  Jnbrtauseuden  hurvorgegangeu  ist. 
Dieser  Behauptung  stimmt  jeilucb  Schlichting^  nicht  eu,  weil  «r  di«  Form 
der  Grund^Atce  fther  ihren  Geist  otelll.  Um  au  einem  Itei.spiele  klarer  ca 
werden:  Dia  rech  taeitige  Vereinigung  der  Krftfte  aar  Schlacht  ist  der 
oberste  Grundnatz  der  ganzen  Btralegio. 

Die  Form  nun,  in  der  dieaer  Grundsatz  zur  Au^fnhruug  gelnugt.  ksno 
«ine  doppelte,  nnch  Schlichting  sogar  eine  dreifache  sein  Es  knnu  nKuiÜch 
die  Veruiitigung  vor  oder  i  n  deriicbtaoht  erfolgen.  Letalere  Vereuii^rung  kann 
—  nach  Hohlichting  —  nu-^i  einer  oder  aus  zwei  (ja  selbst  drei)  Operalions- 
riohlungen  steh   entwickeln.    Wiihrend  nnn  dem  vorurteilslosen  Strategen  daran 

feieren  sein  miitt,  m  erster  Linie  die  rechtzeitige  Vereiniguug  der  Krnft«  zar 
ohlaeht  anzuäireben,  ntetit  äcbliebting  ;ils  neuen  Grundsatz  „die  recbt- 
xeitig^e  Voreinigung  iu  der  Sehlacbt  aus  zwei  Operations- 
richtungen''  auf,  hvbt  also  die  Form  Ober  den  Geist. 

SeboD  dieses  Beispiel  zeigt  Schlichting  als  uubedingttm  Anbeter  und 
felfMUDen  Schüler  von  Moltke.  Weit  besser  whre  es  goweaeu.  wenn  diese 
KlefQhle  dorob  die  richtige  Erkenntnis  des  Wesens  der  Strategie  in  zweit» 
Linie  gedrängt  und  nicht  zum  Ausgangspunkt  einer  ueuea  Strategie  genommen 
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worden  wfiren;  deon  fflr  den  Vortirteilsfrcien  kann  os  nur  eine  Stratege,  ritthnr 
weder  eine  N«poI«  on'sclie  noch  eine  Moltke'sclie  peben. 

Solche  Gedauken  drjiugvn  »ich  dem  Leaer  der  BofraBlBwak i'tfolien 
Arbeit  «uf.  Der  Verfn^ner  versnrht  »eine  Widerlegung  an  der  Hand  der  Kri«^*«- 
^Mchichtc  Ton  1805.  180(i'7.  ]80H,  1812-1815.  tndfm  er  di««e  Kriege  kurx. 
klar  und  kritisch  sergliedert. 

In  allem  wird  man  auch  dem  Verfuser  nicht  Recht  ^eben  k^tnnen  In 
erster  Linie  ^ebnhrt  ihm  jedoch  der  Dank  aller  vortirteilafreien  Strategen,  wnil 
er  in  aeiner  Arbeit  d»'n  Üei^t  der  »trateg^ischen  UrundsStce  Ober  ihre  Form  an 
stellen   versteht. 

Buguslflwuki  roflektiort  auch  auf  die  Lage  bei  Skalila.  Hieranf  einxu- 
gelien,  erachten  wir  —  d«H  Elementaren  des  Vorgebrnohten  wegeu  -  fttr  mcht 
notwendig. 

Wien,  Oktober  1902.  O.  8..  OberatUutnaot. 


Magenta.    Der    Feldzug   von    1859   bis   zt»r  ersten  EntschtiiduDi 
Von  V.  CaetiMiierer,    Generttlleutnant  z.   D.    Berlin   190i 
E.    8.    Mittier    &    Sohn,    königliche    HofbucbhaniJlnag, 
Koch^traße  68—71. 

Dafi  Yorbezüiebnetn  Werk,  weleheH  bei  einem  groBen    Teile    an<«erer  al 
Produkte    der    reichHdeut«chen    kriegogeachiehtlichen    Literatur    verhimmelnden 
Preeae  ao    laute  Anerkennung   Rotunden    hat,    fordert  uns  zu  dem  Bokeuntnlaae 
heraus,  daÜ  wir  unr«  mit  dem   Inhalte  dieser  aw«ifetios  mit  viel  Fleiß  verfaßten 
Studie  durchau!«  nicht  in  atleni  einverstanden  erkUren  kOnnen. 

Der  \  ertaMpr  will  in  ftfinem  Werke,  denken  Genesis  bis  au  einem  in 
Jahre  1871)  gflhallenen  (■aruisoiiBvorirage  aurückreicht.  insbesonders  den  Beweis 
(rbringen,  daß  Napolhon  III.  drn  FUnkenrnniät  h  Hb^r  Vercelli  und  Nüvnra  und 
bia  Ober  den  Ticinu  hinnuM  nur  deshalb  anordnete,  weil  or  —  durch  einen  Spion 
iu  den  Besitz  der  österreichischen  L>tspot*ilion  vom  IK  Mai  gelangt  —  sicher  war, 
von   den  Österreichern   nicht   angegriffen  zu  werden. 

Diese  ^Hypothese",  welche  auch  naoh  dem  Erscheinen  des  oben  er- 
wXhnten  Gamisonbvortrages  in  einem  frnnEhsischen  HilitÄrblatte  weder 
franahsisch-  r  Seife  widerlegt,  noch  zum  Leidweseu  des  Verfai-sera  von  d« 
ßobriftai ellern.  wulohe  diesuu  Keldzug  behandelten,  „bcaehtet  wurde",  will  V^er* 
fasser  ^in  einer  Form  hinstellen,  dxß  man  an  ihr  nicht  mehr  gut  vorbeigehfa 
kann**  —  uni^errr  Ansicht  nach  ein  rJemlich  nutzloses  Remtihon,  da  eine  ab- 
ftolnto  Klarblelluug  des  Motives  IDr  den  Entschluß  eiues  Armeekommandanten, 
das  vielleiLht  nur  auf  mflndlicben  KundKchnltsnachricbten  basierte,  nach  einem 
<to  langen  Zeiträume  wohl  kaum  zu  erwarten  ist. 

In  zweiter  Linie  ist  UenerA)leutn:int  von  Caetnmerer  der  Fratre  Gyniai* 
Kuhn  iiSher  getreten,  indem  er  nach  Verwertung  der  iu  den  letr.ten  Jalireu  er- 
schienenen polemisL-hen  Publikationen  dem  Qeneralatabschef Oberst  von  Kahn 
mehr  Schuld  an  deni  endlichen  Mißerfolge  der  Operationen  beimißt,  ala  #•  n&ch 
der  bisherigen  Srhulmeinung  der  Fall  war. 

AuL-b   hier  gilt,  unMeror  Ansicht  nach,  der  alte  Spriifh  :  Vae  victis! 

Haben  wir  duch  in  einem  der  jüngsten  i<eachichtj*werke  (Lorena)  den 
authentischen  Bewein  erhalten,  wie  selbst  im  Jahre  1870/71  im  Deutschen  Hanpt- 
quartieru  irutc  der  Autoriiflt  Mollke'ü  nach  dem  siegreichen  Feldauge  de» 
Jahres  18r>ti,  rroiz  der  bevorzugten  Stellung  des  preußischen  Generalatabschef» 
und  trotz  fior  im  preußischen  Gtiiernlsinnswerko  eben  auf  Grund  der  Er- 
lahningiui  de»  FiH<UugeN  vou  iSh^J  Aurj^eKtellten  Grundsätze  fflr  die  Zusammea- 
aetfcung  tnd  den  Diei>«tbf>trii:b  in  Haupiquartipren,  die  MißhAlligkeiten  nameut- 
lieb  vor  Paris  nn  der  Tagusonlnung  waren  und  nur  die  kotossalea  auch  Tum 
QKlcke  bt'gfiiistigten  Erfolge  der  Ueut.trhen,  die  persönlichen  DifTerenaea  d4 
leitenden  Per»tinlichkeiten  vergessen  ließen. 

Die  Hiellung  dea  Obersten  von  Kuhn  war  eben  gegennber  dem  FZM.  Qraf« 
Ojrnlsi  und  ^egenflhnr   der    damaligen  Oeneraladjutaittur   von   der   dea    pma« 
ßischen  GenoralMattHcbefs  grundverschieden  und  muß  demnach  aueh  mit  aiidei 
Maße  gemessen  werden. 
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Dies  Qber  di«  beiden  Leitmotive,  vr«*lohe  denVerfuner  aar  Neubejirb«itung 
der  schon  im  Jahr«  1871)  erfolgten  Publikution  bewogen. 

BetretTä  der  Sobilderiing  der  Operationen  und  der  daran  gekoQpftfin  Kr- 
wSgoagen  kt^unen  wir  in  der  HiopUBchc  keine  nouon  6e»ichUpankte,  auch 
gegenüber  den  nst-TreiobiKobeu  Darnlellungen  diene«  Feldtagep.  konntatiereo 
and  glauben  nar.  daß  der  «ouHt  «ehr  anerkeuuenswerten  Orifndlicbkett  de« 
Werkes  kein  Abbrach  ge^fchehen  wSre,  wenn  das  Zitieren  der  GeneraUtab«* 
werke  dem  Wortlaute  nach  und  in  tu  tttarker  SeitenKHbl  unterblieben  wäre. 

Aneh  wäre  durch  Unterlassung  der  Schilderung,  wie  c.  B,  auf  Grundlage 
d'  r  preußischen  Durstellung  di(>e8  Krieges  nach  Ansicht  de«  VerfavAers  gleioh  au 
Beginn  der  Operj>iioneu  seitens  der  Österreicher  xu  siegen  gewesen  wäre  — 
dann  durch  Unterlassung  Bablreichor  Wiederi*oluDg«n:  wid  x.  B.  der  Kritik 
des  sattsam  bekannten  Abkocht'n.'i  der  Österreicher  vnr  dem  Abmärsche  a.  dgl 
eine  wohltKtigc  KUnEung  des  Werkes  zn  ersielon  gewei>en. 

I^'tg*gt'>u  seigen  die  beigefüj^ten  Kartenbeiln^en  eine  dürftige  Ausstattung. 
Namentlich  aber  mdssen  wir  der  Anschauung  den  Verfassors  Über  die  damalige 
Infanteiieuklik  entgegentreten.  (Brigade  Koadelka  bei  Msgenta  Seite  172  eto. 
sowie  Ajulagn  3) 

Dar  Verfasser  siebt  in  den  Krunsosen  die  Vertreter  der  ^Feuertaktik",  in 
den  Österreiobern  AnliHnger  der  ^StoOtsktik",  eine  Anslafat.  der  wir  bezDglicb 
des  Feld^uges  IS^i!)  'ncbt  beipOichten  kt^onen  —  ebensowenig,  wie  der  Ansieht, 
da£  GM.  von  Mollinarj  filr  die  Gelecbtswetse  der  Ö4terretoh«r  im  Jahre 
ib()6  verantwortlich   gemacht  wird. 

SchlieUUch  kennen  wir  den  StoßseafBOr  des  Verfaisers.  daß  bei  den 
(deutschen)  MAD^ivern  —  ptrots  der  so  vortreffliohen  Kampfvorsohnften"  noch 
immer  au  tehr  auf  schOue  Bilder  und  im  rflcksichitlosen  Üraufgehea  die  erste 
Bedingung  des  Erfolges  gegeben  wird,  hiebt  tragisch  nehmen,  da  das  msnftTer* 
artige  Drauflosgebnn  im  Kmntfalle  durch  die  felndliL-lie  Kenerwirkung  von  selbst 
eine  Korrektur  eri&hren  wird  und  das  stundenlange  Ausharicn  gegenüber  einer 
«tarken  feindlichen  Stellung  wohl  nicht  Zweck    einer  Friedeosttbung  sein  kann. 

A.  8. 


Politik   urd  Seekrieg    von 
Rudolt    vou    L  a  b  r  ^ 


und  S  o  b  D.  Berlin  1903. 


k,    und    k,   Lintenschiffskapitän    i.   P. 
s.    Verlag    Ernst   Siegfried   Mittler 


Besser  als  die  kontinenUlen  Landengrenzen  eignen  sich  Seeküsten  im  all- 
genieineu  «um  AngritTspunkte  iür  Kriegsoperationen;  bei  geographisch  gelrennten 
Staaten  bilden  <tie  rlberhanpt  die  einaige  Angriffs  front.  Die  answarlige 
Politik  jeder  Ciroßmacht  kann  um  stark  su  sein,  der  untorsttltKenden  Argumente 
durch  eine  mJlchtige  Flotte  demnach  nicht  entraten,  und  ein  Suat  welcher 
maritimer  Bedr&ngung  nicht  Widerstand  zu  leistnn  vermag,  ist  derselben  be- 
ständig ausgenetist.  lEierans  ergibt  sich  auch,  warum  die  Kriegitäotte  weit  hiiu6fcer 
berufen  rst  aU  dns  Heer  in  politischen  Streitfragen  mit  su  Intervenieren^  um 
den  eigenen  FoTd**rungen  größtmöglichstes  Gewicht  xu  verleihen,  und  os  lAßt  sich 
dadurch  leicht  ermessen,  welche  innigen  WeobselheBiehangen  swi^ahen  der  Politik 
und  der  Aktion  der  Kriegnraarine  beoteben.  Dies  auf  Basis  der  bistorisobBu  Ue- 
sohebnisBe  des  neuncehnteii  Jahrbumlertä  darzulegen,  und  mit  prophetischem  Blick 
die  R<*lle  der  diversen  Flotten  in  den  wahrHcheinlichsten  der  un;*  noch  bevor- 
ntebenden  kriegerischen  Verwicklungen  auMumalen.  b-ldet  deu  tiauptsüchlichsien 
Inhalt  de«  beachlenAwerten,  gelungenen  politisch -maritimen  Werkes. 

L>nJ«nschin'AkapitKn  von  Lnbrea  ist  als  bedeutender  Facbautor  in  der 
maritimfn  Welt  schon  seit  Jahren  bestens  bekannt  und  hat  anoli  sein  vorige« 
Bnch  Hber  die  ^Flottenführung  im  Kriege'  im  In-  und  Aunlanda  bereciitigte 
Beachtung  gefnnden.  Im  vorliegenden  Werke  tritt  dieser  hochgebildete  SeeolTiEier 
aum  erstun  Male  als  Konjekturalpolitiker  auf,  und  versteht  es  trefflich,  bei  allen 
wichtigen  politischen  Mnclitfrngen  der  Krde.  den  Kern  der  Frage  in  wenigen 
knappen  Worten  hirxustullen,  die  stattgehabte  oder  vermutlich  bevorntehende 
Lösung  £u  präzisieren    und   den  Anteil    der  Flotte  darsnlugen.    In  Deutschland 
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bat  das  eben  erücbicneiK'  Hurb  HarchwegK  g^Onstige  Benrleilang'  gefonden,  doch 
erheben  einige  militKriKcho  Kjich>«Gliriflen  den  Einwftnd.  dnQ  di«  K;ipit«),  «relcfaa 
vom  SrhiffKmRt«riAl,  drr  Mobilisierunf;  dvr  Flotte  und  ihren  «trategiBoIien  Auf- 
gaben im  allgemflinon  tiJindeln,  aIUu  breit  ansgefftllen  seieu,  io  dafi  diese  Am* 
ftlhruugen  der  ÜberBichtlichkeit  «chxden.  ReEerisent  venoitg  die«e  AnitebaaQB| 
nlrbi  SU  teilen,  deoa  wie  soll  der  in  seemliiiiiisohen  Angelegenheiten  nicht  in* 
formierle  Liiiß  ein  Urteil  dnrOber  gewinnen,  welchen  Nachdruck  beixpielsweiie 
Rufllftnd  fteinen  Aspimtionen  auf  die  Mnndsrhurei  zu  verb'ihen  vermochte,  w«r 
der  Leiter  nicht  erfhbrt,  wie  das  maritime  MaohtverhMItnis  tler  in  OstAKU 
sprnrghereit  taueruden.  pnarweiüe  koalirionierten  Kletten  boftohatfen  iAt,  und  aus 
welchen  Faktoren  ea  ^icb  znoammonsolzt?  Der  Autor  hat  deshalb  willkommener- 
weiüe  dem  er^teu  Abachnitle.  in  welchem  er  all«  VBrwichliin|;en  der  letzten 
55  Jahre,  die  £nro|»a  bescbSlti^ten,  ibrem  ursJiublicben  ZuA.nmmenbant;  ood 
ihren  politiAobei)  Folgen  iiAcb  untersucht,  einen  zweiten  AbHobnitt  rein  mnritiroer 
Belebruugeu  foltreu  lasaen.  in  welchem  die  Vor-  und  NHchieile  der  geogrHphisi'baii 
Position,  der  Einfluß  d«r  Kflatenkonfiguraiion  nuf  die  mariiime  tSiinlegie.  das 
Sohiffsmnterial  einer  Oper;)iir-  und  einer  Defensivfiotte.  die  Musterbaitten  fflT 
die  vorbildlichen  Hchitftitvpen,  die  Rolle  der  verscbiedei>eu  Klementu  der  Klulta 
in  der  OflTenBive  und  Defen^ive,  die  Mobil'Bieningumaflnahmen  and  die  aller- 
wichtigsten  GrundHatzn  der  Taktik  in  41   Seiten  zusammenfredr&ngt  —   nns- 

reicheiid  gründlich  und  kmnunwegH  xu  breit  erfirti-rt  W(>rdon.  Nun  iat  der  nicht 
seemftnniscbe  L«Her  bo  weit,  um  rlio  PrXniianon  zu  vorstehen,  welche  bei  deo 
folgeudeu  Beiraobtungen  Ober  die  Art  der  KriegsfSlIf  zur  See.  deren  Durob- 
ffihrnog,  Tragweite  und  Schwierigkeiten,  als  rein  theoretisobn  Fakturen 
gekannt  Hein  mflshen,  um  den  im  d'itten  Abtohnitte  enthnitonen,  diu  mat^ 
liehe  Lösung  der  bestehenden  oder  su  gewKttigenden  poliiiaeheu  Koufla-I 
gratiouen  und  deo  hiobei  den  Flotten  Kufallenden  Aufgabeo,  folgen  ao 
kftnneu.  Die  Einteilung  der  Kriefesf&llo  A  —  F.  (Seite  l'äl)  ttcheint  nllerding«. 
xiemlioh  achematiaeh  ;  LinieiiarhiffgkapitMn  von  Lahrca  unterscheidet  «nttens 
aolche,  welche  von  beiden  Flotten  in  offensiver  Waise  durohgeffilirt  werden, 
«weiteufl  die,  wo  die  MtJlrkere  Flotte,  die  Offensive  erfjreifeud.  den  ße.ner 
au  dessen  Kfi!«te  aut^rncht  und  bekämpft;  drittens  jene,  wo  die  Flotte 
dt*n  Angriff  zwar  in  den  TerritorialgowlIflBern  erwartet^  ihu  aber  oflfensiv 
fuhrt,  odur  viertens  in  welchen  nie  wegen  :4llzui:roQer  Schwäche 
defensiv  operiert.  Ala  fftnl'ter  Fnll  wird  in  KrwK;:Uhg  ffexo^^en,  wenn  kein 
krieg,  sondern  nur  die  rnftglichitte  Uiiterfdtitaunjr  der  He«rP!(operationen  beab< 
sichligt  iat,  endlit-h  ^eobstens  wtain  lediglieh  der  industrielle  Krieg,  die  konuuer- 
xielle  Blockade  angestrebt  wird.  Indem  die  ßollo  der  fiinxt.'lnen  Klemente 
maritimer  Wehrmnoht  im  Dienaie  der  aech»  verschiedenen  Engagement»  i>e- 
leuchtet  wird,  gewinnt  es  allerdinc»  den  Anaohein,  aU  ob  für  alle  diese  Kampf*«e* 
weisen,  .towie  für  die  im  '29.  und  30  Kapitel  behnndelten  Fragen  de*  Kaper* 
kriege»  und  der  gemeinaamen  Operationen  der  Flotte  mit  dem  Heere,  ein  Itlr 
hII«  Streitlüllo  zu  vorordnende»  Rerept  auf  den  krieg^maritirnen  Apoihekertmch 
beachert  werden  wollte.  Allein  dicMO  Annubme  erweiat  aicU  als  vorDchnull  wenn 
man  in  deo  weiteren  Kapiteln  dea  dritten  AbNchnittes:  „i^trateffie  zur  See  in  eiu- 
KOlnen  Kriepsfüllen"  Hie  Tendenz  w«bniiiiimi,  aul  die  »pe»iellen  Veibkllnix«« 
politiffoher  und  mKrittmer  Nxt-ur  zu  reagieren,  welche  in  den  nlle  enlenktichi 
Kombinationen  umfasäenden  Gagentlherstelluugen  der  Wettmachte  surlJiskuaai< 
gelangen  Von  dienen  Kriegsfällen  intereaniert  uda  natürlioh  der  erste:  «Orei- 
hund  gegen  T^weibund"  um  meisten.  QnradL^  bier  vermag  mau  nher  den  ^e- 
macliteu  Voraussetzungen  nivht  »o  obneweiteres  beixuptlicl  ten.  Es  muß  wohl 
zugegeben  werden,  daß  der  auf^eAtellte  Grund ttais  theoretiscb  vullkoniinen 
richtig  ist,  wonach  erstens  eine  innige  VerHrhmelzung  der  iialientachen  flott« 
mit  der  unseien  bei  Zeiten  ange-strebt  werden  äollto,  und  zweitens  djis  ^ge- 
trennt  Geitcblaguu werden"  durch  reobtzeiligc?  Vrreiniguup  der  beiden  Flotten 
an  der  WestkOsle  ItalienMza  verhindern  wäre.  Dies  ist  doch  wohl  itnter 
der  nicht  gana  einwandfreien  Annahme  gedacht,  daü  RuQlHnd  die  im  iierliner 
Vertrage  vereinbarte  8ptrrß  der  Dardanellen  und  de^  KoMporus,  i^egenflbvr  sein* 
SohwarzcD  Meertlotte  respuktiera  nud  mit  Hexug  xnf  uns  keine  KMekonsieUan| 
«nwinge.  Trifft  diese  Zuversieht  in  <lie  Treuherzigkeil  der  nihsiacbeu  Diplom« 
nicht  ein,  so  wOide  das  Aul'sucben  eine:«  auQerhnlb  der  Adria  ge!egeuen  Krii 
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BchftU|iljilEes  iiniorn  kleine  Kloit«  und  tUe  d«»  S4*hiitsea  darcli  «lieAalbe  gftiislich 
pntblnßle  Ktlat«  in  eine  vensweifrlt«  Lage  bringen. 

B«i  der  »ich  ziiKPhendit  vfr»chlrfenden  AnUgonie  Bwischfln  England 
nnd  Huliland.  die  im  englisch -japauiicbeii  BOndmss«  eine  aksentuiene  ßpttee 
erhielt,  ixt  es  anier  ^ewisadn  Umatündeii  Allerdings  denkbar.  dttQ  «tie  englinuhe 
Mitte^Imeorflotte  an  Gansten  des  Dreibunde«  interreniero.  in  dem  »ie,  ein 
moderner  C'erherus.  djiD  H^llentor  bei  Chanuk  Kuln^oi  bewaulit  und  jede  Ueboa- 
cliiernng  der  rusninolifn  8ehwancen  Meerflotte  wirksam  verhindere,  fierxde  ron 
Lh  b  r  (■  «  aeihi't  hült  ef>  aber  fftr  m'^ftiieh.  daß  Kngland  nach  anf  Abselib-ire  Zeit 
hinaus  gegenüber  Knäland  konviltnnt  bleibt,  um  (teine  Vorherrv-rhitit  in  Indien^ 
die  vom  sibirisch  -  at>iatiscfaou  Bftren  Mark  jfefXhrdet  werden  könitie,  uiclit  vor- 
ceiii>r  m  Frage  xn  stellen.  Im  jfiugMen  Prlizedenifftlle  mit  der  Dardunellen- 
pnoesge  von  vier  mA»i»chen  Torpedobooten,  hat  sich  Kn;;l;iiid  mit  einem 
papierenen  Proient  bognflgt.  nud  ittebt  es  wohldnliin  voraua»rhen  ku  kennen, 
wit^  »ieh  Knglnnd  in  dem  be:«prachenen,  gi^m  KuröpM  in  einm  Mammmibrnnd 
ver^eucnden  KoniineiiTiilkhege  Terbalfen  dfirlle?  In  d'm  ^lraleßi^eben  K&lkttl: 
^Uffibund  gegen  Zweibund'  vtirmag  ein  nfiderer  Srandpunki  eincenommeTi  t\t 
werden,  der  gewiß  diAkiiticrbftrer  erseheint  und  auf  JSeite  o4I  wohl  nri^eHnutet 
IM,  111  Hainen  Konseqtiencen  aber  nicht  ani^nihrliclier  behandelt  wird.  Uuaere 
dalmaliniacb- istrinni.-*rbe  und  Italiens  ORtktlsie  wird  gepen  jedermann  am 
beHien  bescbirmf,  wenn  eine  starke  Position  im  Sfiden  der  Ädria  daa  Eio- 
dnu^i'n  in  die  Aflria  abwehrt  Wir  k^ntieQ  Italien  iii  Bt-inem  steh  an  der  West- 
kdste  entopirmenden  Kiimpfe  gegen  dfls  fIbermHcbiigo  Fr»tikrf>icb  eln^tweilen  nicht 
unterslilizi'n;  wir  l^-istei»  nchou  viel,  wenn  wir  di«  Wacht  in  der  SiratJe  von  Otranto 
Jlbernehmeo  und  Brindisi.  linriy  Aneona  und  Venedig,  zugleich  mit  u^^erem 
Terrilorium,  nnrh  bftHU'U  Krliften  gegen  rnKstuche  Invasion  und  Verheerung 
scbfltseii.  ItalieuA  Flotte.  Ober  gendgend  Rrenzer  veriflgend.  hjitte  unserer  An- 
«Icht  i.ttch  dartiber  ku  naehtn,  dnü  jede  V'ereiniguii)^  der  .'khwMzeu  Meerdoue 
mit  jeurr  KrHiikreiobs  hiutangt-hnlten  sei,  und  bütte  fomit  getjebei'tfn  Kalles 
behuli«  getrennten  Scblafiens  de**  Verbündeten,  je  nach  der  Lnge  die  vorbmgfnde 
OflTenbive  xu  ergreilen.  Uien  ist  natnrlicb  auch  nur  wieder  eine  individuelle  An- 
sicht, »ie  ütQtzt  hieb  aber  auf  den  allgemein  anerkannten  erlisten  (Irund^atie,  daß 
ini»olangc  uu»cre  Klotre,  wie  eben  gogenwKnig,  nur  eine  Notwehr  tur  See  vor- 
stellt, «lieBelbe  die  Adrta  und  bieroit  ihre  Ope ratio nsbaaiü,  und  dfis  ihr  cur  Ver- 
teidtiruiig  Qbeiantwortete  Sclmlz^ebiet.  »neb  nicht  verlasnen  darf.  Dur  Oruiid, 
warum  der  Autor  eine  vou  dieser  abweiebenden  Lß«)ing  vorbriiigt,  dürfte  aber 
Turmuilieb  darin  su  liehen  sein,  weil  er  narbKuwelNen  sucht.  dti'S  wir  ffir  die 
DurehfSbrong  umt*  rer  Verbflndetenrolla  sur  See.  narabatler  Verstärkungen  der 
Flotte  bedürfen.  Dieser  Verstärkungen  bedürfen  wir  ja  tlberhiiDpt  schon  des- 
hKlb,  weil  wir  auch  fQr  die  un»  obliegende,  mit  nlleu  Mitteln  nuKusirebende 
Hauptaufgabe,  auf  der  Linie  }?piii:xii — Brindiei  als  Brtlcknnkupf  zu  fungieren, 
derzeit  norh  zu  «cbwnch  sind,  geschweige  denn  gar  bu  der  UbriffPn.t  allen  hiMO- 
rischen  Traditionen  Kuwiderlanfenden  VertoidigTing  der  it«liHni»chen  We^tkflBt'?n 
gegen  die  iraDzf)si5che  Trikolore. 

Der  Austragung  dvn  hernndftmmemden  Konflikta«  der  vier  WciltmJicIif« 
England  Jnpan  mit  KuQlnnd- Fraukreteh  ist  ein  hocbinterefisantes  austtlhrlicheü 
Kapitel  guwidmet.  dessen  AktuulitHt  uoch  dadurch  erb<'>bt  wird,  weil  es  aucb 
die  Mandkobureifrage  mit  in  die  Lt^t^ung  einbezieht.  Beztiglich  der  Sorge  Eng- 
lands  um  die  Frbjiltung  dfn  indischen  Hesitxes  ist  Liinen!4chitf>ka]'i<8n  von 
L  a  b  r  e  ft  der  An.-«icht.  dnÜ  innolange  OroÜbritannien  die  See  beherrscht,  und 
damit  dc-n  Verki-hr  mit  dem  Mutterlmde  aufreehl  «rbftlt.  kein  Stnat  der  Erd«, 
also  auch  RußUnd  nicht  im  Stande  »ein  werde,  den  Vedust  Indien:«  herbeicu- 
fnhren.  Der  Autor  b&lt  dnfOr,  daß  es  im  Falle  eines  Kripge6  zwitfcben  den 
vorgenanntt-n  vier  Groümäehten  flberhaupt  nicht  gelingen  dtlrfte,  auf  den  v>«r- 
Bcbiedenen  Krieg«ftcbAupIiil8en  einen  vollen  Erfolg  zu  erringen.  d«r  den  Be&iegtea 
Kwingen  kOnnte.  alle  Hedingnufzon  des  Siegers  in  blinder  Unterwerfnng  nncu- 
nehmen.  Eh  werde  vielmehr,  naobilem  auf  lieiden  äeiteu  Siege  errungeu  und 
NiedeKageii  erlitten  wurden,  su  einem  Vergleiche  awischen  d"n  KUmpfeoden 
kommen,  welchen  indirekt  htrbeiiiufdlir«D  die  übrigen  GroOniHobtt*  bei>irvbt 
sein   durften. 
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Dio  im  LIV.  Kapitet  «ügerej^te  Lf^siing  der  Marokkofrk^e  lia.t  in  rr«n- 
xKaiBchvn  MilitJirHljttlern  v.ii.<limineitden  Wie'lcrhAll  i^Hfunden.  weil  nie  dnrin  be- 
Kteht,  dxQ  eine  friLiiRAttistih  •apnni'icb«  Kntento  KngUii't  du«  Spilxe  bieten  solle, 
Mobald  die  boiden  Flotten  so  weit  verstttrkt  aeien,  am  d.'  but  ^o«-  rereini  wh 
OroßbrilAonirii  AUl'ne  .tnen  zu  k^nnaii.  Eine  »uf  der  nllifeiiieineti  Wehrpflisiil 
aufgebaute,  ^nt  HiiDgebildete,  biDgebunR^vulle  dinnipliniert«'  Armee,  mit  einem 
Worte  eine  moderne,  nioht  Politik  betreibend«  Widirmjicht  nebst  gnx»r  Ver- 
WNituiig,  neiAn  n.tch  An^iv-hl  Ton  L «  b  r  e  i'  di^  (tnindbedinfrnngßn  für  die 
Regeneration  SpanieoB  und  filr  die  Oewinnanp^  Marokkos.  Die»  zu  rerwtrk- 
Uclien,  sollte  die  Lebensaufg^Hbe  Älfonti  XIII.  sein. 

Iliemit  K4>lilieüt  da»  )iochint*TesSHute  Werk,  da^  Pinen  Heweiü  «rbrinf^, 
wie  vielfaeb  l'olitiU  und  Seekrieg  einander  orginzen,  und  daß  die  Stratefri« 
xur  äee  Mcbt  so  imbnuher  hnbandnlt  wprd>m  dnrf.  Kin  Lehrbiicli  f(lr  diB.'fllie. 
welt'h««»  die  Hp<'>iiellen  VerhaUnis^iC  jeder  Flotte  bcrijck.Mcli(igt  nnd  da»  Tradur^id 
der  Si'Otaktik  erleichtert,  bildet  heutzutat?«»  den  Gegenstand  intensivsten 
BedttrlnitH^eH;  vielleicht  iiberra>clit  uim  Liuienitcbiff'nkapitXu  von  L  a  b  r  ^  m  i.Mn<^ 
Tage«  ancli  nooli  mit  diesem  Wirrkn,  tiAc^hdem  er  die  taktixohen  Probleme  de* 
Seekriegen  in  Aetiipm  Itncbe  ^Flottenftlhrung  im  Kriege"  hereits  "O  Wirkung» 
Vidi  un  t  verAtündbtih  holeuclitut  bat?  Dan  hndeutende,  wuil  ungemein  inhaJ 
reiche,  Ix^lehreade  und  «um  Nachdeakeu  anregende  Werk,  verdieut  von  j 
mann  gelvsen  zu  werden,  der  aich  au  den  r*ebiIdeteD  rechnet;  um  wie 
mehr  aber  von  den  Angehtirigen  der  Wehrm.-icbt,  d«rcn  Wirken  und  [nt«ress 
es  gewidnii-t  imI  und  llher  deren  Itolie  und  ehrende  Aufgaben  ü«  universti 
AuffsohlnU  erteilt.  Wir  glauben  dieses  Bach  verdieutermafSeQ  nicht  b 
emplViJen  z,u  können 

Znm  Suhluftse  noch  eine  perannliche  Bemerkung:  Im  Kapitel  XXIII.  wurde 
eine  im  J^ilire  P.MIl  erHcliinneno  bnsclHMdene  Studie  de«  Unteitteicbnetan 
Über  den  ätand  Avn  B.tue»  von  LTulor.tHetnjoren,  zum  Ausgiing«punkte  für  die 
Folgerungen  genommen,  welche  Aufgabar«  dienen  PjtbrKeugen  in  snknnftigeri 
Kriegen  «ulailen  kannten  und  welche  Bedingungen  den  Bau  derartiger  sob- 
mariner  Krit'gitmittel  beeinfluli^n,  und  als  Quellen  mehrfHch  zitiert.  Hiemit  hat 
die»e  unvollkommeue  Arbeit  eine  Witrdigung  erfahren,  welche  ttie  wqU  Qber 
Üebflbr  einschJttat,  ysn»  ich  als  unverdient  boHondert  Eum  Ausdruck  bringen  muß. 
Arthur  Lengnick,  k.  und   k.  LinieiisohiflT^leulnant. 


ung»- 
haJtfe^ 

ess«^^^| 


Der  Herbstfeldzug  1813.  Bearbeitet  von  Friedrich,  Major  ä  Ja 
Buite  des  Hadiachen  <Treimdier-Re^iiiiente3  Kaiser  Wtüielin  T. 
Nr.  110,  zugeteiJt  dem  Grüßen  GeneraUtabc.  Erster  Band. 
Berlin    l'J03.  Ernst  Mittler  &  Sohn. 

In  der  Reilic  der  Feldaflge,  die  dnn  Gegenstand  mditärisi^her  und 
hiatoriseher  Itetrnotininß  bildetnn,  hat  bisher,  irots  vielfHcht*r  EinKeltiboarheitungen 
und  Meiiiüiren,  noch  eine  im  groÜeu  Stile  angulf^t»,  zuKamnienhilugende  Dar- 
stellung und  Ileurltrilung,  der  niit<  r  dem  Namun  «KefreiuugHkriege"  tUHamtnen- 
gefaflreit  FMldxUge  der  Jnluo  \a\-i.  18)4  und  1815  ueffhlt.  Nicht  etw«  weil  man 
dns  Bedürfnis  nach  reiner  solchen  Kearbeitung  nicht  eraptunden,  »ondern  viel- 
mehr wohl  deslialb,  weil  die  Mssoonhiltigkeit  des  StolTes.  dio  Scbwieri^kitit  di 
Uarittillung,  die  fieifeiii*ü'ye  der  Veri'freniliehungen  und  die  Ltlckenhaf^igki 
der  Quellen  über  einzelne  Abschnitte  jeduu  Lie^rbuiter  %'ün  vuruheroin  nb-^ 
didirtiokec  muUten. 

Hmsto  anerkennender  muß  e.t  begrUüt  werdnu,  dnlS  jetst  im  Verlage  der 
Huchhfuidlung  K.  S.  Mittler  &  Sühn  ein  WorK  in  sechs  KiuzoInbMüden  im  Er- 
»chetneM  begriffen  ist,  In  welchem  vgn  ein.>r  Zahl  bestbewHbrlec  militari«cfaer 
tSchiiftaioller  eine  <.iesamtdarictellung  der  drei  Feld xUg«'  geboten  xttfrduu  soll. 

hiejtes  Werk  wird  outbalttiti  :  Feldzug  1813  \  \i*  lum  Waffuustillstand. 
Von  viui  Holl«ben,  liinural  der  Infanterie  k.  D.  —  Herb.itfeldi&ug  1813.  in 
■wei  Uitndei).  Von  Friedrich.  Major  im  (ieneralslabe.  —  Keldsug  I8l4  in 
Piankreicli  in  zwei  Bllii>len.  Von  von  Janftou,  (jeneralluutitaui  k.  Ü. 
Napoleon«  Untergang  1815.  Von  von  Lettow- Vorbeck,  Geueralmi^or  a. 
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Als  erstes  in  der  Beiliu  dieser  Werke  ist  eben  von  Migor  Friedrich 
die  pGoBchicbte  des  Herbstfoldzn^^  1813**  I.  Band:  Vom  Abschloß  des  Waffen- 
atillatandea  bis  lur  Bohlacht  von  Kulm**  «mcliieDen." 

In  dem  umfAngreiob  gehalienoii  und  sweckmäßig  pepliederten  Werke 
richtet  der  Verfasser  sein  Bestreben  mit  Erialg  dahin,  das  große  Qaeilenmatenal 
XU  einer  ertchtipfenden  Darstellung  der  Erelgniise  xu  verwerten,  ein  plaxLivches 
Bild  der  leitenden  Personen  au  geben  und  bei  steter  BerOcksiobtignn^,  der  di« 
militäriflchen  Operationen  begleitenden  potitiacheo  Ströronngen.  die  operatire 
T&ttgkeit  in  don  Vordergrund  tu  stellen. 

Die  Kritik  heziehung.'^woise  WHrdignng  der  ninxelnen  VorkommnisKe  iüt 
eingehend  und  vielfältig,  wenngleich  wir  die  vordiohtige,  im  Ausdruck  wAhlerische 
und  nicht  sweckloä  brflfikierende  Art.  die  der  Meister  in  FeldzugHHchildemngen, 
Feld  marsch  all  Moltke,  seinen  Epigonen  gelehrt,  mitunter  vermiasen. 

Ffl  wird  in  dem  Werke  sehr  viel  des  Interessanten  geboten  und  wer  In 
das  ^Charnkteristisohe  der  KriegfllhniUK  Napoleon's  eindringen,  die  unire- 
messenen  Scliwierigkeiteu  und  Friktionen,  die  sich  der  Ueerealeitung  der  Ver- 
btindeten  entgegenstellen,  erkennen  will,  findet  in  der  bedeutenden,  grtlndlichen 
und  gesohickteu  Arbeit  des  Verfassers  über  diesen  in  strategischer  Beaiehung 
beeondera  interesiianteD  Ketdsag,  relchliohe  Anregung  und  Belehrung. 

Was  die  Qaterreiohische  Armee  anbelangt,  die  doch  am  Befreiungswerke 
hervorragenden  und  entHcheidenden  Anteil  hatte,  so  konnten  wir,  bei  aller  An- 
erkennung der  Objektivit&t,  die  sonst  der  Verfasser  seigt,  nicht  den  Kindrnok 
los  werden,  daß  die  Darstellung  dem  Anteile  Österreiolts  und  seiner  Armee 
nieht  durchwegs  gereobt  wird.  Freilich  trifft  dieser  Vorwurf  nicht  im  vollen 
Mafle  den  Verfasser,  sondern  mehr  nnsere  offisiAlle  militärisohe  Publikation, 
die  bazQgtii^h  dieses,  auch  lllr  uns  raterUndisohen  Feldauges,  aweifellos  sehr 
rUokstündig  geblit-hen  ist. 

Sagt  doch  der  Verfai^er  selbat  bei  Scbilderang  der  ■'isterreiohischen  Strott- 
krftftf,  dnß  erat  einzelne  vor  kuraem  er.iohianene  Veröffentlichungen  des  k.  und  k. 
Kriegsarchives,  „^l"''"  I  iobt  in  das  Dunkel  brachten  und  mau  mit  Emtaunen 
sah,  daß  dieses  Heer  in  jeder  Beeiehnng  achtungugubieteud  und  in  jaJero  Falle 
fir^ßi^r  war,  als  bisher  angenommen  wurde".  Anderseits  wird  bei  Besprechung 
der  Operationen  wied^rhoU  darauf  hingewiesen,  daß  bezdgUob  dar  Österreichiaoben 
Truppen  alle  Uetails  fehlen!  —  Ea  dtrf  dann  wohl  nicht  wundernehroon.  wenn 
ein  ausl:in'tisoher  Sohriftiteller  fflr  die  Taten  unserer  Armee  keine  Lanse  bricht. 

Doxa  Buche  sind  eine  Oberiichtssksizsa  und  aahlreiche  Kl&nejbeigeg^ben, 
die  eine  wertvolle   V'ervüllstiindiguag  des  Textes  bilden.  —  1  — 


Geschichte  des  8.  Rheinischen  Infanterie-Regimentes  Nr.  70.  Nach 

Kriegstagebüchern  und  Dienstschriften  des  Itegiinentea  aus 
ftlteren  Bearbeituno^on,  insbesondere  der  Feldzui^sgeschiohte 
vi>u  Hauptmann  a.  D.  Frieke,  aufgestellt  von  Schütz. 
Mit  zwei  Lichidruckbildern,  elf  Abbildun^ea  im  Text,  sechs 
Karten  iu  Steindruck  und  vier  Textskizzen.  Berlin  11)02. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 


Zu  jenen  TruppenkSrpern,  welohe  anlK0liob  der  proutsischen  Mobil- 
machang lSä9  neu  erriohtet  wurdeu.  gehOrt  auch  das  8.  Rheinisabe  (nfanterie- 
RegimeDC  Nr.  70,  deasHti  Oeachitihto  nunmehr  vorliegt.  Deren  Inhalt  umfaßt 
insbesondere  die  Oanttilluiig  der  Kämpfe  des  KogimontO!«  im  KeldEuge  des 
Jahres  IS'td,  in  welch^im  en  anfani?«*  gegen  die  Hannoveraner,  dann  gegen  8nd> 
deutacblaud  verwendet  wurde  und  jener  im  dentsoh  -  franzrisisouen  Kriege,  in 
welchem  es  namentlich  an  den  Schlachten  von  Amiens  und  St.  Quenttn  hervor- 
ragenden Anteil  genommen  hat  C. 
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Auszug   aus   der   alten^   mittleren   und   neueren  Geschichte   von 

Dr.  Rurl  Ploetz.    Dreizehnte  verbesserte  Auflage.    Bertifi 
1902.  A.  G.  Ploetz. 

Der  UxnAtund,    djiO    die»«»  BUelUin    bereit«    sabireiche    Aufljigon    erUbt 
bat,    beweist  wobl  xar  Gentlf^e    «eioe  Brau chh Arbeit.    Die    nucb    dem  Tode   dl 
VerfnaserH    von    M*x    Hoifmann    besorgte  Autgabe    dicaes  Lebr-    und 
betwlfea  enthält  wifalreicle  nicht  iiDweHetittiche  ZuB&lxe  nnd  VerbttaMrtuigeD  and' 
wird  sieb  Ruc-h  in  dieser  Form  buwlibren,  C. 


Geschichte  des  2.  Gardedragoner-  Regimentes  Kaiserin  Alexandra 

von  Rußland  1860—1902.  Aui  Beiehi  des  Herrn  HegiineDts- 
koniiiiaudeiirö  bearbeitet  von  Freiherru  von  iloverbeck 
gen.  von  Scboenaich.  Mit  Bildnissen,  AbbildungeQ  und 
KartenbeilaKen.  Berlin   1902.  E.  S.  Mittler  &  .Sohn. 

Das  BOchleio.  „dessen  Anbcbaffucgspreis  für  jeden  Dragoner  trBcliwiuelieb* 
tein    soll,    erbebt    scbon    aus    dtt-seiu  (irunde    keinen  Antprncb    »uf    besotiderft^ 
wifiseDschaftlicbe  Brdentonjr,    erfüllt    aber   seinen  Zweck,    im  Begimente    «eil 
gelesen    sn    worden»  TollkoDiTnen,    intiem    es    in    gedrängter  Form    und    vol 
tüinliober  Darstellung,  die  Ereignisse  im  Regimente  seit  aera»r  Erriebtung  U 
bis  tum  Jabre  l!/02  entLält.  C 


Geschichte  des  Infanterie -Regimentes  Herwarth  von  Bittenfeki 
(I.  Westfälisches)  Nr.  13  im  19.  Jahrhundert.  Verfaüt  und 
dem  Regiiiieut  gewidmet  von  seiueui  Chef  von  B  1  u  m  e^ 
General  der  Iniauterie.  Mit  Abbildungen,  Karten  und  PlftneD. 
Berlin  1902.  E.  8.  Mittler  &  Sohn. 

Das  Regiment  wurde  im  Jahre  181S  während  des  WafFeiisiillstxnde«  atu 
vier,  bei  Beginn  des  Krieges  neu  aulgesielUen  Baiaillouen  als  ,,1.  Reserve 
Infanterie -Kegimeut"  gebildet  und  erhielt  seinen  jetxigen  Namen  Anfang  IhSQ^^ 
Auf  (iruud  eiugebeiidt-r  Forsehungeu  und  mit  sorgiflitigcr  Verwoiidung  der  b 
reits  vorhandenen  äohriften,  welche  die  Geschichte  des  Regimentes  oder  ein- 
zelne ihrer  Abschnilte  behaudeln,  entwirli  der  Veriasaer  ein  ebenso  genaues  als 
entsprechendes  Bild  von  den  Leistungen  dieses  Truppenkt^rpers,  welcher  her- 
vorragenden Anteil  an  den  Befreiui)gt>krit>gen,  au  dem  Feldauge  gegen  Dänemark 
IÖ64,  an  d«in  Operationen  gegen  die  Hannoveraner  Ititf'i  und  am  deutsoh- 
frans^isiAchen  Kriege  genommen  bat.  Hesondere  üorgfalt  i^it  auch  der  Dar.ttellung 
der  Ereignisse  im  Regimente  wahrend  der  Frieden^periodeu  gewidmet;  von  gans 
heaouderem  Werte  ert^cbeiuen  uns  hiebe!  die  Hcbilderungen  dos  OfTisiemkorps 
in  den  vencbiedeneu  ZeitrAumen.  Da»  Werk  kann  atu  gediegener  Beitrag  sur 
Oesobiohte  des  preaÜischeu  Ueeren  bezeiebuet  werden.  C. 


Geschichte  des  2   schlesischen  Jäger- Bataillons  Nr.  6  und  seiner 

Stammtruppen.     Bearbeitet    von    Otto.     Mit    Abbildungen, 
Knrten   und  PlÄnen.   Berlin   1902.   K.  S.  Mittler  &Sobn. 

Nach  einer  gedrAngten  Darstellung  der  Entstehung  der  preufiisehen  jRger- 
truppen  im  allgemeinoo,  dann  der  TXtigkeit  der  {tchlesiaoben  NatioDalst-htlffen- 
und  jÄgerkorph  im  Feldsuge  1S06/O7  als  der  8t«mratruppen  dieses  Bntaillona, 
schildert  der  Verfasser  die  Ereignif«s6  in  diesem  Tmppenknrper.  der,  1809  et- 
richtet,    im  Jabre  lüiS    an    den    kriegerischen    Begebetiheiten    in    der    Proriua 
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"ot^n  nn»!  tw  Her  UnterdrOckung    Her  Uoruben  in  Breslnu  IW9,    im  FvhlKUge 
ll&6(>  sn  il^r  hclilnrhl   Toti  KnnifrgrhTs  nnd   in   deatsvh  -  frans^sidclien  Kriege  Mii 
ten  VorpOMtengft fechten  t«itgenoffimrn  hut.  V, 


Urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischen 
Meeres.  Herauspefrebeo  vitm  Größten  QeiieraUtabe,  Krieg»- 
fTi  schichtlicbe  Abteilung  II.  Viertes  Heft.  Berlin  1902. 
E    S.  Mittler  &  Sohn. 

Dm  ueneMe  Heft  dieser  SitiDnilunif  «nthSlt  eine  Darstellung  der  Kriegs- 
ereignistr«  rom  Jahr«  175(5  („KvÖexionü  et  anecdotes  vrAies,  mais  fanrdiea  lur  la 
campngne  d«  ITöG")  vom  PriDiea  Fardinnnd  Ton  Itrjinnschweig,  der  deu  Feldxug 
in  führender  Stellang  initg**injict)t  tiit  nnd  mm  cbe«  Intere^HAnle  f1l>er  den  inneren 
ZasamoieiihMig  der  Eieignikne.  Aber  Personen.  Ansichten  un4  Stimniangen  eu 
erzAhlen  weiß.  Der  svrf-ite  Beitrag:  ,Zur  >  eschichte  der  Kinnjthroe  von  Berlin 
durch  dim  Streifkorpit  de»  kniierücheu  FML.  Grafen  Hadik  im  Oktober  1757" 
ist  ein,  den  Akten  deif  Berliner  lklAgi8lrHt!>archives  entnonimHuea  Protokoll,  das 
der  Berliner  MjißiMtrjit  iirmitlelbür  iiac)>  livm  Abr.uge  Bndik'a  {Iber  das  Ereignia 
aufnehmen  ließ.  Ohnt'  wet^ontJioh  Bedeutt'ndeH  Qbi^r  den  kühnen  Zug  de«  Aster* 
reichitichen  (icneraU  au  Rfillialteu.  gebt  hiia  diea&m.  gewit}  unverdicfatigen 
AkientitUck  wieder  einmal  klar  hervor,  daü  all.  dib  ErzKhtungen  tlber  Plünde- 
ruugen  und  Auit^clireilungen,  die  die  Öolerreicber  iu  Berlin  begangen  haben 
flolten,  unwahr     Rind,    wa«    die    objektiven  Heraoagaber    der    «BeitrXge*    nach- 

idr&oklichiit  lest«tellen.  C. 

Militärischer  Dienstunterricht  für  Einjährig- Freiwillige,  Reserve- 
I  offiziers -Aspiranten  urd  Offiziere  des  Beurlanbtenstandes  der 
I  Pioniere  und  Verkehrstruppen.  B.  arbeitet  von  E.  liart- 
I  mann,    Oberst    z.    D.     Vierte,     nai'h    den    neuesten    V(»r- 

I         acliriften   umgearbeitete    unti    vervullötUndi^te  Auflage.    Mit 
I         saklreichen   Abbildungen     Berlin   1002.    E.    S.  Mittler  & 
I         Sohn.  Königliche  Üofbuchband]iiu|c> 
Das    vorliegende  Werk    ist    ein  gutnr   Lehr-  nnd  Nachsehtagebehelf  flber 
die  wichtigsten  Befftimmnngen  der  Klihlftrdienfttvorschrifton,  Beerpseinrichtnngen, 
Strafgesetxpüege.    KelddieuBtorduung    und    vj«les    andere,    wat    dem  F.injlhrig- 
reiwi'ligen    und    ReHerveuHizierH- AKpirauten    xu    wisaen    notwendig  irt.    euthlilt 
ch   in   dieser  Betiehung  manch'  guten  Wink. 

K<*ineaweca    aber    kann    ph    aU    ffpftzieller  Ratgeber    fflr  Angehttnge   der 
oniere  nnd  Vorkebrstrnppen  hingestellt  worden 

Bis  anf  den  fiecbdten  AbDchnitt  des  I.  Teiles,  welcher  xicli  mit  der 
Gliedening  di*r  Pioniere  und  VerkohiMtnippen  hotallt,  ferner»  ho f  das  Knpttel  VII 
de»  ersten  Abschnitt»-».  III,  Teil,  welche«  nur  die  Zn!«atte  fflr  die  Pioniere 
und  VerkehrHirupj.en  aar  ßchießvorjicbrift  bringt,  enthalt  das  Buch  eigentl'ob 
nichts,  wodnrch  es  (speziell  den  AugehArigen  dieser  Waffen  wertvoll  worden 
könnte,  denn  was  Fonsl  fiber  Pioniere  gesagt  ist.  mUÜten  wohl  anch  die  Ein- 
j&lirig- Freiwilligen  anderer  Waffen  wisseu. 

Nach  dem  mehr  richtiger  Appelle,  nd**>Ü  drr  Pionier  in  erster  Linie  guter 
Soldat  »ein  mfls^e.  um  guter  Hionitsr  vn  werden"  und  nach  dem.  im  K  Nr  3>>P 
Gesagten,  ^daß  aber  die  besondere  nnU.  hallpt^tichhcb6te  AtifgJihe  der  Pionier« 
die  Au^fühfDug  von  Arbeiten  im  Angcsichtr  ''r-s  Femdea  sei,  Aibeiten,  wirlolie 
fbr  die  (Ihrigen  W:iO'en  und  den  Aosgang  den  GefeclitM-  von  h'f)i»>r  iledi-ntung 
^)v«rdeo  können",  ^ollte  man  auch  Andeutnngen.  Aufmunterungen  finden,  wi»  **» 
if^glit-fa   nnd   MnxiiAieilen   tei.  allen   dieaen  Anforderungen   au  genUgen 
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Bei  aller  Anerkenoun^  der  Vorellge  dieses  AasBngeH  aus  den  Dienatror- 
Bohfiften  uiul  G»»etKen,  bnt  deraelbe  somit  oioht  die  Berecbtiguug  mU  Di«u«t- 
unteiricbt  Hpeciell  fttr  die  Pioniere  und  Verkehrstruppen  —  noch  wenifrer  »her 
alft  NactiKchlagrbudi  fflr  Altere  OfTiKierc  de«  Inj^enieur-  und  Ptonierkor]ia  — 
hingeAtelU  «u  wurden.  QuMav  Schlesinger,  Hsuptmiuia. 


Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  iür  kriegstcchüiscbe  EriiiiduD^cm  und  EntderkuogBn 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlicb  geleitet 
von  E.  Hart  mann.  Oberst  z.  D.  Berlin  1902.  Ernst 
Siejffried  Mittler  &  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung. 
S.  W.  Koehgasse  68—71.  V.  Jahrj^ang.  Siebentes  Halt. 

Der  einleitende  Aufsatz  doj)  vorliegenden  Heftes:  ME^ntsprieht  die  »ü{ 
das  PuuktBcliicßeu  g^erichtetn  Friedensa  usbildiing    unserer  In- 
fanterie   den  Aufur<lerun)f«n    den  Krieges?"    von  Hauptmaan  P  arst, 
Kompsgniechef  im    U.    b.    21.  Irilanteri«- Refpment,    knüpft    au    dvu    &ntz    von 
Rohu^:    f^Es    int    verlorpne  Mühe,    Zeit    und  Kraft,    die  Schie6aD!*hiliiung   de*) 
eineeincn  Mannen  ste)i;em    su  wollen,    wenn   damit    uicht    die  Entwicklung    dl 
K&bigkeit,  die  Entfernung  richtig  zu  scli&teen.  llAud  in  Hand  geht",  eine  inlof 
esssnte  UifikuHnion  Ober  die  Fra/e,    ob  die  InfsnteriHteD    und  Jfl({er  ku  ^oharf^ 
achfltxen  ausKubildeu  sind  oder  mcht.    Die  leiten.>) werte  Studie   «oblielit  mit  defl». 
Worten    Miego's:    ^Der    gut  orf^itnisierte,    k'trperlich  und  geiütijp    entwickelte 
Mensch  —  dar  ^ute  Sr.bÜtae  —  ist  es,  welcher  im  Cet'eohte  noch  am  länfftiteD 
sielt!     Dnrum     eben     behufs    Sioberung    woblgOBiolten    Maasenfouers    tQchtig« 
SchütBen  herangebildet!" 

Der  kurze  folgende  Autsats  bandelt  Ton  der  „Technik  der  Kriegs* 
brücken"  und  giptelt  in  der  Betonung  der  Wichtigkeit,  die  derzeitigen  techai- 
schen  Mittel  und  ihre  Leiiitnngi'fJLhigkeit  zu  kennen. 

In  BUriammeohMngender  Form  bringt  der  tou  Oberstleulnaul  a.  U.  tob 
Kleist  verfaßte  Aufdats  „Hall  ouf  ahnen  nach  bestimnitnni  Ziele*, 
eine  Schilderung  des  Verlauf«»  der  Versuche  Sau  tos  -  Dnraon  ts  und  die  Er- 
gebnisse durob  AosnutsuDg  versohiodener  Windrichtungen. 

Major  von  Scb s  r  r  it  la  »nitu  dos  NiederHchleniMohen  PionierbMtailluna  Nr.  5, 
Lehrer  nn  der  Kriegsakademie.,  scihreiht  in  einem  futgendeo,  reich  illnstriertdn 
Aufsätze  „Über  Min  en  krieg".  Er  vertritt  di«  Annohnuung,  dajj  die  von  den 
Anhängern  de»  Minenkrieges  gehegten  optimititiKcbeii  Hoffn'ingcn,  zu  wenig  mit 
der  Wirkung  der  schweren  Mfiriiergranatc  mit  Brinanzfnllung  rechnen.  Leister« 
hat  nach  Antticht  des  Autor;*  die  Taktik  de»  Minenkriegns  völlig  zum  Nach- 
teile der  Verteidigunfi:  zu  Ounnten  des  Angreifers  versulioben.  Der  VerfaÄ'»*»r 
bespricht  soianu  das  projektierte  belgiaebe  Kontreminenc^ystem  und  knüpft  uine 
anre(;i;^nde  Kritik  an  die  Art  des  von  Generjil  Brialroont  gedaobteo  uuter- 
irdrflt^hou  Angrifien  mui'  ein  modernes  Koiitrenntiensy.<item.  Ii;  den  Sehtiiß- 
folget nngen  sagt  Major  von  Scharr:  „Die  Zeiten  det  alten  Minenkriege»  im 
Charakter  eine»  Ungen  unterirdinchen  Ringens,  bei  welchem  sieh  beide  Gegner, 
wie  auf  Verabredung.  IroTs  naher  Kneiernaiig  oberirdisch  Beilweilig  nichta  lun^ 
s  i  n  d  d  n  h  i  Q  ! " 

Auf  Grund  ausgedehntttr  SchivOTefsuehu  »iud  in  der  SohteDvorsohrift  fUr 
die  Feldartillerie  einige  Änderungen  vorgenommen,  die  sich  auf  die  Wirkung 
der  OeschHlze  beniehen  und  darum  eiu  Hllgemeines  luteresKe  beani^pruclien 
dnrfen. 

Oeneralleutuant   H.  Rubne    buricbtet    in    dem    vorlicgendan  Helle   tlber 
diese   Vertiuche    mit    i^brapuelN    gegen    lebeude  Ziele,    (|l>«r  >lie  Splitterwirkung 
der  Granaten.  Erwibueniiwert  ist  die  Folgerung  nu«  Schieüvemuchon  gegt»ii  vec 
deckt  aufgestellte  Ziele  in  hoch  stAm  mige  n  WMldern.    Die^e  Vertjuche 
gaben,    dnJ3  hier  dar«  Scbieflen  mit  AufschlagzQnUor  dem  mit  Brennelinder,    dil 
Oranntc  dem  Shrspnel  vDrxuzicben  und  die  Ftddhaubilze  der  Kanone  erheblji 
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flberlvgeo  Ut.    Der  Grand  hiefOr  wird  nioht  »o  sehr  in  der  gftkrfloninten  Fli 
bfthn,    als  in  dem  grfißeren  Gewicht«  des  Geseho»«*  opd  seiner  ÖpreogUdai 

gesnoht. 

Oberleutnant  von  Rieckehifer  im  königlich  SXohsiaohBu  6.  InfADterifr- 
Begiment  Nr  lO&behnndelt  dift  ^An  wen  dang  der  ele  k  tri«  oben  M  oin  enfe- 
piiotDgraphi«  auf  die  Untersuchung  von  Sebuliwxffen".  Die  Ver> 
Hucbe.  mit  Hilte  der  Phuto\:rnphie  Aufschlnii^o  flhifr  gewi«ku  ballJAtisf^he  Pro- 
bleme KU  erhnltPD,  datieren  in  da^»  inltr  1866  zttrfluk.  AU  letzt««  Glied  in  der 
Kette  ilie-er  Arbeiten,  kennen  dia  UtiterHucliungen  betrachtet  werden,  die  Pro- 
foiiaor  Cranv:  mit  der  Selb^tlade)>ir-role  anft-^ttellt  hat.  wobei  es  sieb  um  die 
Krage  handelte,  ob  die  Photogrnphie  ein  Mittel  böte.  feair.UBtelltin.  in  welcher 
W*«iMe  sich  bei  und  nacli  dem  Schusae  die  Pulrergaae  in  der  Nähe  der 
UfindiiTig  Terhaltan.  ob  da»  Oe».choß  den  Lauf  f^etzon  die  PulTert^a-te  volintiindig 
abflicbtet  oder  in  welchem  Grade.  D&a  Reflultat  meiner  Experimente  legte  Pro- 
fesHor  Cranx  in  einer  Schritt  nieder,  deren  Anaflibrungeu  der  Verfasser  der 
Bludio,  Oberleutnant  von  Rieckefaeer,  in  großeu  Zügen  folgt. 

Unter  den  kleinen  Mitteilungen  ist  die  im  Vorjahre  erfolgte  Be- 
nennung und  Eiuteilung^  der  verschiedenen  Arten  der  Uofeatiguni^i^^n  in  Kußland 
enthaltei',  weitem  eine  Notis  fiber  die  Iteteilung  d«r  Karabinieri  in  Italien  mit 
Oienatfahrridern,  Angaben  ilber  da^«  nene  anierikanisohe  Gewehr,  enillioli  Hber 
den  Artillericuntorriulit  uhcL  Moüellnn. 

Als  ueuetfte  Erfindungen  and  Entdeokungeo  ial  ein  von 
Baaa  kunstruierttr  Kinheit^roet-ser  IQr  GeneralHtabttkarten«  ein  Schutzmittel 
gegen  kalte  WKnile,  eine  u«uti  Scbrotleiter,  endlich  das  «Kad  im  Haile*  be- 
aohriebeo.  Lelr.tert^  Konntruktion  ••r»i-lieint  eweckmüOig,  weil  eine  Heschädigung 
de«  Luftreifena  durch  Steine,  Nü|;el  etc.  unmAglich  i^t. 

Eine  Üborsicbt  über  den  Inhalt  fremder  2eitt<iihrifteii,  sowie  eine  Hflcher- 
sobaa  schlteßeo  dun  Hefl.  *•  — i. 


Der  Major  als  Eskadronskommandant,  vod  Rittmeistt^r  Ludwig 
LoDgardt  des  Drugouer -  Regiments  Nr.  12,  im  Selbst- 
verläge des  Verf'aseera  1902. 

Der  Autor,  welcher  aohon  vor  awei  Jahren  mit  einer  sehr  beachtens- 
werten Arbeit  (^Zur  Lösung  der  UnteroflfiÄierafrage  bei  der  Kavallerie")  herror- 
fretreten  ist,  und  sieb  aln  veri-tfindnisvoller  Praktiker,  der  aus  eigener  Erfahrung 
weiÜ,  wo  der  ^ohuh  drückt,  erwiesen  hat,  beleuchtet  in  der  vorliegenden 
kleinen  Itroochtire  die  Wichtigkeit,  welche  der  Stellung  dea  Enkadronskomman- 
daulan  bei  der  Kavallerie  zukommt  und  leitet  daraus  den  Wunach  ab,  dnfl  nur 
Ritere,  dienhterf»<hreuo  Offiziere  auf  solche  Posten  gelangen,  diese  jedoch  t\  bis 
4  Jahre  IrUher  aU  ietsi  in  die  M^orrfchfirge  —  unter  Beibehalt  ihrer  Funktion 
—  befördert  werden  solUeu.  Ein  Kavallerie -Begiment  wftre  demnach  mit  Muf 
btabaofTiKiereii  dotiert,  die  sieh  der  Verfasser  wie  folgt  verwendet  denkt: 
I  Oberst  als  Kommandant,  1  Oberstleutnünt  als  «ein  Stellvertreter  und  Gehilfe. 
1  M)\jür  als  ErhAtrcadrekommandant,  2  Majore  als  Enkadronskommandanteu. 
Die  Kosten  dieser  Refoim  werden  auf  zirka  84.000  Kronen  j&hrlicher  Mehr- 
aaslageu  veranschlagt. 

Die  Meinungen  Über  die  Zwfckmääigkeit,  bexiebungsweia«  Unrrhflihr- 
barkeii  der  Vorschlüge  des  Rittnieistera  Loii^nrdt  werden  geteilt  «ein;  ich 
Terwei^e  nur  auf  die  infolge  der  ungleichen  UnngsvnrliXltnisse  der  Küirneister, 
dann  nBllg  werdenden  Kahlreicben  Transferierungen  bei  Vorrflckung  in  die 
HajorfloharKe^  wodurch  der  auge«trebte  Vorteil,  die  Eskadron  möglichst  lauge 
in  einer  bewHhrten  Hand  su  lassen,  illusorisch  würde;  aber  der  Grundgedanke, 
daU  die  Kittmei»ter  bei  der  Kavallerie  nicht  dur<-h  awolf  lunfre  Jahre  —  wie 
gegenwärtiK  bei  uns  —  in  dieser  Charge  belassen  werden  sollten,  wird  aweifeUohne 
ebenso  aU^emeinen  Reifall  finden,  wie  die  treffende,  unge^cbminkte  Schilderung 
der  TruppenverhJÜtnisBe,  mit  denen  der  Verfasser  seine  Vorschlüge  motiviert. 
Von  letzteren  dfirtte  die  Idee,  dem  Kommandanten  des  Ersatxeadres  die  Majors- 
oharge  su  verleihen,  noch  die  mtjiste  Aussicht  auf  Verwirklichung  haben,  wenn 
diese  Cjidre«  einmal  au  iirOOeren  Körpern  nusgesijület  werden  sollten.     — dl. 
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Erfahrungen  und  Betrachtungen  über  Soldatenreiterei,  von  Alfred 

Freiherr  von  Joeiso  o,  k.  und  k.  Feldinarschalleiitnant  d.  R., 
bei  L.  W.  S  e  i  d  e  1  &  S  r.  h  n,   Wien 

Von  tler  Ohenteugung'  muKg«bend,  dnß  die  bisher  Ear  Ore^nnr  and  vor 
ReherMchnng  des  8oId»tAnpt'erHe4  Rn^eiwendeten  Mitiel  fWr  diu  heutigen  Zwecke 
d«r  Soldatenrpiterei  nirht  meltr  TDlIkommen  au^retcbeD,  einpfinhlt  der  H«rr  Var- 
fasser  in  dem  vorliegenden  kleinen  ROdilein  iteine  Uin^jährig  erftrobre  Reit- 
mMliode,  welche  sich  darch  die  Anwendantr  des  rertikniea,  geg*«!!  deu  Ober- 
kiefer dei  Pferdes  wirkenden  Ruck«rM  kennxeiohoet.  Br  rerftioliert,  daß  «ich 
mittels  diesem  Ruoker»,  von  kundiger  Hand  auageäbt,  aherriucheude  Dreaeur* 
erfolge  erreichen  lüo^en. 

Wie  in  60  manchen  audereu  Dingen  fuhren  aueh  in  der  Reitkoiiat  gar 
Tiele  Wege  nach  Korn:  en  foII  deshalb  durchaus  nicht  bestritten  werden,  dafi 
die  dargele^'te  Melhoile  gtinetige  Resultate  dort  ergeben  kann,  wn  es  Dich  niekc 
um  HogenAHiite  feine  Reiterei  hfliidnlt  und  wo  eine  routinierte  Hand  sieh  ihrer 
bedient.  Oh  sie  aber  noch  in  den  rohen  FKuntr'n  der  Mannschaft  Kr^prieQUche» 
KU  leiftteu  verrong.  muß  doch  so  Inngc  dem  Zwoifel  begeben,  als  nicht  dnrek 
auflgiebige  Erprobungen  die  Hestätigung  gegeben  worden  ist.  Oanx  unbelunal 
ist  Ewar  die  Anwendung  diener  Ruoker  uicht.  alte  Praktiker  haben  sioh  de«- 
selben  iu  gewisaen  Fällen  Biet«  mit  Vorteil  bedient,  so  bei  der  Hauddreaaur,  aar 
Korrektur  ron  Pierden,  die  beim  Aufsiiaen  oder  Hencblagen  Unnrten  einigen  q,  a.  w., 
nhor  die  vom  FML.  Freiherr  von  Joelson  befQrwortete  allgemeine  Anwen«l«Bg 
des  Veriikfllruckert)  als  Mittel  ftlr  alles  int  ent^ohieden  n(*u  und  wohl  der  Be- 
achtung wert.  Um  ein  klarea  Urteil  Ober  dieae  gewiß  jeden  Reiiarmann  int«r- 
eassiorende  Sache  zu  gewinneü,  ho)  die  Befolgung  des  vom  Herrn  Verfasser  in 
Form  eines  Motto»  seinem  Workcheu  vorausgescliiokien  Rates  empfohlen: 
,^l*rohieren  geht  ttber's  Studieren ; 
Erst  Probieren,  dann  kritisieren!* 

-dL 


Notixen. 


Notizeu. 


Les  lIiriElI  Atheniens. 


Un(«r  diesem  Titel  TerSfTenÜiohte  im  Voijjkhre  der  bekannte,  in  Rom 
lebende  ArchXologe  Professor  M.W.  Heibig  in  den  ^M^moires  de  lacad^aiie 
dM  ii'Scriptiona  pt  bellrn- lettrefi*  eine  Arbeit,  n-elrhe  den  ITraprung  der 
atheniensipcheo  Reiterei  zum  Qe^onsundo  bHf 

Es  i«t  bisher  der  Ge-^cbichtsforschunfr  nicht  g^elungeo.  die  Epoche  fcenaa 
EU  bestimmen,  su  wnlcber  die  Athener  bevranafn,  eiu  eigenes  Kavitllenekorps 
aasziiheben.  Die  litf^rarixrhen  Quellen,  auf  welche  sich  bisher  die  Gelehrten 
hauptAäoblich  beriefen,  erwiesen  »ich  unziilKoglich. 

Hei  big  prOft  unn  auch  dte  ein^oblHgigen  bildliobeu  Monumente.  Im 
nachstehenden  versnchen  wir  seinen  wichtigsten  Dedaktionen  zu  folgen: 

Wir  kt^nnen  konstatieren,  daß  eine  «thenien^ische  Kavallerie  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  —  und  nicht  nur  eine  Art  berittener  Infanterie  —  im 
Jahre  43H/7,  d.  i.  dera  Jnhre,  in  welchem  die  Konstruktion  des  Parthenon 
beendet  wurde,  bestand;  da  eratere  aaf  dem  Kriese  diesGe  Oeblludes  dargestellt 
ist  Es  sobeint,  dnll  die  Kavallerie  damals  noch  keine  sehr  alte  Schöpfung  war. 
Bcbun  im  6.  Jahrhunderte  vor  Christus  kommen  wohl  Abbildungen  von  Kittern 
xa  Pferd«  auf  Graburnen  ror,  doch  Tor  den  medi^rhen  Kriegen  sind  dies*»  immer 
nur  im  Kostüm  Her  Hopliten  (KuÖkMmpfer)  abgebildet.  Herodot  .-^sgt,  daß  die 
Athener  in  der  Schlacht  von  Marathon  (490)  keine  Kavallerie  verwendeten. 
Auch  bei  Platea  hatten  die  Griechen  nur  Foüvolk ;  nur  ein  atheniensischer 
tmEtüe  versah  vor  der  (Schlacht  den  Dienst  einer  Estafette.  Bei  Bo'jinn  des 
peloponnesiiohen  Krieges  hatten  die  Athener  schon  lOtJt)  einheimische  Reiter 
und  200  ftcytische  Hippotoxoten.  Die  ersten  Anflüige  einer  Reiterei  dürften 
aber  weit  zurllokreichen.  Attika  war  seit  Grflndang  des  aiheniensiscben  Staates 
bis  Bur  Verwaltung  des  Kliatheue^  in  4^  Distrikte  (Naukrarien)  eingeteilt,  von 
welchen  jeder  dem  Staate  «wei  Imtit:  beistellou  mufite.  Nach  der  tiolonischen 
Verfassung  vom  Jahre  I>94  bildeten  die  Innst^  die  Bfirger  der  «weiten  Klasse. 
Znr  Zeil  der  InvA-ion  Attikas  dnrch  Pisistratus  verwendeten  die  Athener  nach 
Hero<3ots  Angaben  gleichfalls  Reiter.  Die  literarischen  Quellen  fahren  also  xur 
Yermutung,  da£  uehon  vor  den  Perserkriegen  eine  atheniensische  KAvalleri« 
existierte.  PrUfen  wir  die  atlisohen  Momtmeote  aus  dieser  Klteren  Epoche.  Die 
Va^enmalereieu  zeigen,  dsQ  im  ^.  Jahrhunderte  t.  Chr.  der  Streitwagen 
dominierte.  In  der  homerischen  Epoche  aind  die  Wageikümpfer  InrY;»:  genannt. 
Der  Gebrauch  des  Streitwagens  bleibt  einige  Zeit  nach  der  dorischen  Wanderung 
aufrecht.  Die  anf  den  Vasen  der  Periode  de«  sogenannten  geometrischen  Stiles 
abgebildeten  Reiter  seigen.  dnÜ  rq  jener  Zeit  Öfters  das  Pferd  statt  des  Wagens 
lediglich  als  Tramtpurlmittel  beuUtct  wurde.  Kfiner  der  Reiter  ist  kämpfend 
darge^ttellt.  Man  kann  sich  die  anderwkrt«  dargestellten  Kampfttzenen  derart 
rekonstmieren,  daß  ein  Reiter  abiiprniig,  um  nu  Ku0  lu  kämpfen,  wMhrend  der 
andere  als  Ffordoballer  mit  zwei  Pierden  znrOckhlieb.  hef^ondera  din  militärischen 
Chefs  von  Kaaten-Nankrarien  ttcheinen  sieh  hftu6g  der  Pferde  bedient  zu  haben. 
um  beim  Nahen  von  SeerÜubern  rai>i:h  an  die  bedrohten  Punkte  der  Küste  zu 
eilen.  Keiiie«faIN  ist  anzunehmen,  daß  die  von  <18  Naukrariem  beige.«tellten 
96  tsKiic  in  einem  Korpx  vereinig)  waren.  Auf  den  Gef&ßeu  der  ersten  BXlfte 
des  (i.  Jr'hrltunderls  ftind  die  abgebildeten  berittenen  Athener  nie  Kavallerie- 
poldMrD,  aber  entweder  Hopliten  oder  Knappen  derselben.  Die  Hopliren  aber 
konnten  mit  ihrer  schweren  Rustung  nicht  su  Pferde  kämpfen,  sondern  bedienten 
sivh  des  Pferde«  gewiß  nur  als  Trau r portmittel.  Angesiobts  des  Feindes  saßen 
sie  ab,  nm  di**  PÜalauz  /u  bilden.  Di«  l^fBrdebalter  formierten  sich  entweder 
An  oder  hinter  den  FIflgeln  der  8chlaohtlinie  nnd  belustigten  den  Gegner  mit 
WnrfgeseboQon.  Mitunter  folgen  die  Knappen  jedoch  auch  unbewaffhel.  Auch 
Orgaa  dtr  MnitarwlnsDicbafU.  Vereise.  LXVII.  Bd.  19AS.  Bflober-AaselKer.  4 
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^bt    efl  AbbilduD^eo,   auf   welchen   beritteue    Hopliten  ihre   Knappen    »af 
Croupe  den  Pferden  initn«faiiieii. 

Oftfri»  bewegt  «ich  der  Hopüte  lu  Fuß,  wibrend  der  Knappe  so  Pferde 
fol^t.  Kine  andere  Ahhildiin^  Keig-t,  wie  der  Knappe  «einem  Hopliten  uacb 
Nieder  wer  fang:  der  feindliehen  PbAlanx  in  das  Handg^emeiii;«  folgt.  Aus  all  dem 
f^eht  hervor,  daß,  nachdem  der  Streitwagen  anäor  Oebraueh  trat,  die  iiticst^ 
welche  die  tweite  ZensasklsMe  bildeten,  Hopliteu  waren,  welche  zu  Pferde  in 
daa  Feld  zogen,  jeiiuoh  xu  FuÜ  k&ropften.  Ka  ist  aoeh  bekannt,  dxß  k.  R. 
in  der  Schlaoht  von  Mantinea  (41':>)  300  spartaniAche  Reiter  im  %<-:itruin  aU 
Hopliten  vu  Fuß  kXaiptten.  In  anderen  Fftllen  mng  e«  TorgekomuifM  itein,  dall 
die  Hopliten  nach  Niederwerfung  der  retti<lltcfatin  Phalanx  ftich  der  Schitdf 
entledigten,  wieder  zu  Pt'erde  ntiegcn  and  dc^u  Keind  verfolgten.  Kbenao  »chwangeu 
sieb  in  die  Flnoht  geschlagHue  Ho^Uteu  auf  ihre  Pferde,  Aus  den  vorh^ndonen 
\  aaenmalereien  und  Grabmonumenten  gebt  hervor,  daß  die  mit  PtOidan  ver* 
»ebenen  athenien^imchen  HnpHten  xwei  verschiedene  Kategorien  bildeten.  Di« 
ernte  Klasne  hielt  awei  Pferde,  eines  ffir  dich  und  ninen  für  den  Knappe». 
Die  zweite  KlatiHe  hatte  ein  Pferd,  welchen  abwechselnd  entweder  rom  Hopliten 
oder  vom  Knappen,  oder  von  beiden  augleiob  benätzt  wurde.  Die  mit  swej 
Pferden  versebenen  Hopliten  konnten  »ich  rascher  bewegen  und  worden  daher 
be^onderit  in  Füllen  forrjerter  Operationen  verwendet.  Der  Kommandant  der 
tmuic,  d.  i.  aUo  der  berittenen  Hopliten  hieß  litnap^o;.  AU  die  Hopliten  aa 
Pferde  abgeschafft  and  eine  KavAlIerie  im  wahren  Sinne  des  Wortes  eingeführt 
wnrde.  Übertrug  man  diüsen  Titel  auf  den  Roiterführor.  Nachdem  die  KaTallche 
in  der  Begel  geteilt  auf  den  Fl'lgHln  der  Schlachtordnung  kämpfte,  gab  es 
dann  Ewei  Hipparoheu.  Jeder  Kavallenesotdnt  war  gleichfalls  von  einem 
berittenen  PferdewMrter  begleitet.  Letztere  marschierten  veraint  außerhalb  der 
Kolonne.  Aenopbon  empfahl  aber,  nie  in  die  Kolonne  einzaleilen.  wenn  es 
wfinscheoawert  war.  diene  stiCrker  erttcheiaen  zu  laatieii.  Diente  Knappen  der 
Hopliten  waren  wahrscbainlich  identisch  mit  den,  auch  von  Thukydidea 
angefahrten  '}lXo:,  welche  sich  der  Hohleudem,  Pfeile  und  Wurfspieße  bedienten 
und  ancb  freihändig  Steine  warfen. 

Resümierend  finden  wir.  daü  mindestens  bis  zum  Jahre  479  (dchlacht 
von  Platea)  die  athoniensischen  :Tc;rci9  keine  Kavalleristen,  aber  beritteue  Hopliteu 
oder  Knappen  von  Hopliten  waren 

Wir  besitzen  wohl  einige  attische  Vasen  aus  dem  6.  Jahrhunderte,  auf 
welchen  wirkliohe  KAvallerittten  dargestellt  sind,  dies  Hind  aber  ThesNalier  und 
nicht  Athener.  Nach  M  H  a  u  m  e  r  kauu  die  Fabrikation  von  Oefäßen.  auf 
welchen  atbenienäisohe  Kavallerie  dargestellt  ist.  zwischen  den  Jahren  485  und 
455  stattgefunden  habno.  Aas  historischen  Quellen  geht  hervor,  daß  in  der 
Schlacht  von  Tanagra  (467)  bereit»  atheniensische  Kavallerie  teilnahm  Nach 
wie  vor  wurde  aber  in  UellHi*  die  große  Masse  der  Kerfllkerung  ni«  mit  dem 
Pferde  vertraut,  der  Reitsport  wurde  nur  von  einer  kleinen  Minderheit  gepflegt. 
Es  ist  bexeiohnend,  daß  die  drtitgendsteu  Nachrichten  im  l'^elde  meist  durch 
Läufer  aborbracbt  wurden.  Auch  die  Terrainbescliaffunheit  war  in  Oriecbenlaud 
der  V'Hrweiidung  von  Reiterei  uugtlnstig.  Nur  die  Ebenen  von  Marathon  und 
Thna  ermnghchen  Evolutionen  größerer  Reitermassen.  Hei  den  Thesj^aliern  und 
MsoedoniMrn  hingegen,  deren  Kampfweiso  Mioh  mehr  jeuer  der  Thraoer  und 
Scythen,  als  jeuer  der  hellenischt:n  Völker  nilherte,  bildete  die  Kavallerie  die 
Hauptmaiee  des  Heeres.  F.  Gf.  M. 


Bäcber-Anzei^r. 
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Frankreichs  Küstenverteidigung.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Von 
W.  StaveohaffeD.  mit  4  Tafeln.  Berlin  W.  62.  Richard 
Schröder,  Verlagsbuchhandlung  (vormals  Ed.  Döring's 
Erben). 

Frankreich  hm  nach  dem  l«tEt«n  jrrob^n  Krieg  sanKrh^t  sein«  Landerf^rense 
ID  bekaonlliob  nnhr  aatigiebigf^r  WeUe  hefesligt,  lo  iwar.  daß  es  xpKter  ob  der 
fast  UDtirsehwinglioben  Beflamuri^strappen  gexwungon  war,  viele  der  ältoroD 
Fesluof^en,  darunter  auch  einige  der  KüfttenhefeMignugea  su  deklansieren.  War>Jo 
in  leUtvrer  Besiehung  im  Jahre  1889  «och  au  weit  gegangen,  so  soll  Dunmebr, 
Hftnd  in  Hand  gebend,  mit  der  beab>^ichtigt«n  erheblicben  Vergr^ßerane  der 
Schlachtflotte,  aneh  den  Kd:«tenhefefttitningen  die  verdiente  Aafmarksamkeit  aa- 
^ewendet  werden.  \)ai^  vorliegende  Werk  gibt  nun  eine  eingehende  militUr* 
geograpiiiflche  Beschreibung  der  fransKsUehen  KÜAten  mit  ihren  250  Hftt'en,  wovon 
allerdifigs  nur  14  der  grt^ßereu  nU  Kriegshüfen  mit  Verteidigangsaslagen  in  Be- 
tiacht  koranieD.  Der  Verfasser,  der  bereitn  durch  seine  Berestiguagalehr« 
(3.  Auflage)  und  mehrfache  in  den  , Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
weeens"  niedergelegte  Arbeiten  bekannt  ist,  schildert  in  R-roBen  Umrisaea  die 
Bedeutung  un«!  die  BegchafTenheit  der  BKfeD  in  militüriBober  and  spetiflsob 
maritimer  bezivhune^.  skisKiert  die  bereits  boKtehenden  Befeätigungen  und  fUbrt 
die  sur  VerbeM»erting  der  üafeDeinricbiungen,  sowie  aar  Erhöhung  der  Wider- 
standstfthigkeit  nfitigen  Bauten  und  Anlagen,  soweit  aU  tonlich  unter  Angabe 
der  hiesn  bewilligten  Qetdmitrel.  an,  Eine  Obersicbt«akixKe,  dann  je  eine  SkisKe 
der  Krie^shafen  Ciierbourg.  Brest  und  Toulon  sollen  das  Verständnis  erleichtem. 
Der  Besprechung  der  europäischen  Küsten  F^rankreich»,  einschtießlinh  Korsikas, 
folgt  jene  der  nlrikani^chen  NordkQste  und  endlich  jene  der  flberseeiscbeu 
Kolonien.  Den  Schluß  bilden  eine  kurae  Gbersieht  über  die  aktiven  Streitmittel 
xur  Verteidigung  der  Kdsten,  sowie  eiuige  Angaben  Ober  die  Organisation  der 
Knuten  v^rteid  ig  ii  ng. 

Wir  können  das  Werk  allen,  insbesondeni  aber  jenen  empfehlen,  welche 
sieb  tflr  maritime  Angeleganheileu  inlereMsieren.  O  — 


Der  römische  Limes  in  Österreich.  Heft  III  mit  13  Tafeln  und 
29  Figuren  im  Text.  Wien  19()2.  Alfred  Holder,  k.  und  k. 
Hof-  und   Universitätabuchhandlung. 

Die  kniF4erliche  Akademie  der  Wisseniobafkea  vert)ffeutlicbt  unter  diesem 
Titel  die  Besullate  der  Ausgrabungen,  welche  die  Osterreichische  Limeskom- 
miseion  *f  im  Jahre  IDOO,  im  Anschlüsse  nn  jene  der  Jahre  1898  und  IH99 
(Heft  1  und  11)  vorgenommen  hat.  Hiernach  sind  diene  Ausgrabungen  Howeit 
gediehen,  daß  schon  jetat  klare  Anhaltspunkie  f<lr  den  Chitrakter  der  Donau- 
Limes  vorliegen. 

Der  Limes  —  die  Grenssperre  des  rllmisoben  Reiches  sur  Zeit  seiner 
höchsten  Maelit-  und  GebiuL«entfaltuug  —  stellt  sich,  soweit  er  anf  öster- 
reichischem Gebiete  lieüt,  diesen  Forschungen  Eufolge,  aU  eine,  seinem  Wesen 
naoh,  ähnliche  Anlage  dar,  wie  der  obergermanisch -rälhiache  Limes,  der  durch 
die  deatüchen  Limesgrabungen  an  der  Rhein-  und  Mainlinie  schon  in  einem 
frdhervn  Zeitpunkte  uiitorsucht  und  in  seinen  charakturiHlischen  Merkmalen  be* 
sohrieben   wurde. 

An«  den.  mit  zahlreichen,  anschaulichen  Plänen  und  Zeichnungen  illu- 
strierten, eirgehendnn  Dar&tellungen  dieser  Publikation  über  die  bei  den  öster- 
reichiHchf'n  (rrabungen  aufgefundenen  Hefestignngs-,  fitraßen-  und  Gebände- 
reaten    läßt    sich    schon  dermalen    ein  BUTerU.Hsiges    Bild    den    n«terreiobisohen 

1»  Im  vjü  1807  hftt  du  PriildUm  der  RkhertlrbsQ  AkAdemie  der  Wi»«eoieliaft«n,  Obrr 
AnLTftf  ilPT  |ibllr>*«>[>hl>i-h-ht<)tDrl«ctif>D  Klu««.  Klr  die  KrToraohUDf  dtM  rOiDUehcD  Um«i  auf 
0«iericiUvblfir))tttn  Uo-lva,  &1»  ••iiieiu  UolcrDohmen  der  Koinii*"»»  *uf  Vfirwatttug  dof  E  rbi  o  b«  f  t 
T  r  <>M  I.  i'inc  ..LIni' -kntQiii»»loo"  au*  .1"0  Horrpn  ^  Hofr*»  8  •  r  n  d  o  r  f ,  Prof  H  o  r  m  &  b  o 
Prot.  W.  Tommachttk,  k.  und  k,  Oburit,  und  o.  l*rofe»»or  Helurlch  Haril  «nd  Hotrst 
Kenner  'Oliinanui  giblld«!  und  Heim  Oberet  »ga  (>  r  u  1 1 «  r  die  AutfObrnnf  der  Arbellen 
Ob«rtrs(en. 
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ßüeher-AnzeijH;ar. 


Liin«it  mAchen,  Ar»  nicht  nnr  ▼om  arch&olof^iscben,  Hondfirn  auch  vom  mili- 
ÜLriflchen  Standpunkte  nun  betraclitet,  Tiel  Intereiiflftnle»i  und  W'iaHBnsn^rltu  hiet«|. 
Der  räminche  Limt^tt  in  Öifterreich  erscheint  darnach  alf>  befestigt«  Gren9:«p«rT« 
mit  BruMwefare  iinH  vorf^flvgirm  i>pitzf^rHbeD  längt*  der  Orena- (I^imeK-)  Suntle, 
did  mit  Meilenzeigem  verflehen,  luit  festem  Oraud-  uud  Oberb&ue  auntg'efflhrt 
wurde.  Fflr  dpn  Grensvrrkrhr  mit  dem  gerinanit*eh«*h  Nachbar  ist  in  diesem  cu- 
aatDiDPiihlingenden  Oreuswalle  ebenso  gut  vorgosor^t.  wie  fftr  die  Kewacbnn; 
desselben  durch,  in  Ab^tAnden  von  airka  ISOi)  m,  errichtete,  einBlöckige^  ateinernt 
Wachtürme.  Fflr  die  Truppennnlerkflrifte  Kind,  im  Zuge  der  Qrenzaperre  aelhit, 
in  entsprechend  gröHeren  AbMänden  Kastf^lle  ge»ohaffen  worden,  die  hinter  dea 
Limes  Kurflckgezogen,  rednitartigen  Charnkter  zeigen.  Der  müßig  hohe  Wall 
und  die  »eichten  8pitKgrüben  deuten  daratü  hin,  daJQ  der  Limes  mehr  &U  ^pene 
und  Sicherung  für  den  RrenKvorkehr,  weniger  für  die  Grenaverteidignng,  toa 
den  Rtimtirn  angelegt  wordo. 

Die  gleichzoitig  gemachten  Mittmiungen  über  die  Grabungen  im  Gebiete 
des  Staudlagers  Carnunlum,  dem  HAtlichen  StfUzpunkte  dt;»  Limes,  verroU* 
atfindigen  die  bisherigen  An>tchaunngen  ühf*T  die  Ausduhuung,  Umfasjtung  und 
innere  Gliederung  dieses  rfimi^chen  Lager»,  gleichwie  flber  die  Gruppierung,  den 
Zweck  und  nie  Grundrißdii«poMtion  der  anhlroichen  Gnbaude  in  demaelhen,  die 
Lage  der  Tore.  Ftihrung  der  Lagenttraijeu.  die  Kanaltsierung  des  Lager- 
komplexes  uud  die  Vorsorgen  iQr  Hade-,  Heia-,  BHokerei-,  Magazinierungs-  und 
dergleichen  Bedflrfni-tse. 

Die  Führung  und  Bauart  der  RAmerstrafien  vom  Standlager  Camuntnin 
ans,  vornehmlich  gegen  Vindobona  und  Scarabantia  (Ödenburg)  ist  durch  die 
jüngsten  Grabungen  nweifelloa  festgefttellt. 

Die  Kußertt  ansprechend  get«chriebenf>  Publikation,  gewinnt  durch  die 
Beschreibung  der  bei  den  Grabungen  im  Jahre  1900  gemachten  neuen  Funde 
im  Lager  und  im  Stadtgebiet*»  tiberdies  wesentlich  an  Interesse  i?ie  rflhrt  in 
ihrem  Hauptteile  von  dem  unermOdlioben  und  umaiohtig  waltenden  Leiter  der 
Limesgrabun^'en,  Herrn  k.  und  k.  Oberst  d.  K.  M.iJEimilian  Urolter  von 
Mildensee  her,  und  ist  von  einem  schfitaenswerten  epigraphisoben  Anhange 
auB  der  Feder  des  Herrn  UniTersitAtsprofesaora  E.  Bormann  begleitet. 

Mi\jor  Krwin  Rieger, 

Brückenzerstörungen  im  Ruckzugsgefecht  einst  und  jetzt  vun  Major 

Scharr    Berlin   11)02.  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  königliche 
Hol'buchhandlung,  KochstraÜe  68 — 71. 

Das  mit  grflndliober  Sachkenntnis  zusammengestellte  Werkeben  kann 
jedem,  besonder«  aber  dem  technisehen  OfTizier  nur  bestonn  empfohlen  werden. 

ErfShrt  auch  dor  k.  und  k.  Pioniorofnzittr  in  rein  fftcbÜcher  Hinaicht 
nichts  darsns,  was  nicht  im  tochnisohen  Unterrichte  fflr  die  k.  und  k.  Pionier- 
truppe t>.  nnd  7.  Teil  in  umtAAsendcrer  Weise  behandelt  wiiro.  so  enthält  die 
Bro^ebtire  anderseits  doch  manche  interessante  Angabe,  welche  geeignet  er- 
scheint, auch  bei  OfTieieren  anderer  Truppeugattungen  da»  Verstfiudnia  Für 
dieaen  Zweig  des  technischen   Dien^ites  tu  fördern. 

nie  mannigfach  angeführten  charakteristischen  Beispiele  aus  der  Krieg«- 
gescbichte  werden  diesem  Zwecke  gana  besonders  dienlich  sein. 

Kirch mayr,  OberleutnAot, 


Was    lehrt    uns    der    Burenkrieg    für 

Von    Oberstleutnant    von    Lindenau 
Mittler  &  Sohn. 


unseren    InfanterleangrilT? 

Berlin  1902.    E.   S. 


In  eingehender  Weise  legt  der  VerfxsHer  dar,  dsB  die  englischen  Nied« 
lagen    hei  Magersfontein.    Colenso    und    am  Spionskop    nicht    allein    durch 
uueweckmftCigen  Ängriffsrichtungen,  sondern  cowohl  durch  die  nicht  gendgeo« 
Ginheititohkeit    und    Euergie    dieser   AjigrilTe,    ala   auch    durch    die  ungflratij 
Formationeu   vernramcht  wurden. 


k«b«r-AnK«iK«r. 
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Ao  diesen  KKrapfen  wird  in  llbertenu^ender  Wei^r  ÜMr^etaii.  dafi  im  Ad' 
griffe  ilbf^r  deckongMarmes,  macbfreieM  Terrain  schüttere  Schwarnilinien  nm 
xwt!ukmnÜigxt«D  sind  und  ein  enges  Zusniumentinlten  derselben,  oder  dw 
GetichloHiienbleiben  DAchrUr^kender  Reserve»  hereitit  auf  mtttli^ren  KiiifemungeD 
onter  der  Wirkung  der  inoiiernen   Wnffen  zum    ZuitamnieQbniche  führt. 

Dan  gleichen  M)ß«!ri'olg  sieht  er  in  dem  bisher  so  siemUch  allgemeiu  ge- 
flbton  spmngweiseu  Vorgeben,  weil  sunieist  viel  ru  große  Sprünge  und  von  an 
grollen  Abteilungen  gleichzeitig  duruhgetUhrt  werden,  wodurch  da«  gfluMige 
Moment  de«  QberrHfChenden  Vorhrechctns  nicht  aur  G«ltuug  golaugen  kann, 
wobl  aber  das  moderne  Schnellfeuergewehr  de»  Gegnera. 

Oberfitleuinact  vou  Liodenau  gUtibl,  daB  die  Sprünge  vor  allem  un- 
regelmfißig,  hrtchMenD  von  »ugsitarken  Abteilungf^n  und  in  der  Kegel  bloß  auf 
kurae  Strecken  —  etwa  2h  bi»  40  m  —  mitunter  auch  krieoheud  durchgeführt. 
Aufsicht  auf  Erl'ulg  haben   wertJeu. 

Die  sehr  intereAnnnit*,  hemerkenawerte  Studie  kliogi  in  dem  Wunsche 
ans,  daB  dem  Vorgeangten  entsprechende  Abänderungen  de«  deutaehen  In- 
faniorie- Reglemeut»  durchgeführt  werden  sollten  und  dur  InfAntcrieAngritT  der 
Zukunft  noch  mehr  als  bisher,  sotiürfster  individualisierter  Friedenaarbeit  be- 
dürfe. —  Ui^d  das  bind  Wünsche,  welchen  wir  auch  m  Ansehung  unserer  Ver- 
biltJiisse  rückhalulos  beipflichten,  W. 

Gedanken    über  Burenkämpfe    und   Infanteriegefecht.    Von    Mnjor 

Neff.  Berlin   1902.  LiebeTache  Bucbhatullung. 

In  Anlehnung  an  den  Vortrag  dett  Oberstleutnant:«  von  Lindenau  xe'gt 
der  Verfaai'er  in  fesHeluder,  tJbpraeugender  WViae  an  einzelnen  herausgegriff'er.en 
Kreigniasen  du»  südafrikantttohen  Krieges,  in  welcher  Kicbtaug  eine  Kr/)rteniug 
der  Bestimroungen  des  deutschen  Infantorierej^'lementfi  notwendig  erscheint. 

Major  Neff  geUugf  in  dieser  bedeutsamen  Arbeit  nicht  nur  au  be- 
hentigeuäwerten  ächltlMseti.  sondern  auch  au  besTimmteu  Vorscblfigeu.  die  sieb  in 
der  Hanptttnohe  dahin  r.nttammeiifas5en  lAft.Hen,  daß  eine  noch  erhö!  tere  Tütig- 
keit  in  der  Gefechl.sauobilduug  des  einaelnen  MannfH  Kur  Gellung  kommen  sollte. 

Die  interoäSAnte  Schrift  ist  aitt  ein  wertvoller  Beitrag  au  den  Bitstrobungon 
anaunehen,  die  Krlahruuf;en  ans  den  Burenkümpfen  zur  Steigerung  der  rationellen 
GefevhtMausbiMung,  niolit  aber  an  dem  Zwecke  au  verwerten,  um  aus  den  süd- 
afrikani^chen  Leliren  die  Notwendigkeit  de»  Aufbaues  eines  vSllig  neu  zu  ge- 
ataltentleu  taktitiohen  Lehi^eb&ndef»  absuleiten.  W. 


Ein  Wort  über  die  Truppenoffiziere  Von  Freiberru  von  W.,  k.  und  k. 
Oberst  i.  R    Graz  l'J02.   ^Leykam". 

Nach  BloUlegung  der  sozialen  und  politischen  Schiden.  welche  die  £r- 
gincun^  des  O0ixiersstandef<  beeinträchtigen,  bespricht  der  Verfasser  in  Überaus 
sympathischer  Weise  den   Wirkungskreis  des  Truppenoffiziers. 

Hei  vollor  Anerkennung  der  Leit^tungen  de»  Geheralstnbes,  wird  gegen  die 
alUn  großen  UeeÜnsiignugen  des  deraciligon  Refördorun^sMyäteraü  in  diesem 
Korps  Stellung  genommen   und  zu   folgenden   Vorschlügen  g^lnngt. 

Jedem  Oflizier  Kollle  es  mßglich  gemacht  werden  —  je  nach  seinen 
Leistungen  bei  der  Truppe  —  allenlalls  dieselben  BegÜnstignngen  zu  erlangen, 
wie  im  General*  oder  Oeoiestabe. 

HteKu  wäre  vor  allem  die  Aufhebung  der  Solb^tmetdang  aum  Besnehe 
der  KriegHfchule,  die  AuHdohnung  der  KorpooffizierssehaleD  auf  ein  Jahr  und 
die  Vercinigur>g  der  vurKOgliohnten  Absolventen  derselben  in  eluem  weiteren 
einjährigen  Zentralknrs   erforderlich. 

l>ie  fähig.sten  OfTiztere  dieses  Zentralkur  kos  wftren  zum  Generalstaba- 
diensle  bernnzueieheu  und  —  vorausgesetzt,  dnß  sie  sieb  auch  bei  der  Truppe 
praktinoh  emineut  betätigen  —  iu  vernünttigen  Grenzen  außertourlich  zu  be- 
iftrdern. 

Dies  in  großen   Zügen  die  VorseblSge  des  Verfassers. 

Orfsnitor  MIMtar*rU<.fn«cliaM.  V^rflor.  IJCVII.  B<1    1900.  BQ^bAr'Auselgnr  5 


Wenn  nucb  d«r  au«  ErsparungsrflckBichten  goAtellte  Antrug,  die  Armee- 
icbieÜBchiili*  nia  9elbsUinditr«>  AnatAlt  aufzulassen  nud  die  prakÜHoliHii  Gei^en- 
st^iide  dertijlbvn  in  den  Lehrpl.111  der  erweiierlen  KuriiftofTiBiertischiilen  mnzu- 
fiif^en  —  weil  auf  einer  Verkennutiu  der  Aufgabeu  dieser  Armeoinstitation  be- 
mbend  —  unsere  BilhganK'  uiobt  finden  kHnn.  ao  enthält  die.se,  edlen  MutiT«o 
entspringende  Soliriri  ro  manche  beherzigenswerte   Anreguiiecn.  —  f.  — 

Anleitung  2ur  Ausbildung  der  PatrouillenfQhrer  der  Infanterie.  Von 

Weiland  Major  von   Klaß,    inrtgcs«  Izt  von  Duuptmautk   von 
Loet'cn.   Berlin   1902.   Li  el>  o  Tsche  Buchhandlung. 

In    gedrünfrter   K'Uko    wird    in    dem    fScbri flehen    eine  KMreokm&fiifce  Am^ 
leitang  «ur  Ausbildung  im  PairouillierQn  gegebeu. 

Di«  Art  des  Ausbildnngsvorgangei*  ist  einfach,  fußt  aaf  der  Entvricklani 
der  tiHtltrlichen  Ffibigkeiten  de»  Maiiiiejt  und  kann  da»  Bäobb-in  bettens  »a- 
pfobleu  werden.  —  f  — 


Die  Detailausbildung  des  Infanteristen  für  das  Gefecht  als  SchQtzs 
und  Im  Entfernunnsschätzen.  Von  Major  von  Öjiohn.  Berlin 
1902.   Liebe  Ische   Buchhandlung;. 

Dkb  ßdoblein  hült,   vthb  es  ver.<>prioht,    den    älteren  Kameraden    eine  An*^ 
regnng  zu  bieten,  den  jüngeren  ein  prnkiiscber  Führer  au  sein,  am  das  Inieri 
tYtr  die  »o  notwendige  EinzeUuNbilduug    fflr  das  Gefeohl  m  wecken.       — f- 

TaktilcnotizBn.  Von  Hauptmann  Uugo  Seh  m  id.  Wien,  L.  W^ 
Seidel  &  Sohn,  1902. 

I'44r  V(4rl'af48or  bat  in  d4*r  vierten  Auflage  dieneaNachsohlagebehelfea  die  St 
Stimmungen  des  Entwurfes  de^  Exerzier-Reglemeittn  für  die  Infanterie  aiifgenomoa« 
uud  damit  diesem  bewfibrteu  W'erkchen  eiue  weitere    Verbreitung  geeiobert. 

Die  von  dem  gleichen  Verf^fser  erschienenen  „farbig  graphiseheu  Tafeln* 
sind  infolge  ihrer  flberhichllieben  und  zweckmÜÜigen  Anordnung  ein  «ropfeldeoa- 
werter  Bnhelf  icum  ^Studium  der  Details  der  Heeresorganisation.  —  f  — 

Gefechtsschulung   des  Bataillons  auf  dem  Exerzierplatze  und   im 

Walde.  VoQ  ObtTslleutnanl  Kaainür  Freiherru  von  Lütge  n- 
dorf.   Wien,  L.  VV.  Seidei  *Ä  Sohn,  1902. 

Das  Ka<-h  bringt  40  Aufgaben  nebst  LHnuugen,  welche  die  verschiede«!- 
artigsten  Gruppicniugen  und  die  Gefechisentwicklung  des  Bataillons,  sowohl  im 
Verbände  mIs  auch  selbständig  umfaiis*:«n  und  auf  den  KKenKierpllitxen  darch- 
göfflbrt  werden  k{>nnen. 

Eingestreutu  Eriäuteruugen  erhöhen  den  Wert  des  praktiitchen  Hand- 
buches, welches  Huob  durcli  die  aiiKefUgte  «Ausbildung  der  lufantttrie  für  das 
Qefecbt  im  Walde"  vielen  willkommen  sein  dürft».  —  dr  — 

Österreichischer  Erbfolgekrieg   1740-1748.  (Mit  fünf  Bfila^en). 

Naeh  den  Feldakten  urui  nnderen  authentischen  Quellen 
bearbeitet  in  der  kriew'^geBphicbtlichen  Abteilung  des 
k.  und  k.  Kriegsarchivs  von  Peter  Hofmann,  k.  und  k. 
Oherrttleutnaot ,  Frauz  Maseer,  k.  and  k.  Oberstleutnant 
und  Ferdinand  Zwiedinek  Edler  von  Sti  den  hurst 
und  S  c  h  i  d  !  o.  k.  und  k.  Haupintaan  de.-«  UeneraUtab»- 
korpj..  Wien   1902.  L.  W.  Sc  id  el  &  S  oL  n. 

Dar    Krieg,    welcher    der   Ki>iiigin    Maria   Theresia    von    einer  gewalti|^ 
KoAÜtion  aufgaswungen  worden  war,  nahm  bereits  nach  verbHUnismüßig  kam 


Bächer-Ansejger. 
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Zeit  eine  Wendung,  welche  wohl  nur  din  grf*&%  Königin  allein  erwartet  hatte. 
Der  unerschütterliche  OUabo  un  ihr  heilig'eA  Recht  hatte  sie  inmitten  einer 
wenif  vuversiuhtliehen  Um^ebiin(C  nicht  einen  Auffenblick  wanken  la»0en.  hatte 
ihr  KrKfte  verli^lmn,  die  vielleicht  nicht  eiiimHl  jene,  welche  ihr  »oa  nüchsten 
•tniiden.  gAns  gnwiß  »her  nicht  diejenigen  geahnt,  welche  die  erhoflle  Heute 
bereite  frohgemut  geteilt. 

Die  bi.nher  erschienenen  iHaf  Rnnde  des  von  der  Direktion  des  k.  and  k. 
KriegitiiArchivA  heraaigegebeneii  Werke«  haben  die  Lage  de»  KeioboA  beim 
KegiBrungsantritt  der  Totilittir  KarU  VI.  und  ihre  er«ten  Kürapfe  gegen  KOaig 
Friedrich,  gegen  Bajrern  and  Krankraich  eingehend  c-e»childert,  der  kOristiob 
emohienene  »et^hate  Hand  führt  die  Kriegnereignisae  in  Kayern  su  Bnde  und 
weidet  sich  dann  zur  Oaretellung  dsr  Kllmpfe  in  den  Niederlanden,  1744,  und 
d«0  F^ahjahr^-  und  HerbnlteldKugf^u  am  Main  und  Rhein,   1745. 

Es  kann  nicht  behauptet  wnrden,  daU  die  Het^rtllhrer  der  Kffnigiii  die 
nberaus  friin*iti|;e  Lage,  die  durch  den  Vertr^jf  ron  Nleder>8ohi!Si]enf)?ld,  der  die 
bayriscbe  Armee  sur  Nentralitlt  Kwnng  und  den  Knni^  von  Frankreich  nt^tigte, 
kein  Heer  xur  Verteidigung  der  eigenen  LandeAgrenztn  HnriU'.k!tUBit4ben,  Tall- 
BtüiidiK  aui>aiinuUeo  reratandeu  bAtten.  FML.  HHrnolau  wnr  meiner  Aufgabe, 
das  xnm  xweiieumale  von  d>:»a  Osterrmohern  besettte  Bayern  tu  bebauptan. 
niclii  gewachsen  und  auch  O.  d.  K  Uraf  Battbyanyt  mutite  im  üJpMtherbBt 
1744  an  den  Inn  zurück,  fvrund,  auf  ihre  Kriegfabrun^  ittolz  zu  Mein.  h.itten 
dit9  kaixHrliihen  nnd  franz^ftiüchen  Feldherren  deshalb  allerdingR  nicht.  Umaonat 
drüngie  K^nig  Friedrich,  der  im  Au^fUüt  1744  n«-uerding!i  in  tiöhraoo  ein> 
gefallen  wnr,  ea  energischen  Operationen  und  et  ist  fdrwahr  nicht  abausehen, 
welche  Wendung  der  Kri^g  genumtnea  bätle,  wenn  die  Verb/in deieu  aeinoa 
Weisungen  Fulge  gi^lt^iKiet  und  er  selbnl  damals  aobou  der  grotte  Feldherr 
gewesen  wjir»'.  welcher  er  doch  ernt  nfijiter  geworden.  In  ruhigerer  Stimmung 
bat  er  «elbst  bekannt,  dafi  er  in  dem  verfehlton  Feldzuge  des  Jahren  1744 
schweres  Lehrgeld  gezahlt;  ahnr  sein  Mißgeaehick  ii>  jenen  Tagen  hat  auch 
den  an  und  ffir  nich  nicht  großen  Wert  der  kaiaerlichen  und  bayrisohen  Erfolge 
•tark  herabj^edrUckr.  (ileich  unoh  deni  Tode  de«  uuglitcklichen  KaiKero  Karl  VIL, 
20  Jjinner  1745.  ging  sein  ^5ohn  und  Nachfolger  in  Bayern,  KiirfUrst  Maxi- 
milian Josef  in  Prieden.^unterhaudluns^eii  mit  den  Oiiterreichem  ein  und  itein 
VerHUch.  den  Krieg  äpJlter  doch  forlKUsetxen,  endete  angcBichid  der  kühnen 
OfTeuaiva  Batthyinyia,  nioht  •'ben  gl&nzend.  sondern  führte  eu  dem  Frieden 
von  Füssen,  22  April  1745.  def*  einem  nicht  su  uuteischHtaenden  Uegner 
Maria  Theresias  die  Waffen  au»  uen  HHnden  wand.  „In  teinfOhli^er  Weise 
breitete  die  Königin  einen  ^Schleier  des  Ver^^e^-^ens  über  die  vergangenen  Jahre 
und  auerkannie  offiziell  die  eiuKige,  von  ihr  »o  lange  be.-'trittene  Errungenschaft, 
welche  der  Ehrgeis  des  unglücklichen  Korfilroten  Karl  Albert  xu  vt;neiebnen 
hatte,  indum   sie  seiner  Witwr,   ihrer   Base,  den  Titel   M:)jestäc  gab.** 

\}«r  Einbruch  König  Friedrich!*  in  B^lhmeu,  1744,  hotte  die  Oster- 
reichifiobe  Hanptarmee,  die  im  Begriffe  stand,  ihre  Waffen  in  dtm  EI8il£  xu 
tragen^  »nr  Kdckkehr  genötigt;  die  verbündete  Armee  in  den  NivderUuden  aber 
(Osierreicher.  Engländer,  Hannoveraner  nnd  Holländer)  erleichterte  dem  fran- 
lOsischen  Oberbefehlslmber.  Marschall  von  Sachsen.  .«iMne  Aufgabe  »chon  dadurch, 
daÜ  sie  rier  Komniandnnteu  hatte,  deren  TÜti^keit  im  alltiremeinen  darin 
bestand,  wenig  ersprießliche  HurHiuugen  mit«!mander  zu  pflegen.  ,Uei  Verlauf 
und  der  klägliche  Ausg/in^  diejic««  Feldcuees  illustrieren  f.o  rL>eht  die  Schwierig- 
keiten, eine  au»  vi<rtichiedenon  Kontingenten  mit  ihren  äondi'nnlerndBen  zuänmmen- 
geselaten  Armee  au  kräfiigen  entscheidenden  Taten  au  bnn^'^fn "  Für  den 
Marschall  von  Sachsen  aber  wnrdu  dieser  Feldxug  i.<rst  eit;entlich  der  Begründer 
eeinea  Foldherrnruhmes.  trotzdem  dieser  anlenghar  bedeutende  General  gerade 
in  diesnm  Jahre  icnr  keine  Gelegenheil  hatte,  Meine  Fähigkeiten  au  entfalten. 
Die  Führer  tier  Verbündeten  versetzten  ihn  nie  in  die  Notwendigkeit,  einen 
aktiven  Entschluß  zu  fasN'jn  ;  es  ist  aber  für  den  Zeit^felst  bezeiuhnend.  dHÜ  dem 
Verharrün  in  einer  Position,  deren  Trefflichkeit  mau  aus  den  Milierful^eu  der 
VfcrbÜndet«n  ableitete,  ohne  den  wiihren  Grund  in  dt^n  Verhältnissen  der 
Führung  xu  suchen,  die  höchste  Bewunderung  gesollt  wurdp.* 

Der  Frifde  von  Eij^son  bot  der  K^^nigin  Aussicht  auf  endliehe  Verwirk- 
lichung   ihres    LiebltngawunüChes,    den  Gemahl    xum    Kaiser    gewählt    an  «eben, 
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obwohl  es  stir  Vüllendung  diesea  Werkes  ciodt  großer  ADVlrengttng  bedurft«. 
AüDur  df>r  httunoTeriiiii«chon  Kiiruhninie  war  auf  keine  tn  rechnen;  die  Zuea^n, 
des  Kurilirsten  von  Bayern  wart-n  hinterhältie;,  der  sfichaiache  Biindeaget» 
li^häD^elte  nelbat.  tod  Frankreich  aufgemuntert,  mit  der  holieo  Wtlrde,  und  di 
eioxi^o  unbedini^te  Anhltiiger  der  Königin,  der  KnrlflrBt  von  Mainx,  sah  aeia 
Gebiet  in  den  Hunden  Her  FranBOsen.  «eine  Hauptstadt  eng  aerutert  und  die 
Kurfürsten  von  Köln  uud  Trier  waren  achwankend  in  »teier  Furcht  vor  dar 
nahen  frflnT^siflrhen  KripgKmarht.  Gegen  diene  muÜla  lonach  der  Kampf 
gerichtet  werden  und  es  g^elnng  äberra«ohend  aohnoU,  Frankfurt  an  hesetaea^ 
und  dann  die  Franaoben  Über  den  Main  oud  Kbein  au  drängen.  Am  4.  OktuI 
I14b  wurde  GroOherzog  Frans  im  Frankfurter  Dom  mm  Kaiaer  gekrönt. 


Die  Kriege  Friedriciie  des  Großen.  Der  aiebenjäbrii^e  Kritfg 
1756 — 1763.  Heraus;;  e^eben  vom  Oroßeü  General  stabe, 
Krit'gsgeschiciitliche  Abteilung  II.  Vierler  Band ;  Gmß- 
Jägerndorf  und  Breslnu.  Mit  12  Kurteaf  Plänen  u(i<l  Skizzen. 
Berlin   1902.  £.  S-  Mittler  &  Sobn. 

Die  Schlacht  von  Kolin  hatte  König  Friedrich  nicht  nur  ^«-n/itrgt, 
die  Bälagerunf  von  Prag  aufzuhehr^n,  noiulpm  auch  Böhmen  zu  rlitiinuti.  Ujifi 
er  dies  nicht  ra.*iohnr  und  freiwillig  getan,  hat  eine  Reihe  von  Unlkllen  aar 
^ol^e  gehabt,  die  ungflnstig  genug  Aul  die  Tatkraft  seiner  OeneraJe  einwirkte. 
Als  er  dann  selbst  mit  eint;m  Teil  seines  Heeres  nach  ThQringeu  aog,  um  sieh 
gegen  die  Franzosen  uud  Heichntruppen  zu  weudeu  uud  den  Herxog  voo 
Beveru  mit  der  l)p(*kung  von  Nieder-  und  MitteUchlenien  heaultragte,  Eetgia 
»ich  die-ter  »eirer  Aufgabe  wi-nig  gewachsen  und  der  Tod  WiDtorfeldta 
bei  Moys.  7.  September  1757.  in  welchem  er  einen  wertvollen  Berater  verlor, 
machte  ihn  uooh  unsieht^rer  und  vaghafter.  Mit  der  i^ohlacht  vor  Breslau  und 
dem  Verluste  dieser  Fe!*tuiig  war  die  ganze  Provime  so  gut  wie  erobert  ftlr 
Oie  Österreicher.  Ucr  Hereog  von  B  <•  v  e  r  n  selbst  geriet  dann  in  Kriege- 
gefangen  schaff.  Itafl  t*r  seine  Gefangennahme  selbst  herbeigefhhrt,  aas  Fnroht 
vur  iipr  VerMnt»onung  nnd  vor  einem  Zusammentreffen  mit  dem  KAnig,  wird 
vom  preußischen  GeiiernLifabswerk  mit  Hinweis  auf  des  Heriogs  [•einliche 
GowiH>ienhaftigki*it  und  »ein  scharf  aufgeprägtes  Gefühl  fUr  Verantwortung, 
bestritlHu ;  aber  tiezeiehuend  filr  die  rtirksichlmlose  8trengt!  des  Kl^niga  ist  ea 
doch,  daß  ein  solcher  Verdacht  fiberhaopt  entstehen  konnte.  Da«  Werk  bringt 
ühngeus  hriefsTellrn  de«  K'^uigs,  die  förmlich  verblüffen  durch  den  Ton,  den 
der  Kiini^'  Pe^^ouen  gegenüber  anschlägt,  die  durch  Geburt,  Rang  und  Verdienste 
hervorragten.  Am  Soblus^e  diehe»  AbHchniüe»  heiilt  es:  ^^Eine  kräftige  Verfolgung 
bStte  die  preuÜisehe  .Armee  auf  ilirem  Marsch  naeh  Ologau  xur  Au60sung 
geftihrt.  Aber  im  ö&terreichisclien  Hauptquartier  begann  die  mit  dem  Anmarsch« 
des  K^nig"  lierannaheude  Gefahr  tiehon  wieder  die  Gntschhiiifaliigkeit  an  lahmen.** 
Und  Wi-nige  Zeilen  weiter  urtcn:  „t^chle!<ien  galt  ab  KurQokerobert.  Kein 
Wunder,  wenn  muii  in  der  feindlichen  Armee  sieb  prahlend  vcrmaü»  mit  der 
Pot<idamer  W«chlparade,  die  der  König  herauftlhrte,  leicht  fertig  lu  werden." 
Uns  Hcheint,  nls  liege  in  diesen  beiden  Bebauptuugvn  ein  Wider.<<pruch,  denn 
wrnn  man  gehofH  hnt,  mit  der  vom  Kr-nig  herangefiihrlen  Potsdamer  Waoht- 
paradc  leicht  fortig  zu  werden,  fo  kennte  dieAi^r  Anmarsch  allein  doch  nicht 
gleiehaeitit;  nnch  die  Entscblußt^bigkeit  Ifthmen. 

Nebst  der  Darstellung  der  Kreignisse  in  der  I^usita  und  in  Schleiieu 
von  Angust  bis  Ende  Nov^mbt^r  1757.  euthftlt  die>er  Band  auch  eine  bchilderuug 
dea  Feldxugtrs  in  Ostpreußen,  der  trota  de»  Sieges  der  Küssen  unter  FM.  Graf 
A  p  r  a  X  I  u  bei  GroU-JügHr>dorf,  «tÜ.  August  1757,  mit  einer  fiumlichen  Niederlage 
das  russischen  Heere>  endete.  Da^  preatiis»he  Gdceralsiabttwerk  welai  übirneugeud 
naeh.  dnÜ  die  Ursache  dieser  tteh^H^:>en  Erscheinung  weniger  der  Führung  de« 
preuJJiM'hea  Hf*eres  diireh  FM.  Leh  wa  )  dt  zuzutiohreibensei.  iiUden  Schaden,  di<^, 
mU  KuÜlaud  den  Krit*g  iiiiternalim,  in  aeiikeii  niilitru lachen  Eiuriohtuugeu  be^taudt'U, 
äelbüt  den  unerwarteten  Sieg  antizundtzen,  war  Grnf  A  p  r  a  x  i  n  nicht  energiaol 
genug    und    sein  Kilokr.ng  Über  den  Ntomen  liülte  f(lr  ihn  und  sein  Heor  leioh 
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ver<i«rMirh  werden  kttanen.  „Die  unternchmonde  proaUisch«  K«irer«i  ntiter  ihren 
kühnen  und  umsictitiifen  FHhrern  hatte  ht^rett»  vom  Bnfpnn  flen  Kr*ldxii^i*it  lui 
bowiDson.  wie  ^oh^  «lo  den  SchwSrmen  der  ruftsisonen  leichten  Truppen  Über- 
leben und  wm  si«  i^^enuift  war,  die  dem  Ltinde  und  iituueu  unglücklichen 
tiewohnerti  AniteUuen  Unbilden  mit  d*!ui  .SJiht«!  in  der  Kanst  su  sirnfMU.  Sie 
wJire  wohl  im  8taijde  gewesen,  in  (iin  tn  AuÜ5i(uu|^  zuniekwHicIiendun  MH.S!«i«t) 
Sehreükpn  m»d  Varwirrunp  hinpinKUtrajer»  und  den  loteten  Halt  «ie-*  ermAlt«t«n 
Ueert?«  zu  erMihntlern.  d»-»  vftilifr  aufKnrelhf^n  der  in  EtlioÜrt>chen  naL!brUrk<?>nden 
preiiQifichen  Armee  dnnn  ein  le'chius  «ein  niuiiie.  Uerurtifr«»  ge«ch  tb  nicht;  aid 
Uuf^ciauies  kA^erndei*  I{intt*rheriiiwrM:biüren  w«r  atled.  was  LehwAldl  sa 
leiifteD  vermochte.'*  O.  Cr. 


Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  VVtafeo.  Zugteich 
Orgaü  ttir  kriegsiechuische  ErÜDdaugf  D  ut^d  Eutdec-kuu^en 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  VerantworÜicL  geleitet 
von  E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1902.  Ernst 
Hiegfriöd  M  i  1 1 1  e  r  &  Sohn,  Königliche  Hot  buchltandlung. 
S.  W.  Kochstraße  68 — 71,   V.  Jahrgang.  Achtes  Ueit. 

Obs  Höft  wird  eingelftilet  durch  »-inen  Aiif.txtx  vuu  Hauptmjinu  Kr»  Um», 
Mili^lied  <lnr  GvwehrprfifnngftkoinniisMiun.  behandelnd  „die  W  i  tternngi^ver- 
hiiiliiisBe  und  ihr  EinfluS  Hufdio  Flugbahn  detf  6  mm  UeBOhoBse»*. 
Der  Verfa-ABr  hat  ttns  inlerer«6nute  Thema  derart  gtsgliedert,  daß  er  vorerst  die 
W)tierutt|eiverbÜltni)*iie,  d.  i.  die  atmoüpbürisoht^  Lutl,  die  Temperatur,  don  Lu/t- 
driick,  die  Feuchtigkeit  der  Lnft  und  die  Lnftbewegnngen  in  ihren  allgemeinen 
KuiHftftaen  behnndelt  and  sodann  in  dem  folgen<1en  Kapital  unten^urhi,  in 
welcher  Woi<«e  WitterungftTei'hältni.-tse  auf  die  Klugbatiu  den  ti  inm  Gcäclo-iAeA 
einwirken  kJ^unen.  Das  naohnte  Kapitel  zeigt  die  dttroh  „UehchQUergebtiiMse* 
prakti»ch  erhinglen  Eiuättsse  der  WitterungsTerhaJtnts*(e  aut  die  t'lugbahu,  das 
daran  schlieüende  die  durch  rechnerische»  Verfahren  •jrmittvltüu  Kenuttate.  Em 
kurses  Kapitel  beantwortet  die  Krage,  in  welcber  Weise  die  Witt«rnii|;»rer- 
hilltni-s-^ß  beim  (■  e  fer.b  t^schießen  oder  im  Gefeoht«  ku  berilckAieüligt^n 
sind;  den  SchluO  bilden  AusxOge  au»  den  Schieüvorsohrifien  fremder  iMJuiien 
betreffend  WitTerongtJTerb&lrniä.-ie  und  iLreit  EinfluÜ  auf  die  OesohuUbabnen. 

tu  Ergänzung  des  in  Heft  ti  dieber  Zeitachrif't  enthaltenen  Ueriohtc>a  über 
dfts  ArtiUeriemalcrial  auf  der  Dilsseblorler  Aun^tellung  1902,  worin  »ich  lediglich 
auf  eine  Aufajüilung  der  im  AuKütellungAgebAude  der  RbeiMi.tchen  Metall  waren- 
nud  Maschinenfabrik  zur  Schau  getitidlten  <<e.sch(ilze  de»  Svatems  Ehrbnrdt 
beschrAiikt  wardt*,  bringt  das  vorliegende  Heft  uinan  aiLilhhrlicben,  durch  eine 
Keihe  vorzUglicLer  Abildungen  iÜuHtrierteu  Behebt  über  Eh  rbar  dt'»che 
Schnell  feuerkanonen,  eine  lU  ö  cm  So  bnellfa  uer-  Feld  bau  bit  ee^  ein 
7'>j  cm  Sehne  llfeuer- tiebirgageschüts  mit  hydraulischer  KohrrQckiauf- 
bremse  und  einstellbarer  VurlnnfregnUerung.  Uie-er  Aufbau  befaßt  6icb  auch 
mit  Kchicövor-uclien.  die  auä  dem  InfanterlegeweUr  und  mit  ::>hrnpucU  gegou 
mit  Panieer>childen  verisehene  GejjchOlze  anturnommeu  wurücu. 

Ein  kurzer  Auf»atz  behaudell  ^d  i  e  ti'cb  n  iaic  ti  en  Verpflegung«* 
vorMchriftvn  bei  den  Aufmarficbtrauriportan  iie»  traimöaiscben 
HeeroM"*.  Nach  dem  Kriege  187U/71  bat  sich  din  Leitung  der  Iranzödi^chun 
Armee  bemüht,  die  während  den  Knegrti  gemachti  n  Köhler  zu  urgrUnduu  und 
tnOgltcbBt  vollkommene  Mnßnahmon  tür  die  Zukunft  zu  treffen.  Das  im  Februar 
1002  in  Neubearbeitung  erschienene  Reglement  über  die  Truppeittran»pürte 
(in^truction  «pcuiHle  pour  le  tran&[jorc  de»  troupes)  gurttaltet  einen  inter«»»anteu 
Einblick  in  die  iraiiKrisirtchon  Änachaunngen  und  Malinnlimen  übor  Maasenver- 
pfi«*gung  auf  den  Truppentransporten  während  des  Btrategir-ohuu  Aufmarsches. 
Der  kleine  Auf.satx  sieigt  in  weifentlichen  Zügen.  <lie  Art  und  Wei>e  der  Sicher- 
Btellung  der  VerpUe<!ung  für  die  AutmArÄcbtrniMporte  Man  entnimmt  hieraus, 
welche  Sorgfalt  dietmm  Oegentttande  g6wi<)met  wird,  da^  beispieUweiae  die  für 
den  VerpHegMdieusI  in  Aussicht  geuommeneu  OlTiziere,  Ueauite  und  Mannaobalt 
in  Frieden  gelegentlich    »'on  Übungen  mit  ihren  Obliegenheiten  Tortr.tut  gemacht 
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werden,  dfifi  bei  den  ArmceinsDOverD  die  Eteppenliiiien  kriegKinißig  mit  Befcm- 
foriDAtionen  benetzt  und  der  VerpflegsdienHt  gelegentlich  der  Mansentnn^ofM 
biebei  f^efibt  wird. 

Dutt  Bestreben,  namentlicb  der  Amerikaner,  die  stoflempflndlieheii  Spmf- 
Btoffe  Dynamit,  Nitro|;lyxerin  und  SprenggelAtine,  als  Sprengladung-  in  Granats 
SU  rerweiiden.  hat  au  einer  Keihe  von  Kontttmktionen  geführt.  £ine  dieier  & 
findungen,  dii^  Isham  -  G  ran  ate»  bespricht  der  nKchste  AnfffAta  in  dem  v» 
liegenden  Hefte.  Nacfadom  bei  einem  Versuche  im  Jahre  1809  die  mit  Sprof 
gelatine  getUllten  Isham  -  (iranaten  aus  der  80'5  cm -Kanone  verfenert  Worte 
warun,  ohn»  vorzeitig  zu  krepieren,  wurden  die  Behiefivertuo>te  ge^eu  Pauv- 
pUtti-n  lortgesetzt  DiHKe  Veraut-he  sind  nun  innoferne  nicht  gelangen,  all  ii 
GninatfMi  swni  nicht  im  Kohre  oder  wähpjnd  des  Fluges  krepierten,  aber  waA 
beim  Autirfü'en  auf  feste  Ziele  nicht  jene  verheerende  Wirkung'  eraeugten,  ii 
ihnen  di^r  Krfindcr  xu^edacht  hatte. 

AVetter-s  findet  Hieb  in  diesem  Hefte  eine  kurze  Notic  Über  einen  ncM 
K  a  rt  uschbeut  eist  (>  tf.  ein  uns  ge»]ionnenen  FSden  rauchloaen  Palrem  be^ 
gestellte«  Gewehr,  das  die  Vorteile  besitst,  ein  Nachglimmen  Ton  Resten  aaffr 
schlteßtfii.  beim  Scliii'Üen  mit  als  treibende  Kraft  au  wirken,  endlich  tm 
b«B^fr»'  Kontterviorung  der  TnlverUdurg  als  in  8eidentuehbenteln  au  gewälirleiBiia 

Oberleutnant  a.  1).  Kfirchhoft  bespricht  in  dem  Scblaflanfsatse  dina 
Heftes  die  englischen  Küstenbefestigungen. 

Unter  den  kloinen  Mitteilungen  ^ind  Notisen  enthalten  Über: 
Oala/it.  ein  neuer  äprenfTHtotT,  von  Geuuralmiuor  Dematriad  e  und  ein» 
MilitrirpliarmHxeuten  des  rumjinisehen  Heeres  hergestellt,  mit  dem  sahlreiehc 
gflnsti^^  verlaufene  Versuche  vorgenommen  wurden.  Bern  er  kenn  werte  Sehiefr 
ergebnissf,  m  Saudy  Hook  mit  Maximit  als  äprengladnng  für  Geachos^e.  Die 
Kun.>)t  de-   KevulverschieÜens. 

Als  neueste  1-.  rf  ind  u  ngen  und  Entdeckungen  Bind  ein  ver 
besserler  Scliln^selinurlialter,  ein  neuor  äobraubenscblüsael  mit  Sperrhaken, 
desinfizierende  W^mlanstriche.  endlich  em  Kad,  das  auf  Kogeln  rollt,  angeffihrt 

Kill  überbiiok  Über  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Bflcber- 
Hch»!U  sclilieüen  das  Heft.  — i 

Kriegsiechriische    Zeihchrift    etc.    V.    Jahrgang,    Neuntes    Heft, 
(wii.  S.  XLIII). 

Der  i'iuleitendo  Aufsatz  von  A  L)  ii  h  n  e,  Major  a.  I).,  Voraohlag 
KUrVi.>rbe>seruiigderArtilleriegeschoaseundVor8chlgge 
zur  Aii.iiellun}!  von  ballistiMchen  Versuchen"  knüpft  an  einen 
Sfltz  des  auf  dienstliehe  Versnlashung  von  Hauptmann  Heydenreich  be- 
arhßitetim  Huclies  ,Die  Lehro  vom  i^cliufi  und  die  äcbieOtafeln*'  an,  derla.utet; 
.demf^egenüber  haben  vnlli^  einwandfrei  aus  neueren  Versuchsgeavhfltaen 
U  o  d  e  II  k  a  m  m  e  r  s  h  r  H  p  n  e  I  s  im  Verhältnisse  zu  Granaten  von  gleicher 
LAn^re.  ^''leieheni  fiewichte  und  gleicher  üußerer  Forui  nicht  unerheblich  günstigere 
Formwerte  ertroben,  vermutlich  weil  der  Sehwerpunkt  der  er>teren  durch  die 
nur  mit  dem  leichten  Pulver  gefüllte  Hodenkninroer  etwa«  weiter  nach  vom 
gerfiekt  wurde,  al»  bei  den  (iranaten**.  Dieser  Vermutung  pflichtet  Ms^jor  U&hne 
bei  nnd  schließt  diir;iu  den  Voisuhiii^,  eine  Verlängerung  desGescholl- 
manteis  über  den  Buden  des  Geschoßgefäßes  hinaus  bei  den 
Gescliolien  eintreten  /n  lassen.  Der  Aufsatz  tritt  der  praktischun  Verwirklichung 
dieses  Vorschlages  theoretisch  naher;  —  der  Schlufl  der  Arbeit  folgt  im 
nKchsten  Hefte. 

Kiu  .'«elir  anregender  Aufsatz  ^die  Hilfskommandoa  der 
Pioniere**  schildert  sehr  eingehend  die  Rettungsaktion  eines  aus  1  Offizier, 
2  Sergeanten,  2  Unterutlizicren,  'i  Handwerkern  und  lÖ  Pionieren  bestehenden 
Detacbements  des  franzfisisohen  1.  Genieregimenta,  das  einen  in  einnm  eingv- 
stürsten  Hrunnen  verunglückten  Brunnenurbeiter  dem  Tode  entreißen  seilte. 
Mit  genauer  Angabe  der  Situation,  der  vorgenommenen  Arbeiten  und  des 
stuiidenweiseu  Fortschrittes  der  schwierigen  Arbeit  schildert  „Revue  du  g^nie 
militaire",  dt-r  der  Aufsatz  entnommen  ist,  die  Rettung  des  nach  llTi/^stÜndiger 
Gefangenschaft  au  das  Tageslicht  geftirderten  Brnunenarbeiteiv.  Den  Schlufi  der 
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kleinen  Arbeit  bildet  die  Mahimng,  bei  den  Pionieren  die  Kunst  de«  Mineurs 
nicht  KU  TeriixehUiiHiKen.  .Denn  die  KrnsTP,  ob  der  Krieg  der  i^Tiknnfl  noeh 
einen  Mioonkrieg  bringfn  winl,  k^iiu  niolit  durch  ibeorvtische  ErwJ&^ungen 
oder  Kefehle  von  oben  «nt«rhieden  wrrden.  sondern  nur  durch  den  Kiieg  «elhBi.** 

Weit«rs  pnthftlt  du»  Heft  drn  Schluß  dea  AufsatKefi  „£n|rlis<*be 
K  U  A  t  e  n  b  e  f  e  9  I  i  g' u  n  g  e  n*  von  Oberteuruiint  *  D.  KUrchhoff.  Der 
folgend«,  durch  Moineninulnabmen  illunrnerit*  AiitflAtr.  Iietuuidelt  «Gebirge- 
geechtttx  versuche  in  der  Sohweix".  Obgl^^icb  die  Schweir  Rcbon 
im  jHhre  ]h9*2  jene  Medinirtirieen  «iif^estelU  lixtto.  dmen  da»  zum  Kr^iau  fflr 
dju  aus  dem  JAhre  lh77  ^tnmnlend•^  0(-birg«pe:ichQtz  entAprechen  sollte,  hlielien 
doch  die  HemTihnngen  der  biei&u  berufenen  Kommission  renultatlo'«.  Er^t  in 
jflngKter  Zeit  scheint  i*in  Modell  die  Ai-erkennung  der  KoimnisMon  gt-funden  sn 
haben  —  ««  ist  dies  ein  in  d^oi  AtitsKlr.A  näher  beschriebenes  7  5  cm  K  u  b  r- 
rücklaufgesehütz  von  derFirniKKrupp-Eeven.  L>ie?»i>«  GenchQta 
wurde  :'ro  19.  Mai  190"i  im  Arsenal  so  Sitten  in  Empfang-  g^enomm^n,  der 
KäkrntfMAohnlr  der  Gebirgi«Artillerie  znr  Erprubun^  IlberwieMen  und  von  dieser 
SU  sämtlichen  Mar.-ch-  und  SobicJ^Flbungen  benutüt.  I>a;-  G'-schHlx  »oll  sowohl 
hei  den  in  veirncbiedenem  GptiLude  vorgenninmenen  MarHcbliliungen  sowii*  beim 
SchieUen  sich  iielir  gut  bewührt  haben;  inshe!ioiidt>re  wui3t(*  vs  «iclt  infolge  der 
genngprea  K^tiftehe»n^prrll.-h^ng  der  RedienungsmiinnHclinrt  deren  besondere 
Wert»clifttxung  tu  erwfrhnn. 

Den  8chliiil  der  Anf^Xuo  die^e*-  Hefte*  bildui  di»«  Einleitoug  einer  Ab- 
hundlang  von  Oher^t  z.  V.  Trenk  ..Znkunftrige  danken  (tberPan»er- 
h  e  f  e«  t  i  g  u  n  g  H  n".  Der  Verfasser  heitpriubt  vorervt  die  von  dem  Ö-^ter- 
reiobipcfaen  Ol^entl  Tilsobkert  in  seinen  .Neue  formen  der  Puncurtortifikatiou" 
behandelte  Lnnung  der  Kesinngalmge  unter  besonderer  ReraelMiofatigung  des 
flnBnBi«>llen   Momentes. 

Unter  den  kleinen  Mitteilnngen  sind  Notizen  eithallen:  Ü^er 
Veränderungen  der  bnllistiscben  Rigen-chalteu  des  Kurdtts  durch  Hitie.  flber 
BrustwehrstÄrken  in  Befestigung^nnUgHn.  wie  Me  dem  Artik«-1  *  [Bemerkungen 
Ober  Vorwohlilge  proviKoriscber  Lnnd-  und  Ktlst*  nbelesfignni''»vrerke  (Hn^«  Ing. 
Jonm.  Nr.  11,190])  entnommen  sind;  weitMtH  Oaien  t1b*^r  die  ^pn'ntcung  einer 
tSsGltigen  guUoi^ernen  Kanone,  endlich  über  den  in  jfing^ter  Zeit  vielfach 
besprochenen  Giebeler-Stabl. 

AU  neueste  Erfindungen  und  Entdee  künden  ist  eia 
Motorvweirad  besprochen,  das  hei  einem  Gewicht  von  "5  kg.  Sieignngen  bis  an 
*8°/o  SU  &berwioden  rermae'  und  eine  Geschwindigkeit  bis  zu  öO  km  pro  Stunde 
aaläSL  Eine  hetoudere  Einrichtung  gestattet  einen  ^ellr  Apir;!iftmeri  Benzin- 
verbrauch.  In  dieser  Korm  erscheint  das  MotorKweirad  ^ell^  put  Iflr  milit&ri«che 
Zwecke  geeignet.  Außerdem  ciind  hier  ein  neuartiger  Sohraubenzieher,  eine 
Vi«rbe98erur.g  an  Baggersohaofeln«  endlich  ein  Verfahren  gegen  das  RetBnn  von 
Harth/^Isern  angefflhrt. 

Eine  Cbersicht  flber  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  ond  eine  Bächer- 
sebau  bosehlielien  das  Heft.  — . 


Handtuch  für  Oftiziere  des  GeneratstabeB  (mit  bcpooderer  Huck- 
siL-bt  auf  deren  Dienst  im  Fulde)  Nacb  L)ieu8tvorschrit'ttia, 
Ktglenieitts  etc  unter  Mitwirkung  mehrerer  KaiueradeD  be- 
arbtMtet  und  iierauege^eben  v<in  Anton  EdUr  voi»  .Springer, 
k.  und  k.  GeneralmAJor  und  Kniiimandant  dt-r  10  Inlanterie- 
brigudc  XL  Aufia;;e.  (Ergänzt  und  beriebli^t  biH  1.  Mai 
19UJ.)  Wien  1902.  Im  Sirlbsiverlage  de»  Verfasser«  und  in 
KouinjiHftioD  dt'r  ßucbbandlung  L,  W.  ^)eidel  &  Sohn, 
Wiun. 

Ona  altbewährte  8pringer'<<ohe  (leneralstabfthandhuoh  liegt  nunmehr  in 
der  XI.  AuHage  vor  —  schon  dieser  Um.Mand  allein  spricht  fQr  die  allgemf^ine 
Verbreitung  und  den  Wert  dieser  mllheTolleu  A^bei^  Die  neueste  Audage  ent- 
bäJl    in    den    ersten  dreixehn    Abschnitten  urganisAtorisuhe  Daten    Ober    die  !&• 
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fATiterie  und  Jfiger.    Hie  KMrallerie,    die  Artillerie,    te^bnisohcn  8l9b«,    Trappen 
Und    AnsUtteii.    Landwebrnii    und    LHudsttirm,    dati  V«rpr1«*|fsweiien.    dns  Triitn* 
weaeu,    das    SnaitätäWäaen.    betionrlere  Heeruaeiurichtunß-en    als    da  siud:     Felrl- 
gendHrmerie.  FüldArchive,  Krieg»karten,  PlatzkomniaiKlen  der  Haupt-  und  Stab^^ 
quartiere,    TraimportliÄuiier,     Monlur-  V«rwHltini(fSMiiRlahtiu,     KaB»tiM,     Trupp« 
reohnuDii^srmirHr ,     Auditor»,     MihLär;^0rielitä       MthlärsueUorger,      Lande.«-      qe 
ZiTilkommiHHar*«,    Mnrki^tender    Abccbniit    X    bphjindelt     dt«    Armee    im     VeU 
XI  (Ion  KlappeiKtiiMi^t.    XII   ilie  k.  und   k.  Kriefr-'^mariiii«,  XIII  Vrrbindurig'timittftL 
Die  Abttcbniilo  XIV  bis  XVI  bebandelu  Themen  nun  dtim  FeldilienKte  und  «war; 
Mnrncbe,  Untürktiiiftti,    Autklärunga-    und  Sicberuntri^dif^nfft.    AbKcbniit  Wll  be- 
handele daM  Etiieub.ihnwesen,    inkluitiv«   der  lUiobtif^eu  tVIdbabnoa,    XVIU    Am 
Scliiffabr:'iWOflAn.   Ut^r  Inlgeiide  Abüi-bnitt  eiitliXit  Nutizen   Hber  den  Generalstab** 
dien.«!.    Abr*chniU  XX   Notizen  nbi*r  'Um  Oefrclir,   iniibeiond*«re  Verwendunjf  dl 
drm  Haiiptwiifftin.  AbHchnitl  XXI  bringt  Unten  über  Feuerwaflen   —  inlülndtacl 
und  (remdländiMche  Gewehre,  Feld-  und  Gebirgssescbtitze,   Dit*  Abschnitte  XA.] 
und  XXIll   ludiAudeln   techniseliii  Arbeiten   und  Kauipt'  um  Hef«iiliy:uugen    —   dt 
Abscbluti  bilitet  da»  UebÜlir.<)w*'sen    und    die  kou\'entiouelien  Si);uatur^n      Zw5l| 
Figuret.ialWn    wnra     Kapital    Feldbefei^tiirting^    g-oh^rend,     6ind     dem    Handbaol 
AugeHotdo.t.<tün.    Ein  /üpbiibelischce  Sacbregititer    tsrleicbtert  wesentliob    den    0«>' 
brauoll  desselben. 

I>i«  Kabireicben  Verebrer  des  S  p  r  i  n  g  e  r'sohan  G9neralsUb»bj»ndbiich< 
werden  dem  Verfasser  Dank  wit»seu,  HaO  er  .iieb  «bermHU  der  Milbe  umorxoj^i 
hat,  die  nicht  iinwcKentlichen  or;:aniKatoriscben  Veränderungen  der  jOngtiten  /.«Ai 
in  meinem  Hanlbticlie  dun-hzutiibren  und  dasselbe  biuduroh  anf  der  Hhbe  der 
Zeit  zu  i^rbalt»n.  Einer  be.^on(ie^en  Kmpfeblung  bednrf  ilin.Hea  in  unserer  Amifse 
wohlbukannte.  nicht  nur  von  den  GeiiHraUtabAOlTiüieren,  »onderu  auch  von  rielea 
TinppeiiotTixiercn  KetiütEte  Handbuch,  wohl  ni^ht.  — i. 

Von  Metz  nach  Bukarest.  Mein  Ritt  vom  3  bis  27.  okiober 
1901.  Vt»n  Karl  Heyl,  01»t;rleiitii.'int  im  1.  Haatioversebcn 
Dr'us^.mtirre^iinout  Nr.  9.  Rerlin.  Mittler  &  Sithn,   1902. 

Nnebdem  d-e  Wolt  im  verfiosflenon  Sommer  dai*  unkavallenüTisolie  imd 
abstoÜ^fude  SehauapRl  dor  DigtfinxHchinderei  BrQssel-Ot^tende  Über  sich  erg'eben 
laseen  muGle,  ertciieint  gerade  sur  rechten  Zeit  diu  Ijfiohlein  des  Oberleutnant« 
Hejr).  eine»  wjrklicbrn  Kelt«r:1manlle^,  der  dnrin  seinen  Uii-tsuihtt  Ton 
Mets  nach  Hiikaret«t  be«cbreibt  und  damit  ein  vernünftiges  GegenslQek  su  jeuer 
unt«iiinrgen  Welt-Totrt'iterei  biot^t.  Solchcrnr»  »ngi'lo^to  Distsnsritte,  wie  der  bier 
geai'hilderte.  wo  da<f  Erreichen  de»  Z'ele*-  mit  noch  )  e  i  »  t  u  ti  g  s  TM  b  i  g  e  m 
Pferde  nnge^lrebt  wird.  lüUt  man  Mch  gerne  gefnllen  und  in  »o!ebeai  Fall^ 
trebllhrt  auch  uohlverdi«*iite  AU'TUennmig  di^m  Itrsven  Reiter  Oberleutnant  Heyl 
bat  .iu(  Hi*inem  neiinjülirigi'n  imporüe.rten  H)tlbbhilwxll:tflinn  die  21t' 6  Km  lnng*> 
8lrficke  in  25  T  a  g e u  i inklusive  3  Rasttagen)  sar&ckgülegt .  d^her  durch . 
Kchnitrticb  tftglich  tohite  Kuhetag**)  05^y«Kni  —  eine,  bettonders  im  tiinblittk'' 
HUf  ihre  dreiwncbeulliclie  Dauer,  cruCsrlige  Lei>ttung.  die  nur  mit  einem  mii*- 
geseichnetem  Ptwrde  und  durrh  kuÜerst  verntÄti-tige  Ki-ilerei  möglich  war,  Uer  aus- 
dauernde nnd  iia<-bkundigp  Rr-iterol'tizier  ist  iu  den  von  ihm  pnsHierlen  Garnisonen, 
traiiK  be.4niidf«rs  i'i  Huk-traHr.  mit  Recht  hoch  gefeiert  worden ;  und  wenn  er 
nun  in  meiner  ächrili  «rxühU,  wie  er  bti  der  Vorberoituni:  und  Durubfahruntr 
seiuea  RittBs  zu  Werke  g^-güngon  ift.  dann  welehe  Krfnhrui  gen  er  dabei 
genammelt  hat,  su  hat  er  sieh  netinn  rHrkballiotier  Anerkminung  auch  den  liaak 
aller   Kiunernric-n   verdient.  — dt. 


Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
von  Sedan.  Von  Georj;  Kaidiunl  von  Widdcru,  kui.  preuß. 
<M..  rst  a.  L>.  1.  iiud  II.  Teil.  Beilin  10(>3.  Vtrl»;:  voa 
K.  Bisenschmidt.  | 

Sciiun  der  Nsmu  de--  durch  vU-l»  gedioeene  Wurke  in  dv.t  Mihi^rlileratur 
lUhullcii   heltuunten  Autors  Iktit  erkennen.  daB  wir  fs  bier  mit  einer  bedeutenden 
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Rracheinuae  sn  tnn  hflbeo.  Und  dutt  W«rk  ▼«rdient.  wie  DÜbere  BeichXl'tigung 
mit  denuclbeo  selir  bald  lehrt,    tatäftrhlicb    im  vollen  Mati«  dieHe  BeEeichnung. 

Ein  |fro0a8  Ziel  liAt  sioh  Her  Vt-rfn^tier  geifleokl:  er  will  die  Verwendong, 
Ffifarniig  und  TSligkeit  der  ceaaintuu  KuitBrei  der  deutschen  Armeen,  vua  den 
»raten  Stadien  ilieseB  denkwürdigen  Kriegen  imgefnagen  bin  zur  Wafren»treckung 
der  tetsten  küi^ürlichen  Armee  bei  Sediiu,  eingehend  schildern  nnd  kritinoh 
belencfat^n  und  damit  nicht  nur  der  damaligen  deutlichen  Kavalterie  ein 
hiatorifichea  Denkmal  setzen,  sondern  noch  zu  NuUc  und  Frommen  der  heutigreu 
eine  verlüi^licbe  kriegsgeschiobtliclie  Uarstetlung  8i.'h.'tt1'en,  deren  8ta<linm 
geei}fuet  ittt,  diu  VetstAndui»  für  die  Dtspouiernng,  Führung  und  Aufgaben  der 
Reiterei  im  Rahmen  der  groBcu  KriegAhaudlang  und  im  äiune  der  Intentionen 
der  obersten  Leitung  zn  verbreiten  und  xn  fordern.  Ett  Ut  eine  dankbare  aber 
keine  loichte  Aufgabe,  der  sich  der  VeriAiuer  unterzogen,  und  mmi  muB  ihm 
gUaben,  wenn  er  versichert,  ^eroße  Zuneigung  zur  KoitervTafTo**  sei  die  Trieb- 
feder eeinea  Unterueltmeua  gewetien. 

Das  Werk  i»t,  dem  großen  (Jmfiing  des  Stoffes  entsprechend,  in  5  bis 
6  Teilen  gepUnt  Hix  jetzt  lii*gen  die  zwei  ersten  Tor.  Teil  I  behandelt  ^die 
Karalleriedivisionen  während  den  Armeeaufmarst-hea  an  den  Landeagrenzen", 
Teil  11  «die  Divigionakavallerie  der  1.  und  den  rechten  FlQgel  der  Kavallerie 
der  2.  Armee  vom  G    biR  13.  August.'* 

Oberst  Kürdinsl  von  Widdern  hat,  um  mSglichftt  erschöpfend  und 
wahrheitRgetren  Iforiclilen  zu  kennen,  alte  erUiigharen  Quellen  zu  Rnte  gezogen 
und  mit  dankcbwerter  Mülifiwsltnng  da*«  reiche  Maierial  zusammengetragen. 
Dns  Oeneritlstabbwprk  konnte  natürlich  nur  das  <  erippe  liefi*ru,  di«  Detzils 
Msmmen  aus  den  Feldakten  der  h^'lieren  Kommanden,  den  ICriegslagebfioherii, 
Ke|;imentjig«<!icliifhten,  Cbruntkeu  des  Landes,  den  Aufzeichnungen  und  persKn- 
liohen  Mitt^-ilungen  ««inxelner  Akteure  a.  s.  w.  Auf  diese  Weiric  wurde  es 
mnglich,  nicht  MoU  ilin  großen  Kreigiiisse  ku  ttberblieken  und  zu  beurteilen, 
ftoudem  sdgnr  auticheiinend  geringlUgtgu  (Jeschehnis»e  (Palrouitlenritte  u.  dgl.) 
lu  TGflolgeu;  in  ihrem  wnhren  Werte  zti  ermestten  und  Nutzauweudungeo 
davon  zu  ziehen.  Um  den  Zusammenhang  herzuidlellen  und  zur  Krkläruug  de* 
tiesoheheiieu  werden  auch  die  Maßnaiimeu  der  Frsnxosen  —  soweit  als  nAtig 
—  skizziert  Die  Einblicke,  die  nnf>  der  Verfasser  in  die  Leistungen  der  Karallerie 
in  jenem  Kriege  gewahrt  fesseln  ebeuso  daa  Interesse  wie  «eine  kriti^cheo  Fr- 
itrtemogün,  welche  haupteKchlicb  der  oberen  Führung  manches  au»zu»telien 
wissen  Im  trauzon  jj^ewinnt  man  den  Ktndruok,  dail  die  Truppe  im  allfEeiueiuen 
tfii.'htiK'  und  brav,  im  Frieden  nur  wenig  iflr  ihre  Kriegsaufgaben  gencbult  war, 
den  iifihrren  Kommandanten  «her  m;tnß^elie  es  Eumei:*t  an  Verständnis  för  die 
der  Kavallerie*  zulnllonde  stmlttgischo  Uollc.  bo/ichungsweine  für  das.  was  die 
Heere!*l"itun;^  von  ihr  wollte,  manohmfil  wohl  nuoh  überhaupt  an  Befähigung 
zum  Reiierftliirer  im  mudernen  Sinne.  Nur  tieneral  von  Schmidt  leuchtet 
als  i^ebureuer   Heitergeiieral**  lnjivor  und  wird  als  vorbildlich  bezeichnet. 

Dem  I  Teil  sind  als  Anhnng  einige  Übungsaufgaben  im  Anscbln.Hse  an 
ttCKtimmte  in  Anr  Schrift  gebotene  Kriegslagen  boigit^eben;  ferner  beiden  Teilen 
diu  nKti^>en  Skizzen  und  Karten.  Der  Mn^Mtab  zur  >kizze  auf  Seite  IX  des 
IL  Teiles  ist  irrig  angegeben    und  üoU  beißen  1  :  •JOii.i'OO. 

Aus  den  mxnntgfnchen  Lehren,  die  dem  Buche  entnommen  werden  kOnnen. 
aei  nur  eine  speziell  «1«  sehr  zeitgeinnß  herausgegritf'en,  weil  sie  auch  heute 
noch  nicht  übfralt  gUubif^e  Jünger  findet:  «n  kam  dsmals  nur  zu  sfhr  wenigen 
Rlimpfen  mit  der  blanken  Waffe  .w«e.  allordings  in  der  Ni.Mgung  der  franzöifischen 
Knviillene.  ZuüsmmMnMt^Uen  mit  der  deutschen  anHsuweicIieii,  mit  seinen  Grund 
batlH).  aber  HUtTsUend  l<Huti|r  wurden  deutsche  Kavallerieabteilungen  angeschossen 
und  mußtcMi  das  Feld  räumen,  weil  sie,  die  koint'U  Kirabiner  hatten.  Mich  dem 
Feuergewehr  gegenüber  ohumüchtig  sahnn;  im  spftteren  Verlaufe  bewaffueten 
sieh  bekanntlich  die  deutschen  Reiter  i<;il weise  roii  aufgelesenen  Chasscpot«. 
Kavnlleri&.  die  vor  der  Armeerront  etwas  leisten  will,  mnü  auch  schi  eilen 
können:  wer  da«  noch  bezweifelt,  wird  nach  der  LektQre  des  lu  Rede  «leheudeu 
Buches  sitiht^rlloh  seine  Meinung  korrigieren. 

Nach  dem  itesagteu  bedarf  dieaei  kaTalleristisch  bochbedeutoaiDe  Werk 
wohl  keiner  weiteren  Anempfehlung.  —dt 


XLVIII 


Bficber*An£tiiger. 


Die  I.   Kavalleriedivision  im    Kriege    1870/71   mit   einer    Schluß- 

betrachtung     über  die     Notwendigkeit,    Kavalleriedivisionen 

bereits  im   Frieden  aufzustellen.   Von  .Tunk,  Major  a    l>. 
Berliü   1902. 

Diesft  Arbeit,  eine  af^hr  willkomrot-i)««  Krgimf.ung  r.n  dem  Im  vor»ti>lieii>I-n 
Arlikpl  be.sprochenen  Werke  floA  Oberst  Kardinal  von  Widdern  .Verwer»*lm»g 
und  Fithruiii*  Hit  KavAllerie  1870  bis  lur  Kapitulation  bei  (JetUn".  i>«t  eine  Qber- 
sichtlicfae,  kiirT.ger»ßie  Geschiebt«)  der  Tätigkeit  der  1.  Kavjilleiiediviiitoii  wAlirtfiid 
de«  g^AuKen  Kneffe».  Obwohl  der  ViTffl.Mpr  im  nll^emeinen  »>icb  nuf  die  Aa- 
ttthrung  der  Tatsache»  benflirfinkt.  liann  **r  doch  hie  nnd  da  eine  «••hr 
berechiig'to  Kritik  nicht  niiterdrncken,  xit  welcher  die  KQhrtinjr  der  1  KnTNlIeii*- 
division  allerdini.'»  stark  berauKfordert. 

UrsprUiifrlich  der  1.  Arn  ee  (8teinni  ets)  anir«bOrigf  wnrile  die  1.  KiiTaUen*- 
diviftion  nach  den  KHuipfen  bei  Mots  dfr  KiuiHcblirOung»nrrDeH  (Princ  Fr  t  »•  drivli 
Karl)  nberwiesen.  in  dt-reoi  Verbände  ffie  nach  dem  KalN  ron  Metjc  an  Ah 
Loire  abrückte  und  dort  den  eroipnid-  und  <tnt]>acenrmchftn  Winterfeldzufj  pep^n 
die  neuforrnierten  französischen  KutNalzarmeen  mitmacbtH.  Die  Verwendutifr  tin<l 
Tätigkeit  der  Div-iifion  gerade  in  dieser  letzteren  Periode  mit  dt^n  xahlreichcfc 
und  gefahrvollen  IJuternehmiitigen  des  kleinen  Kriege-i  sind  en«  welfh«i  besond*>ret 
Interesse  verdienen;  aui.'1i  sehr  empfehlenswert  iiu  lesen  nninenllich  für  jen«. 
welche  der  •Scbnßwatfe  hei  der  Knvrillerie  norli  immer  nicht  die  ^ebMlirend« 
Bedeutung  KumotAen  wollen.  — dt. 


^Der  waiire  Wert  der  Schießausbildung''.  RetruchtuD^en  wichtiger 
Punkte  dar  Sc^liifjjiubtniktiim  mit  lieii  GruodsäUeü  der 
FeuenJjszipIio  und  der  FeueileittiDg,  tv»  lebe  <las  Exerzicr- 
rep;letJH'nt  für  die  k.  k.  FußiiMippen  aiiistellt.  Von  Wilhelm 
von  Reiitöbl,  k.  und  k  HaiipttnnnD.  1899«  im  SelbHt- 
verlfifje  des  Verfassers. 

^.Studie  über  das  Feuer  im  ernsten  Gefecht-".  L  Teil:  Betmchtungen 
über  den  gezielten  fcichuß  überhaupt,  logische  FoI^r^Tungen 
über  deni-elben  im  Gt't'ecbt.  Charukteristik  des  Gelecht«- 
feuerss.  Entwicklung  taktit^dier  GruDtJ&ätzc',  die  auH  den 
vorhergehenden  Betrachtungen  resultieren.  —  II  Teil; 
Boa|irf'chunir  der  Woluzkoisohen  Theorie.  Von  Wilhelm 
von  Rein  Ö  hl,   1900.   Selbstverlag  des  Verfassers. 

^Einige  Gedanken  über  die  kriegsmäßige  Ausbildung  der  Infanterie 
im  Geiste  der  modernen  Feuertakiik  mit  Programm  für  die 
Relcrutenausbildung"".  Von  Wilhelm  von  Reinöhl.  Komoiau 

iyo2. 

Auf  den  Oebieten  der  militfirtjiichen  Forsrhnng  hat  in  der  letiten  Zeil 
erfrenlicherwoisß  ieo^s  der  S^chieSaushildnnfi^  der  Infanterie  eine  außerordeDtliche 
Pflege  und  Entwicklung  ertahren ;  dfif*  «Studium  destielbeti  ist  ^moderu**  geworden. 

iJie  !''ol(>e  davon  i^t  ein  bedeutendem  Anwachsen  der  tachwiit^enttchAfrlicben 
Abhiuidlnngen  auf  Hiesem  Clebiele  souohl  bei  nnf<,  aU  in  Deut.«cbland,  Krnnk- 
reich  etc..  deren  Kenntnis  und  Heberrschang  bereits  einen  nicht  unbedeutenden 
Atifw&nd  an  Zeit  und  Mühe  erfordert. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  drei  Broschdren  bat  ooa  di«  «ftineni«il 
▼on  Woloikoi  verHtryntliobt«n  Schriften  gepen  dar:  i^ielfeuvr  im  Gefechte 
berauügegriffen,   um   ilagetien  auch  »einerseits  Stellung  r.n    nehmen. 

^K«  stand  vor  mir  die  Tatsache",  schreibt  der  Verfasser  tur  Motivierung 
aeinea  Entaehliisiien  in  einer  Voriede,  ,daB  e»  Bchriftsteller  gibt,  welche  dan 
Mgealelten  8chuil  im  Getechte  auf  wisgenecbaftlicbem  Wege  negieren  und  den- 
pBelben    mit   großem  Aufwände    an    geistigen  Mitteln    and  einem  Übermaß   voa 


Bueher-Anzeiger. 
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«ArgaipeDten  als  ftw««  utopixcheti  hifiMpllen,  ohne  JaÖ  dag^egen  mehr 
ageKcbfth,  »16  AkQ  mnii  (einfach  die  von  diesen  8chrtfttit«ll«rn 
,p  rbra  eil  t  «n  BewetHe  nicht  nnerkennt  DiiHnrcli  erschien  tnir  die 
^Frnge  nls  eine  olfone,  welches  der  wnhre  Wert  der  SohießAnsbildnng  lat.* 

Nneh  Hern  Wortlaute  dieaeA  Torworte«  mdSie  man  aoiiehnien,  dstÜ  der 
Wert  des  Zielleuer»  tm  Gefechte  noch  von  keiner  Seite  QherxüQf;t*nd  nuch- 
gewiesen  wordni  »ei;  nun  no  «ehlimm  .«ti^ht  die  Fnige  ginckltcherweine  wohl 
nicht,  e»  genfigt  auuh  hloÜ  auf  rlie  lt«ileutaam<-'n  lietüghchen  Enanzintionen 
von  Waldstil  t  ten,  Dr  ajrorair  o  w.  hronsnrt  etc.  etc.  hinEUweineD  and 
wir  brniK'hen  nar  irgiMid  ein  modernem  lufanieriere^leinont  nxch  dem  gnilern 
lur  Hjind  XII  nehmen,  co  werdfn  wir  jedes  einxelite  a')t  dem  gezielten  SchnÜ 
im  Oefecht«  ■ufgebaot  finden'.  Mit  Aa^nabme  7on  rereinKoInten  Erscheinurgen 
neuesten  Dntnmii  in  FrHikreich*)  int  man  daher  aiicli  allerorten  xumetM  auch 
acbon  über  Woloxkoin  g^t^tirnll««  Hypottifiteri  zur  Tageaordniin^  il  hergegangen, 

Ab^ftehen  von  di*-fleni  K'nwurt'o  aitui,  din  drei  BroschHron,  deren  Inhalt 
in  ihren  Titelblätteri;  bereit-^  auszugriweise  angedeutet  i»t,  •«choü  ihrer  Tendenz 
wagen:  die  intensive  Pflege  der  SchieOaiiHbitdnni;  allen  mit  der  Auübildnng  de« 
Marne«   betrauten   Organen  niitit  H«ix  xu  legen.   be»tetiB  zu  empfehlen. 

(ieneralmajor  M  i  n  a  r  e  1 1  i. 

Die  Flottenmanövpr  1902.  Btrlia  1902,  Ernst  Siigtried  Mittler 
lind  i>ohri.  mit  acht  AutotYpietaleiti  und  einer  Skizze  im 
Text 

Der  kaittfrlich  iteursvhen  Flotte  fetili  ei*  bcneidenewerb-rweise  nicht  an 
Autoren,  die  fflr  Mitrineintere^sen  gei>chickie  l'ropaganda  machen.  Auch  diea» 
Broachdre  ixt  gleich  den  zahlreichen  «ontnie^en  Flugsrhriften,  die  alljährlich  in 
dem  daxu  beMtimmten   rMnommierteii,    haupl<«Hchlirh  den   militiiri5tiheu   und   niHri* 

ttimen  Puhlikatii>he:.  gewidmeten  Verlauf  von  Mittler  &  Sohn  erscheinen, 
anf  aiiDerhalb  der  Flotte  f>tehendc  Krein«  triformierend  und  anregend  ein- 
auwirkfu  nnd  deren  IntereM>e  an  den  Leistungen  itn«!  Aatgaben  der  reicbs- 
deut-ehen  Wehrniuclu  zur  Hao  zu  ie^ttgen  unil  xu  vertiefen.  FHr  ein«  er- 
acfa^pfemlu  Chronik  der  letxtoii  FlottenninnfVver  iwt  «In«  Böchlein  mit  seinen 
magert-n  3'J  8eiten  Text  etwas  knapp  jiii<<i;efAllen  und  maclien  viele  Stellen  den 
Eindruck,  daß  der  Autor  lieber  dits  zu  bericlitenden  Äußerlichkeiten,  wie  Rader- 
regatten.  Kaiüterf^ate.  blind«chießen  n.  dgl.  breit  bespricht«  um  mit  den  reellen 
Uanftverenahrungei',  laktischen  Lebren,  strstegi-cheri  AnagangsdispositioaeD  cto, 
besser  hinter  dem  Berge  hallen  zu  können.  Pioa  wird  ihm  auch  keine  deutsche 
Blaujacke  verübeln.  Die  pure  Aufzüblung  der  »ich  folf^enden  normalen  Ereignisse 
Ternag  aber  das  Ant*l:inH  nicht  ftonderlirh  zu  iiiterei«.tieren  und  wir  würden 
MWifl  keine  Veranlassung  g^^hMbt  haben,  dieaer  alltit^lichen  Floguchrift  eine 
besondere  B^^spreohung  zu  widm«n,  wenn  nicht  oinigo  ätroiäichter  zwischen  den 
Zeilen  aufbllixen  w Orden,  die  betreffs  des  dentaohen  äehiffsmateriala  Über 
einige  interes-Naute   Fragen   informieren. 

(ileich  der  unseren  bietet  auch  die  dentiche  Flotte  noch  immer  eine 
bunte  Musterkarte  vernehiedenster  T/))eu,  unter  denen  die  älteren  T^en 
der  ZhIiI  naoh  einstweilen  Überwiegen.  Der  Umbau  der  Kdatenpanzer  der 
Uag''nklaKee.  nMmlioh  die  VerlRugerunfr  des  Schitfsnimpfes.  hat  offenbar  die  an 
eine  solche  ModerniMternntr  geknOptten  Erwartungen  nur  einseitig  c^'^'M  <» 
wnrde  wohl  eine  höhere  Seelüchii^üeit,  keineawef^s  aber  eine  Stfieeiuni:  des 
GefechtawerteH  erzielt,  ao  dati  die  Vertreter  dietter  Sch)ffi>kategorie  in  eine 
vollwertige  Hochaee-Schlachtflotte  eiffeutlich  nicht  mehr  recht  hineinpassen. 
Der  Bedarf  an  Eclaireuren.  zu  welchem  Dienst  sich  Torpedoboote  nun  einmal 
nicht  eignen,  ist  ein  eminenter  gewesen,  jedoch  bemerken^werferweise  ein 
unbefriedigter  geblieben:  was  nlier  eiu  Mangvl  an  Kreuzi^rn  im  Gefolge  haben 
kann,  das  xeig't  der  Verlauf  der  Aufklrirnngamnnnver  voni  l(i.  und  19.  Angust, 
deren  Endergebnis  fUr  die  Hauptmacht  ein  ae^atives  war.  Aneh  in  Deatschland. 


t)  ,Le  tlr  BD  lemp*  de  pm^x  et  #n  tenps  de  cuerr*"  (Ktude  fMjrclia-pbyifolACliioe)  par  lo 
CoBunaodKni  bn-rH^  P.  O /- <  p  I  frefspt'  de  J.  M  arey  membre  de  Vlnnliut.  Pari«  19M;  des- 
(lelcbuDi  ArdftDi  du  P  |  c  n,  •Einde  siir  le  comlfM*  et«. 
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diesem  in  kriefr« maritimen  Aa^elegonbeitPQ  bereits  lehr  bencltteDawerten  Rrtcbe, 
ifki  i-s  trotz  Aller  ziclbewiiBtor  drU  erfolgreicher  Marinepolittk  rlerzeit  norb 
immer   untunlich,   g'te'icb  Frankreich    and    Kngilnu«]  ätrategischo  Sc-cmMn^ver  tm 


g^rulSen     i^tile     darchzufObreii.     woran     Kr«ux«r>      und     Mannf)Chaft<'ntnng-el 
ilauptscbiilft  tragen.  Bemerkenswert    iat,    daß  di«smal   vuu  der  teniporJir»«ti 


die 
Kin- 


berufun^  der  ReAervemann^chalten    an-^fir^dAhnter  tiebraacb  gf^maoht  war. 

daß.    wenn    dieaer  MüduA    »ich    t'tnhnTg<>rri  sollte,    auoh    bei    den  MAtro>>>' 

b^>h»reii  Alieraklasstin  dait  Vörätäodms    f<lr    die  fori^c  breitend  flu  An(^*rA.  ■ 

dea  8epkriej2Bdienj>te»  Torau.-^^eitelst  werden  kann.  Die»e  Obenioa  wi>  ' 

regel    iMt    vorwi«*gend   ^in«  Geldfrage    und    darum    anderwirt«   oiitun  rr 

Musnibrbar. 

In  i*ehr  lebendiger  Darsiellun?  wird  den  Sleuertrft^m  die  Notwendigkeit^ 
vor  Angen  ^effllirt,  daÜ  man  immer  gleicb  mehrere  Kriejrtt'^i-hiflre  auf  «inmal 
willigen  uud  auätiauen  mtlsse,  weil  sieb  in  einem  nt''ht  homogenen  lAktificbt 
V«rliniide  die  Gc!tamtlei>luntr  au  Fahrt,  WendcvermOgen.  i(rlillerifit]<'pli«r 
Offensivk raft  etc.  stet«  nach  dem  (lufÄbigitten  SohifTe  richten  m[N»e<i.  so  rl^fi 
jedeit  PliiM  dea  l.t«i.<4tniig?4vernWVgenfi  der  modornen  RiiiheitHti  r  ikr  in  den  apoca« 
di«obeii  Fällen  eines  ääcduelU  lur  Verwertung  gelangen  kaun,  während  «•  b^l 
takti.-'üh  ^<*l4itet«n   Eu^Jigvments  u'1au^gen(lt/,t  bleibt. 

Interea-nni  ist  auch  iXf  vom  Fltggen^cbiffe  seitweise  ganz  uiivvrmittelt 
anbetohleiie  tiupposition  einer  «oliweren  lluvarie  an  irgend  einem  Apparai< 
«.  H.  an  der  Anki*rliehtvornebtune,  am  Slenerapparat.  an  einer  der  llAnp^ 
m'tnohiiten  u.  ».  vr.  und  sehr  lehrreich  gestaltet  sieb  der  Verfolg,  wie  die  rm- 
Keinen  ächiffe  aich  aui  der  prekftren  Lage  Ko^en.  Kin  Kohlen -Kin»chtM 
rekord  auf  .Kiuser  Wilhelm"  verdient  .«pezieMv  EIrwIbnung.  da  ee  ^*- . 
650  Tonnen   binnen  S\\  Stunden  einauiiehraen. 

Die  durch  die  Anwe^tonneit  des  dentsoben  Kaiser*  au9ge«eiehu«>l«a 
RohliiSman^tver  am  13.  und  15.  September  190'i,  welebe  unter  recht  ungUri>iig«a 
Wetterverbältni-<«sBn  ^tattfaudHn  und  bei  ilenen  sieb  inlolge  des  hohen  S^e^aiige« 
auch  ein  UngUickr-fall  ereignete,  fe-oiselu  durch  die  zugrunde  gelegte  <'tra'egi'*''b* 
Idee.  Die  ?^orcierung  der  ElbrnHndung  gelang  dem  Foind«j  trotx  der  tfulen 
AbweHrntellung  dr-a  DefeiisiT -(■e.'^ehwnders.  ungearbtel  der  iiitt-ii.niren  Unler- 
htUtsung  der  Defminivt*  durch  die  Torpatlortottille  und  ohne  Behindernng  durch 
den  dort  für  jeden  von  hoher  See  kom'nendeti  Angreifer  h'^ebst  fllhlbaren  s.,.- 
gang.  Der  Wort  <ler  Po-titi>m  Helgolands  wurd«  lief  empfunden.  \}ii*  Kin^ 
mit  voller  Fahrt  in  dat  gewuudeiie,  un^'ich^re  Fahrwn^ser  der  Elbe  bei  :~ 
und  Reigen,  im  Pulvor rauch  dur  alteu  Uesehiltr,e  und  im  Feuert] iialm  der 
dampfenden  MaJtchnjensohlote.  dann  die  taktii<ehe  Aktion  mit  Gogenneitigkeit 
Ton  14  kämpfenden  großen  Sebiffeu  in  einem  nur  S— 9U0  in  breiten  KAhr* 
wasaer  von  vehementer  Strömung;  die*  sind  Leistungen,  die  holie  Auerkonnung 
verdienen. 

1d  Deatschland  wird  an  diese»  Man&rerergebniü  folgende  Scfalußfol^rung 
geknnpft: 

„Wie  i<ich  im  I^ufe  der  Blrengen  Blockade  die  beiderHeiiigeu  Verluate 
apeeiell  infolge  der  finerillatutigkeit  der  Torpedofahrxeuge  gc^talteii  worden, 
bleibt  offnu,  bis  die^ie  Frage  mit  siübarfer  L^duutr  einmal  enl^tohieilen  ."ein 
wird.  Imm»-rhin  sind  r^cbwere  Nit^derlagen  bßim  Verteidiger  vorauNzitfieheii  und 
keine  K  U  »  t  e  n  w  e  r  k  e  sind  i  m  s  r  a  n  d  e,  sie  wider  wett  xu  m;tcheo. 
Sie  kftuneu  ilen  schließliohen  Sieg  de*  Feindos  nur  erschweren,  rerluatrnieher 
gestalten  und  vielleicht  die  jinßersten  Konsequenzen  der  Kriegführung  von  dem 
Handelszentren  abwehren.  Zum  Siege  aber  führt  nur  die  Hoch- 
aee  flotte,  welche  stark  genug  »ein  muß,  um  den  Feind 
nicht  au  die  K  U  ^  t  e  n  h  e  r  a  n  k  0  ni  m  0  n  st  u  I  a  .h  .s  e  n.** 

Dies  «iiid   Anaichleu.  die  iiicbl  giuiug  bchereigt  werden  kAiineu. 

Kine  wiclilige  Uullo  kam  bei  den  loteten  dt>nt^chen  Secmanftrem  d«r 
F  u  n  k  I?  n  I  e  I  e  g  r  a  p  h  t  e  eu.  SÄmiliobe  Schilfe  der  CbungaÜotle  und  «elbst 
auch  ein  Torpedofahrxeug  waren  mit  Apparaten  de.'«  Sy>teni»  Slaby-Areo 
▼eraehen  und  spexiell  im  tX^Iiehen  Gebrauche  innerhalb  ile*.  Ftotten-\  et <■ 
«eigte  es  aich,  daß  ein  schnelleres  iin^  bequemeres  Veretftndigungsimttel  au  1 
dem  Kommandierendeu  und  »einem  Uivirtiona-  und  SchitTaKommiindAnteii. 
sowie    Kwischeu    letitterc'u    untereinander    kaum    mrlglich    ist.    In    kflraealer    Zail 
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wnrden  durob  d«o  fnnkenteltfgrAphisühen  Verkehr  Ange1og«nb«ten  prompt 
erlediift,  welche  frflber  einüi.  sohwerfHlüf^en  ijchriftenvprkehr,  eventoeU  du 
AansetzeD  eines  Boote»  wfthrend  da»  MarHclie»,  oder  gTir  iHn  Detntrhiemiig 
emea  Depesebenhootefi  erfordt*n  luiben  wQrden.  Nebenbei  er^tit  die»  tiuch 
den  nicht  xu  tiDterschützeuilen  Vorteil,  dnß  die  FlAf^^en  -  Hig^nftle  nur  dort 
angewendet  werden  brauobfo,  wo  es  aubedingt  nötig'  ist,  wie  bei  gleicbzeititren 
Bewegungen.  Kar^w^ehselu  u.  dgl.  Der  Vorteil,  daG  der  Hf^ctiAikomniAndierende 
sich  an  irgend  einem  Punkte  de«  weiten  Manf>vcrfelde!i,  bezw.  Krieg^scbauplAtxeü 
befinden,  und  dennoch  mit  nllen  Meinen  SehiiFen  im  Si^n«lv*rkebrL»  bleiben 
kann,  die  KiiKteofortii  nnsurut'en  vermiig  und  auch  die  Territorial- Komronnden 
nu  der  KüMe  direkt  aniipreclien  kann,  ist  von  einer  g^Anz  eminenten  Wiebtig* 
keil  und  zwar  »owohl  fUr  di«  Armceleitung,  wie  auch  fQr  diu»  Flotten-Kommando. 
Während  der  deutitcbeu  SeemanOver  hielt  siali  der  Admiral  K'>itter  aU  HCehst- 
kommaudiurender  ^tet«  dort  Hof,  wo  die  Lage  sich  «uspitste.  worüber  er  aber 
seinerseits  nur  auf  funkentele^rapbiftchem  Wege  derart  recfatxeitig  informiert 
werden  kotinte,  um  im  geeigneten  Momente  mit  dem  Flaggen  schiffe  xn  erscheinen 
und  hald  aut'  der  Soite  des  Verteidigers,  bald  auf  jener  des  Angreifers  persßn- 
lieh  inttifTenieren   zu  können. 

l>ie  Funkentelograpbie  Imt  freilich  zeitweise  t ersagt ;  es  ist  eben  noch 
eine  sehr  junge  Technik.  Große  Uurgfalt  erfordert  die  Ausbildung  de«  Personals, 
dsmit  die  hrtohste  Leiatungsfihigki^it  des  Telegraphisten,  aueh  die  hf>chAt**  Ant- 
nfltaung  der  Appamte  ermf^gliche.  Auoh  bei  uns  ist  din  dratlose  Telocraphie 
bereite  auf  eine  hoho  Siufe  der  Leistungftmhigkeit  gebracht  worden  und  decken 
sieh  uiMore  dio-Jftlirigou  Enkadre-Erfahrungen  Totlkommen  mit  den  deuttoben 
Marl^rer  -  Ergebn  issen . 

Die  der  Hroi*cbnfc  beigsgebeceü  Autotypie-TaiViti  mifi  K.Hrtfuski7.&^i;  siud 
reoht  gelungene  Mnmentbilder  »us  dem  Seeli-ben  im  Man^rer  und  gereichen 
dem  Scbriftcheu  KUr  iniftruktiTen  Zierde. 

Lengnick,  k.  u.  k.  Linienichi(f«-Lentaiint 

Das  k.  und  k.  Mititärobergericht  (bis  1881   allf^enieines  Militar- 

Appellations^ericlit)  181)3 — 1903.  Im  Auftrai^e  dt;s  PräTtidhiins 
zuftrtüjmenjjeatellt  von  Alois  Thiel,  k.  und  k.  Hauptmann 
des  Rubedt8n<leB  AU  Mauiiakript  gedruckt.  Wiun  IDOli. 
ßucb-  und  KuDstdruckerei  Josef  Roller  &  Komp. 

Das  in  das  laufende  Jahr  falleude  JubÜ&um  des  bundertjfthrigen  Bes'.andes 
dcM  k.  und  k.  MiliiärohergArichtes  bot  dem  Prä-iidium  dieAe«  Gerichtes  die  Vor- 
anlaasung.  diesen  denkwürdigen  Zeitpunkt  nicht  nnbeachtet  vorflbergnhen  lu 
lauen  und  desselben  durch  die  Hinausgabe  der  vorliegenden  Schrift  öffentlich 
in  gedenken. 

Da»  100  Ulattseiten  umfniisende  Bflchlein  rerfolgt  nicht  den  Zweck,  die 
gesamte  Entwicklung  de»  Keehtnwesen»  in  der  iWterr.- Ungar.  Armee  xu  bebaodelu, 
»onderrn  hat  efl  »ich  lediglich  nur  Aufgabe  gemacht,  die  Entstehung  und  weitere 
luagestaltung  de»  dermaligen  Militfirobergenohtes  kurs  zusammensufa.ssen  und 
pleiobiteitig  jeue  Pur*>üutiohkeiten  der  Vergessenheit  zn  entreißen,  deren  Tätigkeit 
ieser  Geriobtsxtelle  in  der  Eigenschaft  al»  PrÜ^identen,  Kanzleidirekioreu  und 
iferenten  gewidmet  wnr  und  die  hiedureh  an  der  Wahrung  des  Keobtas  und  der 
listtiplin  im  k.   und   k.    Keere  Tnitxnwirken   berufen   gewesen  sind. 


Artaria'8  Eisenbahnkarte  von  Österreich  •  Ungarn  mit  Statif)as* 
Verzeichnis.  liM)8.  Vierte  Neubearbeitvin^.  111.  Auflage. 
Wien,  Artaria  &  Komp  Preis  K.  2.20.  Auf  Leinen 
K.  5,  als   Wandkarte  K  6.80. 

Diese  Eisenbabnkarta  xeigt  in  ihrer  Gesamtheit,  einBchlie01ich  dos  bei- 
liegenden Statiousverxeicbnisses  von  A.  F  r  e  u  n  d.  daJJ  ihre  Verfnsner  bemObt 
waren,    ein    vollständige»    und    klare»  Bild    der    Ciseubahiten    der  Monarchie  zu 
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geben,  wiu  ihnen  audi,  wie  aus  dem  FleiBe  und  der  OeüAuigkett.  mit  denen 
die  Karte  bergBslellt  wurde,  su  erstflion  i^t,  vollauf  gelang. 

Dies  erhellt  schon  dNraiiB,  wf>un  man  tu  Bfitr^cht  rJeht,  daß,  am  uur  eis 
Beiapiel  in  erwühnon,  di^  in  den  lAtnteii  Tillen  den  Jahres  190^.2  erttffnetd  I^inle* 
TriMt— Parpuiso,  heew.  deren  letEte  TeiUtreoke  Buje  — pAr«n«o,  in  diener  Kart« 
beröits  berttcksichti^C  wurde. 

Außer  den  iiHuer^itfaAicn  .Strecken  wurde  auch  der  erfolgtön  Verroll- 
etftndigung  besteheuder  Linien  durch  Leguug  eines  sweiten  ütileines  Kechnnar 
getragen,  wie  z.  B.  das  nene  /weite  Ueletne  in  der  Strecke  Absdorf  •  Hipper»- 
dorf— Ziersdorf  anch  riohon  verxeichdet  ist. 

Abor  aiieh  die  im  Bau  befindlichen  Linien,  wie  die  Strecke  Leaber^— 
Sanibor  — Landeagretise  u.  h.  haben  ihren  gubUhrouden  Platz  erbaltou. 

Wa»  die  BahnprojektB  nnbelanKt,  so  sind  nicht  nur  di»  wichti^Nten  dar 
Monarchie  und  den  Okkupatioodgebietes,  wie  die  aweite  Ki:tenbabuvoil>indaag 
mit  Triebt,  diA  YerlSngerung  der  Linie  HoAni>4ch-Rrod — 8«riyAwo  ((egen  Nori* 
baaar.  die  Tiroler  Alpenbnhutiu  u.  a.,  Aondern  auch  die  wichtigüton  der  Nachbar- 
staaten aufgenommen. 

Daß  die  eincplnen  Linien  nnoh  den  betriehfabrenden  Verwaltungen  diireli 
Tersohiedene  Farben  ^ekeuDKeiübuet  sind,  bedarf  wohl  bei  ao  einer  Karte  kaon 
der  l^rwühiiung. 

Auch  der  Muridian,  nach  welchem  «ich  die  mittAleurop&i-iche  Zeit  richtd 
(15*  ÖmI.  von  Greonwich)  iat  beBonders  hi?rvorgehobeu;  »a  wtlrde  sieh  jedoeli 
in  Hinkunft  empfehlen,  aucli  den  osteuropfiischeu  Meridian  (^ft"  ttstl.  von 
Oreenwich),  der  lUr  uhh  wegen  des  AuMchluAse«  an  Rußland  eine  gewinsB  Rolle 
apielt,  ebeoAO  wi»  den  mittelpuropäiitohpn  bf^rvorauheben  und  rielleicht  hei  d«r 
Zeichen-  und  Karbeuerklilrung  die  Bedeutung  beider  roter  Meridiane  ku  erltiutoru. 

Das  beigegebene  StJitionHverzeiohniä  von  A.  Freund  enthAU  außer 
sHtntlichen  Stationen  der  Monarobie  und  des  Okkupaiionsgebietet  aiioh  noch 
die  BetriebHlängen  aller  Linien  nach  den  betriebfahrenden  Verwaltung  geordnel 

So  stellt  dipse  Karte  ein,  infolge  ihrer  Vollständigkeit,  Kußerst  wertruIlM 
und  dazu  billigefl  Werk  Tor,  von  dem  jedermann,  der  nur  ein  wenig  Interesse 
für  unsere  Eisenbahnen  und  deren  Kntwicklang  hat,  sicherlich  befriedigt  wird. 

R.  T.  W  u  i  0  h.  Lt. 

Aufgaben   mit  Lösungen    zur  französischen   Dolmetscherprüfung. 

Von  Meter,  Oberleutnant  im  4.  Großberzn^licfa  hessischeD 
iafaDteriere^iineDte  (Prinz  Karl)  Nr.  118,  k.  z.  Kriega- 
akadtiiuie.  Herliti  1908.  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn, 
Königliche  Hotbuchbaoillung,  Kocbtitraße  Q8 — 71. 

Das  unter  vorntehendem  Titel  emchieueue  Buob  hat  den  Zweck,  den  sieb 
«urii  Dolmot4cberexHroen  vorbereitenden  OSisieren  des  deuuoben  Ueeres  als 
Uehelt  KU  dienen. 

Die  prakriiche  Anordnung  des  titoffes  wird  die<tera  Zvv<*oke  aidierliofa 
entapreolion  und  auch  anderen  sieh  einschlägigen  trän »latori sehen  Arbeiten 
widmenden  Offiaiere  willkommene  Anhaltspunkte  bieten. 


Marine -Taschenbuch  1.  Jahrgang  1903.  Auf  Vüranlassuuf^  des 
Reicbs-Marine  Äinlt'8  und  auf  Grund  amllicht^D  Materiale» 
bearbeitet  um]  berausgegeben  von  E.  S.  M  i ttt er  &  8oho. 
Gebunden  Preis  Mark  4. — . 

Zum  ernten  Male  ericheint  im  Vnrlagn  der  bekitnnten  Hnfbuchhandlauf 
ein  Htm  ditniftllichen  BedOrfnistteu  hervor[;t^;;itn^enes  utTiitif^aes  Nnchsrhlag«^ 
btlt-hloin,  diif  berufen  iM,  besaglioh  A^r  offiaif^Uen  retchiidAut^ohen  Regle*ment*. 
Instruktionen  nnd  Verordnungen,  als  Vttdemeknm  eu  dienen.  Ähnlich  wie  bei 
Unit,  h.ihen  aii(*h  in  dut  knUnrl,  d^utnche  i  Mnrine  die  Kii)ilrei«-hen  Dtenotror- 
Rchrilten    «inen    derartigen    Umfang    an^'enommen    nnd    sind    ilie    vemchinHetieti 
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Norman  ao  hXufi^ii  .VbXuderanf^^ea  uolerworfen  gaweiten,  daß  «m  dem  EinseliiQn 
gar  nicht  mJtglieb  iHt,  sich  in  beatimmteo  Ang-eleg:eiiheiten  ra»cb  Aber  die 
b^st^hendo  Instruktion  ku  informioren.  Dias  bat  «ehr  willkoramener  Wtji^e  zur 
Hinaun^abe  des  n{*Ufln  liebelfe»  gefBhn.  wodurch  eintim  lebhaft  empfundoiien 
B»t)[lrfnia«e  de.i  deuuchen  OlTiKion«  Reohnang  getragen  wurde.  Daa  „Marine- 
Ta^cbf  nbuch"  vereinigt  in  selir  Qberaichllicher  Anordnung  in  den  Spalten  seiner 
XIX  Kapitel  alle  wichtigereii,  auf  die  Kriegamarine  bezui;"ehm«'nden  (j!?M>tZQ 
und  gibt  suverIXwsigön  and  prompten  Aufacblutl  iiber  die  Üien»teftMg4Dden  und 
die  dieastlicheu  Vt^*rh«lt'U>.«t>  aller  MarinebranchHii.  Aber  auch  für  die  nicht 
dor  Marine  angehörenden  Peraooen,  bietet  <iM  Büchlein  eine  FflUe  von  In- 
formationen, ao  dafi  e«  sich  draofien  im  Keiohe  von  allgemeineai  Nutxen  er- 
Wetseu  ddrfte. 

Dftif  deutjiohe  ^ Marine -Taschenbuch*  i«t  somit  ginz  etwas  anderes  all 
unser,  von  der  Rt*ilaktion  der  ^Mitteilungen  aiin  dera  Gebiete  dex  SneweKena' 
Pola  herausgeguheu«  ^Marino  Alroanacli".  Diener  eutiiklt  zwar  in  »einem 
bachniU  IV  gleicblalU  oin«n  gedrängten  Itihitltsnu^zng  einer  Keibf  wichtiger, 
vorwiegend  adrainiKtraiiver  Marine  ^or&chritteu,  dient  jedoob  in  erster  Linie 
artilleristischeD  und  sohiffbau-teohnischeu  Informationen  und  bietet  einen  allgemetu 
gesohäixten  OrientierungAbebelf  über  die  Zni^ammeiütetKung  aller  Kriegsflotten 
der  Erde,  die  LeiftlungKnihigkeit  der  Schiffe,  die  Armierung  u.  h.  w.  Einen 
Behelf,  wie  ihu  das  «MaHue-TAsebßnbuch"  vorfitelli,  bositsen  wir  eiotitwödea 
nioht  und  e«  tat  niohl  au  leugnen,  daß  er  vielen  willkommen  wire. 

Fflr  den  k.  nnd  k.  Ofixier  iit  jedoch  die  Durchsicht  des  fremdländischen 
Werkohen»  keineHwegü  uoiuteressant,  deuti  beim  Vergleiche  der  deutschen 
Intttitntionen  mit  den  an«erigen,  ergeben  sieh  mitunter  gana  merkwürdige 
DiiTersnsen. 

Ks  ist  hier  natflrlich  nicht  so  viel  Raum,  um  alo  EigentÜmlichkeitoa  der 
Organisatiunnunterschiede  hervorzuheben,  doch  sollen  wenigstens  einige  be- 
merkenswerle  Momente  nngetShrt  werden:  Wie  bei  un«  vur  dem  Jahre  1007 
benteht  eiue  eigene  Marineinfanterie,  die  MNrineJir::te  liniUen  „Sanital80fl'iziere''f 
die  ReohnungHfflhrer  (bei  unH  „Marine  -  Kommtssarfatsbeamten")  heißen  „Zahl- 
neister*  und  haben  ^cti  Charakter  von  Reichttbeamien  mit  bestimmtem  mili- 
tlrisoben  Range.  Die  „KShuricbe  «ur  See'  entsprechen  unseren  Seekadetien, 
tragen  keinen  SÜbel,  aonderu  einen  Uoleh  mit  Portvp^e.  Dankelblau  gestrokt« 
pBtmchliki«'^  ttiiid  gehiattet,  jedoch  nur  an  Bord  bei  strenger  Kftite  und  schlechtem 
Wetter.  Die  .Seeoö'mere  jeder  Station  mfUAen  einer  ^K leider ka.^ite'*  beitreten, 
iJie  Bekleidung  der  Mannschaft  erfolgt  nach  dem  Maasa- hvatem.  Die  (jageo 
■iud  im  Mitlei  um  90%  h^lier  aU  bei  uns;  die  Zahl  der  «Stellen*-  oder  Dienttt- 
sulagen  und  der  «Zubußen  Iflr  besondere  Kalb*  i»t  aufTalleud  ^oÜ.  Das  Quartier- 
^Id  ist  kleiner  als  bei  un:<.  In  jeder  MariuestMtiuu  besreht  eine  .OtTiaiers-Dar- 
lehenskaa^e*  ;  die  Vun>t-hÜ9se  beirngeii  liAubstens  UOO  Mark  gegen  2<'/o  Zinsen 
aaf  ein  Jahr.  Die  Einkommensteuer  belastet  auch  die  OfTiviere  und  xwar  ihnlich 
wie  bei  uns.  Die  UiatAn  «ind  um  bO^U  höher  als  bei  uns,  ebenso  die  Ober- 
piedliinga-Pauschatien  nm  2Ü7o.  Ganz  beaauder^i  au  auseren  Ungunsten  verhalten 
ch  aber  die  Talelgelder  der  Eingesohiflften,  die  unter  UmstSndeu  schon  beim 
Oberloutnaut  zur  See  12  Kronen  pro  Tag  betragen  kOnnen. 

Ganz  besondere  Beachtung  verdienen  die  „BeFngnitise  der  Polizei*,  welche 
vom  Tenor  getragen  nind,  daÜ  es  dem  Aniiehen  des  Ofltzior^  forderlicher  ist, 
wenn  eiue  Übertretung  der  OfUziere  ungeahndet  bleibt^  als  daä  es  zu  Znsammen- 
6en  awiachen  OfTizieren  tind  Polizeibeamten  komme.  Did  Ehrenbezeigungen 
ftm  Land«  im  altgemeinen,  Hpeeiell  jfoe  der  Wachen  sind  recht  kompliziert 
Und  weisen  unglaubliche  Nuancen  aaf.  Die  Ehrenbeseigungeu  au  Burd  und  in 
Booten  sind  mit  den  unseren  analog,  jene  vor  Allh.  Persoueu  wesentlich  einfaeher 
Em  bestehen  ab  «r  gleichfalU  Avertissement«inäe.  Für  feierliebe  StApellftafe 
besieht  ein  besondere!«  Zeremoniell.  Die  Pensionen  tind  Witwenversorgangen 
sind  im  Mittel  um  40°/o  höher  als  bei  uns.  Der  pensioniert«  Qtlisier  hat  An- 
•prnrh  auf  eine   Anstellung  im   ZiviUtaatsdiefiste. 

Die^e  knrze  Zusammenstellung  iMßt  erkennen,  welche  Fdllo  interessanten 
Stoffes  im  ,M)irine*Taschm  buch*  verarbeitet  \*t  nnd  wAre  nur  zu  wünschen, 
daÖ  anch  bei  uns  die  Heransgabe  eines  gleich  praktischen  Nachschlage- 
werkohens  zu  Stande  k&me,  Arthnr  L  e  n  g  n  i  k,  k.  und  k.  Seeoffizier. 
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Das  Fechten  auf  Hieb  und  Stoß.  Von  Leutnant  U.  8  pi  I  li  ng.  Berlin 
1902.    E.   S.    Mittler   &  Sohn,    kfinigl.    HofbuchlmtuMung. 

Der  VerfjiHfler  hat  sich  die  AufgMhe  trevtcHt.  din  im  Julirt«  11*<U  i'rt4elHeiiene 
Vor0(.'hrift  für  da?  Fechten  nnf  Hieb  und  Stoß  sa  erlftuiern  und  ^ie  in  den 
Rnhinen  eineit  Stundonplanoa  fflr  hO  Unterrichtft^tnndeu  Hinauewängen. 

Letzter««  ist  ihm  Evrar  v«r)iültniflnifiÜits  gut  K^ultini^en.  ob  «s  aber  vom 
Vorteil  int,  einen  so  großen  Stoff  anl  eine  so  geringe  Anzahl  von  Lebrstundeo 
xa  Terteilen,  wird  er  selbiit  dnrch  die  Praxiit  erfahren.  Ich  kenne  keinen  Fecht- 
lebrer.  der  es  wagen  wHrde,  in  dieser  kurzen  Zeit  süinen  Schnlero  Kontrotemjn 
and  Kontroaktionen  su  lehren  und  glaabe,  nur  die  Uei;eit«ternng  für  die  moderne 
Fechtart,  lit-ß  den  Autor  vergesnen,  Haß  er  eine  Anleilunt;  Ktim  Fechten  »amt 
Unt«rrieht«plan  cuDammenitteUt,  die  fflr  Offiziere  bestimmt  «lud,  welobe  wohl 
praktische  Fechter,  aber  keine  Kflnstler  werden  sollen .  Meiner  Ansicht  nach 
eutaprifilit  Aber  dieae  Anleitung  weder  ftlr  den  praktischen  Feehler,  noch  kttr 
den  Kleister,  fflr  den  einen  ist  nie  zu  umfangrpich,  ftlr  den  andern  riet  la  an- 
▼oDsUndig  gehalten. 

[)as  für  den  modernen  Fechter  Notwendigste  wird  toto  V^rfa^j^er  sehr 
stiefmfltterlich  behandelt,  nnd  oiinÜtisen,  fast  nie  Kur  Anwendung  gelangenden 
Aktionen  bertotidprer  Wrrt  betgeltigt.  Auf  die  riohlige  Halti^ng  nnd  Führung  der 
Waffe  wftro  das  Hauptaugenmerk  su  richten  geweitHn,  denn  das  allein  bedeutet 
beinahe  j"^/,,  dor  gimzen  Feobtkunst;  was  Dfltzen  die  komplisierte.men  Aktionen, 
wenn  man  die  Waffe  nicht  beherrscht.  Das  KrOiSHen  der  Waffe  behainielt  der 
Antor  (tebr  uberflachlich,  teilweise  «ogar  unrichtig,  das  feste  UmTasseD  de»  Griffes 
wird  angeraten,  ohne  ku  bedenken,  il»ß  dadurch  eine  frühzeitige  Ermildnng 
deti  ganzen  Arme.i  eintreten   muß. 

Dea  Ausfall,  diente  tUr  den  Fechter  wichtigste  KOrperb**wegaog,  lEßt  der 
VerfuRSer  derart  ausfilbren.  daß  das  rechte  Knie  bis  Ober  die  Faßspitze  zu 
beugen  ist,  bevor  der  Fuß  hftrbar  um  etwa  eine  Schuhlfiiige  vorge-tetzt  wird, 
Sollte  e»  dem  Verlnsser  unheknnnt  sein,  daß  die  geringste,  Hern  Ft'chter  wahr- 
nehmbare Bewegung  des  reehten  Knie«,  diesem  die  Parade  erleichtert,  indem 
sie  ihm  genau  anzeigt,  daß  in  dem  Momont  der  Oegner  irgend  eine  Aktion  mit 
Ausfall  durchzufOhren  beabsichtigt;  will  man  den  Gegner  Uberra«eheD,  to  muß 
der  AuhfHll  HiiM  (l(<r  abHotuten  Utihe  dea  Körpers,  pl5tzltoh  mit  dutn  Unterischenkel 
beginnen. 

Eine  Fechtstellung,  in  welcher  keine  Blnße  gedeckt  wJire,  ist  mir  unbe- 
kannt und  die  Befolgung  des  Satzes:  ^Die  Drehung  der  ächneide  naoh  reohtA 
oben  hat  den  Zweck,  den  Arm  recht  steif  zu  machen*',  will  ich  keinem  Feohter 
anraten,  da  jeder  Fechter  tich  immer  eine  gewi^iie  Aktioisfreiheit  wahren  maß 
and  daher  sich  gleioh  von  Anfang  an  nicht  steif  hinstellen  darf. 

Alles  Komplizierte  scheint  dem  Verlasser  hesser  sa  behagen  als  daa 
Einfache.  Anf  Seite  lOH  sagt  dnr  Autor:  „In  reichlicher  Verwendung  von  Hieb 
tintHiößen  und  StoßBiitfaiebRn  zeigt  sich  ein  guter  Fechter  auf  Hieb  nnd  Stoß"; 
ich  bin  der  enigegengeimlzten  Ansicht  und  ^agp,  man  «•oll  nur  dann  vvu  einer 
Finte  Gebrauch  machen,  wenn  mau  mit  den  einfachen  Aktionen  titcht  HoHangt 
und  ein  guter  Fecliter  charakterisiert  sich  nur  darlurrh,  daß  er  mit  den  ein- 
fucbften  Aktionen  reüssiert;  die  eintaohen  Aktionen  gut  erlernt  nnd  richtig  an- 
gewendet, sind  mehr  wert  als  alle  schlecht  ansgefnhrten  Ktinüteleien- 

Fflr  die  wenigen  ünterriohtastunden  ist  auch  die  Verteidigung  viel  «u 
kompliziert  gehalten.  Auf  Seite  64  Kitgt  der  Verfasser:  „Es  kommt  damuf  an, 
dnß  den  Schflifrn  die  N.imen  der  Deckungen  in  Kleiseh  und  Blut  Hbergehen, 
aIso  nur  we'ientliche  Fehler  verbessern;  im  fibrigen  fortgesetzt  wech.'eln  in  den 
vprschiedenen  Deckungen!*  Der  richtigen  l>nicbtührung  and  Anwendung  der 
einfachfn,  aaf  einem  System  basierenden  Paraden  wNre  vielleicht  mehr  Auf* 
merknamkeit  zu  widmen,  alt  den  K»inen  der  versc'thiedeiisten  KntJ^tellungen 
der  Paraden,  welche  dem  mintler  geübten  Fechter  am  rasohen  Chergang  von 
d**r  Verteidigung  zum  Angriff  nur  hinderlich  sind.  Für  den  richtigen,  geraden 
Stoß  ist.  dem  Autor  die  Waffe  zu  »chwer,  aber  ganze  Kontroparaden  llihn.  er 
mit  Leichtigkeit  aus. 

Wenn  e»  auch  dem  Verfaaier  nicht  gelangen  i^U    oiu  Werk  an  eohaffen» 
wie  e!<  die  (Gegenwart  rerlangt,  trotzdem  er  sieb  «ehr  au  die  moderne  italienische 
FechtkuHMt    anzulr^hnen    tinchtet.    muß    man    doch    lobend   hervorheben,    daß  er 
Or(ati  drr  MllUirwIiHBccbjin).  Vurfln^'.  LXVII.  Uil.  lU^a.  Hacli«r-Aoxel(er.  g 
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BfieNMBielfer. 


Tiel    Fl«iß   Atigewundet    hat,    um    »eine    fachteriacben    KennbiiMe   g«or>laet    sq 

Pjipier  xn  brtngfm  mit  dem  Bealrehen,  diu  KeotttknnHt,  di«  >«0  «np  mit  d«cn 
Hernt**  de»  l^olditten  in  V^rhindun^  steht,  di«  den  Ooifll  veredelt  und  den  Kür|>*r 
krüfti^t,  wieder  %u  Terbreitcn  und  der  weiteren  Entwioklang  iiuKu'Uhr«i>. 

Kraus  Z  o  b  1,  Oberleutiixnt 


Kriegsgeschichtliche  Beispiele  zur  Illustrierung  unserer  Reglement« 

Von  HHuptnmnD  Lnilwif;  Bruuswik  von  Korouipa. 
14  Sklzzt'D,  Wien  1902.  Verlag  von  Seidel  &  S<>hD. 
Erstes  Heft, 

Der  Autor    vril!    dem    stArk    KBMrhftrti^teu    TnipfienofTtzier    die  Spflrjirt 
naob  kriegtigeHchicbtlißben  ReiKpielen.  die  auf  bestimmte  Re^lemeiitpankle  pa« 
nbnebmen  und  hat  aiob  hiezu  der.  wio  nr  s»0.  nicht  f^erin^en  Mttbe  notentc 
aua  den  nBiie.tlen  aud  beuten  Werkeu  der  MiliUrliteratur    (lulobe    Heispivle 
Hammeln. 

Die  Absieht  iet  flberaus  lAblieh,  die  AnsfÜhrnni?  der  Abaioht  fordert 
jedoch  XU  einigen  Hemeckuugen  herauB.  diu  vielleicht  unterbleiben  wQrdMi 
wdon  die  Arbeit  nicht  Forc^etxnngea  KU  gewiirtigen  hfitte. 

Znnächi«t  fKUt  Huf,  dnB  in  der  langen  Keihe  der  nm  SehhiBte  Nnfrenihrtan 
Quellen,  da»  der  Aibeit  des  Axitor»  nJichNi  verwmidte  Werk,  »Die  T  n  k  t  i  k 
rl  r  r  Li  e  g  e  n  w  a  r  t  in  If  e  i  s  p  i  e  I  e  d,  »ngnlehnt  an  die  Tnktik  von  Meck«i. 
KtiHamuinngestellt  von  Oberst  äenbert",  fehlt  Au!«  dioner  mit  Kir-nentleiS  und 
peinliuber  tjnnniiigkcit  auKammengetragenen  lieibjjioUaramlutig  liißt  sich  für  einn 
neue  ühnliobe  Arbeit  vieles  ablernen,  Damentlieb,  dafi  jedes  Lvbrbeia|>iel  k  u  r  ■ 
(•ein  mu0.  um  ku  wirkt-u. 

AuffHlteiicl  t.it  weiter»,  daß  von  30  beoBtztan  Quellen  nur  xwei  H»ter- 
reichiflchen  Ursprunges  ttird,  von  denen  eine  wohl  Auoh  uur  der  aablreieben, 
fremde  KeldiUge  behiiudeluden  Beispiele  wegen  gewählt  wurde  und  die  andere 
als  bisher  sagäiiglichstM  Dnrslelluu^  Qber  den  russincb-tflrki^chen  Krieg  1877 — 78. 

Man  möohte  glauben,  dafi  für  unBere  Trappenoffiziert*  am  becien  Beii^piele 
aua  uuiterer  KriegntfeHchiehte  p^ifHen,  welche  wich  an»  znlilreicheu  und  guten 
Werkeu  über  1866  tn  It^hmen  und  Italien,  übt-r  1878  und  l^^ä  und  aun  deu 
Regimeotsgenchicbten  nicht  gut  «n  xcbwer  herauüfinden  tasaen  würden.  TatsHchlich 
enthllt  das  vorhet:eude  erAte  Heft  de^  Autors  keine  einzige,  österreichiKehe 
Kriegtleute  und  die  Ffihruug  im  Kampfe  hervorhebende  Episode!  Die  großen 
Kriet:!^lMten  von  1870—71  in  «llen  Ehren.  Aber  einerseits  ist  dieser  Kric^ 
wirkitob  tust  schon  aum  Überdruß  im  (großen,  kleinen  und  kleinsten  dargestellt 
und  verwertet,  nud  anderseits  kann  nisn  sagen,  daß  die  DeuL«chen  für  die  Ver- 
hraituDg  it>rer  scheuen  kriegeriseben  Taten  reichliohat  aelbat  sorgen.  Von  tina 
Österreichern  aber  kann  man  daaselbc  niebt  sagen,  weshalb  da  ein  daiikbar«s 
Betltigungsfeld  noch  offen  ist. 

Weiter«  ist  au  bemerken,  daß  die  Reibmifolge  der  Beispiel«  weder  d«n 
taktischen  llsuptlineameuten  der  au  illustrierenden  ReglemenU,  norh  «ioem 
lugischen  Gedankengange,  noch  Hoost  einem  Sy.^tem  folgt.  Iti  ))unter  Folge  werden 
taktische  äaue  des  Exeraier-  und  DienMruelcmeurs,  sowie  Tdel  oinseluer 
kriegenscber  Begebenheiten  an  dto  äpitxe  der  Teile  gestelll.  Z.   B. : 

„Folgen  eines  Oburhastelon  AngritTes." 

«Verhatten  und  TMiigkeit  einer  Vurhut-Iiiitiative  **  (!) 

^Der  erste  Angriflf  aul  die  Omar  hej  tabijn  in  der  Schlacht  von  Plevn«.* 

f^Patrouilleritte  dus  Leutnants  Stumm  am  6.  uud  7.  August  1870  and  am 
14.  Angusi  1870.* 

.Kampf  des  3.  Üataillons  deü  74.  Infanterieregiments  bei  Spiebereu.** 

«In  der  Verteidigung  darf  dni.  Feuer  nicht  £U  frOh  oder  auf  unbedeutende 
Ziele  erfiffnet  werdeu  etc.*" 

pMißverstsudene  Signale  " 

^Fehler  im  Divtanisclifltzeu  " 

„Ohn«  Keserven  durchgeführte  AugrilTe"  etc. 

Auch  fehlt  dem  Hefte  eiu  Inhaltsveraeichnis  oder  sonstiges  Kelter  und 
im  Texte  dfr  Hinweis  auf  jeweilig  zu  tienlitzeude  Skisseu. 


Bflcher-Aneeiger. 
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Wn«  uun  die  Beiapivle  »«übst  bfllriin,  sei  gerne  auerkmn&k,  dafl  sie  »b- 
wectiilungtrtriofa  and  gevchiokt  gawiblt,  sowie  anregend  dargestellt  sind.  In 
einig4«n  PftUen  steht  die  LÜnge  des  Beispieles  mit  d^sflen  Belehrunpssweck 
allerdings  nicht  in  ganx  richtigem  VerhKltnis.  80  nimmt  ^dJe  seobstÜgii^  Tätigkeit 
einoa  ätreifkummandos*  aeoh?  Seiten  ein,  enth&h  aber  atiDer  HioweiseD  formaler 
uder  gna«  allgemeiner  Natur  (D.  R.  II.  P.  31^3«  und  d^,  101.  le^n,  lö?,,  243t. 
E.  R,  P.  <8a,  484,  538,  382  und  388)  als  einzige  treffende  Pointe  nur  die  Ver- 
weisung auf  D.  K.  IX.  P.  .*i3i>a,  der  vom  richtigen  Platce  des  h^Schsten  Komman- 
danten walirfnrt  de»  Gefechte»  handelt,  gegen  welchen  Gmtidsats  der  Kommandant 
deti  ätreifkommandoa    gefehlt    and    die»    mit  schfrerer  Verwundung  jfebttiJt  hat. 

Treffend  wirken  dagegen  «ine  R«iihe  anderer  Beispiele:  Wirkung  des 
Flankenfeuers  einer  einzigen  Kompagnie  gegen  neun  franKffsisohe  Bataillone 
bei  Amanvillere.  die  AngrifTäbaAt  der  2.  Kompagnie  des  8.  Infanterieregiments 
bei  Spicheren,  der  Heldentod  des  f«eneral  Fran^ot»,  die  Wirkung  Earilckgehaltenen 
Feoers  seitens  der  Fratttoson  bei  St.  Privat,  die  mißTorstandenon  Signale,  die 
türkische  Kavallerieattake  bei  Seinovo.  pers^nliobes  Beispiel  des  Generals 
Skobelew  und  des  Obersien  Gibon,  endlich  die  opfermutige  luitiatiTe  doc 
11.  Urenadierregimenta  bei  Qonee  am   16.  Äugu.-«t  1870. 

Zu  bemerken  bleibt  dabei  immerhin,  daB  der  offenbar  sehr  belesene  Aator 
(ileichea  auch  beim  Truppenoffizier  TorauxseiKt.  und  daO.  wenn  diese  Voraas- 
setzung  uictit  zutrifft,  der  betreffende  Offisior  u.  a.  mit  dem  Beispiele  der  am 
Tagi^  der  Schlacht  von  Spicheren  auf  Forbach  vorgehenden  13.  Division,  sowie 
mit  jei.em  der  (Übrigens  6flbr  interessanten)  Patrouillen  ritte  titumm's  am  0.,  7.  und 
14.  August  kaum  etwas  anzufangen  weiß,  dft  ihm  der  Znsammeuhang  der  Dinge 
nicht  klar  wird. 

Kndlich  üohoint  es  bedenklich,  unter  der  einen  Überschrift  „Ohne 
Reserven  durchgeftlhrte  Angriffe**  ohno  weitere  anfklRronde  Bomerknng  ninf 
einschlägige  FäUe  aaiKUzKhJeu,  in  deren  dreien  es  der  taktischen  Luge  nach 
richtig  war,  ohne  Reserven  anzutrreifeu,  wahrend  es  in  den  beiden  anderen 
Füllen  ein  Fehler  war.  Das  «Wanun"  biefOr  anzngeben,  war  jedenfalls  Saohe 
dns  Autors. 

tu  ihrer  jetzigen  Qestall  werden  die  «Kriegsgesohlciitlieh^n  Beispiele**  an  den 
halberen  BildungsunjttaU'in.  dann  bei  applikatoriscben  Arbeiten  höherer  Offiriere. 
eodlioh  l^r  Oiweraistabsoffiuere  aller  Grade  bei  jedem  Antnasa  von  großem 
Nutaen  »ein.  Diesen  Kreisen  sei  das  mit  14  sehr  deutlichen  ßkizzeu  nusgestattet« 
Heft  aufs  beute  empfohlen,  v.   R. 

Einführung  in  den  schriftlichen  Dienstvericehr  des  bei  der  Truppe 

eMigeteilten  Militärarztes.  Von  Dr.  M>inz  Te  i  c  h,  k.  und  Ic. 
RegiiDontsarzt  Mit  8  Beilagen.  XII  4-256  Seiten,  Wien  1002, 
Josef  äafdf. 

Daa  vorliegende  Buch  boKweekt,  vor  allem  den  jungen  MiHt&rftrxten 
Moster  und  Anleitungen  zur  Liisung  der  an  sie  her» ti tretenden  Aufgaben  im 
aehriftlieheu  Verkehr  xu  bieten.  Das  Interesse  des  Dienstes  gleichwie  das  An* 
aeben  de»  miliiJirKrztliL-hen  Standes  verlangen,  dafi  alle  Aosferiigaogen  der 
MilitiUärxte  anch  formell  «önwandfrei  verfaßt  werden.  Die  Teieh'sche  Keispiel- 
aammlung  ist  in  dor  Tat  geeignet,  dieü  nun  aueh  dem  Anfauger  zu  erm^glichee. 

Der  1.  Abschnitt  des  Buchen  enthält  die  Bestimmungen  der  Gesohftfts- 
ordnoug,  im  II.  Absclinitte  wird  der  GesehäftsDiil  an  einer  großen  Reih«  van 
Beispielen  stier  Art  aU;  Gesachen,  Meldungen  in  perslmlichen  Angelegenheiten, 
Privntbriefen  sd  Vorgtraetate,  Gutachten,  Br^richten,  Befe hl shpt trägen  u.  s-  f. 
ilargeateUt  Der  III.  Abschnitt  behandelt  die  fallweisen  und  periodischen  Ein- 
gaben dos  Militärarztes  und  im  IV.  Absobnitle  gibt  der  Verfasser  eine  Zu- 
•JUomenstellung  aller  zur  Einrichkang  der  ahefftrztlicben  Kanzlei  erforderlichen 
Amisbe  helfe. 

Im  k.  und  k.  Heere  uicbt  gebräuchliche  Ausdrfieke,  wi«  ^Kantonnement' 
hUttm   wir  in   einer  Mnsteraammlung  gern   vermißt. 

Dies  könnte  in  einer  zweiten  Andage,  die  wir  dem  prAktiseben  BaalM 
«nfriobtigat  wttuobeu.  bertioksiohtigt  werden. 

Regimeutsarst  Dr.  Job.  Steiner. 

6» 
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Büober-AnzeEger. 


Der  Sanitätsdienst  bei  der  englischen  Armee  im  Kriege  gegen 
die  Buren.  Von  Dr.  Leopold  H  e  r  x.  k.  und  k.  Stabsarzt. 
Mit  2  Beilagen  IV  +  100  Seiten.  Wien   19u2,  Josef  Safaif. 

Durch  die  vorlieeendc  Arbeit  wird  nllen,  dADen  die  engliaebfln  OrigittAl- 
berichte  nicht  BUgAogMoh  sind,  ein  grutee  Bild  der  sAnitSren  YerhSltiÜMe  bei  dar 
britischen  Armee  im  Bureukrief^e  vermittelt.  Unseres  Winsens  iat  die  Hen'ycJj« 
Brusehtlre  die  erste  xQsunmenfa  «.^enHe  Darstellung  Qber  den  8»nitlitAdienet  üb 
BQdafrikanisr.hen  Feldsnge,  wenhiUb  ihr  hifl  zum  Kr^cheinen  einer  eigentliches 
Sanit&tdgeMchitihre  dieses  Krieges  ein  besonderer  Wert  cukommt. 

Die  Arbeit  lerfftUt  in  vier  Abschnitte.  Nach  einer  äkiExierung  der  geo- 
graphischen Beschaffenheit  des  KriegssohaaplatKes  vrtril 
die  .SaoitÜtHorK'auisatioD  der  englischen  Armee  benprucben  und  du 
Funktionieren  des  äanitStaapparates  während  einiger  Gefechte  (geschildert.  Daran 
■chlieät  sieb  eine  Wflrdig^ng  der  Art  and  F.rfol^e  der  Wundbehandlnng, 
während  der  letzte  Abschnitt  den  inneren  Krankheiten,  inttbeaotidere 
den  Epidemien,  gewidmet  ist.  Eine  kurze  Bemerkung  tlber  die  Behandln  m( 
der  Gefangenen  m»oht  den  Schluß.  In  deu  Beilagen  sind  die  Zusammen- 
Setzung  eines  englischen  Armeekorps  und  Ewei  Übereichten  Qber  die  Typhus* 
Morbidität  und  «MortalitM  tabellarisch  dargestellt. 

Aach  der  südafrikauicche  Krieg  hat  gelehrt,  daß  in  feldaanit&rer  Hinaiebt 
eine  Kweokmkätge  und  von  Kachleuten  streng  militKriBcb  durchgeführte  Organi- 
sation die  Uauptsaehe  sei,  daß  die  moderne  Eriegschirargie  die 
Schrecken  früherer  FeldtUge  zu  bannen  vermag,  da£  aber  auf  dem  Gebiete  der 
Krieg'Hhvf^iene  (Seuchenabwehr)  noch  viel  zu  verbessem  sein  wird. 

Alles  das  bringt  diu  Hers'ache  Arbeit  Qberjiichtlich  rur  Ansohauaug',  wes- 
halb sie  sämtlichen  Offinieron,  insbesondere  den  ärztlichen,  zum  Studium  besten« 
empfohlen  werden  kann,  Begimentaarzt  Dr.  Joh.  Steiner. 


Feldmäßiges  Schießen  auf  automatische  Scheiben  von  Otto 
K  J  e  8  z  k  y,  Uaiiptinann  und  ßataillongkommandaDt  Im 
k.  uDg.  Landwehr-lDf'anterieregiinent  Nr.  16.  Budapest  1902. 
Karl  Grill,  k.  und  k.  Hot  Buchhändler. 

Vorliegende  Broschüre  soll  vor  allem  zeigen,  welche  Vorteile  die  Ein- 
ffihrung  automatischer  Scheiben  bei  der  Infanterie,  insbefloudere  mit  Rücksicht 
auf  die  Schießausbildung  des  einzelnen  Mannes  and  die  Durchführung  des  feld- 
mäfiigen  Schießens,  mit  sich   bring-en  würde. 

Hiesu  sitiert  der  Verfasser  im  nllgemeinen  Teile  vorerst  alle  jene  Punkte 
der  SehiefiinstruklioD,  welche  aaf  daa  feldmflßige  SchleBen  Besag  haben  and 
bespricht  dio^elbea. 

Sein  Hauptaugenmerk  richtet  er  dabei  ganx  richtig  auf  die  Ausbildung 
des  einzelnm  PläukJers  im  SchieOen. 

Durch  einige  verg^leichende  Hetraohtnnf;en  über  die  verschiedenen  Fener- 
arten  und  die  FeuerHohnelligkeit  mit  Uüoksicht  auf  deren  Wirkung  leitet  er  ab, 
da3  das  Einzelfeuer  die  wirksamste  also  Uauptfouerart  ist  und  gelangt  dem- 
entsprechend zu  dem  Resultate,  daß  der  Mann  sowohl  als  Pl&nkler  als  auch  als 
Schüttle  i;ut  AUJtgebildet  werden  muß. 

Bezüglich  Ausbildung  des  Mannes  Kum  Schützen  bt>toi:t  der  Verfasser, 
daB  derselbe  Jetzt  wohl  ein  g^nler  StandMchfitze,  jeHuch  kein  feldmfißiger  Sohütae 
wird,  was  er  mit  den  Krfahran^en  bekräftigt,  die  man  in  dieser  Hinsicht  bisher 
beim  feldmXiJigeu  Schießen  gemacht  hat.  IMe  Troffcrergebnisse  blieben  hiebet 
stetM  den  erhofften  uud  zustrebenden  weit  nach.  Als  Ursache  dessen  führt  er  au, 
daß  der  Mann  auf  solche  Ziele  und  solche  Distanzen,  auf  welche  er  bei  der 
Hanptnbun^  schic ß^n  muß,  vorher  nicht  geschossen  hat;  weiters  daß  der  Plftnkler 
auch  nicht  ungezielte  oder  doch  ungebAng  gezielte  Schüsse  angibt,  da  ihm  sein 
SobuBerfolg  nicht  gezeigt  werden  kann,  fr  somit  wenig  Interesse  daran  hat,  ob 
er  trifft  oder  nicht. 


Ba«her- Anzeiger. 


UX 


Um  can  den  Bolduton  xam  f«ldm&Bi(ir«D  Sobfltseo  vn  eraiehen.  »chlft^t  der 

erfasaer  vor,  demselben  schon  Aof  der  ElemenUraohieästätte  iiAch  Beondiping 

des  Übangssebieliens  Oelee^enbrnt  zu  geben,  sicn  tli«  Aiiiri^ieraiig  rein  feldm&ßiger 

~iele  (SebwarxDlioie^'  und  die  Beobaobtung  de»  ScbußergebotKUttii,  wobei  er  sich 

V«Ibst  so  flberlKAsen   wfire,  jutxueigneu. 

Die  Beobaohtune  des  Schußergebnisseii  erachtat  der  Verfa.Mer  al»  eiu 
nnamgiinglicbeü  Rrfordernin.  dn  die  riobttgA  T&tigkeit  des  Plänkle»  in  erster 
Linie  au(  der  Beobucbtung  der  eiK^nen  Feuerwirkung  baiierL 

Hiezu  erttchoinen  nun  Scheiben  /orteilhmft,  welohe  Treffer  dnrcb  Umfallen 
«elbstt£tig  anseigoD.  Deren  Anwendung  wXre  in^bcKondere  bf»im  feldiDä£:^4U 
8cl*ie6en,  wo  di«  Aoseige  de«  Abkommens  etc.  nicht  mehr  mf^gliob  ist,  wünnchona- 
wert,  am  beim  Manna,  der  »pflaiell  im  Ernstfälle  meist  »icb  lelbst  aberla>«eB 
bleib"!!  wird  und  aelbstSudig  bandeln  muO.  das  Inlerosse  fUr  i\\a  gesielte  Feuer 
und  für  die  Baobecbtong  seiner  eigenen  Keaerwirkuni;  zu  wecken. 

Der  Verfaitser  bBspricht  nach  dieser  nllgemeinen  KinUituni;  nun  im  Uetail 
die  einzelnen  Übungen,  welcbe  die  Schulung;  de-«*  Mannes  im  feldmXßigen 
SehieBen  beswecken.  Besonderen  Wert  legt  er  auf  da»  feldmJLßige  EiuEel- 
sohieÜon  im  Freien  und  bemerkt,  daß  btesu  daa  bisherige  MunitiontiausmaÜ  von 
10  Patronen  pro  Mann  aIa  unvuroichend  eracbtel  werden  rou6.  Über  die  Art  der 
Durcfarobruug  dieser  aU  auob  alUr  folgenden  Übuniren  inklusive  HauptUbung 
de«  feldmäöigen  Scbtel^ntt  ergelii  sieb  der  Verf&;$ser  in  recht  inieresäanten 
und  AUfiffihrlichen  Beobachtungen  und  zeigt  ao  Beispielen,  wie  die^e  Übungen 
durch  Anwendung  run  antomatiRclinn  Scheiben  xweckentsprechend  und  lehr- 
reich anxnlegen  wären.  Kr  gibt  auch  einige  Anleitungen  über  die  sweckmllBige 

^^   Einriohiung  der  Scbießplätae  für  die  einxHtnea  Übungen«  was  er  dnroh  Sküaen 

^^L  illustriert. 

^^B  Auch    bebt    der    Verfasser    die    Möglichkeit    hervor,    mit    aotomatisefaen 

^^BScheiben  «in  dem  Kriegsfall»  mehr  angepaßte«  Scheibenman'^'Ver  durchcafQhren, 

^^Hlüehei  auch  das  Ren  kontrege  fecht  leicht  eur  Dnnttellung  bringen,  Überhaupt  die 

^^■tjhungen  im  tränten  kriegsmäßiger  anlegen  xu  knnuen. 

^^B  Zum    ächlu-se  gibt  tr  eine  Beuobreibung  samt  Zeichnungen  der  von  ihm 

^^^konitniierten  und  auch  jchon  mebrfach  erprobten  automatischen  äoheibe,  welche 
gewiß  einen  wenantlicben  Fortschritt  auf  diesem  Oebiet«*  aufweist. 

I  Die  Soheiha  acbeiut  dem  Prinzip  naoh  vollkommen  entsprechend,  vorder- 

hand  jedoch   noch    au    mansiv    zu    sein   und  wftie    eine  Erleichterung  der  Kon- 
straktion angeseigt. 

Da  die  KintUhrung  automatischer  Scheiben  vielleicht  nur  noch  eine  Frage 
der  Zeit  ist,  kann  die  vorliegende  BrOAchüre,  welche  ein«  recht  intere»!>ante 
Abbandking  Qber  dieselben,  deren  Verwendung  und  Einfluß  auf  die  Ausbildung 
des  Munned  im  Schießen  enthält,  kot  Loktüre  in  militürischen  Kreisen  nur 
Irastene  empfohlen  werden.  Dies  umsomehr,  als  wir  in  dem  neuen  Entwurf  der 
bießitistruküun  bereits  einige  der  vom  Verfasser  in  vurliegender  Broschüre 
s  wünschenswert  bioi^stBlUen  Forderungen  vrffllU  sehen,  so  x.  H.  die  Eio- 
ftthrun^  von  Schwarmscbeihen  beim  Übungsschießen,  weiters  von  Fallsobeiben 
beim  feldmäßigen  Schießen,  welch  letRtere  verschwinden,  sobald  uie  getroffen 
werden. 

Auch  wird  nach  dem  Entwarfe  auf  das  feldmäßige  Einaelsobießen  bereits 
größeres   Gewicht    gelegt    und    überhaupt    im    allgemeinen   angefttrebt,    die  Aus- 

^^^  bildang  im  Sohießweijen  auf  ein  halbere«  Miß  xu  bringen. 

^^k  Johann  Sa  ha  ff  er,  Oberleutn&nk. 

Der  KanOilier  und  Geschützführer  der  Fuiartillerie.  Bearbeitt^t  von 
Ablerä  tmd  Bier  ma  n  d.  Leuta^iius  iui  hoheazolterDschon 
Fußartilleriere;,'itiieQt  Nr.  Vi.  Btirliu  1902.  E.  S.  Mittler 
aod  Sühn.  Preis  05  Pf^. 

OiHHe«  neue  Instruktionsbucb  soll  dem  Kauouier  and  G^^chHlKfUbrer  der 
dentaohnu  Fußartdl  ^rie  Gelegenheit  gebeu,  das  im  Vortrag  und  Uienit  O^^lemt« 
dtureh  Nachl>i«i4n    eu  befe:itigen.  Sämtliche  Änderungen    lu   den   K^glements  und 
»lutigen  benütstun   Vorsohrifton  sind  bernok4ichligt. 
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Der  erste  Teil  entbXtt  da«  Wiohti^te  niis  dem  Dient tre^lement,  die  Be- 
Bcbrfibnnji^  und  Verirenduni^  des  Gewehrs,  feriier  einrn  ktirzr^n  Abrift  der  Oe- 
Bcbiehte  der  Hoheneollern  und  des  preitßifirb  -deitUohen  l^eeres.  Irn  cweitea, 
dem  urtill«ritftiBchen  Teil  ist  aeben  einer  grdndlioh  erlHulerndeii,  auf  den  ZwecA 
eiiigebetideu,  uicht  zu  uinfnngreicben  Hehchreibung  vor  Allen  Dingen  auf  d«# 
Verbalt«n  und  die  Tätigkeit  dt«r  Bedienung  unttr  besonderer  Berfickciobtigoog 
der  Tätigkeit   der  Ge«ebfhifährer   bebnodelt. 

litkB  140  Seiten  nt-arke  Hurb  eiithält  da-t  Rildni»  de«  deutbclieri  KnUeri, 
drei  farbige  Tflfelo  (Kurie  der  Kolonien  i>ruti«chliinii-<,  Einteilung  deti  doutMlien 
Ueerea  und  Gradabzeieheu  der  FaÜ.'irtillene)  und  (Iber  lOO  Abbildongeu,  welclie 
die  Ansctiaulichkeit  «ehr  uDterhtÜUen. 

ZweitBlIoii  wird  dieses  Jluch  seinem  Zwecke  gereobt  werden ;  nn»  spesioll 
interes-'^iert  en  noih  dMdnrch,  daß  es  durrh  ilen  genügen  Prei»  jedermann  tu- 
gftnglich  int  nnd  geeignet  erscbeint,  den  öataneiebisch*  ungarischen  Artillena* 
oflfixier  r^ach  und  genügend  Über  die  Organisation,  Ausrüstung  und  V'«rwendtuig 
der  deutaehen  Fuiiartilleiie  ku  orientieren.  In  dieser  Hinmicht  sei  es  benteM 
empfobltto.  Haopttnann,  Wilhelm  Knobloeh. 


Wernigk   (Hauptmann)    und   Trautz  (Leutnant).    Der  Dienst- 
unterricht  für  den  Kanonier   und   Fahrer  der  Feldartillerie. 

Mit  4  Tafoln  in  Steiiidruck  und  61  Abbildungen  im  Text 
Zweite  Aufluge.  1.  Aushübe  für  Feldkanunenbulterien. 
2.  Ausgabe  lür  leicbte  Feldhaubitzbatterien.  Preis  jeder 
Ausgrabe  geh.  k  65  Pfg.,  in  Pappband  k  75  Pfg.  Berlin 
1902.  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  küniglicLe  Eofbuchhandlung, 
Berlin  SW.   12,  Kochstraße  68-71, 

Daa  Wornigk-Trauts'aohe  DienJtunterrlcbtHhaeh  fOr  deii 
Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie,  da»  im  Vorjahre  tum  erateu 
Male  erschienen  ist,  bat  einen  seltenen  Errolg  auftuweisen  gehabt,  indem  e« 
bereits  gleich  nach  «einem  »r»ten  Krscbeinen  in  der  deutschen  Feldartillerie 
fast  allgemein  als  Grundlage  für  den  Dienstnuterricht  eingeffthrl  wurde.  Dem 
leitenden  Gedanken,  den  Kanonier  nnd  Fahrer  in  seiner  Auabüdan^  bei  den 
heutzutage  weaenüioh  gesteigerten  Anforderungen  in  allen  Diennlzweig^n  &a 
unterstütien,  ist  auch  die  soeben  erschienene  neue  Auflage  Iren  geblieben. 
äftmtUcbe  Abschnitte  sind  nach  diesem  Oei«ichtsjiunkte  ergünzt  und  einij^  neu 
bearbeitet.  Auch  die  neuen  Kriegsartikel  vom  22.  September  1902  aind  dvai 
Buche  beigegeben  Besondere  ErwKbnung  verdienen  die  Kapitel  Dher  Mal  er  1*1 
und  SobieQen,  denn  sie  gaben  V'eranlassang,  da«  Hucb  in  Zukunft  in  awei 
aelba  t  jtn  dl  gen  Ausgaben,  einer  für  Kanonenbatt  v  rie  n,  einer  fQr 
leichte  Fei  dhaubi  ttba  ttu  rien,  erscheinen  »u  Ussen.  Die  Notwendigkeit, 
von  jedem  Kanoniere  das  eingehendste  Verständnis  für  alle  Binaelheiten  sn  der 
Untersnehnng,  Rebandlang  und  Bedienung  seines  Geschfilzes  xu  fordern,  swang 
dazu,  alles  irgend  Entbehrliche  fortiulasfien.  Ein  GeActatltz  nur  muß  ihm.  die« 
aber  auf»  ToUkommenste,  vertraut  sein,  denn  die  Batterie  oder  Abteilung,  bei 
der  er  sich  befindet,  ffihrl  auch  nur  ein  GesohÜts.  Was  nur  fUr  den  Kanonier 
einer  leichten  Feldhaubitzba'terie  gilt,  kann  also  der  einer  Kanonenbatterie  — 
und  umgekehrt  —  entbehren.  Nur  durch  die  Trennung  in  swei  Aus- 
gaben konnte  die  nMige  Kt^rheit  und  Leichtfaßlichknit.  nur  durob  die  Be- 
echränkung  auf  je  ein  GnschUtz  die  erwOnschte  Ausftthrliehkeit  erreicht  werden, 
Daa  Wernigb-Trauts'sche  Dienstunterrichtsbuoh  enthUt  In  klarer. 
anschaulicher  und  fflr  den  Mann  verständUoher  Darstellung  den  leeaaniten 
theoretischen  und  praktischen  Unterricht  des  Kaiioriers  euier 
Kanonen-  und  naubitxbnttßrie  und  ist  auf  den  sutreffeoden  Gedanken  auf- 
gebaut,  daß  die  Anforderung* n,  die  houttutago  an  den  Ktnonior  und  Fahrer 
gentelk  werden  wesentlich  größer  geworden  sind  aU  in  früheren  Jahren.  Diu 
Buch,  das  die  Vorzüge  der  Uhrigen  bekannten  Wernigk'»chen  Schriften  besitit, 
will  in  allen  Dieustxweigen  dem  Kanonier  und  Fahrer  Unterweisung  erteil 
um  ihm  die  Schwierigkeilen  meiner  Ausbildung  au  erlejohtem  und  um   ibu  i 
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kluren  V«rsUndiiis  xu  brtngvu  ttber  seine  Ter«i>twortUche  and  reich«  Thti(;keh 
—  HCl  f>»  um  Ge<trhQTz  aIh  RtchtkAnonier,  oder  nU  Kanonier  am  MuitittnnNXtif^ 
oder  bei  tler  Statfel,  sei  es  xu  PfBräe  oder  ku  yt\Q  udt<r  in  non^t  iigend  «^mero 
I>)on*itaweige.  Knrbig^c  Uilderlafeln  (darunter  ^ine  Doppeltjifel  <  ond  »AhlrAlohe 
Abbildungen  uuierAtfltzen  die  Anschaulichkeit  «le«  Texten. 

Diei'ea  sehr  gut  zuiiiiiiiint*nf;*>!itellte  Hundbuch  wird  wobl  von  jedem 
Artillerieoffizier  mit  Interesnr  ^ele^en  worden.  Arl  dir  Aaa^Mbt*  Mir  leichte  Keld- 
hanbitxb;itterieD   möchten   wir   be^onderM  kuimvrKAAm   mtithen.  F.  O. 

Deutsch •  russisches  militärisches  Wörterbuch  mit  eiD'iu  Anhaue. 
zuBamnit'DgOätelh  von  Graf  voü  Laiu  b  sciorlf,  UaupimaDD 
ä  la  siiite  dea  Gcneralstabea  um)  zweiter  Adjutant  dea 
Chefs  dea  GentTalstalJes  der  Aruife.  2.  Auflage.  Berlin  1902. 
Verlag  Ernst  Siegfried  51  i  1 1 1  e  r  &  ?S  o  li  n.  Treis  1  M  k.  75  Fig. 

Die  großen  W^rterliilchfr  enihjillfii  peW^hnhch  nicht  iitln  niiUtftn»chen. 
leohniacli^n  etc.  AnHdrÜckt*,  wenhalb  mnn  bestrebt  ist,  diesrn'  Mnugel  durch 
spexielle  WRrlerbflcJier  Jtbznhelien:  ho  er>rhien  schon  im  Jahre  I8y2  in  Peters- 
burg in  '2.  AiiHagu  «fio  ^deuiM'h-riissifcIies  tuchnieche«»  WKnerhiioli',  taufttnärhlich 
fflr  den  Gebrauch  <Ier  Artillt*rieuö'iÄiero,  tfUsa>Mineugt;»tcllt  »ou  (ieumwlleiiiiuint 
JakoTljetf.  Dienen  Wnrtcrbncb  i-t  »eilher  ganx  »erahnt  nnd  wnhrAALeinlii^b  auch 
▼•■rgrifTeu,  weahjill)  iias  Kr^i-hKinfti  eint^i)  neuen  deutach -nioM-ehen  mililiritiohea 
Wdrtcibuchc«  «ehr  gelegen  kommt,  wenn  e«  dt*n  Anforderungeu,  die  man  aa 
ein  ffolches  Wfiricrbucb  hiellyn  muil.  gerecht  wird  Die»  »"t  leider  nicht  der 
fall,  denn  es  ist  xn  wenig  iimfiitigreii-h,  v»  »uII  zwnr  nach  dem  Vorworte,  nur 
dt»  gebrü  lieh  liebsten  nnlitüriffchen  A  a  ^d  r  flck  e  euthxller,  ahf>r  man 
▼ermiÜt  dftrin  «ehr  virln  f*pf-»iell  in  derArtillm«  •••hr  gr-bränchlit-he  Ansdrtirke, 
wft«  nicht  zu  verwundern  i»-t.  wenn  man  den  l'nifniig  de«  W't'rtt'rbUfhert  — 
89  Seiten  —  in  Rt*ir»oht  tiehi.  wÄhrend  jenes  von  Jakovljef,.  ^Ht.  wie  er- 
wibnt,  hauptsächlich    fQr   Artillerifuirizi«re    bestimmt  war,    172  Htiten    umfußte. 

Üer  Ciebrnuch  dts«  Wftrterbach»«».  von  Lnmbiidorff  i«l  <«  Österreich- 
Ungarn  auch  dadurch  Ftwa:i  beeintrftchiigt.  daÜ  die  .\nadrfli*ke  nnr  in  der 
deuUchea  NoroeukUtur  nufgenommHn  .nind,  die  von  der  ^Aterreichisch-ntignrisohen 
hftu6g  versohiedeii  i!tt.  wn»  eben  begreiflich  isr,  nachdem  da«  Worturbucb  in 
DsntAcbland   vertiitlt   wurdp. 

Ein  nuf  breiterer  QrundUge  verfaUtes  deutsch  •  rusniyche«  iii.d  auch 
niasinob- deutschen  militi^rinuhe«  Wrirterbuch  wflrde  wohl  einem  wirklichen  Be- 
dOrfnlsiie  abheilen,  doch  knnritp  daanelhe  kaum  eine  einzelne  Pt'raon  ziitammen- 
etellen,  sondern  nur  eine  Kommission,  in  der  alle  militürisoheit  Pftcher  ver- 
treteii    w&ren. 


Geschichte  des  russisch-türkischen  Krieges  in  den  Jahren  1877/78 
auf  der  Balkan-Halbinsel.  Herausgegeben  vou  der  liaiaerlicb 
rußsiachen  krieg8L:eschioht!ieh<^n  Koininta.-tjon  des  Haupt- 
stabes. Deutsebr,  autorisierte  Bearbeitung*  von  Krabmer. 
Generalmajor  z.  D. 

VorlHufig  wurden  drei  Lieffningeii  Hu^pegeben.  «welche,  cu^Hrnmen  den 
1.  Lfand  bildend,  die  bisher  er^rhieiiMtiMti  zwei  Bünde  de»  runsi«oh«ii  Wcirkes  be- 
handeln (Cretgni^ne   biM   i'inichlieülirh   der  er-<ten   ^Scbacht  bei   Plewim). 

Die  knnigliche  Hof  biu-hhandlnng  E.  8  Mittler  Jfe.  Sohn,  aU  Verlag»hnob* 
baadinng  des  in  Kede  stehenden  Werket,  sagt  in  ihrer  Ankündigung  u.  a, : 
pDi«  deutsche  Beartieitung  t^etzt  »-ich  xuni  Ziele.  i*uit  dem  rUDsischen  Werke 
hauptsächlich  daM,  whh  iWr  Mv  Nachbrirarmecn  darxus  erwQnscht  ist,  zu  bieten, 
nämlich  diu  £reigniftse  in  ihreit>  Tatbesiandt«,  Zus»romenbaiige.  Mowie  in  ihrer 
fOr  militüriAchA  Studien  natzb»r»*n    Hedeutuug  zu   kt'nnceirhnen*'. 

Im  Vorwort  des  Autor»  (OberMetiaer»)  le»en  wir  weiter«:  ^Wji^  die  Be- 
arbflitnug  (•elbst  betrifl^.  so  habe  ich   mich  gnoau  mi  du-«  Original  geli;tlten,  das- 
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S*lbe  wOr'tieb  Hberaelat  und  niir  diei«nig«n.  wenn  nach  An  und  fbr  aicb  wert* 
ToUen  Ang'Hbeii  iibt*rgfing:fT).  von  dfnt^it  ich  nunelimen  durfte,  daß  me  für  die 
deotHchen  hflstir  eio  g-eringereH  lnl6reä.-ie  lie^itzf^n  —  Mein  leiteodor  (iuniciibi- 
puakt  i»t  dt-mtiaoh  gev^eiitin,  die  Hauptere'ipnt>tie  in  ilirüm  YHrlMul*  no  CeBtzuIi'jt'M 
wie  tfft  die  K'>rfiobungeu  6w  ru8«'<ciieii  i*etii;ralsiHlit)fi  er^ehea  ImbeQ ;  d^i  i  ^ 
»ind  aber  immer  dit«j«n)t;eii  Kii  zdlliiMte»  k'jtr  hervorgeliubuii,  aus  dureii  KBiint>  m 
und  Krk«nnitiis  der  d^utti-lio  OfTsier  Nulteii  und  Bt?l»hruM|^  fflr  s«iu  ürled 
g«winnon   k'Nnnte". 

TrotK  diofier  Aufkitirun^en  will  es  iiiim  docli  nicbl  cnuleuehten,  wariitD 
Hii'li  Hisrr  lienerHlmajor  Kralimer  der  tfrolieii  Mtlhu  unterao^jeu  hat,  eine  sulchf 
ÜbertftttziiDg  den  rui«stiic)ien  Feldzut:"'vrrki*^  zu  bewirken,  du  Jn  gleichzv>ilif^  du 
Toii  uniiortim  Kriegtarcbiv  TorDntaÜt«  TollinUaltUche  und  nitt  Kartet il>oilAg«q 
reich  ausge»  tat  täte  Überaelcnn);  4*rachieu. 

Dnrch  die  Binwegla&stin^  manoher  •Srdlou  von  angeblich  g&ringertt 
Wichtigkeit  und  durob  die  w&rtliuhe,  oiclit  immur  tnungemAßu  Obersotaunf 
werden  einzelne  Teile  von  Krahmers  Werk  weni|;er  verftUindlioh  Dem 
1,  liandd  sind  1^  —  wie  der  Verleger  hervorhebt  „sauber  ausj^eführte"  — 
Karten  bei(;eachloHi»en.  wolube  gegen  die  last  doppelt  so  vielen  und  mtMicterhaft 
Aiisgetübrten  Kartenbeilogeu  den  vtiu  outiürem  Kriei;Aarchiv  ausgegobcMien  W«rke4 
recht  beacheidcn  au>->«hon,  lumal  sif*  girnz  in  »«.-hwnrEer  Manier  gciirbeiiet  ^nd 
uni)  keine  Terraind:ir:^tellung  (nicht  einmal  durob  UuLypHiin)  enlhaltvn.  Zudast 
kostet   dieser    I.   Hand    KrnhiuerH   12  Mk.  60   Pr'g.  oder    i6   Krvneti. 

Unter  solchen  Unütthoden  wird  wohl  jeder,  welcher  «ich  tflr  die  ruftai»ch« 
Aurif^abe  des  FeldxngeH  1877/76  interessiert,  wohl  niabt  n^ob  Krahmers  Ober« 
aeizMU'^  g-reifon. 


Ergänzung  und  Organisation  der  russischen  ArmBe  in  Krieg  und 
Frieden  von  Freiherr  von  Tettati  als  II.  Teil  dva  Werkes 
„Die  ruasiscbe  Aniiee  in  EiozelftcLrifltjo'*  von 
Tettan.  Berlio  1902.  Verlag;  der  Liebt'rscbea  BticIiLand- 
lui-^.   Preis  7   Mk.  50  Piff. 

Die  Publikationen  über  die  ru^äihobe  Armee  folgen  in  Deutacblaud  raaeh 
aufeinamlur  Niobi  Une«  natdi  Erscheinen  des  von  ri'*n*»ralmajür  von  /^oppelin 
und  Ktttnieisier  von  1)  r y  gnl  ^  k  t  h»>ftrlteilaieu  Haudeit  ,,Hußland**  von  „Hnere 
und  Klotten  dri  Gt^g^^Dwart"  i>;ftl>  Kittroeister  von  UrygaNki  «I)i«^  OrganiAnrion 
der  rosstftchiM)  Armee  in  itirer  Eig  nart"  herau«,  nnd  nun  brin^  Major  FrcMherr 
Ton  Tettau  —  in  der  Milit&rliieratar  durch  >Bin  Werk  .Die  Kasakenheere"  und 
Tiele  AutsJttxe  in  versobiudenen  Zeitacbriften  be.itens  bekannt  —  die  filCr^änsong 
und  ürgaiiisatiun  der  rubfi^vhen  Armee  in  Kri- g  und  Frieden*'.  Das  voiliegeade 
Buch  gfhBrt  aU  II  Teil  zum  Snmmelwerke  de^^elben  Verraisera  «Die  nu»triche 
Armee  in  Einasel-iohrilten".  Der  1.  Teil,  w«lober  bereit*  vor  »wei  Jahren  er- 
aeliitiUtin  ihE,  beliandelt  in  uoht  Hetten  die  Taktik  und  K'eglementH-  daa  vierte 
Uvft  wurde  vor  knrietn  infolge  der  Aufgabe  eini-'rneuen  Felddii.-n^t>  und  Gefecbti- 
vorschritt   (Kntwurf  dea  (.ienerals  Dratromirow)  neu   aufgeb*gt. 

Im  11.  Teil  bnni-rt  die  DnrsteÜUug  hau  pt^Kch  lieh  auf  ofl1x.icllen  ru^sihcben 
PublikHiioui'M  von  Kedi^er  nnd  Lobku  nnd  »uf  einem  in  pnlniscber  Sprache 
erachinnenen  anonymen  Wi^rk  Ober  di«  Kriegsmacht  l^uBlantU.  l''ri-ih&rr  von 
Tettan  Imhandidt  in  vier  Abschnitten  dit>  Ergiinzung,  Friodens-  un«!  Kriugs- 
ordnuiig  der  Truppen.  Kommanden  uud  Verwaltunf^ahehörden  nud  df  MoMl- 
maobuiiif. 

Jedt'm  AbMohniite  ist  ein  kurser  Vergleich  mit  den  analogen  Einrieb  tun  j|»en 
d*>r  iil>rtt:**n  enropjii^cht  n  Hanpiarmeen  hmgKfdgt  Der  erste  AbKohnitt  enihält 
anoli  i'iiM*  niHiuriflcbe  äkiKze  der  Entwicklung  du»  ru>:^ihClien  Heere«,  die  neue 
Wehrrcfurm  m   Finmand  nnd  eine  Stainmtaiel  der  Kasukenhef^re. 

Im  xwciten  Abschnitt  ist  neb-i  den  Angaben  iibtrr  OrganJsntiuD  die  Ver- 
teihintr  der  Truitpeii  Hut'  die  Milithrberarku  ziemlica  dfiailtiert  uigefnbrt.  Die 
vom  Verlas»'*-  ski^xierte  ankflnttige  OrifanirtnTion  der  Feldartitlerie  kann  un««r«l 
EraL'hten'^  nur  Min  Lbergang>orgtinicialion  aufgetaflt  werdt-n.  Die  Ordre  de  bataille 
der   *ibtri:^«tt  UH    Korps   war   dem    Vert&iser    vor    der    Drucklegung  dMs    Werke» 
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wahnohsintich  no^  nicht  bekannt.  Die  Friedensa tXrke  iler  rnsatscbeo  Armee 
wird  rait  1,073.0()0.  der  KriegnaUrk»  mit  3,700.(K>0.  die  Zahl  der  An«|rebildet6D 
im   Grundbach  »tan  de  mit  5,400.000  Miinn   ang'et^ohfin. 

Sehr  ititerefiflant  •'ind  die  erwäbnien.  dem  Werke  dB»  Genenilmajor 
Rediger  entnommenen  Vergleiche,  ausweichen   wir  einige  Proben  anttthren. 

Die  Zahl  der  Dien  st  u  ii  t  au  ^1  tcben  betrA^t  im  Verhältnis  xor  Gesamt- 
aahl  der  Wehrpflichtitjen:  in  Ö.-TJ.  (Öaterreioli- Unjfarii)  50'7„,  D.  (Ueut«eh- 
land)  37»/o,  L  (lulion)  STo/o.  P.  (Frankreich)  21'7,„  E.  iRuÖland)  17"/o.  B»»  dem 
lelzt^ennnnton  Staate  i^t  die  Zahl  inttoweiT  nicht  zutreffend.  aU  zirka  AS°I^  der 
Siellungspflichtigen  ans  FamilieurUcksioblea  befreit  nnd  gar  nicht  untersuoht 
werden,  von  den  Untersuchten  amd  'SQ—Sb\  anianglich. 

Diu  Stärke  der  ätellnugaklasse  und  daa  ProEentverhKltnii  der 
Äeaeatlerten  eine«  Jahr^an^e«  betragen: 


In  TauAftadHn 


.  5*22  5 
'  385 
-  S36-3 
ai5*3 


K.  (ohne   Kasaken    und 

Kinnlfinder      .    -    -  956-7 


Proxcat  der 
A«*raiiortaD 

5!-2 

40 

77-9 

sas 

29-4 


Die  Gesamtffahl  der  AuKgehil  dete  n  im  Qrundbuoiistande  beträgt  in 
Millionen:  I.  19,  Ö.-U.  2*34.  F.  4  I.  D.  4  3,  B.  5-4. 

Von  den  Offixiereu  baMtcen  eine  ngute"  Vorbereitung  A*-C  24%, 
&.  5l"j„.  T.  53«/o.  I-  75'7«.  D.  alle. 

LüDgerdienende  UuteroffiKiAro  (Kapitulanten)  befinden  sich  per  Untor* 
abteiluug  in  D.  12,  F.  ti,  I.  3.  Ö.-U.  3.  B.  2. 

Dan  Stärkererhältnis  der  Waffengattungen  an  einander  im 
Krf^e  drflckt  sich  in  Proseoten  wie  folgt  aus: 

InfuitviiB  Karkllorle  AxUllerii!         T«ufaul*cli«  Trapuon 

.     D.  -  -      75  7  14  4 

Ö.-ü.  80  8  9  3 

F.  -  78  6  18  3 

I.  •      82  3-5  II  8  5 

E.  ...  80  10  10 

Im  ganzeu  eint?  äeifilire,  gediegene  und  intere^ftante  Arbeit,  die  leider 
wie  alle  ofgani«ohen  PnblikA^ionen  An  dem  Übel  krankt,  daß  ste  infolge  der 
ateten  Kntwicktung  des  UeerwcMen«  —  nameuilioh  in  KuÜland  —  aohnell  rer- 
altet.  Um  diesem  Übelstand  ku  «teuern,  beabsichtigt  der  Verfasser  hnlb|ährig 
Nachträge  erscheinen  xn  lassen. ')  G. 

V.  Verdy  du  Vemois  (General  der  Infanterie)  Studien  Über  dea 
Krieg.  Auf  Grandlnge  des  deutsch -franzosischeu  Krieges 
1870/71.  Driller  Toll:  Strategie.  Erste»  Heft:  Einleitung. 
Charakteristik  der  Strategie.  Mit  zwei  Skizzen  im  Text 
Hofbuchltandluitg  Mittler  &  Scihn,  Berlin. 

Der  General  der  liifaaterie,  vun  V  »  r  d  r.  heute  oiii  Sidbensiger,  der  dret 
Fetdzflg«!  in  der  Nfthe  der  leitenden  Stelle  mitgemacht  und  dessen  Stmlien  ftber 
TruppAnfnhrnng  der  ajiplikatoruchen  Lehrmethode*  die  Pfade  geebnet  haben, 
wendet  hicIi  im  vorüegerulen   Htffta  dnr   „ätrategin"   xa. 

.Irren  im  menschlich-,  tttL^t  Verdy  (S.  21)  „und  nicht«  vollkorainen  auf 
der  Erde.  Unter  diesem  O'Jüichtipinkie  betrachte  ich  vorsu^weine  die  hier 
Toriil'geQdeii  Studien  und  m^tchle  sie  auch  von  anderen  so  betrachtet  «eben. 
Erst  in  ihrer  Uun-hfUhrung  hin  ich  mir  der  GrQße  des  cm  Itearbeitnnden  Gebietes 
und  der  in  demselben  enthaltenen  aotjergew'thnlich^n  Schwierigkeiten  bewußt 
geworden." 


1    Dia  UiuliüflLfiil  aller  lUeie    DjUmq  dftrf  wo^l  ut-rcAw^reU  fTfirlett.  ADmsrk.  4.  Re4. 
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BGcber-Anieiger. 


Die  OeleitEeileo  der  VerUg-ofaiindliing  beKeiobnen  die^  Werk  Aber  Stratepie 
als  letxte  groOe  LebeusAufgabe  de«  VerfjUHera  dem  eine  gruudlegende  Bodentmig 
zukomme. 

Der  ßHhm«n  für  d&M  Werk  iat  weif  freHteokt  VHrd_y  will  fihorhnnpt  aJI#^ 
heule  in  DBiitschlHnd  berr^icliendün  »TrMeg-bclifin  AnscliAunni^en  entwickeln  na4 
anf  ihn*  KiehTigkeil  prDfeit.  Hiezii  will  er  nicht  ein  „njich  Prinzipien  guordD«t«i] 
ErkenntniHgtibjet''  eDtwickelo,  du  nncli  Kant  einn  Lehre  emt  Etir  Wis^ensckafti 
inxi-bt,  aoiideni  den  Charakter  der  „Studie**  beibebaiteu,  was  ihm  gvfflatt«^. 
den  Leiter  zum  Geführten  «oinett  GedHiikAniraa^ea  tn  nacbeo  aud  allenthathtii 
Beiflpiale  der  KriegtgMsehichte  einKnfl<>chtRn. 

Das  vorliegende  Heft  beKcbüfiigt  siuli  auf  eilf  Drnokbogen  lediglich  mit 
der  „Charakteristik   der  Strategie. * 

Secbsoiiihalb  Druckbogen  davon  sind  Krlhuterongeo  de«  Hegriifes  ui*d 
des  Wesens  d«r  Strategie  gewidmet.  Verdy  i.^t  der  Ansicht,  d/iß  er  ntir  dann 
KU  onnjiberud  richtigen  Ergebnissen  gelangen  kann,  wenn  er  die  EinKe1heiti!<& 
de((  8tDtF»->  in  eingehend.tier  Weittv  and  hof  iiUt)p«dphnleHter  Grandlago  la 
erfomclien  alreht. 

Dieneni  Geseixe  vom  xureicheuden  Grunde  t'ulgend.  stellt  Verd;  am 
Schluaae  der  Einleitung  die  beiden  Frngen :  «Welche«  «ind  die  bei  Ubi  tnt 
Zeit  vorlierrsoht  nden   Ansichten   Über   StrRtegieV 

Sind  <liefie  vorherrAchendon  Ansichten  auch  die  riohtigon,  nnd  befiod«o 
Wir  nns  mit  ihnen  —  im  ganeen  nnd  in  Bezug  auf  Eintselbeiteu  —  nioht  etw«  auf 
Irrwegen  ?■• 

V  e  r  d  y  will  jedoch  dieae  beiden  Fragen  KUnJichnt  noch  nicht  beant- 
worten» (tötidern  nur  die  Wege  „umdeuten",  (tnf  welchen  ihre  Klnrlegiin^ 
^erstrebt"  wird. 

Als  ürandlegend  tUr  unsere  heutige  Erkenntnis  Über  Strategie  bexeiehnat 
V  e  r  d  y  wob!  mit  vollem  Rechte  ClnusewitE  und  M  q  1 1  k  e;  erstttren  (Üt 
die  Tiieurie,  ietztnren  fHr  die  praktische  Durchfßltrung. 

Der  Ordnung  und  Hielitui<g  dea  von  den  genannten  Grdflen  Gebotenen 
haben  ^icb,  xn  t^agl  Vcrdy,  ßrhliohtin^.  Hlnroe,  Scherff.  ßogn- 
8  I  a  T  8  k  i  und  Andere  unterzogen. 

A^  e  r  d  y  steht  indes  niolit  an,  die  Arbeiten  von  ClHusewits  Qber  den 
Krieg  als  teilweise  veraltet  zu  beaeichnen,  ihre  Uufertigkeir  hervorauhoben  und 
den  Cl  A  u  HC  w  i  ta'nt<hen  8til  xn  beklagen,  der  von  pbilosophidchi^ii  Ansohaoaugen 
und  violfaoheii  Verhchlingungeu  dnroliKetzt  ist.  die  daii  VerstiLndnis  erschweren 
und  den  Leser  manchmal  nötigen,  sich  er»t  klar  bu  machen,  was  Clanae wiia 
tlberhaupt  bat  «agen  wollen.  Zur  Unter^tdtxung  dieser  Ansiebt  litiert  Verdy 
J  o  m  i  ri  i,  welcher  findet,  daß  Clausewitz  einen  anspruchsvollen  Stil  habe. 

Moltke  betreffend,  meint  V  e  r  d  v,  dafi  wir  vontngt«  weise  auf  die  von 
ihm  gebandhabte  Verwertung  der  Strategie  augewiesen  sind,  da  sonst  nur 
a|>horistischQ  ÄuOcrungpn  von  ihm  vorliegen.  Nicht  Alles  aber,  was  er  tbeoretisrh 
io  Betrachtung  von  Einzelfällen  gegeben  habe,  därfo  als  etwas  allgemein  Oiltigos 
verwertet  werden, 

V  er  dys  vorliegende  Arbeit  toll  gleichsAm  das  Destillat  aus  Clanae- 
w  i  t  B  nnd  Moltke  bieten. 

Am  t>cblua«e  der  Einleitung  \S.  27}  gibt  Verdy  Augaben  Aber  die  Ein- 
teilang  des  Stoffes  : 

I.   Charakteriiitik  der  Strategie, 
EiuKelgehiete  der  Strategie. 
n.  Verwertung  der  Strategie. 

a)  wisseDMohaftliche  Verwertung  der  Strategie, 

b)  vorbereitende  Strategie,  und 

c)  susfUbreiido  Strategie. 
Der  uMclif'le  Druckbo^'eu  handelt  vom  «Begriff*  der  Strategie. 

Nach  AnlValiltiug  der  Definitionen  großer  Feldherren  oder  anerkaoater 
Scbriftdteltvr.  arklürt  V  e  r  d  y  alle  lür  nicht  gAua  au«reichend  una  gibt  auf  der 
letiten  Seile  det<  ÜruckbogaDs  seiuo  eigene  Definition. 

Napoleon.  Erzhencog  Karl  und  Moltke  haben  kein»  oder  nur 
bOchst  summarische  Erklürungen  des  BegriO'es  der  Strategie  binterlaasen.  Seibat 
der  Rriegi>})htlofloph  Claupewitis  begnflgte  sich  mit  einer  I)«^finttion  von 
swei  /uileu,  die  allerdings  knapp  und  sebarl  da«  Wesentliche  sagen. 
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Ut  kODiioh  die  Erffrttndang  einer  erechSpfenden  Unfinition  de«  Begriffes 
•gift  ffir  Theoretiker  wie  Prekrik^r  ein  BeHftKni»?  Verdy  «elbsl  Terneiut 
(S.  HS),  indem  er  sagt,  Ktr»it>gie  hat  ein  SümmelbogrifT,  den  Jeder  ftich  unf 
seine  Weii^e  erklfiren  kttnne  unH  e»  Upe  keine  Xotwtoidigke'it  vor,  dafi  ftlle 
sich   nof  einn   Dufinition   beAcbrXukeu. 

KrzbvncQK  K  a  r  [  nennt  Htrate^ie  eiiifiicb  die  Rniiüt  dea  Feldberm,  den 
Gang  krit-gerUcbt^r  ITnternehmTin^fn  7a  beitrimmen.  Er  p'ebt  dnnitt  auf  die 
Bedeutung  des  Wortes  bei  deu  nlteh  Attmuem  zurück,  ron  der  mau  «ich 
eigentlioh  kanm  la  entfernen  biauL'bte 

Die  Kebn  gewKhIteu  .Straingen**  der  nUen  Allieoer  waren  Befebltthnber 
grAlJerer  Heerei^abt«ilungeh,  die  in  der  i?ftlilaclit  da^i  Kommando  f'itirten.  Die 
Zerlngung  der  Kri**^!iw]t*!^ennchiif1  in  die  Krieg«leitungilctiru  1  Strategie)  und 
Fflbrung  der  Truppen  im   Geft^obtu  fTnktik}   ml  j^higtren   DKttims. 

Kä  i»t  aber  biü  heute  nooli  nicht  gelungen,  feilte  Ornnsen  switichen  beiden 
WiMeiiagubieteu  xu  ziehen.  Vielleicht  ioi  dns  gur  uiclit  nftfig. 

In  viBlen  FJtllen  bringt  ae  j»  der  uAtÜrliche  Gang  der  Dince  mit  «ioh, 
dxß  der  di^n  ge»undeti  Mensnlieuveratatid  Ruf  die  V«rhfiltntsse  dei  Knegvn  an- 
wendende Taktiker  mit  wnchsendem  Wirkungskreis  und  EinMicht  znm  Sirat«i;ou 
wird,  was  ja  auch  V  e  r  d  y  s  Fall  ist.  Es  aei  denn,  daß  sein  Verstand  xo  durob- 
dringeud  ist,  daS  er  aacli  ohne  vorangegangener  Übung  in  kleineren  Verh&U- 
ui«8en  (mIs  Tnklik«)r').  ihn  gleich  auf  die  VefhJtltniise  de«  groflen  Kriege^«  an- 
cnwettden  verning.  Üiea  Übi:<r*prinK^en  von  ZwiM?h»'n»tufen  kommt  dem  Genie 
BU.  Damit  »oll  allerding»  nirbi  ^eitügt  «»«in.  ilnß  jad«T  Taktik»'r  zom  ätrat«gea 
gleiohaam  befordert  werden  könne,  denn  aur  Leitung  des  grofien  Kriegen  eignen 
aicb  uur  beaonder»  erlesene  Naturen. 

Daü  Ergebnis  des  Abschnittes  i*<t.  daD  Verdy  die  klaasisobe  De6niüon 
▼on  Clausewitx  ^^strategiv  ikt  der  Gebraueli  de»  UefecUi«s  zam  Zwecke  des 
Kn'egeM*  wohl  wUrdigt  jedoeb  etwas  einseitig  findet:  M  0  1 1  k  e  s  Ansicht 
„Strategie*  ist  em  Srntem  der  Anshilfen"  und  ^das  \S'e5ien  der  Strategie  besteht 
in  dpr  Anordnung  getrennter  MarAche  nnter  fleriiekbichtigung  recbtcoiüger  Ver- 
sammlung' nur  n\s  gelegentliche  AussprQohe  charakterisiert  und  endlich  (A.  44) 
ft«ine  eigene  Deßniiion  gibt:  «die  Strategie  ist  sowohl  ein  Ted  der  Lehre 
^vom  Kriege,  wie  ein  Ted  der  Kriegs  h  a  n  d  I  u  n  g  selbst  und  xwar  derjeuig», 
„weleher  die  Bi^rlloksiohtigung  aller  operativen  Monieute  sowohl  m  Uoxug  auf 
„wiMeDScLaftliche  Verwertung,  wie  auf  die  Vorbereitung  und  Durchnihrung  des 
„Krieges  umfaßt." 

V  e  r  d  y  bemerkt  au  diesar  Definition,  dafi  er  nicht  den  Anspruch  erbebe, 
sie  als  .Norm"  eiugeiQhrt  xu  snben. 

Die  nächsten  fflnfeinhalb  Druckbogen  besohüftigen  sich  mit  dem  „Wesen" 
der  Strategie.  Begriff  und  Wesen  der  Strategie,  sagt  V  d  r  d  y,  werden  vielfach 
Als  irloichbedeutend  betraohtot  und  demgomJifl  angewandt.  Er  vermag  dieser 
Anschauung  indes  nicht  beiautreten. 

Aucii  M  o  I  t  k  e  «chuint  in  dieser  Besiebuug  nicht  au  strenge  unterschieden 
XU  haben,  win  sein  obenerwähnter  Ausspruch  beweiüt:  „Das  Wesen  der  Strategie 
besteht  in  der  Anordnung  getrennter  Märsche  nnter  tierUckaichtigung  reoht- 
aeitiger  Versammlung.** 

Wenn  dies  richtip  ist.  so  wflre  der  Abschnitt  «Wesen  der  Strategie" 
eigentlich  die  nähere  Erläuterung  ihres  Bogriffuü  und  Geltnngsgabietei,  als 
welcher  er  allerdings    berechtigt  und  willkommen  erscheint. 

Nnch  Anführung  einschlägiger  Stellen  aus  0  I  n  u  s  e  w  i  t  s  «Tom  Kriege" 
tuid  Moltkea  bekannter  Denkschrit't  ^Über  Straiögie*  .itellt  Verdy  vier 
Bllae  auf.   durch  deren  Er<>rteriiiig  er   das  Wesen  der  Strategie  erkennen  will: 

1.  Wechselwirkung  von  Politik  und  Strategie, 

2.  DurobfDhruu^    de»    Operationsplanes    bis   zum    ersten  Zusammenstoße, 

3.  Bildung  neuer  Lagei*  durch  grJtQere   (it*ffohte  and 

4.  Ungewißheit  durch  die  Verbflllung  der  Sachlage. 

Di**  nun  folgenden  Erfirterungen  Mnd  sichtlich  mit  Hingabe  an  den 
Gegenstand  uiedergesciirieben  i'nd  oft  von  bomifrkuDgswertem  Scharfsinn. 
Tiirdjr  erweist  sioh  hier  aU  sehr  geistvoller  Intreprdt  seiner  Vorbilder  (.'I  an  se- 
wita  nud  Moltke.  wenn  er  auch  gegen  beide  eingehend  polemisiert. 
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V  e  r  d  y  meint  s«lbftt,  daß  diese  theoretiicheti  Ansch&uaiigvn  mehr  sn 
ErgXuftungen.  sowie  zur  Darlegung  abtroichend'T  Ansichten  VeraalasBung-  bivten 
al.H  der  -iweit«  Teil  tler  Arbeit,  wo  die  Oberlieferungan  von  Clausewits 
und  M  0  1 1  Ic  e  ins  pruktiitche  Leben  eingreifen  nnd  dabei  in  itirer  Oenialitlt 
voll  siir  CtBlttin^  gelnuf^'on. 

Xu  der  sehr  uinfaäsendeu  ErlKuteriint;  der  Weolixelwrirkung  von  PoUtik 
and  Strategie  beftprichc  V  e  r  dy  als  „politische  Operation**  den  Zug  Mao 
M  a  h  D  n  >  vod  C  h  b  1  o  n  s  auf  Metft  und  bringt  dann  eine  eiugebeade  ud4 
hochinteressante  Üxriilullung  der  putitisoben  VorhaUni.'*4e  vor  dem  Jahre  iHi 
bis  r.nm  Uef^inn  den  Kriej^c»»  d^r  deutschen  Vorm^chie  mit  OKn>*m>(rk.  dann  du 
VerhältnisHe  wMhiend  der  0|ierationBii  Hier  rtcböpft  Verdy  offenliar  moi 
besonders  verlHÜltcben  Qaellen  und  man  foUt  mit  groBem  Intere^ve  dar 
Darstellung  der  Ereif^nitfse»  die  sohlieSlicb  auch  in  „politisohe  Op&rationeD* 
auslauten. 

V  e  r  d  y  will  dnrch  diese  Hriüpiele  erweiif^ri,  dnÖ  der  M  o  1 1  k  B'aeba 
AutiKprucb  von  der  Bedeutunf^  der  Politik  vor  und  naoh  einem  Fuldzuge  aitk 
sbbr  wohl  auch  anf  die  Zeit  während  desiielben  Qbertrageii  \h&U 

Von  dioser  Art  i-t  der  grflßt«  Teil  der  Kontroversen,  die  Verdy  mit 
M  o  1 1  k  e  odiir  C  I  a  u  r  e  w  i  t  x  ii\   dieseio    Uuche  büit. 

Die  Erörterung  de<«  8atxe8  von  der  Durohfnhrnng  de»  Operationepiaue* 
bis  r.um  ersten  Zuf)amm<*neto0e  f^d'^taltet  sich  gleichfalls  nn  einer  Polemik  j[eg«D 
den  M  o  1 1  k  ettchon  Anaspruch:  ^Kein  OperAtioo-ipInn  retoht  mit  einiger  Sicher- 
heit  Aber   dnft  erste  Za<)ammen treffen   mit  der  fmndlicheu  Hauptmacht  hinaus. " 

Verdy  benUist  wieder  dss  Beispiel  doH  Krieges  in  Sobleswig-Uolstein  1864^ 
um  darautou,  daß  es  notwendig  ist,  im  Operation»plau  bHtrXohtlich  über  dea 
eritten  vorsuHsiuhtliohen  ZusnmmenstoÜ  der  liauptkrKfte  hinnu^Kugreifen,  während 
er  uns  dem  Beginne  dur  Operationen  in  Btihmea  1866  ableitet,  daß  der 
Oporalionsplan  auch  nicht  einmal  die  Uiebiung  erkennen  lieÜ,  in  der  der  Zo- 
smnmeurttoß  der  beiden  HnuptkrJifte  erfolf^en  konnte. 

Auf  Seite  90,  91  bringt  Verdy  das  Be«umü  Qber  diese  Betraofatuoger., 
worflber  wir  dem  Leser  das  Urteil  gerne  aelbut  vorb-^halten  mMobten.  Ueo  be- 
kannten SntK  Moltkes  und  ClauHOwitz',  daß  durch  die  Folgen  eines 
grofien  Kampfes  eine  gana  vorAnderto  Situation  und  eine  neue  Basis  geachaffan 
wrrde,  erJVrt  -rt  Verdy  an  der  Hand  d«s  Aufmar.iches  der  Deut^oben  i 
Jahre  1870  wieder  im  negativen  Sinne,  indem  er  darlut.  daß  nicht  nur  grotts 
Oefeobte.  sondern  auch  unvorherfreseheue  MsQualime  des  (^ef^nerH  eine  neue  Lage 
und  veränderte  Entschlflsse  hedinfren  künneu,  wKbrend  er  anderseits  behauptet, 
daß  die  Schlacht  bei  Spicberon  weder  bei  den  t'>anz>sen  noch  bei  den  Deutschen 
neue  Verbftltnisse  schuf.  Selbst  einsiohtlich  der  Folgen  der  Schlacht  von  WOrth 
bestreitet  Verdy  den  M  o  1 1  k  e'scben  Satz   im  Hinblick  auf  die  Oentschen. 

Das  Ergebnis  der  BetrHchtuagen  Verdy  s  zu  die^^em  Punkte  tiudet  der 
Leaer  auf  Seite  103  des  Buches;  anoh  hier  wollen  wir  seinem  Urteiie  niobt 
vorgreifen. 

Die  , Ungewißheit  Qber  die  VerhÖlluns  der  Ssohlage"  erörtert  Verdy 
iuteressant  und  packend  an  dem  dsitlr  kUssi^oheu  Bdi^piele  der  Deuuctaen  «weiten 
nnd  M»jt4<Arroee  bei  ihrem  Vorraftr<(che  von  M»4tx  anf  Pari-i  stwMchan  2i.t.  und 
27.  August  I87u,  der  mit  dem  Auf-tohweukea  iisoh  Nordwest  gegen  Mao  Mahon 
endete.  Das  Gänse  ist  gewiß  uicht  neu,  wirkt  abt)r  in  Verdys  DarstHllung 
ungemein  Ubereengend.  Kr  selbst  war  in  wjchtii^er  Kolle  mittitig.  «U  er  Miiter- 
nacht  suin  26.  August  ins  linuptqiiartier  der  Mass- Arm  <b  abgoaendet  wurde, 
um  den  Krunprinzen  von  Sachsen  von  den  A-i!4chauungt)u  im  ÖroBtin  Haupt- 
quartier «u  unterrichlwn. 

Der  lolgenda  Abschnitt  «RrgKasungen  zun  Wo«en  ddr  Strategie'  be- 
scIiJlftigt  sirb  mit  der  wiüfieasctiiirilichen  Saite  der  StrAte^^i-j,  dar  vurboreiteuden 
und  der  ausfilhrendQU  Sirat^t^ie,  in  gei-4tvoller  Weiie,  oline  iiide«  deu  Kuidruek 
dtr  Notwendigkeit  dieMdr  Er'irteruniijeu  hervorzuhring^u.  Mit  der  Abhtndtung 
Über  die  BeAiohnngen  dnr  Strategie  xur  Wissnii^cbart  und  (Cu  tit  sühlicQ:  dt«  lieft. 

Weder  0  I  a  u  n  fi  w  i  t  e  noch  Moltko  habsn  darüber  Bdiiimmio«  f;e- 
Kuüert,  vieltäicht  auch  nicht  darüber  nach/edacht.  und  es  bed  trf  oiniic^ar  Utths, 
durch  Zitate  nUN  ver^obiedenen  Stellen  ihrer  Werke  den  gewtln^ohten  ßindruok 
«a  erreiobeu. 
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M  o  1 1  k  «  s  k«rttiger  AuMjiruoh  „Die  ^trateg-ie  »t  di«  Anwenilan^  des 
gesunden  MfiiftehenveraUnde«  atif  die  Kriegrßhrang*  (6. 148)  durchkreait  dieKe 
gjinfie  Philosophie. 

lu  der  Darleiniiig  der  Besiehunf^en  der  Strntefrie  Eur  Wis^enitchaft,  dann 
snr  Kunst,  welcher  Verdj  n-ieder  die  Einuixr<»choperationen  der  Preußen  in 
B5bmen  1866  unterlegt,  i«t  die  Meinaogi*verKcliiedenheit  swiisohen  M  ü  I  tk  e  und 
RlamenChal  vor  KtJntggritz,  dann  hinsichtlich  der  Beobachtang  von  OlrotiU 
wohl  Ans  Intere(t9antei«te. 

Ver  dy  schließt  diese  Darlegung  mit  dem  aiufrleicfaendeo  Satse  (8.  159): 
„M  o  1 1  k  e  »  Meisterschaft  in  der  geniaJen  Hehandlung  utrategischer  Verhältnisse, 
wie    Hlnnienthals    p^skl)^ehe    FQr«orge    fiir    die   gesicherte    taktische  Ver- 

wertnng    alle  KrSfte,    hütten  hier   in    dem  Erfrubniftfie   geführt.  — Von 

gleicher  Erknontnis  der  Hauptsachen  getragen,  auf  gleiche  Energie  in  der  Aaa- 
fflhrong  g6st0t£t,  erachte  ich  jeden  der  beiden  Wege  gleichwertig  für  die  Mög- 
lichkeit, das  Ziel  su  erreichen. " 

Verdj  resämiert  seine  Abhandlang  Ober  die  Beziehungen  der  Strategie 
sur  Wisaenschaft  nnd  Kunst  mit  dem  Satie:  „T)t«  Strategie  gehört  der  Wisaen- 
Bchaft  wie  der  Knnst  an.  Ihre  theoretischen  Aosrnbrnngen  fallen  in  das  Gebiet 
der  Wissenschaft,  indem  sie  die  Grundlage  ftlr  die  Erkenntnis  und  Verwertung 
bilden,  während  sie  sich  in  den  Handlungen  des  Kriege»  su  einer  Kunst  ge- 
staltet. In  der  Ausübung  dieser  Kunst  aber  spielt  die  Individualität  des  Uaudeltiden 
die  erste  Bolle.** 

Damit  sehließt  das  vorliegende  Heft. 

Der  gebildete  Militär,  der  das  eben  beaproohene  Buch  xu  Ende  geleeen 
bat,  wird  dem  scharfen  Verstände,  sowie  der  hohen  Sachkenntnis  und  Beleaenheit 
de«  berilhmten    Autors  gerne  seine  Verbeugung  machen. 

Aber  der  Autor  heischt  mehr.  Er  erwartet  vom  Leser  die  Bestätigung, 
daß  ihm  der  Anfang  eine»  grnudlogenden  Werkes  aber  «Strategie'*  vorliegt. 

l)a  entateht  nnn  di«  Frage,  ob  die  gewählte  Darntelluinfi^torm  die  richtige 
iai?  Das  BulIi  ist  eine  Studie.  IStudien  gestatten  nicht  nur  die  SchluUprätfUitg 
des  Gedankens,  sondern  auch  die  Fvil^pähne  des  Denkprozesses  vor  dem  Leeer 
an   entwickeln. 

Die  Anwendung  dieser  Darstellnngsform  auf  die  eigentamliche  Materie 
der  Strategie  verleitet  leicht  rar  Umständlichkeit  nnd  au  Hhermnßigero  Aus- 
■pinnen  der  QedAitkenfkdeu,  —  Es  ist  aoQallig,  daß  so  weuige  als  gut  an- 
erkannte Itficher  Ober  Strategie  existieren.  Diene  Mutene  gleicht  einem  Uummi- 
ball.  der  sich  dem  Versuche,  in  beliebige  Form  gepreßt  su  werden,  hartnäckig 
widersetzt. 

AU  eminent  Behauende  Kunst  empfängt  die  Strategie  durch  die  Indtridaalität 
des  Feldherm  immer  wieder  ein  anderes  Gepräge.  Kaum  irgendwo  ist  Nach* 
ahmung  auD^^ichtüloser,  als  im  Gebiete  der  Strategie. 

Lehrbücher  Bber  diesen  Gegenstand  sind  daher  kein  hänfiges  BedQrfnia. 
Der  zur  Ftlhrung  Berufene  wird  meist  beaser  tun,  Krfahruugssätxe  au  leaen,  wie 
sie  E.  B  in  den  „Mazimea  de  guerro"  niedergelegt  sind,  und  dazu  Feldzflge  be- 
gabter  Mäniior  zu  studiereu. 

Der  Wuntich  V  e  r  d  y  »,  nioh  in  die  Kriegfiphilosüphie  von  Claaaewita 
nnd  in  die  stralegische  Ged.inkenarbeit  Moltkes  zu  vertiefen,  ist  begreiäich 
nnd  beitchleieht  sogar  Generale,  die  nicht  annähet  nd  das  Wissen,  den  Soharf- 
ainn  und  die  Kriegserfahrnog  Ve  r  d  ja  besitzen.  Ob  aber  aas  solcher  Gedanken- 
arbeit ein  neues  grundlegendes  Buch  (Iber  Strategie  entstehen  kann,  wird  erst 
«Q  beorteileo  aeio,  wenn  das  ganze  Werk  vorliegt.  v.  R. 


Militärärztliche  Pubiilcationen  Nr.  69.  Vorschule  zur  Lösung 
taktischer  Aufgaben.  Vitn  Maximilinn  Ritter  von  H  o  e  n, 
k.  und  k.  Hauptniunn  des  Geui-raiHtabes.  Ueft  1.  Mit  einem 
Spezialkartenblatte.  Wieu.  Verlag  von  Josef  Safaf. 

Entsprechend  den  gesteigerten  Anforderungen  an  die  MilitäräriGte  iu  dem 
letiten    Jahrzehnt     und     den     fortlaufend     ftioh    ergebenden    Ergänsongeo    des 
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WiKseim  derselben  k«t  sich  eine  eipöne  I>it«rAtur  eatwiekeli;  welche  «ich  nftznent- 
lioh  mit  der  Aud^siin^  von  Antliohen  Kriegsepielnnf^ubeu  boscbHfö^, 

AI«   einor    rl»r   «rsteu    Ut  d«r  Verfasser  '1er   vorliegenden  „Vorschul« 
Lösung  KnnitAtHta.kti«c)ier  Aufifabeii".  mjtn    k<">nut«  sAiffii  Itt^i  nua  hAhobr^oheo^ 
mit    der  Auüarbtütuuj;    Hiner  Reib«    von  Keii4|)iel«>n    huh    dem  .SftniUUdien»!« 
Kriege  in  .ipplikatoriHcher  Weitte  hervorgetreten 

Darob  niehrjfthrig:en    engeren  Vorkehr  mit  dUbsJlrxilicUcn  Aspirant«« 
er    bcMondero  (jeteg»*nheit   gebabt,    die  SohwKobo  dorftelben  wahrianehmen 
bat    in    dieser    Erkenntnis    aU'h    der   MHbe    unt«rKO((eD,    eine   reiche    AafgJil 
Sammlung  cur  zweckmAüigen  äobnlun^  fQr  die  MiÜtKrärxl«  zu«aiiinienxustell 

Die  Begritfu  von  Kaum  und  Zeit  »ind  ii:   ihrer  Wechselwirkung  auf  «oi 
Räume  in  itolcber  FUllo  verarbeitet,  daß  jeder  Militiransi,  welcher  aich  der  Ai 
arbeitune^    der  Aufgaben    nacb    den  loteutiooen    de«  Vurfaftsers   antemogeti 
mit    großer  Befriedii^ung  wahrnehmen  wird,    die  swei  Grundbegriffe  der  Tal 
erfaßt  zu  hnbeu. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  von  «iofacbea  an  immer  komplisierterea 
VerhflJtnissen  Übergehend,  weifti  er  in  sehwierigeren  FJÜleu  dadurch,  daß  er  eis 
iiliuliches  liei^piet  vor  uns  enl  wickelt,  nns  den  Weg  der  L^siuig. 

Durch    die  Bemerkungen    au  jeder  tibung  wird  aebr  zweck mkOi^erweiiej 
einer    möglichen    falschen   AntTan}>ung   vorgebaut    und    ist    in  dieser   Art   liw 
ordniinfT  ein   wesent|ichf*r   Vorteil  dott   \V«rkos  gelegen. 

In  einzelnen  Kapilfln  des  r.weiten  Heftes  werden  wichtijre  sanitiir««  MaU* 
uabmen  in  der  Wei^e  abgehandeit.  daß  dieüelben  selbst  fflr  OeaerAlatiibfloffiriere, 
welche  auf  dem  Gebiete  des  MilitfirsnnitSt^^wesen»  minder  bewandert  sind,  als 
eine  erwflnsobte  Orientterung  dienen  klinnen. 

Kura  zusamniengefAßt  bedeutet  dn^  Werk  eine  wirkliche  Bereicherung  dar 
Behelfe  Bur  Knrtbildung  des  jungen  MilitjLrarEtca  um  jene  l^tufe  des  militiLrieetiea 
Wissens  tu  erlangen,  welche  heutzutage  von  jedem  verlanf^t  wird,  der  irgendwie 
Hetbstdenkend  den  SaiiitAt^dienst  im  Kelde  au  fordern  verpflichtet  ist. 

Dr.  Alkmund   G  r  o  Q  nt  »  n  n.  k.  und  II,  ötabsarxt. 


Selbstladerfrayen.  Eioe  Studie  von  R.  Wille,  Qeneralmajor  z.  D. 
1.  Heft  mit  15  BiUlern  atif  4  Tafeln.  (Berlin  1902!  VeHag 
K.  E  i  a  e  n  8  c  b  tu  i  d  t,  VerlagshanHlung  ftlr  Militärwissen- 
schaft itü  OfTfiziersverein.)  Pi^eia  3  Mk. 

Die  in  den  letsten  Jahren  immer  akuter  gewordene  Frage  der  Einftthrnng 
von  Selbi>tladepisto1en  in  den  Armeen  der  GroÜmftohte  bat  das  Erscheinen  dieses 
Büchleins  geeeitigt,  welrhes  uns  vorläufig  in  dem  i.<r8teu  Helle  vorliegt  und, 
wenn  wir  d"n  Titel  der  Publikation  akzeptieren,  der  Behandlung  einiger  Selbat- 
laderfragen  gewidmet  isl 

In  einem  Vorworte,  in  welchem  unter  anderem  die  Wicbtigkeit  der  Eüd- 
fflhrung  der  Selb»ttndepistolen,  Helhstladegewebre  und  -Karabiner  faervorgehobao 
wird,  betont  der  Verfasser,  daß  er  nicht  behaupten  könne,  die  in  dienern  Hefie 
beliutidelten  Krwgen  seien  die  wichtigsten,  das  sei  nümlich  Uetfchmaokssach«. 
doch  gedenke  er  das  diesmal  Ventäumte  iu  spätereu  Heften  nachzuholen.  — 
Auch  sohraeiobln  er  sich  keineaweg-H  die  einzig  und  allein  riohti|ren«  die  »o- 
genannten  Patentl'tsungen  hiefür  gefunden  zu  haben. 

In  den  hierauf  folgenden  drei  Kapiteln  gelangen  naci»tebeode  FrKg«n 
xur  Besprechung: 

I.   Ladestreifen   oder  -rahmen? 
II.  Hahn*  oder  SchlagbolEenscbloQ  ? 

111.  Zabl  und  Art  der  Waffenteile? 

In  einem  Aubange  wird  noch  die  Maas  er- Selbstlade  pistole  M  1902,  welche 
nnter  anderrn  Pt^Iole^syHtemoG  bei  der  Behandlang  der  Frngon  sub  I  bis  111 
vielfache  Erwähnung  erfahrt,  beschrieben. 

Daß  die  Beftprechung  der  in  diesem  Hefte  behandelten  Fra^  eine  sehr 
nosfahrliche    ist,    braucht    nicht  weiter    betont  au  werden,    spricht  ja   doch    der 
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duroll  sabtr«iche  Publikationen  Allgemein  in  d«r  F*&cbweit  bekannte  Kune  de« 
Verfmsers  tür  den   (Dhalt  da»  Gebotenen. 

Im  BpezielIeD  sei  nnr  hrrTorgnliobeD,  daß  dem  Ladeatreiftn  und  den 
Hahuachloß  das  Wort  geaprooben  wird,  und  daß  die  Zahl  der  Bestandteile 
einer  Selbctladepistote  niclit  Aber  30  bis  40  Teile,  bei  eiaem  Oesamtf^ewicht  von 
Eirka  ]  k|^.   betragen  solle. 

Ums  mit  mehrereu,  auf  pbotolitho);rapbi«cb«ni  We^e  hergestellten  Tufeln 
versehene  lieft  kftan  allen  jenen,  weloh«  berufen  «ind,  sich  mit  Kriej^nwaffen 
au  bMohlftigen.  beatens  empfohlen  werden,  anch  der  Laie  wird  hierin  abar 
manohes  ftlr  ihn  bisher  im  Dunkel  trebQlU  sfoweäeue  Aufochlaß  finden. 

Sl^reud  wirkt  die  etwa.*)  »obarfe  Polemik  g:e^onQber  anderen  Publi- 
kationen. Den  an fce kündigten  folgenden  Heften  den  Werkes  wird  gewiÜ  ein 
Interesse  «eiten«  der  Faohmftnoer  entgegengebracht  werden.. 


Guerra  In  monlagna.  Von  Hauptmann  Vincenzo  R  o  s  a  i  des 
köuiglieh  italieniachen  Geoeralatabes.  Rom,  Caaa  editrice 
itali&na,  1902. 

Seitdem  unser  verewigter  Feldaeugmeister  Freiherr  von  Kuhn  »eine 
babnbri*ohende  Schrift  ,l)or  Oehirpikrieir'*  TnrSflTpntlichte.  erschienen  in 
mehr  üdrr  minder  ritscher  AufeinftnUerfuIpe,  etliotie  den  t;l^i(-'l>*'"  Oegeuatand 
behandelnde,  rumeist  jedoch  kleineie  Pubtikatiunen,  wflche  vorwiegend  eiu- 
£eiiie  PhxAeii  xn«  iliosem  gruäeu  Tliema  lierau-tgrlffen  und  erlKuterten.  oder  aber 
die  vom  KeldzeugmeiAter  Freiherrn  von  Kuba  autgei^tttlhen  bcKüglii^hßU  Grund* 
ASTEe.  durch  Heranziehung  des  modernen  einschlägigen  historischen  Materialee 
nJlher  erOrterren. 

Einen  ganx  anderen  Standpunkt  nimmt  in  dieser  LiterHtnr  die  vorliegende 
«Onerra  in  muntagna*  de«  Hauptmanns  Kossi  ein  uud  ftie  verdient  dushalb 
sertena  der  militärischen  Leserwelt  eiop  weit  grtfflere  Beachtung  als  jene,  die 
den  ^enerwfthuten  Monographien  —  oder  wenigstens  einem  namhaften  Teile 
dervelben  —  zugewendet  ward.  Denn  Hauptmann  Ko&si  gibt  uns  in  seinem 
boohbedeulenilen  Buche  nicht  nur  eine  geradezu  er-^ehftpfende  Darstellung  aller 
operativen  und  takÜHchen  ErMoheiaungen  im  Gebirgsknege,  sondern  auch  die 
geuittisehen  (Jr.fnclien  dieser,  und  irtt  e»  ihm  su  besonderem  Verdienste  auku- 
teohnen,  daß  er.  selbst  bei  »olch'  gründlicher  Durcliarbeitung  des  gewiQ  nicht 
enehegrenzten  Stoffes,  eine  wobUuende  Kürze  in  seinen  Darlegungen,  dank  seiner 
bündigen  uud  dabei  doch  faebmännisch  durchgebildeten  äpractie.  aufrecht  au 
erhalten  vermo(^bte. 

Das  war  andererseits  nur  dadurch  m<iglich,  daß  sieh  der  Autor  einer 
unanfechtbaren  Logik  im  Aufbau«  meiner  Betrachtungen  befl<l}.  Und  dieie  kommt 
aefaon  in  der  Unuptointeilung  des  Werkes  deutlich  zum  Ausdrucke. 

Zuerst  macht  uns  Hauptmnun  Koesi  mit  den  Eigeuheilen  dea  Gebirges 
selbst  bekannt.  Naturffumüii  faßt  er  hiebei  vornehmlich  die  Alpen  ins  Auge, 
denn  diese  mächtige  Üebirgsxone  wird  in  jedem  Kriege,  den  Italien  als  An- 
greifer ode.r  als  AngegriOVner  xu  führen  haben  wird,  eine  so  prominents  Rolle 
apielen,  daJl  ein  italienischer  Schriftsteller  sieh  in  allererster  Linie  mit  ihr  be- 
achüftigen  muÜto.  Geradezu  eine  Fülle  von  Momenten  geographischer,  meteoro- 
logischer, ethnographischer  und  selbst  geolui^iscber  Natur  bietet  der  Verfai^er 
hier  in  kaum  dreißig  Seiten  uud  man  1^1  ihm  wohl  i^rkenntlich  fllr  diese  pUstisobe 
Charakterisierung  des  Oebirgslaodes  in  meinen  rnnmiigtachen 
Unterschioden  von  der  Ebene  und  vom  HtlgelgelAode,  denn  sie  gibt  dmn  Leser 
den  Schinft^el  zum  mühelosen  Terntfindnisse  der  nachfolgenden,  reiu  militüriscbeo 
Inhalt  aufweisenden  Absobnirtc  der  Schrift. 

Nach  derartiger  Vorbereitung  flber  das  Wesen  de«  Gegenntandes  geht 
Hauptmann  Kossi  auf  das  strategische  Gebiet  Ober  and  «rl&utert  die 
Operationsfnhriing  im  Gebirge  im  großen  Es  ist  dieses  daj«  be- 
deutendste Kapitel  de»  Buches,  sowohl  Meiner  Wesenheit,  al»  auch  seiner  Furaa 
nach.  In  scharf  umriitsener  Zeichnung  woisi  der  Verfasser  hier  die  EvemualflÜle 
ftlr  den  Wert  von  Gebirga7onon  unter  strategischen  FrUmiHsen  vor  und  mit  Fug 
nud  Recht   lassen  i'icb  diese  Seiten  als  eine  ebenno  grflndliche  wie  »charfsiobtige 


LXX  Bücher- A  n  leiger. 

Diaaertation  in  der  Frage  der  ZnUasif^keit  frröfierer  Operationen  im  Oebiz^dali 
beseirbnen.  —  iDtereaaant  ist  hiebe!  die  BeaprechoDg  der  Mittel  snr  Erwlni 
der  eben  angefahrten  Möglichkeit  und  da  seigt  ea  sich,  da0  der  Autor  tt« 
sehr  viel  Erfahrung  io  dieser  Richtung  verffigt,  da  ihn  tata&chlieh  kama  «i 
Moment  entgeht,  welches  in  dem  iu  Rede  atehendeu  Thema  tor  Belang  mii 
könnte.  Mit  Kaohdniok  tritt  hier  Hauptmnnn  Kossi  fOr  eine  t-rfinlMi 
Ausbildung  der  Truppe  eigens  com  Operieren  im  Gebii^  ein,  weoa  m 
Ersprießliches  leisten  wolle.  Aber  nicht  nur  von  der  Truppe,  auch  rem  BeMi^ 
haber  verlsugt  der  Verfasser  beaondere  Eigenschaften  und  Kenntnisse,  dis  h 
erst  cur  Führung  im  OebirgsgelÜnde  befähigen  mUssen.  Die  Art  und  Weise  lil 
das  erlfttttert  wird,  macht  dem  Autor  alle  Ehre  und  stellt  seine  Pnblikatioi  «ik 
Ober  das  Niveau  der  einAobl&gigen  Handhacher. 

Der  dritte  Hauptabschnitt,  welcher  die  operativen  Gesi e ht» 
punkte  fQr  den  Krieg  im  Gebirge  und  der  Tierte,  der  die  taktisekai 
festlegt,  bieten  im  allgemeinen  nicht  Vieles,  das  nicht  bisher  bereits  anderw«iti{ 
ihnliche  Behandlung  erfahren  h&tte.  Doch  auch  hier  waltet  eine  logische  A» 
reihung  der  nach  Tunlicbkeit  erschöpfend  beurteilten  und  iu  allen  £inselheilB 
—  wenn  auch  in  Kfirae  —  vorgefahrten  Materie  ob,  die  dam  beiträgt,  te 
▼omehm-wissenachaftliche  Gepräge  der  Schrift  zu  wahren.  Bervorg'ehoben  ay| 
werden,  dafi  Hauptmann  Roasi  in  beiden  Kapiteln  den  EToIntioneD  ba 
Kaoht,  im  Nebel,  auf  Schnee  und  Eis  eine  sehr  bedeutende  Wichtürkeit  bdnfe 
und  dieaerwegen  sie  auch  eingehend  und  sorgfältig  wOrdigt. 

Mit  einem  Worte  —  ea  ist  ein  treffliches,  in  rieler  Hinsicht  g^radsH 
aufklärendea,  neue  Horisonte  eröBfnendea  Buch,  welches  Hauptmann  Boaii 
der  Ö^entlichkeit  flbergeben.  Wie  sehr  das  Studium  desselben  anch  ans,  dii 
wir  vielfache  Kriegssohauplätr.e  von  eminent  gebirgiger  Beschaffenheit  in  im 
Bereich  unserer  militäriaohen  Erwägungen  sieben  müssen,  zu  Statten  komat, 
bedarf  keiner  weiteren  Beteuerung;  hoffen  wir  nur,  daß  einer  unserer  Autorei 
in  nicht  alUuferner  Zeit,  den  von  Hauptmann  Kossi  betretenen  Bahnet 
folgend,  das  gleiche  Thema  in  deutscher  Sprache  und  bei  eingehenderer  Es* 
rfickNichtigung  der  spesiell  für  die  Österreich! seh- ungarische  Wehrmacht  gelten- 
den Momente  einem  weiten  militärischen  Leserkreise  zugänglich  sn  machen  io 
der  Lage  sei.  A.  M. 
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B.  Bibliographischer  Teil. 

Übersicht   der   neuereth    literarisdun    VcroffenÜichioigen  als    Chnen- 
iierungsbe.helf  bei  Benüteung   von  Bibliotheken   und   beim  Ankäufe 

von  Büchern. 
M&i  bis  Ende  Oktober  1»03. 

Olft  Im  BAcher- AoxolgAr    notor    ^A    K  r  i  tl  loh  e  r  T  e  1 1"    iMtprocbenen  BAcbsr  alnd  In    Utn 
der  Mbllotnpbl«  »nffeioblcMwoco  «Aotor«a-Vertelebii[»»«*  aulic«wl«*«o. 

X.  Abteilung.  Reine  MlUtärwleeeDSOhaften. 

1.   Reglemenls,   Instruktionen  etc.    —   NiciUamtiidte  Arbeiten    über    TJeeraver* 

fastungf  "VerwaUunff,    -Bekleidung,    -Aturüstung,  -Dislokation,  -MobiltMtion, 

—  Rang-  und  Stammliftten. 

Alllers  und  BiermanUf   Lnutnants.    Der   Kanonier  und  Gescbütztabrer 
der  FitBartillerie.  2.  Auflage.  Mit  I   Bildnis,  :5  bunten  Tatein,  9  Voll- 
bildern und  113  TeitabbildunKen.  Berlin  1903.  H.  78  h. 
Ajdakiewics.  T.  L'armde  routnaine.  27  tarbige  Tafeln.  53  X  43  cm.  Leipzig 

191)».  Gebunden  in  Leinwund  43  K  20  h. 
Armeeeinteilang',    Neueste.  VoUstüiidigtj  Übersicht  und  Dnterkunttliste  des 
ge!4BintPD   deutschen    Heeres,   der   kaiserlichen  Marine  und  der  est- 
^m  asiatischen    Besatzungsbrigade.    Mit   einem   Anhang :    „Die    Krieg»* 

^^H  artikel  für  daä  Heer".  39.  Jahr^au^    150.   (Jubiläums- )Ausi;abe    Mit 

^V  3  tarbitcen  Taielu.  Berlin  1903.  8.  48  ^i. 

W  —     Neueste  vollständige  und  Übersichtliche,  des  deutAcheu  Heeres  leia- 

^^^  schiiet^lich   der  ostasia tischen   Besatzun^sbrigade),    mit  einer  Land- 

^^H  wehrbeKirkstnnteilun^^  dos  Deutschen  Reiches  und  einem  Verzeichnia 

^^H  der  Schitie  der  deutschen  Marine,  unter  Angabe  der  Standort«  und 

^^B  einem  Zugehörigkeitsnachweis  aller  Be^^imenter  zu  den  Armeekorps. 

^^P  Vom   1.  Oktober  1903.   Mit   einer   Standorts-    und  Landwebrbezirks- 

^^  karte.  Berlin.  8.  24  h. 

L       Armeekarte,  Neue:«te.  Übersicht  der  Korpsbezirke  mit  den  Standorten  des 
^^H  gesamten  deutschen  Reichsheerea  und  der  kaiserUcben  Marino  unter 

^^H  Angabe  Ihrer  Truppenteile,  der  Bezirkskommandos,  Truppeiiübungs- 

^"^  platze    u.   s.   w.    4.   Jahrgang.    1904.    445  X  57  5  cm.    Farbendruck 

Berlin.  60  h. 
AitÜlerie tute rri cht  für  die   k.  u.  k.  Festungsartillerte.  III.  Teil.   Entwurf 

Wi.^r.  1903.  ö.  Kartoniert  3  K 
Bataillonen otizen.  r^oiizbuch  für  Bat^llonskomraandeure  und  Bataillons- 
adjutanten.  8.  Aufing«.  Wesel  1904.  16.  Gebunden  in  Segeltuch 
2  K  40  A. 
Batsch  und  Zwenger.  Leitfaden  ttir  den  Unterricht  und  die  Ausbildung 
der  Kanoniere  und  Fahrer  der  FeMartiilerie.  3S.  Auilage.  Mit 
Figuren.  1   Bildnis  und  5  tarbitfuti  Tafeln.  Berlin  1901.  12.  ^  h. 

—  Dasnelbe  der  bayriKchen,  der  ti^ächsisohen  und  der  wQrttembergischeo 
Fel<lurtillerie.  Eüeiidaselbst    Zu  90  A. 

Baamgarten,  A  Die  G&fechtsauäbildung  der  Fedlartillerie.  Mit  8S  Figuren. 
St.  Petersburg  1903.  8.  15  Ä' 50  n.   (In  rusaiacher  Sprache) 

Becker,  Major.  Dienstuntorricht  für  den  deutschen  Infanteristen.  Jahr- 
gang 1903  —  1904.  Mit  Figoren,  1  Bildnis  und  G  farbigt^n  Tafeln. 
Berlin.  H.  72  h. 

—  Notizen  tür  die  Bekleidungswirtschatl  der  Kompagnie.  3.  verbesserte 
und  vennehrte  Auflage.  Wesel  1904.  Itt.  Gebunden  in  Segoltuch 
2  Ä'  40  /i. 

Bedienangsvorschrift  tur  die  6cm  Schuelltad^- Bootskanone  Li21  und  für 
die  3-7cm  MoJichiiienkanoue  in  LaudungslaÜette.  Berlin  1903.  8.  48  A. 
Orffu  dcf  MinUrwUwDKh&ftl.  Verein«.  LXVll-  B«l.  ItH«.  bQcber-ADscigvr.  7 
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Bekleidun^Bordnong.  2.  Teil.  Neudruck.  Berlia  1903.  8.  A  K  U  k. 
Anhang    1.  Hh  A. 

BeUg'erungs-lnfknterie-BeffimeDtor  und  BelagernnffsdiTiBioneo  im  Frieden 
unti  aut  .IdiTi  Angritl-teM.  Sliaßbur^^   1903.  H.  i»6  A 

Berdes,  Hauptmann  A  Anleitung  zur  Dressur  und  Verwendung  dfts 
Krict^Khundi^s,  iiebat  eiuem  Anhang:  Dvr  Polizeihund.  Mit  T  Ah- 
bililung«n.  Bern  1908.  8.  Kartoniert  l  K  HO  h. 

BesÜmmungen,  Provisorische,  Idr  die  mit  liftbrbaren  Fuldbuckoten  aui 
ruslfien  Feldbackcreien.  Mit  Abbildungen  und  2  Tafeln»  Wien  11 
8    Hit  h. 

Boeck,  Ooneralleutnant  von  der.  Ausblicke  auf  die  nächste  MitItAr- 
vorläge.  Berlin  1903.  ».  1  K  44  h. 

Brano,  Ke  n  nrul  m  aj  or  von.  beiträte  zur  kriegsgt'uillßen  Ausbildung. 
Btisicbtigung  und  Verwendung  der  Hauptwafie  auf  dem  Exerzier- 
platz und  im  Uelande.  Bataillon  —  Re^itnnnt  —  Brigade.  Aus  d( 
Pruxifi  iüT  die  Praxi.^.  Mit  5  Talein.  Berlin  1005t.  8.  Uebundtii  4  A'  32 A,'^ 

Bücher,  Oberst.  Dienstunteiricht  dos  köni^licli  .sächsiät^hen  littHnl^rittteiu 
Mit  Bildnissen,  zahlreichen  Abbildungen,  4  Tai'idn  in  Hunt<lruck  etc 
NebHl  Einleitun;;  und  AbriJJ  der  (iescbichte  *i*i»  aücbKiMClien  Vater- 
land«« und  Heeres.  21.  Äutiaüe.  Dresden  lOuS    12.   1   A'  20  h. 

BnasCf    Oberst    von.    Dif  Ausbildung    der    Rekruten    der  Inl'antori^ 
Wochenzetteln.    Unter  Borncksichtigung    des    neu**n  Exorzierie^h 
uients    lind    der    neuästen  Vorschriften    umgniu- bettet.    8.    AutJa;;«.' 
Berlin  1903.  8.  kartoniert  90  h. 

Carlo wite- Haxen,  Major  von.  Kinteilung  und  Dislokation  der  russischen 
.Armee,  nebst  Übersichten  Ober  die  Krie^slbrnitttionen  un<i  Kri*?g-*- 
etatB  der  Feldtruppen  und  einem  Verzeichnisse  der  Krieg.sachiife. 
Nach  rubsibohen  oni^iellen  und  anderen  Quellen  bearbeitet.  Oktober 
iy03.  13.  Ausgabe.  Leipzig.  8.  1  Ä  HO  A. 

Ghapuis,  Le  c&p  ilaine  F.  Le  livre  du  soldat  dans  ses  l'oyers.  2«*  Edition. 
Paris   1903.  12.  30  A. 

Claasen,  Hauptmann  K.  ätillge.standen !  Ein  Woit  an  das  deutsche 
Ütiizierkorpä  und  ein  Beitrag  zu  dessen  Entwicklung  während  dr-r 
letzten  80  Jahre.  Kisenach  190S.  8.   1  K  20  h. 

Dieastaltersliflte  i  Anziennutätsliste) ,  Vollständige,  der  Offiziere  des 
deutscheu  Reichsheete^i,  der  kalserl  Matiue  und  der  Scbut/truppen, 
mit  Angabe  de»  Datums  der  Patente  zu  den  froheren  Dienst^ailun, 
nach  den  verschiedenen  AVaHengattungen  zuBammeugestellt.  4  Ab- 
teilungen. 40.  Jahrgang.  Mit  Anhang    Bnrt;  1903.  4.  7  K  20  A. 

—  der  Ottiziere  der  köiii^l.  prculii^chen  Aiuiee  und  de?  XIU.  (königl. 
württemliergischent  Armeekorps  I9t>H  — (.'4.  Im  Artschluß  an  die  Rang- 
Ijäte.  7.  Jahrgang.  Abgeschlossen  snt  5.  Oktober  1903.  Berlin.  H. 
2  A*  70. 

Dieustrorschrift  für  du«  GQterdepot  einer  Saniuielstation.  Vom  15.  August 
1903.   Berlin.  8.  B6  A. 

—  iüT  füp  liitanteneschulen  vom  Ü7    Juni    1908.  Berlin.  8.  1   K  2*>  A 

—  für  di«^  Wailrtnmßister  der  Feldartillerie  vom  Februar  1903.  Berlin. 
8.  1  A  92  A. 

—  lür  die  königlich  ^äcbsi&che  Ainnee.  Deckblätter  Nr  1—27.  Draeilan 
1903.  12.  VI  A. 

Diltheyi  militÄrischer  Dienstunterricht  tür  EinjübriglreiwilÜKe  bei  der  .Aus* 
nildung  zu  Hetietrveotfiziersaspiranten,  sowie  für  CUtizierf>  des  Bi- 
urlauhtenstande.s  der  deutschen  Infanterie.  33.  nach  den  neuGfft«o 
Vergeh ritlten  \ind  Bestimmungen  umgearbeitete,  mit  Sachregister 
versehene  Autla^fe,  Mit  2t)  Tafeln  und  24  Textabbildungen.  Berlin 
1908.  8.  3  A  14  A. 

Dotzaaer.  Leutnant  H.  Der  Stellung.'^ptlicbtige.  dessen  Rechte  and 
Ptlichton  und  der  Anspruch  aut  Be^üustigunger  in  der  ErltUlung 
d*)r  WewrpÜioht  eiuschließlich  der  Begünstigung  deä  einjährigen 
PiÖt.enzdiouste».  Prag   n»03.  8    70  h. 
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Binjihrig'-FreiwUIig'ef  Dar.  Vorboreitum;  zur  Ablegunsc  des  Einiähri:;- 
FruMwilligen  -  Examena.    III.— 123.  Lieferung.   Potsdam    1903.    8.    Zu 

1  Ä  y  Ä. 

Einteilang  und  Standorte  des  deutseben  Heeres.  Nach  dem  Stande  von  Ende 
Sepusmber  1903.   112.  AuHage    Berlin.  H.  3ti  h. 

—  —  des  deutschen  Heeres .  der  kaiseri.  Marine,  der  kaiserl.  Sohutz- 
trupüen  und  der  oKtasiatittcbnn  Besatz ungsbrigade.  Na^b  amtUcben 
Quellen.  Berichtigt  bis  zum  1,  Oktober  1903  von  Reg.  Geaske. 
87.  Jahrgang    2.  Ausgabe.  Berlin.  8.  1  K  'iO  h. 

Eiswaldt,  Qeneralmajor.  Dienstunterricht  iQr  den  Train.  Zugleich  otn 
Uiitorricbtsbuch  tQ-  Zablmeisteraspiranten  und  Kammerunterot^iziore« 
sowie  iür  die  zur  Äusbildunj^  im  Traindienste  eiD>;ezoicenen  Reser- 
visten der  Kavallerie.  23.  umi^earbeitete  und  durch  Aut nähme  der  Kriegs- 
arlikel  ergänzte  Auäas;e    Mit  Abbildun>;en.  Berlin  1903.  8.  1  K  20  h. 

Bskadronnotisen.  Dienstnodzbuch  tdr  Kskadrecbefs  der  Kavallerie.  3.  ver- 
besäerce  Autiage.  Wesel  1901.  16    Gebunden  in  Segeltuch.  2  Ä*  10  h. 

Estorff^  Major  von  Unser  Inlanteriedienst.  Leittaden  zun  Dieustunter- 
rieht  der  Mannschaften  in  Beispielen  aus  dem  Soldatenteben  und 
der  Kriegsgeschichte.  Auf  ü-rund  der  neuesten  Dieustvorschrilten 
bearbeitet.  9  um;:;earbeitet6  Audage.  Mit  1  Bildnisse.  15  tarbigen 
Bii'iertat'eln,  1  Bildnisiatel  der  regierenden  deutschen  Fürsten, 
14  schwarzen  Vollbildern,  150  Abbildungen  und  4  Karteuükizsen  im 
Texte.  Ausgabe  mit  Gewehr  ^.  Berliu  1903.  9.  00  h;  -  dasselbe. 
Ausgabe  mit  (Gewehr  98.Mit  166  Abbildungen.  G6  h. 

Etat  der  Offiziere  des  Bundesheeres  am  1.  April  1908  ZOrtoh.  8.  3  K. 
(Auch   in  tranzösischer  Sprache.) 

—  militaire  du  corps  de  Partillerie  de  Krance  pour  1^)3.  Paria.  8.  7  ir20  h. 
FEfanriclisexameii,  Das    Vorbereitung  zur  Ablegung  des  Fohnrichsexamens. 

IH2.-I.I.8.  Lieterunß.  Poltdam  1903    8.  Zu  l  Ä  H  A. 

FeldbefestigangsTorschrlft.  Neuer  Abdruck  mit  Binfilgung  der  bis  April  1903 
eit^anganen  Änderungen.  Mit  Abbildungen.  Berlin.  16.  60  h 

Feldgendarmerieordnang.  Vom  10.  Juni  189 J.  Berichtigt  bis  März  1903. 
Berliu.   12.  60  h. 

Ferber,  Kor vetienkapitän.  Ori;ani>ation  und  Dienstbetrieb  der  kaiser- 
lichen deutschen  Marine.  4  neubearbeitete  Auflage.  Berlin  1903.  8, 
6  Ä-  4  A. 

Fielits,  F.  Kommentar  zur  Disziplinarstratordnung  für  die  kaiserliche 
Marine.  Berlin  19  'S.  8.  3  A'  60  h. 

GarnisoDkarte  derdeufscben  Armee.  21.AuÜagd.  45  X  58  cm.  Farbendruck. 
Nebst  Li*4te  der  sämtlichen  Regimenter  und  selbständit;en  Bataillone, 
mit  Bezeichnung  der  Garnisonorte,  sowie  der  Armeekorps,  welchen 
sie  angehören    L*3ipzig  If)03.  S.  \  K  2<^  h. 

—  Die    des  deuischon  Reichsheeres,  alphabetisch  geordnet,  nebst  Ver- 
zeichnis    sämtlicher    Regimenter     beziehungsweise    Bataillone     der 

deutschen  Armee,  mit  Angabe  ihrer  <iamisonorte,  sowie  der  Armee- 
korps, welchen  flie  angehören,  Nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  1903. 
Leipzig.   12    IH  h. 

OaTDisonsTerwaltangabeamte^  Der.  Vorbereitung  inr  Aonahme  und  späteren 
Prüfung  bei  der  Garnisonsverwaltung.  So. — 95.  Lieferung.  Potsdam 
1903.  8.  Zu  l  Ä  8  A. 

OewehrschieOvorsclirift  für  die  FuQartillerie.  Mit  9  Deckblättern,  Nachtrag 
uni  Anhang  I.   Mit  Abbilduni^en.  Bariin  19«13.   12.  1  K  3*  h. 

Oiulini,  Leutnant,  und  Oberleutnant  von  SscBTinicki.  Dieustunter- 
richt  des  bayerischen  Kavalleristen.  Mit  Figuren,  1  Bildnis  und 
5  Urbii^eu  Tatein.  Berlin   1903.  8.  9'i  A. 

GlQckmann,  Generalmajor  K.  Das  Heerwesen  der  Österreichisch-ungari- 
schbn  Monarchie  Für  den  Unterricht  un  I  das  Selbststudium  dar- 
«gestellt.  8.  Auflage.  Mit  2  Karten.  Wien   1903.  8.  5  A'. 

tfolta,  Oberst  Freiherr  von  der.  Was  muß  ich  tür  die  Schlacht  wisi^en 
und  können?  Für  den  deutschen  loianteristen  zusammengestellt. 
Berlin   19o3.  4.  30  A. 
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Üüolier-ADx«iger. 


Görbits,   IjGUtnaDt  Edler  von.   MaoAverinstruktion   ftlr  den  Feldartil- 

Leristeii.  Berlin   1003.  12,  90  h, 
Graereiiits,    Hauptmann  von.    Die   italienischen  Alpim.    —    Betrach- 
tungen. Taktische,   über  den  Angriö  auf  befestigte  Feldstelluzigen.. 

(Aus:  „Militär- Wochenblatt- Jahrgang  1908,  Beiheft  8.)  Berlin. 

■      8.  90  A. 

OnuLdsätBe   für  die  Verwendung  des  Mannschaflspersonals  der  Matrosen-' 

divisionen.    Werttdivisionen    lud    Torpedoabteiluogen.    Anlaga   85. 

Entwurf.  Berlin   1903.  8.  36  h 
GrondsUge  der  deutschen  Land*  und  Seemacht.   Mit  Abbildungen.   Berlin 

1903    8.  2  K  70  A. 
Onhlezi^    Freiherr  von.    Sine   ira  ot  studio.    Militärische  Betrachtangen. 

(l9öO-liH)3.)  Dresden.  S.  8  iC  60  A. 
HartmanDf  Hauptmann.  Sitz-  und  Tragweise  der  Bekteidungs-  und  Aus- 
rüstungsstücke der  Fußtruppen.   Ib.  Tausend.  Minden  1903.  12.  24  A 
Heere  und  Flotten  aller  Staaten  der  Erde,  von  Major  T.  Jahrgang  1903. 

Leipzig    S.  72  h. 
Kerhndt  von  Rhoden,  0  berstlentnaDt.  Ausbildungsgang  fOr  EinjUbrie* 

Freiwillige,  KeserveotBzieraspiraQten  etc.  der  Intanterie.  Berlin  19(3. 

8.  90  h 
HochedUnger^  Hauptroann-Kechnungst'ührer  J,  Militärgescbäftastil, 

mit  BoiBpielen  und  Must«rblättem  etc.  3.  vermebrto  und  verb6aserta4 

Auüttge.  Wien  1903.  8.  l  Ä"  50  h. 
Hart,  Major  F.  Der  MannsohaÜsunterricht  der  deutschen  Infanterie.  Nebst 

einem   Anbang:    Auszug    aus    der    vaterländischen    Geschichte    und 

einer  Beilage:  Gewehr  98.  18  Autlage.  Mit  Abbildungen  und  1  Bildnis. 

Leipzig  1903.  H.  Kartoniert  60  A. 
Instruktion  tür  die  Oeneralstabsreisen.  4.  Autlage.  Wien  1903.  t$.  50  A. 
Intendaatorbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  lUr  den  Intendmntur- 

Sekretariattidienst.  121  —  146.  Lieiening.  PoUdam  1903.8.  Zu  l  K  ü  k, 
Jahrbach    tür    Kadetten.    Herausgegeben    von    Major    Schaarschmidt. 

4.  Jahrgang  1903—4.  Oldenburg.  16.  Gebunden  in  Leinwand  \  K  G'l  h. 
EüasSf  Major  von.  Der  gute  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesübuch    fUr  den 

Dieustuuterricht    des     deutBchun     Infanteristen.      Fortgesetzt     voa 

Hauptmann    von  Loeten    Mit  farbigen    Tafeln   und  sahlreicben' 

Abbildungen.     9.    verbesserte    Auflage.    Ausgabe    mit    Gewehr    88. 

Berlin  1903.  8.  66  h.  —  dasselbe.   Ausgabe  mit  Gewehr  9H.  C6A;   — ] 

dofiSQlbe.  Ausgaben  tOr  Bayern,  für  Sachsen  und   tüi   Württemberg. 

84  A;    —   dasselbe.   Ausgabe  für  die  Marineintanterie,   1  £*  44  A;  — 

dasselbe    Ausgabe  för  die  Pioniere.  78  A. 
KnÖtel,  K.   (Jniformenkunde.  12.  Band.  5.-7.  Heil.  Rathenow  1903.   S.  Zu 

1  JT  80  A. 

—  Uniformenkunde.  Bayern.  Sonderausgabe.  30  farbige  Taieln  mit  Text. 
Ebendaselbst  8.  In  Leinwandmappe  15  A'  60  A 

—  Hannover.   Sonderausgabe.   25  Tafeln  mit  3  S.  Text.   Ebendaselbst. 
In  Letnwandmappe  15  K  60  A. 

Koller,  Dr.  H.  Vorschläge  aur  Bekleidungsreform  der  schweizerischen  lo- 
fanierie.  Mit  AbbiTdungen.  Basel  1903.  8.  7ö  A. 

Kommandotabollen   für  die  Feldartillerie.   2.  Auflage.  Berlin  1903.  16.  :^0  A. 

Kotsch.  Hauptmann  von.  Der  Dnterofljzier  als  Vorgesetzter.  Dresden 
1903.  8.  Kartoniert  (iO  A. 

Iiiehr,  Major.  Dienstvorschriften  f^  die  MannBchaften  der  JSger*  und 
Schütxenbataillone.  Dniör  Berücksichtigung  der  Gewehre  88  und  98 
nach  den  neuesten  Bestimmungen  umgearbeitet  und  zusammengestellt 
von  Hauptmann  von  Uosenberg.  12.  Autlage.  Neue  Au8gat>«. 
Mit  1  farbigen  Bildnisse,  1  PorträttÄfel.  1  Krokier-  und  2  Ordens- 
tafeln, 1  Vollbild.  1  Skizze  und  140  a'extabbildungen.  Berlin  190S. 
8.  96  A. 

Lieohart  et  Hambert.  Cnitormes  de  I'arm^e  tran^aise.  95««  &  98"*livral60D«i.. 


ipÄlK 


1903.  8.  Zu    I  A'  92  A. 


Bbvher-ADzeiger. 
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: 


Ltttach,  Hauptmann   K.  Die    Dnterabteilaug  aU   Familie.   Ein   Beitrag 

zur  patrioUsobcn  und  moralisohen  Erziehung  des  Soldaten.  3.  Aatlage. 

Wien  1903.  8    3  K, 
Lfttsow,  Hauptmann  Freiherr    von     Kleine  Tum-    und   Bajonettier* 

Torgcbrit).  3.  verbesserte  und  vertnebrle  Auflage.  Berlin  190H.  If^.  30  A. 
Mannel    sur    le    servioe    en   camp&gne    de   Pinl'anterie.    A^ec   7    fif^ures  et 

1  plancbe.  Paris  1903.  8.  Kartoniert  2  K  40  h. 
Marazal,  Le  K^neral  F.  L^armee  de  l'avenir.  Traduit  de  Tltalien  par  le 

üHüitaine  Maurel.  Paiis   1903.  8.  7  A'  20  h. 
HerU's  Leitfaden    tür   den    Unterricht   des   Kanoniers  und    Fahrers   der 

königlichen    bayerischen    Feldartilterie.    lü.    Au6age.    Ergänzt    von 

Major  H.  Pöllmann.  Mit  Abbildungen.  Manchen  1903.  K.  90  A. 
Milit&ranwftrter.    Der.    Lehrbuch   zur   Krlangunc   detjenigen   Kenntnisse, 

welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  Miliiftranwärter  notweniüg 

sind.  ^4  -71.  Lieterung.  Potsdam  I903.  8.  Zu  l  ^  8  A. 
miitärhandbach  des  Königreiches  Bayern.  Nach  dem  Stande  vom  16.  April 

190:i.  41    Autlaee    München.  «.  Kartoniert  S  K  V*4  A. 
Ifilitlr   und    Zivil.   Zeitgemäße   Befrachtungen    von    einem    Österreicher. 

Wien   1903.  8.  2  Ä^60  h. 
Hira's,  von,  Leitfaden  für  den  Kavalleristen  hei  seinem  Verhalten  in  und 

auBer     Dienst.     Neubearbeitet    von    Generalleutnant    U.    von 

Pelet-Narbonn  6      28.     umgearbeitete    Autlage.     Mit    1    B.ldnis, 

6  scbwarzeu    Bildertafeln,    14    Vollbildern,     I3ö    Abbildungen    und 

7  Kartenskizzen  im  Text.  Berlin  1903.  8.  9o  A. 

Nachrichten    über    die    Einstellung    in    Unteroäizierschulen.    Berlin    1903. 

8  12  A. 

—  Über  den  Eintritt  in  EJnterolfiziervorschulen.  Ebendaselbst.  12  h. 
Nawratil,    Oberleutnant   F.,   Taschenbuch    ftir  Intanterie-    und   Jäger- 

Subalteniofnziere.  Mit  Figuren.  Beszteroze  1903,  16.  Uebundoa  in 
Wachstuch  l  K. 

Pelet-Narbonne.  Oeneralleotnant  G.  von.  Der  Kavalleriedienst.  Ein 
Hundbuch  iQr  Ofiiziere.  II.  Band.  2.  Teil.  Mit  H  Karten  und  1  Karten- 
skizze im  T«xt.  BeHin  1903    8.  4  JST  80  A 

Pfeiffer'a  Dienstunterrjcht  IQr  die  königl.  bayerische  Kavallerie.  14  Ant- 
iare. Mit  6  Tatein  und  1   Bildnis.  Bamberg   1904.  8.  12  h. 

ProelB,  Leutnant  H.  und  Leutnant  E.  Seel.  Die  Dienstverhältnisse 
der  deutschen  MilitÄrapotheker.  Nachschlagebuch  für  einjährig-trei- 
willige  Militärapotheker,  Apotheker  dos  Bourlaubtenstandes  etc. 
Stuttgart  1903.  8.  8  Ä  40  A 

PrOTiantamts  -  Assistent,  Der.  Vorbereitung  zur  AunahmeprUiang  als  An- 
wärter und  zu  weiteren  Fachexamina.  62.-75.  Lieferung.  Potsdam 
1903.  e.  Zu  l  ff  8  A. 

Radsie.  Der  Milir&ranwärter.  Lnhrbuoh  zur  Vorbereitung  für  die  Prüfungen 
der  Subalternbeamtenlauf  bahnen.  10.  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage    Wiesbaden  1903.  8.  8  K  \2  A. 

Bangliste  der  kaiserl.  deutschen  Marine  fQr  das  Jahr  1903.  Nach  dem 
Stande  vom  20.  Mai.  Redigiert  im  MarineVabinet    Berlin.  8  3  JT. 

—  der  königl.  preußischen  Armee  und  des  XIII.  (königl.  württembergi- 
schenl  Armeekorps  für  1903.  Nach  dem  Stande  vom  6.  Mai.  Eben- 
daäelbst.  9  K. 

—  des  Xlll.  [königl.  württembergischen)  Armeekorps  fUr  1903.  Mit  den 
DienstaltersUsten  der  Offiziere,  SanitAtsotfiziere  eto.  Nach  dem 
Stande  vom  6.  Mai.  Stuttgart.  8.  3  K. 

^-    von  Beamten  der  kaiserl.  deutschen  Marine  tür  das  Jahr  1908.  Nach 

dem    Stande   Anfang    Mai.    Redigiert    im    Reichsmarineamt,    Berlin. 

8.  2  K  70  A. 
B«ng-  und  Einteilangsliate  der  k.  u,  k   Kriegsmarine.  Richtig  gestellt  bis 

12.  DHzember  19n3.  Wien.  12,   1  JT  40  A. 
Begensparsky  von  Bägeny,  Generalmajor.  Die  taktischen  Lehren  des 

ExerzierreglemeDts    tür  die  k.  u.  k.  Fußlruppen    vom    Jahre    19U3. 

Wien.  8.  1  iT  öO  A. 
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Btieh«r-AD2«Tg«r. 


Reinert,  H    We^^eiser  für  Militärpflicbtige   und  der^n  An^ehöriKe,  Vor* 

mflnder  u.  a.  w.,  nebat  vielen  Mustern  zu  ctienstlicheu  Sohriftsldcken 

aller  Art.  Berlin  1003.  8.   I   Ä  2(>  A 
SchieflTOrschrift  Kleine,    tür    Ottiziere,    UnterofHr.iere  und  Mannscbal'ten. 

Au»    Ürund    der    Schießvorschritt  1899  und  der  h'iezn  erschienenen 

Deckblätter   bis    Juni    1901f,   sowie   des   Exerzierreglements    tür  die 

liilHUterit'  lHbi>.   11  Autlsge,    Mit  11'  Abbildurgen  uud  l  'Jaitei.  Berlin 

1908.   16.  3«  h. 
Schmid,  Hauptmann  H.  Tuktischt^ir  Aufzug  des  Exerzierreglements  tOr 

die  k.  u,  k    Fuütruppon  190H.  Wien.  8.  1   AT  50  h. 

—  Vergleich  dos  Exerzierreglements  Iflr  die  k.  u.  k.  Fußlruppen  1903 
mit  dfm  EnLwuri  U'Ul.  Kbenda£elbät.  1  A*  5U  A, 

Schönpflaff,  F.  .Kriegsvolk".  \2  Originai-Al^aphien.  (1  B).  Text)  46  X  8&cid. 

Wien   1903.  In  Leinwandmappe  35  Jt. 
SchiÜB,  Hauptmann  O.  und  Maj  or  Becker.  Diensiunterricht  des  baveri- 

bchen  Intanreristen.    Idit    Figuren,    1   Bildnib  und  5  turbigtn  l'at'elii. 

Berlin  1903.  8.  90  h 
Seidels  kleines    Armeescbema.    Dislokation    und    Einteilung    des  k.  u.  k. 

Hi.*eres.    der  k.  u.  k    Kriegsmarine,    der    k.    k.   Landwehr  und   der 

k  unjr.  Landwehr.  Nr.  54.  Abgeschlossen  am  1.  November  1908.  Wien. 

16.   1  K. 
Service  de  deux  ans.  Hecratement  des  ctßciers  de  r^serve   Paris  190S.  8. 

2  K  40  h. 
Sondervorschriflen  für  die  FuBarlillerie.  Mit  Abbildungen.   Berlin  1903.  8. 

2  K  40  h. 

Spindler,  Obt^rst  J.  Dienstunterricht   der  königl.  bayerischen  In&oterie. 

25.  Aiiliuge.  Mit  1  Bildnis,  10  schwarzen  und'?  larhigeu  ßildertufeln. 

Bamberg  l!t04.  8.  66  H. 
Stechert's  Armeeeinteilung   und  Quartierliste  des  deutschen  Htfichsheerevj 

und  der  kaiserlichen  Marine,  Bearbeitet  und  hcrauRgegeben  von  der 

Redaktion  des  .Deutsch  en  Soldatenhortes**.  44.  Jahrgang  432. 

Ausgabe.    Mit  83  Abbildungen.  Herausgegeben  am   i.  Oktober  19<)^ 

Berlin    8.  96  h. 
StellenbesetKongen  in  der  Marine,  1903.  Berlin.  8.  60  H. 
Sterael,  Oberleutnant.  U'O  PrOlungsautgahen.  Vorbereitung  zur  schriA- 

lioben  Reserveottizieraspiranten-  und  Keberveolüzierprülubg.  1.  Teil 

Stuttgart  1903.  12    Gebunden  in  Leinwand  3  A"  tK)  /». 
SscsTtnicki,  Oberleutnant  von.  Dienstunterricbc  des  deutschen  Kaval' 

lerisien.  Mit  Figuren,   I  Bildnis  und  5  farbigen  Tatein.  Berlin   1^*03. 

8.  84  h. 
Tallon,  Le  capitaine  P.  La  campagne  antialcoolique  dans  l*arm6e.  Böle 

de  l'olticier.  Paris  19(»3.  12.  90  h. 
Taachenaosgabe  der  Militärvorsscbritten.   Zusammengestellt   tür   den  Feld* 

gebrauch.   Wien   1903.  8.-80.  Heft.  CO  h. 

—  der  Vorschrilten  der  k.  k.  Landwehr.  ZuGammengestellt  tiir  den 
Feldgebrauch.  Wien  1903.  8.-10.  Heft  1  Ä  50  A;  —  U  Heft  50  h; 
—  12.  Heit  1  A'  50  A;   -   18.  Heft  90  A. 

TMchenkalender  fflr  schweizerische    Wehrtnünner.    Frauenfeld    I903u    16, 

7b  h. 
Tesdorpf.    Korvettenkapitän.    Zum    entscheidenden    Kamp*    um    die 

Militär- Pensionsgesetznovelle.  Oäener,  letzter  Appell  andieleteiligten 

Regierungsfaktoron,     Bundesrat    und    Volksvertretung.    ^Austrelitz 

1903.  Ö.  60  h 
Thomas,  Le  colonel.  Garde  k  vous!  Pensees  et  aper^us.  Paris  IDÜS.  12. 

3  K  60  /.. 

Transfeldt,  OI»erst!eutn&nt.  Dienst  Unterricht  für  den  Infanteristen  dei 
deutechen  Heeres.  38.  Autla^e,  neubearbeitet  von  Uberleutnaal 
Transfeldt.  Mit  1  Bilde.  4  farbigen  B>ldertafeln.  16  Vollbilder^" 
und  96  Textabbildungen.  Ausgabe  mit  Oewehr  86.  BerHu  lf»03.  8. 
6li  A;  —  Ausgabe  mit  Gewehr  98.  Mit  117  Abbildungen  60  k-,  ~~ 
dasselbe.  —   Ausgabe  für  Pioniere  60  A. 


Bflcher-Aniefger. 
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Ulüe,    Oberst    von.    Dienstregltjmeot    t'Ür    dar    k.   u.    k.  Heur.    1.    Teil. 

Applikatoriscb  bearbeitest  %  Autlage.  Wien  1903.  16.  7U  h. 
Unger,  Major    C    von.    Drei  Juhru    im  Sattel.  Gin  Luid-  und  Lesebuch 

für  den  Di*'Dst.unterricbt  des  deutJjch^n  Kavalleristen.  7.  verbuHSerte 

Äutlfl^e.    Mit  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen  Textabbildungen.  Mit 

1   Bihtnifi.  Berlin   1903    12.  Kartoniert  \  Klh 

—  HilUbucli  lUr  den  Unterricht  und  die  Au^bildunx  der  Eiujülirig- 
Freiwillij^en,  OftizieraMpiranten  und  Ütözieredes  Heurlaubtenstande» 
der  KavttUerie,  zujjleich  zum  UebrÄUch  tOr  Fuhnenjunker,  FäUnriohe 
und  jüngere  aktive  Oilb/iere.  Mit  Abbildunt^ßn,  1  Bildniä  und  ti 
(5  laibigeni  Taielü.  Berlin  1903.  ö.  7  iC  80  h. 

Verordiiong:  ober  die  Ehrentcei lebte  der  SunitKt8oni7.iere  im  bayerischen 
Heere  vom  2ä,  Mai  lUOlJ,  itHbst  Voltxu;i$>tbedtimmungen  und  Erläute- 
rungen   München.  8.  96  h. 

Vorschrift  über  die  Depouitruntr.  Konservierung,  den  Umsatz  und  Trima- 
pnrt  der  Spreng-  und  Zündiiiittel  des  k.  u.  ,x.  Heeres.  Mit  10  Tafeln. 
Wien   Ht'  3.  ^   l  Ä'  '»'»  A 

Wachtvorschrift  tür  Berlin.  Berlin  1903.  8.  84  A. 

Waldersee,  Üeneralleutnapt  F.  G  Grnt  von.  Leitfaden  für  den  Dienst- 
unterricht des  IntianttTisTen.  13f*.  ÄuHa^e,  von  neut'm  durchgesehen 
von    Oenerulfeldmur>f*hall     A.    Grat    vou    W  uldersee.    Mit 

1  Bildnis,  8  Abbjldungstafeln  nnd  e  nzelnen  Textabbildungen   Berlin 
19t'3.  ö.  72  h. 

Weigel,  Leutnant,  und  M  aj  or  U.  Becker  Dienst  Unterricht  des 
Mäcbsiächen  Infanteristen.  Mit  Figuren.  1  Bildnis  und  5  farbigen 
Tafeln.  Berlin  1903.  8.  78  /» 

WeiÜhun,  Generalleutnant  Dienstanterricht  den  lotanterieKemeinen. 
Neubearbeitet  von  Hauptmann  Immanuel  Mit  1  Bilduis. 
4  BildertatVIn  und  1  Karte,  nebst  zahlreichen  Abtiildunj^eu  und 
einem  Abriß  der  Geschichte  Htandenburg- PreuUens.  37.  Jahrgang. 
Berlin  1903.  8.  60  h. 

Weraigkf  Hauptmuno.  Handhucb  lUr  die  Einiährigtreiwilligec,  OÖ'isier* 
aspiranteu  und  die  OÜlziere  des  Beurlaubt enstandes  der  Feld- 
artillerie, 8.  völlif^  neubt^arbeitete  Auüage.  2  Abteilungen  io  1  Bande. 
Mit  Kahlreichen  Abbihhinuen  im  Text  und  auf  Tafeln.  Berlin  19U8. 
8.  9  Ä  ;   -    I.  und  ü.  Nacntrag.  Mit  Abbildungen.  2  K  10  A. 

—  Taschenbuch   itr  die   Feldartillerie.    l&.   Jahrgang  1904.  Berlio.  16. 

2  ä:  70  A, 

—  und  Leutnant  Trautz.  Der  Dienstnnterricht  für  den  Kanonier 
und  Fahrer  der  Feldartillerie.  3  Autlage.  Aus>;abe  fiir  leichte 
Feld-Uautiit£enhatterien.  Mit  I  Bildnis,  4  Tatein  in  Farbendruck  und 
vielen  Toxlabbildungen.  Ebendaselbst.  78  A;  —  dasselbe.  Ausgabe 
ftlr  Fehlkanoiieubatterien    78  A. 

Wintün gerode,  Oberleutnant  W.C.Freiherr  von.  Beispiele  aus  der 
deutschen    Kricg8>rescbiohte    zu    allen    Kriegsartikeln.    Zu.^^ainmezi- 

gestellt  zum  Unterricht  an  die  Mannschaften  für  die  Ofiiidere  und 
Dteroöiziere.  Berlin   190S.  8.  72  A. 

Wolff,  Hauptmann  J.  Kelddienstattleituuir  lilr  die  rationelle  Ausbildung 
der  KoDiuu^^uie  und  ihrer  Teile  im  Felddienste;  »gleichzeitig  regle- 
mentariscn- taktische  Abhandtungen  für  Offiziere  und  Aspiranten. 
Mit  7  Texttiguren.  Wien   1903.  8.  4  K, 

Wrangel,  Graf  C.  G.  Taschenbuch  des  Kavalleristen.  2.  vermehrte  und 
verbesserte  Autlage.  Mit  197  Abbildungen.  Stuttgart  1903.  12.  Ge- 
bunden in  Leinwand  3  K  ''<0  A. 

"Wüst,  F.  Kritik  der  modt-rutn  mililäri&cher  Ausbildung.  Berlin -StegUta 
1903.  8.  60  A. 

Zahlmeister,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  wi-^senschottlichen  Kennt- 
nisse, die  zur  Annahme  als  Zahlmeir^teraspiraot  notwendig  sind. 
II0.-I32.  Lieferung.  Potsdam  I9u3.  H.  Zu   l  Ä  m  A. 

KielbaoTorschrift  hir  Feld-  und  Fußartillerie.  Mit  132  Figuren  und  1  Tafet 
Berlin  1903.  16.  1   K  20  A. 
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Bücher-Anzefiper. 


ZeiB,  Hauptmann.  UnterrichUbuch  tür  den  bayeri»cheD  Int&nteristtfn 
und  Jäger.  7.  AuBft£;e.  Mit  30  Abhildunffen,  1  Biidois  und  5  tarbigen 
Tafeln.  Regensburg  1903.  12.  Kartouifirt  72  h 

Swengfer,  Major.  Neues  HandbuiOi  fnr  den  Unterricht  und  die  Aus- 
bildung der  Einjährig- Freiwiliigeu  der  Feldartillerie  (Kanonen-  und 
Haubitzeobatterien),  zugleich  ^um  Uebrauche  fär  Fahnenjunker, 
Fähnriche  und  jüngftrB  Ortlziere.  2  Anfluge.  Mit  zahlreichen  Text- 
abbildunf^en  und  auf  besonderen  TalVln.  Uerlin  19ll3.  8.  9  K. 


S.  Generalstabswissenschaft  und  AtijuiauUndianst.  —  Taktik.  Straieffie.  Staaten- 

Verteidigung,  (^elddienat,  Märsche,  *SYc/icrA«i(^-  und  Kumlschaftime'ien,  Mani>ver, 

tiieorHisch ' taktische  Aufgaben.  Kixegs^ptel.) 

Action  et  r^aotion  de  la  cavalerie.  Paria  1903.  8.  2  JT  40  h. 

Albamblfttter  zum  Kaisermanöver  I9U8.  Mit  Abbildungen.  Halle  1903.  8.  8*^  K 

Balck,  Major.  Taktik.  %  Band.  Formale  Taktik  der  Karallerie  und  Feld- 
art illerie.  3.  vermehrte  und  verbes.xerte  Aufliige.  Mit  zahlreicbeo 
Tt^xtzeichnungen.  Berlin  1903.  8.  7  A'  80  h 

Batiillonsschnle,  Die.  Aus  der  Praxis  Mit  zahlreichen  FounatioDs- 
Zeichnungen  im  Text  und  auf  4  Anlagen.  2.  Terbesst-rte  Auflflf«. 
Berlin  im  ».  1  K  92  h. 

Betrachtangen,  Taktische,  aber  den  AngriÜ'  aut  befestigte  FeMst(»llaog6n. 

—  Oraevenitz,  Hauptmann  von.  Die  italienischen  Alpini.  i Au«: 
„MiIitÄr-^Vochenblatt-,  Jhrg.  1903.  Beiheft  8.)    Berlin    8.  90  A. 

Cftvalerie.  Kssai  de  mise  au  point.  Paris  1908.  %.  l  K  20  h 

—  La,  et  Tecole  exotique.  Pari»  1903.  8.  1  ^  ÖO  h. 

Creusinger,    Oberstleutnant   P.    Die  Probleme   des   Krieges.    Leipsig 

19i>3,  ö.  1.  Teil.  Das  Problem  der  Taktik.  6  K. 
Evolution,  Ij\  do  la  cavalerie  moderne.  Avec  2  tigures    Pariß   I90S.  8.  3  K. 
Fragen,  Int'anteristisohe,    und   die  Crscheinungeu   des  Boereukrieges,  von 

P.  C    V    H.  Mit  Figuren  und  2  Tafeln.  Wien  1903.  8.  2  X  40  h. 
Orandea,  Les,   Manoeuvres  en  1902.  par   le  gänenl  h**^.   Avac    \    croquis 

des  Operations.  Pari»  1908    8.  4  Ä  20  h. 
Hoppenstedt,  H  auptm  an  n.  Sammlung  taktischer  Aufgaben  und  Lösungen. 

Für  Oti'iziere    aller  Waden.    Mit  2  Karten,    l    Oberaichtaakiaze    und 

1  Textskizze.   Berlin  1903.  8    3  K. 
Kollert,  K..  und  G    WolH,  Hauptleuie.    Applikatorisch-taktische  Auf- 

faben    auf    krifgsgeschichtlicher    Ornoalage,   nebst  Lösun^n.    Mit 
Kurten  und  zahlreichen  Skizzen.  Wien   1003.8    3  A'  »5M  A. 
KovafUc,      Oberleutnant     O       Das     kriegsmäßige      InfanteriesohieQen. 
Direktiven  zur  Friedensschulung.  Leipzig  1903.  H.  1  K  20  fc. 

—  Versuch    eines    kriegshraucb hären  Systems  lür  den  Munition&ersatz 
im  In^anteriekampfe.  Mit  *i  bkizi^en.  Leipzig  1903.  8.  I  .^  92  h. 

Krieg  im  Frieden.  2.  Teile.    KaiBennanöver    1903.    16  Blatt  mit  2  S.  Text. 

-  Flottenmanöver  1903    16  Blatt  mit  5  S.  Text.  Berlin  19  '8.  4.  Zu 

1  K  -^u  h. 

LehnerU  Handbuch  ÜQr  den  Truppentührer.  FOr  Feldgebrauob,  Felddienst, 
Herbstübongen,  Cbungnntte,  Kriegsspiel  etc.  Neubearbeitet  von 
Hauptmann  Immanuel.  22.  Auflage.  Mit  zahlreiche«!  Zeich- 
nungen und  0  b  ersieh  ts  tat  ein.  Berlin  19u3.  12.  Gebunden  in  Lein- 
wund  2  K  10  h. 

Hark,   Hauptmann   1*.  J.    Die   Kompagnie   im  Verbände     Met^   1903.  8. 

2  K  16  A. 

Kecke],  Generalmajor.  Anleitung  zum  Krlegaspiele.  Neubear  leitet  von 
Haupcmano  Freiherr  von  Eynatten.  Mit  5  Knpfertufeln. 
Berlin   1903.  8.  3  AT. 

Heisel.  Hauptmann  V.  155  kleine  .Aufgaben  samt  Lösung- d  zur  Aus- 
bildung des  Zugrs,  der  Kompagnie  und  des  Bataillons  Mit  l  Pl&n- 
Skizze    1  :  12  5DU.  8.  erweiterte  Aufjage    Wien  1903.  9.  4  K. 


Büither- Anseiger. 
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Monmt,  Le  lieacenant.  Guerre  d&na  les  Alpea.  Paris  I9ü3.  8.  4  K2Q  .*. 

Hicolu^  Hauptmann.  Taktische  Briete  au  »inoa  jungen  Kameraden. 
Mit  Textzeichnungen  auf  2  Anlagen.  Berlin  1905    S.  6  Ä"  72  h. 

PatroQÜiendienit,  Der,  im  Felde,  unter  besonderer  Berücksicbtigaag 
rusüiöcber  Verhältiiisse.  Mit  7  Taf-?In  und  TextabbiMuu^eu.  2.  um- 
gearbeitet« und  vervollständigte  Auüttge.    Berlin  1903.   8.  1  i^  20  ^ 

Picard,  Le  Lieutenant-colonel.  La  cavalerie  et  la  telegraphie  mili- 
taire.  Paris  1903.  8.  1  £  80  A. 

Beisner,  Freiherr  von  Lichtensteiu,  Ueneral major.  Taktiuche 
Probleme.  Studie.  Berlin  1903.  8    \  K  20  h. 

ToEsi  e  Basan.  L'artiglieria  nella  guerra  campale.  Turin  1908.  S.  rt  /T. 
^^  Voinotf  L.    Operations    dan»    les   oa^ia    sahuriennes    et    emploi  des  obua 
^k  allooK^  Aveo  28  tignres  et  1  carte   Paria  1908.  8.  2  £  40  h. 


3.   Artillerie^   und    Wlc^enUhre.    Schüßweaen.    Krieffxbaukunifi.     Genie-     und 
Pionienceaen.  Ftstungskritg.  —  Marine  (nur  allgemein  Wiwemnoerte»). 


All  thü  World*s    Fighting   ShJps:    Naval    Encyclopaedia   and  Tear-Book. 

1903.  London.  4    21  Ä  60  h. 
Alien,    Generalleutnant    G.    von.    Wider   die   Feldbaubitze.    Berlin 

1903.  ö.  2  K  40  A. 
Anleitnng    zur    An(ert.igung,    Handhabung    und  Verwendung    manövrier- 

tabiger  Markicrscbreiben.    (System  Haup  t man  n    Oolliner)  Mit 

3  Beilagen  und  2  Figuren.    iAus:    .Strel'fleur s     österr.     mill- 

türische  Zei  tHchr  ilf.l  Wien  1903.  Ö.  50  A. 
Balincoort,  Le  commandant  de.  Les  flottes  de  combat  en  1903.  Avec 

403  tigures    Paris  19"3    12.  Keli6  7  K  20  A. 
BanüB  y  Comas.  C.  Los  explosivos.  Madrid  1903.  Fol.  36  K. 
BurgOTne,  A.  H.  Submarine    Navigation,    Tast    and   Preaent.    2  volumes. 

VVitb  llluätraüon».  London  1903.  8.  44  K  40  A. 
Gorey,  C,  et  J   Pesseaud,  Les  capitaines.  L'artillene  &  l'expo^ition 

universelle  de  1900.  Aven  183  tigures  et  22  plancbes.  Paris  1903.  8  9  f. 
Dal  Monte,  Capitano  M.  Armi  automatiche.  Gon  un  atlante  di  18  tavoln. 

Rom  1W03.  8.  4  /T  10  A. 
Dnrchacimittsprosente    :ius  den  SohieBQbungeo   der  Intanterieschiellscbulfl 

1900-iy02    und    dem    Armee  -  fruiungsachießen     1902.    Berliu   19Ü3. 

12    12  A. 
Snwald.  M.,  und  W.  Lebedet'.  Die  Verteidigungatahigkeit  der  russischen 

Westgrenze.  Übersetzung  von  Leutnant   vonKutslebeo.    Mit 

1  Übersiohtbkarte.  Berlin  1903.  8.   1  K  44  A. 
Flamm.  0.  Sicherheitseinricbtungeu    auf  Seeschiffe.  Mit  87   Abbildungen. 

Berlin  1903.  8.  7  Ä  20  h. 
Flotten,  Die,  der  Welt.  1.  und  2.  Folge.  Je  4  Taialn.  Berlin  I90S.  Fol.  Zq 

I  ÜT  20  A. 
Flottenmanöver,  Die,  1903.  Mit  12  Abbildungen.  Berlin,  ü  1  IT  50  A. 
Qirardoa,     Le     commandant.     Organisation     du    matäriel     d'artillerie. 

Büuches  d    teu^    projectiles,    gargousses,    tiis^ea.    ötoupilles,    aÖ&ts, 

voitures,  armes  portatives,  etc.  2<ä  Edition,  revii      et  augmentöe  par 

le  cap  itaine  P.  de  Lagabbe.  Avec  3i^3  ügures. Paris  1903.8.  12 £. 
JaKrbach  lür  Deutschlands  Seeinteresäen.    Von    Nauticus.  5.  Jahrgang  : 

1903.  Mit  25  Abbildungen  und  19  Tatein.   Berlin   1903.   8    5  K  70  A. 
—     Kleines  nautiscbes,    f&r  1904.  43.  Jahrgang.   Herausgegeben  von  W. 

Ludolpb.  Bremerhaven.  12    l   J?  20  A. 
Xemmer,  Hauptmann.   Das  Richten  bei  Steilteuerbatterieu.  Mit   Maßstab 

tHr  den  Stellungsunterschted.  Metz  1903    12.  60  A. 
Knobloch,     Haupt  mann    K.    Augeublicksbilder    xur    FeldgescbUtzfi-age. 

Mit  Abbildungen  und  14  Tatein.  Wien  1903.  8    2  JC. 
Xoraf-ik,    Oberleutnant    0.    Beitrftga    zur    Lösung    der    eure päiseben 

Gewehrtrage.  Mit  11  Abbildungen  und  18  Figuren.    Leipzi.;  1903.  8. 

1  K  92  A. 
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ßflrher-Aozefirsr 


Leleo,  Le  comm&Qdaut  V.  Kevolrt-rs  et  pistolets  automatiques  receiits. 

Mono^r«[.hie3     et    coup     d'oeil    d'ensemble.     Avec     10     Üguitr»     et 

4  planches.  Paria  1903.  8.  4  Ä  S^O  h, 
PanserBohifTe  und   Kreoser,    Die.    der  5  größten  Seemächte  am     I.    Januar 

1^"t-{.    Nach    Lebensalter,    Deptaceiuent    und  Armierung    dar>>«aie(h 

uuter    BenutzuDfc    der    Angaben    des    ,Nauticu&'*     1902    und  d«r 

„Marine-  Rundschau-.  Plabal.    101-3  X  Ö7  6  cm    Berlin.  1  K'iS^k 
Paschwitz,  E.  von.    Die    in    den    Armeen    hmutzten  Entfernuij|»sm*--^-rr 

Svstrme  und  die  Telenutor  Paschwitz,  Modell  l»?ß7.  1871  un«i 

jdit  a  Abbildunger.  Berlin.  8    1  ^  2u  h. 
Bams,  W.  £.  Foredrag  i  aitilleri  tor  kritES^kolens  neder&te  atdeiings  falt- 

artillerilinje.  Kristiania  lit03.  8.  9  K 
Reichenaa,  (Tener  allen  tnant  von.  Neue  Studien  Über  die  Elntivickliuig 

der  Felduriillerio.  Berlin  1908.  y.  2  Ä'  40  h 
Basseil,    H.  1'.  PracUcal  tiunnery  in  tbe  Lecture  Koom  and  in  the  Fieid. 

London   1903.  8.  6  K  4b  h. 

Scherbening:,  Major,  siehe  Taabert. 

Schießkladde  tür  das  getechtsmäfiige  Schießen.  2.  Auflage.  Wesel  1904,  4. 
Gebunden  in  Leinwand   1  A'  80  h. 

Schietere,  P.  de.  La  bali^tique  des  aimes  ix  leu  portatives  d*aprÄs  Je 
trsite:  Httlistica  de  las  armns  poti&tiles  du  colonel  O.  J.  de  1* 
LIave  y  Garcia.  Gand  IfiOH.  H.  9  A". 

BcAöffler,  OberstlfutnantB.  LöäUDg  vcn  Aufgaben  mittelst  de«  Rtcht- 
bo^etiK  und  der  Mißplatte.  nebst  Beschreibung  der  7  cm  M  99,  i)er 
9cm  .M  1875  und  einer  10cm  M^ßplatCe,  mit  &2  Figur<;n  und  1  p«r- 
spt'klivisp.hen  TerrainskiÄze.  S.   Autlage.  Wien  190.S.  8.  2  R  40  A. 

Bchflnaoer,   F.  Zündertat'eln.  13  larbige  Tafeln  mit  l  Tabelle.   Wien    1903. 

Fol.  'Ih  K  80  A. 
Schroeter,  Major.  Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegfübrung.  2    Autlage. 

1   Abteilung.  Das  Wesen  des  Festungsbaues. —  DieLandesbefesti^nng. 

Mit    14    Textski/.zen    und    S    Karten  in   Steindruck     Berlin    1903,  \ 

.1  K  90  A 
Sommerfeld,  Major.   Oruudzüge   der  Festigkeitslehre  in  ihrer  besonderen 

Anwendung    auf    die    Berechnung    teldmikßiger    Eisenbahnbrücken. 

2.  vermehrte  und  verbesserte  Autlage    Mit  330  Abbildungen.  Berliti 

KtOS.  8.  7  A'  liO  A, 

Spangenberg,  Oberleutnant.  SchieSautgubeu  und  Erläuterungen  för 
aktive  und  Reserveottiziere  sowie  Kinjährigtreiwillige  der  Karone'n- 
batterien  der  Feldortillene.  Mit  Figuren.  Stuttgart  1903.  12.  Gebunden 
iu  Leinwand  8  A'  60  A. 

Suraola,  Hauptmann  Das  Feldartilletiematerial  P6.  Untersnohung.  B^ 
handinng  und  Gebrauch  der  &lunition.  Rohre,  Lafletten.  Protzen  und 
Wu^en  Zusanimenget-tetlt  in  Fragen  und  Antworten.  Berbn  1908 
lü.  üO  A. 

Taubert,  Oberleutnant  Die  sibirische  Eisenbahn  und  das  russisch« 
Arbeiisield  iu  OstAsien.  Mit  einem  Blatt  Skizzen.  ^  Scherbeninip, 
Maj  or.  Zeitgemäße  Feldgenchütze.  (Aus:  „Militär-  W  oc  h  en- 
bUtf,  Jahrgang  1003.  Beihlt.  5.)  Berlin.  8.  90  A. 

Vital,  Professor  A.,  e  Dr.  F.  Bidschof.  Tavole  e  prontuari  per  i  calcoU 
di  navlgazione.  Wien  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  K. 

Wille,  Generalmajor  R.  Entwicklung  dtr  Vertchlüs^e  tUr  Kanonen 
unter  besonderer  Berncksicbtigung  der  neuesten  Veisclilüst-e  System 
Khrhardt.  Mit  15H  Bildern  im  lext  und  aut  4  Tafeln  Berlin 
1903    b    4  i^  80  A. 
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4,    MihtärtjeoffTaphtc   und  -Statigtik.  TerrainUhrc.  f<ttuuti</n*ieicfinen.  Tcrratn* 
rekognoMtierung.  (Aufnahme  und  Ztichnung^lehre,  siehe  ouih   11.  Abttilur.g,  3.J 

Xitteilangen    des   k.  und   k.   milit&rgeographi&chen    Itis-titutos.   22    Bnnd. 

H'Oü    Mit  7  Tatein.  Wien  1908.  8.  6  k 
MoreUe,  Le  com  man d an  t.  La  cle  d«s  cbumps.   Le  comrub  Uena  l'oejl. 

Le^ons   de   choäes.   Le«  iiaa^es.    Le  <  ouipte  leiidu.    Le  terrain  ches 

soi.  Nouvell«  editiün.   Paris  1903.  8.  8  K. 
ScKalse,  (.leneralmajor  B.    Da«   mililäriÄcho  Aufnehmen.    Mit   129  Ab- 
bildungen. Leipzig  I9()3.  8.  Gebunden  in  Leinwacd  9  A'  60  h. 
Stephan,  0  berli'u  tnun  t.  Lttirraethodeder  AntauKeigründedesnailitärit-chen 

Plaiizeichnens.  Mit  Abbildung«-!).  Berlin  19(3    4.  1  K  80  k 
Vischer,  Major.  Winke  lür  die  ÄntertixunR  von  Krokis  und  Skizzen.  An 

drei  Cbun^sbeifipielen  trlautert.   Mit  H  Karr«nan)agen.   Berlin  1903. 

8.  3  iT  60  A 


hehichte  dts  Krirgswentn  und  tUr   Krieghkunf^i.    —   KrirgsgenchichU.  — 
Truppatgritch  i  chU. 

Baden -Powell,  B.  F.  S.  War  !n  Prnctice:  Tactjcnl  and  other  Lessonu  of 
the  Campui^n  in  South- Airic-a.   189&— 1002.  London  1903.  8-  7  £'20  A. 

Balag^DT,  L  e  c  o  ui  m  h  n  d  a  ti  t.  CBrnps^ne  de  TEinpereur  Napoleon  en 
LspttgneilÜOb— lb09i, 'iouie  111:  Napoleon  k  ChumartiD-Guadarrama, 
Avec  ft  cartes.  Paris  19i'3.  K.  18  A. 

Bastard,  Cl.  Un  »'acte  de  bntailles.  IPjrenäe«,  Vendäe,  Waterloo,  Paris, 
Metz,  Espagne,  Älgerie.)  Le  genöral  Mellinet  en  Atrique  (1798  4 
1843).  Avec  portraits.  Paris  1903.  8.  9  K. 

Bergen.  H.  von.  Der  preulJiscbe  Train.  Zur  ErinneiunK  »eines  b^jälingeti 
Besuhena  (1853-21.  IV.-1903).  Mit  Abbildungen-  Berlin  '1903.  8. 
1  K  20  A 

Bleibtrea,    C.     Kiitificbe    Beitrage    zu    Napoleons   FeldzO^en.     Nochmals 

Napoleon*»che    und  Moltke'sche  Strategie.    Starken  und  Verluste   in 

Napo)eon*scben   Feldzü>;en,    Nochmals  Aspern    und  Wagram.    Wien 

1903.  8,   1  A'  60  A. 

—    Spicheren.   Illustriert  von  Ch,  Siieyer.  Stuttgart   1903.  8.  1  K  20  A. 

Bigge,  Generalmajor  W.  (beschichte' des  intanterieregiments  Kaiser 
Wilhelm  (2.  groOberzogiicii  bessibches)  Nr.  litt.  Mit  UildnisKeo,  Ab- 
bildungen. Karten,  Plänen  und  Skizzen.  Berlin   1903.  8.  21  K. 

Bottet,  M  Monographie  de  l'arme  blanche  des  armees  tran^aises  1789—1870. 
Paris   um.  «.  7  K  20  A 

Bondick,  Lentnant  E  Geschichte  des  ostpreußischen  Tr&Lnbataillons 
Nr.  1.  1853-1003.  Mit  3  Bildern  und  2  Karlen.  Berlin,  b.  5  A'  40  A. 

Br^mond  d'Ars.    Historique  du  2]c  chasseurs  k  ubeval  1792—1814.   Paris 

iöua  ö.  9  A'. 

Britsalmayr,   Hauptmann.   Auszug  aus   der   Geschichte   des   königlich 
bayerischen    16.    Infanterieregiments    ,,Oro8berzog    Ferdinand 
I  von  Toskana"  und   seiner  Stammabteilungen.    Mit  Kartenskizzen 

I  und  (i  Tatelu.  Passau  1903.  ö.  Kartoniert  l  K  20  A. 

^^^vdde^  H.    Die  tranzf^sischen   JElisenbabnen    im    deutschen    Krtegsbetriebe 
^m  1870-71.  Mit  Abbildungen,   10  Taleln  und  3  Karten.  Berlin  1903.  8. 

V  1-2  A'. 

f     Cardinal    ton    Widdern,    Oberst    G.     Verwendung    und     Führung    der 
Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation  von  Sedan.  3.  Teil.  Mit  2  "Über- 
sichtskarten und  U  TexUkizzen.  Berlin  1903.  8.  8  A  40  A 
CftTalerie,    La,   americaine  dans  la  guerre   de  Secession.    Avec  "2  cartes. 

Pariö  1903.  8   '^  K. 
Clowes,  W.  L.  The  Ifoyal  Navy.  Volume  VU.  London  1908.  8.  36  A. 
Cootanceaa,  Le  li  euteuant-colonel  H.  La  oarapaKne  de  171)4  A  Parm^e 
LI  Nord.  Ir^  parlie.  Tome  ^^  Paris  1903.  14  K  40  h. 
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Darstellungen  aus  der  bayenachen  KriegA-  uod  Hadreageflofaichta.  Henua- 
gegeben  vom  k.  bayer.  Kriegsarohiv.  12.  Heft.  Mit  1  Abbildang, 
1  Tat't)!  und  5  Anlai:en.  München  1903.  8.  3  K  60  h. 

Doctorowichf  Hauptmano  8.  von.  Situatioosatla.i  zum  Studium  der 
Krie^sgoachichte  1  Die  Operationen  der  beiden  Keerti  1866  to 
Böhmen.  (Dargestellt  auf  3b  Karten,  16.  Juni  bis  zum  WaÖeostUl- 
Btana.)  Je  34*5  a  46  om.  Farbendruck.  Triest   1903.  10  Ä"- 

Domdorf,  Hauptmann.  OeHchiohte  des  2.  banno versehen  Infanterie- 
regiments  Nr  77.  1  Teil.  Mit  1  Bildnis,  2  Tabellen  und  2  Karten. 
Berlin   1903.  a.  6  K 

Bnqaet,  A.  Enoore  la  r^traite  k  Sedan.  H^ptique  i  „La  retralte  «qz 
Möziöres-.  Paris  1003.  8.  2  A  40  h. 

Eberhard!,  Oberst  von.  Die  Öcblacht  von  Kunersdorf  am  12.  August 
1759.  Mit  1  Scblachtplaii  und  2  Skizzen,  (äuk:  ,,Mi  li  tär-Wochen- 
blatt".  Jahrgang  1903.  Beiheft  9.)  Berlin.  8.  72  h. 

Erben,  Professor  W.,  und  Artillerieingenieur  AV.  John,  DD.  Katalog 
des  k.  und  k.  Heeresmuseuras.  4.  Auäage.  Mit  Abbildungen.  WSts 
1903.  8.  3  Ä". 

Erbfolg'ekrieg,  österreichischer.  1740—1748.  VU.  Band.  Nach  den  Feldakteo 
und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegsgeschrcht' 
liehen  Abteilung  des  k.  und  k  Kriegsarchivs  von  Haup  tmanb 
0  CrietB.  A  und  d.  T.:  ((reschiohtG  der  Kämpfe  Östeireichi.) 
Kiiege  unter  der  Regierung  der  Kaiset io -Königin  Maria  Theresia. 
Mit  9  Beilagen  (Karten  und  Pläne)  je  etwa  4H  X  65  cm.  Wien  1903. 
8.  30  K 

fiissenhardt,  F.  Die  Kriegsflagge.  Nachschlagebuch  für  die  brandenburg- 
pruußihcb-deutsche  Krieg^tlolte,  die  Flotten  des  Deutschen  Reichet 
und  Schleäwig-Hotsteius  1848-1852  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 1  K  20  h. 

Fischer,  Rittmeister  E.  Kozmin>  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  polnisch- 
moldauischen  Konfliktes  im  Jahre  1497  Mit  1  K arten skizjse.  Cxernowiu 
190.3.  8.  1   A'  40  A. 

Frobenins,  L.  Weltgeschichte  des  Krieges.  11.  Buch:  Ueschichte  der  Land* 
kriege.  Mit  0/  Illustrationen  im  Text  und  auf  Taft;ln.  Hannover  1903. 
H.  7  Ä  9-2  h. 

Oedenkblitter  an  die  Okkupation  1878.  Mit  Beiträgen  von  Mitkämpfern. 
(Aus:  .Danzer's  Armee-Zeitung".)  Wien  1903.  4.  1  Ä  2u  h. 

Oeibel,  A.  Führer  über  die  Schlachtfelder  um  Me'z.  2  venuehrte  Autlage. 
Mit  t;6  Textabbildungen  und  3  Karten.  Metz  1903,  8.  2  K  40  h, 

Gömes  de  Arteche,  J  Guerra  de  la  independencia.  Historia  mititar  de 
Espsna  dft  1ÖÜ8  a  1814.  Tomo  XIV    Madrid   19Ü3.  4.  1'-  K  50  h. 

Gaerre,  La.  de  1870— 7L  Campa^ne  de  Tarm^o  du  Nord.  U:  Pont  Noyelles. 
Aveo  planches.  Paris  1903.  8.  7  iC  20  h. 
—     nationale  de  1812.   Tome  i^'-  I**«  partie.   Traduotion  du   oapitaiae 
E.  Oazalas.  Fans  1903.  8.  4.  £*  80  h 

(Publication  du  Grand  ötat-major  russe.) 

Hefiier-Altenecki  Dr.  J.  H.  von.  Ein  Beitrag  zur  historiBcbea  Waflenkunde 
vom  Beginne  des  Mittelalters  bis  ge^en  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
100  Tafeln  nach  gleichzeitigen  Originalen.  Mit  58  Seiten  Text.  Frank- 
furt a    M.  1903.  Fol.  In  Mappe  54  K. 

Hein,  Hauptmann.  Die  Kflmpte  um  Metz  1870.  Mit  1  Figur.  01denbuT;g 
1903   8.  1  A'  44  h. 

Heydebreck,  Major  C.  von.  Stammliste  des  Drngonorregimenta  von 
Arnim  (2.  brandenburgischeD)  Nr.  12.  Berlin  1903,  8    6  £  60  A. 

Hofflianer,  General  E.  von.  Altes  und  Neues  aus  der  deutschen  Feld- 
Hitillerie.  KriegsgeschichtUche  und  taktisch- artilleristische  Stodla, 
Borlin   1903    8.  »i  K. 

HQnemörder,  F.  DeutscTie  Marine-  und  Kolonialgesohichte  im  iiahmt«D  einar 
Ueschichte  der  Seefiihrt  und  des  Seekrieges.  In  Tabellentorm  kun 
zusammengestellt.  Kiel  1903.  8.  Gebunden  In  Leinwand  8  K  90  h. 
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bart,    Oberst.    Geschichte   des    2    Dasüauischen    InfanterieregimoDts 

Nr.  88.  Mit  Äbbilduo^eo,  Karten  und  Skizzen.  Berlin  1908.  8.  U  K  40  h. 

JoDrdy^  Le  g^n^ral.   L'iDstruction   de  Tarmee  tran^aiae  de  18)5  k  VMfL 

Paris  190S.  16.  4  K  20  A. 
Keim,  (Teneralznajor  A.  Geediichte  deb  Intanterie-LeibreKlmentfi  Gro0- 
herzo^^in  (von  Hesseni  Nr    117    und   seiner  Stamme  IH77  — 1902.   Mit 
6  Kunstbeilagen  in  Lichtdruck  und  4  Plänen.   Berlin  1003,    8    18  K. 
KircUiaramer,  FeldmarscballeutnantA.  Da^i Gefecht  in  der  sciwarzen 
Lacken- Au  am  13.  Mai  1809.  (Aus:  ,Danzer*s  Arniee-Zai  tonj^".} 
Mit  3  Abbildungen.  1  Karte  und   1  Tabelle.  Wien  1903.  8.  l  Ä"  20  h, 
Kranß,  Oberstleutnant  A   Lehren  aus  dem  russiscb-türlüdohen  Krie^^e 
1877-78.   I.  Hett.  Bis   zur  1.  Schlacht  bei  Plevna  am  20.  Juli  1877. 
Mit  14   BeilaRen.  Wien  1903.  8.  6  K. 
Xrie^e,  Die,  Friedricha  dea  Großen.  Herausgegeben  vom  Groäen  General- 
stabe,   kriegsgeschichtliche   Abtüilung    11.    IIL   Teil.    Der    7jährige 
Krieg  1756-1763    5.  Band.  Hasten beck  und  Koßbach.  Mit  10  Karten, 
Plänen  und  Skizzen.  Berlin  li*03.  8.  18  K, 
Krieg-ascliiile,  Die.  k.  und  k.,  185*^—1902.  Lm  Auftrage  S.  G.  des  k.  und  k. 
Cliets  de.s  Qoneralstabcs  herausgegeben  vom  Kommando  derk.  und  k. 
Kriegsschule.  Wien   1903.  8.  4  Ä. 
Kauz,  Major.  Kriegsgeschithtliche  Beispiele  aus  dem Ueutsch-transÖsiscbea 
Kriege   von    1Ö70— 71.   16.   Hett.    Die  Kämpfe    bei    ElsaBhausen   am 
6.  August  1870.  Mit  4  Kartenbeilagen.  Beilin  1903.  8.  \i  K. 
Lameire,   J.   Les    occupations   militaires    en    Italie  pendant  les  guerrea  de 

Louis  XIV.  Paria  19<'3.  8.  9  AT  bO  A. 
Lang-Iois ,    Le   gön^ral    H.    Gnseignements   de   deux   guerres   r^centes. 
Guerres  lurco-russe  et  anglo-boer.  Ävec  4  oartes.  Paris  1903.  8.  6  K, 
Iiehaatconrt,  P.  Histoire  de  la  guerre  de  I8?<t— 71.  Tome  UI;   Wissembourg, 
^^  Froeschwiller,  Spicheren.   Avec  A   carte».   Paris    1903.   8.  7  Ä  ÜO  A. 

^B   —     Le   Premier   deploiement   stratSgtque   des  Allemands  en  1870    Avec 
^r  4  croquis.  Paris  1903.  8.  1  K  20  h, 

I       Loebell.  Leutnant   H    Geschichte   des   niagdeburipscben  Trainbataülons 
^^  Nr.  4.  Mit  1  Titelbild,  2  fiirhjgen  Üniformtateln,  4  Lichtdruckbildern, 

^K         t>  Skixzen  und  i  Übersichtskarten.  Kerlin   1903   8.  18  K  20  t^ 
^^H  — -     von.   Jahresberichte   Über   die  Veränderungen   und  Fortschritte  im 
^^H         MilitärwrSBD.  XXiX.  Jahr?.:    1902.   Herausgegeben   von  General- 
^^P         leutnant    von    Pele  t-Narbonue.    Mit    ü    äkiazen    im    'i'exte. 
^  Berlin   1903.  8.  12  K  60  A. 

Marine,  Die  kaiserliche,  während  der  Wirren  in  China  190o— 1901.  Heraus- 
gegeben   vom    Artmiralstabe   der   Marine.    Mit    8    Abbildungen    und 
20  Plänen  und  Skizzen  in  Steindruck.  Berlin  1903.  8.  9  üf  60  A 
HatschenK,    Leutnant.    Geschichte     des    pommerschen    Trainbataillons 

Nr  2.  Mit  Abbildungen.  Berlin   Ut03.  ö.  8  Ä  40  A. 
Hitteilongen  des  k.  und  k.  Heeresmuseums  im  Artilleriearsenal  in  Wien. 
Herausgegeben  von  dem  Kuratorium  des  k.  und  k.  Heeresmuseums. 
I  2.  Heft.  Mit  3  Tafeln.  Wien  1903.  8,  5  K. 

Mfllmaiif    Major  von.   Die   Enthüllungsfeier  des  Denkmals  der  72er  bei 
Gorze.  (2.  Anhang  zur  kleineu  Geschichte  des  4.  Ihliring.  lufauterie- 
regiments  Nr.  72.)  Mit  3  Tafeln.  Torgau  1903.  8.  48  A. 
OmaD)  C.  A  Historv  of  the  Peninsular  War.  Volume  IL  Janii&ry  to  Sep- 
tember iHOO.'London   19o3.  8.  20  Ä  16  A. 
Pölacot,  Le  colonel  de.   Expedition  de  Chine,  de  1900  jusqu*&  Tarrivöe 

du  j^ÖD^ral  Voyron.  Avec  18  gravures.  Paris  1903.  8    tl  K. 
Perkowski,  Leutnant.  Üf>schichte  des  niedersehlesischen  Trainbataillons 

Nr  ö  Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8  4  £  10  A. 
Perreaa,  Le  commandanr.  J.  LYponöe  des  Alpes.  Kpisodes  de  Thistoire 
militaire  des  Alpes,  en  p  irtiaulier  des  Alpes  iran^ses,  avec  une 
prötace  de  M.  le  g^n^ral  Borson.  Tome  I^r ,  aveo  32  carte«, 
plans  et  illuKtrations.  Paris  1903.  8.  9  K. 
erseiif  B.  Trajana  taktische  Kriege.  U.  Der  zweite  Krieg  Mit  Ab- 
bildungen und  1  Täte!   Leipzig  1903.  8.  »  A'  60  A. 
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Poirier.  .1.  Les  forteressea  tranpaUes  en  1870:  TU.  Metz    Tome  l*''.  Periode 

au   19  au  31  aoüt  187u.   Avdo  2  cartes   et  3  plaiis  hors  t6Xte     Pjiri« 

19(13   8.  4  Ä"  ÖO  A. 
Reichert,     Rittmeister.    Oe^ichicUte   des    schlesi.scbea    Trainbatmilloof 

Nr.  6    Mit  1  Bildnis    Berlin  1903.  8.  H  K  60  h 
Regensbergr,   F.    Von   Dresdan   bis  Münchongrätz.   Mit  Illustratiooeo  von 

G.  Lebrecht  und  2  Karten.  2.  Autla>;u.  Stuttgart  1903.  8.  1  K2iOK. 
Reii6moQt,  C.  de.  Canipa^ne  de   1809,   Etüde  miUraire.  Aveo  17  croqoift- 

Paris  1903.  8    9  AT 
Roessel,    Oeoeralleutnant.     Die     erste     brandenburgische    Flotte    im 

flchwedisch -polnischen  Kriege  1C68  -60  und  ihr  Kommandeur  Obnsl 

Johann  von  Hillo.  Mit  1  Karte  und  1  Porträt.  Berlin  1903  8.  3  if  60  JL 
Bnffi  de  PoutevdB,    J    du.   LeK  raarins  en  Chine    Souvenirs  de  la  oolonna 

de  Seymour   Avec  «lavures.  Pari»  1903.  12.  4  Ä  80  h. 
S&las,  J.  de     Accioaeü  navales  modernas    Con  18  planos.  Madrid  1903.  B. 

18  K 
Scboibert,   Major  J.   Der  Krieg  1870—71.  Auf  Grund  das  deutschen  uDd 

des  französischen  Ueneraldtabswerkes  und  zahlreicher  neuer  Quellea- 

werke  bearbeitet.  Neun  Aui^gabe  in  40  Heften.  Mit  Abbildungen  und 

Tafeln.  2—12.  Heft.  Berlin  liH>3.  8.  Zu  36  k;  —  komplet.  Qebuudea 

in  Leinwand  10  A'  20  A. 
Sohl&gintweit,   Major    M.   Kuf.steins    Krio^BJahre   1504.   17<)3.    1809.   Mit 

1  Titelbild,    2  Textabbildungen    und   5   Anlagen.    M&nchen  1903.   & 

l  K  44  U 
Schmid,    Oberstleutnant  E.  von.    Das   franzÖsiHche  General stabs werk 

aber  den    Krieg    1870—71.    Wahres  und  Falsche;».    1.  Hett.    Leipzig 

1903.  8   3  Ä  60  A. 
—    StraUburg    1870.    Ein   Bild   der  Belagerung.    Mit  Kartea    und   sahi- 
reichen   Ansichten    zerstörter   Stadtteile    und    der    Festungswerke. 

2.  AuHa^e.  Stuttgart  1903.  8.  I  K  20  h. 
Schreiber,    Rittmeister     Gd.schichte    de.s    brandenburgischen    Train- 

Imtaillons  Nr.  3.  Mit  Abbildungen,  Karten  und  PUnen.    Berlin   \9'^Z. 

8.  7  7f  60  h. 
Seyler,  Hauptmann  E    Üurgställe.    Euie  Untersuchung   über  römiaobas 

Heurwoden.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  3  K. 
Stotten- Bachenbach,  siehe  Troschke. 
Stille,  A     Ivriget  i  äkäne  1709—1710.  Samt  2  portr.  och  2  karfcor    Stock« 

holm  19u3    8.  9  K. 
Stadien   zur  Kriegsgeschichte   und  Taktik.    Herausgegeben    vom  Großen 

Generalatabe,   krlegsgeschichtliche  Abteilung  L   2.  Band.  Abbrei^hea 

von  Gefechten.  Mit  26  Karten.  Berlin  U*03.  8   19  /C20  A;   —  8.  Baad. 

Der  Schlachterfolg,    mit   welchen   Mitteln    wurde    er    erstrebt?    Mit 

1  Atlas,  enthaltend  65  Skizzen    19  K  20  h 
Tagien,  B.  L   (Russlan-Bek).   Die  Züge  nach  dem  Pamir  1492—95.  Zar 

lOjähriicen  Feier  dei   Eioverleibun);   des  Pamirs.    Warschau   1903.    8. 

4  yc  80  A    (In  russischer  Sprache.) 
Troflchke,    Oberleutnant  P.  von.    Das  Oefeoht   in    und    bei    Lcinebarg 

am  2.  April  1813.  Ein  Beitrag  zur  Erhebung  Hannovers  iro  Jahre  1813 

und  zur  Geschichte  des  hannoverschen  Kronprinz- Dragonerregimen^ 

Mit  3  Skix7.en  in  Steindruck.  —  Stetten- Buchenbach,  Oberst 

Freiherr  von.  Hekrutttnwerbungan  in    reichsritterschaftticbam  G** 

biete    im    18    Jahrhundert.    (Aus:     »Militllr-Wochenblatt*, 

Jahrg.   1903.  Beiheft  10.)  Berlin.  8.  90  A. 
Trotha,  Th.  von.  Von  der  Djuau  bis  Plewai.  Ein  Blatt  aus  der  Straten" 

sehen  Geschichte  des  Balkan teldzuges  von  1877.  KriegsgasohichtUcba 

Studie.  Mit  3  Karten.   Berlin  1903.  8.  3  K  60  h. 
Ursya-Prasstydski,  Major   S.    Rittur    von.    Unsere    Kavallerie   in    der 

So)iljfccht  von  Custozxa  186'3.    in    russischer  Bdle'iohtung.   Aoa  dem 

Russischen  bearbeitet  Mit  1   Beilage.  Widn  l»Oi  8.  2  K. 
Verdf  da  Vernois,  General  J.  von    Studien  über  den  Krieg.  IlL  TsiL 

2.  Hett.  Mit  3  Skizzen.  Berlin   1903.  8   4  £*  20  h. 
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Walter,  Vize  fei  d  web  el  M.  Kurzgefaßte  Qesohiehte  des  G&rde-Fuß- 
artiUerie-Rtigimeats    Mit  AbbU'lan(:;en.  Bertin  1903.  8.  1   K  20  h. 

Weidaer,  OberleutDant  F.  KurzgetaSte  (ieschichte  dc*i  Intant&rie- 
Rt3t:iumnU  vou  Hörn  (3.  rhoiniiicben)  Nr,  29.  Mit  12  Bildern  sowie 
5  ivarienskizzen.  2.  um>;earbeitete  Autia^e.   frier  I90-i.  8.  12  h. 

Wliitmore,  G  S.  Last  Maori  War  in  New  Zealand  under  the  Seltreliant 
Pölicy.  London  190ä.  8.  15  K. 

Woestyne,  Vao  de  Guerre  russo-tnrque  1877  —  1878.  Aveo  cartes.  Paria 
1903.  8.  4  K  20  h 

Wrede.  Oberstleutnant  A.  Freiherr  von.  Geschichte  der  k.  u.  k. 
Wehrmacht.  Die  Re>;imenter,  Korps,  Branchen  und  Anstalten  von 
1618  bis  Knde  des  XIX.  Jahrhunderts.  A.  u  d.  T. :  Supplement  zu 
den  «Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegsarcbi vs\  Heraus- 
gegeben von  der  Direktion  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs.  5.  Bd.  Wien 
1908.  8.  15  Ä'. 

Torck,  von  Wartenburg.  Oberst,  Gral  Napoleon  als  Feldherr. 
I    Teil.  4    Autlas;*-.  Berlin  1903   8.  9  K. 

Zelle,  Stabsarzt  Dr.  W.  1812.  Da»  Völkordrama  in  Rußland.Mitl  Karte. 
BiauDschweig  1903    Ö   3  A'  tiO  h. 


II.  Abteilnng^.  Hllfiwlsaeaiohaften. 

1.    Aliffetneine  und  SUuUetige^chichU.  —   Ge^chichU  der  Kultur^  der  Literatur 
der  Künste  und  Wissenschaften.  —  Biographien,  Memoiren,  Tagebücher. 

Adelaköld,  C.  Karl  den   tollte   ooH  svennkame.    Förra   delen.    Met  1  plat 

u(^h  1   karta.  Stockholm  1Ö<)3.  8.  lü  if  80  A 
Anthes,  Dr.  £.  Das  Kaätell  Seckmauem.  (Aus:  »Der  obenfor manisoh- 

rülbiscljo  hinies   des  KÖiuerreicb  es".)  Mit  2  Tafeln.  Heidel- 

herg   1901.  4.  2  Ä  16  A 
Antommarchi,    Dr.    F.   Napoleon  I.   kurz  vor  seinem  Tode.  9  Teile  mit  2 

Tatelü.  Leipzig  li»0;).  8    8  A'  64  A 
Appeldoorn,  J.,  en   W.  F.  van   Vliet.   Neerlands   groote   mannen.   Haag 

1903.  8.  3  Ä'  30  A 
Artin  Fisclia,  Y.    Contribuiion  &  l'etude   du   blazou   en  Orient  (on  Uoata 

Ol    ArmH   in    the   Eaat).    With    75  Plates,    K  lllustrations.    London 

190:».  8   *fO  K 
Bancroft.  G..  History  of  the  United  Statea  oi  Amt^rica.  6  votumes.  London 

li'OJ.  S.  90  Ä'. 
Becker's,  K.  F.,  Weltgeschichte.  Neubearbeitet  und  bis  auf  die  Gegenwart 

tortReführt  von  Professoren  K.  H.  GroßundJ.  Mi  1 1er.  4.  Auti. 

12  Bde    Mit.  AbbildunKen  und  Karten.  Stuttgart  190:t.  B.  88  A'  6S  A. 
Beevor,  W.  With  the  Central  Column  in  South    Afrioa  irom   Belmont  to 

Komati  Poort.  London  1903.  4.  60  K. 
Blenck,  Direktor  E,  Genealogie  der  europäischen  Uegentenhäuser.  Neue 

Fol^e.  XXXU.  Jahrgang.  Berlin  1903.  8.   1  K  80  A. 
Blnttat.  Die.   in    Serbien    uod    die  Ermordung  des  Könige  Alexander  und 

der  Königin  Draga  am  11.  Juni  1003.  Nach  authentischen  Quellen. 

Mit  3  Bildnitsseii.  Leipzig  1903.  8.  36  h. 
Bodewig',  Dr.  Das  Kastelt  ü^ddebdotf.  (Aus:  «Der  o  her gerraan  1  .>*ch- 

rathiäche    Limes    des    Kömerreiche s'.)    Mit   Abbildungen 

und  (i  Ttttt^ln    Heidelberg   1903.  4    6  7?. 
Bröhier.  L.  L'IC^ypte  do  1798  1  1900.  Avec  carte.  Paris  1903.  8    7  K"20A. 
Brief,   Der  blaue.  Militärische  Erinnerungen  von  Mars.  Illustriert  von  P. 

Hause    Berlin   1903.  4.  2  ^  40  A. 
BrlBEOUra,  G.  La  Francia   dalla  restaurazione   alla  fondazione  della  terza 

tepuhlica  1814-1870    Mailand   1903.  8    9  K, 
Brode,   Dr.    R.    Der    Schauplatz    des    KaisermanÖvers   1903.     Historische 

äk)zz*:n    aus    Deutschlands  Vergangenheit.    Mit  Abbildungen.  Halle 

1903.  4.  3  A'. 


LXXXVI 


Böehor- Anzeiger. 


Brofferio,  A    I  miei  tenopi.  3  voluiui.  Turin  1908.  16.  10  ^  80  A. 
Bronnerf  K..  Der  Durchzug  der  Kaiserlichen  im  Jahre  1791  and  die  Neu- 
tralität  BBHels    während    des    ersten    Koalitionskrieges    1792—1799 

Babel  1903.  8.  3  ff  60  h. 
CfcTBCcio,   Le  üomte  F.  Victor  Emmanuel  IXI.  intime.  Avec  lUuBtrations. 

Paris  1903.  12.  i  K  20  h. 
Carro,  £.  del.  Fra  le  quinte  della  sloria.  Turin  1903.  8.  4  ff  80  A. 
Channing-,   £.   First  Lessona  in  United   StateB  Histoiy.  Londoo  1903.   & 

b  K  A  h. 
Conradjf    Kreisriohter.    Das    Kaetell   Oberburg.   (Aus:    „Der    ober- 
germanische   räthische  Limea   des  Bömerreiobes^.1  Mit 

Abbildungen  und  5  Tafeln,  Heidelberg  1903.  4.  7  ff  68  A. 
Crawford,  E.  Victoria  Queen  and  Ruler.  London  1903.   8,  8  ff  64  A. 
Cnrtjs,  W.  E.  The  Tru«  Abraham  Lincoln.  Philadelphia  liK)3.  8.   18  A*. 
Cyral,   H.    France   et   Transvaal.   L*opiaion   trBn9ai9e   et   la   guerre   sud- 

alricalue.  Paris  1908.  12.  4  ff  20  h. 
Da  Costa,  O,  La  commune  veoue  (18  mara  A  28  mai  1871).  Tome  I.  Pari« 

190;i  VJ.  4  ff  20  h. 
Deeleman,  Stabsarzt  Dr.  M.    Der  deutsche  Ritterorden  einst  und  jetst 

Mit  9  Abbildungen.   Wien  1903.  8.  3  K  60  A. 
DenkschrifleDf  Zwei,  auR  der  Zeit  Friedrich  Wilhelm  111.  Herausgegeben 

von  B-  öebhart,  Berlin  1903.  4.  1  ff  20  h. 
Dewitt,  D.  M.  Impeachement  and  Trial  of  Andrew  Johnson,  17th  President 

ot  Dnited  Sthtes.  London   ll)0;i.  «.  18  A'. 
Biestolkamp,  Pfarrer  L.  Erlebuiase  eine.s  LaKarethpredigers  KrinneruDgen 

auH  den  Kriegsjabren  1870-71.  Gütersloh  1908.  8.  72  h. 

Freuden    und  Leiden   eines  geii^tlichen  treiwilligen  Krankeupileger« 

1870,  aus  der  Erinnerung  erzählt.  Ebendaselbst.  72  h, 
Dontver,  F.  Vita  di  Giuseppe  MHZzini  cou  ritratto.  Florenz  1903.  16.  3  ff*, 60  A. 
Doaiolf    H.   De  1815  k  190U.   Notre  politique  Interieure  devant  l'bihtoira 

Pai-is  1903.   U.  \  K  20  A. 
Da  Bourg.  Du  champ  de  bataille  k  la  trappe.  Le  fröre  Gabriel,  1835  &  1897. 

Avec  6  reproductions.  Paria  1903.  12.  4  ff  ^0  A. 
East,  W.  Q.   Last  Days   of  Oreat  Men:    Cromwell,  Napoleon,    Mahomet; 

Diary    of  Joumey    of  Napoleon    from  Smorgoni    to  Paris,    1812,    br 

P.  de  Bourgoing.  London  1903.  8.  8  ff  64  A. 
Edwards,  K.  U.   Fire   an<T  Sword  in  Shansi :   The  Stoiv  of  Martyrdom  of 

Foreigners   and  Chinese  Christians    Edinburg  1903.  8.  9  ff. 
Fischer,  F.  1871»— 71.  Kriegstagebuch  des  Füsilier  Fischer  vom  Regimeofc  86. 

Berlin   li»03.  8.  Kartoniert  3  ff. 
Folk,  K.  E.   Mormon  Monster;    or  8tory   of  Mormonism.   London  1903.  8. 

9  ff . 
Fran^ois.   Journal    du    capitaine   Fran^ois   (dit  le  Dromadaire  d*Kgypte). 

1792.1330,  publik  d'aprds  le  manuscrit  original  par  Ch   GroLlean. 

Präface  de  J.  Claretie.  Tome  I  (1792 — 1802}.    Avec  5  gravurea   et 

1  carte.  Paris  1903.  8.  9  ff. 
GarciE  Al-Deguer,   J.   Historia  de  la  Argentina.  Parte  U.  Madrid  1908.  6. 

5  ff  76  k. 
Q-aaeaa,  J.  LMrop^rialisme  anglais,  son  Evolution.  Carlyle.  Seety.  Chamber- 

Ittin    Paris  1903    K  f.  ff. 
Oeorgowitsch,  M    Die  wahren  Ursachen  dos  Blutbados  im  Konak.  Intimes 

über  das  nerbische  Königshaus  und  die  Verschwörung^  der  Königs- 

mörder.  Mit  1(3  Porträts  und  mehreren  Illustrationen.  PöSneck  1903. 

8.  1  ff  2U  h. 
—     V.  Der  letÄte  Olirenowitsch.  Wien  1903.  8.  50  A. 
Gerold,  O.  Die  letzten  Ta^e  Könige  Ludwig  11.    Erinnerungen  eines  Aug«a- 

zeugen.  Zürich  i;t03.  8    I  ff  öO  /*. 
eibson,  J.  \.  Story  of  the  Zulus   London  1903.  8.  10  ff  80  A. 
Giebrl.   Leutnant    H.   Chinalahrt.    Erlebnisse    und    Eindrücke    von    der 

Expedition    1900 — 1901.    MJt  7  Kartenskizzen,    92   Phototvpien    und 

12  Zeichnungen  von  A.  H  o  ffmann.  MUuohen   1903.  7.  7  ff  20  k. 
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0Dfiler.   General   von.    Grat  Albreobt  von  Koon,   köaigl.   piouQUshttr 

Gent^ral-Ft^ldmiirschall.  Mit.  I   tiililDis.  {kxm:  ^M  i  1  it  A  r- Wochen- 

bl  at  f,  Jhi;g    I«79,  Hht't.  3.)  Berlin   1903.  8.  12  h. 
Orntenfelt,  Dr  A.  Die  Wertschätzung  in  der  Geschichte.  Eine  kritische  Ünter- 

-uchnng.  Lfipzig  1903.^    7  A*  20  h. 
I      Gaionic,  G.  De  Bour^es  &  Villeraexel.  20decembre  4  lojanvier  1870— 1»7I. 

Paris  1003    b.  A  K  80  h 
Haeseler,  G o r 1 1 i e b    Graf   von,    Generaloberst  der  Kavallerie. 

Ein  deutsche)}  Soldatenleb^n  unt«r  4    Königen.   Mit  ß  Abbildungen. 

Metz  1903.  12.  4H  h. 
Hardy.    Archives   et   correspondance  du   g^näral  de  division  Jean  Hardy. 
^m  De  Valmv  ä  Maedtriobt  (1792—1794).  Pablids  par  le  g^neral  Uardy 

^H  de  P^ärini.  Paris  1**03.  H.  3  fi-  (iO  h. 

^^leadler,  P.  C.  Life  ol  Maijs  Q"eeu  of  Scota.  With  Notes  by  H.  Ketcham 
[  lilustrated    New-YoVk   Ii)03.  8.  6  K. 

I      Heigel,  K.  Th.   Deutsche  Geschichte    vom    Tode  Friedrichs  des  GroBoo 
f  bis   /.UT  Auflösung   d<;9   alten    Reich ea.  2.    Band.   Stuttgart   1903.  8. 

I   K  2i)  h. 
HolKm&nii ,    Dozent    H.    Kaiser   Maximilian    11.    bis     zu    seiner    Throo- 

besteigiing  ( 1527-lr.ti4).  Berlin   U'OS    8-  21  K  60  A. 
Hover,  K.    Der  polnische   Aufstand   des   Jahres   1863  im  Lichte  neuerer 

Ertahrungeii.  Mit  1  Katte.  Berlin  1903.  H.  l  K    Oh. 
Jackson,  B.  Notes  on  Kemiuiscences  of  a  Staff  Otficer    London  1908,  8. 

\  K  HO  h. 
Jahrbach  der  k,  k.  heraldischen  GeselUchaft  ^Ad  ler".  Neue  Folge.  18.  Bd. 

Mit  2  Tafeln,  Wien  1903.  ö.  16  K. 
I       Jahre,  53,  aus  einem  bewegten  Leben.  Vom  Verfasser  der  Memoiren  eines 

östeireichiBchen  Veteranen.  1.  Band.  Wien   1903.  8.  6  K. 
i       Janko,    W     Edler    von.    Laudon,     Mit    Portr&t.     2.    Auflage.     Salzburg 

1903.  8.  «0  A 
i       JeveB.  S.  H.  Mr.  Chamberlain,  bis  Life  and  Pnblic   Career    London   1903. 
Kl  8,  2ä  £*  4  h. 

^^■tthling,  J-   Die  Inquisition.  Enthüllungen  aus  den  geheimen  Kerkern  der 
^H^  MoDch.s-    und   NonnenklÖ!>ter   und   des   heiligen   Ollizium.   Mit  Ab- 

^■i  hi1dunt;en    Dresden   l9l>3.  8.  4  iC  80  A. 

^^Hfthlig,  üoneralmajor  E.  Vor  20  Jahren.  Lose  Blätter  der  Erinnerung 
^^p  au    die  Bekllmpfung  dos   Aufstände»  in  der  Hersegowina  im  Jahre 

1^^  18K12.  Mit  1  Kartenskizze.  Graz  1902.  8.  2  JST  20  A 

Kaindl,  B    F.    Geschichte    der    Bukowina  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur 
J^^.  Gegenwart  unter  besonderer  Beriickäichtigung  der  Kulturverhältnisse, 

^^h  2.  Abschnitt.   !842— 1774.  2.  vollständig  umgoarbpitel«  Auflage      Mit 

^V  25  Abbildungen.  Czemowitz  1903.  8.  2  Ä'  5U  A.  (VolUtändig.  3  Teile 

in   1  Band.  5  K.) 
^iUein,  Ptnrrer  K.  Fröscbweiler  Chronik.  Kiiegs-  und  Friedensbilder  aas 
^^k  dem  Jahre  1870.  20.  Auflage.  Mit  1  Bildnis  und  1  farbigen  K&rtohen. 

^y  München   1903.  8.  2  K  70  A. 

Kioske.  O.  Hochmeister  Bilder.  Ursprung  und  Gescbiohte  des  hohen 
Ueutscheu  Ritterordens.  Nach  gesohichtliohen  Quellen  geschildert. 
Kegensburg  1903.  12.  1  K  20  A. 

Knoke,  Dr.  F.  Gegenwärtiger  Stand  der  Forschungen  ober  die  Römer- 
kriege im  nordwestlichen  Deutschland.  Mit  1  Tafel  Abbildungen. 
Berlin  1903.  8.  2  K  88  h. 

Koch,  Rat,  Albrecht  von  Stosch  als  Chei  der  Admiralität.  Skizzen.  Berlin 
1908.  8.  1   K  92  A. 

Kofler,  Hüfrat  F.    Das    Kastell    Obertiorstadt  (Aua  :    «Der    oberger- 
Dian  isoh -räthi  sc  h  e    Limes  des  Römerreich  es*,)  Mit  Ab- 
L  bilduDgen  i.nd  4  Talelii.  Heidelberg   1903.  4.  5  Ä'  76  A. 

I    —     Das  Kastell  Kchzell.  (Aus:  „Der  obergermanisch-rätbisohe 
■  Limes    des    Römerr  eiohes^.i  Mit  1    Abbildung   und  4  Tafeln. 

I  Ebendaselbst,  h  K  7ti  l 

I   Orgua  <Srr  MililtnvlMrokcti«ni.  YorttDC.  LXVII.  fid,  1003.  Bflclier  Aatoicor.  «, 
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Krabbe,   U.   Die  Verbuche   der  Babeober^er   zur  QrUodung  einer  Landes- 
kirche in  Osterreicb.    Mit  S   Urkunden  i3i.d    1    Kurtenskizze.  Wien 

iyu3.  8    1  K. 
Kralik.  H.  von.  Die  \Velt(;eschicbt8  nacli  MAnschenaltern.  Bline  univ^real- 

historisch«  Übersicht   Wieu  1903.  S.  6"  h. 
Kremnits,  M.   Köcig   Karl    von    Rumänien.   Ein  Lebensbild.    3Üt    Bildnis. 

Hreelau  Ui03.  8.  2  E  40  A. 
Kretschmaim,  General  H.  von.  Kriegshriete  aus  den  Jahren  1870  —  l^L 

Ueraus^fgeben  von  L  Braun.  Mit  Bildnis.  Berlin  1903.8.4  K  A<^  K 
Krieg',  Dx.  T  h    Konstautin   von  Älverblubeu,    U«iieral  der  Inlanterie.  Kid 

milit&riecbes  Lebensbild.  Mit  Bildnis.  Berlin   190».  a  4  i^  80  Ir. 
La  Fayettd.    Correspondance    inedite    de    la    Fayelte.    Letlres    d*    prison. 

Lettres  d'exil  (17ltS  — 1801).  Pröcöd^  d'une'ötude  psycholojfique,  par 

J.  Thomas.  Avec  portrait.  Paria  19"3.  8.  9  K. 
Lambrino,    C     Diu    Blut  nacht    von    Belgrad    oder    die    Uebeiuanisse    des 

»erbischt^n  König^bauses.    Nach    amtlichen  Quellen  dargdfitelit    Mit 

1  Titelbild.   Dresden  1903.  8,  öO  K 
Lehmann -Schiller,  P.  Auä  großer  Zeit.    Bilder  aus  dem  Kriugsleben  eines 

pommerschen  Jurors.  Neudamm  1903.  8.  4  £*  80  ft. 
Lüiencron,  Ä.  vipn,  Genural  der  Inlanterie  Karl  voü  Wrangel.  Ein  Lebens- 
bild   nach    heinen    eigei.eu    Aufzeichnungen.    Mit   2  Porträts.    Gotha 

1903.  8.  2  Ä  88  /i. 
Limes,    Der  ober^ermaniach  -  rätische,    des  Römerreiches.    Herausgegeben 

von    Generalleutnant    0.  von    Sarwoy,    Proiessor    E.    Fa- 

bricius,    Direktor   F.    Kettner.    Mit   Abbildungen    und  Tat'eia. 

18.  und  19.  Lieferung    Heidelberg  1903.  4.  15  .£  84  h. 
—     Der  römische,    in   Österreich.    Herausgegeben    von    der  kaiserlichen 

Akttdemiu    der  Wia.**enschatten.    4.  Hett.   ti6  Figuren    und    3    Tatein. 

Wieo  1903.  4.  Gebunden  in  Halbleinwand  8  K 
Loebl,  Dr.  H.  Österreich     und   PreuÖeo.    176Ö— 68.    (Aus:   ^Archiv   für 

österreichische  GeachichtV.)  Wien  1903.  8   2  K  60  h 
Lonke,  A.  Königin  Luise  von  PreuQen    Kin  LebenfihllH  nach  den  Quellen. 

Mit  7ii  Abbildungen  und  2  Beilagen.  Leipzig  1908.  8.  7  Ä"  80  fc. 
Mac  Nerin  O'Kelly,    F.  Freiherr.    Vor  26  Jahren.    Ei^ont*  Erinnerungen 

aus    der    Okkupationskampagne    1878    in    Bosnien.     Mit    Bildi.isaen 

Grus  1!>03.  8.  2  Ä'  88  /i. 
M&ntcgazsa,  V.  Macedouia  (marzo-aprile  1903).  Con  I  c&rta.   Mailand    16. 

4  Ä'  m  h 
Mattor,  P.  La  Prusse  et  la  revolution  de  1848.  Paris  1903.  8.  6  JS". 
Heyuetl,  W.  Benjamin  Disraeli.  2  volumus.  NVith  40  Iliustrations.  London 

lit03.  8.  34  K  50  h. 
Michelis,  K.  de    L'origine  degli  Indo-Europei.  Turin  1903.  8.  18  K. 
Monteilhet,  J.  Des  ormöes  permanentes  k  la  nation  arraäe.    Paris  1903.  8. 

7  Ä-  20  /*. 
NapolöoD  I"'.    M^moires   pour  t^ervir   k  l'histoire  de  France  sous  la  regne 

de  Napoleon,  äcrits  k  Sainie-  Uelöne  uous  sa  diclee  par  les  göuöraux 

qui  ont  parta><tj    s;a    caplivitä.    Edition    nouveJle    arec    introducUoD, 

uotes     et    uppendice     par    D     Lacroix.    Tome    1     Paris    19U'i.    12. 

4  /C  20  A 
Ollivler.    E.    L'Empire    liberal.    Etudos,   riaits,   aouvenirs.   L'annöe   iat^la 

(1866).  Parib  1903.  12.  4  A"  '20  h. 
Omond,  G.  W.  T.  Boers  in  Europe.  A  Sideligbt  on  History.  London  1903. 

».  5  jR:  ö  A. 
Pears,    E.    The  DeMtniction    ot'  t)ie  Greek  Empire   and    the  Story   ot  tb« 

Capture  ot  Constantinople  by  the  Turks.    New- York  1903.  8.  4?  K, 
Perey,    L.   Charles  de  Lorraine  et  la  cour  de  Bruxelles  soqr  le  regne  d« 

Marie-Thöröae.  Avec  1  portrait.  Paris  1903.  8.  9  K. 
Philippson,    M     Der  groBe  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm   von  BraudetibuM. 

•A.  tbchluB-)  Teil.  1660-88.  Berlin   1903.  ^.  9  Ä. 
Piper,  0.  Osterreichische  Burgen.  2.  Teil.  Mit  276  Abbildangen.  Wien  1901 

8.  7  K  20  A. 
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Foton,  Oberst  B.  von.  Die  Generale  der  königlich  baDnoverscheo  Armeen 

uud  ihre  Stammtruppen.    (Aus:  ,Mil  itÄr- Wochen  blatf,  Jahr^- 

19('3.  Bhtt.  ö  und  7.)  Berlin.  8.  1  Ä"  80  A. 
Poths -  Wegner.    Deut^chtandü    EiDi^un^    unter   Kaiser    Wilhelm    I.    Eine 

j^eschichttiche  Erzählung  mit  15  BUdni86en.  Leipzig  190;i.  8.  3  iC  60  h, 
Pnchas,  F.  Papst  Pius  X.  Kurze  liebensskizze.    Mit  1  Bildnis.   Graz  1903. 

12.  12  Ä. 
Babel,  A.  Le  marechal  fiessi^res,  dnc  d'Istrie.  Atbc  gravures.  Paria  1903. 

8.  9  K. 
Regensber^,    F     Von  Drenden    bis  MOnchengrätz,    Mit  lIlustrationeD    von 

G.  Lebrecht  und  2  Karlen.  Stuttgart  1903    ö.  1  A  20  h. 
Saifl,  Prol'essor  J.  G.   Kurze  Geschichte  Ost«ireichs.    Mit  1  Kaiserbilde 

und  4  Srammtaleln.  3.  Auflage.  Graz  190H.  S.  bO  k 
Beisetf  Le  comte  de.  Mea  souvenirs.    Tome  11 1  (et  demierj.  Paris  1903. 

8.  9  K 
Eemond,  C  h.  Le  ^^n^ral  Le  Grand,  Baron  de  Mercey,  1766-  1828.  Memoire« 

et    Souvenirs   (V^lmy,     Landau,     Maline.s.    NoTt,    Cbalon,   Toumus, 

Mäcon).  Avec  portrait.  Paris  1903.  12.  4  K  '20  h 
Bobertfl  of  Kandahar,    Feldmarachall  Lord.   41  Jahre  in  Indien,   vom 

^ubalteniotllzier    bis  zum  Oberbeleblshaber.    Deutsch  von  Dr.  von 

Borosini.    Mit  Karten    und  Plänen.    2  Bknde.   Mit  Bildnis.    Berlin 

1903.  8.  14  K  40  h. 
Schelling,  H.  von.  Was  muß  man  von  der  römischen  Gesohiaht«  wissen? 

Berlin  19o3.  8.  1  K  20  A. 
SchlichtegroU,  C.  F.  von.  Die  Bestie  im  Weibe.  Beiträge  zur  Geschichte 

meti.schlicher    Verirrung    und    Grausamkeit.    2.    Band.     Mit    Tatein. 

Dresden  1903.  «.  6  K. 
Schimmer   K.   E.   Alt-    und   Neu- Wien.    Geschichte   der   Österreichischen 

Kaiaergtadt.  '/.  vollkommen  neubearbeitet«  Auflage  des  gleichnamigen 

Werkes  von  M.  Bermann.  Mit  Qber  50Ü  Illustrationen  und  Tafeln. 

(In  30  Lieferungen  )  l-PJ.  Lieiwung.  Wien  1903.  8.  Zu  50  h 
ScIuDJt,  Bitter  von  Tavera,  Gesandter  Dr.  E.  Die  mexikanische  Kaiser- 

tragödie.    Die   letzten    ti  Monate  meines  Aufenthaltes  in  Mexiko  im 

Jahre  1867.  Mit  1  Titelbilde  und  17  Abbildungen  im  Texte.  2.  Auflage. 

Wien  1903    ö.  6  Jf. 
—     Geschichte   der  fiegierung  des  Kaieers  Maximilian  L  und   die  trän* 

Komische  Intervention  in   Mexiko  1861—67.  2  Bände.  Mit  Textskizien 

und   1  Karte    Ebendaselbst.  14  K. 
Schtschepkinaf  J  Kurzer  AbriU  der  russischen  Geschichte  von  den  ältesten 

Zeiten    bis  zum  Jahre  1899.    St.  Petersburg  1903.    8.  4  iC  80  A.    (In 

russischer  Sprache.) 
SÄe,  H.  Uistoire  du  peuple  anglais.  Avec  gravu res.  Paris  1908.  8.  MKlOh, 
Shierbrandf  W.  von,  Gerniany :  Welding  of  a  World  Power-  London  1903. 

8.  15  K. 
Siebmacher's   Kroßes   uud    allgemeines  Wappunbuch.   476—481.  Lieferung. 

Nürnberg   1903    4.  Zu  7  K  20  A. 
Sirartha,  A.   ^'he  Bistoric  Growth  ol  Man ;   ihe  Coming  into  Civilizatlon. 

New- York  1903.   12.  14  K  -10  A. 
Stosch,    Des   Generals    und   Admirals    A.   von,   Denkwürdigkeiten, 
Briete     und    l'sgebuchblätler.    Heraue-gtgeben     von    Hauptmann 
U.  von  Stoscb.  Mit  Bildnis   Stuttgart  1903.  S.  1  K  20  h. 
Strans,  F.  Theophrastus  Psracelsus,  sein  Leben  und  t.eine  Persönlichkeit. 
Ein  HeitiHg  zur  Geiste.sgesrhichte  der  deutj^chen  Hcnaiasanoe    Mit 
3  Tafeln  und  2  Faksimilen.  Leipzig  1903.  8.  4  K  80  A. 
Thacher,    J.  B.  Cbristopher  Columbus,   bis   Lile,  his  AVork.  his  Remains, 
Sri    fievealed    ty    Ori)(iual    Printed    and    M6.    Becords.   3    volumes. 
London   1903.  8.  Zu  61  AT  84  h. 
TboQTenel,   L.    Pages  de  Thistoire  du  aecond  Empire,  dapr^s  les  papiera 

de    M   Tbouvenel    (1854 -66)   Pr^face   de  M.   A  Vandel    Avec 

Portrait.  Paria  19U3.  8.  9  K, 
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ünger,  F.  Johann  von  Leiden  und  das  Wiedortäuler-Königrmcli  in  MQnM6i% 

Coothen   löo:^.  H.  ä  A'  4o  h 
Uneer,  Dozeni  A.   Der  Frieie  von  Toachön.   Ein  Beitrag  Bur  OeBchiehc« 

des  bavfrlMheii  til>JolA:esireitf»,  Kiel   19(Ö.  8.  16  K  IfU  A. 
Viliea.    La    ßtjvolution    fran^aise    racontäe   par    un    diplomate    4tranK*^''- 

CüiTfrspondani^e    du    tmilli    de   Virieu,   ministre   pl^nipotentiaire   d» 

Parmü  (1788     ITPS).    Publi^t?    nar   I«    vicomte    de    Grouchy  et 

A.  G  u  illois.  Aveo  portrait    Paria  I908.  8.  9  K. 
WaUenberff,  B.  von.  Die  Blutnacht  im  Köuiß&palast  von  Belgrad.  fiarllD 

1903.  8.  1  K  2ii  A. 
Wereschtschagin,  A.  Quer  durch  die  MandsohurH  in  den  Kämpfen  geeco 

China  l!'Oü— 1901.  Feldzugsennnemngen  und  Erzüblungeo.  Aus  d«n 

HuasiKchbn    von    Luutuant    Ullricn     Molbeim    a.    Hb.     190^    8. 

2  K  AO  h 
Wilson,  N    Beli^rade,  the  White  City  of  Death.  Hiatory  ot  King  Alexander 

and  ot  Quet^n  Draga.  London  1906.  ö.  15  K. 
Wintorbargerf   Hauptmann.  Ern.'^tas  und   Heiteres  aus  dem  Jahre  1870. 

Weimar  1903.  12.  Kartoniert  2  K  40  h. 
Wr&ngel,  E.  Freiherr  von.  Mit  den  Beeren  gegen  Albiou.  Mit   Bildnis. 

Zürich   1903.  8.  I  Ä  44  A. 
Zeits,  K     Kriegserinnerungen   eines   Feldzugsfrei willigen   an«  den  Jahr 

1870-1871.    Mit    180    Illustrationen    von    K.   Starcke   und  1  Ka 

dos  Kric^s.schauplatzes.  h.  Auhage.  Altenbur^  1908.  8.  10  A"  20  K 
Zwiedineck-SOdenhorst,  H.    von    Deutsche  Geschichte  von  der  Aufiösung 

den    alttiu    bis    zur  Gründung    des   neuen    Kaiserreiches  lÖötj— |8it. 

3.  Band    Stuttgart  1903.  8.  1  iC  20  A. 


Ji.  Geographie,  Topographie,  Statistik.    Völkerkunde.   Beisebuehreibhitfim 

Andree's  allgemeiner  Handatlas  in  126  Haupt-  und  139  Nebenkartoo  nebst 

volUtändigem     alphabetischen     Namenverzeichnis.     4     völlig     nen- 

bearbeitete  und  vermehrte  Autla'.;e.  Herau«:gegeben  von  A.  Sc o bei. 

186  farbige  Kartenseiten  und   1m:{  Seiten  Text.  46  X  31  cm.  Bieleteld 

190:^,  Gebunden  in  Halbtrz.  8s  K  4u  A. 
—     neuer  allgemeinerund  Ö8terreichifsch-un,  arisoher Handatlas.  Heraus- 

geßcben  von  A.  Soobel.  2—22.  Lieteruntt    W^ien  1903.  Zu  I  K 
Atlaa    colonial    illuströ.    Avec  16  plancheM,  7  carte«  en  oouleur«,  50  cartes 

en  noir  et  plus  de  800  gravures.  Paris   19U3.  4.  Reli4  27  £  6U  A. 
Baracco,    D.    Dodicl    anni    di    resideuzu    uel    Brasite.    Bologna    1903.    16. 

4  K  10  A. 
Bauer,  L.  Volksleben  im  Lande  der  Bibel.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  19U8. 

8   5  A:  4  A. 
Blaksley,  J.   Travels,  Trips,  and  Trots  nn  and  off  Outy,  trom  Tropica  to 

Artic  Circle.  London  1903.  8.  9  JT. 
Browning,  O.  Impressions  of  Indien  Travel.  London  1003.  8.  5  ÜT  4  A 
Branet,  1.    L'oeuvre  de  ta  France  k  Madagascar.  Avec  21  photographios  et 

H  cartes.  Paris   1903.  8    12  Ä'. 
Calderaio,   H    Portui:;al   von   der  Guadiaua  zum  Miubo.  Land  und  Leute. 

Mit  100  Abbildungen  und  1  Karte.  Stuttgart  190;i.  8.  6  K. 
Carpenter,    E.   J.    American    Advance:    Study    in   Territorial   ExpiU)eion. 

Lnndon   19(K1  8.   15  K 
CarU  del  Harocco.  A  tre  coloii    1  : 2,000.000.  60  X  48  cm.  Compilat»  in  base 

ui  dati  piü  recenti.   Kom  1903.  tiO  A. 
Casserlj,  G.  Land  of  the  Boxers;  or  China  under  the  Allies,  With  15  I)lv> 

strations.   London  19l>S.  8.  15  A'. 
Deschamps,  Ph.    La  Russie  au  XX**  si6ole:   son  on'gine,   ses  moeurs,  sco 

duveloppement.  sa  population,  sa  superücitif  ses  tinanaes,  ees  expor< 

tation  ei  importatiou,  ses  industiied,  son  commerce  eto,  Paris  ir 

8.  4  Ä  20  h 
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DentfleMftnd,  Da-«  überseeische.  Dm  de ut.schen  Kolonien  iu  Wort  und  Bild. 

Nttch    dem    ncueitten    Stand    der  Kenntnis    bearbettvt  von  ilaupt- 

mAnu   Huttür,  Dr.  H.    Büirnpr  Dr.  K.  Dove.    i)u\  A.  Seidel 

und  A.  Mit  6  tarbigen  Kai-ten.   '21  Talein  und  237  Textat>bildungen. 

SluttKart  lOua.  b.  y  K  bO  A. 
Doy,  A.  Tiinacria.   Prümenadus  el  impresbion»  eiciliunnes.    Paris  IPOS.  12. 

4  A'  20  A. 
DrygiUski,  E    von.   Allgfimein-"*  Bericht   Über   den  Verlauf  der  deutseben 

äudpolarexiredition.  Mit  Vorbeuieikungen  und  einum  Anhang.  Berlin 

1903.  a,  \  k  U  tt. 
farobri,    Hauptmann     G.    TheoretUuhe    und    praktisch -applikatorisohe 

CbuD/;  im  Kanenleseu.  *J— I.  Autla^e.  Innsbruck  1903.  It».  5o  A. 
Faore,  L.  F.  MSditerranee,  notes  de  vova^e  (Egypte  Terre   Sainte,  Urece, 

ItalJe).  Paria   lltOJ.   12.  A  K  20  h ^ 
Fitsner,   Dr.  R.    Au:^  Kleinasien    und  Syrien.    Mit    1  Panorama,    Ih  Voll- 

bddern,    21  TextilluKtrationeu    und    Kartun.    1.    Lieferung.    Rostock 

1903.  ^.  }  K  bO  h. 
Forsten,    H.    Was    muß    man    in  Italien    gesehen   haben?    Kurzer  Führer 

durch    die    SehenswUidigkoiten    und    Kunst  schätze    Italiens.     Zum 

praktischen  üebrauch  but  ausgegeben.  Berlin  1903.  S.  \  K  20  h 
Oaebler's,  K..  Wandkarte  der  Britisclen  Inseln  (QroBbrJtaanien  und  Irland). 

1  :  l,8(K).U0U.    -L  verbesserte  Ai  Hage.     4    Blatt    zu  78  X  5t<CDi.    Fbdr. 
Leipzig  1903.   14  Ä"  40  Ä. 

Oebnrten    und    Öterbetiille    des   Jahres   1902    in    deutschen   Mftdten    (ein- 

BcbUefllich  Wien  und  Zürich).  München  190S.  4.  48  h. 
Oeibel.  A.  Führer  Ülmr  die  Schlauhllelder  um  Metit.  *i.  vermehrte  Autlage. 

Mit  66  Textabbildungen  und  3  Karten.  Metz  1903.  8.  2  K  40  A. 
G6riolles,    A.    de,    et    M.     B rosset.    Le    tour    de    Paris    en    28U    jourtf. 

lllusirations  par  A.  Nevil.  Paris   l9l'3.  4.  3  £  60  A 
Orothe,  Br,  H.  Aut  türkischer  Erde.  Reisebilder  und  Studien.  2,  Autlage. 

Mit  22  Abbildungen.  Berlin   1903.  b.  9  iC. 
Hartmaon,    Dr.  U,    Meine  Expedition    190U    ins    nördliche  Kaokoteld   und 

IVtUl  durch  das  Axnboland.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1903,  8.  1  .A[  20  A. 
Headlam,  C.  Tan  Thousand  Miles  througb  India  and  Burma.  London  1908. 

8.  10  K  80  /*. 
Hedin,  S.  von.  Im  Herzen   von  Asien.    10.000  Kilometer  auf  unbekauuteu 

Pfaden.  Deutsche  Ausgabe.  Mit  Abbildungen  und  TaJeln.  1.  Lieterong. 

Leipzig  1903.  8    tiO  h. 
Herrero  7  Oarcfa,  L.  Geogratla  universa].  Madrid  1903.  8.  27  K. 
Hobbes,    J.  O.    Imperial  India:    Leiters    trom    the  £ast.    London  1903.    8. 

2  Ä  88  A. 

Hotchkisfi,    W.  R.    Sketche»    from    the  Dark   Continent.    London  1908.    g. 

3  K  60  A. 

HQbner's,  O.,  geographisch -statistische  Tabellen  aller  Länder  der  £rde. 
52.  Ausgabe  tiir  daa  Jahr  1903.  Herausgegeben  von  Dr.  F.  von 
JurascSek.  Frankfurt  am  Main.  8.  Kartoniert  1  A^  80  A. 

—  statistische  Tatel  aller  Länder  der  Erde.  52.  Autlage  tilr  1903. 
Htii  ausgegeben  von  D  r.  F.  von  Jur  aschek.  107x72*&cm.  Frank- 
furt am  Main.  72  A. 

Jaillet,  P.  Essai  historiquo  et  critique  sur  la  oolonisation  militaire.    Paris 

1903.  8.  ö  Ä  tO  A. 
Johnson,   J.  C.    bport   on  the  Blue  Nil«,  or   Six  Months  of  a  Sportsman*« 

Lite  in  Central  Atr  ca.  London  1903.  8    10  iC  80  A. 
Kampffmeyer,  Dr.  G    Marokko.  Mit  1  Karte    Halle  1903.  8.  3  .ff  4ü  A. 
Kargten,  P.  «Wer  ist  mein  NäohaterV*  Megertypen  aus  Deutscbwestatrika. 

Mit  11  Talein.  Berlin   l!>n3.  8.  3  JS". 
Karte    der    deul8chen     Besitzungen     im    Stillen    Ozean    und    Kiautschou. 

1:3,000.000.  9  Blmt  je  90  x  99  cm.  Farbendruck.  Berlm.  36  Ä. 

—  der  Kaisermanöver  1908.  1:100.000.  58-5x76  cm.  Photolit.  Berlin. 
72  A. 

1:800.000.  54  X  72*5  cm.  Farbendruck.  Franklutt  am  Main.  1  £  20  A. 
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Kints,     Lehrer     H.     Die     Kronländer    der     osterreichUch  -  un^ariseh^a' 
Monarchii^.    18    Kartenskizzen    in    FiirbeD.     Mit    Toxt.    Tri«M    1908. 
4.  1  K 
Ldist,  A.   Das  georgische  Volk    Mit  Alibillunicuu.  Dresden   1903.  8.  ^  K 
Lens,  Dr.  O    Die  englischen  Militärstationeo  autdem  Seewege  nach  Indien. 

Gibraltar,  Malta  und  Aden.  Prag  m>3.  8.  60  h. 
Leriche,  O.  Noa  colonies  teile')  au'elles  Bont    Paria  1903.  12.  4  if  20  k, 
Lofiberg*.    Kapitän    O.    von.    Mit   Santa   Barbara   in  Sodairika.    Ijeipxi'. 

iyo;t.  ö.  3  iC 

Haas,  A.    Quer   durrh   Sumatra.  Mit  83  Vollbildern   und  2  Karten     Berlin 

190».  8.  7  Ä"  20  Ä. 
Vaason,    Le    capiiaino   J.   Souvenirs   de   TAnnam  et  du  Tonkin.    A 

M  croquis    Paris  1903.  8.  6  Tf 
Matignon,  J.— J    L*Orient  lointain.  Arec  85  photogravures.   P&rts  19*13.  M. 

\  K  -JO  h. 
Heinke,    U.   Wandkarte  zum  deutsch  französischen  Kriege  von  1870  — Id7|. 

2.    AuHaj^e.    verbessert    von   Prote-ssor    W.    Weiler.    1:500  000. 

110  X  1385  cm    Frbdr.  Stuttgart  1903.  8  iP  40  h. 
Mohammed    Ben    Otsmane   Kl    Hachaicbi,    Le  Cheik.   Vo^a^e  am 

pays  de!«   Seuousaia.  A  travers  la  Tripolitaine  et  les  pava  Touare^. 

Traduit  par  V.  Sereaa  et  Lasram.  Avec  portralt.  Paris  1903.  Id. 

4  A'  2u  h 
Hansen,   F.   Eskimoleben.   Auh   dem   Norwegischen   von   M.    Langfeld 

2.  Zehntausend.  Berlin   1903.  2.  A  K  80  h 
Opitfl)  C    Eisenbahn-  und  Verkehrs-Taschenatlas  von  Deutschiart  ' 

anliegenden    Grenzgebieten     von    Frankreich.    Schweiz^    i 

Kußlaud.   Belgien,    UolUnd,  Dänemark  und  Schweden.  Ne>>.-^i    t-iij'-<m 

Stations-    und    Ortsverzeichnis    von    zirka   38.000    deutschen     Orten 

1  :Ö0OO(K).  Ausgabe  1903-1904.  48  tarbige  Karten  und  1  OberaicfaU- 

plan  mit  Text.  Leipzig.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  7C  60  A. 
Parker,  E.  H.  China  Past  and  Present.  London  1903   8    15  K. 
Peel.  C.  y.  A.  Somaliland,  being  au  Account  of  two  Expeditions  into  the 

Far  Interior.  London   1903.  ^    10  Ä"  80  h 
Peip*8,  Chr.|  Taüchenatlas  v  n  Berlin  und  weiterer  Umgebung.  Neue  ▼er- 
mehrte und  verbeaeerte  Autlage.   Nebst  2  Beilagen.    Stutt|i;art  1909. 

l:^.  Gebunden  in  Leinwand  2  iC  40  /i. 
Pianta  die  Roma.  Pubblicuta  dal  laboratorio   fotolitograüco   del   ministero 

delU  ituerra.  A  5  colori.  1  :  lOOOU.  100  X  75cm    Rom  1903.   P6  h. 
BatseL  Dr.  F.    Polit.iache    Geographie   oder    Geographie    der  St«*iteu,    des 

VerkehreH  und  des  Krieges,  'i.  umgearbeitete  Autlage.  Mit  39  K&rten- 

Bkizzen.  Berlin   1903.  21  K  60  h. 
Eeconlj,  tt.  Le  pays  magyar.  Parrs  1903.  12.  4  ÜT  10  fc. 
Kijnhart,    Dr.    3.  'C.    Wanderungen    in    Tibet     Mit  Mildern    uad    1    Karte. 

Stuttgart  Il'03.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  Ä"  40  A. 
SchÖnaich,    A.    von.  Lose  Skizzen   aus   dem    Zarenieiohe.    Berlin   1903.    8, 

3  K  60  A. 
Seraon,    K.   Im   australischen   Busch    an   den    Küsten  des  KoraMenm- 

Heifeerlebni-ise  und  Beobachtungen  eines  Naturlorschers  in  Austi 

Neu-Guinea  und  den  Molukken.  2.  verbesserte  Autlage.    Mit  ö»_f  a^. 

bildungen  und  4  Karten.  Leipzig  1903.  S.  18  K. 
Sievers,    Dr.    W.    Süd-    und    MitteUmerika.     (Allgemeine    Lünderki'     • 

2.  Audage.'Mit  144  Abiäldungen  im  Text,   11  Jvarteu  und  2(1  '1 

Leipzig  1M03.  8.  Gebunden  in  Halbloder  IH  K  '2u  A. 

Smith,  L.  E.  Flying  VisitJi  to  ihe  Crty  of  Mexico  and  the  Pacific  Ooast. 
Includiug  a  Üeticription  ol  Some  Oil  Field:»  of  California  WSth 
8  Plates.  Liverpool  1903.  8    36  K, 

8ti«ler's  Handatlas.  (100  farbige  Karten  in  Kupferstich.)  Neue  Ausgabe. 
19—20.  Lieferun-.  Gotha  1H03    Zu  72  A 

StratSf  Dr.  C.  11,  Was  sind  Juden?  Einr  ethnograpbisch-anthrupoloeiach« 
Studie    Mil    IL  Abbildungen.   Wien   1903.  b.  a  K.  * 
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Sttilpn&ge],  F.  von.  Wandkarte  von  Europa  zur  Übersicht  der  staatlichen 
Verhältnisse-  6.  Äutloge.  Neugezeiohnet  von  V.  Geyer.  1:4.000.000. 
0  Blatfje  43  x  5*J  cm.  Farbdr.  üoth»   l!»03.  4  K  Z2  h 

Tappenbeck.  K.   Wie  rüste  ich   mich  tür  die  Tropenkoloniun   aus?  Berlin 

1903.  8.  1   Ä'  20  h. 

Temne,  F.  Keise  nach  Palästina.  U«i&eeindrücke  aus  der  Schweiz,  Italien, 
Ägypten,  der  asiatischen  und  europaibchen  TOrkei.  'J  verbesserte 
und  vermehrte  Autia^e    Mit  19  AbbildungL-n.  Bonn  1903.  1?.  \  K  SO  h. 

Tett&D,  Major  Freiherr  von.  Zeicben^cblQsael  zum  Lesen  russischer 
Karten    2.  vermehrte  Autiage.  Mii  2  Ttiteln.  Leipzig  190S.  12.  60  A, 

Tschekow,  A.  Die  Inttel  Sachalin.  Kfisenotizen.  8t.  Peten^bur;;  1903.  6. 
7  iCVOA.  (In  russischer  Sprache,  i 

Was  mufi  man  in  Paris  gesehen  haben?  Mit  1  Plan  und  Hilf«huch  tür 
Deutsche    aut    tVanzÖsischem  Sprachgebiete  mit  Aussprache.   Berlin 

1904.  8.   1  A'  -20  h. 

W&SijDkow,  8,  Ein  Land  Htolzer  Schönheit.  Das  kaukasische  Küstenland 
am  Schwatzen  Meere.  Mit  87  Textabbildungen.  St  Petersburg  1903. 
8.  n  K  (jü  /(,  (In  russischer  Sprache.} 

Wegener,  G.  Deutschland  im  Stillten  Ozean:  Samou,  Karolinen.  Marshall- 
inseln, Mariannen,  KHi!^er  Wilhelma-Land,  Bisniarok  •  Archipel  und 
Salomoinseln.  Mit  14<'  Abbildungen  und  I  farbigen  Karie  Bielefeld 
1903    ö.  In  Ltinwand  kartoniert  4  ii"  ÖO  A. 

Wildft,  J.  Reist*  atit  S.  M.  S.  .Möve'.  Streitzü^e  in  den  Südseekolonien 
und  Osrasien.  Mit  19  Vollbildern  und  I  Kar  e.  2.  Autlage.  Berlin  l'.fOH. 
8.  7  K  'l^  A. 

Wilson^  B.  The  ^ew  America.  A  Study  ot'the  Imperial  Hepublic.  New  York 
1903.  8.   18  K. 

Wothe.  A,  Wohin?  Ein  praktischer  Ratgeber  tiir  alle  Reiselustigen.  9.  Aut- 
lage mit  Abbildungen.  Leipzig  1903.  ^.  Gebunden  in  Balbleinwaud 
:J  K  t>0  A. 

Wright,  G.  F.  Abiatic  Ruäsia.  2  volumes.  London  1903.  9.  45  JIT  60  A. 

Zagmayer,  E.  Eine  Heise  durch  Island  im  Jahre  19i>2.  Mit  Abbildongen 
und  1  Karte.  Wien  1903.  8.  4  A'  80  A. 


3.  Mathematik.  Au/ttahme.  ZeichnungsUhre.  (TerrainUhre  und  Situatiowueü^Uim, 

siehe  auch  I.  AbUilung,  4.)  ~  Naturwissenschaften. 

Alippi,  T..   e  £.  Comandncci.    La  liquela/ione   delParia   e  dei   gaz.   Turin 

1903.  16.  3  K  'JO  A. 
Anleitung    zur    Beobachtung    und    Meldung    der    Uewittererscheinungea. 

a    Äuriage    Berlin    1903.  8.  l£  h. 
Arends,  G.  Neue  Aizneimittt-1  und  pharmazeutische  Spezialitilten  einschlieO- 

lich  der  neuen  Drogen,  Organ-  und  Sern mprä parate.  Berlin  1908.   l2. 

Gebunden  in  Leinwand  7  a     '>  A. 
Bauer,  H    'r»le|£rapbic'  ohne  Draht,  Köntj;enstrahlen,  Teslalicht.  Eine  Eiu- 

lührung  in  die  neueren  elektrophysikulischen  Fotscbungen  und  deren 

praktisch..' Au8ge»l«ltung.  Mit  9t<  Abbildungen.  Berlin  1^3  8.  4Ä'80A. 
Berliner,    Dr.  A,  Lehrbuch    der    Experimentalphysik   in    elementarer  Dar- 

Htellun^.    Mit  ^  Itthogiai'hierten  Tai'eln    und   695  zum  Teil    tarbigtm 

.'VbbiMung.Mi  im  Texte.  Jena  1901.  «.   16  K  8'»  A. 
Clirirtiansen,  Prot  essor  C,  und  Oberl  ehrer  J  J.C.MülI*»r.  Elemente 

der   thforetischen   Physik.    Mit   t«inem  Vorwort  von  Dr.  E.  Wiede- 

mann.  'A  verbesserte  Autlugu   Mit  IßO  Figuren.  Leipzig  1903.  8.  12  K, 
BftT,  K.  Sctfcientos  problenias  de  electrtoidad  y  magnetismo    Madrid  1903. 

8.  7  iC  68  A 
Dennort,  Dr.  E    Bibpl  und  Nulurwissenschalt.  Gedanken  und  Bekeiintniäsa 

emea  Nalurtor.**chers.  Stutt;;ait  lOdS.  8.  6  K. 
Dominik,  H.  Was  mufi  man    von   der  Naturlehre  wissen?  Berlin  1903.8. 

I  K  20  A. 
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Geyer,  H  Wna  rouD  man  von  dar  AquurienkuntJe  wiesen?  Mit  Abbilduneen. 

Hirlin  1;H'3    8.  1  Ä"  20  h 
OrmetZf   Ür    U    Kurzer  AbiiC  der  Elektrizität.   3.  vurntehrbe  Auita^.    tDt 

1    1  Atibildungui)    Stutl^Art  1!>0!^.  H    Uebundfti  iri  Leinwand  H  A'  »Ü 
Greilach,  Hrotessor  S.  Zur  Qut-draturdös  Kurises    Mit  Figuren.   K1*k<^'I 

h.n  191)3.  ^  1  ^  20  h. 
Hortwig,  Dt,  K     Lehrbuch   der  Zoolo^io.    Mit    •'■Tß  AbüitdunKeo.   6.   um- 

u-^urbeitetr  AuÜi^^e.  Jena  1908.  K.   |H  A'  8i>  A 
Kjatn,    l>r     F    Kurzes  Lehrbuch  dtr  Chtuiie.  Anori;Hiiiscbe  Chctr'e   3lit 

/iihlrtiirhen    Hotzschiiitten    und    1    SpekfraMtilel     b.   vermehrte    uud 

v.-il)('>M'r*e  Auttttt^e.  Wien  1D03.  8,   10  K  60  h. 
Kroiowäki^  M.  A.  Das  Lvben  in  der  ^atur.  Biologi-.ciie  Skizzea.  Mit  l&O  Ab- 
bildungen,  tit.   Petersburg;   1903.   tt.    1  K  20  Ab   du  ruBsiscber 

S  V  r  u  c  b  e.) 
LubanBla,    L«   1  ieutenant -colonel.    In^tructioD    pratique  d*«fiCroaomitf 

d«  Kampagne.  2  volumes  avac  planches    Paris   1901.  4.  12  K. 
Ostw&ld.  Proteäsur  W.  Die  Schule  der  Chemie.  Krste  Eiofübrunf;  in  die 

Clifiiiie  lOr  Jederiuuxin     1.  Teil.  Mit  46  Abbildungen.   Braun&chwei^ 

I9ua.  S.  'u  K  7li  /». 
Pfeiffer,    Dr.  K.    Physikalisches    Hruktikum  für   Anfänger    Dargestellt  in 

2.)  Arbeiten.  Mit  47  Abbildungen.  LeipKig  1^3.  8.  Gebunden  in  Lein* 

wand  4  S  32  A. 
Pöch,    D  r    K.    AVie    steht    beule    die   Fra^e    nach    der   AbstammuDg    Um 

Menschen  r*  Wien  I9U3.  ».  .So  h 
Badolphi,   Dr.  M.   Allgemeine   und    physikalische   Caemie.    2.   verbesserte 

Autit^ü  mit  Figuren.  Leipzig  19'U.  12.  Gebunden  in   Leinwand  9ti  M, 
Snell,   K.    Kiiitübiuug    in  die  Ditlerential-  und  Integralrechnung.   Dresden 

1903.  ö.  9t>  /*. 
Weisbach,  A.  Tabellen   zur  Bes>Ummung  der  Mineralien   mittelst  äußerer 

Kennzeichen.  6.  Auflage.  Durchj^esehen  und  ei*gäDzi  von  Dr.  F.  JloI- 

beck.  Leipzig  19u8.  K  3  A'  ü"  Ä. 
Zoologlca.    Orijk^inalabhaudlungen    aus   dem   Oe&amtgebiete  der  Zoologie. 

Herausgi'i;tdien  von  Dr.  C  Chun.   41.  Helt.    Mit  5  tarbigen  Tafeln 

und  12  Tcxtüguren.  Stittgart  1903.  4.  4:j  K  JO  A. 


I.  Jiaukunde.  Ttlegraphie.  £%senbaitnwaien.    Lußtchiffahrt.  VerkehrstctJien.    — 
Bandfl  und  Inättsirie.  —  Technologisches, 

Bathmann,    Baurat.   Die    Entwicklung   der  EiBenbahuantagen    izn  Norden 

von  Berlin  seit  dem  Jahre  18M0.    Mit  17  Abbildungen  und  b  T'ateln. 

4S-5  X  HO  cm.  B  rliu   1903    Kartoniert  9  A'  6U  A 
Bergmann,  Lehrer  A.    Münzen,    .Maße   und    (Gewichte  aller  Staaten    dar 

Erde    unier    besonderer   Berücksichtigung    des  Deutschen   Beichos. 

Für  den  praktischen  Gebrauch  bearbeitet.  Leipzig  1903.  Ö  Gebunden 

in  Leinwand  3  A'  30  h, 
Blochmann,   Dr.  R.    Die   drahtlose  Telegrdphie   in   ihrer  Verwendung    iXit 

nuutiache  Zwecke.  Leipzig  1901    8.  72  K. 
Boitenx,  J.    Notes   sur    la  tonderie  de  fer.  Aveo  3  tableaas  et  4  plancbea. 

Taiis   1903.  8.  7  Ä  2o  h. 
Bowker,  W.  K-  Practical  Construclion  ol  EUectric  Tramways.  London  1903. 

8.  8  AT  i;4  h 
Boy  de  la  Toor,  H.  Trait^  pratique  des  installations  d'dclairage  älocihqua. 

Aiec  \U  tigurea.  Paris  1903.  8.  30  AT. 
Barslyn,  IngenieurM.  Elektrotechuiucher  Unlerriobt  und  Anleitung  zum 

Beirieue  elektrischer  Aulageu  insbesondere  aut  Ktiegsschitfen  3.  Aul- 
Inge.  Mit  30o  Texttiguren    Pola  1903    8    l»  A'. 
Candlot,  E    Chaux,  ciraents  et  mortiers.  Paris  1903.   16   3  AT. 
Carnegie,    A.   Kaulmanns   Herrsf'hge\V'all.    (Empire   ot'  Business.'    Deuij 

van  Dr.  K.  E.  Lehmann.  Mit  Bildnis.  Berlin  1903.  8.  6  A^ 


lUtubef-A;tiei|tir. 
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Cordero  di  KontezemolOf  C»  p  i  i  an  o  V*.  Studio  sulla  navigaxione  nerea  Con 

if<r  fii;ure.  Rom   19  S    c.  ö  K. 
Csörhftti,    K.,   und    K.    von    Kkndö     Gloktrische    Vollbahi't»    mit    hooh- 

gefipunmem    i>rLl)>lrozn.  Mit  AbbilduugeD    aiid   ti  Tutein.    Kuduptiat 

1903.  4.  Kartouiert  6  A' 
Dominik,  Ingenieur  U.   Was  iiiuO  mau  von  •:3er  Dyniiiuouiaßchine  witiSeoV 

Mit  Äbl>ildun>;eiK  Bi-iltn    \WA    H.  2  K  4(»  h. 
Erhard,  Dr.  Th    Eintfihruii;:  in  Hit- Elektrotechnik    Die  Erxeiifcun;;  >tarker 

elekirischvr    Stroiui.-    und    ihre    Anwendung    zur    KrAttüberlraj^ung. 

2.  vtrbesi&erte  und  veriLtrbrlu  Auftugv.  Mit  1'9  Figuren,  LeipasiK  löu.**. 

8.  .'.  K  40  h. 
Fonaan,   H.   L^automobile,    avec   Hty  üguref«   et   nne   ulancbe    Ueniouiitble. 

Paris  1903.  4.  7  K  20  A. 
Qalllard,    E.  Trait»  pratique   d^ölectricite.   Aveo   277    tieurea.    Pariü    1{H)8. 

4    12.  K. 
Oalasser,  H.,  und  M.  Hansmaim,   Ingenieure.  Theorie  und  Berechnuug 

elekTrischer    Leitungen.    Mit  145  Figuren.  Berlin  1903.  8.  Oebuuden 

in  Leinwand    t  K 
Oronwald,  Cheinike:   9    Das  FeuerlÖscheo  auf  der  See.  Mit  Abbildungen. 

Rostock   1903.  b.   1  A'  bO  h. 
OrDndÜn^,  E    EI*?ktrotechnische  Plaudereien.  Leipzig  li»03,  H.  ::  K  6u  h. 
Omnwala^  Ingenieur  F.    Die  Ht:rdtellun^  lier  .\KkuiDti]ator«D.  Ein  Leit- 
faden. 8.    AuHage.  Mit  Ol  Abbildungen.  Halle  19u3.  12.  8  K  ÖO  k. 
Helfflf  Dr.  C.  Die  Einrichtung  eluktriBcbor  Beleuchtungsanlagen  für  (ileicb- 

strombetrieb.  4.  unigearbeitete  Auiluge.  Mit  ÜOÖ  AbbilUuDgen.  Leipaig 

1903.  ö.  13  jr  80  A. 
Hersog,    Ingenieur    6.    Etektritfob   betriebene  StraßenbabDen.  Taschen- 
buch   fDr    deren    Berechnung.    Konatruküon,    Montage,    Liefarunga- 

ausschreibung,    Projektierung    und    Betrieb      Mit   877    Figuren    und 

4  Tatein.  München   1908.  12    Gebunden  iu   Leder  Si  K  ^  h. 
Herriea,  J.  Le  cheiutn  de  1er  metropolitatn  de  Paris.  Aveo  75  Ügures  dans 

le  texte  et  19  plauches  hora  iex»e.  Pariat  I'.tü8.  ^.  1»  K 
Heobach,  Ingenieur  J.   Der  Drehstrommoror  Ein   Handbuch  für  Studium 

und   Praxis.    Mit    168    Figuren.    Berlin    liK)3.   ti.    Gebunden  in  Lein- 
wand 12  K. 
Hoftneister,  Direktor  H.   Dralalo&e   Telegraphie.    Mit  Abbildungen.  Kiel 

l!*4»3.  6.  60  h. 
Hohage,  Ingenieur  K.  Ober  einige  Anwendungen  des   Elektrometers  bei 

Wecbselstrommeäsuugeu.  Mit  II  Figuren   Stuttgart  l!>U3.tJ.  1  ^  44  A 
Ji^er,  Dr.    E.    Denis   Fapm    und    seine  i^ucbt'olger   ia  der  Ertiuduug  der 

Üamptmaifcbine.  äuppleoieut.  Stuttgart  19U3.  8    4ti  A. 
Jahresbericht    des    Wiener   Aeroklub   ttlr    190i.    Mit    Abbildungen.    Wiei^ 

8.  1  K. 
Kohlffirat.  L.  Die  selbsttätige  Zugdeckung  aui'  Straßen-,  Leicht-  und  VoU- 

bahnen.  Mit  220  Abbildungen    Stuttgart  lifif3.  ^    Vi  K. 
Sraase,  K    Messungen  an    eiektrmcben  M&bchinen.  Apparate,  Instrumente, 

Methoden.  tjcbaJtnngen    Mit   166  Figuren.  Berlin   1908.  8.  6  K. 
Lad6|  E- Freiherr  von.  Das  Prot>tera  der  unmittelbaren  Ausnutzung  der 

äonueneuergie    und   ein    neuer    Vorficnlag   zu    seiner  Lösung.    Köln 

1903.  a  8«i  h. 
yj^liawi    F.  Couätructiou  oi  Hoads,  Patba,  and  Sea  Detencea.  London  iHiiä. 

ö    10  Ä"  ÖO  /*. 
Utm^   P.   Fleuves,   canaux,    chemius  de  t'er.   Aveo  une  introduotioa  de  P. 

Band  in  et  4  planches.  Paris  19ü8.   12.  4  A  äO  A. 
Leps,   Ingenieur  \V.  Die  Wabserrohrkessel   der  Kriegs-  und  Haudels- 

uiariue,    ihre    Bauart,    Wirkongsweise,  Behandlung    und    Bedienung. 

Mit  Kttblretchen  Abbildungen,  Kouttruktionszeicbnungen.  Schnitten, 

Skizzen  etc.   1.  Lieferung.  KoÄtock   l903.  f,    1  K  »0  A. 
UnkSf    Ingenieur    W.    Technik   dt-r    WkcbseUtiöme    und    Mehrphaaen- 

BiTöme  hiit  Berücksichtigung  dtrr  wichtigbien  Meßmethoden.  2.  Te.le. 

Mit  lii7  Abbildunueu.  Steglitz  bei  Berlin  1903.  tt.  Uebuuden  in  Lein- 

wan«!  zu  1  A'  92  A. 
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LttgOD,    Konvenlionelle.    im    Buchhandel.    Allerlei  TJnverlrorenlir'iten  voi 
XantippoN.  3.  verändert«  Äuflai^e.  Leipzig  1903.  8.  l  K  ftO  h. 

Lammer,  Dr.  O.  Die  Ziele  der  Leuchttschnik.  Mit  AbbildungeD.  M<1d( 
r..03    8.  3  K. 

Kahler,   P.  Etude.s  sur  les  combustible.'t  soUdea,  liqnidea  et  xaxeux   Mesur« 
tle  leur  poiivoir  caloriqae.  Paris  1903.  8.  6  K. 


ir  poi 

I,    In 


MaiiiKhiiiseo,   Ingenieur   C     Die  Uvsetze  des  elektrischen  Stromes.  Bf- 

läutert  an  zahlreichen  Gbunxsbeibpieleo.  Mit  52  Abbildungen.  Bttrlio 

1903.  8.  Üebucdeo  in  Leinwand  2  K  40  h 
Harchij,  L.  LfC^ons  HXir  1»h  moteiir»  d'automobiles.  Avec  217  £g^iire».  P&ris 

1903.    B    19  Ä  20  h. 
Hmm,    H.    Leu    pompee.    Q^näralit^tf.    Pompes    4   mouvemeot    aJteroatit. 

poropftH   k  mouvemeiil   continu,    ete    Avec  597   tiguree.    Paris    194>3. 

8.  .-iö  K 
HeU,  Ingenieur  W.  Über  Rauch  und  Ruß,  sowie  deren  Veraiin<ierun| 

unter  besonduror  ßt^ruckbichtigung  der  häuslichen  FeueruDgbanlag«B4^ 

Uij.ziir  V.m    8.  I   Ä  2U  A. 
Koissonaier,  P    L'ftluininium.  hiütorique.  zninerais,    t'abrication,   propriet^ 

applicition.  Avec  ;;i   Hgures    Paris  I9H3    8.  9  iT 
Monascn,    B.    Der   elektriHch«    Lichtbof^en    bei    Gleichstrom  und   Weclisel* 

8trom    und    siüne    Anwendungen     Mit    141    Figuren.    Berlin    19ÜS,    g, 

M  K  Hü  h. 
Horani,  O.  Ond»i  HertKiane  e  telegrato  :«enza  tili.  Con  172  incisioni.    Mai- 
land  1903.  8.  4  if  2"  Ä. 
Neoreiter.  Imranieur  F    Die  Verteilung  der  elekiridcheD  ßnergie.  2.  natu 

vprfußtf^  Auiiag^^  Mit  136  Figuren    Leipxii:  1P03.  ?.  10  JK  8U  A. 
Oftlogerf  H.  Dt-utach  •  englisch  -  tranzösisch  -  italienisches    techDologischei 

Taachenwörterbuch     1.    Band     Deutsch  voran.  8.  Autlnge    Stuttgart 

1903    12.  Gebunden  in  Leinwund.  3  K  l(i  h. 
Oasadtschi,    P.   ä    UrunHtheoiie   der   telegraphischen  Ketten  und   ihre  j\n- 

Wendung   beim    Kntwerleu   elektnscht^r  Linien.    Mit  35  Texlfi^^ren. 

St    Pet<*rsburg  1903    8.  9jr60A.  (InrusttiacherSprache.) 
Ferrache,    Le    cupitaine.    La   hicycleite   r^r.ro-dtrecte.    Av«c  16  tigore». 

Paris  19U3.  8.   1  A'  'IQ  h. 
FiulceDburg,  Bau  in.spekto  r  ii.  Der  Lärm  in  den  Städten  und  s«ine  V«^ 

tiindtruiig.  Mit  11   Abbildungen.  Jena  1903.  8.  l   /f  20  A. 
Praich,  Ingenieur  A.    Die  Fortschritte  aut  dem  Gebiete  dei   drahtlosen 

Teloicrftphi«.  Mit  HS  Abbildungen    Stuttgart  l^fti.  8.  h  K  7t»  A. 
Rehbeini  Ingenieur  £■   Grundsätze  der  Mechanik  und  ihre  Anwendong 

iii  der  Maschinentechnik.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1903.  8.  10  A'32  A. 
Bellstftb,  Dr.  L.  Die  elvktrif^che  Telegruphie.  Mit  19  Figuren  Leipzig   1908. 

12.  Gebunden   in  Leinwand  9G  h. 
Rodet,   .1.    Distribution   de   Tt^nergio   par   courant.s   polvphases.    2«  Edition 

(•ntiörement  retöndue.  Avec  213  figures.  Paris  IÖ03.  8.  18  K, 
RoeddeTf  Ingenieur  0,C.  Die  elektrotechnibchen  Einrichtungen  modoro«r 

-Sohiüe.  Mit  21i2  AhbilduuKeii  und  2  Tatein  im  Text,   Wiesbaden  1908. 

8    10  ^  H2  /*. 
RoMand,   Dr.  P.   Der  Portlandzement,  Mit  Abbildungen.  LeipEie    1903    8. 

3  Ä'  lü  h. 
Sartiaux,  K-,   et  M.  Aüamet.    Principales  decouvertes  et  publications  oon- 

certtant   l'Äleciri<:ir»^   de   lftti2  ä  1900.    Monographie    du    musöe  rätro- 

.speclit    fran^i.<4   de    r^lectricite    ü  ^Exposition    universelle    de  1900. 

Avec  29  porraitB  et  278  ö^ures    Paris  1903.  ».  Kartoniert    U  K  40  a! 
Bannders,  W.  L    Conipre.ised  Air  Inlomianon.  or  a  Cyclopedia  Containiui; 

practii:&l  Papers  od  the  Production.  TrauHmiasion  and  Use  o!  Com- 

preststia  Air  Nhw  York  1903.  e    30  .AT. 


Lu.s  iocomotive.s   au  d6bul  du  XX»  ai^cle.    Aveo  142  limirA« 
PariH    1!*03.  4.  9  AT.  *^ 


Sanvage, 

I 
Schals,    Int:e<ni«ur  E 


Krankheiten   elektrischer   Maschinen.    Kurs* 

ör<ya 
mehrphasii^en 


Uursttdlung  df  r  StCrungen  und  Fehler  un  Dynamoma^chinon.  Motor<ya 
und    Tran^tormatoren     tOr    Oleichstroin,     ein-    und     mehr 


BOeher*  Anzeiger. 
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Wechselütrou.  Mit  42  Figuren.  Hannover  IßOS.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 2  Ä  10  A 

Shoemaker,  M.  M.  Greai.  Siherian  Kftilway.  From  St  Petersburg  to  Pekin. 
London   1903.  8.   12  K  9ü  n, 

Steinmeis,  Cb.  P.  Theoretische  Grundlagen  der  Starkstromtechnik.  Deutsch 
von  Ingenieur  J.  Hefty.  Mit  143  Abbildunf^ea.  Braunsohweig 
19(13.  8    10  K  80  h. 

Strab,  Ingenieur  E.  Die  Vtfsuvbaho.  Mit  einem  Anhang  Über  die  elektri- 
schen Einiicbtungen  der  Bnhn  von  Ingen  ieur  U.  Morgi^nthalnr. 
Mit  Abbildungen.  Zürich  l«>0;j.   Folio    1  K  56  h. 

ThomUen,  Ingenieur  A.  Kurzes  Lehrbuch  der  Elektrotechnik.  Mit 
'J77  Abbildungen.  Berlin  1903.  b.  Gebunden  iu  Leinwand   15  K. 

Tschom,  B    Die  Raucbplage.  Mit  43  Abbildun^'t-n.  Jf-n»  1903,  8.  '^K  40  h. 

Utflar,  Ingenieur  M.  von.  Da-s  Gold.  Sein  Vorkommen,  seine  Gewinnung 
und  Bearbeitung.  GemeiuveraläDdlich  dargestellt  Mit  19  Abbildungen 
und  2  Tafeln.  Halle  I9o3.  ö.  2  K  40  A. 

ViUiers,  De.  delMdle-Ädam.  Resistance  des  matäriaux.  Aveo  61  tigures. 
Paris  1908.  8    in  K  20  h. 

WietBf  H..  und  C.  Erfürth  Hilfebunh  für  Elektropraktiker  Mit  815  Figuren 
im  Text  und  aut  2  Tut'eln,  nebst  1  Eiseobtibnkarte.  4  vermehrte  und 
verbesserte  Auüage.  Lt;ip8igI903.  12.  Gebuiidt^n  in  Leinwand  o^T 'iOA. 

Woodworth,  J.  V.  Hardening,  Tempering,  Armealing  and  Forging  ot'  the 
Sirfel.  London  1903.  Ü.  18  K 

Wört«rbachf  Technotoi«isohes.  Deutsch-Englisch-Franzöaisch.  Gewerbe  und 

f  Industrie.  Zivil-  und  Mititärbaukunst,  Artillerie  und  a.  m.  umfassend. 

Neubearbeitiiot;.  5.  Audat;«;.   3.  Band»  Frauzosisch-Deutäch-Engliscfa. 
^     Wiesbaden    1903.  Ö.   lA  K  Aii  h. 
Alm 
Anb 


5,    Staatinrissenschaß     Parlamentarisches.     Völktrrechi. 
Bechittpfltge.  —  FinaniiDtAen, 


Militär-    und   Zivil- 


Aln^ras,  H.  d*.  Le  mariage  cbez  tous  les  peuplea.  Avec  15  6gures,  Paris 

1903.  12.  4  Ä  20  A 
Antvorten    auf  sozialdemokratisohe   Schlagwörter.    1.-5    Tausend.    Glad- 
bach 1903.  ö.  4ö  A. 
Attems,  F.  Grat    In  «wöt'ter  Stunde.  Ein  oftenes  Wort  über  die  Gefahren 

di*r  parlamentarischen  Obstruktion  in  Osterreich*Ungam.  Grax  1903. 

8.  60  A. 
Aller,  Dr.  F.  Soziales  Stralrecht.  Ein  Prolog  zur  Strattecbtsreiorm.  MQncLen 

VM)'3.  8.  90  A 
BUcboffshaasen,   Dr.  S    Freiherr  von.   Das  Duell.  Wien  1903.   8    70  fc. 
BiaonkJdes,  Dr    P    Der  Hochverrat.  Eine  Studie.  Berlin   19()3    8    4  K  S2  k. 
Brandt,  M    von.  Diu  Zukunft  Ostasiens.  Ein  Beitrag  Kur  Gesahichte  und 

zum  Verständnis  der  ostasiati.'<chen  Frage.  3.  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte AuÜage.  Stuttgart  1903.  8.  3  A'. 
—     P.    SoLdatenmiOhaodlungen    und    Maulkrattengesetz.     Zürich     1908. 

K.   IH  A. 
Bresnits  von  Sjda£off.    Aus  dem  Ueicbe  Abdul  Hamids    Ein  ofienes  Wort 

Über  die  mazedonische  Frage  und  die  türkische  Schreckensherrschaft. 

2    AüHage.  Luipzig  1903.  b.  2  K  40  A. 
Brialmont,    Le  gäneral.   De   Taccroissement    de    la  population  et  de  ses 

edets  dans  Pavenir,  Paris  1903    16    90  A. 
BriZt  Th.   Zur  Beleuchtung  der  „Deutsch -däntscheu  Proundsohaft^.    Kiel 

1!>03.  8.  72  A. 
Bttlow,  H.  von.  KuSland  und  die  Staaten  des  Wetterwinkuls.   Wüo  190S. 

6.  A  K 
CoKBi  Dr.  G.  Die  G*fAetxe  Hammurabis.  Zürich  1908.  8.  1  /C  80  A. 
CsAky,  Grat  N.  Ein  Wort  zur  Lösung  der  uagariscben  Krisle.  Wien  1908. 

8.  35  A. 
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Doroschewitch,  W.  Die  VerbrechetitiRel  .SachHÜu   Aus  dem  KusAiscb^ii  von 

B.  Brück.  Berlin   IPdS.  «.  2  A  40  A. 
Dachaine,  P    Lua  associations  de  producteurs  (truslä,   cartela  el  »yutlicAts). 

l^ariu  1908    8.  4  K  20  h. 
Doplesslx,   E.   Vei'ti  U  paix.  Droits  et  devoirs  des  nations.  Pacta  de 

Arbitrage.  D^saruitineitl    Pari»  UK)3.  \2    B  JST  HO  /). 
Ehrlich,  Dr.  £.  IVeie  Ht^cIitstiDduoM;  und  t'reiij  R<icht(iWiiiseD8chaft   L.eiti^ic 

190.{    8.  1  Ä'  9d  A. 
Eltsbacher,  Dr.  P.  Der  Anarchismus,  Berlin  190H.  ä.  6ir.  (lo  ras6tacbar 

Sprache.) 
Endros,  Krie^sgerichtsrat  K.  Der  milit&rische  Wuflen gebrauch.  Berlin 

19"3,  s    Gebundeii  1  K  80  h. 

—  ^LaiKigerichtlicbe  Urteile  und  Heschlu^sf,  in  Beispielen  dar^eAtvUt 
lür  diiti  Verfahren  im  Frii^den  und  im  Felde.  Leipzig  IVOä.  & 
2  K  40  /*. 

Emstf  J.   Die  EntwIcklunK  des   uationalen  Gedankens  in  der  Gegenwart 

Stuttgart  1903.  ö.   1  K  2U  h. 
Fall  Krupp,  Der.  Sein  Verlaut' und  seine  Folgen.  Eine  Tatsachensammlunjc 

von  4*^  (Umschlag:  10.  Autiage.)  München   1003.  8.  üO  A. 
Fischer,  Keohtsanwalt  J.  Zur  Duellf'rage.  Karlsruhe  190^.  8.  48  h. 
Frisch,  Dr.  U.  von.  Die  Verantwortlichkeit  der  Uonarchen  und  höchsten 

Maxistrate.  Berlin  1903.  8,  10  K  SO  h. 
George,   .1.   Debüts   caus^s    aux    toret»  par  loa  ballea  du  fusU  de  l'armee. 

L'indemiiit^i    qu*iU   exigent   et   aon    reglement.    Avec   13  ti^rea  et 

10  planchfö.  Paris  1903.  8.  4  Ä  bO  Ä 
Jaffa,  Dr.  S,  Welche  rechtliche  GrundbegriÜe  muü  man  kennen?  Eine  Ein- 

tührunx   in    die   Becbtskunde   des  täglichen  l«eben8.  Berlin    r.>03.  8. 

1   Ä  20  Ä. 
Hartmeyer,  H.  Zum  Recht  der  Krieg^kontrebande.  Berlin  190S.  8.  2  JC40A. 
Herr,  Dr.  E    Neue  Bahnen  der  Polenpolitik.  Berlin  1903.  8.  1  .^  80  A, 
Hoe,  L.   La  taisitication  des    boissons.  Histoire,  lö^slation,  jurispmdencu. 

Parii  1903.  8.  7  K^  20  K 
Huober,  V,  KHisertum  Cngam.   Ein  Wort  zur  Entwirrung  der  potitiachen 

Lat;e  ira  heutigen  Osterreich- Ungarn.  2.  Autiage.  Prag  1903.  8.  1  £. 
Jahrbuch  des  k.  u.  k.  auswärtigen  Dienstes    U'03.   Nach   dem  Stande  vom 

30    März.  Mit  Abbildungen«  9  Tal'elu  und  U  farbigen  Karten.  Wien. 

H    Gebunden  in  Leinwand  10  K. 
toppmann,  C  von.  Kommentar  zum  Militiiratratgeaetzbuoh  ttlr  dasDeutache 

Reich,  3.  Auflage  bearbeitet  von  Dr.  O.  Weigel.  1.  Ltrg.  München 

1903.  8.  3  A'  36  A. 

—  Dr.  F.  Die  Straibarkeit  der  Teilnahme  von  Zivilpersonen  an  rein 
militärischen  Delikten  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Teil- 
nalime  von  Nichtbeamten  an  reinen  Amtsdelikten.  Manchen  l90S. 
K.  2  A:  40  /i. 

Krafft,  Major.   Die   üauptverhandlung  des   IStandgerichts  mit   den  dAti6i 

zu  beachtenden  Bestimmungen  der  MiiltärsLraigericht&ordninig  vom 

I.  Dezember  1898.  Berlin  l9o3.  t*.  72  A. 
LaxLgwerth  von  Simmern,   H.   Freiherr  von.   Deutschtum   und    Angio* 

Phobie.  Zur  B..MirteiluDg  Englands,  Wiesbaden   1903.  ö.  2  Ä'  8ö  A, 
Iiaoghlin,  J.  L.  Principles  ot  Money.  Lcudon  1903.  8.  23  K  \  k. 
Lector,    L.    Qu^estce  qu'un  conolaveV   Avec    13   gravures.    Paria    1903.  12. 

I  A'  ÖU  A. 
Lepine,  F.  La  mutuaht^,  ses  principes,  ses  basea  verilable».  Avec  pr^aee 

<le  F.  Pas  SV    Paris   1903,   12.  4  A'  20  A. 
I»6Ti,  G,  E..  e  J.  GalU.    Riblio^^rana   del    duello,    con  numerose  note  aulla 

questione  de]    duello  e    sulte    lecenti    leghe    ontidu&llistiche  di  Ger* 

mauia,  Au.stria  ed  Itaiia,  Mailand   19ü3.  8.  24  JC. 
Löry,  A    S.    Ju^tice.     magistrfture    et    prisons   d'Outre-Khia.   Uauohemar 

vecu  per  Puuteur  Paris  1903.  12.  4  K  20  K 
Kuck,  Dr.  F.  Heimweh  und  Verbrechen,  -l.  (Titel-)  Autiage.  Berlin  (l^M). 

8.  «0  A. 


Bücher-AnzeiÄer.  XCIX 

Heinhardt,  Dr.  P.  Kann  Deutschland  Weltpolitik  trelbeD?  Eine  volks- 
wirtschaftliche Untersuchung.  Weimar  1903.  8.  72  A. 

HorawitB,  Ch.  Lf^s  Hnances  de  la  Turquie   Paris  1903.  8.  9  K. 

Neu  -  Österreich  1  Von  Austriacus.  Mit  5  Beilagen.  Dresden  1903.  8.  ^  K. 

Ificolatdes,  Dr  £  Macedonieo.  Die  geschichtliche  £ntwicklang  der  luace- 
donischen  Frage  im  Altertum,  im  Mittelalter  und  in  der  neueren 
Zeit.  Mit  einer  Karte  in  Farbendruck.  Neue  (Titel-)  Ausgab«.  Berlin 
(1899).  8.  3  Ä"  60  h. 

IfOTicow,  J.  L^expansion  de  la  nationaütö  fran9aise.  Coup  d*oeil  sur 
Tavenir.  Paris  1903.  12.  4  Ä  20  A. 

Ortloff.  Dr.  H.  Das  Studium  der  Rechts-  und  Staatswissenschatt.  Vor- 
bereitung und  Einrichtung.  Halle  1903.  8.  1  £  20  A. 

BaffalOTich,  A.  Trusts,  cartels  et  syndicats.  2«  Edition  revue  et  augmentäe. 
Pari«  1903.  12.  6  .ff 

RaiPay,  Dr.  F.  Die  Ungiltigkeit  der  Ehe  im  Sinne  des  ungarischen  Ehe- 
gesetzes. Budapest  1908.  8.  1  iC  44  A. 

Kissom,  D  r.  Militärstrafrecht,  Diziplinarstrafgewalt,  Ehrengerichte  im 
deutschen  Heere   Berlin  1903.  8.  1  ff  98  h. 

Rohrbach,  Dr.  P.  Deutschland  unter  den  Weltyölkern.  Materialien  zur 
auswärtigen  Politik.  Berlin  1903.  8.  3  K, 

BnBland  und  FinnlaBd.  Vom  russischen  Standpunkte  aus  beträchtet.  Von 
Sarmatus.  Berlin  1903.  8.  72  A. 

Saporito,  F.  Sulla  delinquenza  e  suUa  pazzia  dei  militari.  Cod  figure. 
Neapel  1903.  8.  6  K. 

Schlatter,  U.  Kapitalismus  und  Christentum.  Basel  1903.  8.  60  A. 

Schmiä)  Dr.  F.  Das  Heeresrecht  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie. 
Wien  1903.  8.  25  A. 

Schwärs,  G.  Die  wahre  Ursache,  warum  das  deutsche  Reich  dem  Papst 
dienen  muß.  Heidelberg  1903.  8.  12  h. 

Stemherg,  Graf  A.  Die  böhmische  Frage.  Prag  1903.  8.  1  K, 
—     Die  Frage  der  Ehrengerichte.  Brunn  1903.  8.  40  A. 

Snksdorf,  H.  F.  Der  Weg  zur  Gröfie  unseres  Volke?.  Berlin  1903.  8.  60  A. 

Tat,  Die  rettende.  Zur  Beleuchtung  der  'ungarischen  Krise  von  einem 
Veteranen  der  Politik.  Wien  1903.  8.  50  A. 

Tolstoj,  Grat'  L.  N.  An  die  Politiker.  Berlin  1903.  8.  1  Jf  44.  (In 
russischer  Sprache.) 

Uslar,  H.  von.  Dnun  piüt'e,  wer  sich  ewig  bindet.  Eine  kritische  und 
ästhetische  Studie  über  die  Ursachen  moderner  Ehekatastrophen  in 
Anlehnung  an  den  Fall  der  Exkronprinzessin  von  Sachsen.  Hameln 
1903.  8.  1  ff  20  Ä. 

Vitathnm,  Oberst  E.  Graf.  In  ernster  Zeit  ein  ernstes  Wort.  Zum 
8.  August  190S.  Dresden.  8   36  A. 

Vrha,  R.  Österreichs  Bedränger.  Die  Los  von  Rom-Bewegung.  Prag  1908. 
8.  10  K. 

Walker,  Dr.  K.  Kritik  der  Bismarck*schen  Politik.  Sondershausen  1908. 
ö.  1  Ä  20  A. 

Wo  liegt  das  größere  Deutschland?  Eine  Kritik  unserer  gegenwärtigen 
Angstpolitik.  Von  einem  Deutschen.  Berlin.  1908.  8.  60  A. 

Wolkonsky,  FüTst  G.  Ein  Blick  aul  die  heutige  Lage  Rußlands.  Stutt- 
gart 1903.  8.  2  £  40  A.  (In  russischer  Sprache.) 

Zabel,  F.  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Glücksspiel,  Lotterie,  Aus- 
spielung und  Wette.  Nach  amtlichen  Quellen  erläutert.  Breslau 
1903.  8.  96  A. 


BQcher-ADxeiger. 


€.  SanitdUioeaen.  Pferdewesen  und  -Zuckt,  Rtmo/ntierumg.  VeterinärkM^de,   Huf' 
hejichiag.  Beüen*  Fahren,  Fechten.  Turnen.  Schtcimmm.  Sportwe»en  über) 

Ackermann.  Dr.  0.  AlkobolgenuB  als  Krankheitsursache.  Oem«inv-er- 
titüDUlich  dargestellt.  Leipzig  1903.  8    \  K  20  h. 

AdamldewlcB,  Dr  Ä.  Die  Heilung  de«  Krebses.  Mit  3  AbbÜdun^eii,  Wien 
1903  8.  4  Ä  80  h. 

Albrecht,  Dr.  O  Zur  ältesten  Üescbicbte  des  Runde*«.  Studien  sur  tie- 
8chicbteäeiner  Zähmung,  Verbreitungund  ßassenii^litiderung.  MOnchen 
1903.  y.  1  Ä'  80  A. 

Anleitang,  Kurze,  tür  die  Hauspraxis  mit  homgopathiscben  HeilmittUn. 
VJ  Äuüage    Stuttgart  1903.  lö.  36  A. 

Apert,  l.e  V  .  La  «outte  et  son  traitement.  Paria  1903.  16.  1   K  HO  h. 

Araneitaxe  lOr  das  k   u.  k.  Heer,  üiltis  vom  1.  April  1903.  Wien.  S.  20  A 

Barton,  W.  M.,  und  AV.  A.  Wells.  A  Thesaurus  of  Medical  Words  and 
Pbrases.  London   1903.  8.  17  K  28  A. 

Baor,  Stabsarzt  Dr.  A.  Dos  Samariterbiichlein.  Ein  schneller  Bat- 
geber bei  Hilieleistungen  in  ünt'lückÄtällen  für  jedermann,  ina- 
bdsondere    für    Mitglieder    freiwilliger   Sanitätskolonnen    bearbeitet. 

7.  Auüage.   Mit  33  zum   Teil  tkrbigen  Abbildungen.   Stutt^rt  1909. 
16.  48  h. 

—  Die  Grenzen  der  Samaritertätigkeit.  Mit  1  Abbildung   München  1903. 

8.  60  A. 

Behring,  Professor  E.  von.  Taberkulosenbekämpiung.  Marburg  l90ä.  S. 

l  A'  20  A. 
Below,   Ueueralmajor   W.   von.   Die   StallÜbel.  Ratsühl&ge.  erprobt  in 

langjähriger  Dienstzeit.  Dem  Herrn  —  zuuutze,  dem  Oaul  —  zugute. 

Berlin  19o8.  8.  Qebunden  in  Leinwand  *J  K  40  A. 
Berdes,   Hauptmann   A.   Anleitung  zur  Dn^nsur  und  Verwendung    des 

Sanilätshundes.  Mit  8  Abbildungen.  Bern  1903.  8.  Kartoniert  I  iT  80  h. 
Bernheim,    Le    Dr.    y.    La   tuberculose,    ses    causes,    ^on   traitement,   lee 

moyens  de  s'en  preaerver  Avec  45  tigures.  Paris  1908.  12.  4  JT  80  A. 
Bock,  Dr.  C.  E    Das  Buch  vom  gesunden  und  kranken  Menscb^^n.  17.  toIU 

Sländig  umgearbeitete  und  vermehrte  ÄiiHage.  Mit.  zahlreichen  Text- 

abbilduu;;en  und  0  farbigen  Tafeln.  1.  Lt'rg.  Leipzig  1903.  8.  36  A. 

—  Dr.  K    Die  Brille  und  ihre  Geschichte.  Mit  1  Titelbilde  uud  32  Ab- 
hUdungen.  Wien   1903.  8.  Kartoniert  4  Ä  20  A. 

Bonne,  D  r.  Ober  die  milit6n>che  Bedeutung  der  Reinhaltung  asserer 
deutschen  Gewässer.  Leipzig  1903.  8.  84  A 

Bomtraeger.  Dr.  J.  DiätvorschrÜten  iür  Gesunde  und  Kranke  jeder  Art. 
4.  verbesserte   uud   erweiterte   Autlage.   Leipzig  19U3    12.  2  K  40  A. 

Bramwell,  J.  M.  Hypnotism,  itö  History,  Practice  and  Theory.  London 
1903.  8.  14  K  40  A 

Brower.  G.  E.  A  Toxt-Book  of  the  Prinoiples  and  Praotioe  of  Surgery. 
\Vi(h  lllustratious.  Philadelphia  1903.  8.  28  A'  80  A. 

Bruns,  J,  GesundheitsbUchleir.  KurzgeiaQte  Darstellung  Qber  Bau,  Leben 
und  Pttege  des  menschlichen  Körpers.  Mit  Abbildungen.  Oldenburg 
1903.  b.  3ti  A. 

Bnnge,  Dr.  G.  Wider  den  Alkohol.  Basel  1903.  8.  24  A. 

Barnett,  Dr.  J.  C.  50  Gründe,  Homöopath  zu  sein.  Aus  dem  Englischen 
von  Dr.  Mau.  Leipzig  1903.  8    'iO  A. 

Borwinkel,  Dr.  0  Die  Herzleiden,  ihre  Ursachen  und  Bekämofung.  Ge- 
meinverständliche Darstellung.  -1.  vormehrte  Autlage.  Mit  l  Ab- 
bildung. München   19o8.  H.  1   A  44  A. 

Cadiot.  Pröcis  de  Chirurgie  väteriuaire.  Aveu  195  Ügures.  P&ris  1903.  8. 
8  K  40  A. 

Cappelletti,  L  La  nenrastenia.  Con  proemio  di  C.  Boofigli.  Mailand 
iw:i  8.  4  Ä  SO  A. 

Castax,  Le  D'  E.  Precis  d*61ectrioit6  raädioaU.  Aveo  208  figures.  Paris 
1903.   12.  9  A'  liO  A. 
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Gdlm,  Dr.  P.  Gemütsen egun^en  und  Krankheiten.  Kine  Studie  über  Wesen 
und  Sitz  der  Gemütfierreguugen,  ihre  Bczichuu^^&n  zu  Erkrankungen, 
uud  Ober  Wetre  zur  VerhüluriK-  Berlin  I9i'8.  8.  2  Ä'  4<t  A. 
—  Professor  H.  und  Direktor  R  Küb«ncainp,  DD.  Wie  sollen 
BQcher  und  Zeitungen  gedruckt  werdf^n?  Für  Hy^ieniker,  Ärite, 
Eraieher,  Hodaktt-ure.  Schrifl«t«ller,  Verleger,  SchrittgieÖer  und 
Buchdrucker  vom  augenärzttichen  und  tecbnischen  Standpunkte  be- 
sprocbeo.  Mit  Textabbildungen  und  lo  Druck probetaietn.  Braun- 
schweig  1903.  8.  13  Ä'  50  h. 

Coloa,  G.  CourseK.  Observaiious  snr  les  coursea  de  chevaux  en  Fr&nce 
I'«  Partie.  Phris  19<>3.  12.  4  K  20  h 

Contet,  Le  Dr.  Pour  lutter  contre  les  maladies  nerveusea.  Paris  1903.  16. 
1   K  80  /*. 

Covey,  Ä.  D    The  Secrets  ot  Specialibt^.  Detroit    Mich.  1903.  8.  21  K. 

Daamits,  F.  von.  Der  Tabakgeouß  und  seine  f>cbädlichkoit.  Leipzig  1903. 
8.   12  h. 

DütU,  A.  J,  Der  Vorbote  der  Ge.sundhßit,  enthaltend  ärztliche  Vorscbnlten 
tür  d^n  rnenschlicbon  Körper  und  Geist  in  allen  möglichen  Kiank- 
hf-itstiiUeu.  Deutsch  von  W.  B es ä e r.  3,  Autla^e.  Mit  Bildnifi. 
Leipzig  1903.  ö.  ö  Ä'  40  A. 

Bechaiubre,  P.,  et  G.  Curot,  Les  aliments  du  cbeval.  Caicul  du  travail 
et  de  la  ration.  Origine  df^s  ahmentjt.  Subatitutions.  Alteration»  et 
inioxications  alimentaire.^.  Expertiseei.  Avec  carte  Paris  I9f'3  12. 
7  K  20  A. 

Delageneste,  Le  capitaine.  L*emploi  du  sabre  A  cbeval.  Aveo  22  tigures. 
Paris  iVMiy.  8.  1  X  20  A. 

Bttns,  Dr.  F  A.  Die  Ausbildunt:  der  Feuerwehr  in  der  ersten  Hilfe- 
leistung bei  Ungtückslällen.  Mit  27  Abbildungen.  Leipzig  1N03  16. 
90  h. 

Ebrselitzer,  Dr.  Der  Kampf  gegen  die  Geschlechtskrankheiten.  Berlin 
IHuS.  8.  48  h. 

Berelmann,  0.,  nnd  R.  Sohoenbeck.  Pferderaftsen.  4<i  Kunstblätter 
nach  Gemkldun.  Mit  Text,  til  x  47  om.  1.  und  2.  Lieferung.  Berlin 
19Ü3.  Zu  2H  K  80  h. 

ErgD,  Dr.  Der  Kopl  de»  Menschen  in  zerlegbaren,  tiirbigen  Abbildungen. 
Kurze  tetchttatiliche  Darritetlung  der  vinzelneu  Teile  des  nien&ch- 
liehen  Koples  mit  erklärendem  Text.  Mit  Abbildungen  und  6  Blatt. 
Efilingen  1903.  8.  Gebunden  3  K. 

Eaebeck.    Freihürr    von.     Der    Otiizier    als    Reitlehrer    der    Rekruten. 

Stuttgart   1903.  8.  1  K  2o  A. 
Feddersen,  Di.  Isciuns  nach  ^rsktibchen  Krtabrungen.  Berlin  19US.  8.  96  A. 
Ferrier,   Le  Dr    Le   l'hobpitfllisution  dWgence  en  temps  de  guerre.  Paria 
1903.  t.  3  K  60  A. 

FeOler,  Dr.  J  Krhter  Unterricht  in  Krankenptlege.  In  Fra^e  und  Antwort 
bearbeitet.  MQucht^n   1903     !2.  Gebunden   in  Leinwand   I  K  50  A. 

Fischer,  Dr.  Die  Geschlechtskriinkheiten.  Ihre  Lr^achen,  ihr  Wesen  und 
ture  naturgemäße  Behandlung.  GemoinverBtändlich  iiargemelli..  2.  ver- 
mehrte Autl.ige.    Berlin  lfH)3    8.  8  /l  60  A. 

—  Wie   man   Nieren-    und  Blaäenkrankheiten  verhütet   und    behandelt. 
Ärztliche  Ratschläge.  Ebendaselbst.  12.  24  A. 

—  Wie    verhütet   niun    Megen-,   Leber-    und   Darmkrankbeiten?   Eben- 
daselbttt,  24  A. 

Flickf  L.  Con^umption,  a  Curable  and  Preventable  Diseaae.  PhiladelphU. 
1*H)3.  ti    7  K  21»  A. 

Forel,  Dr  A,  Hygiene  der  Nerven  und  des  Geistes  im  gesunden  und 
kranken  ZusUnde    Mit  16  Illustrationen.  Stuttnart  1903.  h.  3  K. 

Forst-  und  Jagdlexikon,  Illustriertes.  2  neubearbeitete  Autlage.  Unter  Mit- 
wirkung mehrerer  Mitarbeiter  herausgegeben  von  Ur.  H.  Fflrst. 
Mit  86u  TexUbbildungen.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Halbiranz 
27  .ff  60  A. 

Fonrnier,  A.  Propbylaxie  de  la  syphilia.  Paris  1903.  8.  19  K  20  A. 


ib. 
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Bücfaer^An^eiittit. 


Fraenkel,  Dr.  C.  0«äundbeit  und  Alkohol  '^.  AuHage.  16.^80.  T&ubet>a 
München  1Ö03.  8.  S6  h. 

Funlce,  0.  v  u  n.  Das  deutsche  Hulbbtutplertl  BetmchtuDgeD  uud  Zusoinmea- 
hCulluUffvii  ütier  Zucbl,  Aiitzuchl  und  Leistungen  deuteclier  Hftlbtilut- 
ptürde,  uebsi  einer  8iinuuluu;>  von  DistanzriUbfcfichtf n.  31ii  Gl  Ab- 
hildunKfn,   Merlin   190a.  8.  7  Ä"  2(1  h. 

O&raiBonsbeächreibang^en,  vom  Staudpunkt  der  Gesiindbeitsptiä^pi  aus  aut- 
gtfätelti.  Kerauä^'egeben  von  der  MedizinBlabtttilung  des  kOni^l 
preußischen  KneguniinibteriuniH.  7.  Bund  Kn  nieii,  uub»t  einer  B( 
schieibutjg  den  iD  Brwtuerhaven  zur  Autnahme  der  &\xn  China  Kurüi'k^l 
kehreudfu  Transporte  errichteten  Barackenlazarets.  Mit  *i^  Ab- 
bildung« ii  im  Text,  Ö  statintifichon  Anlogen,  t  Hoiln^en  oxul 
-18  Tatclo.   Berlin  iyö3.  ö.  12  K. 

Gegen  deu  Mißbrauch  geistiger  Getränke!    Mit   Abbildungen.    Berlin  II 
b.  ü  h 

Goldflchmidt.  Br.  S.  Über  Asthma.  München  1908.  8.  l  iC  ^  /i* 

Öraf^  Dr.  W.  Was    muß    raan   von    der  Bakteriologe   wi8»en?   Allgemi 
\erritäDdlicb  beantwortet.  Berlin   iVtiS.  ä.  1  A'  20  'V 
—     Wie  hoW  der  Herzkranke  leben?  Allgemein  vurbtaudlich  beaDtwortetv* 
Ebendaäelbat.  ^.    1    K  t^i  h. 

QraBbey,  0.  Praktisches  Hundbuch  tür  Jtiger.  Kin  zuverlässigOH  Nacb- 
ecblagebuch  tür  das  (.^e^^amte  AVeidwurk.  Mit  B2'J  Textillustrationen 
und  ^Ü  farbigen  Tutein,  2.  AuÜa^e.  Stuttgart  1903.  4.  Gobundea 
33  K  60  A. 

Grasset,  Le  Dr.  Ij'bypnotisme  et  la  Suggestion  Aveo  figures.  ParU  1903. 
4.  4  Ä"  80  h 

Griffith,  A.  U.  Dental  Mecutlurgy.  London  1903.  8.  7  £  ^0  h. 

Gro^aho,  Qr.  A.  tioU  man  bei  der  Arbeit  Alkohol  genießen.  Berliii  1903. 
8.  18  h. 

Grttn,  Dr.  H.  Daa  Ketzertum  In  der  Medizin.  Kurse  kritifiche  Be'  -^  -  - 
eini>;ev  Gegner  des  wi.säenschatt Liehen  Ärzrestandes.  Wien  1' 

Gnttenberg,  Stabsarzt  Dr.  Gruudzt^e  des  theoretischen  Untüii.v ...:; 

treiwiUi^un    Sani(ät««kolounen.    in   Frage    und    Autwort     bearbeitet 
•A.  Auüa^e.  KarUi  übe  1903.  12.  60  h. 

Haig,  Dr.  A.  Diät  und  Nahrungsmittel.  Ihre  Beziehung  zu  KraltleistunK 
und  Ausdauer,  Trainini^  und  Athletik.  Gemein verst&ndlich  darge- 
etellt.  2.  gänzlich  umgearbeitete  und  verbesserte  Auflage,  frei  nach 
dem  englischen  Original,  von  Dr.  Marainowski.  Mit  (i  Ab- 
bÜduDgen.  Heiliu   UN'3.  8.  1  K  20  h. 

Haneli  Dr  F.  Die  Beinscbäden  und  ihre  Heilung.  Gemeinverständliche 
Darbtellun^  der  Entstehung,  Verhütung  und  erlolgreichen  Behandlung 
von  Krtimptaderu,  Wochenschäden,  BeingescbwUren  etc.  Berlin 
1903.  8.   I  Ä'  20  /*. 

Harlow,  Dr.  C.  Wandersport.  Praktisches  und  hygieuisches  Vademelcum 
lur   Wanderer  und  Kadtahrer.  Berlin   1903.  Vi  \  K  *IQ  h 

Hartmann,  Dr.  M.  Wie  eilan^a  ich  Energie  und  Schaüenskrattr*  Berlin 
1903.  8.   1  K  2u  A. 

Hartang,  LebaronM  Le  oheval.  Hippologie.  Exterieur.  De  la  t'errure. 
DeK  maladies  et  de  leurs  traitäments.  Sonis  pratiques.  Du  dressafte. 
Kecettes.  Aveo  6  tigures  et  5  planches.  Par's  1903.  12.  Iieli6  4  A'Ho  h 

Haaperg,  H.  Das  Polobuch.  Mit  Abbilduu^en.  Hamburg  1903.  8.  14  K  4o  A. 

Haosschats,  Praklisrber,  der  Heilkunde.  Ein  unparteiischer  Katgehei 
(je^enüh^rstellunic  der  Heilanwendungen  siimtlicht^r  heutigen  Ui 
thoden:  Allopathie,  Homöopathie^  Kuturhi'iikundo  (Lahm  am 
Bilz,  Kneipp  Placen),  Llektrotheruuie,  Buunscbeiditismus  el 
Mit  vielen   Illustrationen  etc.  Leipzig  1903.  Hellv^ei^e  zu  60  h. 

Hegewald,  Dr.  Die  biochemische  Ueilmethode.  Eine  deutsche  Errungen- 
»chHit.  Oldenburg  lüOS    8.  3G  h. 

Hennos,  K.  Was  bedeutet  der  Vegetarianismua,  und  wie  Iftfii  sioh  lieraelbe 
einführen  y  Dresden   1903.  8.  40  h. 

Hering,  F.  J  Der  meubchliobe  Magnetismus  als  vornehmster  Hetltaktor, 
seine  Freunde  und  Gegner.   Mit  Bildnis.  Konstanz  1903.  8.   1  A.'2ü  A. 


Bäoher-AoieKer. 
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Eöfer,  R  Zwanzifi;  Jahre  denUcher  Radrennsport.  1881^1901.  Berlin  UK)3. 
8.  l  Ä'  2«'  h. 

Hoffe,  Dr.  A.  Technik  der  Massage.  4.  verbessertd  AntWe.  Mit  4S  teil- 
weise farbigen  TexUbbil düngen    Ötutt^-art  1908.0.  H  K  60  h. 

Haeppe,  F    Ist  Alkohol  nur  ein  Gilt?  Berlin   1908.  b.  V4  h. 

—  Korp^rubunRen  und  AlkohoÜsmus.  Ebendaselbst.  72  h. 
Hondestammbncli,    ÖHterreichisches.  :^0    Bd.  Januar  I9('ä.  Mit   15  Tabellen. 

Wien.  8.  Kartoniert  2  K. 

Ilberg.  Stabsarzt  Dr  G.  tjber  Geistvesidrungeti  in  der  Armee  xur 
Friedenszeit.  Halle   1903.  S.  \  K  '20  /*. 

Joly,  G.  Les  maladies  du  cbeval  de  troupe.  Atcc  37  ßgures.  Paiifa  190S. 
1*2    Kanoni»*rt  6  K. 

EeU,  Hsilanstaltdirektor  S.  M.  Heilretorm.  Wichtige  Winke  für  alle 
Leidenden,  h.  Auflage.  Ascona  19ü3.  8.  60  h. 

Kersten,  Dr.  G.  Dia  beiden  Gesic^httr  der  Medizin.  Eine  populäre  Ab- 
handlung über  das  Weisen  und  die  KTtoIge  der  wissenschattlicheu 
Heilkunde  im  Ge^entjatze  zu  dem  kurptuscberischen  und  naturheiU 
künstlerischen  Verlahren  und  ein  Beitrag  SEiir  Naturgeschichte  des 
KurptiischertuTDS  »elbsc    Hamburg  1903.  S.  1  .flT  ÖO  h. 

—  Kopti^chinerz,  Migräne,  Neuralgien.  Gumein verständliche  Darstelloog 
ihrefl  Wetiens,  ECrscbeinungstormen,  Vernütung  und  Behandlung. 
Berlin  I9(».t.  8.  I  JT  80  h. 

Kneipp,  S.  Da.s  groSe  Kneippbuch.  Ein  Volksbuch  für  Gesunde  und  Kranke. 
Bearbeitet  und  herausgegeben  von  B.  Heile.  Mit  Abbildungen. 
2.')  tarbigen  Tateln  und  1  Bildnis.  Kempten  I90H.  ti.  Gebunden  in 
Leinwand  14  K  40  h. 

Kolleg,  Dr.  C  Die  Halskrankheiten:  Husten,  Schnupfen,  Heiserkeit.  Kehl- 
kopf- und  Luftröhrenentzftndung,  Grippe  und  Influenza.  Verhätung 
und  naturgemäöe  Heilung.  Gemeinverständlich  dargestellt,  loipzix 
1903.  8.  90  k. 

—  Gicht,  Uheumatismus  und  Hfiltweh  (fadiias).  Ursachen,  Verhütung 
und  natureem&Be  Behandlung.  GemeioTerst&ndlicb  dargestellt  Eben- 
daselbst. 9<»  h, 

Krankenpflegekalender,  Deutscher,  1904.  5.  Jahrgang.  Berlin.  1^.  Oehunden 
in  Leinwaii'l   H6  h. 

KoIiBy  Dr.  F.  Diu  Verhütung  und  operstionslose  Behandinng  des  Gallen- 
stein leidens  GemeinverständLiche  Darstellung.  MQncheb  1903.  K 
)  K  ^  h. 

Kühner,  D  r.  A.  Die  wahre  neueHeilkunde.  Vorschläge  zu  deren  Begründung. 
Hamburg  1903.  8.  I  Ä  ?iO  A. 

Knicke,  Oberstabsarzt  Dr.  Grundzüge  der  MilitärgesuudheitspHege. 
Zum  Gebrauch  fÖr  Offiziere  bearbeitet.   Hamburg  1903.  4.  1  Ä'  8U  h, 

Knnert,  Dr.  A.  In  welcher  Weise  soll  eine  vemQnttige  Mundpflege  aus- 
geübt werden?  Ein  Wegweiser  zur  Erhaltung  der  Zahne  und  Ver- 
hotung  von  mancherlei  Erkramiungen.  2.  Auflage.  II.— 20.  Tausend 
Leipzig  1903.  8.  4«  h. 

KcrsTOck,  K.  K.  Der  Mensch  und  das  Paradies  oder  wie  soll  der  Mensch 
Itfben.  Die  wahre  naturgemäße  Lebensweise  und  Körperpflege  des 
gesunden  sowie  kranken  Menschen  mit  Ausnutzung  aller  Naturkrfthe. 
Mit  Abbildungen.  Leipzig  1903.  8.  1  £  80  A. 

Lagarenne,  Lf*  lieutenant-culonel  G.  A  la  fi-anvaise.  Pages  choisies 
de  La  Gu^riniere.  Aveo  6  planches  et  10  gravures.  Pari«  1903. 
S.  A  K  80  h. 

Iiassar,  Dr.  O.  Die  Ziele  der  hygienischen  Bewegung.  Berlin  1903,  S.  4Hh. 

Lftnrent,  Dr.  £.  Sexuelle  Verirrungen.  Sadismus  und  Masoohismus.  Deutsch 
veu  Dolorosa.  1.-8.  Tausend.  Berlin  1903.  8.  6  K. 

LeUering  und  Hartmann.  Der  FuU  des  Pferdes  in  Hücksicht  auf  Bau, 
Verricbtun^en  und  HuttieschlaK  10.  verbesserte  Auflage,  neu- 
bearbeitet von  A.  Lungwitz.  Mit  361  Abbildungen.  Leipzig  1903. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  9  K  bO  h. 


Oroo  der  MillUnrlucoMibjUll.  VerdBi*.  rJt\11.  Utf.  iicm.  BaetKrAouigvr. 
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Lenharat,    D  r   H.    Die    septischen   Erkrankungen.    Mit    18  Abbildungen, 

109  Kurven  und  U  Tafeln  im  Farbendruck.  Wien  1903.  8.  22  K. 
Leyden,  Dr.  C.  von.  Die  (iruudzöge  d«r  Emäbrune  und  Diätetik.  2.  Aul* 

lu^e    Mit  2  farbigen  Taieto.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Lieinwaod 

2  K  AQ  h 
Licktenfelt,  Dr.  H.  Anleitung  zur  Begutachtung  des  Nährwertes  der  Kost 

Privater  und  der  in  öneutlichen  Anstalten.  Bonn  1903.  8.  f^ö  K 
Lieder,  Alte  und  neue  i'Qr  Saiutätäkolonnen.  Dessau  1903-  8.  24  h, 
Lobedank,  Stabsarzt  Dr.  Der  Militärarzt.  Ein  Ratgeber  bei  der  Berufe- 

Wahl.  Leipzig  1903.  8.  1  if  öO  A. 
Loeheim,  D  r   J    Das  goldene  Buch  der  (resundheit.  Katgeber  tür  Gesunde 

und  Kranke.    Mit  Abbildungen.  Berlin   1903.   8    Gebunden  in  Lein- 

wand  9  K 
Hader,   Dr.  M.   Medizinische  Ketzerbriete  über  flomöopatbie.   Wien  1908. 

8    1  if  20  h. 
Harcnse,   Dr.  J.   Was  muß    jedes    Mitglied   der  Sani  täte  kolonne  wis«Mi7 

Praktische,  IvichtfoQliohe  Unterweisung  in  Frage  und  Antwort.  Detun 

1903.  8.  72  h. 
H&rti,  F.  Der  menschliche  Korper.  Sein  Bau  und  >«eine  Fliege  2.  vermehrt« 

und  verbesserte  AuÜage.  Mit  15  Holzschnitten.  Zarich  1903.  b.  96  k 
Martin,  G.  Mein  Harn  als  Erkennungszeichen  von  Krankheiten,  sowie  liie 

dazu   gehörigen    hvgi(>nu<%cbon    Vorbaltungsmaflregßln,    allgfint^inver- 

ständhch  dargestellt.   Kritisch  durchgesehen  von  einem  praktischen 

Arzte.  Lr^ipzitf  1908.  ö.   1  K  20  A. 
Martini,   Dr.  K.    Das  Wechseltieber   (Malaria),   seine  VerhQtunfir   und   Be* 

kämptung.    Im    amtlichen    Auftrage    gemeinverständlich   dargestellt 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  36  h 
Kehl,  W.  Zur  Beurteilune  derLuttbcschaÖenbeitgesehlossenet  Aut'enthalts- 

räume  mit  dauernaer  Benutzung.  Leipzig  19()3.  8.  60  h. 
Meige,    H.,    und   E.   Feindel,   DD.    Der  Tic,   sein   Wesen   und   seioe   Be- 
handlung. Mit  einem  Vorwort  von  Professor  Bris  sau  d.  Deutsche 

Ausgabe  von  Dr.  O.  Oie«e.  Wien  lOOa  M.  10  K. 
Michael,  Dr.  F.,  und  L.  H.  Maorer.  Das  Kurschifi'  tÜr  Lungenkranke  und 

sein  Kreuzungsgruud    (ein  Sanatorium  aui  hoher  See).    Mit  8cbifls- 

pläneu  und   1  Karte.  Löbau  1903.  8.  2  £"  40  A. 
KöbioB,  l)r.  P.  J.   Die  Migräne.   2.  durchgesehene  Audage.   Wien  1903.  Ö. 

2  K  80  A. 

Möller.  Dr.  H.  Anleitung  zum  Bestehen  der  Hutscbmiedepr&iun^.  S.  Ter- 
oesserte  Auflage.  Mit  55  Abbildungen.  Berlin  1903.  B.  Kartoniert 
1  £  20  A. 

Morgenstern,  L  Ernäbrungälebre.  Grundlage  einer  häuslichen  Oesundheit*- 
ptle^e.  5.  erweiterte  AuHage.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

3  K  (iO  A. 

HoBSO,  A.   Mens  sana  in  corpore  sano.  Mailand  1908.  16.  4  JT  10  A 
Hüller,  D  r.  A.  Durchtäll  und  cbronisehe  Stuhlverstoplung.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  l\m    12.  24  A. 

—  O    Anleitung  zur  häuslichen  Krankenptiege.  Mit  Abbildungen.  Berlin 
1903.  8.   1  Ä  44  A. 

Hatanflon,  A.  W.  Lehrbuch  der  Augenkrankheiten  für  Fcldscberer.  Mit 
58  Abbildun;;eD    Moskau   1903.  8.  6  ii.  1 1  n  russischer  S|  räche.) 

Keamayer,  D  r.  H.  Hygiene  der  Nase,  des  Kachens  und  Kehlkopfes  im 
gt^sunden  und  kranken  Zustande.  Mit  3  Tafeln.  Stuttgart  lOUd.  8. 
I  Ä"44  A. 

Hoorden,  C.  von.  Obf^ity:  Indications  tor  Reduction  Cures.  London  1903. 
8.  3  A'  ^0  A. 

Oberländer.  Die  Dressur  und  F&hrung  des  Gebruuchshundes.  5  vermehrte 
und  verbesserte  Autiage  mit  vielen  Abbildungen.  17—^3.  Tausend. 
iNruilftinin   1904.  b.  Gebunden  in  Leinwand  7  a  20  A, 

OberdörfTer,  Dr.  Die  Naturlieilung  als  Grund|irinzip  der  wahren  Heil- 
kunde, h.  Tausend.  Godesberg  1903.  8.  72  A. 

—  Welche  Heilmethode  ist  die  nchtifce?  Lucka  1903.  8.  90  A. 


Böuher-Anzfiigar. 
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Oefele,  Baron  Dr.  Butter  als  Arzneimittel  bei  Leber- uod  Oallenkranken. 
b.  AuÜaxe.  Bad  Neuenahr  1903.  8.  72  h. 

Opponheimer,  D  r.  C.  Die  Fermente  und  ihre  Wirkungen.  2.  neubearbeitet« 
AuHage    Leipzig  1903.  8.  M  K  40  h. 

Otto,  Generalmajor  F.  ArmeeremonCierung  und  Pferdeaushebung.  Vor- 
schläj^e  zur  Bildung  einer  Kriegsreserve  von  Militärplerden.  i.  neu- 
bearbeitete  Autlage.  Leipzig  19Ö3.  8.   l  K  20  h. 

Pasche,  O.  Der  Standpunkt  der  modernen  Bdntgentechnik.  Bern  1903.  8. 
1  K  20  h, 

Pertnsio,  C.  M.  Manuale  di  modicina  pratica  ad  uso  dei  napitemi  m&rittimi. 
Genua  1903    16.  3  K  GO  h. 

Prager,  Dr.  F.  Kopfschmerz  und  Sohlatlosigkeit  und  deren  Selbstbehand- 
lung. Or.inienburg  19m3.  8.   1  K  20  h. 

Pattkammer.  P.  Wie  mache  ich  einen  kranken  Hund  gesund?  Winke  und 
RAtöchlä;>e.  Wien   1903.  8.  1   Ä*  20  h 

Sachmanow,  W.  Die  Heilung  der  Krankheiten  durch  Licht,  LuA,  Wasser, 
Wärme,  Kälte  und  Bewegung.  Moskau  1903.  b.  3  JST  60  A.  (In 
russischer  Sprache) 

Redvits,  Rittmeister  M.  Freiherr  von.  Alltägliche  Reiterfragen.  Mit 
1  Tafel.  München  1903.    6.  90  h, 

Beongesetze  des  Onionklub.  Reglement  für  die  Flachrennen  und  Rennen 
mit  fclindernissen  und  allgemeine  auf  die  Rennen  bezügliche  Be- 
stimmungen des  Uuiüttklub.  Berlin  1903.  S.  b  K  IG  h 

Beynand,  G.  Hj^6ne  coloniale.  Pretace  de  A,  Kerraorgant.  2  volumes. 
Avec  17  planches  et  06  figures.  Paris  1903,  J2.  Kartoniert.  12  K. 

Sesept-TaBchenbach,  Klinisches,  tür  praktische  Ärzte.  Sammlung  der  an 
den  Kliniken  gebräuchlichsten  und  bewährtesten  HeiUormeln,  24.| 
vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Wien  1903.  16.  Gebunden  in 
Leinwand  2  K. 

Bieder.  Dr.  H.  Körperptiege  durch  Wasseranwendung.  Mit  28illuftrationen. 
Stuttgart  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  b  K  iO  h. 

Biegel,  Professor  F.  Die  Erkrankungen  des  Magens.  I.  TeiL  2.  neube- 
arbeitete Autiage.  Mit  25   Abbildungen..  Wien  1903.  8.  9  j?  60  h. 

Bitter,  Dr.  P.  Zahn-  und  Mundhvgieue  im  Dienste  der  öflentUcben 
Gesundheitspflege.  Mit  5  Abbildungen.  Jena  1903.  8.  8  £  60  h. 

Bosenbach,  Dr.  O.  Nervöse  Zustände  und  ihre  psychische  Behandlung. 
2.  erweiterte  ÄuÜage.  Berlin.  1908.  8.  7   ff  20  h. 

S&nches  Herrero,  A.  Tratamiento  curativo  de  la  tuberculosia  pulmonar 
Madrid   1903.  8.  27  A'. 

Sandlands,  J.  P.  Disease,  its  Cause,  Prevention  »nd  Cure.  London  19o3. 
8.  3  ff  60  h. 

Scheabe,  D  r.  B.  Die  Krankheiten  der  warmen  Länder.  3.  umgearbeitete 
Autiage.  Mit  5  geographischen  Karten,  13  Tafeln  und  64  Text- 
abbildungen. Jena  1903.  8.  19  ff  20  /«. 

Schlawe,  K.  Die  Organe  der  deutseben  txci willigen  Krankenpflege  im 
Kriege,  ihre  Uniformierung  und  Ausrüstung  Mit  2  tarbigeu  Tafeln. 
Leipzig  1903.  8.   1   ff  1^0  A 

Schindler,  Obertierarzt  H.  Hippologische  Fragen  und  Antworten. 
Leicht  faßlicher  Unterrichts-  und  Lehrbehelf  zum  Gebrauche  iUr 
Militärbilduugsaustalteu.  Equitatiunen  und  Einjährig- Freiwilligen- 
scbulen.  b.  verbesserte  und  vermehrte  AuHagä  mit  Titelbild  und 
90  Illustrationen.  Wien  1903.  8.  2  ff  30  h. 
—  H.  Was  sollst  du  vom  Bier  und  Branntwein  wissen?  2.  Auflage. 
Dresden  1903.  8.  30  h. 

Schleißner,  Dr.  F.  Sprache  und  Sprachstörungen.  Prag  19(.»3.  8.  20  h. 

Schneider,  R.  Die  Influenza,  ihre  Verhütung  und  naturgemäße  Behandlung. 
Leipzig  1903.  8.  48  Ä. 

Scbofleld,  A.  F.  Nerves  in  Disorder.  New  York  1903.  S.  9  K. 

Scholta,  A.  Dat»  Fieber,  sein  Wesen,  seine  Ursachen  und  Wirkungen  and 
die  naturgemäße  Behandlung  Fieberkranker.  Freiberg  1903.  4.  72  h. 
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Sckuabar^,  OberstabsarKt  Dr.  W.   Die  Tuberkulose,  ibr  WeseD. 

Verbreitung,  Ureachp,   VerbQtusji;    uod  Heilung.  Cietneiniaßlich  du^\ 

gestellt.  Mit  1  T&iel  und  8  Texitiguren.    Leipzig  1&08.   ».  Uebundi 

in  Leinwand  1  K  20  h. 
Schwang    l)r,    A.    Diu  Bebandlusg    der    cbrouiBcben    Gonorrhoe   io 

Praxis    Jena  li)03    ti-  Gi)  h. 
Seiffert,  D  r.  K.    Der  AlkohoIgenuB   und  Aeine  Folgen,  vom  wissenfiobaß- 

liclien  und  praktiaob&n  ^tandpuTlkte  de«   Amtes   ans  dai^geatelit.  *'" 

Abbildungen  und  2  Tafeln.  Beuthen   1903.  8.  60  K 
Sepp,    Prol     P.    B.    Wichtige    GesuDdheitaregeln.   8.   AuÜage.  Augsl 

1903.  8.  12  h. 
Silberer,    V.   Frühjahrskalender    der    „Allgemeinen    Sport  sei  tasK*'' 

1903.    Wien.     16.   60  /*;    —  Junikalender  l  K,  —  Julikaleoder  1  K; 

—  Sommerkai ander  2  K\    —    Au^custkaleoder  2  K\    —   September- 

kaleuder  2  K\  —  Herbstkalender  t  K\  —  Oktobcrkalender  2  K. 
Spohr,   Oberst   Die  Logik   in   der  Reitkunst.   L  Tuil.    Stuttgart  1903.  8. 

3  iC  36  A. 

StaTTf  M.  A.  Organic  Nervous  Diseases.  Wtth  lllustratioos.  Philadelphia 
1903.  i9.  43  £  20  A. 

Stemberg,  Dr.  W.  Die  zehn  Gebote  des  Zuckerkranken.  Praktische  Rat- 
schläge. Mainz  IDOS.  8.  I  iC  2ü  A. 

StrUkler,  £  Gibt  Alkohol  KraitV  oder  der  EinÜuB  der  geistigen  Getränk«] 
aui  den  men^hbchen  Körper.  Kurz  und  leicht  daxgestellt.  13.  bis 
22.  Tausend.  Berlm  1903.  8.   18  A. 

SnltaUf  Professor  G.,  und  Dozent  £.  Schreiber,  DD.  Die  erste  Hilfe 
in  Nottälleo.  Mit  78  Abbildungen.  7..eipEig  1903.  &  Gebunden  in  Lein- 
wand 9  £  60  A. 

Tancom-JondellowitR,  Dr.  L.  Die  Geschlechtskrankheiten  und  ihre  Be- 
handlung   ü.  Auflage.  Halle  1903.  8-  3  K  ciO  A. 

Taaaa,  R.  Schöne  Stimme  und  Sprache  und  wie  sie  zu  erlangen.  £iDe 
praktische  Anleitung.  2.  (Umschlag-)  Auflage.  Leipzig  (1902).  6. 
5  fi:  40  A. 

Tepper  -  Laaki,  IC.  von,  Rennreiten.  Praktische  Winke  für  Bennretter  ond 
Manager.  2.  verliesserte  Autlage.  Mit  28  Tateln.  Betlin  1903.  Gebunden 
in  Leinwand  7  K  20  A. 

Thierbach,  M    Das  Buch  der  Heilkraft.  Dresden  1903.  S.  2  iT  40  A. 

YeHtffentlichangen  aus  deui  Gebiete  des  Milit&r -Sauitiltsweseaa.  Herau»«| 
gegeben  von  der  Medizinalabteilung  des  königlich  preußischen  Kl 
ministeriums.    Berlin     1903.    8.    Helt  23.    Cber  Erkennung   und 
urteilung    von    Herzkrankheiten,    l    K    44   A;    -    Helt    23.  Kli 
Mitteilungen  und  SchuÜverletzungen    2  K  40  h 

V«ten&llr-Samtitsbericht,  Statistischer,  über  die  preußische  Armee  und 
das  XIII.  (königlich  wftrttembergiscbe)  Armeekorps.  F&r  das 
Rapportjahr  1902.  Mit  graphischen  Figuren.  Berlin  1903,  4   8  £  40  A. 

Vogel,  Dr.  J.  Korpulenz.  Ihre  Draacben,  Verhütung  und  Heilung  4uroh 
einfache  diätetische  Mittel.  23.  Atitiage,  nach  den  neunten  wissen- 
bcbaltlichen  Forschungen  bearbeitet  von  Dr.  J.  Goliner.  Berlin 
1903.  8.  2  fi:  40  A. 

Weil,  Dr.  U.  Leitfaden  für  die  Untersuchung  des  Urines  aur  recht xeitiffea 
Erkennung  von  Krankheiten.  Für  Laieji  nach  einlachen  Methodeal 
zusammengestellt.  3.  verbeseterto  Auflage,  Mit  10  Abbildungen  und 
1  larbigen  Talel.  Berlin  1903.  8.  iH)  A. 

WflTBSSiUew,  vV.  Bekenntnisse  eines  Arztes.  Deutsch  von  H.  J  ohannaocu 
4.  Autlage.  Mit  Bildnis.  Stuttgart  m03.  8.  2  Ä'  40  A. 

Wichmann,  Dr.  R.  Die  Neurasthenie  und  ihre  Behandlung.  Ein  Ratgeber 
t(ir  Nervenkranke.  3.  verbesserte  Außage.  Mit  9  Abbildungen.  Berlin 
1903    8.  2  .fi:  40  A. 

Wild,  Dr.  0.  von.  Wie  behüten  wir  unsere  Frauen  und  Mädchen  vor 
nervösen  Erkrankungen  ?  Oassel  1903.  8.  60  A, 

Wild  -  Qneisnejr,  R.  Die  Kunst  des  Schießens  mit  der  Büchse.  Mit  40  Ab- 
bildungen   und    6   Tafeln.   Berlin    1903.   8.   Gebunden   in   Leinwand 

4  K  20  A. 


Bdober- Anzeiger. 
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W&l2endorff,  Dr.  G.  Gesnndheitspflej^e  and  Medizin  in  der  Rib«I.  (Christus 

alfi  Arzt-)  Studien  und  Betrftchtun^Rn.  Wies'taden  190^1  ß.  1  Ä  20  h. 
Wurm,    Dr.    Die  Pflege  der  Augen   im  gesunden    und  kranken  Zustande. 

Mit  2  Taielu  und  4  Abbildunj^eu.  Berlin  1903.  U.  Kartoniert }  K  44  h. 
Zander,  Dr.  R.  Körperliche  und  geistige  Arbeit  Popolärwissensohaftlioher 

Vortrag  Über  Wesen.    Bedeutung  und  Hy^ene  der  Arbeit.    Köm'zs- 

ber^  1903.  8.  I   K  20  h 
—     Vom  Nervensystem,    seinem    Bau    und    seiner  Bedeutung    fiXr    Leib 

und  Seele  ina  gesunden  und  kranken  Zustande.  Mit  27  TextÜ^reo. 

Leipzig  1903.  8.  Gebunden  iu  Leinwaud  1  K  20  h. 


7.  MilitdrunterrieKUwMeH.  —  Erzkhungs  -und  Biläungntchriften,   —   Wisaen^ 
i^ui/iUüte  Vereint,  —  Philosophie,  Theologie,  Theotophie,  MarmL 

Besaer,  Dr.  L.  unser  Leben  im  Lichte  der  Wi£sen»chait  oder  die  wissen- 

bchaiilicbe  Auöksäung    deä   mtinschliobea   Kmpündeos,    Vorstellen« 

und  Bewnütfieinfi.  Bonn  1909.  b.  8  /iC  60  h. 
BeitimmQngen   tUr   die  Förderang   des  Studiums  neuerer  Fremdsprao,hen. 

Berlin  1903.  ».  18  h. 
BleyliDeffor,    Oberstleutnant  B.    Praktische  Winke  fQr  die  Aotnahme* 

priiiuag    zur  Kriegsakademie    und    für    daa  Verbalten    während   dos 

Besuches  dersulbeu.  Mit  Titelbild.  Berlin  1903.  8.  Gebunden   in  Leia- 

waad  t  E  40  h. 
Cu-lyle,  Th.  Arbeiten  und  nicht  vereweifeln.   9—15.  Tausf^nd.    DtUseldorf 

1903.  8.  2  ä:  Irt  A. 
Carpenter,  £.    Die  Zivilisation,  ihre  Ursachen  und  ihre  Heilung.    Deutsch 

von  Dr.  K.  Federn.  Leipzig  1903.  S.  3  K  60  h. 
Cesca,  G.  La  tilosoüa  della  vitu.  Meösina  1903.  Iti.  3  K. 
Delitasch,  F.  Zweiter  Vortrag  über  Babel  und  Bibel.  36  -40.  Tausend.  Mit 

17  Abbildungen  im  Text    und  3  farbigen  Tatehi.    Stuttf^art  1903.    S. 

2  K  40  Ä. 
Eichbaam- Lange,  W.  Was  heißt  Philosophie?  Hamburg  19^»3.  8.  72  h. 
FeachtwtUK,  Dr.  D.  Zui-  Äufldärung  Ober  „Hubel  und  Bibel*.   Wien  1903. 

a.  (.0  h. 

Piedler,    W.  E.    Onsterblichkeitsbeweise    durch  den  Materialismus.    Jeder 

Materialist    lernt   deine    Unsterblichkeit  erkennea.    Leipzig    1903.  9. 

60  h. 
Qaaser,    J.    C.    Babel    und   Bibel    (in   gemeinioitlicher   WeUe   beleuchtet). 

tjchatlhau^en  1903.  8.  72  A. 
Oerhardi,  D  r.  K.  A.  Das  Wesen  des  Genies.  Neue  (Titel-)  Ausgabe.  Januar 

(U91i  Ö.  9t:  h, 
Ooldschmied,    Dr.  L.   Der  Kampf   um  Babel -Bibel  im  Lichte   des  Juden- 

lums.  Frankfurt  am  Maiu  1903.  8.   l  Ä"  20  A. 
Oriraine,  Professor  H.  Dtu»  Ge«eU  Chammuriibis  und  Moses.  Köln  1909. 

8.  96  h. 
6oaj,  J.    Was    ist   Wahrheit?   Antwort    auf   die   wichtigste   Frage   des 

Men.sflhen.  BresUu  1903.  12.  72  h. 
Hanschild,  Oberst  L.  Lösimgen  taktischer  Aufgaben  au»  den  Authahme- 

prütiuigeu   zur    Kriegsakademie    1886 — 19U3.    3.  Termehrte  vmd   tun- 

ifbiu-beitete  Auflage.  Berlin  1903.  8.  '2  K  40  h 
Hochedling'eri   Hauptmann-Rechnungstöhrer  J.    Onterrichtäbehelfa 

für   die  Einjährig -Freiwilligen-    und   Manipulaticnsächulen.   3.   ver- 
besserte Auflage.  Wien  1903.  8.  1  Ä  80  h, 
Hontborg',    Dr.  J.    Bibel   und    Babel.   Mit   1  Karteaskizae   und   5  Bildern. 

Potsdam  19Ü3    8.  72  h 
In  Treue  fest!  Der  Soldat,  wie  er  sein  soll  im  Krieg  und  Frieden.  Pflichten 

und  Geltelbüchlein   tür  katholische  Angehörige    und  Vetf^ranen    des 

tc.  und  k.  Heeres.  11  x  7  cm.   Bregens  190$.  Gebunden  in  Leinwand 

70  &. 
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Isknot,  J.  0.  Die  Kritik  der  Bibel.  Fried  berg  190U.  12.  30  h- 

JeruBalem,  Dr.  W.  Einleitaiig  in  die  Philosophie.  9.  vermehrte  und  ver- 
besserle  Auflage.    Wien   1903.   B.  Gebunden    in  Leinwand  4  AT  20  Ä. 

Joer^fonsen,  J.  Leben^^Iü^e  und  Lebenswahrbeit.  ÄUb  dem  Dänischen. 
'^.  Autiago.  MaiuE  1903.  8.  1  Ä  20  Ä. 

K&ft&n,  Professor  D.  Bas  Christentani  und  die  indischen  £rlö8ungs- 
reljgionen.  Potsdam  IPOS.  8.  72  h. 

KlUer.   Dr  Af.   Das  OffenbarungsanEehen    der  Bibel.    Erläuterte  Thest 
Barmen  1903.  8.  96  h. 

Keil,  P.  Zur  Babel-  und  Bibelfraee.  Trier  1903.  8.  1  Ä  20  h. 

Enieschke,  Professor  W.  Bibel  und  Babel.  Et  und  Bei.  2.  verb«sserte 
und  erweiterte  Aufla>;e.  Leipzig  1903.  8.  1  A'  20  A. 

Kfiberle,  Dozent  J,  Babiloniscbo  Kultur  und  biblische  Religion.  München 
1908    8.   1  X44  h. 

Krafft,  Hauptmann.  Handbuch  iQr  die  Vorbereitung  zur  Krie>ff ^l^&demie. 
Zugleich  ein  Batceber  für  die  wissenschaftliche  Beschönigung 
jüngerer  Offiziere.  Mit  Figuren.  Berlin  1903.  8.  6  Ä"  60  H. 

Knim,  Major  A  Die  Aul'nahmeprQfung  tur  die  Kriegsakademie.  Ein  Hi1&- 
mittel  zur  Vorbureituiit^  für  die  Kriegsakademie  und  tür  militüriärho 
Übunggreisen.  Zugleich  eine  Aulgabensammlung  fQr  militärische 
Wiuterarbeiten.  4.  verbesserte  und  vermehrte  Au6age.  Mit  5  General- 
stabskarten, vergleichender  Zeichenerklärung  und  1  Skizze.  Nachfrag 
1903.  Berlin.  8.  72  h. 

Etthtreiber.  Hauptmann  A.  Geographische  Skizzen.  Als  Lernbehelt'  Ar 
die  K.  und  k.  Militärakademie  bearbeitet.  4.  Helt,  Mit  12  Skizzen. 
Wien   1903.  8.  2  Ä  40  A. 

StÜpe,  Professor  O.  Einleitung  in  die  Philosophie.  3.  yerbesserto  Auf- 
lage. Leipzig  1903.  8.  6  X. 

Xaltnrwelt,  Die  modemet  ein  Narrenhaus.^Vcn  einem  Optimisten.  Europa 
1903.  Breslau.  8.  2  JT  20  A. 

Snnts,  Dr.  \V.  Was  mu£  man  von  der  Ästhetik  wissen?  Berlin  1908.  8. 
1  K  20  A. 

Kntna,  Dr.  G.  Egoiftmus  und  Altruismus  als  Grundlage  des  8ittlicbeD. 
Berlin  1903.  8.  2  Ä  40  A. 

Lässig,  G.  A.  DerAulBatzunterrioht.  Lehrbuch  zum  Gebrauch  inKapitulanten- 
»cbuieu  und  zum  äelbsCunterricht  tUr  UnteroÜlziere.  GroOenhain  1903. 
8     1  £  44  A. 

Lehrordnang  der  königlichen  Kriegsakademie.  Berlin  1903.  8.  24  A. 

Leitfaden  tür  den  Unterricht  in  der  Befestigungslehre  an  den  königlichen 
Kriegsschulen.  U.  Autiage.  Mit  1  Tafel.  Berlin  1903.  4.  6  K. 

—  für    den    Unterricht    im    Truppendienst    (Dienstkenntnisi     auf    den 
königlichen  Kriegsschulen.  10.  Autla^e.  Ebendaselbst    1  A  92  A 

Leo,  Dr.  N.  Hat  das  Menschenleben  einen  Zweck?  Berlin  11*03.  8.  1  A'80  A. 
Loksfl,  Dr.  F.  Der  babylonische  und  der  biblische  Weltentstehungsbericiit. 

2.  Auriage.  Leipzig  1903.  8.  2  ^T  40  A. 
Msasdorff,  W.  Die  Heligivn  und  die  Philosophie  der  Zukunft.  Lorch  1908. 

12.  48  A. 
HansoT,   D  r.  F.   Versuch,  ein  ireisinuigeSf  christliches  Glaubensbekenntnis 

aufzustellen,  im  Einklang  mit  der  heiligen  Schrift   Berlin  1903.  8.  60  A. 
Man.  F    11  codice  di  Hammurabi  e  la  bibbia.  Rom  1903.  8.  3  /C  60  A. 
Mead,  G.  R.  S.  Did  Jesus  live  100  B.  C  London  1903.  8.  12  K  96  A. 
Meier,     Oberleutnant.     Aufgaben     mit     Lösungen     zur     iranzösi  sehen 

Dolmetscherprüfung   Berlin  1903.  Ö.  96  A. 
Molenaar,  Dr.  H.  rreidenkertum  —  Theologismus  —  Poaitivismus.  Leipzig 

1903.  24  A. 
HtUler,  A.  Licht  und  Finsternis  im  Wesen  der  Menschheit.  Ein  Schlüssel 

zu    den    wichtigsten    religiös- philosophischen,    sozialen,    nationalen 

und  Tolkserziehlichen  Fragen  der  Gegenwart.  Leipzig  1903.  8   \  K  AKk. 

—  Dr.  E.   Der  Babelismus,   der  Kaiser   und   die   orthodoxe  Theologie. 
Berlin  19o3   8.  1  K  20  h. 

—  E.  Schlaf  und  Traum,  Suggestion  und  Hypnose.  Leipzig  1903.  8  60  A. 


bächer- AnxeiRer- 
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MfinSf   Dr.  W.  Ea  werde  Licht!  Eine  Aufkllirang  über  Bibel  und  Babel. 
E  Breelau  1W3.  «,  72  h. 

fahlowsky,  J.  W.  Allgümeioe  Ethik.  Mit  Bezugnahme  auf  die  realen  Lebens- 
verb&ltnisse  pragmatisch  bearbeitet.  3.  Auilage.  Leipzig  1903.  8. 
Z  K  GO  h. 

Natorp,  Professor  P.  PhiloaopfaiHRho  Propädeutik  lall^emeine  Einleitung 
in  die  Philosophie  und  AntangH^rOuile  der  Logik,  Ethik  mid  Pttycho- 
lo^-ie).  Marburg  I90S.  8,   I  K  yo  ^i. 

Nordan,  M.  Die  konventionellen  Lügen  der  Kuhurmen^chheit.  19.  Auflage. 

54.  und  hh.  Tausend.  Leipzig  1903.  %.  4  K  80  h. 
Ommer,  E.  M.  Selbstliebe  -  Egoismus.  Bozen  1903.  8    l  K  2  h, 
Otto,  F.  W.  Ist  der  MeoEch  treiV  Stuttgart  1903.  1:1.  1  iT  20  h. 
Paul,   A.    Wie   empfindet,   Henkt   und   bandelt  der  geniale  Mensch?    Eine 

Psychologie  des  üeniee,  Bt^rlin  1903.  8.  1  £  20  h. 
Panlsen,  Professor  F.  Einleitung  in  die  Philosophie.  10.  Auflage.  Stntt- 

i^ort  1903.  8    5  Ä"  40  A. 

Eeichel,  H.  Freimaurerei,  Chrintentum,  Theosophie.  8chweidnitz  1903.  8. 

2  K  16  A. 
Keimams  jun.   Bahel   und  Bib*^l.    Resultat«   der   neuesten  Bibeltorschong 

als  Widerlegung  und  Antwort  auf  den  Brief  des  Kaisers  Wilhelm  II. 

an  Admiral  Hollmann.  Leipzig  11)03.  8.  60  A. 
Religion— Weltliebe.  Von  einem  Christen  (Dr.  M  ulert).  2,  Auflage.  Dresden 

tlK»3.  ö.   1  ä:  20  A. 
Schieler,  D.    Ein  zweiter  Vortrag  aber  die  Bibel-  und  Babeltrage.  Dansig 

1903.  8.  48  A. 

Schlankes,  F.  Die  Nächstenliebe  als  Staatsreligion.  Berlin  1908.  8.  1  JT  20  A. 

Schmidt,   C.  A    F.   Der  Mentch   und    üeine  BeKtimmung.   Eine  zeitgemiße 

Studie.  Strasburg  \Wi.  8.  2  K  16  h, 
L    —     Dr.  W.    ^Babel   und    Bibel-    und   der   kirchliche   Begriä   der   Offen- 
F  barung.  Gütersloh  1903.  8.  Rti  h 

Schulse,  Protessor  M.  Religion  und  Wissenschaft.  Görlitz  1903.  8.  60  A. 

Semeria,  G.  Scienza  e  Itde  ed  il  loro  pretetto  coDÜitto.  La  critica  dell» 
scienza.  Bom  mi3.  8.  4  iC  80  A 

Strannik,  J.  La  pen^^e  rusfie  contemporaine.  Paiis  1903.  12.  4  iT  10  A. 

Thomereaa,-  A.  Petit  manuel  de  philosophie  pratique.  Paris  1903.  16.  3  f  60  A. 

Tolstoj,  Grat  L    N.   Brief  an  die  Geistlichkeit.    Bertin  1903.   ^.  \  K  AA  K 

(In  russischer  Sprache.) 

Die  Auferstehung  der  Hölle.  Ebendaselbst.  I  £44  A.  (In  russischer 

Spruche ) 

Die  Auferstehung  der  Hölle.   Deut.sch   von  W.  Thal.   BtTJin  1903. 

8.  1»6  A. 
Treiben,  Das,  der  russischen  Geistlichkeit.   Berlin  1908,  8    1  A'  80  A.  (In 

russischer  Sprache) 
Urqnart,  .).  Beinern  Gründe.  Ein  Gespräch  über  die  ^Irrtümer  der  Bibol". 

Deutsch  von  L.  H.  Leipzig  19ü3.  8.  24  A. 
Wahl,  Th    Was  lehrt  uns  der  Babel-  und  Bil>elstreit?  Stuttgart  H»Oa  8.  96  K 
Welker,   G.   Die  Entstehung   der  veri^cbiedenen  Religionen.   Im  Anschluß 

an  die  Babel- Bibiltrage    Ludwigshaten  1903.  8.  30  A 
Ziegler,  h.  Das  Wesen  der  Kultur.  Leipzig  1903.  8.  4  iT  80  A. 
Zorell,  F.  Zur  Frage  über  .Babel  und  Bibel*.  Hamm  1903.  8.  60  A. 
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m.  Abteilang.  Allgemeine  Enzyklopädien.  SammelweTke. 
Spraohenkunde.  Verschiedene*. 

/.  AUgemrtne  tniltiäruich^  und  ,son.stiffe  Enzyklopädien,  Sachwfifterbüciier. 

AJuidemie,  Ute  kai»er]tche.  der  Wisseii.schatteii  zu  Wien.  1903.   1  und  ä. 
Denkaohri  tten.    Matiieuiac'sch  -  na>urvvisE>ensc)iaftticb«      KiM*» 
72    Band.  MUT!  Figureo,  41  Tateln^  I  Karte  und  l^tiBlntterkiärungea. 
Gebunden  68  K. 

Sitxu  n  gsberioh  te.  Mat-hemaTisch-naturwUseiiscbalilickc  KJaw- 
Abteilung  1  Mineralogie,  Botanik,  Zoolos^lOr  Geologie,  phvsisohe 
Geographie  und  Reisen.  III.  Band.  ti-lO.  H«lt.  Ül  K  70  h. 
Abttfiluug  IIa.  Maib«inank,  ÄBtronomie.  Physik.  Meteorologie  Uitd 
Mochanik.  lU.  Band  7-10  Heft  lö  AT  ^ü  A ;  —  112  Bdrwl  I  bU 
3.  Hett  4  iC  30  A. 

Abteilung;  Hb.  Ch»;mio.  111.  Band    H.  -  10.  Heft   )6  K 'ifSK 
Abteilung  111.  Anatomie  und  Physiologie  der  Meu^ch^n    und  Tier«, 
sowie  T.heoretische  Medi^cm.   III     Band    7—10.  Heft.  4  iC  ^»  h. 
Register  zu  den  Bändon  lOb-llO  ilS97-I90l..  -J  K  öO  Ä, 
Almanacb.  5.?.  Jahrgang.  1902    Mit.  2  Bil'lnls^en  und  1  Tafel    6  K. 

Br4omüller*8  milit&moba  TasclienbQchiT.  Wien  19i>3.  1*2.  Gebandeo  tn 
Leiiiwaad.  —  12.  Häuser,  Major  M.  Bebelt'  f^r  Scabaoffisiers- 
ai^piraaten  etc.  zur  Verfassung  und  Uösung  von  taktiivchen  und 
applikatori.schen  Autgaben.  Mit  "l  Tatein,  3  Skizzen  und  8  Oleaten. 
2  Auflage.  3  Ä"  4»'  /*;  —  1,  Rohr.  Oberst  F.  Ta.<i<:honbuch  aen 
Gebrauche  bei  taktischen  .Ausarbeitungen  Krieg5.<¥pieien.  taktischen 
tjbungsrittt;n,  Manövern  und  im  Feld t^.  16  Autlage.  Mit  2  Huilagea. 
6  Skizzentafeln,  1  Karte  und  zahlreichen  Figuren  im  Texte.  4  K. 
—  13.  Hauser,  Major  M.  Behelt  tQr  StabsoÖizieraspiranten  etc. 
11-  Teil.  Über  Wesen,  Anlage  und  Durchführung  von  applikatorischen 
und  Rriet;sspielöbungen.  F^rläutert  an  6  Hoispteleu.  Mit  2  Skizct^n 
und  5  Oleaten.  '2.  Autiage  3  A*.  —  14.  Praktische  und  theoretische 
Ausbildung  einer  lnfant«rie-Kompaunie.  2  K  IM  h;  —  15.  Uauser* 
Major  M.  50  Exerzierplatzaufgaben  für  das  geschlossene  Exerzieren 
im  Bataillon.  1   A  50  h. 

Brockliaas*  Konversationslexikon.  14.  vollständig  neubearbeitete  Aufla«^ 
Leipzig  1!»08.  8;  -  XIV.  Bd.  Mit  83  Tatein  darunter  Ö  Chromo- 
tatelu,  27  Karten  und  Plänen,  und  247  Texlabbildnugen;  —  X.V.  Bd. 
Mit  8  Tafeln,  darunter  10  Cbroznotafelu,  ^4  Karten  und  Plänen  und 
a76  Textabbildungen.  Zu  14  A'  40  h. 

Dictionnalre  militaire.  EncyclopÄdie  des  scienc«*s  militaires,  redig6e  par 
un  couiitö  d^otliciers  ijetoutes  armes.  19«  livraison:  Proolamation- 
K'^Kiment..  Paris    IIH«.  8.  3  A  «0  h. 

Jaltresbericht  der  könij^l.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissensohatten  ftlr 
da,s  Jabr  1902    Prag  1903.  8.  I  K 

Sammliuip  TniliTärwissenschattlioher  EinzelschritYen.  Berlin  1903.  8.;  — 
lil.  Hßft.  Immanuel,  Haupfnann.  Marokko.  Eine  militärpolitische 
und  wirtschaftliche  Frace  unnerer  Zeit.  1  A  BÜ  /i. 

Volkfi-UniTersallexikon.  Ein  Nachschlage-  und  Belebrungsbuch  tiir  alle 
Fälle  und  Lagen  des  täglichen  Lebens.  Herausgegeben  von  D  r.  £. 
Denn  ert.  Neue  Ausgabe.  13.— 14.  Tausend.  Mit  Abbildungen, 
30  <7  färb.)  Tafeln  und  23  farbigen  Karten.  Berlin  1903.  8.  13  f  20  A 


■2.  Sprachkhrtn.   WörUtrbücher.  Bücher-,  Hchrifitn-  %Hd  Kartenkunde,  Archim- 
und  Btbhoihtkstoestn,  Ztitung'trcptrioncn. 

Andersen,  K.  G.  Spraohjtebrauch  und  Sprachrichtigkeit  im  Deutseben.  9., 
neu  (lurchi;eöehene    Auflage.  Lcipziic    1903.   8,  7  A  20  A. 

Baamg^rtner.  Professor  A.,  und  Lehrer  A.  ZaberbÜhler.  Neues  Lehr- 
buch der  tranzösischen  Sprache.  18  Autluge.  Zürich  1903.  8  Ge- 
bunden in  Leinwand  2  K  40  h 
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Beljame,    Ä.,    oi    0.    Jamiii.    E^sy    Lessons    in    Eagliah.   P&rid    190a.    li. 

Kartoniert  I  K  5u  A. 
B«r^nitxm,  Dr.  K.  Französische  Phraseologie.  Lieipzig  190S.   8.    Gebunden 

in  Leinw&od  2  K  16  A. 
Bianchi,  G.  M.  Dizionario  e  frasano  eritreo.   Mailand  1903.    16.  8    K  00  b. 
BorgmaniL,    Lehrer   F.  Leitttden    für   den  englischen  Anfangsunterricht. 

ä.    umgearbeitete    und    verbesserte   Auflag«.    Breoiorhaven    1003,    8. 

1  ä:  44  A. 
Corassini,  F.  Vo<;abolario    oautico    italtano    con   le    vooi    comspondeoti  in 

truncese,    spa^nuolo,    porroghese,     latino.    gre«o,    inglese.    tedesco, 

comptlato   per  commisäione   del    minietero   ddlla  marina.    8  volomi. 

Turin   1903.  8.  W  Jl  80  A. 
Cormet,   J.    Handbuch    der    russischen     und   deatschen     Umgangssprache. 

8.  Autia^ib.  Leipzig  191^3.   12    2  £  6S  A. 
Dijkstra.  L<^hrer  R.    Holländisch.    Phonetik.   Grammatik.   Texte.  Leipzig 

ViO'A,  8    Gebunden  in   Lainwand  A  K  H2  h 
Ferabach,  Dr.  L    und  W.  Lehmana,   Oberlehrer.    Lehrbuch  der  eneii- 

ttchen    Sprache.   4.  uiii^earbuitete  Auflage.  Berlin  1903.  8    Gebunden 

iu  LuiiiWand  3  .AT  tiO  A. 
Franke^   Lehrer   Th.  Schwierigkeiten  und  Schwankungen  des  deutschen 

Sprachgebrauchs.  Dresden   1903.  8.  90  A. 
Fachs,  P.  RuAsitfche  Konversaiionugrammatik.  4.  Auflage,  vollst&ndignea- 

bearbfiitet  von  Dr.   M.  von  W  yc»!  i  n  ski.    Mit  2  Karten.  Heidel- 

btTi;  lt>03.   8.  Gebunden  in   Leinwand    6  K 
Oebhardt,    Dr.   £.  Was   muü   mau   von   der  deutschen   Literatur  wissea? 

Berlin  lOol  ö    1   K  20  A. 
0erstl's,    K.,     italienische    Gruwmatik    zum    Schulgebrauch    und    Prlvat- 

UDierricbt.    5.    Auflage,     umfcrearbeitet    von    Dr.    F.    Spiel  mann. 

Biixen  1903.  8.  Gebunden  2  ÄMO  A. 
BrieOmann,    J.    Die    gebräucblichsteu    Fremdwörter   in   etymologii^ch  ge- 
ordneten Gruppen.  Dej^^^endori'  191)3.  8.  Kartoniert  2  K  40  A. 
Grimm,  J..   und  W.   Deutsches  Wörterbuch,    lo.  Band.    11.  Liefrg.  Leipsig 

1903.  S.  2  K  4M  A. 
Heinrichs,  B.  Die  ModaUüize  jiu  Französischen.  Göttingen  1903.  8-  2  £  40  h. 
Hertwig,  iL-    Handbuch    der    norwegischen    Umgangssprache.    Praktische 

Anleitung.  Berlin   1903.   12.  Gebunden  in  Leinwand  3  K 
Hejfie'8,  D  r.    J.,    allgeinnnes    verdeutschendes    und    erklärendes    Fremd- 

wörferbucb    mit    Bezeichnung    der   Aussprache    und    Betonung   der 

Wörter    nebbt    genauer    Angabe    ihrer    Abstammung    und  Bildung. 

18.    OriginiLiauagabe.    Hannover    1903.     8.    Gebuu  len    iu    Leinwand 

7  K  20  A. 
Hdfler,  R.    Unterschiede  zwischen  der  bisherigen  und  neuen  railiUriacheD 

Rechtichreibung.  3    Autlaße.  PreSburg  1903.  Iri.  90  h 
HolmeSi  M.  A.  F.    Dicrionary    oi  the  Neutral  Language :  Neukral -Engliah 

and  Euglisb-NHut-ral.'New  York  19')3.  8.  9  K. 
HayghOf  G.  Dictionnaire  traiip&iskabyle.  Paris  1903.  8.  11  K  40  A. 
Idiotikon,    Srhweixerisi-hest.  Wörterbuch  der  schweiztr-deutschen  Sprache. 

47.  Hett    Frauenield  1903.  ö.  2  Ä"  40  A. 
Kehr,  Dr.  C.  Das  Wichtigste   aus   der  Kechtschreibuog    und  Sprachlehre. 

2.  verroelirte  Auflage.  Gotha  I90H.  8.  Kartoniert  1  £  92  A. 
Kirk,  J.  AV    C.  Notes  ou  the  Somali  Laaguage.  London  1903.  la  7  iC  20  A. 
X6hler's,    Dr.   F.,  englisch- deutecbes    und    deutsch  -englisches    Taschen- 
wörterbuch. Neu  bearbeitet  von  Dr.  H.  Lambeck.  Leipzig  1908.  16. 

Gebunden  1  iT  80  A. 
Konarski,  F.,  ond  A   Inländer's  polnibohee  Handwörterbuch.  S4— 37,  HeH. 

Wien  1903.  b.  Zu  tiO  A. 
Knocke,  H.  Guide  to  Koglisb  Conversation  and  Correspondence.  Hannover 

l^ai.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  £  16  A. 
Klüger,  Professor  G.,  und  Professor  C.  A.  Smith,  DD.  An  English- 

Gennan  Conversation-Book.  Dresden   1908.  8.  1  Ä  44  A. 
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Kunst,  Die,  der  Poljglottie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  1908.  IS. 
Gebunden  in  Leinwand  z\i  2  K.  —  7.  Teil  ManaHsewiisch  B. 
Die  Kunst;,  die  polnische  Sprache  durch  SelhflluDtem''ht  Achnell  und 
leicht  KU  erlernen.  4  umgearbeitete  Auflage,  —  23.  Teil.  Mauas- 
sewitHcb,  B.  Die  Kunst,  die  arabische  Sprache  durch  Selbst- 
unterricht «chnell  und  I«icht  zu  erlerueu.  3  neubearbeitet  •  Auüa^ 
—  80.  Teil.  Jitik.  R..  und  V.  Syrov\V  Proff.  Proklischeu  Lehr« 
buch  der  deutschen  Spruche  tOr  Tschechen.  —  15.  Teil.  Wied.  K- 
LeichtfaßUcbe  Anleitung  zur  Erlernung  der  türkischen  Sprache  tÜT 
den  ächul    und  Selbbtunterricht.  3.  verbebserte  AuUage. 

Lagrarde,  L.  La  clet'  de  la  convt^r.saiion  fran9aiee.  3*  Edition  soJKueusemenl 
revue  et  corrigee.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand   2  M  40  h^ 

Lammertz.  Lehrer  J.  Die  deutnche  Rechtschreibung  iär  das  deutacbe 
Volk.  Ein  Werkeben  fhr  jeden  Deutschen,  der  seine  Mutteisprache 
richtig  schreiben  lernen  und  lehren  will.  Aachen  1903.  \6, 
Kartoniert  90  /*, 

Kichelf  Le  lieutenant,  A.  De  T^tude  des  langue<4.  Avec  16  tableaux  et 
y  cartes.  Paris  lfl*'3.  8.  6  K. 

HohTf  F  A.,  Dg  C.  A.  Nissen.  Tysk-dansk  Ordbog.  19.  und  2a  Heft. 
Kopenhagen  \9v^.  8.  Zu  90  h 

MttUer'Sf  A.,  allgemeiueä  Wörterbuch  der  Äu^prache  ausländ  i  beb  er  Eigen- 
namen.  Eine  notwendige  Ergänzung  aller  Fremdwörterbücher. 
Ert;änzungbhett  zur  7.  AuHage,  bearbeitet  von  H.  Michaelis. 
Leipzig  l503.  8.  1  K  20  h. 

Münster,  O  her!  ehr  er  K.  und  Rector.A  Dageffirde.  Klementarbuch  d< 
tranzö^ischen  Sprache   tÜT  das  praktische  Leben.   8.  Auflage.  Berlin 
190a.  8.  2  Ä  lü  h. 

Mnrray,  J.  A.  H.  New  English  Dictionary,  on  Historical  Principles. 
Volume  Vm.  London   1903.  4.  7  iC  20  A. 

Mafi-Amold,  W.  Aesvrisch- englisch -deataches  Handwörterbuch.  13.  Llrg. 
Berlin  I9<'8.  8.' 6  K. 

Nenendorff,  R.  Wegweiser  fär  die  neue  Rechtschreibung.  1  Blatt 
43  X  34  6  CID.  LiBsa  1903.  30  h. 

SitBChe»  Oberlehrer  H.  Die  neue  deutsche  Rechtschreibung  in  drei 
Lektionen.  Dresden  1903.  8.  48  h. 

Oparowsky,  £.  von  Handbuch  der  deutschen  und  rubsischen  Umgangs- 
sprache, nebst  einer  kurzgefaßten  Grammatik  und  Lautlehre. 
^.  Auflege.  Gänzlich  neubearbüitet.  Stuttgart  1903.  12.  Gebandcn  in 
Leinwand  4  K  HO  h. 

Parylak,  Proiesäor  P.  Polnisch -deutsches  und  deutsch -polnisches 
Taschenwörterbuch,  b.  Auilage.  Berlin  190S.  16.  Gebunden  in  Lein- 
wand $  K  m  h. 

Pfti  j  M^Ua,  D.  Taschenwörterbuch  der  spaniBchen  und  deutschen  Sprache. 
Mit  Angabe  der  Aussprache.  2  Teile.  Berlin  1903.  12.  Gebunden  in 
Leinwand  zu  Ü  K  40  A. 

Pptri'S,  Dr.  F.  E.,  Handbuch  der  Fremdwörter  in  der  deutschen  Schrift-- 
und  Urogangh&prache.  25.  neubearbeitete  und  erweiterte  Ausgabe. 
Leipzig  1903.  8.  Gebunden  m  Leinwtind  7  K  20  A. 

Plattner,  Ph.  Kurzgefaßte  Scbulgramraatik  der  Iranzösischen  Sprache. 
4.  umgeänderte  Autlage.  Karlsruhe  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
4  JS:  80  A, 

Ptkttmann,  Dr.  Der  OUisier  als  Iranzösischer  Dolmetscher.  Militari^ches 
Lese-  und  Obungsbuch.  5.  Autlai{e.  Nebst  einem  Anhange,  ent- 
haltend :  Eine  Sammlung  von  Beispielen.  Mustern  etc.  Mebst  1  Karte 
Kerl.n  1903.  8.  4  A*  ö«-  A. 

Rechtschreibnngf  Din  deutsche.  Knch  dem  neuen  amtlichen  Regelbuohe 
beurbeitet.  3.  vermehrte  Autiage.  Trier  1903.  Ö.   18  A. 

—  Die  rjeue    Von  Dr.  O.  Wilpert.  Plakat    64  X  96cm.    Großstrehlita; 
1903    24  A 

—  Die  neue  deutsche.   WörterverKeicbnis  nach  den    amtlichen  Regeln. 
Zabem  1903.  8.  12  A. 
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Regeln  tür  die  deutsche  Bechtacbreibung  nebst  Wörterverzeichnis.   Nene 

Bearbeitung.  2.  Auflage.  München  1903.  8.  18  h. 
Ko^Tue.      Dr.     U.     Französisch  -  deutsches     und     deutsch- tr&nzöaischc's 

Wörterbuch.  In  *i  Teileu.  Nach  der  neuen  Rechtschreibung.  Leipzig 

nK)3.  IS.  Gebunden  in  Leinwand  zu  2  K  40  h. 
Bohn,  Lehrer  R.  A.    Hegeln  der  deutschen  Sprachlehre   41.  Auflage.  Ge- 
druckt in  neuer  Heohtdchreibung    Leipzig  1&03    8.  SO  h. 
Barraain,    O.    Wörterbuch    für    eine    deutfrcht^  Einheitsschreibung.    2.  ver- 

uiehru«  Auflage-  Berlin  IHOS.  8.  Kartoniert  flö  A. 
Schelle^  H.  Grammatik  der  deutschen  Sprache  tür  Auslftnder.  Leipzig  1903. 

8.  4  K  20  h. 
Schlandt,     Protessor    H.    Dentsch-magyariach- rumänisches    Taschen- 

■Wörterbuch.  2.  Auflage.  Kronstadt  mw.  V^.  SU  A. 
Schmidt,    D  r.  A.    Was    muß    man    von    der    eii^ÜHchen  Literatur  wissen? 

Berlin   1903.  8.  2  j£"  40  h. 
SchnütSf    Lehrer  P.    Die  deutsche  Hechtschreibunic.    Nach  den  neuesten 

amtlichen  Bestimmungen  zusammengestelll.    Neuwied  1903.  8.  12  h. 
Septans,  A..  ßt  le   colonpl  Schmid.    Termes    miliiaires  fran^s-aDglais 

iFrencb   and    En^lish    Militurv  Terms).    Aveo  pr^face  de   A.  Ram- 
bau d.  Paris  1903.  Ö.  4  Ä  80  h 
Soane's  Dictionaiy   of  tbe  Spanish    and  Eoglish  Languages.  London  1903. 

».  8  Ä'  t;4  h. 
Soalli,   Q    Elements  de  grammaire  mongole  idtulecte  ordoss).    Paris  1903. 

8.  9  K. 
Soes,   S.    Onilizismen    und   Redensarten   ans  der  französischen  Umgangs- 

.sprache.  4.  verbessrrte  AuÜage.  Genf  1903.  H.  3  K. 
Tetsner,  Dr.  F.  Deutsches  Sphchworterbucb.  Leipzig  1903.  16.  Oebunden 

1  Ä'  80  fc. 
Thilenins,  U.  L.  Bititkillim  bil-Ärabi?  (Sprechen  Sie  Arabisch?)  Handbuch 

der    ftgyptisch- arabischen    Lmgangsspraobe.    Dresden   1903.    8.    Ge- 
bunden in   Leinwand  3  K, 
Tolhanseo,  L.  Neuen  8panisch- deutsches  und  deutsch -spanische»  W^örter- 

buch.    4.    vetllef:^e^te  AutJa^e.    L    Band.    Spanisch* deutsch.    Leipzig 

1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  10  K  20  h. 
Vemls  deuisches  Morterbuch  cach  der  neuen  amtlichen  Recht8chreibung. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Fremdwörter  und  Kigennameu. 

12.  u'ngearbeilete  und  vermehrte  jNuflage.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden 

in  Leinwand  3  A'  60  h. 
V<9tor,  W'    Kleine  Phonetik  des  Deutschen.  Englischen  und  Französischen. 

5.  Auflage.  Mit  21  Figuren.  Leipzig  1003,  ><.  3  A'. 
Yierteljahrskatalog   der  Neuigkeiten    des  deutlichen  Buchhandels.  Kriegs- 

wi^senschatt,  Pierdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1903.  1.  und  2.  llett. 

Januar— Juni.   Leipzig;-  8.  Zu  24  h. 
Weig&nd,    G.    Praktisch«    Orammatik    der    rumänischen    Sprache.   Leipzig 

1903.  8.  Gebunden  5  A'  40  h. 
Wimnier,' Dr.  K.   Deutsch  -  Iranzösiscbes   Übungsbuch.    Stuttgart  1903.   8. 

1  K  20  h. 
Wostmann,  G.  Allerhand  Sprachdummheiten    Kleine  deutsche  Grammatik 

des  Zweitelhatten,    des  Falschen  und  des  Häßlichen.    3.  verbesserte 

und  vermehrte  Ausgabe.  Leipzig  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  K, 

5.  Bof',   Stooti-  %iftä  gtmvlcguttfe  Bopdtvihr.  —   Verathuüfnts  (Schreiben, 
Frtihandzeichnen,     SUnogrophe,    I'hotogroj.hie,   Forfitice»tn,   KaUftder    etc.), 

Daniel,  A.  Küreun^sverfahren  nach  Ktol7.e-Scbrey.  Neue  Auflege.  Berlin 

1903.  8.  1  A'  80  h 
£ngler,    M      Leittaden    zur    ErleTuung  der   Photographie.  6.  Auflage.  Mit 

8  Abbildungen.  Halle  1003.  8.  72  A 
Fritach,   Dr.  G.   Beiträge   zur  Dn-itarLen -Photographie.  Mit  Abbildungen 

und  2  (1  farbiger)  Taietn.  Halle  1903.  4.  2  £  40  A 
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Heck,  I>ehrerK.  Methodik  des  stenorraphiscben  ünternchts.  Ost« 

19M3.  8.  90  h. 
Uirsckberg-,  Dir.  K  J.  Suet  uod  ireie  Kürxuof^ezi  des  einzig  »taarliob 

erkannten  Steuo^raphiesystems  Gab  eis  berger.  8.  durcfageseheoe 

Äutia««.   Prä«   19o:j.   8.  db  h 
Jecht^  O.,  und  F.  Dückert,  Lehrer.  Lehrbnch  der  Stenographie,  Einignait»- 

aviitem    Stolze-  Scbrey.    2.   vermehrte    tind    verbesserte   Aadago 

Berlin    1W)3.  ».  \   K  S  K  '  * 

Kalendeff  ImmenvHhrender.  l  BlaCt.  ^S'5  X  335 cm.  MODchen  1903.  t  K^fC 
Lekrbacb,  Kurxgel'aßtes,  der  GabelRberger*scbea  SteDograpbie.  Natibe- 

arbeitet   von    Dr.  J.    Xjautenh&mmer.   H3.   AuÜage.    Mit    Bildni». 

München    1903    8    Gebunden  in  Leinwtind  2  K  40  h. 
Lieder,  Alte  und  neue,  fiir  Krtftgervereiae.  Dessau   1903    8.  Ä  A. 
Rlderacheidt,   Lehrer  W.,   und  Lehrer  H.  Tordamfelde.    LehrbiMh   der 

vereinlacbten    deutschen    Stenographie    >;£)i.i±;ung'«5ystem     Siolze- 

öchrey).  Köln   1W3.  ö    Kartoniert  1  iC  20  Ä 
Raa,  H.  Wuk  muß  man  von  der  Phrenologie  wi«seo?  Allgemeinyerst&cd- 

liehe  I>aTat«4llung    Mit  Abbildungen.  Berlin  1908.  8.   1  £  20  A. 
Bcbeithaoerf   K.  StenoKTHpbische   Fibel.  Anweisung   zur  grOndlichen    Er- 
lernung diT  Stenographjf)  nach  dem  absolut  kürzesten,  oiniacb^'teD  uud 

deutiicbsten  System  durch  Selbätuntenicbt.    LeipsiK  1903     l'J.   73  h 
Schuster,   (i.  A.   Keine    schlechte  Haudschritt   mehr!    Selbstunterricht    im 

Scoön-  und  S*  hnellscbreiben.  2  Sohreibtaielu.  2.  Anklage.  Mit  7  Sfritea 

Text.  LisBB  11)03.  H.  t.O  h. 
Stephan,    O.   Ket'ormiebrbucb    der   deutschen  äteno;^phie  nach  Oabels* 

bergers  System.  2    AuHage.  Leipzig  1903.  8.  I  ii  50  h. 
Sater,   Lehrer   C.    Kur:6er  Lehrgang  der  Gabelsberger*scheD  Steno- 
graphie, deutsche  Ejnheitsstenographie.  Einsiedeln  1903<  8.  Gebunden 

in  Leinwand  1  A*  92  h. 
Weber,   F.    Lederbuch    tür   Müttär-    und    Kriegerrereine.    Mit    1   Bildoia. 

Breslau  19U;j.  16.  HO  h. 
Winkler,  Lehrer  M.  Gabel  sberger-Fibel.  Kurz^etaßter  Lehrgang  der 

stenograpischen  Verkehrsschritt,  Dannstadt   1903.  8    \  K  ^  h. 
Zwicker,  Lehrer  J.  Dak  Schön-Schneilschreiben  ohne  Hilfe  eines  Lehrers. 

»  Blatt  mit  Text  auf  dem  Umschlag.  Aue  19o3    \,  ^  h. 


IV.  Abtellang.  Militäriaohe  ZaltsohrirUa. 

Admlralty  and  Horse  Qaards  Oasette.  London.  Vierteljährlich  7  iT  44  A. 

Aeronaate,  L  .  Paria    Nur  t^anzjährlich  9  /iT  60  A. 

Aldershot  Military  Society.  London.  Nummerweiae  60  A. 

Auuea  do  clnb  militar  naval.  Listiabon.  Gaiizjährlich  21  K  20  A. 

Armeeblatt.  Wien.   Vierteljährlich  »>  K. 

Armee,  Uie    Müblheim  am  Bbein.  Monatlich  90  k. 

Armöe  et  marine.  Paris.  Nur  gHiizikhrlich  42  K. 

—     L'iUastr^e.  Piu-is.  Nur  f^anziährlich  26  K  40  A. 
Armee  nnd  Marine.  Berlin    Vierteljährlich  3  A^  9o  A. 

—  —  -Anzeiger,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich   i  A'  äO  A 

—  —  -Zeitung,  Deutsche.  Berltn.  Vierteljährlich   1  £  ^ü  A. 

—  —  -Zeitung,  Danaer's.  Wien.  Vierteljithrlicb  *i  A". 

AnneJBskJJe   Waprossj    lArmef^tragen  .    Irkutak.   Hettweiae   nach  dem 

jeweiligen   Inhalte. 
Arms  aud  Explosives.  London.  Nur  ganzjährlich  9  K. 
Army  and  Navy  Oaüette.  London.  VierteyälirÜoh  9  A  20  A 
_   —  Journal.  New -York.  Nur  ganzjabrlich    19  K  23  A. 
Hagasine.  Washington.  Nur  gansjährlich  16  K  50  A. 

—  —  Begister.  Wiishin^ton.  Nur  ganjyäbrücfa  lÖ  A  50  A 
Ariilldrijskij   Journal  (Artillerie-Zeitscbriit).    St.    Petersburg.    Nor 

^tttizjähilich  ^3  A*  70  A. 


Bücber-Anieigiti. 
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AitiUerr  Tidilrift.  Stodcholm.  14ur  guiajUirlioh  4  K  hO  h. 

—  Tidflskrift.  Norsk.  Christi&nia.  Nur  ganzjiÜiHich  13  K  ö6  h. 

Anudi<ti>4i    Sbongik  (RuDdHchaa   aut   <i«m   Gebiete   des  Waffen* 

weaens).  St.  Petersburg.  Nur  ^anzjährlich  Itf  K. 
AUante  del  mat«riale  d'artiffUeria  e  genio.    Hou.   Nur  ganzJHhrlich  48  K. 
Avancement,  Das    Berlin.  Nur  Kanzjährlich  5  K  Tö  h. 
B«leiqne,  La,  militaire.  BrOseel.  Nur  gaoEJährlich  IS  JT  56  A. 
Biografo,  M  tnilitare.  Rom.  Monatlich  1  A  20  h. 
BlAUer.  Neue  mil  itürische.  Berlin.  Vierteljährlich  7  K  20  h. 

—  Schweizerischfl,    für    KriegHverwalrung.    Bern.    Hatbj&farlich 

2  K  rJ  h. 

Boletin  del  centro  naval.  Buenos  Ayrea.  Nur  ganEJiUiriich  60  £  50  ft. 

Boletlno  militar.  Mexixo.  Nur  ganzj&brlicb  85  K  42  h. 

Broad  Arrow,  The,   and  Nnval   and  Naral  and  Military  Oasetto. 

Londcn.  Vierteljährlich  l.'  A'  14  A 
Balletin  des  o^ciors  de  räserre   de  Bel8:iqne.   Brüssel.   Nur   ganzjährlich 

3  Ä*  fJü  h. 

—  intamatienal   des  SociöUs   de  la  ,,Croix  Booge".   Genf.   Nur  gana- 
j^hrlich  7  K. 

Camet  de  la  sabretache.  Paria.  Nur  ganq'ährlieh  2K  K  40  A 

CercDl  pQblicatianilor  nillUre.  Bukarest   Nur  ganKJährlich  30  i^  30  A 

Certdfiiutiat,  Der.  Wien.  Vierte IjAhrlicb  1  K  ^5  A 

Circalo  aaval.   Valparaiso.  Nur  ganzjtihrlich  60  A*  50  A 

Correo  militar.  Madrid.  Halbjährlich  35  K  78  A 

CorrispondenJia.  La.  Lävomo.  Nur  ^anzjährlich  18  AT. 

D6chendö  i  AfKariö.  Kon&tantinopel.  Nur  Kancj&hrlich  28  K  92  A 

Echo,  L*.  de  rannte  et  le  Mtmitenr  de  ram^e  reanis.  Paria.  Halbj&hrlich 
5  K 

Engineering  and  Mining  Joomal.  New  York.   Kur  gam^&hrlich  27  K  50  /i. 

Eßorcito,  \m\  italiftno.  Korn.  Vierteljährlich  7  TT  96  A. 

Earope,  L*,  militaire.  Paris.  Halbjährlich  19  K  20  A 

Flotte,  Die.  Berlin.  Nur  ganzjährlioh  2  X  40  A 

France,  La,  militair«,  l'Aveiiir  mililaire.  le  Progris  militaire, 
le  Territorial  et  la  Via  militaire  reunIs.  Paris.  Viertel- 
jährlich  10  iT  80  A 

Biheme,  La.  Paris.  Nur  ^^anzjährHch  16  Ä  80  A. 

Oiomale  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  h. 

—  di  medicina  miUtare.  Korn.  Nur  g&nzj&hrlich  9  K  OO  A. 

^    medico  del   r.   esercito   e  della  r.  marina.    Rom.  Nur  ganzjährlich 
80  K 

—  nfflcialc  milit&re.   Rom.  Nur  ganzjährlich  11  JT  90  A 
Gaardstnan,  The,  National.  Chicago.  111.  Nur  ganziährlich  5  JC  50  A 
Heer,  Das  deutsche.  Berlin.  Viertüljftlirlich  1  iC  80  A. 

—  and  Flotte^  beilin.  Vier teljilhr lieh  3  Ä  6ü  /i 

HeeresKeitung,  Österreiohisoh- ungarische.  Wien.  ViertoljftKrlicli 
2  A"  HO  h. 

IRustraciön  naval  militar.  PuenoA  .\yres.  Nur  ganzjährlioh  70  JT. 

IllnBtrlerte  aeronaatiBcho  Mitteilungen.  StraOburg  i.  £  Nur  ganzjäihrlioh 
9  K  25  h. 

Ingenieamij  Jotimal  (Genie-Zeitschrift).  St  Petersburg.  Nur  ganz- 
jkhrlich   16  A'  9(1  A 

iBfmlid,  Rossk^  tDer  russische  InvaHdo).  St.  Petersburg.  Viertel- 
jährlich It»  K. 

IntendanskiJ  Jonmal  (Zeitschritt  für  Inten  d  an  zwe  s  en).  St.  Peters- 
burg   Nur  tranxjährlich  22  K  40  A 

Italia  marinara.  Nea])el.  Nur  gacrjahrlich  24  K. 

—  militare  e  marina.  Rom    Vierteljährlich  9  IT  60  A. 

Jahrbücher    fUr   die    deatsche   Armee    nnd    Marine.    Berlin.    Halbjährlich 

It)  A'  4  A 
Joamal  des  sciences  müitaires   Paris.  Nur  ftanzjährlich  36  K  10  h. 

—  da  Soldat.  Paris    Nur  ganzjährüch  6  K. 
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Military  Sorg-eons.    GarLisle    Penn.    Nor 
New  York.    Nur   ganssj&brlicb 
London.  Kur  ganzj&hrtich 


Jonrntl    of  the  Association    of 
^anzjährlich   lii  K  50  h. 

—  of  the   HUitary   Service    Institation. 
lü  K  50  A. 

—  of  the  Royal  United  Service  InsUtutioo. 
83  K  7y  A. 

—  of  the   United  Serriee  Institution  of  India.  Simla.  Nur  ganzj&hrlich 
13  K  80  A 

—  of   the    United    States    Axtillery.     Monroe,    Va.    Nur    i^nzjährUch 
22  K  70  A. 

—  of  the   United  States  Cavalry  Association.    Fort  Leavenworth,    Ka. 
Nur  ^anzjährÜch  U  A' 

Kantine^  Die.  Bürlin.  Viortotjährlich  60  h. 

Kasino,  Das.  Berlin.  Vierteljährlicfa  60  A. 

Katonai  Lapok.  Budapest.  Vierteljäh.r1icb  A  K. 

Eriegerhaas,  Das.  Berlin.  Vierteljährlich  60  h. 

Kriegerheil.  Berlin.  Monatlich  70  h. 

Krieger-  nnd  Teteranenf^ennd.  Augsburg.  Halbjährlich  1  iC  20  A. 

—  Verbandseitung.  Hamburg.  Vierteljährlich  90  A. 
KriegsruL  Der.  Berlin    Vierteljährlich  1  K  ÖO  h. 
Krieg^waffen.  Rathenow.  Nur  ^anzjUhrlich  22  K  nO  A. 
KrigSTetenskaps-Akademiens -Handlingar   och   Tidskrlft.  Stockholm. 

gaiizjilhrlich  9  K 
Liga  naval  portagaesa.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  24  iC  75  A. 
Xiiteratarblatt  fftr  Armee  and  Marine.  Berlin.   Nur  gansjährllcb  2  iE  40  M 
Ladorica.  Akademia  Käzlönye.  Budap^i^t.  Nur  ganziährlicb  8  K. 
Luftschiner-Zeitang.  Wien.  Nur  ;;aDzjährllich  10  K. 
Marine,  La,  fran9aiBe.  Paris.  Halbjährlich  19  K  20  A. 

—  Review.  Cleveland,  Ohio.  Nur  gan«}  ährlich  II  AT. 

—  -Randschan.  Berlin.  VierteliährTich  3  K. 

—  -Zeitung,  Deatsche.  Kiel,   vierteljährlich   1  JT  20  A. 
Memorial  de  artilleria.  Madrid.  Nur  ganzjährtich  21   A'  HO  h. 

—  de  ingenieros  dol  ej6rcito.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  18  JT  80  A 
Memorial  de  rartillerie  de  marine.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  R  40  h. 

~     des  poudres  et  salpetres.  Taris.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  h. 
MiliUert  Tidskrift.  Ht-Uingfora.  Nur  ganzjährlich  13  iL  40  A 

—  TidsBkrift.  Koponhogen.  Kur  ganzjährlich  13  f  56  H. 

—  —  Iforsk.  Christiania.  Nur  gaozjährltoh  13  K  50  h. 
Militaire  Qids,  De.  Haarleoi.  Nur  ganzjährlich  6  K. 

—  Spectator,  De.  Breda.  Nur  ganzjährlich  15  K  50  A. 
Militär-Anwärtor,  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  2  A"  16  h. 

—  -Arat,  Der.  Wien.  Nur  Ranzjährlich  12  K. 
Militärisches.  Leipzig.  Vierteljährlich  5  Jf  70  A. 
Militär-KameradflchaftsblaU.  Wien.  Vierteljährlich  2  K. 

—  -Literaturblatt.  Winn.  Nur  ganzjährlich  »»  K- 

—  -Musikoraeitung,  Deatsche.  Berlin.  Vierteljahrlich  I  iT  80  ^ 

—  -Stenograph,  Der.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  3  A"  60  A 

—  -Verband,  Österreichischer.  Wien.  Vierteljährlich  2  K. 

—  -Vereinsblatt,  Badisches.  Karlsruhe.  Nur  ganzjährlich  3  JT  60 

—  -Wochenblatt,  mit  der  Beilage:  „M  ili  tä  r-Li  teratu  r -ZeitO! 
und  den  Bt-ihetten.  Berlin.  Vierteljährlich  5  A'  40  A. 

—  -Zeitung.   Wien.    Vierteliährlich  8  K. 

—  —  Berlin.  Vierteljährlich  4  K  2<i  h. 

—  —  Allgemeine  Schweiaerische,  Basel,  Halbjährlich  A  K  H  K 
Military  Oaaette,  Canadian.  Montreal.  Nur  ganzjäbrlich  11  K, 

—  Information  Division.  Washinj^toa.  (Occosional ) 

—  Mail.  London    Nur  ganzjahrlich.  0  A"  24  A. 
Minntes  of  Proceedings  of  the  Royal  Artülery  lastitatloa.  Woolwlch.  Nur 

gaiizjährli-;h  32  A'. 
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Jtitteilang^n  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ganzjährlicb.  Beim 
k.  u.  k.  h3'drographischen  Amte  tür  die  Armee  uod  Marine  Ö  K-,  bei 
flor  Post  12  K. 

-  des  k.  a.  k.  Eriog-sarchiTS.  Wien.  Bandweise  7  K, 

-  des  k.  a.  k.  militär-g'eogrraphiBchen  Institutes.  Wien.  Bandweise 
nach  «lern    Umlaufe  des  jeweiligen   Inhaltes. 

-  ttber  Oegenst&nde  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Wien.  Nur  ganz- 
jährlich. Beim  T<^cbnischen  MilitArkomitee  für  Uir^lieder  der  k.  u.  k. 
Wehrmacht  10  £  <bei  direktur  Zustellung  12  JT),  bei  der  Post  und 
im  Buchhandel  vi*'  K. 

Monttschrift,  Schweiseriacha,  fOr  Offlsiere  aller  Waffen.  Frauenfeld.   Nur 

«[anzjährlich  »>  Ä  4"  h. 
Monde,  Le,  militaire.  Pari«    Nur  ganzjährlich  9  K  60  h, 
Ifoniteor,  Lo,  de  la  flotte  et  Joomal  da  matelot   Paris.  Nur  ganzj&hrlich 

11  K  b6  ;i 

Karskoj  Sbomjik  i Rundschau  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens).  St.  Peters- 
burg. Nur  ganzjährlich  22  K  ÖS  h, 
Haval  and  Hilitarj  Gasette.  London.  Vierteljährlich  5  iC  38  A. 
Hotes  on  Naval  Progress.  Washington.  tOcr'&.iional.) 
Offizierblatt,  Deatecnes.  Vierteljährlich  72  h. 

OKziers-Zeitangf  Österreichisch-ungarische.  Wien.  Ualbjährlich  4  K. 
Organ    der    militärwissenschaftUchea    Vereine.    Wien.     .Nur     ganijährlich. 

!Btfim    bekreiarittt    des    VeruiuttS    tür    lieatjrale,    Stabäolfis^iere     und 
I  Hauptleut«.   howie   in   gleichen    Hau^sklas.sßn  Stehenden,  femer  för 

I  Behörden,   Kommanden,  Anstalten,   Bibliotheken  und  Vereine  12  K^ 

für  SubalternoÖixiore,   Kadetten   etc.   15  K^  tur  NichtangebÖrige    der 
k.  u.  k    Wuhrmuchtj  Howie  Im  Auslaadt:  20  K. 
Flame,  1*^,  et  l'£p6e.  Paris    Nur  ganzjährlich  H  K  -40  h, 
Ponrenir,  El,  militar.  Buenos  Ayrea.  Nur  ganzjährlich  54  K  92  A. 
Froceedings   of  the  United  States  Naral  lastitnte.    Annapolis,    Md.    Nur 
ganzjährlich   18  K  25  h. 
Professional  Papers  of  the  Corps  of  Royal  Engineers.  Chatam.   He(lwei»e 

nach  dem  Umfange  des  jeweiligen  luhaltea. 
EaawjSdtschik    D    r  Forscher).  St.  Petersburg.   Nur  ganzjäbrlich  12  K. 
Batuik.  Bi-Igrud.  Halbjährlich  7  K. 

Reiter-Zeitung,  Deutsche.  Ohnrlott«nburg.  Vierteljährlich  1  Ä"  80  A. 
Eevista  annatei.  Bukaret^t.  UnUijährlioh  ti  K  58  h. 

—  cienliflco-militar.  Barcelona.  Nur  ganzjährlich  13  K  20  h, 

—  da  commissao  technica  militar  consnltiTa.  Hio  de  Janeiro.  Nur  ganz* 
jährlich   hh  K. 

—  de  caballeria.   Vulladolid    Halbjährlich  9  £*  60  A. 

—  de  enghenena  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährtlch  12  K. 

—  de  infanteria.  Madrid.  Halbjährlich  12  K. 

—  del  circnlo  militar.  Buenos  Ayres   Nur  ganzjährlich  78  K  75  A. 

—  de  marina.  Vulparai.so.  Nur  ganzjährlii.h  55  K. 

—  de  ezercito  e  da  armada.  Lissabon.  Nur  ganzjährlioh  30  K. 

—  general  de  marina.  Madrid.  Nur  gauzjäiirlich  24  K. 

—  maritima  braaileira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  gauzjährtioh  36  AT  30  A. 

—  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  14  K  3ü  h. 
Beroe  d'artiUerie.  Parig.  Nur  ganzjährlich  26  K  40  h. 

—  de  CATalorio.  Paris.  Nur  ganzjährlich  .S9  K  Hü  A. 

—  de  Varmee  beige.  Loitioh.  Nur  ganzjährlich  15  ^  60  A. 

—  des  armes  portatives.  Villeneuvo-sur  Yonne.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  des   chefs*armnriers  militaires.  Villeneuve-sur-Yonne.    Halbjährlich 

12  Ä 

—  dos  qnestions  militaires.  Paria   Nur  ganzjährlich  30  K. 

—  des  troupes  coloniales.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  R. 

—  d'infauterie.  l'arih    Nur  ganzjährlich  80  K. 

-  da  cercle  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  27  £  68  A. 

-  da  genie  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  32  K  40  h. 

-  dn  senrice   de   Pintendance   militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  24  K. 
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ReTve,   Iiit«niation&le,   ttber  die  l^es&mten  Armeen  utd  Flotten.  OrenAt 
Viertdjäbrlich  7  K  '20  fu 

—  m&ritime  et  coloniale.  Faria.  Ntir  ganzjäiirlich  67  K  20  h, 

—  railit&ire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  24  ä. 

^  —  de«  axra^ee  6tr«ngeres.  Paris.  Halbjührlich  9  K  GO  h. 

—  —  Boisse.  Lau.sanriG.  Halbjährlich  S  A  70  A. 

—  —  noiTerselle.  Paris.  Nur  ^anzjährlich  80  K. 

Rirista  d'artiglieria  e  genlo.  Kom.  Nur  ganzjäbrlioh  "4  K, 
•     dello  Sport  milit&re.  Parma.  Nur  ganzjäbriich  G  K  AO  h. 

—  di  cavaileria.  Kom.  Nur  jcanzjährlich  32  K. 

—  di  fuiteria.  Rom.  Nur  gansjährlich  24  K. 

—  marittima.  Rom.  Nur  ganzjahrlich  30  K. 

—  müitare  itallana.  Rom.  Nur  ganzjäbrlioh  24  K, 

—  nantica.  'rurin.  Nur  ganzjahrlich   14  iC  40  A. 
Romania  mUitara.  Bukarbst.  H»lbjährlich   \i  K  iO  h 
Kandschaa,  Hilit&riscfae.  Leipzig.  Vierteljährlich  b  K  10  k. 
Soldatenblätter,  Schwein eriscne.  Horden.  Halbjährlich  4  K  SO  h. 
Soldaten frennd,  Der.  Berlin.  Halbjährlich  4  K  Ö2  h. 

—  Wien.  Nur  ganzjahrlich  2  A  40  h. 
Soldatenhort,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  2  K  l^  h. 
Sonntagsblatt  fUr  das  deutsche  Heer.  Berlin.  Nur  ^anig&hrlich  l  K  SO  %. 
Spectateur,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  85  A  42  h. 
StreCfleDr's  österreiclüsche  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Nur  gan/jäbrllcb. 

Für  Armeeangehörige  (bei  direktem  Bezüge  durch  die  Administration) 
Vo  A;  lür  sonstige  Abnehmer  im  Inlande  24  K;  tür  das  Au!»l&ad 
2H  M. 

Teknisfe:  Tidsskrift,  Norsk.  Christiania.  Nur  ganzjahrlich  10  K  HO  K 

Texas  Volunteergnard.  Hillsboro.  Tas.  Nur  ganzjahrlich  2  JT  75  A. 

Tir,  Le,  illustre.  Paris.  Halbjäbrlich  8  X  40  A. 

Überall.  Illustrierte  Wocheneohrift  für  Armee  und  Marine.  Berlin.  Viertel- 
jährlich 3  Ä"  90  A 

United  Service,  The.  New  York.  Nur  ganzjahrlich  16  J7  50  A 

Philadelphia,  Nur  ^anzjfthrlich  H  K  iO  h. 

—  ~  Oasette.  Loudon.  Nur  puizjährlich  33  K  60  h. 

—  —  JUagasine,    The,    andNaval    aud    Military    Journal.  LiOvdoa* 

VierteijAhrlich  '6  K  4n  h. 
Verordnungsblatt  des  k.  nnd  k.  Heeres.  Wien.  Nor  ganzjahrlich:  NormAl 
6  A':  -    Personal  4  K. 

—  fllr  die  k.  und  k.  S^iegsmarine.  Wien.  Nur  gansyährtich  3  £. 

—  fUr  die  k.  k.  Iiandwehr,   Wien.  Nur  ganzjahrlich  7  K, 
Veteran,  Der.  Leipzig.  Vierteljahrlich  I  K  20  A. 
Waffen,  Die.  hoch!  Saulgau.  Haihjährlich  2  K  16  h. 
Wajonng   Sbomjik    (M  ilitär-BundHohau).    St   Petersbuiig.    Nar   gans- 

jalirlich   HO  K  42  /* 
War  Joarnal,  Th»*  Spanish.  Washington-  Nur  ^an/Jährlich  5  JT  50  A 
Warschawakij  Wajeniäj  Jonmal    (Warschauer  Militär-Zeitschrift). 

Wursi'liau.  Nur  ganzjahrlich  28   K. 
Wehr  nnd  Ehr.  Berlin.  Vierieljährlich  2  K  16  Ii. 
Wjestigik  Inastrannoj  'Wigennoj  Literatnry    (Mitteilungen   Ober  die 

auslhndische    Militär-Literatur).   St.  Petersburg.    Nur  ganz- 

jÄhrlich  25  A'  B2  h. 

—  Easatschich  Wojask  (Mitteilungen  über  die  Easakenheere). 
iSt.  Perer^tiurt;    Nur  ganzjahrlich  22  K  40  A 

—  Offiüerskoj   Sstrelkowoj   Schkoly   (Mitteilungen    der    Ot'lizler- 
Scb  ü  tzun  sc  h  ul  ei.  (.»rauieabaum    Nur  ganzjahrlich  9  K  60  h. 

Wochenblatt  fttr  die  Angehörigen  der  ostasiatischen  Besatanngsbrigade. 
'I  jeiitsin.  Nuramerw'ei.SH  12  h. 

W^jenon  Journal  iMiliiiLr-Zeitscfaritt).  Sophia.  Nur  ganziährlich  SO  f . 

Yacht,  Lo    Pari«    Halbjährlich  V.*  K  '.'0  A 

Zeitschrift,  Deutsche  militärärstliche.  Nebst:  ^Jahresbericht  Ober  di« 
Liistougen  und  Fortschritte  aul  dem  Gebiete  des 
Mili  tärsanitätswesens**.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  15  K- 


Bucber-Anzeiger. 
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Zeitschrift  für  BrieftAubenkande.    Hannover.  Nur  ganzjährlioK  10  K  24  h. 
^  —     fOr  Matorische  W&ffenkande.  Dreadnn.  Vii^rteljährlich  4  K. 

—  Kriegvtechnische,  fOr  Offlsiere  aller  Waffen.  Berlin.  Nurganzj,   12  K, 

—  Bchweizerische,   fttr   Artillerie    und    Genie.    Fraueui'eLd.    Nur   ganz- 
jiilirlicli  6  K  30  A. 

Zengtiifise    eines   alten  Soldaten    an^  seine   Eameriden.   Berlin.    Nur  gane- 
juhrlich  7*2  k. 

Die  Redaktion  des  „Organs*'  ersucht,  eventuelle  Titel 
öder  A  bonnementsbedingungsänderung  en  ihr  bis  llngstens 
15.  November  eines  jeden  Jahres   bekanntgeben    zu    wollen 


Nachtrag. 

Von   nachtolgenden    Militär -Zeitschriften   sind   der   Redaktion    des 
ttOrgans''    die  AbcDnementsbedingungen    imd   teilweise   der  Erscheinnogs- 

ort   unbekannt. 


Ami,  L\  du  drape 


au. 


Arcnivei,  Le»,  de  mädecine  et  pharmaßie  militairea. 
Argus,  L'.  militaire. 
Armöe.  L't  t'ran9aise 

—  L*.  territoriale. 
Armi  e  progresso. 

Avenir,  L',  de  la  gendarxnerie.  Paris. 

Bolotin  de  la  administraci  od  militar. 

Brasil,  O,  militar.  Rio  de  Janeiro. 

Balletin,  Le,  de  la  sooi^tä  polytechnique  militaire. 

Lt*,  de  la  presse  et  de  la  bibliographie  militaires. 
Gensor,  El.  militar.  Buenos  Ayres. 
Chassenr,  Le.  i^  pied.  Paris. 
Correspondencia,  La«  militar.  Madrid. 
Coriositö,  La,  historique  et  militaire. 
Defense,  La.  de  Paris. 

Echo,  V,  de  I'union  dos  oombattants  de  1870—1871. 
bereite,  El,  uspafiol. 
Escrime,  L',  franpaise. 
EstudioB  militares. 
Fedeltk,  La.  Rom. 
Gendarme,  Le. 

Oendarmerie  -  Zeitung-.  Bielitz.  (Erscheint  auch  in  polnischer  Sprache.) 
niastracion^  La,  militar.  Quito. 
Jennease,  La,  militaire. 
Journal,  Le,  de  la  gendarmerie. 

—  Le,  des  &ous-ofticiers. 

—  Le,  des  transports. 

King,  The,  and  hiu  Navy  and  Army.  London. 
Liga  naval  portu;  ueza. 
Literatora  militar. 
Xarsöoin,  Le.  Rouen. 

—  1 .  e,  i  1 1  n  8 1  r  6. 
Medaille,  La,  militaire.  Paris. 
Mexico.  El.  militar.  Mexico. 
Militaer  -  Tideade. 

Hilitilr- Zeitung  fQr  Reserve  und  Landwehr. 
Hilitair  Tijdschrift,  Het  Indisch. 

—  Week  blad. 

Hational,  Service  Journal.  London. 
Osservatore,  L',  navale. 
Pioneer,  The.  Calcutta. 

UldrwiM«tuchaAI.  VerelDe.  LXVll.  Ud.   UMS.  nOehor-AaBelr 
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BöchAr-AUAMger. 


Portu^  miUt»r. 

Pr«iiBa,  Lft.  militar.  Buenos  Ayre6. 

Progreio,  El,  militar. 

BeveU,  L«,  miiitair«. 

Reristk,  A,  de  infanteria. 

—  de  administracao  militar. 

—  del  boletiu  militar-  Buenos  Ayres. 
•—     Inf  an  teriei 

—  militar.  Rio  de  Janeiro. 

—  —  Santja^o. 

—  -ynaval.  Montevideo. 

—  tecnica  de  infanteria  e  cabaUeria. 
Rerne  de  g-^ographie. 

—  d*h  i  s  t  o  i  r  e. 

—  des  haras. 

—  du  oerole  miVitatre  da  Lyon. 

—  frauyaise  de  Tätrangdr  ei  des  colonies. 

—  hippique. 

—  militaire  mensuelle  illustr^e:   Train   des  öquipaj^efi  et 
Service  da  territoire. 

Semant,  La,  militar. 
Semanario,  El,  militar. 
Sentinelle,  La.  Bordeaux. 
Serre-flle,  Le.  Nancy. 

—  —  Le.  Paris. 
Serrez - T08 •  ran^s,  Le. 
Soldat,  Le. 

Soldato,  n^  italiano.  Neapel. 
Sons-officier,  Le. 
SoQveoiTS  et  inemoirM. 
Stand,  Le. 
TidBskrift  f'or  Sövaesen.  Kopenhagen. 

—  —   —  Norak.  Horten. 
Tir,  Le,  national. 
TlrO|  II,  a  se^no. 

Tribnne,  La,  des  oombattants  des  1870. 
ümform,  Die. 

UnterotfiKier-Zeitan^.  Berlin. 
Uralflkij  *Kasak  (Der  U  ral -Kasake).  Dralek. 
Titöran,  Le. 


Autoren  -Verzeichnis 

der  im  „kritischen  Teile**  des  Bücher-Anzeigers  (Band  LXVIF) 
besprouhenen  "Werke,    nebst  dem  Hinweis    auf  die  betreöende 

Seite.») 


Ahlers,  Jod  Blermann,  Der  Kanonier  und  Geschtltztührer  der  FnAartillerie. 

—  59. 
Artaria's  Ci»enbahnkarte  von  Osterreich' Ongaxn   mit  Stationarerseioluüa 

1903.  4    Neubearbeitung.  3.  Auflage.  —  5L 
Biermann,  siehe  Ahlers. 
Bleibtrea.    Aepem   und  Wa^ram   in   neuer  Beleuchtung  nebat  oeucn  V«t^ 

lustdeta-ilh  der  napoleonischen  Kriege.    -  19. 


t)  Dl«  aolteoA&hlon  dw  Bactitr-Anacl^n  «lad  lUor  lUtt  mll  rAwiaebaa 
&rftt>l*cli«D  Zlfr«rn  auv«celHm. 
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Blame,  voo.  Geschichte  des  Jn&nterieregitnents  Herwartb  vonBitlen- 

leld  fl.  westtÄlischea)  Nr.  13  im  XIX.  Jahrhundert.  —  30. 
Bognslftwaid,  von.  ätrate^:Acha  Krörterangfin,  betreffend  d>e  Tom  General 

von  Schlichtin^  vertretenen  Grundsätze.    -  23. 
Brvnffwik   tou  Korompa.    Krie^sgascbicbtliche  Beispiele   cur  lUustrIerung 

unserer  ße^lemenT^.   —  56. 
C&emmererf  von.    Msgenta.    Der  Feldzng   von    1869   bis   zar   ersten  Ent- 

ucbeidung.  —  24. 
Gros*  Drei  Monographien  aus  dem  Oebiete  dea  Feldsanitätsdienstes.  —  9. 

—  Zehn  Btiiäpiele  aus  dem  Uebiete  des  Uefechtssanitätsdienstes.   —  8, 
Flottenmanöver,  Die,  1902.  —  49. 

Freand.  Geschichte  des  k.  und  k.  Feldjäg^^bataillons  Nr.  95.  —  19. 

Friedrich.  Der  Herbstfeldzug  1813.  -  28. 

Hartra&niu  Militürischer  Oienstunterriohb  für  Clnifthrig-  Freiwillfe:e.  Reserve- 

odiziersaspiranten  und  OÜisiere  des  BeurlaubteDstandea  aer  Pionrere 

und  Verlcehrstrjppen.  4.  Auiiage.  —  81. 
Heyl.  Von  Metz  nach  Bukarest.  —  46. 
Hers.    Der  Sanitätsdienst   bei    der  englischeo  Armee  im  Kriege  gegen  die 

Burea.  —  58. 
Hoen^  Ritter  von.  Vorschale  zur  Lösung  taktischer  Aufgaben.    —  67. 
Hoffmann.     Masser,     Zwiedinek     Edler    von    Sudenhorst,    mid 

Schidlo.  Österreichischer  Grbfolgekrieg  1740—46.  —  40. 
Hoverbeck,    Freiherr  von.    Oesohicfate  des  2.  Qardedragonerregimentes 

Kaiserin  Alexandra  von  Rufliand  ItltU)  — 1902.  —  30. 
Joelson,  Freiherr  von.  firfabrungen  und  BetracfatuDgen  über  Soldaten- 

reiterei.   —  ^4. 
Junk,    von.    Die    1.    Kavalleriedivision    im    Kriege    Id70— 71    mit    einer 

Schlußbetrachtung     über    die     Notwendigkeit,    KavaUeriedivrarionen 

bereits  im  Frieden  autznstellen.    —  48. 
XlaBf     von.     Anleitung     zur    Aasbildung    der    Patrouilleniiährer    der    In- 
fanterie. —  40. 
Kleaaky.  FeMmäüiges  ScbieOen  auf  automatieche  Scheiben.  —  58. 
Krahmer,    Oeechichte    des   russisch  -  turkiscben    Krieges    in    den    Jahren 

1877—78  auf  der  Balkanhalbinsel.  —  61. 
Ki^y^iffi  von.  Ideen  eut  Truppenerprobnng  des  Universalkomefi  Koko- 

tovic.  —  15. 
Kriege,   Die,   Friedrich    des  Großen.    HL  Teil.  Der  Siebenjährige  Krieg. 

8.  band.  Kolin     —    13;    —    4.  Band.  GroO-J&gersdorf  und    Breslau. 

—  42. 
Sriegstechniscbe  Zeitschrift.  —  7,  82,  43,  44. 
XtabreSf  von.  Politik  und  Seekrieg.   ~  25. 
Lambsdorff,  Graf  von.  Deutsch-russisches  militärisches  Wörterbuch  mit 

einem  Anhang.   —  61. 
Lettow  -  Vorbeck,    von.    Oeschiohte    des    Krieges    Id6(>    in    Deutsehhind. 

3.  Band.  Der  MainFeldsug.  —  12. 
Limes,  Oer  römische,  in  Osttirreicb.  Heft  III.    -  37. 
Lindenaa,    von.    Was    lehrt   uns   der  Burenkri^   für   unseren  Infanterie- 

augritfy   -  3ä. 
Longardt.  Der  Ma^'or  als  ECskadronskommandant.  3S. 
Ltttgendorf,     Freiherr    von.    Feldsanitfttsdienst    und    Oefechtelehre    m 

Wechselbeziehung.  —  5. 

—  Gefechtsscbulung    des    Bataillons    anf   dem   Exerzierplatze    und    im 
Walde.  —  40. 

JCach.  Die  Mechanik  in  ihrer  Entwicklung.  ■—  3. 

Hasser,  siulte  Hotfmann. 

Marinetaschenbnch.  I.  Jahrgang  1903.  —  52. 

Meier.  Aufgaben  mit  Lösungen  sur  Iranzösischen  Dolmet-scherprüiuog.  —  52. 

Mitteilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischea  Institutes.   XXI.  Band. 

1901.  -  14. 
MtUler,    von.   Die   Wirren    in   China   und    die   Kämpfe    der  verbündeten 

Truppen.  2    Band.  —  21 
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Buetaer-Aiixeiger. 


9eff.  Gedanken  Über  Bureukämpt'e  und  Inlaute riegeleoht.  —  39. 
Notwendigrkeit,  Über  die,  oder  NichLnotweDdjgkeit  des  Krieges.  —   1$. 
Otto.    GeHcbichte    dee    2.   scbleeifichen    JägerDataillons    Nr.  6    und    seiner 

StAmmtruppen.   —  30. 
Ploets.    Auszug  auf.  der  alten,  mittteren  und  neueren  Oe^rhichte.  IS.  ver- 

beHHcrte  Auflage.   —  80. 
Beinöhlf  von.  Der  wahre  Wert  der  ScbieCau&bitdung.  —  4B. 

—  EiDiK6  Gedanken  über  die  kriek;smäßiKe  AusblMon^  der  Infanteiie 
ini  Geiste  der  modernen  Feuertaktik  mit  Programm  tiir  die  R«krui«D- 
saaBbildong.  —  4^. 

—  Studie  Ober  das  Feuer  im  ernsten  Gefecht  •   48. 
Bieger.  Da^  Duell.  —  5. 
Bossi.  Guerra  in  znontagna.  —  09. 

Scharr.   BriickenKerstörungen  im  Rücksugsget'eoht  einst  und  jetzt.    —  88. 

Schidlo,  siehe  Hoff  mann. 

Schmid.  BetVliUtechnik.  3.  vermehrte  und  verbeeserte  Autlago.  —  22. 

—  Taktiknotizeo.  —  40, 

Seidel's  kleines  Armeescheraa.  Nr.  hü,  Mai  1903.  —  15. 

Schatz.    Geschichte   des   «.  rheinischen  Infanterieregiments  Nr.  70,    —    2Ö. 

Spilling.  Das  Fechten  auf  Hieb  und  Stoß.    -  55. 

Spohn,  von.  Die  Detailausbildung  des  Intanteristeu  fQr  das  Gefecht  aU 
Schtltze  und  im  Entteruuug.shchtitzen.  —  40. 

Springer,  Edler  von.  Handbuch  für  Ofllziere  des  OeneraUtabes.  II.  Auf- 
lage  —  46. 

Stavenhagen.  Frankreichs  Kartenweaen  in  geschichtlicher  Entwicklung. 
—  20. 

—  Frankreichs  Kostenverteidigung.  ~  37. 

Stadiambehelf  und  Auhaltfrpunkte  tür  Stab.<iotK2iersHflpiranten  der  Truppe, 
KorpH-  und  Krio^'sscbulaspiranten  aller  drei  WaÖV-n,  nebst  einet 
Sammlung  taktischer  Aufgaben  samt  Lösungen.  —  If'K 

T&ussig.  behalt  zur  Löbung  von  Aufgaben  aus  dem  operativen  SanitAts- 
dieiiste  und  der  Sauitätstaktik.  —  9. 

Teich.  EinhihninK  in  dro  schrittlichen  Verkehr  des  bei  der  Truppe  ein- 
geteilten Militärarztes.  —  ii7. 

Tett&n,  Freiherr  von.  Ergänzung  und  Organisation  der  russischen 
Armee  in  Krieg:  und  Frieden.  —  62. 

Thiel.  Das  k.  und  k.  Militärobergericht  1803—1903.  —  51. 

Traatz,  siehe  Wem  ig  k. 

Ungärdf  von.  Das  39.  Infanterieregiment  in  der  Schlacht  von  Custosa  am 
Ü4.  Juni  lößii.  —   U. 

urkundliche  Beitrü.ge  und  Forsohungen  zur  Geschichte  des  preuOlscbsa 
Heeren.  4.  Hett.  —  31. 

Verdy  du  Vemoi».  Studii-n  über  den  Krieg.  Hl.  Teil.  —  63. 

Voinovich.  Elemente  der  Kriegitihrunp.  2.  vermehrte  Auflage.  —  22. 

Wernigk,  und  Trautz.  Der  Dienstunterrioht  für  den  Kanouior  und  Fahrer 
der  FeldartiUerie.  2.  Auflage    -   60. 

Widdern,  von.  Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur 
Kapitulation  vod  Sedan.   —  46. 

Wille^yselbstladertragen.   -   68. 

Wort/Ein,  Ober  die  Truppenoffiziere.  —  39. 

Zeitschrift  für  Yennessungswesen.  —  15. 

Zwiedinek,  Edler  von  SOdenhorst,  siehe  Holfmanu. 


LV.  REPERTORIUM 


DEB 


MI  LIT  AR- JOURNALISTIK. 

(1.  Januar  bU  30.  Juni  1903.) 


Dieses  Repertorinni  schließt  an  die  im  Xu.  bis  LXVI.  Baude  des 
„Organs"  veröffentlichten  ßepertoriea  I  bis  LIV  an,  und  umfaßt 
das  Repertorinm  nunmehr  im  ganzen  die  seit  L  Januar  1876  bis 
Ende  Juni  1903  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  er- 
schienenen beachtenswerteron  Artikel. 


Benützte  Zeitschriften : 

1.  Streffieur's  dsterreichische  militäriaohe  Zeitschrift.  Wien.   Januar   bis 

Juni. 

2.  Organ    der    militär  -  wissenschaftlichen   Vereine.  Wien.   LXVI.  Band. 

Heft  1—4. 

3.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegs  -  Archivs.   Wien.  Noch  nicht  er- 

schienen. 

4.  Mitteilungen    über    Gegenstände    des  Artillerie-   und    Genie -Wesens. 

Wien.  Heft  1-6. 

5.  Mitteilungen  des   k.  und  k.  militär  *  geographiechen  Instituts.   Wien. 

Xm.  Bd.  1902. 

6.  Militär  Zeitung    Wien.  Nr.  1—24. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.   1—26 

8.  Danzer*s  Armee- Zeitung.  Wien.  Nr.  1—26. 

9.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 

10.  Jahrbücher    tur  die  deutsche  Armee   und  Marine.   Berlin.    Januar  bis 

Juni. 

11.  Militär -Wochenblatt,  nebst    Beiheften.    Berlin.    Nr.    1—70,    Beiheft    1 

bis  8. 

12.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Heft  1— 2H. 

13.  Internationale  Revue  über  die  gesamten  Armeen  imd  Flotten,   nebst 

Supplementen   und   Beiheften.    Dresden.    Januar— Juni,  Supple- 
ment 46—51,  Beiheft  36—41. 

14.  Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  1 

bid  6. 

15.  y.  LöbelTs  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

im  Militärwesen,  Berlin.  XXIX.  Jahrgang,  I.— III.  Teil. 

Orffan  dar   MilllXrwdtrDFrhaftl.  Ver(>iiir.  1  XMI.  Bd.  19(*S.  Repettoriani.  \_ 


16.  Wiyennij    Sbomjik »).    (Militär- Rundschau,)    8t    Petersbur'.    Heft   l 

bis  6. 

17.  ArtiUurijskij  JonmaP).  (Artillerie  -  Zeitaohriit.)  St.  Petersburg.  Heft  1 

bis  b. 

18.  Ingtiiieumij  Journal')    (Genie-Zeitschritt.)    8t.  Petersburg.    Heit  1 — 7. 
ly.  Warschawskij  Wajennij   Journal').    (Warschnuer   Milit&r  -  Zeit«ohritt.) 

Warschau.  Niclit  eiiigülangt 

20.  Arushejntj  Sbornjik  ').  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  WaÖenwesens.) 

St.  Petersburg.  Heft  1   und  V. 

21.  L'Echo  de  Tarmöe.  Paria.  Nr    1—26. 

22   Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Januar -Juni. 

23.  Revuft  du  cercln  militairu.  Paris.  Heft  1—26. 

24.  Revue  militaire  des  arraöea  6trang6res.  Paris.  Heft  Ö02— 9f»7. 

25.  Revue  d'artilleriü.  Paris.  Januar- Juni. 
2ti.  Revue  de  cavalerie.  Pftria.  .lanuar— Juni. 

27.  Revue  du  service  de  rinteiirlance  militaire.  Paris.  Heft  1—2.  Weiler« 

Hette  noch  niclit  eingelangt 

28.  Rivista  militaro  iUiliana.  Rom,  Heft  1— 0. 

29.  Riviäta  dWti^lieria  e  geuio.  Rom.  Januar- Juni. 

30.  Journal  ot'tlie  Royal  Unibod  Service  Institution.  London.  Hef^  299     304. 
Sl.  Minutes    ot    Proceedings    of    the    Royal    Artillery    JnstitutioD    Wool- 

wich.  Januar— Juni. 
32.  Journal  ot'  the  United  States  Artillery.  Monroe.  V&.  Heft  69—61. 
•63.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Hett  1641-1666. 

34.  Revue  de  barmet*  beige.  Lüttich.  Januar — Juni. 

35.  Allgemeine   Schweizerische    Milit&r- Zeitung.    Basel.    Nr.  1 — Sü,    nebst' 

Beiheft   I   und  2. 
86.  Schweizeri.*^che  Zeitschrift  för  Artillerie  und  Genie.  Frauenfetd.  Heft  1 
bis  (i. 

37.  Schweizerische   Monatschrifl    tiir    OÜi/iere    aller    Waä'en.    Fraueuield. 

Hett  1-6 

38.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Hett  1—6. 


Einteilungsübersicht. 

I.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Dislokation. 
II.  Schulung  der  Truppe.  Taktik  und  Strategie. 

III.  Artillerie-,  Waffen    und  Schießwesen.  Milit&r-Technisohes. 

IV.  Befestigung.  Festungskrie^.  Bau-  und  Verkehrswegen. 
V.  Militär -Schulwesen.  Berutspriifungen.  Vereinswesen. 

VI.  Sanitüts-  und  lutendanzwesen. 

Vn.  Kriegs-   und  Tnippengeschichte.   Kolonialuntemehmungen.    Kriegs- 
denkmlLler. 
VIII.  Allgemeine  Geschichte.  Biographien.  Memoiren.  Monumente. 
IX.  Geographie.  Karleuwesen.  Mathematik.  Naturwissenschaften. 
X.  Staatswissensohait.  RechtspÜege.  Finanzwesen. 
XI.  Plerde-  und  Veterinärwesen.  Sportwesen. 
XII.  Marine.  Kriegführung  zur  See.   Küsten  -  AngriÖ  und  -Verteidigung. 


I)  Die  Tttel  der  AufOise  tind  in  dcatiebsr  Sprseb*  aDff«g*4>«a. 
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1.    Ileenvesen.    Organisation.     Adiuiiiistratinn.    Yerpfleguug. 
Bekleidung.   Ansrüstang.   Di^lokution.   Mobilisation.  —  Geist 

und  Moral. 

ADoisrkaDC.    Die  ilen  TIteto  der  Aafi«iltz«>  belK9f<^tftt*n  TAIT^^m  (becelcbneD  dt»-  Nnmmflr  d» 
BeftM   oder  BlaUea.    —    Bd.  =   ßAnd,    8    —  Serie,    Big.  —   tteUflcc,    Hbfl.  =  llvlbeft,    Bfpr.  = 

Hc«pn*cbuiiB. 


Im  allgemeinen. 

(MllltSrIscher  Geist  und  Moral  insbesondere.) 

Strefflears  öst.  militärische  Zeitschrift.  Mitteilungen  über  fremde  Heere. 
Januar— Juni. 

—  «Braun  malle  rs  militftnsohe  Taschen bücher**  (Bspr.)*  M&rx. 

—  Fortschritte  der  fremden  Armeen   1902    März,  April. 

—  MahsenzubereituDg  der  Speisen  im  Felde    Mai. 

Orgran  der  militär  •  wissensch&ftlichen  Vereine.  ^L'ätat  mititeire  des 
princjpales  puissunces  etraugeres  en  litu2".  8™»  edition  mis  Ä  jour 
(BsprI.  t.XVl    Bi.  1. 

—  .Organisation  de  l^artillerie  de  campagne  h  tir  rapide'  (Bspr),  LX  VI,  Bd.  2. 

—  Deutiichlands  und  Frankreichs  Heeresma/^ht    LXVI.  Bd.  4 

—  „Orit'tit-Okzident"    (vergleich.  Heeresorgauisationl  (Bapr.)LXVI  Bd.  4. 
Militir-Zeitong.    Militärische  Kundüobau  (Naobrichtun  aus  verschiedenen 

Staaten).  1--J4. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  2.  17. 

Armeeblatt.  Militärische  Nachrichten    (aus    Ter^cbiedenen  Staaten).  1—25. 

—  Ein  Kapitel  von  der  militärischen  Verantwortung.  10. 

—  Die  militärischen  Leistungen  der  Festlandsmäohte,   11. 

—  (Zur  Freveltat  in  Serbien.)  Kine  titirame  der  Armee.  24. 

Dausen  Arraee-Zeitang.  Militärische  Nachrichten  (aus  verschiedenen 
Staaten).  1-0,  8— IH,  1;.— 23,  25,  28. 

—  Das  Problem  der  zweijährigen  Dienstzeit    3. 

—  Die  milituriscben  Verhältnisse  der  ohri.stlichen  Balkanstaaten.  ItJ. 

—  Di"  Khakiunilorm.  lö. 

—  Gesrhiifzkominandauten,  von  Oberst  J.  Baron  Stipsicz    20. 
Hitteiinngen    ans    dem  Gebiete  des  Seewesens,     „Die  Heere  und  Flotten 

der  itej^enwart**  iFort>i.)  (Bspr).  2. 
Jahrbücher    fllr  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.    (MUitärischet  Umschau. 
Junuur— .Juni. 

—  Die  Imponderabilien  im  Krieg  und  Krieden,  von  Hauptmann  Zeifi. 
Februar. 

—  Zur  Gliederung  der  mit  SchnelUeucrgeschOteen  bewaffiieten  Feld- 
artillerit'.  von  G  on  erat  1  eu  tnun  t  Rohne.  April. 

Hilitär-Wocheablatt.  Wie  erhalten  wir  uns  den  Kneger^eist?  Olause  witz* 
Betrachtungen.  4. 

—  Die  erxieherisohe  Aufgabe  der  Ottiziere.  von  Oberleutnant  LanK* 
guth    U8-70. 

Nene  militürische  Blätter.  Militärische  Nachrichten  ^aus  verschiedenen 
ftilButt-n).   1  —  26. 

—  .Orv'anisution  de  rartiUerie  de  campagne  ä  tir  rapide"     Bspr.).  4. 

—  „Völlerei.  Unzucht,  Hazard".  (Kin  ernstes  Wort  au  die  jungen  Kame- 
raden )  (Bspr.).  14. 

—  Selbständigkeit  und  Initiative.  15,  16. 

—  Das  Militär^vesen  der  Balkanstaat^n.  23,  24. 

Internationale  Revue.    Die  Rekrutierung    bei  den  Großmächten.  Februar 

—  Vergleich  der  Heeresergänzung  liH)l  in  Deutschland  und  in  Frank- 
reich   April. 

—  Comnit*nt  conserverons  nous  l'esprit  guorrier?  Etüde  inspiröe  do 
Claus ewitz.  Supplement  50. 


IV 


pur  Uirard. 
k  l*uaage  de  rintaoterie,   par  le 


Intematioiule  Revae.  Du  choix  d^an  commaod&ot  eo  ohef.  Supploineut  SO. 

—  Lds  t'acteur.s  moraux  et  IbS  armäei«,  par  le  capitaine  A.  voD 
Oertzcn.  Supplemont  51. 

—  Zur  Churaklüriätik  der  europäischen  Heere.  Bhtt.  41. 
Kridgstecluiische   ZeitAchrift.    Verbesseruii^eD     des     Kne^'överpÜe^uDgs- 

weiitius     iu     den    großea  Heuren,     von  Oberstleutnant  Ro^^alla 
von  Bi  eb  ersteiii.  2. 

—  Berittene  Pioniere,  TOn  Oberst  K.  Hartmann.  4. 

—  B^&Ppori  de  la  oommission  ohargöe  do  rechercher  et  etudier  &  l*axpo- 
sitioD  universelle  de  U>ÜO  les  objetts,  produits  appareils  ecc.  8u»ceptibletf 
d'etre  utilise»  pour  le»  besoins  de  rarm^e"  (Bspr.).  5. 

—  FestunEKtiuppöD  ira  Frieden.  6. 

W^ennij  Sbonnik.  Die  La^e  der  Militärärzte  im  westlichen  Europa,  von 
Th,  Makäcnejew.  2. 

—  Üie  MilitarpenKionsHysteme,  von  T  h,  Makschejew.  4. 

—  Die  TriippeuviTpÜeKung  zur  Friedunszeit,  von  Th.  Mak(^chejew.  6. 
Artülerijsluj  Joamal.  Über  die  Organisation  der  Belagerungsartillerie,  von 

W.  Kalpakow.   1. 

—  Zur  Fra|;e  der  Organisation  von  Beobachtungskomnianden  In  den 
Landesfestungen,  von  K.  Pissnienski.  2. 

IngenieDrnlj  Journal.  Ein  Wort  über  die  Organisation  und  die  Fachaus- 
bildung der  Genietruppen,  von  Generalmajor  Kottinski.  ö. 

—  Zum  Aufbatz:  „Das  Ingenieurkorps,  seine  Bedeutung  seine 
Organi.sati  on  und  sein  Dienst".  Bemerkungen  von  Oberat 
Skibit zki  und  von  N.  Petrow.  6,  7. 

L'icho  de  Pann6e.  Lus  armemt^nts  en  Europe.  11,  20. 

—  L'^ducatiun   physique  du  soldat.   13. 
Joarnal    des  sciences  müitaires.     Instructiun  et  öducation, 

Februar,  März 

—  Kxpos6    d'un     projet    de    chitussure 
lieuteuant  Gastet».  Februar. 

—  «Citoyen  et  »oldat*  (revue).  Februar. 

Bevae  da  cercle  militaire.  L'otticier  de  la  nation  armäe,  par  le  colonel 
Frocnrd  (suite)    1-16. 

—  90)'gani>ation  de  l'ariÜlerie  de  campagne  k  tir  rapide**  (revue).  S. 

—  .L'aruiee  et  les  foices  moralea^  (revue).  6, 

—  Unu  opinioii  ultemande  »ur  la  repaitition  de  rartillerie  de  campagoe, 
par  le  capitaioe  Painvin.  21. 

—  Le  röle  social  de  l'otticier-  (revuel  21. 

BeTne  militaire  des  arm^es  ötrangärea.  Nouvelles  militaire»  diverBee. 
9012— l'O;. 

—  .Citoyen  et  soldat'  (revue).  903. 

—  L'organiKatiou  du  geuie.  WB,  Ot*?. 

Revue  d'artillerle.  .  Le  röle  social  de  rotHcier"  (revue).  Mai. 

Rovae  de  cavalerie.  „Le  röle  .social  de  l'otticier"  (revue).  April. 

Revae  de  aervice  de  riniendance  militaire.    Extraits    de  publicalioos  r6- 

ceiitBb  interessant  l'admiiiislration  militaire.   1,  2. 
Rivista  militare  itallana.     La   riduzione    della    lerma,    pel  oapitano  L. 

Kt-rraro.  '2. 

—  ^(on     le    itiMiiu  brevi    si   deve  piü  educare  od  istruiroV*    (recensione). 

Riyista  d*artiglieria  e  genio.  Circa  la  tormazione  Jella  batteria  iopinioni 
russe      Mui, 

Jonmal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Military  Notes  (Summa- 
riziiig  any  Iniportant  lutbrnmlioii  Concerning  Army  Service)  '^ItO— 8<>4. 

Joarnal  of  tne  United  States  Artillery.  Organization  of  Pirsonnel  tbr  tbe 
Gure  ot  Electrioal  Äpparatus  at  Posts,  by  Captain  H    C.  Davis,  59. 

La  Belgiqae  militaire.  pOrganisation  de  Partillerie  de  vampagne  k  tir  ra- 
pide    (revue).   IH42. 

—  ,Die  HeeiL-  und  Flott**n  der  Gegenwart"  (revuej.  1642. 

ReTuo  de  l'armöe  beige.  Kote  de  Totlicier  dans  Veducation  physioue  du 
tfoldut.  par  le  1  i  e  u  t  e  uan  t  -  oolo  nel  A.  Keucker.  März,  ApriL 
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Revue  de  Tuinöo  belg-e.  .Vera  la  nation  ärm^e"  (revuc).  M&rz,  April. 
All^emeiae  Schweiaerische  Hilitär-Zeitang*.  Jüdische  Soldaten.  4. 

—  Der  He  re^haushal^  dt:^r  Drt^iliundaiilcbte.  5. 

—  L  her  Diszii'lin  und  Initiative    '/H 

Schweiserische  Zeitschrift    für  Artillerie  nnd  Oenie.    General  Dia^o- 
nnrows  SoKiat^^nsprüche.   1. 

—  .Die  HetTe  und  Flotten  der  Gegenwart*  (Forts.)  (Bspr.).  2. 
BeTue  militaire  soisBe.  Cbiooique  et  nouvelles  ide  diver»  ätats).  )  — 9. 


Österreich-Ungarn  nebst  Bosnien  und  der  Herzegovina, 

Strofflonr*B  ftsterreichlBche  militärische  Zeitschrift.  Über  ilie  Einführung 
der  zweijäbrigen   HräseuzriienBtzoit  in  dor  Armee.  Januar. 

—  pDcr  Major  als  Eskadronskounuandant**  (B»pr.)   Januar. 

—  ^Ratgtrber  in  Adjuptierungsanjjelf^enbeiten*  iBst»r.)-  April. 

Organ  der  mllit&r  •  wiBsenschaftlichen  Vereine.  »Fromme'^  Taschen* 
killender  für  die  k.  k.  Landwebr  für  das  Jahr  inO:<-  (Bspr.).  LXVl.  Bd.  1. 

—  Praktisc'bH  Vorschläge  für  eine  rationelle  FUbrung  der  Monturwirt- 
schatt,  vom  MilitSrintendaiiten  K.  Hahn.  LXVI    Bd.  3. 

—  „Über  die  EinlührunK  der  zweijähnt;en  PräsenÄdienstzeit  in  der  Arm*;©** 
(Bspr).  LXVl    Bd.  3. 

Mitteilnngen  Aber  Gegfenstinde  des  Artillerie*  nnd  Qeiüe Wesens.  „Über 
die  EintUhrunt;  der  zweijäbrigen  Prüsenxdienät/.eit  in  der  Armee^ 
(Bspr.),  4. 

—  pSeideTB  kleines  Armeesobema*.  Abgeschlossen  mit  1.  Adai  1908 
fBspri.   5.  li. 

Milit&r-Zeitnng.  Das  Keujahrsavanr.ement  in  der  Hos»  rve.  1. 

—  Neuuutlat;e  der  organischen  Bestimmungen  für  die  MilitÄr-Territori«!- 
komnianden    1 

—  Kleine  Nacbrichten  (Verschiedenes).  I  -24. 

—  Das  Militärjahr  1902   2. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  2,  5. 

—  Personalien.  1*.  3,  U,  14.  15.  24. 

—  Das  Lebensalter  unserer  Generale  Ende   1902.  8. 

—  Errichtung  einer  Haubitzendiviaion    3. 

—  ^K-  u.  k)  Schematismus   1903.  3. 

—  Aus  den  MilitÄr- Verordnungsbliittern.  ».  5.  U.  23,  9». 

—  Stillung  für  das  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Hegiment.  3. 

—  Die  Kudettenirage.  4. 

—  Feldzeugmeister  Fh.  von  Fejerväry   tlber  die  Wehrvorlage.  4. 

—  Die  Ail'air«  Nessi.  4,  5. 

—  (»Die  EintUhrun^  der  zweijährigen  Präsenzdieustzett  in  Osterr.-UDgam" 
(Bspr.)    4. 

Foldzeugmeister   Gf.    von  Welsersheimb   aber    die    Heeres* 
vorlttü;e.  5- 

—  Franz  Bolgar  tlber  die  Kweijäbri;;«*  Dienstzeit.  5. 

—  Eine    deutsche  Stimme  über  unsere  Heeresretbrra.  5. 

—  Königlich  ungarische  Trabanten-Leibgarde,  fi. 

—  Die  Wßhrvoriage  und  die  Parlamente.  6. 

—  Grat  J    Andrapsy  über  die  Arraeetrat^e.  6. 

—  Da«  iJHue  Vorspanngesetz.  6. 

—  Der  Schematiärmus  für  die  k.  k.  Landwehr  und  Gendarmerie  pro  1903.  6. 

—  Auch  ein  Patriotismus  (betrefl*  die  Unabhängigkeitspartei  im  un* 
gariftchen  Parlament).  7. 

—  Eine  Erklürung  des  Feldzeugmei.s ters  Galjiotzy.  8. 

—  Verschiebung  der  Assentierung  in  Ungarn.  8,  II. 
^  Von  der  RechnungskoiilroUbeamtfntiranchu.  H. 

—  Praktische  Erprobung   Eirtjäbrig- Freiwilliger    9. 

—  Betrefl  Ül-erlassnng  von  Dienatpfi-rden  und  Remonteii  an  Kavullerie- 
ofti  ziere.  9. 
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Militär -Zeitunt^.  Stiftung  des  Arader  Munizipiums  9. 

—  Und  die  alten  Milittiipeusionisten?  10. 

—  Das  Militär-Witwen-  und   Waisenvt^rsor^uDKsges^tK.  10. 

—  Das  Otäzierskorps  und  die  AntiduellUga.  11,  12 

—  Vormerkung    von    Okonomieoftizieren  tUr  die  Militär-ErziehungB-  und 
BilduD^sant.taIti'u.   1 1 . 

—  Fe  Idmarachall  1  eu  tnants  0.  Orugiz  Spende  {iüx  das  Intant^rie* 
Regiment  Nr.  41t).   l|. 

—  Organisation  der  k.  u.  k.  Militärjustiz    14. 

—  Diblokationaveränderungen.  14,  24. 

—  Rüstungen  lür  die  üoslQtsbranche.  14. 
~    B.  Grat  Rome  i-Stittung  tür  das  3    Uhlanen-Regiment.  14. 

—  Die  Organisation  der  KrietfSäcbule   des    General-  und  Geniestabes.   16. 

—  Das  Mntavauceiuent.   lt> 

—  Vermehrnnji;    der    Adjuten    ftlr  Bewerber  um  die  Zulassung  Eur  Audi- 
toriatspraxJH.  lÖ. 

—  Zur  Frage  der  zwe^älirigen    Dienstzeit.  17. 

—  Übungen  der  VerpHegiimannachatt  der  Reserve.   17. 
-'  PersonaUtand  des  (k.  Ic.)  Landeäverteidigungsministeriums.  18. 

—  AdjustieruDgsÜnderungen.  l!\  •24. 

—  Einige   Worte  über  die  Mobilisierung  des  Ofiiziiürs.  20»  21. 

—  .Seidels  kleineu  Arraeeschema,  Nr.  58  (Mai  iHOSl"^  (Bspr).  2K 

—  Militärische    Reflexionen   über    die   serbischen    Ereignisse    (mit   Bezug 
auf  unsere  Dislokationsverhältnisse).  '24. 

Armeeblatt.  Erwartungen  und  HoÖnungen  tOr  1903.  1, 

—  .Naturaliensicherstellung  tilr  das  Heer.  *2. 

—  Bekleidung  und  Belastung,  von  Oberst  W.  Porth.  2. 

—  Aus    den  Miliiär-Verordnungsblanern.  2,   6-11»  13,  15—17.  19—24,26. 

—  Vorwärts!  (Neuer  Kurs  im  Kriegsministerium.)  4.  11. 

—  Einii^e  Worte  über  die  Wehrvorlage.  4. 

—  Wehrvorlhge-Debatte.  &. 

—  I  Ruckwirkung)  der  Staatsren  ten-Kon  Version  (aui  die  OÖieierkautionen  >.  6. 

—  Rotbrmen.  t». 

—  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten).  6-13,  15—24,  20. 

—  Die  zweijflhiige  Dienstzeit  und  unser  Ueer.  7. 

—  Nocbtnals  die  zweijährige  Dienstzeit.  8,   17. 

—  Zur  Frai;e  der  Militär- Witwen-  und  Waisen-Versorgung.  8. 

—  Eine  Krklärun;^  des  Feldneugm  eis  t  er.s  Galgotzy.  9. 

—  MiIiläri^^ühe  Rundschau  (Verscbiadeneä).  10,   14,   18,  22,  24. 

—  WaÜenuioirtter.   I3 

—  Da.s  Osterei  tür  die  Armee.  14. 

—  Ein  neuer  Ges^tzentwurt  über  Versorgung  des  Heeres,  der  M&rine  und 
der  Landwehr.  15. 

—  Persoualver&nderungen.  15,  18. 

—  Proviantotlizierskorus    lö,  17. 

—  Die  Bauvorgebung  aer  Meidlinger  Trainkaaerne.  21. 

—  Dil-  Schulden  de»  Offiziers    22 

—  AdjustierungHdndeningen.  'li. 

—  Grat. Julius  AndrÄ^sy  über  den  Geist  der  Armee.  23. 

—  Bekleidung  und  Ausrüstung  —  zwei  vitale  Fragen  unseres  Heeres.  23. 

—  Organische  Bestimmungen  über  die  Bestellung  und  den  Wirkungskreis 
des  Zentralpterdezuchtbeirales.  23. 

—  Eine  uniringelöir^te  Ehrenschuld   betreff  die  Offlzierawitwen-  and  Waisen- 
versorguni;).  2'i. 

—  Wehrvorlage  —    Wehrgesetz?  25,  2<>. 

—  Die  ungarische  Krise.  25,  2(>. 

—  Ein  Erlaü  des  Reich.Mkrie;;9ministerium3.  ?5. 

—  Interieurs  aus  dem  Kriegerleben.  25. 

—  Eine  Fra:;e  an  Kossuth  Ferencz.  26, 

Danser's  Armee-Zeitang.    Der  tapfere   Leutnant  und   der   alte  Esel  iftine 

Zeit  un^^nac  brich  t)    1. 
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Danser*8  Armee-Zeitung'.   Die  neuen  organischen   Bestimmungen  und  die 
neue  Uobchaltsorduung  der  Territorialkommanden.  'J. 

—  Der  neue  Schematismus  f'Qr  da.s  k.  u.  k.  Heer.  2. 

—  Rackstiindigkeiten    (betieö  die  Yerb&ltoisse  in  der  Armee».   8,  5,  7,  11. 

—  Die  Stellung  der  Traintruppe.  3. 

—  Die  Kosten    des    englischen  Soldaten     im  Vergleiche    zum   Österreich- 
ischen)   3. 

—  Zur  Vorbcäserung  der  Lage  der  Militärpensionisten,  sowie  deren  Witwen 
und  Waisen.  4. 

—  Der  Schematismus  t'Or  das  k    u.  k.  Heer   4. 

—  Die  AÜaire  Nessi  (in  tranzösischer  Beleuchtung)    4. 

—  Der  Kampf  gegen  die  Armee.    Zeitgemäße  Betrachtungen  eines  Oster- 
reichers.  h—o. 

—  Der  neue  Kurs  {im  Kriegsministerium).  rS,  2iJ. 

—  Zur  Wehrvorlage.  5,  6.  9,  10. 

—  Organisation  des  Waffenmeisterwesen?.  6. 

—  Das    Montursmassensystem    und    das     Depositum    der    Marine  -  Mann- 
schaft. 7. 

—  Die  prokäre  matcriollü  Stellung  des  Offiziers.  7. 

—  «Die  Zeit**  (und  die  Armee).  T,  24,  2;i. 

—  .Applikatori6ch>>  Besprechungen  über  das  Dienst-  und  Privatleben  der 
neueroannten  Oüizier;)  (Kadetten)  der  FuUtruppen"  tB&pr.).  7. 

—  Pioviantoffiziersbranche?  ö. 

—  Rntwurt  eines  neuen  Militär- Vorspannge-setzes.  8. 

—  »Lexikon  der  Militürgebühn'n"  {Bspr.i.  8. 

—  Probedienstleistung  hei  der  Feldartillerie.  9. 

—  Die  Armee  und  die  öfi'entlicbkeit.  9. 

—  Der  Feldzug  gegen  Galg<Stzy.  U» — 12. 

—  Russische  Stimmen  über  unsere  gagenwärtige  militär-politischeLage.  11. 

—  Gine  iranzösiaohe  Stimme  über  Österreich.  11. 

—  Miniaturen  aus  Unt;ani  (die  Obstruktion).  12. 
^  Die  galizischen  Verhältnibse.   12. 

—  Was    alles   geglaubt    werden  soll!    (Eine  Erfindung    des    ,N  W  T»g- 
blatt^i.   12. 

—  .Ratgeber  in  Adjustierungsangelegenheiten"  (Bspr.).  V2. 
"   Das  Duell  mit  den  Duellgegnern.  13. 

—  Wie  lange  noch?  ^BetreÖ'  die  Vorgänge  in  Ungarn).  13. 

—  Der  Heservaterlaß  in  Sachen  der  Antiduellliga.   14 

—  Die  deutsche  ArmeeRprache.  14. 

—  Die  Krisis  in  Ungarn.  15, 

—  Wie  denkt  die  Honved  Ober  die  Ziele  der  Opposition  im  unguristrhen 
Parlament?  (Zuschrilt,!  15, 

—  Unser  (5eheirahaltung8systera    15, 

—  Der  Haushalt  im  He^re.  von  Militärunterintendant   Uryoh.  16. 

—  Unsere  Versorgungsgebühren.   17. 

—  Bescbaifiing  von  VerpHe^sartikeln.  17. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  17. 

—  Zum  Maiavancement.  IJ^. 

—  ^Einführung   in    den    schriftlichen  Dienatverkehr    des    bei    der  Ttuppe 
eingeteilten  Militärarztes"  (Bspr.).   19 

—  Zur  Berittenmach ung  der  Hauptleute.  20. 

—  Der  Pionierofiizier  als  Keiter,  von  Oberleutnant  Soltoyrer.  21, 

—  Adjustierung^äuderungen.  22. 

—  Die  Gemeinsamkeit  der  Armee.  2*2. 

—  Unser  Beförderungssyslem    22. 

—  Die  Charge  des  „Linien-Schiffs-Leutnants''.  22. 
_   Die  Nationalisierung  der  Armee.  2'i. 

—  Die  Siahsotiiziersaspiranten  des  Heeres.  (StimmeausderTruppe.)23. 

—  Errichtung  eines  Proviantoillzierskorps.  23. 

—  Die  Adjustierungsänderungen    23. 

—  Der  OÖixier  als  Steuerträger.  ..'4. 

—  Die  außertourÜche  Beförderung  (Stimmen  aus  der  Truppe).  24. 
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l>ui8er*8  Armee-Zeltonff.   Der   Wert  unseres   Heere«   in   preußischer  Be- 

lt?uchtuii>;.  24. 

—  Die  Vorschrift  über  die  fieurJaubunK  von  Oüiziereo.  24. 

—  Uhdz  weiß  (die  neue  Adjustierung  der  k.  u.  k.  Marine).  25.  | 

—  Zur  Frage  der  Lokourlaube.  '-^5. 

—  Luxus  im  Offizierskorps.  Ü6. 

—  Km     Beiblatt    zum:    „Verordnungsblatt    für  die    k.  k    Land- 
w  ebr".  2ti. 

—  Zur  Entwicklung  der  unKarischen  Krise.  126. 

—  „Kriegsvoik"  (12   Kunstblätter)  (Bspr).  2ß. 

Jahrbflcher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Wechsel  im  Reichakriegs- 
miniaterium.  Februar 

—  Verfiorf^nn^  von  Oflizieren  und  UnteroÖiKieren  in  Bearoteostellen.  Mai* 
KUit&r-WochenbUtt.    Wetihsel  iiu  Kriegsrninisteriam.  S. 

—  Friedtrnss'ftiid  der  (k.  k.)  (Jendurmerie   4. 

—  Beiorierungsverbältnisse  im  Heere.  4. 

—  Friedensstand  der  (k    k.t  Landwehr  1903.  A, 

—  Militär-Auditore.   I. 

—  Zudraii^  zur  Uäizierlauibalin.  5. 

—  Ausscbeidtiu  aus  der  k.  k.  Landwehr,  5,  10. 

—  Milit&r-Äkadetniker.  5. 

—  Organische  Bestimmungen.  K 

—  Neues  von  der  ÖstorreiohisoL- ungarischen  Wehrmacht.  9, 19,  29,  44, 60;  - 
Berichtigung.  87 

—  Lebensalter  der  Gennrale.   13. 

—  Gegenseitige  BegrQßuni;  der  Militärzöglinge.  23. 

—  Berittenmachung  der  Kavallerieofflziere.  81 

—  Ökonomieotliziere.  35. 

—  ProviauioÜizierkorps.  39,  ti2. 

—  Personalien.  HO. 

—  Übungen  der  Res  er  veverpti^i;s  mann  schalt.  4y 

—  Dien.stprämie.  42. 

—  Kommandierung.  42. 

—  TruppeuverlL'Kung.  43. 

—  Verschiedene  kleine  militärische  Nachrichten.  4ti,  6i. 

—  Ausmuäterpterde  unentKeltUch  überwiesen.  56. 

—  Vorpateiiiierung  der  Miiitär-Akademiker.  fil. 

—  Neuorganisalion  des  k.  k.  Ministeriums  tiir  Landesverteidigung.  62. 

—  AdjusCicrungbänderuDgen.  64. 

—  Zentralplerdezuchtbeirat.  67. 

Seue  militärische  Blätter.  Aus  Österreich-Ungarn.  4. 

—  Neue  or^ftnisatorischrt  Bestimmungen.  4 

—  Npueintbihiiig  der  Hchweren   Artilleriu.  7. 

Intern ation nie  Reme.  Landes verteidigungsbudget  fQr  das  Jahr  1903.  Januar. 

—  Keorgani>ation  der  Fionifirtruppen.  Januar. 

—  BetOrderunjcHVorschntt    iQr   die  Personen  des  Soldatenstandea  im  Mo- 
bilisierungälalle.  Januar. 

—  Friedensstand  des  Generalstabskorps.  Februar. 

—  Neuorganisation  der  FeldblLckereien.  M&rz. 

—  Die  neue  Wehrvorlage.  März. 

—  Der  Grsat:^  au  Korierveoli'izifren-  Juni. 

Von  LoebeUs  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  österrejoh- 

Lli.garns.   IflO'.  l.  Teil. 
Wajennlj  SbomJUc.  Bemerkungen  über  die  österreichische  Intanterie.  roo 

J    Luzure witsch.  1     6. 
L'öcho  de  l'armöe.  Uns  a&aire  d'fespionnage.  1. 

—  Armeraents.    \2. 

—  L'eypionnagf  tu  üalicie    14,  15. 

Berae  dn  cercle  müitaire.  Les  auditeurs  de  la  landwehr  autrichienne.  2. 

—  Creatlon  d'un  corpb  d'ottlciers  d'approvisionnement.  2^^. 

—  Oendarinef«  autrichien.^  et  prussieufi.  24. 

—  Moditications  k  l'unitoroie.  26. 
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BeTue   militaire   des  annöes  ^trangerea,   Räorganisatioa   de  l'artillerie  de 
n)oiit»giie.  fi02 

—  Mutatioos  dans  le  haut  comm  an  dement.  902. 

—  Budget  le  rarmee  commune  pour  1903.  902. 

—  Organisation  et  reorntemeDt  des  armurierf>.  904. 

—  K^organiHation  du  niinit»tere  de  la  ddfoose  nationale  cialeitban    907. 

—  Chevaux  en  cong«   !"Ü7. 

—  I>a  loi  sur  l*BUKntentatioQ  du  continKent  annuel.  907. 
Bivlsta  DÜitare  itaUana.  Circa  ta  nuova  legge  di  reclutaraento.  2. 

—  Moviinenti  neiralto  personale  dell'e.sercito,  2. 

—  Anzianita  dei  capitani  prossimi  all'uvanzamento  a  ma^giore.  &. 

—  £t&  tlei  generali  in  aurvizio  attivo  alla  tine  del  1902.  5 

—  Modihcazioni  ail'uniiorme.  H, 

Kirista  d'artiglieria    e  genio.  iniiOvsKJcni  oig&nicbe   April. 

—  Nuova  ripHrti?.ioini  dfU'artJKlieria  da  fortezza    April 

Joamal   of  ihe    Boyal   United   Serrice   Instätotioii.   Naval    Estimatea   for 

i9oa  HW. 

—  The  Personnel  (of  the  Navy).  300. 

—  Formation  of  a  Corp»  of  Supply  Officers.  304 
La  Belgiqne  militaire.   La  penurie*des  o&dres.  1645. 

—  Lo  .-LTvice  de  deux  uns.   1654. 

—  Creaiion  d'un  corps  d'ofllciers  d'aüprovisionnement.  1R60. 
AeTQe  de  rarnde  beige.  Budget  de  rannte  pour  1903.  März.  April. 

—  Arniuriers.  Mui.  Juni. 

Allgemeine   Schweizerische    Militär  -  Zeitang.    Die  Wehrvorlage   in    ihrer 
neuen  Oeslalt.  1-1. 

—  BeriUunmachung  der  Ka^allerieofliziere.  17. 

—  RekrutierungsscbwieriKl^eit  n  (in    Ungarn)    21. 
Schweizerische  Zeitschrift  Ar  Artillerie  and  Genie.  Kriegsvorrtite.  1. 

—  Korkhelnie  'lür  die  Grnflarmen).   1. 

—  Ma.sühinengew»'brabteilungeu.  1. 

—  Verminderung  der  Belastung  der  KuStruppen.  l, 
Beme  militaire  snisse.  Mutations  et  nominations,  1. 

—  Moditiratioiis  organiqueA.  '£. 

—  Nouvelle  organisatioii  du  pereonnel  des  armuriere.  4. 

—  Eroptoi  des  äous-otilciera  aiix  Services  de  subaistances.  4. 

—  Les    noms    ^t^ograpl.iques     hongrois    sub.itituös    aux    noms    atlemauds 
daus  les  rapports  et  documunts  de  service.  4. 

—  Le  projet  militaire.  4. 

—  E    Terquem  sur  rarrode  austro-hongroise.  5. 

—  Le  Corps  de^  ofliciers  de  subsistances.  6. 

—  Beorganisation  du  miniBt^re  de  defense  territoriale.  K. 

—  äuppressioD  des  „maisone  de  transport  d-i  garnison".  6. 

—  Tabieau  des  avancements  de  mal.  6 

—  Moditicationa  A  rhabiUement  et  ä  T^quipement  dea  troupes.  6. 
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Belgien  nebst  Kongo-Staat. 


KitteÜangen  über  Oegenstftnde  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Reorgani- 
sation der  Festuugsartillerie  und  der  Genietruppe    3. 
MilitAr-Zeitang.  Neuorgumsation  der   Armee    I. 

—  KacUtritr.  von  KescrveotHzieren  in  das  stehende  Heer.  2. 

—  Zulage  während  der  Schießübungen.  12. 

—  Kavallerieolüzier-Annierkebuch.   17. 
Armeeblatt.  Wehrzustände.  6. 

—  KrifKRbudget.    14. 

—  Reort^anisatioT)  der  Festungaattillerie.  24. 
Hilitftr-Wochenblatt.  Kescrveottiziere.   I. 

—  Neues  vom  belgischen  Hei.re,   1,  IT,  26,  40,  49,  (><>. 
^^  Lwgerzulage.  23. 
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p&r    le  oapitain^ 
org&nU&tion     de 


—  Chroniqub  militaire.   U 

—  Intendance.  1641.    165*^ 


EiliUr-Woclienbl&tt.  Heereshaushali  1003    48. 

—  Ketörderunj;  von  Stellverlretern.  4Ö 
Internationale  Beme.  Hebresret'orm.  Mai. 

—  Das  Wehrgesetz.  Mai. 

—  Ht^eresbudget  tür  das  Jahr   l!K)3     0^  Juni. 

von  Loebell's  Jahresberichte  etc.   Bericht  über   das   Heerwesen   Belsieos 

I90i.  1.  Teil 
L*6cho  le  Parmöe.  Taxe  militaiie  (propoBitioo).  22. 
Beme  du  cercle  militaire.   La  nouvelle  Organisation, 

N  oiro  t.  2. 
Bevne    militaire    des    armees    6trang6re8.      Nouvellu 

l'urniee.  !*('4. 
Beme  da  senrice  de  l'intendance  militaire.    Composition  du  persoouet  de 

l'iuteiidance  militJiire.  '^. 
Bivista  militaro  italiana.  liiorgaui7.ztizioDe  detl'esercito.  6. 
Bivista  d'artiglieria  e  g'enio.  La  nuovaorgaoizzazioDe  delPesercito.  Janaar. 

—  Circa  ror;5aniz/ia/.i'irjH  deirurtiKli»*ria  da  iortexza.  Mai. 

Joamal  of  the    Boyal    United    Service    Institution.    New    Army    Ur>puii- 

Sftti    n.  3"Ü. 
La  Bel^qne  miUtaire.    Kt    uvec    9a    tini!    (A  propos  du  servioe  militaire 

ohligatoire).    1641. 

—  Gendannerie.  1(»41 
1641-16Ö6. 

—  Le«  compa^nies  cyclißtes.  1611. 

—  Volontairoa  de  wirriöre.  UU\. 

—  Los  candidatö-ülücierH.  1641,  1646 

—  AdmiiiistratäurH  d'babillem^nt.  Iü4l.  1643.  1647,  1649,  1651.  1655. 

—  NominatioDs,  Diutations,  promotions.döcorations.  1641 -l()4o,  1645  — 1649, 
Ui51-1666. 

—  Avancement.  I«v4'..',  1644,  1657. 

—  Pour  ies    roiiclionnaires    civtls    de 

—  £ftet8  de  la  nouvelle  loi  militaire 

—  »Aniiuaire  de  la  Belgique"  (revue). 

—  Les  ba^arre»  de  Naratir.  I64it. 

—  Caporaux  inürmiera.   I'43. 

—  Adjudants.  1649. 

—  Voiontariat.  1643-1647.  164i». 

—  ladi'uinit^  de  sdjour  dans  les  catups  d^iostruction.  1644,  1647,  1649,  1052. 

—  Pour  les  otticiera  payoiirü.  1644. 

—  Candidats  quartiera-maStres.   1644,   liJ4ö. 

—  Deplacements.  1644. 

—  Composition  du  personnel  de  IMutendance  et  recrutement  des  serviooe 
admiuistratits  de  rarni^e.  1045. 

—  Capitaines  en  Sfcond    l(i4.S,  1646,  1648,  1652. 

—  La  commis.siofi  de  cavalerie.    1645,  1648 

—  Lc  tiauiand  dans  la  garde  civique.  1645 

—  Avancement  des  s-oue-otticiers.   i64?, 

—  Corps  de  volontaires    1640. 

—  CommissioD  de  rearmement  de  l*artillerie  de  compagno.  1640. 

—  Repos  dominical    1H46. 

—  La  commission  de  cavalerie.   I<i47,  1648. 

—  Service  Interieur.   I6l7,  lij65. 

—  Li»t«  des  priucipalns  loi»  et  circulatres,  1648. 

—  Agenta  de  caferuement.   1648.  16'. 0. 

—  La  räorganisation  de  uotre  artitlene  de  campagn^^  ItH**. 

—  Penaions  militairos.  Iti4t<.   1658.   1664. 

—  „Almanach  royal  otticiul  de  Belgique  pour  1903**  (revu'i).  1048. 

—  journaux  de  campagne.   1649. 

—  Mouvements  de  troupes    1649,  1652. 

—  Otticiera  du  götiie.   It49. 
-  Per.sions  proviaoires,  secours  temporairüs.  1849. 


l*Hdmir<iätratiun   de  la  gaerre.  1642. 
1642. 
1642. 
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La  fielgiqne  militair«.  Les  r^ponsea  ministerielles.  1650. 

—  Tram.   H;50-l|-.52 

—  RÄpartition  dos  ot'Hciers  dVrtillerie.  1651,  lt>52. 

—  Indemnites  de  dcplacement.   t<i51. 

—  A  propos  des  batteries  k  4  piecea    1652. 

—  Oroupemt^nt    des    batteries   de    t'orteresse,    leur   nouveau    DUiuörotage, 
ainsi  quo  leur  emplacement  en  temps  de  paix  (tableau).  1652. 

—  Porte-drapeau  et  ohef  de  corps.  165'i,  1653 

—  OÖiciers  de  röserve.  I65'i,  I6(il 

—  Pour  les  remplupants.   1652,   1653. 

—  Ädjudants-majors.  I6it2. 

—  Unttorme  des  employ^  des  chemins  de  fer  en  cas  de  mobilisation  d« 
rannte.    I(i52. 

—  La  räorgaoisation  de  l'armee  et  les  oätciers  de  röserve.   1653. 

—  L'indemnitö  de  vivres  en  campagne.  1658,   1C54. 

—  La  mädaille  de  Leopold  i"'.  1654. 

—  „Notre  intendaoce"  (revue).   1654. 

—  Le  hude;efe  de  la  guerre.  1655. 

—  L*inBtniction  du  soldat  au  poiot  de  vue  social  et  mat^riel.  16>5. 

—  Tableaux  de  r^partition  des  officiers  d'ftrtillerie.  Supplerot^nt  zu  1656;  — 
oorrections.   1657. 

—  Pour  les  anciens  raüitairus.   1656. 

—  A  hna  les  conseils   de  revision,   par   le  gÄoÄral  ^andermarliÖre. 
1657. 

—  Question  sociale    16.57.  1654,  1661.   1662. 

—  Püur  les  oüiciurs  de  Tartillerie  de  iorteresse.  1657. 

—  Fai^aDt  l'onctious  d'oÜ'iciers  dVrmeaaent.   1657. 
~  OHiciers  du  baraillou  d'admiiiistration.   1658. 

—  Hoiineurü  militair'^s.   1658. 

—  L'habillement  doä  troupes.  165Ö. 

—  tiituaiioDd  d^habilletnent.  1658. 

—  Organisation  de  rurtillerie  de  torteresae.   1659 

—  Ex**«ous-oßici6rs  et  gardes  civiques.  1659. 

—  Avancement  des  sousotliciera.   1659. 

—  'l'act  et  di^'nite.   i660 

—  Au    Sujet   des    attributions    des    ofilciera    d'intendance    vi  des  ofiiciers 
d'administration.  1661. 

—  Le  roi  et  le  äervioe  persoonel.  1662,  1663, 

—  Au  g^nie    I6'i2. 

—  L*arm6e  au  service  de  la  garde  civique.  166^.  I<i68,  1665. 

—  Tenue.  Ui63. 

—  Bien  ramassä  (l*armee  au  parlement).  1664. 
*  Routine  draconienne.  I6'>4. 

—  La  discusion  du  bud^et  de  la  guerre  et  Pagrandissement  d^Anvere.  1666. 

—  Cong^s  d*un  mois.  —  [nspections  generales    166H. 

—  Pour  leH  sous-oä'iciers  coraptubles.  I^>)6. 

BeTue   le   l'arroöe   beige.    Du    dan^er   des   petites    batteries   pour   la  re- 

orgauisution  de  notre  artillerie  (Ih  canipa)i;n».  Januar.  Februar. 
Allgemeine  Schweiserisclie  Militär-Zeitong.  Wehrzu^tände    1. 
Kevae  militaire  suisse.  K6organi>aiii,ion  de  Parmäe.   1. 

—  NouvelleiJ  guritiäons.  1. 

—  Dans  le  .servicti  d*administralion.  l. 

—  Questions  d'indL-rmntes.  1. 

—  Habillement  et  äquipement  de  Parmäe.  5. 


Bulgarien  nebst  Ostrumelien. 

Hilit&r-ZeitQttg.  Neues  Hekrutierungsgesetz.   1,  2. 

—  Die  (Jenietiuppen.  7. 

—  Kriegsbudgct  pro  1904.  16. 

—  Befreiungstaxe  lllr  Mohammedaner.   l(i. 


MiUttLr-ZeitaDg:.  Heereshaut^halt  iUr  1903.  22. 
Armeeblttt.  ]*«eue»  Hekrutierungsgeüetz.  3. 

—  Ordre  Je  luituiDe  im  Kriege.  9. 
Militär-Wochenblatt.  Neues  Rekrutierunj^seesetz.  1. 

—  Ahkomruandiert  in  höhere  russische  MilitarbiMungsasstalteD.  4. 

—  NeuordnunK  der  Genietruppen.  12. 

—  Heercbhaushalt.  29.  56. 

—  Dienstpflicht  der  Mohammedaner.  29. 
Hene  militärische  Blätter.  Das  neue  Wehrgesetz   6,  6. 
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Internationale  Revne.  Die  KekrutenausbehuDg  im  Jabru  1908.  Februar. 
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—  Die  h\ilgurische  Armee.  April. 
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—  Kekrutierunj^seixt'bnisse  im  Jahre  \90'X  Mai. 
von  Loebeli's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Bulgarii 

l!t02.  I.  Teil. 
Bivlsta  militare  itall&na.  Le  forze  militari  della  BulgarU.  2. 
Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Forza  deH'eBercito    Mai. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  War  Budget,    1902.   300. 
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von  Loebell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Dänemarks. 
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Revne  milttaire  des  armees  etrang'eres.   Lfs    budgets  de  l'arm^  et  de  la 

mariiiG  poiir  l'oxercice  i;'02--u.t    yii3. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  War  Budget  tor  19o2.  300. 


Deutsches  Reich  nebst  den  Kolonial-Hesitzungen. 

Streffleur's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Militärische  Fortschritta 
in  DoutschUnd  1(Hj2.  März. 

—  Mehr  Kavallerie,  ein  Mahuraf.  April. 

—  Personalien.  Mai. 

—  Dienstptiicht.  Mai. 

—  Dislokationbändeningen.  Mai. 

—  Organisation  der  Truppen,  Behörden  etc.  Mai. 

—  Bekleidungswesen.  Mai 

—  Geha'taerhöhung.  Mai. 

—  Budget  1903.  Mai- 

~  Die  neue  Militärvorlage    Mai. 

Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  ^Nachtrag  zur  itangliate  der 
Kais.  Marine  iQr  das  Jahr  IDO^"  (B&pr.).  LXVI.  Bd.  1. 

—  „Orgunisal  ion    und     Dienstbetrieb    tines     Bezirkskomn>aDdos*    (Bspr.'i 
LXVI.  Bd.   1. 

—  Neuformationen.  LXVI.  Bl.  2. 


MUltftr-ZeitanK*  Neue  sächsische  Haogliste.  3. 

—  Au8  dem  Mariue-Kiat  für  das  Jahr  1903.  4. 

—  Zu  amraensetzung  des  H&er<*B  (190  t).  6. 

—  Die  Wehrsteuer  HK 

—  Das  neue  MilitäroensioDSKesf^tz.  10. 

—  Aushebung  zur  Kriegsraarine  in    ärid-Deu:schIand.   tS. 

—  Rotbraune    Handschuhe.   13, 

—  Betörderun«:  der  Unterotliziere   des  Beurlaubtenstaudes.  15. 
Armeeblatt.  Voraoschlaf;  für  Heer  und  Flotte  pro  1903.  3 

—  Briuschos  Crteil  über  die  deutsche  Infanterie.  5. 

—  Aus  den  YeräoderuDgeo  des  Jahres  1902.  5. 

—  Eine  neue  Klasse  von  Marinemannschaft.  7. 

—  J&KOr  zu  Pferde.  9 

—  OtfiziersbeiÖrderung.  9. 

—  Buil^etäre  Stände.  \*. 

—  Kredit  für  Studienreisen     13. 

—  Die  Okkupationsbrigade  in  China.  13. 

—  O-egcn  die  SoIdatenmiiJh&odlungen    16. 

—  Der  Militärdienst  in  den  Kolonien.  IH. 

—  Über  die  Beförderung  (ior  Unterotiiziere  im  Frieden.  19. 

—  ReserveintmnteriereKitnenter.    19. 

—  Die  Aflaire  Hüssener.  22. 

—  Meue  Uaschinengewnbrabteilungen.  tf4 

—  Reserve-Infanterie-Regimenter.  25. 

—  Die  nf*ue  Litewka.  25 

Danser's  Armee-Zeitang.  Die  neuen  GarnisousbesUmmuagea  für  Berlin.  1. 

—  Die  deutsche  Infanterie.   1. 

—  Aus  dem  Keichsmilit&retat  für  19<>3.  3. 

—  BekÖstigungs^eld  IBr  die  preußischt^n  Uarnieonen.  3. 

—  Oehaltsaufbesseruutf  tür  die  Oberstleutnants  der  Infanterie.  4. 

—  Militärntat  tür  das  Jahr  l9o:i  5. 

—  Die  Miiitärpensionist^n   „alten  Stils".  11. 

—  Die  ^Sozialisten  gegen  das  Heer.  12. 

—  Formationsänderungen.  16 

—  Vollständige  Ofilziersdienstalterslifite.  21. 

—  Die  Rangliste  1903.  22. 

—  „Unsinn  du  siegst**.  (Zur  Afiaire  Hüssener.)  23. 

—  Die  ÜHaubsvorschrift.    'M. 

—  Die  BetörderiingsverhältniHse  im  Oöizierkorpa.  24. 

Jahrbücher    für   die    deotsche   Armee    nnd  Marine,    yi'fthr  Kavallerie.    Ein 
Mahnrui  von  Generalleutnant  von  Pel  et*  Narbon  ne.  Februar. 

—  ReichsmilitAretat  tur  1903.  April. 

—  Etatsveränderungen.  Mai. 

—  Militär\'orIage  1904.  Mai. 

JliUtAr-Wocbenbl&tt.  Veränderungen,  Verleihungen,  ßeiörderungen.  1—67^ 
69,  7u 

—  Aus  dem  Armee- Verordnungsblatt.  2,  9,  80,  80, 

—  Ranj>lidte  der  königl    sächsischen  Armee  f&r  das  Jahr  1903.  4. 

—  Die  neue  Pferdegeldvorschrift.   11. 

—  Pferdeverhicherunj;  für  üfiiziere.  43. 

—  Das  Militärhandbucl.  des  Königreiches  Bayern.  43,  49. 

—  Vollständige  DienstalterslisLen  det  Heeres«  der  Marine  und  der  Schut2- 
iruppen    50. 

—  Rangliste  der  königl  preußischen  Armee  und  des  XILI.  (königl  württam- 
bviryischtn)  Armeekorps  für  das  Jahr  1903.  03. 

—  Rangliste  der  kaiserl.  Marine  für  daa  Jahr  19('3.  .Stf. 

—  Lehren    aus    der  Cbina-Gxpedition    in  Becug  auf  Bekleidung  und  Aua- 
rüstung  der  Offiziere.  64. 

Heae  milit&rische  Blätter.  Die  Einheitlichkeit  der  deutschen  Armee.  2. 

—  Der  Militrtn-tut   lÖOH.  2. 

—  Erfüllung  der  Dieustpliicht  in  Deutsoh-Südwestafrika.  2. 

—  Aus  den  Verordnungsblättern.  2. 
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Heue  mÜitSriflche  Blätter.  Neugliederung  der  ostasiatisehen  Besauungs- 
hrigudu.  "l, 

—  Kleine  Nachrichten.  2. 

—  Einstelluu^  Eirjahrig- Freiwilliger.  *l. 

—  Der  Murine-KtaV  liK'3.  3. 

—  Das  goplanro  Nlilitfirpensionsgesetz.  4. 

—  Die  Militürtuu;;licbkeit  der  Berliner  BevÖlkeruDg.  4. 

—  YeränderuDgeu  iiu  bayerisclieo  Oüizierkorpä,  4. 

—  Schulbildung  der  1901  eiD^estellten  preufiiäohen  Rekruten    5,  6 

—  Ehning  diß  .tltis".  Ö,  ti. 

—  Eine  Auszeichnung  des  reitenden  Feldjagerkorps.  5,  6. 

—  Zum  einjahrig-treiwilligen  Dieuät  der  volkööchullehrer,  5,  6. 

—  Die  Vermehrung  der  Kavallerie  und  die  Jäger  zu  Pferde.  8. 

—  Noch  «iumat  das  neue  Pension sgesetz.  ä. 

—  Die  (Jehftltsethöhung  tor  die  Oberstleutnants.  10. 

—  Neutormationen.  14. 

—  pStechert's  Armee-Einteilung  und  Quartjerliste  des  Reiobsheeres 
und  der  kBii*erl    MariDe".  43.  Jahrgang.  (Bspr.)    14. 

—  Zur  Dailormirage.   15,  IG 

—  Aushebung;  lür  die  Krie^sttotit^  in  den  deutschen  Bundesstaaten.  15,  16, 

—  Die  Litewka  im  deutschen   Heere.  17,  20. 

—  Formationsänderunf;en  aus  Anlafi  des  ReichshauahaltAetats  ll>03.  17. 

—  äächtiii^chti  Maschineugewehrahteilungeu,  17. 

—  Ein  ausländisches  Urteil  Ober  das  deutsche  Ofiizierkorps.  18,  19. 

—  Wehrpflicht  in  den  Schutzgebieten    21. 

—  Die  neue  Rangliste   1903.  <fl. 

—  „Militärhandbuch  des  Königreiches  Bayern,  1903"  (Bspr.).  21. 

—  Uniiormänderung.  23.  24. 

—  KrieKsdekuriitiunen  in  der  Armee.  28,  24. 

—  Wehiiahigk'.it  der  Endlichen  und  der  stÄdtischen  Bevölkerung.  23,  "24. 

—  Betrachtungen  eines  früheren   Regimentskommandeurs    25,  26. 

—  .Ran;;Iiste  der  kaiserl.  Marine  tür  das  Jahr  I9u3**  (Bspr  I.  25,  2t?. 
Intematiouale    Rovae.       Schulbildung    der    im    Jahre    19U1     emgestellteu 

preußischen  Mannschatten.  Januar. 

—  I*Ä  cavalerie  alleinande.  Supplement  46. 

—  Erttilinng  der  Dienstpflicht  bei  der  Schutztruppe  för  Südwestairika. 
Februar 

~~  Ergebnisse  des  Heeres-Ergänzungs-Oeschälites  lUr  das  Jahr  1901.  UlLra. 

—  Neue  Kategorie  von  Harinemauusohutt.  März. 

—  StArkestand  der  Marine  im  Kne;2:e.  März. 

—  Berechnung  der  ungefähren  Kosten  der  Laufbahn  vom  Seekodetten 
bis  zum  Oberleutnant  zur  See.  April 

—  Die  neuen  wichti;^en  Bestimmungen  der  KriegsetAppenordnung.  April. 

—  PersonalbUind  der  Marine.  Mai. 

—  Von  den  Verkehrstrupp^n.  Juni. 

Ton  IioebeU's  Jahresberichte  etc.  Bericht  Aber  das  Heerwesen  des  Deut- 
schen Reic!uH   IHÜ2,  I.  Teil. 

W^ennij  Sbomjik.  Die  GeldgebühroD  der  Mannschaft,  von  "W.  Njeda- 
wj  edzki.  5. 

L'öcho  de  PArm^e.  Les  tonnations  oouvelles.  2«  20. 

—  Dösertions.  2,  3,  6,  26. 

—  Le  vice-sergcnta-majors.  2. 

—  Le  nouvel  annuel  militaire.  2. 

—  Nouvellos  militairos.  3,  6,  7.  P,  12,  15,  17,  19—26, 

—  Lu  f;ttneial  Haesfler  et  les  cantlniera.  4. 

—  Räduclion  du  corps  expäditionnaire  (de  Chine).  5. 

—  Lannt^e  en   U»03.  7. 

—  La  traliison  lunt*  grave  aSaire).  9,  11. 

—  Armcmcnts.  9,  21. 

—  Les  renKaj^es.   12. 

—  Lu  fiocialisme  dans  la  marine  de  guerre  16. 

—  Nouveaux  uniformes.  16,    17. 


XV 


L'6cho  de  l'armöe.  Intanterie  de  r^serve  de  la  gurde.  17. 

—  Reniorcements  k  In  trontiöre  frau^aise.  17,  ]£'i. 

—  L'öfiir-major.  -M. 

—  Les  aigualeurs.  23. 

—  Dömiääions.  23. 

—  Kajeunis^eiuent  daus  le  corpb  ties  ofüciers.  23. 

—  Hatterie  e^arÄe.  25. 

—  Decorations  pour  taits  de  goene.  25. 

—  Augm^^nration  de  l'arnn^H  de  In.oOO  hoinoies,  2*5 

Joamä    des   sciences   militaire.    «L'armöe   aJlemande.  —  Etüde  d^organi- 

sation     <revue).  Juuuur 
Eerae  da  cercle  militaire.  KiiDt'orcement  du  batailloo  d*inatruotios.  4. 

—  .L'armee  allemande"*.  Etude  d'or^aoisatioD  irevue).  4, 

—  L*kinnSe  militaire  U*02,  par  le  oapitaine  Painvin.  5,  6. 

—  Composition  de  l'armee  en  1903.  5. 

—  .Neuest«  Armeekart«*  (revue).  5. 

—  Hourses  dti  voyage  uux  otliciers  6tudiant  les  langues  ätrang^reH.  6. 

—  Ita  vie  militaire  allemaade,    pnr  le  capitaine  Painvin.  0-24. 

—  Lw  budget   de  la  guerre  pour  1903,   par  le  commaadaDt  Carlet.  Ö. 

—  Oi'ficiers  on  conge  en  France.  12. 

—  LMncorporation  des  recrues  en   1903.   13. 

—  Recrutement  d«s  gous-ofticiera  des  röaerves.  16. 
'    Üne  nouvellu  litewka.  18 

—  Formation  de  rej^ments  d'infi'nterie  de  reserve.  18. 

—  Kouvelles  sectiona  de  mitrailleuseB.   20. 

—  ChaD^ement  dans  te  haut  contmanderaeot.  22. 

—  Projet  de  cr^UoD    d^un    nuuvel    aroudisitement  maritime  (Sonderburg, 
sur  la  Baltique).  23. 

Borne  militaire  des  armöes  ätrangeres.    Rednction    d*efiecttt'  et  röorgani- 
sation  do  la  brigade  d'occupation  d'Kxt6me-0rient.  &02. 

—  ,,Notes  sur  Tarmee  allemande  depiiis  la  guerre  de  1870 — ^\**  (revue).  9(^2. 

—  UutatioDH  danti  1h  haut  couimandement.  903^  906.  907 

—  Otticiers  de  l'artillerie  k  pied  detach^ä  dans  d'autrea  armes.  904, 

—  (Tants  rouges-bruns  pour  lea  oliiciera.  905. 

—  Le.s  stgnaltturs.  906. 

—  Avancement  dea  eous-olticiers.  007 

—  Nouvelle  ^Litewka".  907. 

Bevue  de  caTalerie.   „L'armöe   allemande,   ätude   d'organiHatioC    (revue). 
Februar. 

—  L*augmentaiion  probable  de  I&  ca Valerie  allemande    April. 

Bivista   militare   itallana.    Costltuzione   e   dislocazione    della    brigata   di 

ocoupazione  in  Cina.  5. 
~  Risultati  deLla  leva  nel  1901    5. 

—  Duo  Duovi  reparti  di  mitragliatrici.  6. 

—  Movimento  nelTalto  pf?rsonate  deU*eseroilo.  6. 

Bivista  d'artigUeria  e  genio.  Formaziono  di  nuova  uoit^.  Januar. 

—  Orgaiiizzazione  dell'artiglieria  pesunto.  Februar,  März. 

—  Nuove  torniazioni  neiTeHeroitu  siasbone    Mai. 

Journal  of  the  Koyal  United  Service  Institution.  Effective  of  the  Cavalry.  299. 

—  Army  Recruinng  in  1901.  afK). 

—  War  Biid^;et  t'or  I!H'3    i{02. 

—  The  Military  Year  1902.  302. 

—  The  üernian  Cavalry    302. 

—  The  Callint:  out  ol  Reservisis  in  1903.  802. 
Signallers  ut'  tlie  Geruian  Army.  3u4. 

La  Belgiqoe  militaire.  nl^^^^ni^e  aUemande,  ötude  d'org&niaation"  (revueV 

lti41. 

—  £tl)*ctit  de  rartillerie  a  pied.  1643. 
-    Mariage  dea  oöiciera.   lt>43. 

^  R4.*crutemeut  de  Taruiee  en  1901.  1643;  —  en  1902    1658. 

—  Avancement.  104'.».  1652. 
Kflectifä  de  paix.  1655. 
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La  Belgi^ae  nülitaire.  Gants.  1657. 

—  Les  gravtis  inconvenieDts  du  svrvice  reduit,  I6f}0, 

—  La  teuue.   1666 

—  Avancßment  au  choix,  l'l66. 
Bevae  do  rarniöe  beige.  Becrutemeiit  de  lärmte  en  1901.  Juiuar,  Februar. 

—  Büulaiigeries  dtj  campajfr.e.  JHuuar,  Februar. 

—  Manteaux  des  ofiHciers.  Junuar,  Februar. 

—  Gauts  rouges-bruus.  Mai,  Jijni 

Allgemeine   SchweiBerisclie   Milit&r-Zeitimg'.    Reichsrailitäretat   ftlr    1903. 
A  6. 

—  Beköariguugägeld  für  die  preußischen  Oaroisoneo.  2. 
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—  Hotbrauue  HandHctiuhe.   14. 
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—  Gegen  die  SoldAtenmißhandtungpn.  16. 

—  Zur  Uniforroicrungsfra)<e    16. 
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~~  Die    neue    Ranfcüäte    der   königl.    nreußisohen    Armne    und    d«s    XILL 
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Schweiiserische    ZeitHchrift    für   Artillerie    und   Oenie.   Organisaiioa   der 
Pioniere.  1. 

—  .Armee-Einteilung"  (Bspr.).  1 

—  Schulbildung  der  im  Jahre  IfiOl  eingestellten  preußischen  Rekruten.  3. 
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—  Ganta  d'otficiers.  t\ 


Frankreich  nebst  Kolonien. 


Strefflear'fi  dsterreichiscbe  milltSrische  Zeitschrift.  Zweijährige  DienatEeiU 

Januar,  April. 

—  Iiir'orits  maritimes.  Januar. 

—  Neugliederung  der  Kavallerie.  Februar. 

—  Bel6rdt^ruD>;eo    F«hruar,  Juni 

—  Garnison  von  Puriti.  Februar. 

—  StÜLrke  der  Besatzungen  in  den  Kolonien.  Februar. 

—  KriegH-  und  Marinebudget  pro  l!^08.  März, 

—  Die  vierton  Bataillone.  Mai 

—  Gruppe  lür  militärische  Studien  in  der  Deputierlenkamraur.  Mai. 

—  Neu«  Koujmandohtelb'.  Juni. 

—  Reongagierte  oder  kotumissionierte  Unteroftiziere.  Juni 

—  Eingeborene  bei  den  Truppen  in  Algerien,  Juni 
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StrefiTtear's    öaterreichiscbe    militärisclie    Zeitochrift.    Dienstleistung   von 

Olüziervu  bei  einer  andereu  als  der  ei&eiiea  Waffe    Juni. 
-    WftfteniibiiDgtn  der  Reserve-  und  der  Territorialoffizier«.  Juni. 
Org:an  der  miliUr-wissenBchAftlichen  Vereine.  Elektrotechniker  LXVI.  Bd.4. 
MUitär-Zeitang-.  Strafe  lür  miliiäriacbe  Trunkenbolde.  2. 

—  Dm  Otlixieisinesse.  2. 

—  Die  zweijährige  DienBtzett.  4, 

—  Ruhegehälter.  4. 

—  Abschiedst'eiem  zu  Ehren  von  Offizieren.  7. 

—  Die  Körperf^TÖße  der  Wehrpflichtigen.  10. 

—  Verstöße  t;egen  die  Disziplin.  11 

—  BationsgebUhr.  12, 

—  DieustleiBtuiigen  von  Offizieren  bei  anderen  Waffengattungen.  18. 

—  Einstellung  von  Eingeborenen   Algeriens.  21. 

—  Beurlaubung  ohne  Gebalt.  '22,  24. 

—  Verbesserung  der  Truppenverptiegung,  24. 

Armeeblatt    Der  Entwurf  der  neuen  BelürderungsvorfichrifL  1. 

—  Zweijährige  Dienstzeit.  3. 

—  Personenkultus.  3. 

—  RekrutierungSRohwierigkeiten  in  Algier.  4. 

—  Tierärztliches  Ot'fizierkorps.  5. 

—  KriegbbuUget  uro  1903.  7. 

'  ISchulbildung  aer  11^01  eingestellten  Rekruten.  7. 
-  Zur  Erhöhung  der  Ruhegehälter.  7. 

—  Abachiedsleste.  7. 

—  Eiogeborenen-Marinekorps.   11. 

—  Herstellung  eines  Dauerbrotes.    11. 

—  Altersgrenze  (des  Knegsmiuisters).  12. 

—  Meuterei  in  Poitiers  und  Politik    im  Heere.  12. 

—  Adjuatierungsänderungsvorschlfige.  21. 

—  Alglers  Eingeborene  in  der  Armee.  24. 

—  Budget,  Iststärcke  und  zweijährige  Dienstzeit  25. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit  und  die  Heeresretorm.  26. 
Danser's    Armee-Zeitang.      Neue     Dekoration    für     die 

Schäften.  2. 

—  Beförderungsgesetz.  8. 

—  Reformen  im  Offizierskorps.  8. 

—  Olfiziertentlassung  ohne  Pension.  8. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit,  tf. 

—  Marine- Oftizierkorps.    II. 

—  Französischer  Brief  (betreff  die  Adjustierung).    12, 

—  Die  Offiziersmesae.  15, 

—  Unterbaltungszininier  für  die  Maimschatt.  18. 

—  Zustände  innerhalb  des  Ofüzierskorps.  19. 

—  Reorganisation  der  Disziplinarkompagnien.  20. 

•  Dienstleistungen  von  Otlizieren   bei  anderen  Waffengattungen.  21. 

—  Vermehrung  der  Kavallerie.  25. 

—  Zu  den  ewigen  Verändorungen  an  den  Vorschrirten.  25. 
Mitteilangen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.    Marluebudget-Voranschlag 

tür  das  Jahr  IHOH.   1. 
Jahrbflclier  fOr  die  deotscbe  Armee   tmd  Marine, 
von  Oberstleutnant  von  Wetck.  Januar. 

—  Kriegsbudget  1903.  Januar — April,  Juni. 

—  Verteilung  des  Rekrutenkontingents.  Januar. 

—  Reserveübuugen.  1903.  Januar. 

—  Bctorderungsgesetz.  Januar,  Februar. 

—  Zuaven.   Januar. 

—  Leichte  afriknnische  Infanterie.  Januar. 

—  Garde  röpublicaine.   Januar. 

—  Bäte  für  die  Verteidigung   der  Kolonien.  Januar. 

—  Kolonialbudget.  Januar,  März,  Juni. 

—  Ergänzungsiwredite.  Januar. 


Marine  •  Mann- 


Die  Fuhrer  der  Armee, 


OrriD  der  MUlOnvlueiiacbaft].  Vereise.  UCVU.  B4.  190S.  Rtpftttortoa. 
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Jft.hrbUcher  fBr  die  doatgche  Armee  und  Marine.    ArmeeausscUoB.   Januai-. 

—  Oiä/Jplinare  Stral^uwalt.  Januar. 

—  TruppeoeiDteiluDg  des  GouvememeDts  Parifi.  Januar. 

—  KoloniälkorpH    Februar. 

—  Die  5.  Eskadrons.  Februar. 

—  Evfi^iknzMng  der  Sapeurs-pompierä.  Februar. 

—  k^inigung  zwischen  KriegBminister  und  tienataarmeeauBsohufi.  Pebruar- 

—  Keorgauisatiou  der  ßekrutierunga-Bureaux.  Februar 

—  KoOärzte.  Februar. 

—  Daa  Walten  des  iManne-Ministers  (PeUetan).  Februar. 

—  Di©  Neuordnung  der  Kavallerie,  von  Oberstleutnant  vod  Welck. 
März 

—  Personalien.  MtLrz. 

—  Alter»igreDzeo.  Märü. 

—  Beiörderungxvorschlagslisten.  Mars. 

—  Zweijährige  Dienstzeit.  März— Mai. 

—  Offizier-Reforra.  März. 

—  Neue  Bestimmungen  für  den  oberen  Kriegsrat  April. 

—  Dreijährit^-Freiwillige.  April. 

—  DoliDetscher.  April. 

—  Luft^chiHerabteilung.  April. 

—  Neues  Koppel.  April. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  April. 

—  Rolouialartillerie.  April. 

—  KlageD  gegeo  den  Marineminister.  April. 

—  Neuregelung  der  Verwaltung  der  Armee  im  Felde.  Mai. 

—  Ofilzierersatz.  Mai. 

—  BudgcU'ragen.  Mai,  Juni. 

—  Militärparteigruppe  in  der  Kammer.  Mai. 

—  4.  Bataillon  (Auflösung^  Mai. 

—  Kapitulierende  Unteronlziere.  Mai. 

—  Bestimmung(^n  bezüglich  Übungen  der  Territorialarmee.  Mai. 

—  Kavallerieneugliederung.  Mai. 

—  Kingeborue  MarinetruppeD.  MaL 

—  Marir.eministerium.  Mai,  Juni. 

—  Beförderungen,  Juni. 

—  Komraandierangen.  Juni. 

—  Verschiebung  von  Batterien.  Juni. 
-    Eiserne  Portiou  für  Oüuiere.  Juui. 

—  Gesetz  betrefi'eud  die  BetÖrderung  zum  Korporal.  Juni. 

—  Kommandos  hei  den  Kolonialtruppen.  Juni. 

—  VereiutachuDg  in  den  Erlässen.  Juni. 

—  Unabkömmliche  bei  der  Mobilmachung.  Juoi. 

—  Zivil  Versorgung.  Juni. 

—  Veränderuiij^en  in  den  höheren  Stellen,  von  Schott.  Juni. 
Militär -Wochenblatt.  Truppen  im  Militär-Qouvernement  von  Paria.  8. 

—  Stand  der  KoÜärzto    4. 

—  Schulbildung  der  im  Jahre  1901  eingestellten  Mannschaften.  4. 

—  Zur  iCibÖhung  der  Buhegebälter.  4. 

—  Untersagung  von  Abschiedstesten.  4,  11. 

—  Standorte  filr  die  Kolonialtruppon.  4. 

—  Con^eil  de  rövision.  5. 

—  Otilziere  des  Kolonialheerea.  5. 

—  Dauerbrot.  h. 

—  Neues  vom  Iranzösischen  Heere.  8,  27,  65. 

—  Oberkriegsrat  und  technische  Komitees.   11. 

—  Krankenwärter  der  Kolonialtrup|)6n.  14. 

—  Verstöße  gegen  die  Disziplin.  16. 

—  Schreiber,  lö. 

—  ÜebÜhrnisbe  bei  Ausständen.  16. 

—  Rengagierte  Ünterotfizieru.  19. 

—  Auflösung  eineä  Bataillons.  20. 
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MUitär-Wochenblatt.  MilitAr-Fahrräd«r.  20. 

—  intanterie-Leibkoppel.  22. 

—  R&tionsgebQbr.  2'j. 

—  Neugliederung  der  Kavallerie.  30, 

—  Einstellung  in  die  Kavallerie.  30. 

—  Ordonnanzen  berittener  Offizier©.  81. 

—  Betreff  die  Veröffentlichung   wissensohaflUcher  Arbeiten   (seitens  der 
Offiziere).  35,  A6. 

—  Kapitulanten.  35,  39. 

—  UnterhaltonKszimmer  in  den  Kasernen.  35. 

—  VeHeihuof;  der  Milit&rmedaille.  ö9. 

—  Forst-  und  ZoUpersonal  in  Tunesien.  89. 

—  Versohiedeae  kleine  Nachrichten.  40,  57,  60,  62,  66,  68,  70. 

—  Major  de  brigade.  40. 

—  Die  Generalität  im  Jabre  1902.  41. 

—  Der  Dienst  im  Rocktsn  der  mobilen  Armee.  48 — 45. 

—  Truppenverlffgung.  43,  59,  64,  67.  68. 

—  Standorte.  45. 

—  Truppenverptiegung.  45. 

—  Die  Garnison  von  Brest.  45. 

—  Einstellung  von  Eiageborenen  Algeriens.  45. 

—  Reservelebensmittel.  46. 

—  Truppenbestand  in  Indocbina.  46. 

—  Botörderun*;  zum  Korporal  und  Brigadier.  46. 

—  Neues  Militärgouvernemeat  (territoire  des  oases  sahariennes).  48. 

—  Über  die  Dienstleistungen  der  Offiziere  bei  andereu  Waffengattungen. 48, 

—  Änderung  des  Heeresvenvaltungsgesetzes.  49. 

—  Aufschub  von  Disziplinarstrafen.  52. 

—  Dienstleistungen  der  Ottlziere  des  Beurlaubtenstandes.  58. 

—  Beurlaubung  von  Oftizieren  ohne  GebalC.  54,  67. 

—  Zuwachs  an  Ottizieren.  55. 

—  Unterleutnants  der  Kavallerie.  fr6, 

—  MilitÄrmusikmeister.  56. 

—  Vermehrung  der  Kavallerie.  56. 

—  Dienstleistungen  von  Reservisten  mit  Zugpferden.  56. 

—  Weinrationen.  57. 

—  Privatarbeit.  59. 

—  Tbe&teraufführungen.  59. 

—  Verbesserung  der  Truppenverptiegung.  59. 

—  Attest  über  gute  Fühlung.  59. 

—  Annuaire   de  Tarmäe  Irangaise  pour  1903.  64. 

—  Indochina-Gendarmerie.  64. 

—  Garnisonverstärkung.  *>4. 

—  Beförderung  der  Verwaltungsoffiziere    66. 

—  Goneralinspektion  der  Schiffftartillerie.  66. 

—  Unterstützungen  für  AÜlit&rdienstptiichtige.  66. 

—  StreitkrüJte  in  den  Kolonien.  66. 

—  Portotreihwit.  66. 

—  Dolmeischerpatent-Erwerbung.  68- 

—  Betördfrnngslisten.  68. 

—  Übungen  der  Verwaltungsotliziere.  70, 

—  Zahl  der  Pterde.  welche  die  Generale  im  Frieden  zu  halten  haben.  70. 
-  Entlassung:  von  Mannschaften  als  „Krnährer  ihrer  Familien".  70. 

Hene  mllit&rische  BUtter.  Neues  Beförderungsgesetz.  2. 

—  Gehrauche  in  der  Armee.  3. 

—  Die  Neugliederung  der  Kavallerie.  5,  6, 

—  NeuerutJKen  im  Heere    7. 

—  StimmuDKitbilder  aus  dem  Heere  und  der  Marine.  10. 

—  Änderungen  in  der  üniforraierung.  11,  12. 
~  Die  Abschaffung  der  Ofhziersmessen.   14. 

—  Die  Soldatenküche.   17. 

—  Einige  Daten  über  die  Qeneralit&t.  17. 
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Kene  militärische  Blltter.  Reor^antsfttioxi  des  Obdrkrtegsnts.  SV. 

—  UrüÜe  der  Hekruten.  22. 

—  Der  Kaffee  in  der  Armee.  25,  20, 

—  VermehruDp  der  Kavallerie.  25,  26. 
Internationale  Revue.  Die  Festsetzung  des  Militäretats  fnr  1903.  Febraar. 

Juni. 

—  Beiörderungflgesetz  i'^r  die  Armee.  Februar 

—  Zur  Einführung  der  zweijährigen  Dienstzeit.  Februar. 

—  Neueinteilunu  der  Kavallerie    März. 

—  VeränderuDgen  in  den  höheren  Stellen.  M&rs. 

—  Neuorganisation  der  Kolonialtruppen.  Mars. 

—  Bericht  nber  den  MiliiÄretat  lft03.  Äpnl. 

—  Verstärkungen  für  Tonkin.  April. 
-^  Änderungen  in  der  Bekleidunfr  und  Ausrüstung.  April. 

—  Beiorm  der  Straikompu^nieu.  Mai. 

—  Reorganisation  des  Oberkriegsrates.  Mai. 

—  Größe  der  Rekruten.  Mni. 
von  LoebelVs  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Frankreichs' 

1902    I.  Teil. 
Artülerijskij  Journal.  „Die  fransösische  Feldartillerie''  (Bspr.).  1. 
Ii'^cho  de  l'arm^e.  Les  tabtes  d'otüciers,  par  Lehardy,  1. 

—  Les  otticiers  des  röservea.  1. 

—  La  Service  de  deux  ans.  1,  4,  5,  9,  11,  20,  22,  23,  25. 

—  Au  drapeau!   —  Les  honneura  militaires.  1. 

—  L'aiin^e  militaire  icoup  d*oeil  r^trospectif).  1. 

—  Les  proinotions  de  tin  d*ann^e.  1. 

—  Echos  et  nouvelles  (divers).  1—26. 

—  Les  divisions  de  cavalerie.  1. 

—  La  penurie  des  etlectifa  ooloniaux.  1. 

—  Prouotions,  mutations,  radiations.    1—3,  14.  15,  17,  26. 

—  La  m^aille  de  Chine.   1,  2,  6,  7. 

—  Les  congäa  de  longue  dur^e  des  ofiiciers,  par  Lehardy.  2. 

—  Au  minlstäre  de  la  gtierre.  *2,  6,  10,  20. 

—  Budgets  de  defense.  2. 

—  üne  sentinelle  qui  dt^serte.  2. 

—  Reserve  et  territoriale.  2—14,   17—22,  24—26. 

—  Les  musiques  militaires.  2,  9.  10. 

—  Les  puncns  et  diners  d'otficiers.  2. 

—  LMvTOgnerie  au  Tonkin.  2. 

—  La  gamison  de  Brest.  2,  18. 

—  La  gamison  de  Vincennes.  2. 

—  Le  sou  du  rögiment.  2. 

—  Les  oölciers  de  r^serve,  par  Lehardy.  8. 

—  Echos  du  mess.  3. 

—  Le  rappel  k  ractivitd.  3. 

—  Le  conseil  eupärieur  de  )a  guerre.  3,  7,  11. 

—  Dans  r6tat-major  g^nöral.  8,  12,  20. 

—  Les  troupes  coloniales.  3,  7. 

—  Commont  nn  peuple  oublie  l'histoire.  3. 

—  Tableaux  d'avancement.  3. 

—  Moditication  des  tenues.  3. 

—  La  promotion  de  la  marine.  3. 

—  A  la  garde  republicatne.  3. 

—  La  limite  d'Age.  8. 

—  Au  roinistero  de  la  marine.  3,  18,  17,  25v 

—  Au  5«  cuirassiers.  3. 

—  Les  engagements  dans  la  marine.  3, 

—  Les  marins  vötdrans.  3. 

—  Le  recrutement  de  I*arm6e  coloniale.  3. 

—  La  garnison  de  Vitre.  3.   13,  17. 

—  Kelormo  et  retraite  d'oflice,  par  Lehardy.  4. 

—  L*origii  o  i'es  ofliciers.  4. 


L'echo  de  r&rmöo.  Le  survioe  des  chemiaa  de  fer.  4. 

—  Le  colonel  Housset  (sur  les  mesures  prises   par  le  ministre  de  la 
goerre).  -4. 

—  Le.a  tttbleaux  d^avancement.  4, 

—  Les  otiicisrs  mis  en  rMbrme.  4. 

—  Le  tira^e  au  »ort.  4. 

—  Le  dejeuner  des  öquipagus.  4. 

—  L^incorporation  du  continj^ent.  4. 

—  Projets  de  lois  miliUurdä.  4. 

—  La  clasae  19o2.  4,  II. 

—  La  tiu  procbuine  dtm  Invalide»,  par  Lehardj*.  5. 

—  Le  budget  de  la  guerre.  5,  H. 

—  L'aÜaire  de  Poitiers  (mutiDerie).  5. 

—  Conti-e  l*arin^e.  5. 

—  Engagements  volontaires  de  3  ans.  5. 

—  L^hiTernage  des  aipins.  5. 

—  Corumuues  saus  conacrits.  5. 

—  Budget  et  pupularite,  par  Lehardy.  6. 

—  Le  quart  de  place.  6,  8 — 10,  18. 

—  Contre  les  lemmes   6. 

—  L'aäaire  Tournier.  6,  12. 

—  Soldat«  en  chapeau  mou.  (^. 

—  Les  territoriaux  supnrimes.  6. 

—  L'avant'garde  (socialiste  daos  Tannäe).  6, 

—  Les  öleves-caporaux.  6. 

—  L'arinee  colonlale   6. 

—  Les  vivres  du  «ac.  6. 

—  Le  credit  aux  raititaires.  6. 

—  L'au^rmentation  de  sold«  des  ofiiciera.  6. 

—  Pr^Reances  (dana  la  marine).  6. 

—  Les  incidents  rnilitaires,  par  Leliardj.  7. 

—  Le  Napoleon  de  la  sociale  <le  ministre).  7. 

—  Lea  treize  jours.  7,  8. 

—  L*incident  Brugere-Ändrä.  7. 

—  Propos  de  me^s.  7. 

-  Tous  lea  trois  ans  (encoro  WaÖ'aire  Dreyfus).  7,  6,  15. 

—  Decorations.  7,  15.  16. 

—  Le  ceinturon  de  rintanierie.  7. 

—  L'aÖaire  de  Polytechnique.  7. 

—  EnKa^ementa  volontaires.  7. 

—  L*avancement  dana  la  marine.  7. 

—  Conacrits  illetlres.  7. 

-  Les  sursis  d'appel.  7. 

—  La  biöre  dans  la  marine.  7. 

—  Consigne  executäe  (le  senrice  de  deux  ana),  par  Lehardy.  8,  22. 

—  Les  pftites  vengeances.  8. 

—  Les  ofticierri  on  retbrrae.  8,  9. 

—  L*indisciplizie  dans  la  marine.  8. 

—  Le  sou  du  Soldat.  8. 

'  La  tenue  des  reogag^s.  8. 

—  Les  reclamations  des  oificiers.  8. 

—  Sappression  des  quatriemes  bataillona.  8,  9. 

—  l.es  eoiployes  civils  de  la  guerre.  8. 

—  Endivistoonement  des  troupes.  8. 

—  Le  contingent  de  la  Seine.  8. 

—  Bureaux  de  poste  militaires.  8. 

—  Les  insfritH  provisoirea  et  le  reorutement,  8. 

—  Nos  medecins  de  regiment,  pai*  Lebardy.  % 

—  Ministre  et  geoäralissime.  9. 

—  LVlcoolisme  au  rägiment.  9,  15. 

—  Lea  chets  de  musique.  9,  15. 

—  Le  haut  commandement.  9,  15,  17. 
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L'öclio  de  Parmöe.  Les  jeux  du  fioldat.  9. 

—  La  Douvelle  (eoue.  (*. 

—  Les  empiois  des  sous-officiera.  9,  10. 

—  -L'annaaire  special  de  la  cavalerie  pour  1903*  (revue).  9. 

—  Lo  recrutement  des  ofticiers,  par  Lebardy.   10. 

—  L'espionnage  daDS  le  Sud-eat.  10. 

—  L*e8pioxioage  en  Corse.  10. 

—  IWorganisation  du  couseil  »up^rieur.  10. 

—  Statistique  de  la  cavalerie    10. 

—  L'augmentation  des  pensions  en  V.*OS.  10. 

—  Aiteotations  k  la  cavalerie.  10. 

—  La  gamison  de  Marttntitis.  10. 

—  Capitaioeries  de  geudarmerie.  10. 

—  La  m^aille  coloniale.  10.  12,  15,  17. 

—  Le  conseil  sup^rieur  de  la  (nierre.  par  L.   Lehardy.  11. 

—  ProjetM  de  Qouveaux  nnifonnes.   II. 

—  Le  recrutement  des  otiiciers.  11. 

—  Les  adjudaiits  d^encudron.  11. 

—  Nouvelle  orgaDic>ation  de  la  cavalerie.   IL 

—  Le   recrutement  des  sous-o0iciers.  11,  12. 

—  Pour  les  ofticiers  des  r^serves.  12. 

—  La  defense  nationale.  12,  15. 

—  y  a-t-il  dea  malades?  (Changement)  12. 

~  Espionnage  aUemand  en  Franoe.  12— 14,  18,  24. 

—  Les  dispens^s  militaires.  12. 

—  La  directioD  des  ätapes.  12. 

—  La  gamison  de  Caroassonne.  12. 
-^  La  gamison  d'Auxorre.  12. 

—  L*annöe  coloniale.  13. 

—  Aux  ätablisaements  militaires,  (renvoi  d'ouyriers).  13. 

—  Vandales  antimUitaristes.   13 

—  Chez  les  marsouins  (mi^contentement).  13. 

—  Annuaire  de  Tötat-major  gönöral    13. 

—  Changements  de  garnii^ou.  13,  20,  23. 

—  Les  räcröations  4  la  caserue.  13. 

—  La  mödaille  militaire,  par  Lehardy.  14. 

—  L'afiaire  Poirier.  14,  15,  21,  22. 

—  L'annee  et  la  defense  nationale.  14. 

—  Le  drapeau  des  douaniers.  14. 

—  Les  rengagements  14. 

—  Publication  de  travaux  scientifiques  des  officiers.  14,  15. 

—  Les  prochaines  promotions.  M. 
•—  Nommation  des  caporaux.  14. 

—  Les  aumöniers.  14. 

—  La  brit^ade  coloniale  de  Paris.  14. 

—  Pour  les  pompiers.   14. 

—  Bapport  entre  oÜ'iciers,  par  Lehardy.  15. 

—  L'armee  et  la  ma9onnerie.  15. 

—  Les  victimes  de  la  veritö.  15. 

—  fi6duction  des  eöectift,  15. 

—  Les  galons  de  laine.  15 

—  Lö  scandale  de  Cberbourg.  Faites  k  l'arsenal.  16. 

—  Afiectation  de  g6n^raux.  15. 

—  Le  recrutement  algörien.  15. 

—  Les  caporaux  et  brigadiers.  15. 

—  Le  servico  religieux  dans  la  marine.   16. 
Le  drapoau  du  train.   15. 

Ouvriers  des  subsistAnce«.  15. 
Cessions  d'armes  et  d'objets  divers.  16. 
KnqußtM  6ur  la  Situation  des  ofliciers.  10. 
"_  Les  uiedecins  militaires.  16. 

—  L'espioDuage  k  Paris,  par  F.  Manrat.  lö. 


L'öcho  de  Pamöe.  Le  casernemeDt  des  troapes.  16. 

—  Une  brigade  sans  g^nöral.  16. 

—  Les  fantaisies  du  gän^ral  Ändrä.  16. 

—  Les  gänäraux  du  cadre  de  reserve.  16. 

—  Mödailles  d'honneur.  16. 

—  Les  punitrons  dans  la  marine.  16 

—  Le  Service  postal  daos  les  rögiments,  par  Lehardy.  17. 

—  L'unitö  d'origine  des  officiers.  17. 
*  L'artillerie.  17. 

—  Lea  stages  d*ofiiders.  17. 

—  Les  mauvais  soMata.  17. 

—  Les  quatriömes  bataillons.  17. 

—  Bruits  de  dömission,  par  Lehardy.  18. 

—  Les  ibrmules  de  satutation  (de  la  correspondance  militaire).  18. 

—  Les  fi;arnisons  coloniales.  18. 

—  Salon  de  1903.  18-20. 

—  La  loi  de  sursis  dans  rarmde.  18. 

—  Les  conges  »ans  solde.  18. 

—  Les  automobiles  aux  manoeuvres  (indemnit^s).  18. 

—  Trop  d'unitös,  par  Lehardy.  19.  ' 

—  Les  batteries  de  si^ge.  lü. 

—  Daus  la  garnison  de  Poitiers.  19. 

—  Les  brimadus.  19. 

—  Les  cadres  de  l'artillerie  coloniale.  19. 

—  Faux  invalides.  19. 

—  La  politique  dans  I'armöe.  '20. 

—  L'ordinaire  des  troupes.  20. 

—  Le  sufirage  universel  dans  l*armäe.  20. 

—  La  Propaganda  des  suns-patrie.  20. 

—  Les  espions  de  Nancy.  20. 

—  Un  nouveau  prix  militaire.  20. 

—  Maitres  ouvriers  mödaillös.  20. 

—  Augmentation  des  oöiciers  d'administation.  20 

—  Les  comitös  techniques.  20. 

—  S^jours  en  Älsace-Lorraine.  20. 

~  Suppresssion  des  campagnes  de  guerre.  20. 

—  Les  ouvriers  militaires.  20- 

—  Les  militaires  disciplinaires.  20. 

—  Emploi  des  troupes  k  l'intärieur,  par  Lehardy.  21. 

—  Les  stages  des  ofiiciers  des  reserves.  21. 

—  Armöe  supprim^e  (reduction  des  appels  des  territoriaux).  21. 

—  Les  d^sertions  de  Sens.  21. 

—  Les  ofiiciers  irancs-ma^ons.  21. 

—  L'afiaire  Fritsch.  21,  22. 

—  Les  incidents  de  Nantes.  21^  28. 

—  Jonmäes  d'öconomie.  21. 

—  L'afiaire  Portier.  21,  23. 

—  Les  incidents  de  Heims.  21. 

—  Les  ordoni  ances  des  ofiiciers.  21. 

—  Compagnies  de  discipline.  21. 

—  La  loi  de  recrutement.  21. 

—  Le  legs  Oudin.  21. 

—  Un  scandale  k  d'arsenal  de)  Lorient.  21. 

—  Pour  la  maison  du  Soldat.  22. 

—  L'uniiorme  des  troupes.  22. 

—  Une  vieille  tradition  k  supprimer  (l'accolade  au  nouveau  legionnaire).  22. 

—  Le  commerce  dans  Tarmee.  22. 

—  La  gendarmerie  de  Tlndo  Chine.  22. 

—  La  couchette  du  marin.  22. 

—  La  commission  de  la  marine.  21. 
-—  La  commission  de  l'arm^e.  22. 

—  Les  ofiiciers  mariäs  des  troupes  coloniales.  22. 
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L'6cho  de  rtriB^e.  Les  ecriu  des  odioiers.  par  Lebardv,  23. 

—  Kos  alpins  jug6s  par  un  otticier  norvegien.  if3. 

—  La  garde  civiquo  do  damain    23. 

—  Pompiera  et  compagniee  d*as9uraaoes.  23. 

—  äurveillHiitä  des  aräenaux  luaribimes,  23. 

—  La  d^sorganisatlon  des  regiments.  23. 

—  La  cttinpa^ae  de  giierre  en  Algörie.  23. 

—  Les  nieJailles  milit&ires    23,  24. 

—  Les  conges  de  longue  dur6e    23. 

—  Nouvelle  tenae.  23. 

—  MutinerieH.  23. 

—  (^hangement  de  corps.  23. 

—  PharaiaciiMis  militaires.  28. 

—  Lois  militaires  et  loi  de  tinanoos,  par  Lehardy.  24. 

—  Leu  gartiisuus  culonialeti.  24. 

—  L'av..uceiuent  des  utficiers,  24. 

—  Ud  r^gimout  puni.  24 

—  La  ganiisoii  de  Belle-rie-en-mer.  24. 

—  Datiti  la  mariue.  24 

—  ün  conacrit  de  75  centimetres.  24, 

—  Le  vote  du  Nurvice  de  deux  an.-j,  par  Lehardy.  25. 

—  Les  promotionB  du  11  jaiUet.  25. 

—  La  solidaritÄ  militaire.  25. 

—  Le  porsontiel  civil  de  la  guerre.  25. 

—  Certiticata  de  bonne  coaduite.  26. 

—  Le  Uieatre  i^  la  casyriie.   2i. 

—  L^armee  eii  danger,  par  Lehardy.  26. 

—  Nos  secrets  militaires.  20. 

—  Une  r6organisation  de  Tarmüe  (propos^  par  M    M-«ssimy).  26> 

—  En  chapeau  moa  (iiouvellc  tenue).  2ö. 

—  Le  Service  luititaire  en  Alg^rie.  2t). 

—  Amt^lioratioii  de  Pordinaire.  26. 

—  L*ameublement  des  aous-ofliciers.  26. 

—  Dans  Ics  troupes  coloniales.  20. 
Journal  des  sciences  militairea.  Service  de  deux  ans  (suite).  Februar. 

—  Note   sur    Liii    Douvel  ^(jiiipement  du  iaiitassiit,    jai  le    lieutenant 
L  0  c  o  m  b  ü.  März. 

^  La  legioD  ätrangöre  et  les  troupes  coloniales  (äuite).  April. 

—  „(Juitö  d*origine    des    officiers    saus    abaissement   du    niveau  de  löur 
instruclion  göotnale"  (rüvue)    April. 

—  La  rtiddctinn  pratique  du  Service  militaire.  Juni. 

—  Les  bataillons  d'Atrique  et  leur  ort;aniHation  actuelle.  Juni. 

Berae  da   cerclo   militaire.    Chronique  t'ran9aise  (renseigneinents   divere). 
J-26. 

—  Droit  k  la  mädaille  coloniale.   1,  14. 

—  Les  cinquiemes  eacadrons.  1. 

—  PromotiODs,  mutalions,  rudiations.  1—26. 

—  Organit^atiou  des  territoires  de  l'Alg^rie,  2. 

—  Honneurs    militaires.  2. 

—  Dana  la  gendarmene.  2. 

—  ^ouvolle  Organisation  des  divisions  oi  brigades  de  cavalerie.  3.  IL 

—  Les  inürmiers  ooloniaux.  3. 

—  Livret  iudividuel.  3. 

—  L*administratiou  et  la  comptabilii6  dans  la  mariue.  4. 

—  Tableaux  d'avancement  pour  Pann^e  1903.  h,  25. 

—  Le  rapTiort  du  budget  de  la  guerre  pour  IÖ03.  6,  7. 

—  Interpr6tes  militaires.  6. 

—  Ktat  dos  ofticiers  des  räserves.  7. 

—  Les  pröseances  dans  la  marine.  7. 

—  Inapection  generale  de  la  gendarmerie.  7. 

—  Demandea  de  changement  de  corps  ou  de  rösidence.  7. 

—  Ageiitfl  civils  du  oommissariat  et  comptablus  uoluniaux.  8. 
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BoToe  da  cercle  miliUire.  A  propOH  des  appele  des  räaerves.  8. 

—  Le  rapport  sur  le  budget  de  la  marine  pour  1903.  par  le  lieutenaat- 
colonel  Frocard.  9. 

—  Le  cadre  de  rfiaerve  de  la  marine.   10. 

—  Le  conseil  sup^rieur  de  la  guerre.  10. 

—  Le  Service  d«  raörostation  militaire    lU. 

—  Leä  iiotes  individuelles  dans  la  marine    IL 

—  Les  ^tats-majors  göneraux  de  la  marine.  11. 

—  Elimination  des  xnalinKres  11. 

—  ^Annuaire  special  de  la   cavalerie  fran^aise   el  du   service  des  remoD- 
te8^  Auoäe  1^:^  (revue).  11. 

—  Tableaux  de  concours  pour  la  Lägion  d'honneur.  12,  13,  25. 

—  Dispense  du  service  cotonial.   13 

—  Cheis  et  sous-cheis  de  musique.  13. 

—  Les  constructions  niilirairos  ot  le  service  le  Partillerie    13. 

•  La  classe  de  1902.  14. 

—  Corps  et  Services  du  coiumissariat  et  desautä  des  Iroupes  coloniales.  14. 
■^'  Habiltemeut  et  equipeinent,  par  J.  de  Monbrison.  lä. 
— 'Mouv.*iiients  de  troupes.  16,  23. 

—  Supprefision  des  majors  de  brigade  dnns  les  troupes  coloniales.  16. 

—  Fublicatiou  de  truvaux  scientifiques  des  ofl'iciers.  16,   17. 

—  Noniinations  au  i^ad«  de  caporal  ou  de  brigudier.  17. 

—  Sttlles  de  r^creatioii  daut*  les  casernea.  17 

—  M^laille  coloniale    \6. 

—  Stades  des    lieutunants-colonels,    commandants    et    oapitaines  dans  les 
ditterentes  armes.  IS. 

—  Les  iudigänes  dans  les  corps  d*Algerie.  IS. 

—  Les  tormes  de  la  correspoudance  otiicielle.   19. 

—  Sdjour  en  AIsace-Lorraine.  ÜO. 

•  -  Stages  t'ractionn^s  des  ofticiers  et  assimilös  des  re^erves   2'>. 

—  Droit  k  la  campa^ne  de  guerre*  21. 

—  OBiciers  d'admmistration.  22. 

—  Avancement  au  cboix  des  oÖlciers  non  breveiÄs  des  troupes  coloniales.  22. 

—  Augmentation  de  la  geudarmerie  en  Indo-Chine.  23. 

—  Le  brevet  d'oflicier  interprete  dans  la  marine.  tiS 

—  «Anuuaire  des  troupes  ooloniaJes  1903*  irevue).  23. 

—  Groupement  des  torces  militaires  aux  colouies.  24 

—  Org.iuisatiou  de  l'artillerie  de  campagne.  24. 

—  Les  cadres  du  corps  du  commissariat  de  la  marine.  24. 

—  Lßä  bureaux  de  recrutement.  24. 

—  Geisse  de  retraite  des  otRciers  des  röserves.  24. 

—  ,Unitii  d'origine  des  ofliciers"  (revuei.  24. 

—  Caudidats  otViciers  d*adminisLralion.  25. 

—  Teoue  des  troupes  de  l*artilierie  territoriale.  25. 

—  Corps  du  commissariat  de  la  marine.  3t>. 

—  Appel  des  medecins  et  des  oälciers  de  röserve  et  de  Tarmäe  territoriale 
en   I9lt3.  üö. 

—  Personnel  adjoint  aux  chets  de  corpÄ  d*intanterie.  2(1. 
Beme  d'artillerie.    „Kepartitiou   et   emplacement   des  iroupes  de  i*atinöe 

tran^aise*  irevue)    Januar. 

—  fi^pattition  des  batteries  de  campagne.  Januar. 

—  Promotions,  mutations  et  radialions.  Januar— Juni. 

—  Les  bunneurs  militaires.  Februar. 

•  Kngagementis  volontaires  de  3  ans.  Pebruur. 

—  Nouvelle  r^partition  du  service  de»  constructions  militaires.  März. 

—  Sur  In  rengagement  des  caporaux,  brigadiers  et  soidats.  April. 

—  Kmploi   de   l^öl^ment   indigine   dans   lea   corps   st&tionn^   en  Algörie, 
Mai. 

I-   Moditications   k   la   röpartition  des  batteries  entre  les  rägiments  d'ar- 
tillerie.  Juni. 
—  Changpments  dans  Vemplacement  des  troupes.  Juni. 
SeTae  de  caTilerie.  Promotions,  mutations,  radiations.  Januar -Juni. 
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Beme  de  cavalerio.  Tableaux  d*avanoemeDt  pour  TannAe  Xi^bS.  Januar 

—  Mouveroeot  de  rroupes.  April. 

—  TrHvaux  scit^ntiliqu«»  de»  vet^rinBires  militaireA  (pultication).  April. 

—  Une  question:  1903  et  ll>05  (&  propos  de  l*4>;e  des  otHciers  de  oavaleri«). 
Mai. 

—  Ofticiers  sortant  de  Töcole  dVpplication  de  cavalerie.  Mai. 

—  Chaiit^ements  de  Garnison.  Juni 

—  „L'ordinair«  pratiqtie"  (rnvue).  Juni. 

Beme  da  service  de  l'inteadance  mUit&ire.  Foumitures  miiitaires.  I. 
Rivista  militsre  it&liana.  Ciiitiniiire  alle  armi  nel  IHO'A    1. 

—  Circa  il  corpo  d'armata  colonialt«.  1. 

—  Bilancio  de))a  Ruerra  pel  1903.  1. 

—  Nuova   or^^anizzuzione   delle  diviaioui  e  brigate    di  oavalleria  stuuziati 
in  Francia    3,  4. 

—  II  servizio  di  due  aoni.  3,  4. 

—  Kiorganizzuzione  del  oonsiglio  auperiore  della  gtierra.  3,  4. 
'-  Bilancio  generale  dellVsercito.  h. 

—  Servizio    tuuiporaneo  degli  ufficiali  in  tin*ariua  diversa  dalla  propria.  5. 
Bivista  d'artiglieria  e  ^enio.   itiorgaiiizzaziooe  del   consiglio   superiore   di 

guerra.  April. 

—  La  quaiititÄ  dcll'urti^'heria  ncl  corpo  d^armata.  April. 

Joamal  of  the  Royal  United  Senrice  InstitDUoD.  Army  Promotion.  2S9. 

—  The  War  Budget,  iyn3.  'J99. 

—  Special  Oliservations.  299 

—  The  New  China  Medal.  3tK). 

—  Report  ou  iho  (Navy)  Etitimates.  301. 

—  Piomotions.  303 

—  Ni'W  Punishment  Hegulations.  303. 

—  Courses  t'or  Ullictirs  in  olher  Service  branches,  803. 

—  Interpreters.  304. 

—  Cavairy  Ke- Organisation.  3C4. 

—  New  ÖrganiMition  of  the  5th  Squadrons  of  Cavairy  Regiments.  304. 
La  Belgiquo  militaire.    i'our   les  oäicisra  de  räserve.    —    Le   tarit    r^duit 

äur  le&  chemintj  de  ter.  liHS,  lÖ&l. 

—  Mess.   1H45. 

—  Plus  de  Lreizo  jours.   1647. 

—  Service  de  deux  ans.  IMS,  16Ö4. 

—  Conseils  de  revision.  1652. 

—  Bureaux  de  poste  dana  les  casemes    1653. 

—  Organisation  de  Tartillerie  de  campagne.  16C4. 

ReTDB  de  Parraöe  beige.  Le»  cinquiimeu  escadrons.  Mai,  Juni. 

—  NouveUe  repurtiiion  du  service  des  oonstructious.  Mai,  Juni. 
AUgeraelne  Schweiiseriscfae  Militlür-Zeitung.    Rnngsverhältnis&e    der  Veti 

rinäre.  1. 

—  Neugliederung  der  Kavallerie.  4, 

—  Ungenügende  Kekrutenzahl.  5, 

—  Budget  noB  Kri^sministeriums    6,  7, 

—  Neuer  Kurs  im  Personenkultus.  5. 

—  Abscbiedsfeiern.  !», 

—  Oberkriegsrat.  9.  . 

—  Die  Indisziplintälle  im  Heere.  II.  12. 

—  Uraachen  der  Indisziplin  im  Heere  12. 

—  Eingeborenen-Marinekorps  (in  Nordairika).  15. 

—  Herstellung  e'wvH  DHuerbrotes.  15. 

—  UnitormierungsvorschUge.   15. 

—  AbschHffung  des  gemeinschattlichen    Offiziersmittagstischee.  19. 

—  Uniformierungsanderungen.  20. 

—  OarniHonsverbuderung.  2S, 

—  Neue  Retornien.  23. 

—  DienstUintungen  der  OÖiziere  des  BeurlaubtenstAndes.  24. 

—  Zuwachs  an  Oflizieren.  '^0. 


Schweiserische   llonatsclu-Ut   fOr   O^siere    aller  Waffen.    Über  die  Kwei' 

jähiiKe  Dienstzeit.  1 

—  Aus  FrHnkrfich  (Wrschie^lenes).  4,  6. 

Beine  mÜitaire  snisse.  ^La  ^rande  muette"  (l'ann6e)  Irevae).  ]. 

—  Les  tableaux  d'avanctimeDt.  2. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  2,  'i,  6. 

—  Le  budgtit  de  la  g^uerre.  '2,  4. 

—  La  reor^anisatioD  de  la  cavalerie.  2, 

—  Rerrutement  des  oölciers.  2- 
-   iDformatioDH  diverses.  3. 

—  t^implilicatiun  du  style  mtlitaire.  5. 

—  Deux  descriptions  de  la  vie  milttaire.  5. 

—  L'unit«  d'ongine  des  officiera.  • . 

—  „ün  anarchiste  au  re^iment,"   (revae..  6, 

—  ^L'ordinaire  pratiqae'*  (revue).  6. 


Griechenland, 

Strefflear's   österreichische   militärische   Zeitschrift.    Die   Heeresref'orm« 
Januur,  April,  Mai. 

—  KabiLetswecbsel.  Februar. 
Anneeblatt.  Die  Heeresreor^anisation.   1. 

—  Die  Mitiipterkrifiie  und  die  Offiziere.  21. 

Ton  Loebell's  Jahresberichte  etc.   Bericht   über  das  Heerwesen  Griechen- 

Jands.  1902.  J.  Teil. 
Birista  milit&re  italiana.  Le  forze  militari  delU  Grecia.  H,  4. 
AUffemelne  Schweiserische  Hilittr-Zeitnng.  Zur  Heeres- Keorf^anisatioii.  4. 


Großbritannien  nebst  Ostindien  und  den  übrigen  Kolonien. 

Strefflear's  österreichische  militärische  ZeitschrÜt.  Staatsekret&rBrod* 

rick  über  die  Armee.  Januar. 

—  Retormen  in  der  Keichs-  und  LandesvertuidigujiK-  April. 

Organ    der    militär  -  wissenschaftlichen    Vereine.     BaUillons- Pediküren 
LXVl.  Bd.  1 

—  Das  britische  Reich  und  seine  strategische  Front.  LXVL  Bd   4. 
Kilitär-Zeitnng'.  Koptsrürktn  der  Armee.  2. 

—  Die  Imperial  Yeomanry.  3,  13. 

—  OÖiziere  tOr  dan  Volunteerskorps.  6. 

—  Oäiziersgeschichten.  7.  1». 

—  Kriegsminister  Brodrick  Über  die  Armeeret'orm.  S. 

—  Der  Marinevoranschlag.  10. 

—  Beistellung  von  GÖi^tierspterden  lür  den  Dieufit^ebrauob.  IL 

—  LänKenmaS  der  Uunareorekruten.    12. 

—  Änderungen  beim  indischen  Heere    12. 

—  Eufastärken.  LS. 

—  Ärmeekorpseinteilung  im  Frühjahre  1903.  16. 
■—  Betörderungsvurschrit't.  19, 

—  QeneralitiHpektion  des  Zeuswesena.  20. 

—  Die  Armee  im  Jahre  1902.  22. 

—  Neut'ormierung  der  Armee.  24. 
Armeehlatt.  Hackhiir.k  auf  da.<t  Jahr  ]9(>2.  4. 

—  Militärbekleidungsreform.  L 

—  Das  Problem  der  Heeres- Reorganisation.  12. 

—  Die  sechs  Armeekorps.  19. 

—  Dislokation  in  Stldat'rika.  19. 

—  Kostspieligkeit  des  Ot^lziersberu^.  20. 

—  Neuerungen  in  der  Artitierie.  24. 

—  Detinitive  Gamisonierung  Südafrikas.  25. 
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Arnoeblatt.  Anwachsen  des  Flotteubudgete.  25. 

—  Das  britische  Weltreich  (die  Armeetrage).  28. 
Danser's  Armee-Zeitaug-.  Gt-pn'igelte  OÖl/iere.  8,  i!0. 

—  Chiropodisten  bri  den  Truppen    lit. 

—  Charalkter  der  Rekruten.  1^. 

—  Betreu  das  Tragen  der  Uoiform  ('seitens  der  OÜi/iere)    17. 

—  Ordres  und  Coutrordres  (bezüglich  der  Rekrutierung).  \7, 

—  Reorganisation  der  Kavallerie.  19. 

—  Abänderung  in  den  Ernennungs-  und  Verabschiedungsvorschrittrn  der 
Offiziere.  Ih. 

—  Diu  BefordeningBvorschriH.  22. 

—  Zur  B*'lohiiun}i;  der  MiJizbataillone.  25. 

—  Betreff  Scbaüung  eines  (geschlossenen  Generaifttabskorpti   26. 

—  Zur  Fra^«  der  allgemeinen   Wehrpflicht.  2H 

Hitteilnngen   ans  dem  Oebiete  des  Seewesens.   Marinebudget  tür  das  Ver- 

waltuiii;tjahr  I'.'OS— Ol.  6. 
Jahrbücher   für  die   deutsche   Armee   and    Harine.    Scuruäeiateilung     in 

U  Arnieekorus.  Mai. 

—  Bes#»tzunsf  aer  Armeekorps  (-KomniHndoRtellen).  Juni. 
Hilitftr-Wochenblatt.  Rekrutierung  tür  die  Kavallerie.  B. 

—  Ft'lduusrütituiig  für  di«  Otliziere    10. 

—  ^tArkti  des  regulären  Heeres.  10. 

—  Körpermaß  der  üusaren.   10. 

—  Besatznn>;slmtAillooe.  10. 

—  Diu  Autj^aho  des  Heorfls  und  dessen  Reform.  17. 

—  Chinesen  Repnirnt.  18. 

—  Ottiziere  tur  Kini;s  Alrican  Rifles.  18. 

—  Vermehrung  des  Trains.  20. 

—  Ernennungen.  yO,  42 

—  Neuerungen  hir  da.s  indische  Heer.  20. 

—  Bekleidung 'J6. 

—  Ist  RuvbI  Dragoon».  27. 

—  Überzählige  Ofliziere.  '^'8. 

—  Änderunjr  der  Krie^s^liederung.  28. 

—  yt«nd  der  Miliz.  S3. 

—  Stand  der  Yaomanry.  33. 

—  Verbleiben  in  höheren  Komuiaudofitellen.  '^3. 
~  Neue  Tiainkompaifiiien.  34,  40.  07. 

—  VerstärfcoLg  des  Nordni^eria-Regimentes.  34. 

—  Kavallerie- Pro vibional-Kegiments.  34. 

—  Abgang  an  Otfizieren.  34. 

—  Neues  vom  eugtis'.'hen  Heere   35,  45,  ((7,  68. 

—  Stkrk«  der  Kavallerie-Regimenter  in  Südafrika.  40. 

—  Besatzung  der  Kohl'^nätalionen.  40. 

—  4.  Anneekoipb-Komniando,  40. 

—  Nene  Feldmarscballe.  42 

—  Rekrutierung,  i'l. 

—  Neue  Mütze.  42. 
~   Uhif-opodisten  tüi   die  Infauterie,  48. 

—  Südafrikanische  Kavallerie.  48, 

—  Beförderungsvorschritt.  50. 

—  Generaliospektion  des  Zeugwesens.  54. 

—  Vern  inderunf  der  OebirgsartiUerie.  54. 

—  OeueraUtab.  54. 

—  Körpergewicht  der  Rekruten.  ö4. 

—  Die  Ausgaben  der  Ottiziero.  bh. 

—  Kochschule  (im  indischen  Heere).  65, 

—  Überschuß  an  OÖizieren   65. 

—  Stärke  des   1.  AnneeUorps.  07. 
Neue  militärische  BUtter.  Gesamtstärke  des  Landheeres   8. 

—  LUizuiriedeiiheit  in  der  Miliz.   18,  19. 
Internationale  ReToe.  Automobile  Volunteers.  Januar. 


InterDation&le  ReToe.  Aufhesfl^mn^  der  OfÜsiershesoldung.  Februar. 

—  Lord  KitchüDer  über  dip  indische  Armee.  Februar 

—  fiestaiid  der  Hillstruppen.  März. 

—  Ge)j;euwärtige  Verteilung  der  Sbreitkr&tte  in  Südafrika.  April. 

—  Bericht  über  das  Reknitierungswcsen    Mai. 

—  Zum  Flottenbndgot  1908—04.  Mai. 

von  Loebeirs    Jahresberichte   etc.    Bericht   über    das    Heerwesen    Urofi- 

britanniftns.    1902.  1.  Teil. 
WigenniJ  Sbomijk.  Die  Verproviantierung  der  Bevölkerung  in  VerbinduDg 

mit  der  V(»iieidit(ung  des  Reiches,  von  W.  Njeds  wj  edzki.  3. 
Ii'öcho  de  rarmde.  Pour  la  conservation  des  drapeaux.  2 

—  A  propo:*  de  la  conacription  ohligatoire.  3. 

—  Desor^auisaiion.  5. 

—  L'eKpionnuge  en  Angleterre.  10. 

—  LVspionnaue  k  Aden.  10. 

—  Nouvelles  militaires-  11. 

—  Cotn^HraiHon  [armemtfnts  anglais).  12. 

—  Les  eft'ectits  de  l'arm^e.  17. 

—  Armements.  17. 

—  XJu  chien  decorö.  21. 

—  Les  depenses  müitaires  (doabläes;.  22. 

—  Le  recrutement  de  l*arm6e.  23. 

—  Vn  Hcandale  militaire.  23. 

—  AÜaire  d'espionnage.  25. 

Berue  dn  cercie  militaire.  La  räparUtion  des  ioroes  auglaiHes  au  Sad- 
AtricBin    1. 

—  Volontaires  boers  pour  le  Sotnaliland,  2,  4. 

—  Artillerie  divisionnajre  et  artillerie  de  corps  d'armee.  6. 

—  Redaction  de  l'efteolit*  des  troupe.«?  du  Sua-Africain.  9. 

—  La  Situation  de  la  milice.  11. 

—  Le  r^gtment  indigene  cbinoia,  II. 

—  La  Situation  actuelle  des  six  corps  d*armee.  12. 

—  L'etfectif  des  r^imenta  de  cavalerie  au  Sad-Ät'ricain.  14. 

—  Inscriptions  4  porter  sur  les  drapeaux  des  corps  ayant  combattu  au 
Sud-Ätricain.   14. 

—  Nouvelle  Organisation  de  rartillerie  de  campagne.  15. 

—  Une  r^torme  pour  le  recrutement  des  officiers  de  oavalerie.  16. 

—  Licenciement  d*un  bataillon.   lö. 

—  Fixation  definitive  de  l'efleotil"  de  la  gamiscn  Bud-africaine.  17. 

La  nation  anglaise  et  son  armee,  par  le  commandant  H.  d  e  M  i  s  s  y.  22, 23. 

—  Les  <;ti'ectits  des  quatre  premiers  corps.  2ü. 

—  Ofticiers  nommes  interpretes.  25. 

Beme  militaire  des  armöes  etrangeres.  Les  gamisons  dans  l*Atrique 
du  Sud.  9u2. 

—  Le  budget  de  rannte  pour  1903-04.  905. 

—  Recrutement  de  l'armee  en  1902.  905, 

Bevae  d'artülerie.  Creation  de  compagnies  de  transport  möcanique.  Januar. 
Bevae  de  cavaleria.  La  oavalerie  dans  l'Atrique  du  Sud.  April. 

—  Recrutemeut  des  ofticiers  de  cavalerie.  April. 

Rivista  militare  italiana.  L'onorevale  compagnia  di  artiglieria  di  Londra.  1. 

—  Milizia  e  Yeomanry.  1. 

—  I*iuovi  distiutivi  alle  giubbe  degU  uÖiciali.  1. 

—  I   corpi  d*armata.  2. 

—  Reclutamento-  3,  4. 

—  Comitato  di  difesa.  3,  4. 

—  GH  uÜiciali  dellVsercito  e  delta  millzia.  3,  4. 

Rirista  d'artiglieria  e  genio.  Ordinamento  deirartiglieria  campale   Mai. 

—  Istituzione  di  ur»  ispettorato  dei  materiali.  Juni. 

Jonmal  of  the  Royal  United  Serrice  Institatioii.  The  Origin,  Evolution, 
and  Future  ol  the  Personnel  of  the  British  Royal  Navy,  by  Com- 
mander U.  Orpen.  2^9. 
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Journal  of   the   Royal   Üaited  Serrice   Institation.  Coascriptlon  or  Com- 

pulsory  Voluüteerint;,  by  Capiain  Ä.  T.Moore.  299. 
'    Appointiuen  tfi  and  Piomotioiiä    299—304. 
-^  A  NatioDal  Guard,  by  Lieui  enan  t-colonel  W.  J.  Boyes.  300. 

—  A  Scheme  to  Äbolish  the  Preaent  System  of  Company  Acoounting,  by, 
Captain  T.  Ormsby.  300. 

—  The  Navy  EäUmatea  (1903-04).  301. 

—  The  Arniy  Efitimates  tot  1903—04.  301. 
~   Report  on  KecruitiDg  for  1902.  301. 

—  Amalgaroation  of  Bearer  Company  and  Field  Hospital  ms  a  Mtlitarj 
Unit,  by  bieuteDant-colonel  li.  M.  £.  Brunker.  (Correspon- 
dence)  301. 

—  All  OrK&nisation  ol  the  Nation  ior  Deieace.  by  Major-general 
Weber.  303. 

—  The  Admiralty  and  the  Colonial  Cooierenee.  303. 

—  Queensland  Defence  Force.  303. 

—  ,Tbe  Lancasbire  Füsiliers  Annual,  1902*  (review).  304, 
Proceediji^B  of  the  Royal  Artillery  Institation.  Service  Pay  aud  ESioiency, 

by  Major  E.  E.  Norris.  Januar— M»rz. 
Revue  de  l'arraöe  beige.  Oräation  de  oompagnies  de  transport  mäcanique. 
März,  April. 

—  La  r^orgauiBatioD  de  l'armäe.  März,  April 
■-   Kecrutement  de  Tarmee  vn  1902.  Mai,  Juni. 

Allgemeine  Schweiaerische  tfilitär-Zeitung.  Korps-Artillerie.  10. 

—  Prt'Öangritte  aut  den  Krie^srninistür.   11. 

—  Püdikitren  bei  den  Truppen.  17. 

—  Neues  vom  englischen  Heere.  21. 

—  Stärke  der  vier  ersten  Armeekorps.  23. 

—  Ueneralstub    23. 

—  Neue  Altersgrenzen.  23. 

—  Kostspieligkeit  des  OffiziersberuÜB.  33. 

—  Ein  Oßlzierskandal.  26. 
Schweiserifiche  Zeitschrift  fttr  Artillerie  und  Genie.  Armeekorpseinteitun^ 

im  Frühjahre  19o3.  5. 
Kerne  mllitaire  sniase.  L*arm6e  en  1902.  1. 

—  Au  ministöre  de  ta  f^uerre.  1. 

—  Les  budgeta  de  Tarmöe  et  de  la  marine.  1.  4. 

—  Tenips  de  service.  4. 

—  Eöectits.  6. 

—  Formation  de  batteries  d'artiUerie  lourde.  6. 

—  Promotions.  6. 

—  Les  d^penses  den  oüiciers.  6. 


Holland  nebst  Kolonien. 


Mitteilungen  Ober  Gegenstände   des    Artillerie*   nnd  GenieweMiit.    Aos- 

gabeii  für   Befestigungen.  2. 
Militär- Zeitung.  Fruiwillige  der  Be&orve.  8. 

—  Heerenhaushalt  für  das  Jahr  1903.  7. 

—  Organisation  des  Heeres    22, 
Milit&r-Wochenblatt.  Heereshaushalt  fUr  das  Jahr  19l»S.  13. 

—  Kredite  tür  Befe.stij^ungen.  27. 

—  Kemontekommission  in  Ostindien.  51. 

—  Organisationsäuderungen.  56. 

—  Stärkp  dc.q  ostindischen  Heeres.  62. 

Neue  militärische  BUtter.  Militär-Etat   (für  daa  Jahr  190ä).  5,  6. 
Internationale  Rerue.  Da.-«  Heeroabudget  für  das  Jahr  1903.  Januar. 

—  Hie  Kolonialamieo.  März. 

—  A  propoä  de  la  preparatioQ  das  ann6ea  de  torre  et  de  mer  ä  l«  gaerre. 
Supplement  48. 


Toa  Loebeli*8  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  Nieder- 

Un.le.    inO'i     I.  Tei:. 
Kevae  mllit&ire  des  arm^es  6traag^res.  Budget  de  Parin^e  pour  1903.  902. 
Journal    of   the    Royal    United    Serrice    Instilatioii.     Army    Budget    for 

1903.  300. 

—  Re-org&Disation  of  the  MiUtary  Forces.  804. 
La  Belgiqae  militaire.  Attachö^  militaires.  1658. 

—  Ür^auisation  de  Parmöe.   1663 

Allg-emeioe  Schweiseriache  MUlt&r-Zeitanff.  Die  DissipUn  im  Heere.  16. 


Italien  nebst  Erythräa. 

StreffleoT's   österreichlBche   miUt&riacho  Zeitachrift.  Budget  1903—04.  Fe- 
bruar. 

—  Wehrgesetznovelle.  April. 

—  Retorm Vorschlag  der  Kepuhlikaner  und  Sozialisten.  Mai. 

—  EibenbahnlmtailloD.  Mai. 

Organ  der  militlr-wissenschaftlichen    Vereine.     Beförderung  zum  Haupt- 
mann in  der  ÖeniewaÜe.  IjXVI    Bd    2. 

—  Bedeckung  df?r  vakanton  Ottizierstellen   in  der  Qeniewaffe.  LXVI.  Bd.  2. 

—  Oltiziersraaiit*el.  LXVI.  Bd.  2. 

Hitteilongen  Qber    Gegenstände    des   Artillerie-    and    GenieweMU.   Ein- 

tuhrung  vod  Skien  bei  den  Alpentruppeii.  1. 
Hill t&r- Zeitung.  Einführuni;  von  Schneeachuhen.  ],  5. 

—  Durchschnittstärken  von  Ofl'isiuren,  Mannschaften  und  Pferden.  7. 

—  Rangabzeichen  der  Offiziere   7. 

—  Frühere  Einberutun^  der  Rekruten.  10. 

—  ZuKuniDienbeizung  der  Armee  (zu  Beginn  des  Jahres  1903).  16. 

—  Heereshaushalt    1903—04.  24. 

Armeeblatt.  Krief^^budget  tOr   das   Fiskaljahr   vom   1.  Juli  1903   bis  zum 
3u.  Juni  1904.  3. 

—  Truppenstand  in  Erythräo.  3. 
Die  zweijährige  Dien<itzeit  3. 

—  Mangel  an  SubalteraofÜzieren  bei  den  technischen  Truppen.  8. 

—  Schneeschuhe  fiir  die  Alpini.  9. 

—  Reorganisation  der  Artillerie.  9. 

Banser^s  Armee-Zeitimg.  Eintiihrun^  von  Skis.  1. 

—  Verschönerun*:  der  Üfliziersuniformen.  8 

—  Besonderes  Avancement  fUr  die  Generalstabsofliziere.  8. 

—  Ein  neuer  Gesetzentwurf  des  Kriegsministers.  14. 

—  Marescialli  (eine  nnue  Chargei.  'JO. 

Jalirbficher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Militärpeusionen.  Januar. 

—  Heere.Hreformvorschläjitj  der  Sozialisten.  Januar.  Februar. 

—  Milltärbahntraiisport«.  Januar. 

^  Das  neue  Dnteroffiziergesetz.  Januar. 

—  Schneeschuhe  ftXr  die  Alpentruppen.  Januar. 
^~  Neue  AusrÖstung.  Januar. 

—  EinätoUung  des  Jahrganges  1882.  Januar. 

—  Neue  Uesetzentwtirfe.  Januar,  Februar. 

—  Budget  für  Erithräa.  Januar. 

—  Kavallerie-Inspektion.  Februar. 

—  Beiorderung  in  der  Marine.  Februar. 

—  Kriegsbudget  I9i>3— Ol    März. 

—  Garnisonwechstil.  März 

—  Zusammensetzung  des  Heeres  am  1.  Januar  1903.  H&rs. 

—  Uniformveränderuntcen.  März. 

—  Beiörderuntjen.  März. 

—  Marinebudget  1903-04.  März. 

—  Keues  Rekruticrungsgesetz.  April. 

—  £iDStellung  des  RekrutenUontingents.  ApriL 
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JahrbUchor  für  die  deatache  Armee  nnd  Marine.  Erat  der  Oeneralitäv  April 

—  Qualiükatioutiherichte.  April. 

—  WirkuDK  dtB  KekrutieruTi^sigesetzes.  Mai. 

—  Ottolenghi's  Kede  im  ParUment.  Mai. 
HUlitär-WochenbUtt.  Scbneeschubo  für  die  Alpentruppen.  T, 

-    Rekruten  der  bcrittoncn   Waflen.  7. 

—  Dienslleißturii;  der  KeserveoÜlziere  der  tecbnUicheD  Truppen.  8. 

—  KrgftnzuDK  der  Train oüiziere.  8. 

—  Neues  vom  italienischen  Htiere.  U,  23. 

—  Rekruteneinberutun^.  IS. 
~  Zusammensetzung  der  Armee  am  Jahresbeginn.  19. 

—  Ausrüstung  der  Ünteroüiziere.    19. 

—  Vom  italienischen  Ueere.  32. 

—  Kavallerie- Pioniere.  33. 

—  Vorsetziin-.'  von  Stabsoffizieren.  33. 

—  Druckerstrcike.  31». 

—  Einbeorderungen.  Ai. 

—  Äusbebungs^etietjs.  44. 

—  Lehrpersoual,  48. 
•—  Einberufung  von  ErsatzoÖi;eieren.  48. 

—  Dezentrali.sation.  49. 

—  Heereshaufhalt  für  1908—04.  Ul. 

—  ArtilleriemeMereiter.  f?5. 

—  Zusatz  zum  Hekrutierungsgesetz.  70 

—  Verwaltung 3 rat.  70 

—  Die   italieniscben    Alpinif    von    Haupt^Tiann    O.   von    Graevenitz. 
Bhft.  8 

Heae  militärische  Blätter.  Dkl-  neue  Militärgenetz.  15,  16. 

—  Die  KIiegb^la^ke  der  Armee.   16,  16. 
Internationale  Bevoe.  Ottizier-QualitikatioDsberi^hte.  Januar. 

—  Militär-Kisenbahn-Kommandos.  Januar 

—  Pünsion.sverbältnisse  des  Heeres  und  der  Marine.  ApriL 

—  Skia  für  die  Alpentruppen.  April. 

—  Das  Heereabudget  tür  das  Jahr  1903-04.  Mai. 

—  Gesetzentwurf  über  die  itekrutierung.  Mai. 

—  Maresciallo  (eine  neue  Charge)    Mai. 

—  Funktionen  de«  Kavallerieinspekteurs.  Juni. 

—  Zusammensetzung  der  Generalität.  Juni. 
Ton  Loebell^s  Jabresberichte    etc.    Bericht   über   das  Heerwesen 

IHOÜ.  J.  Teil. 
L'ecbo  de  Parm6e.  Automobilstes  du  g^nie.  10. 
Beme  dn  cercle  mültaire.  La  vie  militaire  italienne  (suite).  1 — 5. 

—  Les  groupes  aipins.  6. 

—  Explorateurs  de  i'artillerie.  25. 

BeTue   militaire   des    armöes   ötrangöres.   Corps    royal   des  troupes  oolo* 
niales.  9U2. 

—  Aftectation  aux  ofticicrs  des  cbevaux  dits  „de  Charge**.  002. 

—  Modiücations  apportees  au  tonctionnement  des    ooura  d'äeves-officders 
de  complämeut.  f^02. 

—  Haut  commandement.  903. 

—  Moditications  aux  insignes  de  grade  des  oöiciers.  908. 

—  Insigne  special  pour  \^ä  commandants  de  corpa  d*arm^e.  908 

—  Le  nouveau  grade  de  mar^chal.  904. 

—  Nouveaux  insignes  dJstinctifs.  906. 
Bivista  militare  itaüana.  L'istruzione    morale    in    rapporto   all*educazioae 

militare  del  nostro  soldato,  pel  capitano  A.  Kossotti.  1. 
-—  Leva  marittima  sui  giovani  nati  nel   18^0  e  sttuazione  del 
paggi  al  ''i\    dicembre  1901.  1. 

—  In  ditcsa  del  regolamento.  2. 

—  Per  la  lutura  legge  sugli  ufficiali.  2, 

—  L'originalitÄ  nelle  forme  dell*  ordinamento  militare.  8,  4. 

—  ,Le  riforme  nei  servixi  amministrativi  deiresercito*  (reoenalone).  &. 
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Kirista   mültare   italUn».  L'originAliti   del   sistema   di  reclutamento  e  di 
TnobilitRzione.  h. 

—  Pregiudizi  militari.  &. 

—  Sul  roolutamento  della  cavalleria.  ^ 

—  Nuovo  disegno  di  lepge  sul  recluUtnento,  pel  c  olonuello  O.  Sala.  6. 

—  ,JLa  le^e   per   ravanzamento    DeJl^eaercito   considerata  in  rapporto  at 
limiti  di  etä"  (receosione).  6. 

—  Le  muAiche.   6. 

Jonnial   of  the   Royal   United   Serrice  Institution.  War  Budget  i'or  I90S 

—  Drutt  of  Recruiring  Regulations.  302. 

La  Belgiqae  militaire.  Four  les  aouR-otfiofftrs.  1647. 

—  Explorat«urs  d«  rartillerie.   Irt(t6. 

Bevue    de  ramiöe    belgre.    Commandement   sup^riear   de   rartUlerie. 
Januar,  Februar. 

—  AÜectation  aux  officiers  des  chevaux  dits  „de  cbaree".  Mai,  Juni. 
Allgemeine  Schweiseriscbe  Hilit&r  •  Zeitnng.  Kriegsbndgut.  2. 

—  ^^cbneescbuhe  für  die  Alpentruppi-n.   t. 

—  Auswanderung.  Alpini-Rekrutierung  und  Territorialformattonen.  1<». 

—  Regelung  der  Dnilorm.  \2. 

—  Versetzunf<  von  Stabsottizieren.  17. 

—  Üe/fntralisation    2ii. 

Schweizenscbe  Monatschrift   fOr  Offiraere   tUer  Waffen.    Aus  Italien,   voi. 

A,  ISiberstei  II    h^  6. 
Kerne  militaire  snisse.  Le  cudre  subalterne.  1. 

—  LVvancenot-nt  des  ofliciers  d*4iat-major.  1. 

—  Dans  la  brigado  speciale  du  gdnie.  1. 

—  Le  budget  de  la  marine.  1, 

—  NouTellue  diverses.  3. 

—  L^annee  au  parlement.  3. 
*    La  röforme  de  l'annöe.  5. 


Montenegro. 

Ton  Iioebell'e  Jahresberichte  etc.  Bericht  Aber  das  Heerwesen  MonLenegros- 

1902.  1.  Teil. 
EiTista  militare  italiana.  Le  forze  militari  del  Montenegro.  3^  4. 

Portugal  nebst  Kolonien. 

Ton  Loebell's  Jahresberichte  etc.    Bericht  Qtier  das  Heerwesen  Portugals. 

1902.  i.  Teil. 
Bivista    d'artiglieria  e  genio.   Nnovo   ordinamento   del   genio   e  dell*«rti- 

glieria.  Februar,  März. 

Rumänien. 

8treffleiir*8  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Grenzwache.  Februar. 

—  Budget  ipro  li*03).  Februar,  April. 

—  Adjustierung.  April. 

—  Staatsgüter   als   Übungsplätze,  Mai. 
Hilitftr-Zeitang.  N'^ue  Haubitzenbatterien.  6. 
Armeeblatt.  Neue  Feldhaubitzenbatterien.  12. 
Danzer'a  Armes-Zeitang.  Neue  Hnubitzenbatterien.  13. 
Hilit&r-Wochenblatt.  Huubitzenbatterien.  8. 
Jnternatiünale  Revue.  H^eresbudget  pro  1903  —  04.  M&rz. 

Ton  Loebell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Rumäniens. 

1902.   1.  Teil. 
Beme  dn  cercle  militaire.   Nouvelles  batteries  d*obuBieT9  de  campagne.  fi. 

Orgkn  d*r  MIIltArwiMrnichaftl.  VerelD«.  LXVtL  Bd.  1903.  Rep«rtt>iiun.  {W 
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SttToe   militaire   des   armöes   Äiranfferes.    L?   budget    de   la  B:uerre  pour 

lit03  -U4.  !*(>6. 
—  Remontc  des  ofliciers.  907, 

Revae  d'artUlerie.  Fortuation  de  2  batteries  d*obusiers.  Januar. 
Kivista  militare  italiaaa.  Le  iorze  militari  della  KumenJa.  2. 
La  Belgique  militaire.  Consiituiioa  de  batteries  d'obut^iers.  1645. 
Sevoe   de   l'arnäe  beige.   Budget  de   la  guerre  pour  l'exercice   1903—04. 

Januar,  Februar. 
AllgemeiDe  SchweUerieche  Militär- Zeitang.  Die  rumttnische  Armee.  13. 


Rußland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

8treffleor^fl    fisterreichische    milit&rische    Zeitschrift.    Aufstellung  der  49. 
Ke^erve-infanttiriebrigade.  Januar. 

—  Festun^sfeiierw'uhrkotumandoä.  Januar. 

—  Neue  Telegraphen  kompfti;nie.  Januar. 

—  Gardüschützenregiment.  Jauuar. 

—  Vermehrung  der  sibirischen  Kasakenregimaater.  Januar. 

—  TurkeHtanischo  Mörserbatterie.  JiiDuar. 

—  Miuenkoiumaudo  Sewastopol    Jauuar. 

—  Änderungen  in  der  Ordre  de  bataille   Januar,  April. 

—  ,Die  nissische  Armee  in  EinzeUchrilten"  (Forts.)  ^Bspr ).  JaaoAr, 

—  Ordre  de  hataille  des  Militärbezirkes  Amur.  Februar. 

—  Ver-sohiedeoe  kleine  Nachrichten.  Februar— Juni. 

—  Militiiriscbe  Fortschritte  im  Jahre  1902.  März. 

—  Staatsbudget  1903.  März. 

—  Reorganii!:ation  der  Melderetter.  April. 

—  Fonnierung  einer  neuen  Kasakenbrigade.  Mai. 

—  Neuer  MilitÜr-Eisenbuhoturif   Mai. 

—  Beförderung  zum  Oberstleutnaot.  Mai. 

—  Otfiziersheirateu.  Juni. 

—  Maßnahmen  gogen  StelluogsüQcbtliDge.  Juni. 

—  Anszeiolmung  von  Truppenkörpern  tlir  Leisrunjcen  in  China.  Juni. 
Organ  der  militir-wissenschaftlictaen  Vereine.  Geretenkaffeü  als  Frühstück- 

getränk.  LXVI    Bd    i. 

—  Artilleiie.  LXVI.  Hd    2. 

—  Die  Belagerun^saitillorie.  LXVI.   Bd.  4. 

Hitteilongon  Qber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  (Jenieveseiis.  Oftimier«- 

untorkUut'it).  2. 
Hilitär-Zeitang.  Vom  russischen  Heere.  4. 

—  Otlizierseben.    1^ 

—  BerittenmachunK  der  LLavallerieofliziere.  24. 
Armeeblatt.  iStaatsvoranschla^  tur  das  Jahr  1903.  5. 

—  Ottizicasbtft'Örderungun  8. 

—  Veränderungen  in  den  Keserveformationen.  6. 

—  Die  Hekrutierung  im  Jahre  1902.  12. 

—  Sibirische  Reservebatterien.  12. 

—  ^Einteilunu  und  Dislokation  der  russischen  Armee*  (Bspr.).  12. 
•  Militärdienst  in  Finnland.  19. 

—  Vorgehen  in  Finnland.  21- 
Danaer^s  Armee- Zeitung.  Die  Geueralsuniform.  L 

—  Zur  KintHiihaltung  des  Verrates   militärischer  Geheimnisse.  S. 

—  Über  die  Unterbringung  der  Otliziere.  5. 

—  Aus  der  Front  7. 

—  Die  PHege  des  historißchon  Sinnes.  7. 

—  Aus  der  russischen  Armee.  9,  17. 

—  Die  Atisentierun;;  im  .Jalne  1902.  9. 

—  Die  Judeu  und  der  Militärdienst.  10. 

—  üeneralstab<iotdunnauzen.  ll>. 

—  Widerstand  der  finniäohen  Bevölkerung  gegen  das  neue  Wehrgixsetx  lä. 


XXXV 


Binser*!  Armee- Zeitang*.  Das  Militärbudget  12. 

—  Der  neue  Oäizierdiener.   18. 

—  bestand  der  Suite  des  Kaiaerä.  13. 

—  Neuiormierung  im  sibirischen  Jutsakenheere.  13. 

—  Das  Avancement  im  Olfizierskorbs.  13. 

—  ^ErgSDzung    uml    Organisation    uer    rassischen   Armee    im    Krieg  und 
Frieden'  (Bspr.).  IS. 

—  Organitiation  des  MilitärsanitätBwesens.  15. 

—  Der  Prikas.  15. 

—  Die  soziale  Stellung  des  Oihziers.  16. 

—  Organieiche  Bestimmungen  über  berittene  Ordonnanzen.  17, 

—  nOie  russische  Armee  in  Einzelschritten"   (Forts.)  (Bspr).  18. 

—  Vom  Uralkasukonheere.  20. 

—  Ein  sonderbares  luspektiousergebnis.  20. 

—  Die  Korruption  im  UfliJiierskorps.    23. 

Jatirbücher  für  die  deotsche  Armee    und  Marine.    Personalveränderungen. 
Januar,  April. 

—  Irkutsk-Easaken.  Januar. 

—  Vermehrung  der  Belagerungsartillerie.  Januar. 

—  Unterschlagungen  in  der  Militärverwaltung.  Februar. 

—  General     Dragomirow     gegen     den      gegenseitigen     Offiziorgrud. 
Februar. 

—  Über  die  Mängel  des  Winturdienstes  der  Infanterie.  Februar. 

—  „Die  russische  Ätmee  in  Einzelachrüten*  (Forts.)  (Bspr.).  Februar. 

—  Heeres-  und  Mariuebudget  für  1903,  März. 

—  Zur  Beschafiun^  der  Naturalverptlegung  des  Heeres.  März. 

—  Übersicht  über  die  Offiziere,   welche   einen  akademischen  Kurs  absol- 
viert haben.  April 

—  Organisation  der  Stäbe  der  Militärgrenzbezirka,  April. 

—  Betreß'  die  üffiziersehen.  April. 

—  Heere.skontingent   1902.  Mai 

—  Gei^chützzahl  in  der  Hatterie.  Mai. 

—  Ketreft*  die  berittenen  Ordonnanzen.  Mai. 

—  Auszeichnungt'n.  Mai. 

Militär- Wochenblatt.  Neues  vom  russischen  Heere.  4. 

—  Ein   Erlaß  des  Kriegsministers.   17. 

—  Über  Inkonsequenzen    bei    der  Bezeichnung  von  Kommandostellungen 
und  Behörden.  23. 

—  Oftiziersehen.  30. 

—  Personalien.  42, 

—  Entschädigungen  für  (ieneralstabsreisen.  42, 

—  ßerittenmachung  der  Ravallerieofilziare.  42. 

—  Neuorj^aniHHtion  des  Hauptstabes.  48. 

—  Dienstweg.  52. 

—  Truppeneinteilung.  fi2- 

—  Die  berittenen  OrdonnHnzen  bei  der  Kavallerie.  56. 

—  Beförderung  der  KasakenoÜTziere    6ö. 

—  Wirtst^hiittliche  Arbeiten  bei  den  Truppen.  67. 

Heue  miUtäriache  Blätter.  nDie  russisohe  Armee  in  Einzelsohriften"  (Ports.) 
(Bspr).  ö.  6. 

—  Aus  der  Front  (Klagen  eines  Kompagnieohets).  9. 

—  Die  Aushebung  im  Jahre  1902.  11,  12. 

—  Das  .Militärbudget  pro  1903.  13. 

—  Das  Lfralkasakonhecr.  20. 

—  Resultate    der    allgemeinen    Hekrutenaushebung     iUr     das    Jahr    1902. 
2\  2ß. 

—  Ergebnisse  der  Re.krutierung  in  Finnlutid,  1902.  25,  26. 
Internationale  Revne.  Formierung  der  Reserve-Intanterie-Brigaden.  Januar. 
~  Marinevoranschlag  für  das  Jahr  1903.  Januar. 

—  Voranschlag  des  Kriegsministoriums  für  das  Jahr  1903.  März. 

—  Reserveoäizier-Kadres.  März. 

HJ* 
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Ifltornationale  Bevne.  ReorganiaatioD  der  bertl  tarnen  OHonnansen.  Uiü. 

—  BilJun^  einer  selbständi^^en  ostsibinscheti  Kneakenbrigade.  Juni. 

—  Erf^ebnisse  der  Aubh«buDg  in   Finnland.  Juni 

—  Errichtung  von  Stellen  tur  Miluärb(»zirka-Justizrät«.  Juni. 

TOn  Loebell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  nber  das  Heerweaen  Hußlands. 
V.ivl.  I    Teil 

W^jennjj  Sbomjik.  Über  die  Organisation  unserer  tUegeoden  Artillerie- 
Parka,  von  L.  Tschudowski.  3. 

—  bestiniiuungen  zur  Vereintacbung  des  SchreibKesebuttes  im  Heere.  3.  4. 

—  Betrefi'  die  Vorschritten  nber  die  Verkaufsbuden  und  Kantinen  bei 
den  Truppenubteilungen,  von   K.  Ignat  o  witsch.  5. 

—  Bestinimunt;oD  über  den  großen  Oeneralstab.  5,  6. 
Artillerijskij  Journal.    Die  Hauptmanusfra^e  bei  der  ÄttiUerie,  von  A.  A. 

W  e  w  ern.    1. 

—  Belohnungen,  Beförderungen  und  VflränderungeD  im  ÄrtUlerie-Oftiwei^ 
korps.  1—6. 

—  Ein  Wort  zu  dem  Aufsatze:  „Zur  Feuerwerkertragt*,  von  W.  Kje- 
jellow.  5. 

—  Bestimmungen  betreff'  die  Material  Verrechnung  bei  den  Artillerie 
anstalten.  b. 

—  Zur  Kavalleriepterdebeschirruiig.  6. 

lagenieam^  Joamal.  Veränderungen  im  OÖiziorkorpa  der  Genietrappen. 
1 — 7. 

—  Die  der  Nikolaj*schen  Ingenieur-Akademie  Allerhöchst  verliehene 
Fahno.  2. 

—  Moditikatjonen  an  den  Bestimmungen  betreff  die  BafArdemng  sam 
ätabsof}iKier  bei  den  Genietruppen,  von  K.  Ignato witsch,  b 

L'öcho  de  l*armöe.  Enuore  ruttkire  Grimm.  7,  12. 

—  Promotion.  U*. 

—  La  puissance  militaire  russe.  24. 

Bevae  dn  cercle  militaire.  Les  battertes  de  riserve  de  la  SibÄrie  7. 

—  L'appel  du  contingent  en  J902.  8. 

—  MesurAH  prit^es  contre  les  conacrits  finlandaia  n'ayant  pas  repondu 
aupel.  9. 

—  L*anD^e  militaire  ruase,  par  le  capitaine  Painvin.  11* 

—  Nouvellea  Organisation  des  est^tettes  mont^es.  11. 

—  Muriage  dos  oüiciers.  12. 

—  Moditications  dans  l'organisation  de  deux  oorps  d'armäe.   13, 

—  Le  Service  de  l'intendance.  21. 

—  Reorganisation  de  P^tat-major.  28. 

—  La  nouvetle  Organisation   de   l*ätat-major  russe.  par  le   capitain 
P  a  i  n  V  i  n.  24. 

—  La  vie  militaire  russe,  par  le  capitaine  Painvin.  26. 

Kerne  militaire  des  armees  ^trangeres.  Service  et  avancement  dana  le 
Corps  d*etat-major.  902. 

—  Appel  des  röserves  en  1IK)1.  904. 

—  Compte  rendu  de  l'appel  du  contingeDt  de  1902.  904. 

—  Estatettes  montös  d'inf'anterie.  ^04. 

—  Convocation  des  r^ervistes  en  1903.  904. 

—  Organisation  de  l'artillerie  de  campagne  k  tir  rapide.  904. 

—  Modification  A  la  composition  des  corps  d'arm^  004. 

—  Formation  d*uno  nouvelle  Brigade  de  röserve.  904. 

—  Reorganisation  de  Tartillerie  de  siöge.  905. 

—  Formatiun  d^une  brlgade  cosaaue  ind^pendante  au  Kvantoan.  906, 

—  (iroupement  de  Partillerie  tk  cneval.  906. 

—  Transtonnation  de  la  .tolnia  d'instruction  do  TOural.  906 

—  Service  militaire  en  Finlande.  907. 

—  Division  de  la  Finlande  en  cercles   territoriaux  d*appeL  907. 

—  CommiMj^itria!   inilitairu  en  Extreme-Orient.  i*07. 
Bevoe  d'artillerie.  Formation  de  oompagnies  dWtillerie  de  «i^ge.  MaL 

—  Adoption  du  la  seile  de  cavaloriu  pour  l*artilleria  mont^e    Mai. 
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Revue  de  cavaierie.  Hemonte  des  of^ciera  da  cAvaterie.  Mai. 
RirUta  militare  italUna.  Ordinanze  di  fanteria  a  cavaUo.  3,  4. 
Riristi  d'artiglieria  e  genio.  BattBriü  di  metragliatrioi.  Februar,  März. 

—  Forma/ione  di  compa^rniQ  d'arti^Ueria  d'asBeJio.  Juni. 

Journal    of   Ute    Royal    United    Serrice    Institotion.    The    Military  Tear 
I9üy.  302. 

—  The  Becruit  Continaent  tbr  1902.  302. 

—  War  Budget  for  V.m.  303. 

—  The  (Navftl)  Kstimates  for  1903.  SOI. 

—  CalUn«  up  of  Keservists.  304. 

—  H«  or^aniftution  of  the  Qeoeral  Sutf.  3'^t. 

La  Bel^qne  mlUtaire.  ;OrganiMLtion  du)  service  de  aantS.  1652. 

—  Les  bacieriea  de  siöge.  16G0. 

Revue  de  Tarme  belg-e.  Corps  d'»tat  major.  Mai|  Juni. 

—  L'ä^e  des  oß^ciers.  Mai,  Juni. 

—  Eetafettes  mont^s  d'intsnterie.  Mai,  Juni. 

—  Organisation  des  cosaqnes  du  TrttnHbalkal  Mai,  Juni. 

Allgemeine  Schweizerische  MÜiUr-Zeitnng.    Inanspruchnahine   der  Mann- 
HCbali  zur  Fritidentizeit.  2. 

—  Meldereiter.  13. 

—  Etappenwesen.  LS. 

Schweiaerische  Zeitschrift  fUr  AjtiUerie  nnd  Genie.  OruQ  der  Offiziere.  1. 
Schwei Befische    Honatschrift   fdr   Offiziere    aller  Waffen.    „Die   russisoha 
Arinee  iu  tiliozelscbrifiun'.  2,  umgearbeitete  Audage  (Bspr.).  3. 


Schweden  und  Norwegen, 

Danser's  Arfflee-Zeitang.  Ober  Prinzen  im  Heere  (eine  Debatte  im  sehwo- 

diMcheii   KtticliNiat;ti).  *23. 
fililit&r-Wochenblatt.  Neues  vom  norwegischea  Heere.  47. 
Nene  militäriHche  Blätter*  Die  neuen  Gnitormen  iin  Norvre^^n).  18,  19 
Internationale  Revue.  Das  i schwedische)  Marinebude;et  pro  1903.  Februar, 
von  Loebeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Norwegens. 

190J.  1.  Teil. 

—  H*Ticht  üi>cr  das  Heerwesen  Schwedens.  1902.  I.  Teil. 
It'^cho  de  l'ariDÖe.  Luh  Hrruement«  de  la  Norvöf;e    9. 

Revue  mÜitaire  des  armäos  ötrang^res.  Budgpt  de  Tarm^  (suÄdoiset  ponr 
l'exercice   1903    l»n2.  904. 

—  Budget  du  Iu  umrine  (sa^doiae)  pour  l'annee  1903,  904. 

Rivista  nilitare  italiana.  Rior^^^auizzozione  del  'audsturm  (svedese).  6. 


Schweiz. 

Strefflenr^s   österreichische    militärische  Zeitschrift.    FeldmäQig  rationella 

Urform  der  tiHrsötilichnn  Au^rüätuuL'  ^Bspr.i,  April. 
Hitteüangen  Über  Gegenstände  des  Artülerie-  nnd  Geniewesens.  Schaffung 

einer  Festun^sartiUeriedirektion.  2. 
Milit&r-Zeitnng.  Verschiedene  Nachrichten.  4. 

—  lirt'ektivstand  der  Armee.  7. 

—  V6rlusilla;:i;en.  12. 

Armeeblatt.  Reor^HnUation  der  Fildartillerie.  24. 

Banser^s  Armee-Zeitung.  Wahl  und  Stellung  der  höheren  Armeeftihrer  im 

Kiiif:©.  1" 
Milit&r-WochenblaU.  MiUtärisches  aus  der  Sobweia.  5,  16,  33. 

—  VerbüBeu  von  Arreststrai'en    21. 

—  Verlui*tfla>^;ii*n.  34. 

Internationale  Revue.  Organisation  des  Festungswesens.  Januar. 

—  OijiiuiiKatioM  des  Horrwes^ns.  Bhft,  39. 

von  Loebell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  Ober  das  Heerwesen  der  schweize- 
rischen EidgenosbeuHcbaft  0)02.  1.  Teil. 
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L'öcho  de  r&rm6e.  Lee  Btres.  8. 

—  Los  fsffectita  de  TarmAe,  pour  IftOS.  9. 

—  DUapidalioDS  dana  rarm^e  sui^tse.  24. 
fierae  du  cercle  milit&ire.  Le  tanion  de  pertes.  24 
Revae  militaire  des  armöes  ötrang^res.  Faniona  indioateurs  de  pertes.  905. 

—  EHectits  de  rarmee  Jederale.  yo5. 

—  Recrutement.  9Ü7. 

—  Döpenses  militaires  pendant  l^annSe  1901.  007. 
Kivista  militare  italiana.  Gestione  del  dipartimento  miUtaxe  nel  1903.  5. 
Kivista  d'artiglieria  e  genio.  Rior^oizza^ione  deirartiglieria.  JunL 
Journal  of  the  Eoyal  ÜDited  Service  Institotion.  Strengtb  of  the  Fed«r&l 

Ariny.  30^. 
La  Belgiqne  militaire.  Le  oorps  d*o0Tcierä.  Iüi9. 

—  La  quefition  den  ordonnances.  1655. 

—  Keorgani&atiou  de  l'aitillerie  de  campagne.  1658. 

BeTue  de  Tarm^e  beige.  Fanioitn  in-iicuteur»  de  pertes.  Mai.  Juci. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitnng.  Hückblick  uod  Ausblick.  1. 

—  Div  pädauoi^ischea  Noten  im  DienstbQchleiu.  1. 

—  Klelue  militärlscliö  Nachrichten   1  -  18.  2i> — 25. 

'  BelörderungeD.  VerKetzuu^en  etc.  1—6,  8-  16,  20—22,  24,  85. 

—  Die  Stellung  der  höheren  Führer   6. 

—  Die  inländische  Produktion  und  die  Armee.  6. 

—  Rationsvergütung  tür  1903.  6. 

—  Betrefl'  VerbüiJuag  militärisoher  Arresta trafen.  7. 

—  Untergrabung  der  Di&:£ipliD.  8,  9. 

—  Ein  Erlaß  des  MiUtärdepartemente.  8. 

—  Mititürische  Auädriicke.  9, 

—  Verlusläaggen.  10. 

—  Unsere  Armee.  U. 

—  OfHzieräautorität.   14. 

—  WaÖenchef  und  Oberinstruktor.  15. 

—  Die  Ergebnisse  der  Divisionärkonferens.  16. 

—  Disziplin  und  individuelle  Bewegungs&eiheit.  16. 

—  Militärischer  Vorunterricht.  17. 

—  Die  Einteilung  der  InMtJuktiouHoÖ'iziere.  18. 

—  Rekrutierung  pro  19ü4.  21 

—  Die  Reorganisation  des  Militärdepartement«.  22. 

—  Die  Reformen  der  Militärverwaltung.  23. 

—  Etat  der  Ofliziore  des  Bundeshueros  tiir  das  Jahr  1903.  24. 
Schweizerische    Zeitschrift    für   Artillerie   und  Genie.    Mitteilungen  übur 

unsere  Armee,  upeiciell  Artillerie  und  Genie  bttreÖend.   l — 3,  5,  6. 

—  Auszug  au.s  dem  Bericht  des  Rundesrates  über  die  Oeschatt^tuhruni 
des  MiiitärdepartementH  1902,  ifoweit  es  Artillerie-  und  Genietruppe 
botriflt.  4. 

—  Welche  Autgaben  bat  di^^  PoBitionsartillene  im  Kriegsfälle  der  Abwehr 
eines  in  unser  Land  eindringenden  Gegners  zu  ertOUen  V  Entspricht 
ihre  Organisation  und  BewaJS'nung  der  geplanten  Verwendung  oder 
welche  Änderungen  bind  notwendig  VVon  HauptmannA.Fornerod. 
6.  (Preisgekrönt.) 

Schweizerische  Honatschrift  fQr  Offiziere  aller  Waffen.  «Tasohenkaltmder 
tür  schweizerische   Wehrmäiiner  IJ^O^"  (Bspr.)-  1. 

—  Ein  Erlaü  des  schweizerischen  Militftrdepart.emftnt.s.  2. 

—  Grundsätzliche  Fragen  unseres  Wohrwesons,  von  Oberst  K.  Fl  soll.  4^  &. 
Revue  militaire  auisse.  Mutations.  nominations.  1,  't!.  4. 

—  L'armöe  et  la  soci^t<l'  des  carabiniers  suisseH.  1. 

—  Uniformes  et  ^auipements.  1. 

—  Le  titres  (dans  l'armSe).  2. 

—  Les  comroandants  de  nos  uoites  BUperiouree  doivent-ila  fitre  des 
oi^ciers  de  carrieres?  2. 

—  Ordonnances  d^officiera.  2. 

—  L'atfaire  du  QrUtUaner.  3. 
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EoToe  militaire  BQÜae,  Dana  te  oorps  irinstruction  de  l'ini'aTitene.  3. 

—  ConHit  d'atiributions    3. 

—  Fondftfion  Herzog.  3. 

—  L*armee  au  parlement  et  dana  la  presse.  4. 

—  Une  rectibcation  (an  sujet  de  radtninistration  raililaire).  5. 

—  La  Conference  des  commamiADts  'le  corps  d'arxn^e  et  de  divisEon.  5. 

—  CbeJ  d'arme  et  instruc»eur  en  chef.  5. 

—  Rapport  de  gestiou  du  departement  militaire  pour  1902,  5,  6. 

—  L'iuterpcllation  de  U.M.  Meister  et  consort«.  t». 

—  Ifotes  qualificativea.  6. 


Serbien. 

8trefnear*s  österreichische  militäriBche  Zeitschrift.  Aufhebung  des  Armee- 
komnaiidob    Junuar. 

—  Organische  Bti»timmuDgen  tur  den  Genendat«b.  März. 

—  Ergänzung  der  Heereavorrüte.  Mai. 

Jtilitär-ZeitangT'  Eine  Skizze  über  die  serbische  Artriee.  23. 
Armeeblatt.  Von  der  serbischen  Armee.  19. 

—  Oi.-ziplin.  24. 

Militär- Wochenblatt.  Cnterofiizlere  ior  das  zweite  Aufgebot  53. 

—  Heern-svorräle    53. 

Internationale  Revne.  Da.s  Alter  d<'r  Offiziere.  Februar. 

Ton  Loebell'8  Jahresberichte  etc.    Bericht   Über   das  Heerweeen  Serbiens. 

19tt2.  1.  Teil. 
L*6cfao  de  l'arm^e.  L^armee  serbe.  '2b,  '2f&, 
Beme  da  cercle  militaire.    „L'armöe   gerbe:   oe  qu*elle   pourrait  6tre,   ce 

qu'elle  esi*'  (revae).  24. 
Binsta  militare  italiana.  Lc  forze  miiituri  della  Serbia.  3,  4. 
La  Belgrique  militaire.  L'armäe  et  nation.  16Ö6. 

—  „L*arai6e  Serbe:  c*est  qu'elle  pourrait  etre,  oo  qu'elle  est**  (rovue).  1666, 
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Spanien  nebst  Kolonien. 

Armeeblatt.  Zum  Heeresausbau.  16. 

—  Frifdenspfand  des  Heeres.  21. 
Militiir-Wochenhlatt.  Kekruteneinatellunf^.  58. 

—  Staarshttu-ibalt  für  das  Jahr  1903.  58- 

Nene  militSrische  BUtter  Entwint  dns  Wehrgesetzes.  23,  24. 

Internationale  Bevae.  Ausgt^jstaUung  des  Heeres.  Juni. 

von  Loebeirs  Jahresberichte  etc.   Bericht   über  das  Heerwesen  Spaniens. 

1902.    I.   Teil. 
L*dcho  de  ]'arm6e.  Mutincrie  militairr.  17. 
Bevue  du  cerclo  militaire.  L*arm^e  espagnole»  parle  capitainefispöraa- 

dieu    11—14. 
Beme   militaire   des   armöes   ^trangöres.    Changeroent  de  mlnistre  de  la 

guerre.  9o2. 

Haut  commandement.  902, 

—  Appel  de  la  clas.se  1902.  POS. 

—  Budget  de  la  «uerre  pour  19o3.  903. 

Journal   of  the   Boyal   United    Service   Institution.  War  Budget  Ior  1903. 

—  The  Spaiiish  Armv.  304. 

Allgemeine  Schweiserische  Kilitär-Zeltang.  Kekrutierung.  2V 
BeToe  militaire  anisse.  Cri>e  niuästci teile.  '1. 

—  UestioD  du  >te]  oral  Weyler.  2 

•—  Service  militaiti-  obligatoire  Hans  exoneration    2. 

—  £Ü'ectits  budgetalres  pour  1903   2,  5. 

—  Petites  nouvellcs  militaires.  2,  5. 
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Kevoe  mllitaire  soiase.  OroupemeDt  des  troupes  permanentes. 

—  Mesures  desiirn^es  li  relever  la  prestige  du  foldat.  5. 
~   Encore  la  garde  civilü.  5. 


Türkei. 

Strefflenr's   österreichische   militärische  Zeitschrift.   Eipteilun;;   von  Offt- 
zierrn  in  «liü  tiurnpiLisohen  Ilave-HataiUone    Februar. 

—  Hejrt^auibatioD  der  Oendaroierie    März. 

—  Dio  Stieitkrätte  der  Türkei  iu  Europa.  Juni. 
Hilitär-Zeitnng.  Stand  der  Aimee.  24. 

—  Anne'^t^oneralstab.  ^-1. 

—  Die  Gendarmbrie.  24 
Armeeblstt.  Militärische  Lage.  9. 

DaiiEer's  Armee-Zeitang'.  Charakteristik  der  heutigeo  türkischen  Armee.  W. 
Militär-Woc'honblatt.  Orilziere  der  Ilavebataillooe,  21 

—  Neuordnung  der  Gendarmerie   40. 

—  Neuionnation  von  Kavallerie    49. 

—  Armee-Einteilung  uud  KriedenäStai'ke.  67 

—  Genorulstttb  der  Armee.  67. 
Internationale  Revae.  OtfizierersatK.  Februar. 

—  Heeresret'ormen.  Mai. 

—  Die  militärische  La^e  in  der  Türkei.  Bht't.  40. 

TOn  Loebell's  Jahresberichte  etc.  Beriebt  über  das  Heerwesen  der  Tdrkel. 

1:m.2.  1.  Teil. 
Ing-enieurnij  Journal.  Technische  Truppen.  6»  7. 
L'^cho  de  Tarmee.  Mutinerie    24. 

Rivistn  militaro  italiana.  Le  torze  militari  dell'impcro  ottomano.   l. 
La  Bülgique  milltaire.  U'urmee  turque.  16G1. 

—  L'-'  süMar   turo.  I<i6'l. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Kensei;;nemeiui^  sut  Tarmee  Ottomane.  Mai,  Juni. 
Allgemeine  Schweiaorische  Kilitär-Zeitong-.  Der  türkische  Offizier.  *J1. 


Außereuropäische  Staaten. 

Militär* Zeitung'.  Starkeverbältnisse  der  (nordamerikaaischen)  Arme«.  I. 

—  Chinesische  Soldaten    8. 

—  Die  marokkanische  Armee    7. 

—  Kosten  der  OÖ'iziersequipierung  (in  Nordamerika).  9 

—  Unent^^eltliche    Zuweiäuu;^    amtlicher    Publikationen    an    Offiziere    (in 
Nordamerika).  9. 

—  Verteilunt^  der  (nordamerikanischen)  Besatzungen.  9. 

—  HeereS'Organisabion  und  Friedenäscärke  (in  Ecuador).  lU. 

—  Der  (nordaraerikanische)  Generalstab.  10. 

—  Ein  neues  .Militär^esetz  in  den  Vereinigten  Staattn.  14. 

—  (Brasiliens^  Krie^sbudget  tür  1903.  15. 

—  Vertrauliche  Betähit^unt^sberichte  (in  der  nordamerikanisohen  Armee).  19, 
Armeeblatt.  (Nordametikanische)  Beförderungen    8. 

—  AiinuB-Gcneralstab  (in  Nordamerika).  3,   12. 

—  Heduzieiung  des  t  nordamerikanischen)  Heeres.  3. 

—  Polizeikorps  auf  den  Philippinen,  h 

—  (Nordamerikanische)  OÖlzierMnützen-Embleme   7. 

—  Betrefi'  der  Vorlagen  des  inordamerikanischen)  Kri^sdopartementB.  10. 

—  Verteilung  der  (nordamerikaniachwu)  Besatzungen.  H. 

—  Neuunilormierun^  (der  nordamerikanischen  Armee/.   12. 

—  Herabsetzung  der  aktiven  Dienstzeit  (in  Japan).   12. 

—  Das  mexikanische  H»*er.   14. 
Banser's  Armeeseitang.  Die  ^öpfe  der  koreanischen  Soldaten.  8. 

—  Zur  AnLialkoholb'jwegun^  (im  nordamerikanischen  Heere).  14. 
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Militär* Wochenbutt.  (Chil«*»]  militKriHche  LandeseinteUuDK<  4. 

—  Friedensstärke  des  (peruviaiiischenl  Heeres.  4. 

—  Sl&rke  des  Portorico-Regiments.  8. 

—  Kosten  der  (araerikaniscnen)  Otiizier-Unitorm.  17. 

—  KlasbiiisEieruDg  von  ÄrtilloriBteii  (iu  Nordamerika).  17, 

—  iNordamerikaniHche)  Hekrutierun^.  17. 

—  Heeiesorgaiiisation  und  FriedenKStürke  (in  Ecuador).  19 

—  Ein  neups  Miliz^^e.setz  in  d>^n  Vf^reinigten  Staaten  Nordamerika«!.  28. 

—  Die  Bekleidunt^svorschritt  (für  das  nordamerikaniacho  Heer)    20. 

—  Vertrauliche  Beiähigungeberiobte  (über  die  nordamerikaniscben  Offi- 
ziere). 2rt. 

—  (Brasiliens)  Heereshaushalt  1908.  '^2. 

—  Sllrke  der  (nordamerikaniscben)  Milizeinheiten.  83. 

—  PlerdBHtand  der  (nordumerikaniächen)  Feldbatterien.  33. 

—  Milizabteilung  im  Krie^sministerium  (der  Vereiuigteo  Staaten).  -SS. 

—  (Nordanierikauische)  Torpedokoinpa^nie.  33. 

—  fJapaos)  TelegrapheDlehrbutaillon.  39 

—  Die  Hchartuner  ein^s  OenerulstabÄkorps  in  den  Vereini>ften  Staaten.  42. 

—  iJapanfr)  Krie^budgei  lÜo3.  48. 

—  Französische  OHiziere  als  Instrukteure  tQr  Peru.  54. 
-~  Neue««  vom  chilenischen  H'teie   62. 

.—  Neueinteilung  di'r  (japanischen)  Artillerid   70. 

—  Statistik  dey   Ersalzs^fschaftes   (in  .Janan).  70. 
Nene  milit&rische  Blätter.  Japans  Streltkratte.  22. 

—  Das  Ht?enA'esen  Marokkos.  23,  24 

Internationale  BeTue.  Aus  Japans   Aruioe-KuoKliste.  Januar. 

—  Militär- liadlahrer  und  Ballondetachements  (in  Japan).  Jannar. 

—  Japanische  Instruktore  für  Siara.  Januar. 

—  Poiizeitruppe  und  Ärtilleriekorps  auf  Cuba.  Jun>mr. 

—  (Japans]  Tclegrapheu -Lehrbataillon    Februar. 

—  Zur  Verminderung  der  Dienstzeit  tin  Japan).  Februar. 

—  Stand  der  amerikanischen  Armee  am   1.  Juli  19"2.  März. 

—  Jahreäbericht  des  (nordaineiikanisclien)  Krie^ssekrefftrs.  Mftrz. 

—  Das  (^japanische)  Heere:*bud^et  lllr  1903.  April. 

—  Ottiziersernennungim  in  Japan.  April. 

—  (Japans)  Marinebudget  für  1903.  April. 

—  Bestimmun^eo  für  verheiratete  Offiziere  (in  Nordamerika).  April. 

—  Bildung  eines  Generalstabes  (in  Nordamerika).  Mai. 

—  Reoreanisaticn  der  Bannertruppen  und  der  Truppen  der  grünen  Fahne 
(in  China).  Juni. 

—  Neuvertbilung  der  (japanischen)  Truppen  im  Frieden.  Juni. 

—  Änderung  in  der  Verteilung  der  Fela-  und  Gebirgsartillerie  (in  Japan). 
Juni. 

—  (Japans)  Wehrptiirhtige  im  Jahre  1902.  Juni. 

—  Ausrüstung  der  (japanischen)  Armee  mit  neuen  Zelten.  Juni. 

—  Di5J!ipHnara)>teiluu^  lin  Japan)    Juni. 

—  Or^nisHliou  der  mordainfirikauischen)  Miliz.  Juni. 

▼on  Loebelt'a  Jahresberichte  etc.  Bericht  Über  da«  Heerwesen  7on 
.Marokko  19ti2  und  Sittm  sowie  der  Kepublikeu  Ecuador  und  Vene- 
zuela   I.  Teil 

X'^cho  de  rarmee.  L<'K  aiinemenLi  de  la  Chine.  13. 

SeTue  da  cercle  müitaire.  Au  bujei  de  la  räduction  du  temps  de  serrice 
actif  (au  Japon).   II. 

—  TÄl^graphiates  militnires  japonais.  1'2. 

—  Otticiers  rhinois  insitruim   par  Ifts  Allemands.  2.S. 

BoToe  militaiTe  des  armöes  etrangöres.  Lös  forces  militaires  du  Maroo.  903. 

—  Reorganisatiuii  de  l'iirmöe  des  Etat^t-Uuis.  90(i. 
Bivista  militare  italiana.  Tenda  portatile  lal  Giappone).  2, 

—  Forx©  militari  degli  Stati  Üniti.  2, 

—  Distribuztone  delTe  truppe  (americane).  2. 

—  Reggimento  di  fanteria  di  Porto  Hico.   2. 


XLII 


Bivisto  militAre  italiana.  Esploratori  delle  Filippine,  2, 

—  Arriiolanienti  (agli  Stati   Uniti).  2. 

—  Uniibrmi  (auiericuoe).  2. 

—  La  milieia  (ainericana).  2. 

—  Stato  mag^iore  (americanoU  2—4.' 

—  Bilancio  preventivo  pellu  marjra  (american&j    3,  4. 

—  Nuova  le^rge  suUa  mÜi/ia  (degli  Staii  Uniti).  3,  4. 

—  Bilancio  preventivo  taraericano)  pel    I9u3— 04.  3,  4. 

—  ModitJcHzioni  aJl'ordiDaniento  dull'e£ercito  (degli  StAti  Uniti}.  3,  4. 

—  Personale  della  Üotta  (americana).  8,  4. 

BiTista  d*artig:lieria  e  grenio.  Intormaziont  sulPesercit«  (americano).  Jjinuar. 

—  L*arliglierm  marüccana.  Februar,  März. 

—  Ripartizione    dell'arti^lieria    da    campa^jna  e  da  monta^ua    giapponeaö 
Juni. 

Joornal  of  the  Boya]  United  Senrice  loBtltotioii.    Report  ot  the  ÖecreUrr 

ot   Whp  (United  States).   'AOA. 

—  Disposition  to  bu  Mado  ol  Army  in  Peace  (United  States).  S03. 

—  The  Militia  Syatem  (United  States«.  303. 
~~  The  Ueneral  titati'  (United  Statea).  303. 

Jonmal  of  the    United   States  Artillery.    A  Step  i'orward  (in  the  Organi- 
zation of  the   U.ti.  Artillery  1.  59. 

—  (U.S.)  Coast  Artillery  OrganizatioD,   by  Captain  F.W,  üoe.  ö». 

—  .Cuatoms  of  the  Service"  (U.S.)  (review.)  ft9. 

—  The    Field    ArtiUery    of*    the    Artillery     Corps    (0.  S.l,     by    Major 
A.   D.  Seh  euck.  tiÖ. 

—  List  ol  (iurinera.  (Ist    and  2d  Class),  Artillery  Corpa,  Ü-S..  Amiy.  60. 

BoTne  de  l'armäe  bel^e.   Nouvello   tenue   de    caropaKue  i«ux  Etatä-Unis). 
Januar,  Februar. 

—  Effectii's  de  l'armäe  et  de  la  flotte  (argentjnes).  März,  April. 

Allgemeine  Schweizerische  BÜlitär -Zeitung.   Ein  englischer  Instruktor  iflr 
Marokko.  S. 

—  Die  (Dordamerikanische]  Nationalgarde.  3. 

—  Das  Heerwesen  Marokkos    5. 

—  Betreff  Scha^ng  eines  Armeegeneralfitabes  (in   Nordamerika).  6. 

—  Reduktion  des  Landheeres  und  KüstenverteidiKung  (Nordamerikas). 

—  Streit  uro  die  Rangfolge  der  Leutnante   (in  Nordamerika).  K 

—  Entscheidung    des    Kongresses    über  die    Vorlagen    des    (nordatnerika- 
nischen)  Kriegsdepartements    IS,  15. 

—  Kosten  der  Oftiziersoquipi*«rung  (ia  Nordamerika).  13. 

—  (iesetz  über  den  Generalstab  (in  Nordamerika;.  13. 

—  Die  (nordamerikanische)  Miliz.  20, 

—  Deutsche  Offiziere  als  Lehrer  tür  Argentinien.  22. 

—  Französische  Otfizit^re  zur  Ausbildung  den  peruanischen  Heeres.  23. 

—  Eine  russische  Stimme  über  die  japanische  Arra(>e.  2t>. 

Schweiserische  Zeitschrift   fQr  Artillerie  and  Genie.    Beorgatiisation  der 
chineäihchen  Streitkrlifte.  4. 

—  (Nordamerikanische)  Olfiziersunifonn.  4. 

Bevne  militaire  snisse.    EHet   de    la    prosp^ritä  g^närale  (des  Etats-Onia) 
sur  le  recruienunt.  'J 

—  Mt:'Ous  t'aits  (ÄiuäriqueJ.  2. 

—  Les  tribulation»  de  la  milice  (ami^ricaiue).  2. 

—  La  loi  d'^tat-müior  (aux  Etats- Unis).  2. 

—  Le  motivrment    en    faveur   de  la  concentration  des  troupes  k  la  troD* 
ti&ro  lamüriuaine).  5. 

—  Nouvelles  diverses  (des  Etats- Unis)   5. 
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2.    Instruktionen    und    Diensirorschiifteu    (Aiisbndiiui;    und 

Schulung   der  Triip|ie).    Tultlik    und  Strutegie,   KnudsrhoHH- 

und    Sicherheitsdienst,     StüatenTerteidiguni!:,     liritigtuhrung 

überhaupt.  (lefechtsniäUiges  Schießen. 

Strefflenr's  Gsterreichiache  militärificlie  Zeitscfarift.  Die  größeren  MauÖver 
in  WeKliin^arn  vom   U,  bis   16.  St'ptember  190*2.  Januiir. 

—  Die  (runwinischeu)  Herbstinanöver  im  Jahre  1!>0'2.  Januur. 

—  Zu  den  Kurbker  MaDÖvern   1902.  Januar. 

—  Neues  (rugfiiäche»)  Beglement  fiXr  den  inneren  Dienst.  Januur. 

—  .FeldmarBchall  s    iiorü    Roberts  Exerzierreglement  tiir  die  eng- 
lische Infanterie"  (Bspr.).  Januar 

—  Cratizien  und  Bukowina  als  Kriegsschanp'atz  in  russischer  Beleuchtung. 
Feliruar. 

—  ScblußmanÖver  1902  im  Militärbezirke  Warschau.   Februar. 

—  „Taktik-,  von  Baick  (Korts.)  (Bapr.).  Februar. 

—  j,lh-&  lufanteriejjefecht"  (Bspr).  Februar. 

—  »Theoretisch-praktischer  Behelf  ftir  -iie  gefechtsmäßige  Ausbildung  des 
Plänklers,  Scnwarmes.  Zu>;es  und  der  Kompagnie"  (Bspr.).  Februar. 

—  Gefechtä^chuluij^;:  deb  Bataillon**'*  (Böpr.t.  Februar 

—  "Ober  den  durch  Keßle.iants  hervurgerufeue  Melhodismus.  März 

—  Taktische    Folgerungen    aus    dem   Burenkriege   nach   Bogustawski. 
März. 

—  Die  Verwendung   der  Maschinengewehre  im  Foldhriegu,   von  Oberst 
L.  Schleyer.  Miirx,  April. 

—  Große  Manöver  (in  Belgien  1903),  März. 

—  Neue  (ru.«3ische)  Artilleritt-Keglement«,  M&rz. 

—  „Krieg  und  Heeriührung^  (Bspr.).  März. 

—  „Beispiel  eines  gewaltsamen  rlußQberganges*^  (Bspr.).  April. 

—  „IS  Taktikautgabeii*  (Bspr).  April. 

—  Taktikaulgaben    zusiuuiinen^estelU    und    besprochen  von  Oberst  Pu- 
hall  o  und  Oberstleutnant  Kralifiek.  Mai,  Juni. 

—  Zur  Kavallerietiußühersetzung.  Mai. 

—  AushilduD/^skurho  itiir  Chargen  dos  2.  Aufgebotes  in  Serbien).  Mai. 

—  Die  deutschen  Kaisermanöver  {1903).  Mal. 

—  »Aobaltspunkte    für  die  Aufibildung    als  Schützen,    der  Rotte    und  der 
Gruppe".  4.  vermehrte  und  verbesserte  Autlage  (Bspr.).  Mai. 

—  Die  neue  Felddienstvor.^ichritt  für  die  französische  Infanterie.  Juni, 

—  Feuerschnelligkeit  der  Feldartiilerie,  von  Major  J.  Tomäe.  Juni. 

—  Das  neue  (französlnche^  Infanterie-Reglement.  Juni. 

—  (Russische    Öommertibungeu   1903.  Juni 

—  „Die   Üuterführer  der  Kompagnie".  2   Autlage  (Bspr,).  Juni. 

—  ,,Dnsere  Kavallerie  im  nächsten  Kriege-.  2.  AuHage  (Bspr.).  Juni. 
Org«n    der    militär-wiBsenschaftliclien    Tereine.     .Artilleristischer    Auf- 

kJÄrungsdienst*.  —  „Durchtiihrung    des    artilleristischen    Äufklärungs* 
dienstes-  (Bspr.).  LSVI.  Bd.  l. 

—  pDer  Felddienst  des  Kavalleristen"  (Bspr.).  LXVI.  Bd.  1. 

—  JJie  Macht    der  Vorstellung    im    Kriege    und    ihre   Bedeutung  tfir  die 
Friedeiisausbildung"  (Rspr.i.  LXVI.  Bd.  1. 

—  ^Taktische.s  Skizzenbuch  und  Uetehlstechnik"  (Bspr.).  LXVL  Bd.  2- 

—  .Ünterotfizier-Handbuch   für   Feldurtillerie"    2.   AuH.   (Forta.)    (Bspr.). 
LXVI.  Bd.  2. 

—  Verwendung   der    Maschinengewehre    im    Felde    (englische  Ansichten). 
LXVI.   Bd    3 

—  „Le.s  principes  de  la  guerro  alpine"  (Bspr).  LXVL  Bd.  S. 

—  .Die    Ofii7.ier.<?patrouille    im    Kabmen    der   strategischen    Aufj5nbe    der 
Kavallerie-  .Bspr.l.  LXVI    Bd.  a. 

—  »Zur  Auöbildunj'  der  iCavallerie  im  Felddienste"  (Bspr.).  LXVI.  Bd.  3. 

—  (Französische)  Radtahrübungen    LXVL  Bd.  4. 


XLIV 

Organ   Awt   mÜiUr  -  wissenBcIiAftliclieii  Vereine.  Der  Kampf  zu   Pferde. 
LXVI.  Bd.  4. 

—  „Moderne  Keiterei**.  (Aaigaben.  Organisation,  Bewaffnung  und  Aos- 
rüstung)  (Bspr.).  IiXv£.  Bd.  4. 

—  „Moderne  Kavallerie-.  (Eine  Studie)  (Bspr.).  LXVL  Bd.  4. 

—  „Kavalleristische  Zetttraj?en-  (Bspr  ).  LXVl.  Bd.  4. 

Hitteilnngen  Aber  GegeoBtlüide  des  ArtUleri»-  und  Ctoniewasans.  »Bofohl«- 
technik."  3.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  (Bspr.i.  1. 

—  «Alteraciones  que  el  material  du  campafia  de  tiro  rapido  introduce  ea 
el  et'ecto  tÄctico  y  erapleo  de!  arma**  (Bspr.).  1. 

—  Verwendung  der  Artillerieaufklärer  in  Rußland,  von  Major  Tom§  e  3. 
~  „Einheitsan^rifl*  oder  individualisierter    Angriff  nach  den  Ertahran^eo 

des  südafrikanischen  Kriei^es**  (Bspr.).  8. 

—  „Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei  taütUchen  Ausarbeitungen,  Kri^s- 
^pielen,  taktischen  Übungsritten,  Manövern  im  Felde.*  l5.  AuÜage. 
(Bspr.).  3. 

—  „Strategisch-taktische  Aut;;al>en  nebst  Lösungen.*  Nachträge  (Bspr.).  3. 

—  ^.Studio  comiparativo  Ira  i  regolamenti  di  servizio  in  guerra  in  Francia, 
Austria-Unghuria,  Italia,  Germania  e  Russia^  (Bspr.).  4. 

—  Überschreiten  von  Wasserhindernissen  im  feindlichen  Feuer,  von 
Major  von  D§bno-Gologörski.  5,  6. 

—  Anleitung  für  die  Ausbildung  im  Auiklärungsdienste  der  Feldartillerie* 
_(B8pr.).^5,  <;. 

Kilit&r- Zeitung.  Die  großen  Herbstübuugeu  des  (französischen)  Heeres 
(1902),  1,  2. 

—  Zur  Winterheschäftigung   8. 

—  Die  (k.  u.  k.)  Kaisermanöver  1903.  3. 

—  Wintermanöver  bei  Delhi    3. 

—  Taktischer  Übungsmarsch  (in  der  Schweiz),  3. 

—  Vom  Brucker  Lager.  3,  16,  18,  20.  ai,  23. 

—  Ehrenbezfigungen  (unter  dem  Gewehr  in  Frankreich).  5. 

—  Das  (rumänisch«)  Kaisermanöver  1902.  6. 

—  (Französische)  Generalstabsreisen   und  Kadremanöver.  7. 

—  Rusiische  Stimmen  gegen  die  Jagdkommandos.  12. 

—  Die  diesjährigen  (k.  u.  k.)  Manöver.  15,  20. 

—  Die  Frühjahrsparade  auf  der  Schmt  Iz.  lt>. 

—  Die  großen  französischen  Truppenübungen  I9u3    17. 

—  Zum  Entwurf  des  (k.  u.  k.)  Infanterieexerzierreglements.  18—20,  22. 

—  Revue  der  ßudapestor  Garnison  vor  S.  M.  dem  Kaiser.  19, 

—  Die  großen  Manöver  (in  Italien  1903).  19. 

—  Kaiser  Franz  Josef  im  Brufker  Lager.  20. 

—  (k.  u.  k  )  Ueneralstabsreise.  20. 

—  Die  Truppenübungen  im  Bereiche  des  Wiener  Korps.  22,  23. 

—  Verlustnaggen  bei  den  (schweizerischen)  Übungen  (1903).  22. 

—  Wettmärsche  (in  Italien).  24. 

—  Alarmierung  (in  der  Schweiz).  24. 

Anneeblatt.  Die  Bedeutung  der  Wehrmacht  Österreich- Ungarns  für  den 
Dreibund.  2. 

—  Warnung  vor  Deduktionen  aus  den  Lehren  des  Burenkrieges    4. 

—  (Oberst  Schleyer)  über  die  Verwendung  der  Maschinengewehre  im 
Feldkriege.  5,  7. 

—  Kriegshunde.  5,  8 

—  Salut-Gewehrgritt  (in  Deutschand).  5. 

—  Plauderei  über  den  russischen  Felddienst  6, 

—  Die  (deutschen)  Kaisermanöver  (1903).  7.  l'i. 

—  Übungen  der  Reserve-  und  Landwehr-Ofiiziere  (in  Deutschlands  10. 

—  Neubearbeitung  de-«  (deutschen)  Exerziersreglemeats  der  Infanterie.    11. 

—  Ausbildung  der  berittenen  Infanterie  (in  England).  11. 

—  Große  (englische)  Hprbstmanöver  (1903).  11. 

—  , Feldmarschalls  Lord  Roberts  Exorzier-Beglement  für  die  eng- 
lische Infanterie  vom  Jahre  1902"  (Bspr)    U. 


XLV 


ArmeebUtt.  «TbeoreUscb-praktiHcher  Bebelt'  tDr  die  getechUniä6ifi;e  Au»- 
bilduDg  des  Planklers,  Scbwannes  etc.*  (Bspr.).  12 

—  Die  Burentaktik  (in  Deutscblwid).  13 

—  Neue  AusbiMungsvorschrit'tün  in  Frankreich.  15,  10,  23. 

—  tFranzöt>isobe)    Urundsütze     für     die     taktische    Verwendung    der    In- 
fanterie. 19. 

—  Vooi  Bruckerlafier.  19. 

—  Betreu  die  Mangel  und  Hindernibse  bei  der  Ausbildung  der  ruttsisehen 
Kavallerie.  *J8. 

—  Über  Geiechifiverluste    als  GrundJage   der  heutigen  taktischen  Haupt- 
ricbtungen.  2*1. 

—  Die  deutsche  Feldgendarmerieordnun^.  Ütf. 

Sanser's  Armee-Zeitung.  Über   die  ^röUeren  Manöver   unseres  Heeres  im 
Jahre  190^.   1 

—  Flußüberganj<aübunffen  (in  Frankreich).  1. 

—  .StraleKisch-takiische  Aulgaben  nebst  Lösungen"  (Forts.)  (Bspr.).  l,  21. 

—  Deutsche  Generale  in  ihrer  Stellungnahme  zu  den  akuten  Beglement- 
Irogen  der  Intanterie,  von  Obersc  Chev.  Minarelli-Fitz^eraid. 

—  „Militärischer   Dienstunterricbt   für  Eijijährig-Fre'willige,   Reserveofli- 
zier- Aspiranten  etc.-  (Bspr.).  2. 

—  Über  das  neue  französische  Infanterie-Reglement.  3. 

—  Oberst  Schleyer   über    die  Verwendung   der  Adaschinengewehre  im 
Feldkriege.  6. 

—  Ein  Kriegshuiide-Reglement  (in  DeuUchlaod).  7,  15. 

—  „Taktik-  (von  Raick)  (ForU.;  (Bspr.).  7. 

—  »Cons^quencea  tactiquea  des  progiÄ*  de  rarmeraent**  (Bspr.).  8. 

—  ^Taktisches  Taschenbuch-.  15.  Auflage  (Bspr.).  8. 

—  ^Der  deutsche  intanterie-Angrifl'  I1H»2"  iBspr.).  8. 

—  Die  großen  Manöver  bei  Delhi  (1902).  9. 

—  ^Anleitung  zur  Ausbildung  der  Patouillentührer  der  Infanterie"  (Bspr.).  9. 

—  Wo    und    wie    müssen    din    Entscheidungen    iallen    in    einem    Kriege 
zwischen  Drei-  und  Zweibund?  Von  von  Kergaain.   10. 

—  K.  u.  k.  Korpsmanöver  190S.  10. 

—  Di«  großen  (franzüt'isohen)  Herbstübungen   190.S    10. 

—  Über  Erleichterungen  in  der  Detail-Ausbildung  der  Eskadron.  11. 

—  Über  die  Verwendung  von  Kavallerie  im  Gefecht.   11. 

—  Wa-sserlautUbergangsObungen  der  (französischen)  Kavallerie.  U. 

—  Neue  Bestimmungen  über  Ehrenbezeugungen  (in  Frankreich).   11. 

—  «Klein«  Taktik-Aufgaben''  (Bspr.).  11. 

—  ^Befflhlstechnik"  (Bspr).  11. 

—  MaBgebende    Grundsätze   t&r   die   Kampfweise   der   fi-anzösisohen   In* 
fanterie.  12. 

—  BurentaktJk  in  burischor  Beleuchtung.  13. 

—  pDrill  uud  Erziehung"  i^Bspr.).  13. 

—  „Anleitung  für  die  Ausbildung  im  Auf  kl&rungsdienste  der  Feldartillerie^ 
(Bspr.).  13. 

—  Die  Detailausbildung    der  Eskadron  (Stimme  aus  der  Truppe).  U. 

—  «Unsere  Kavallerie  im  nächsten  Kriege".  2.  Auflage  iBsprj.  15. 

—  «Das  Gefechtsexorzieren  der  Infanterie-Kompagnie"  (Bspr.).  16. 

—  Ein/.eUeuer  oder  Schw.  rwi-alveV  Eine  Kritik.  17. 

—  Eine  Studie  über  den  Angrifl'.  17. 

—  .Taktik"*.  3.  umgearbeitete  und  verbesserte  Auflage  (Bspr.).  17. 

—  ..Angewandte  Übungen  zur  Operations-  und  GefechtslehrQ**  (Bspr.).  17. 

—  Das  tranzösiache  ßeglement   ftlr   den  Tumunterriaht  vom  Jahre  1902, 
von  Oberst  O.  Meixuer    18. 

—  «Zweibuiid  gegen  Dreibund"*  (Bspr.).  18. 

—  ^Kriegskunst  in  Aulgabea'  (B<tpr.).  18. 

—  „Die  Detailaugbildung    de»   Infanteristen    tilr   d»8  Gefacht  als  Schatze 
und  im  Entfernungsschätzen'  (Bspr.).  18. 

~  Lagerlebeu  im  russischen  Heere.  1^. 
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,DBa  Oeländo  im  Dienste  der  Trappe DtQh rang* 
tür    die    Infknierie  vom  Jahre 


Duuüer'B  ÄrmeD-Zeitnng. 

(Bfipr).  19. 

—  Die    tranzösischo    Felddienst  Vorschrift 
1902,  vou  Oberst  O.  Meixner.  20,  21. 

—  gDie  Jagdkommandos  der  Inianterie"  (Bspr.V  21. 

—  Ein  Wort  über  das  sprungweise  Vorgehen  im  Aogriff.  28. 

—  ,FeIddi(!nsfaut'gaben  rur  kleine  iDtaaterieabteilan^ea"  (Bspr).  22. 

—  Das    uioviijorisühe  Manöverierretrlement    der    französischen    Iniantene 
vom  Jtihre  1902,  von  Oberst  0.  Meixner.  23. 

—  .Taktik  und  Truppen tüibrung  in  Beispielen"  (Bspr.).  23. 

~  „Beiträge  zur  krie^.smaOigen    Ausbildung    der  Hauptwaffe"  (Bspr.).  S4, 

—  n'^  kleine  (takriHche)  Äulgabun  samt  Lösungnn*'.  3.  erweiterte  Auf- 
lage <Bspr).  24. 

—  ßuSlands  stratexi^c^^  Offensive.  25. 

—  Große  Manöver  (in  Italien)  1903.  25. 

—  Über  tteCech tsver I US te  als  Grundlage  der  heutigen  taktischen  Kaapt- 
richtungun.  26. 

~-  Die  deutsche  KeldgendarnierieordnunK.  26. 

—  .Kritik  der  modeiiien  militärischen  Ausbildung"    (Bspr.).  26. 
Jalirbacher    fttr    die    deatscbe   Armee    and    Harine.    Taktisohe   Probleme. 

Stuiiie    von    Generalmajor    Reisner    Freiherr    von  Lichten- 
stern.  Januar,  April,  Mai. 

—  Kin  Manöverbild,  Januar. 

—  ^KrieKskunsl  in  Aufgaben"  (Bspr.)-  Januar. 

—  ,  Taschenbuch  tür  die  Feldartillerie"  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Ditf  Ausbildung  der  Kavallerie  im  Felddienste"*  (Bspr.).  Januar 

—  .Guerra  di  mont&gna"  (Bspr.).  Januar. 

—  Revision  des  (russ'soben)  Mobiliuacbungs-Re^lementä.  Februar. 

—  „Einheitäangriü'  oder  individualisiertpr  Angritl'"*  (Hspr.).  Februar 

—  „Militärischer  Dienstunterricht  tür  Einjährig  Freiwillige  etc.**  4.  AuÜ. 
(Bspr.t.  Februar, 

—  Exerziertaktik  und  Exerzierplatz.  März. 

—  (Französische)  Herbstiibungen  19ü3.  März,  Juni. 

—  Amtliche  Infanterie-Taktik  (Frankreich).  März. 

—  ..Etudes  sur  le  combat,  combat  antique  et  moderne**   (Bspr.).  März. 

—  ^Das  iieiechtsexerzieren  der  Intianterie-Kompagnie'*    (K-*pr.).  Marx. 

—  .Cons^quences  tactinues  des  progres  de  l'armement*  (Bspr.").  März. 

—  Wintermauöver  im   U-surigebiet.  April. 

—  ExorziiT-Beglpment  für  die  (französische)  Intantone.  April,  Mal. 

—  FtilUdienst-Ke»£ltin)eut  tür  die  'französische)    Tntanterii*.  April. 

—  „Lehuert's  Haudbueh  tur  den  Truppentüh;    t  (B^p»" )    April. 

—  j,Ausbildung  des  Schützen,  des  UnteroifizierK.  der  Koiri»a<nie  and  dflS 
Bataillons  in  Vorschriften  und  Beispielen"  (B-pr.».  April. 

.—  Unsere  Kavallerie  im  nächsten  Kriege,  von  GeneralLtfUtikAnt  TOn 
Pelet-Narbonne.  Mai. 

—  Zur  Beurteilung  von  Treffergubnissen  beim  gefechtsmäßigen  Äb- 
teilungsschieÜen  der  lufantene.  von  Generalleutnant  H.  Kohna. 
Mai. 

—  Hintergrund  zum  .Manöverbild*'.  Eine  Entgegnung  von  Laut^ 
nan t  Hell.  Mai. 

—  (K.  u.  k.)  Uerbstmanöver  (1903).  Mai 

_   pTaktik  und  TruppentÜbrung  in  Beispielen.*  11.  Teil  (Bspr.).  MaL 

—  «Die  Jagdkommandos  der  Infanterie"  (Bspr.).  Mai. 

—  .Hilfsbuch  tür  die  Einjährig-Freiwilligen  und  Ofilzierai>piranten  der 
Intänterio"  (Bspr).  Mai. 

—  Bedeutung  der  Marschlähigkeit  unserer  Infanterie.  Ein  Vorschlag  xnr 
Steigerung  der.selben.  Juni. 

—  Gedanken  über  das  Exerzieren  der  Feldartillarie,  von  Oberst  Toit 
Ooohenhauaen.  Juni. 

—  (Französische)  Instruktion  fUr  den  Felddienat.  Juni. 

—  Große  Manöver  (in  Italien  1903).  Juni. 
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Jftkrbllcher  fUr  die  deatsche  Annee  and  M&rine.  Stärke  bei  den  letzten 
(rumäuischeDl  Übungeu.   Juni. 

—  .Leitfaden  für  den  Kuvatleriäteo**.  27.  neubearbeitete  Aulla^e  (Bspr.). 
Juni. 

Hilit&r-Wochenblatt.  Die  neue  französische  Vorschrift  tür  den  Munitions- 
ersau  im  Felde    1.  2. 

—  Über  das  yußj<ei'echt  der  Kavallerie,  von  von  Bredow.  3. 

—  Zur  Frage  der  Inianterietaktik,  von  Generalleutnant  von 
CttH  ra  m  e  re  r.  8- 10;  —  Erwiderung  von  Ueneratleutnaut  v  ou 
der  Boeck.  16;  —  Eine  Entge^ung  von  General  von  Schert! 
31-33,  39. 

—  (Da8  rumänische)  XünigsmanÖver  1902.  8. 

—  Ehrenbezeugungen  unt«r  dem  Gewehr  (in  Frankreich).  9. 

—  (Englische)    Übun^&la^er.  10. 

—  Zur  Taktik  der  Kavallerie.  Eine  Erwiderung.  II,  12. 

—  (PranxÖsische)  GeneraUtabsrt^isen  und  Kadroinanöver  190S.  II. 

—  Zum  deutschen  Kaiäermanöver  1902  tBerichti^uDg).  12. 

—  Die  diesjährigen  großen  HerbstQbungen  (in  Belgien).  12. 

—  Die  tranzüHiäche  Kavallerin  im  Jahre  1902.  13.   14. 

—  Formel  zur  Berechnung  der  Zeit,  nach  welcher  der  einer  marschier  enden 
Truppe  eni>;egen  oder  nachgesandte  Befehl  dort  eintri^  TOn  Haupt- 
mann Doerr.  14. 

—  Über  Sohülzenentwicklung  und  Sprünge.   18. 

—  Ausbildung  des  Soldatenaugt^ä  (in  England).  18. 

—  Ausbildung  zu  Korporalen  'in  Frankreich).  19. 

—  Große  (tninzö«4ische)  Übungen  im  Jahre  1901.  21,  39,  48,  60,  64,  70. 

—  Zur  Taktik  der  Kavallerie.  Eine  Antwort.  22. 

—  Rus8i^che  Stimmen  gegen  die  Jagdkommandos  und  die  Spezialisierung 
der  AuHbildun^  im  allgemeinen.  24. 

—  Die  Ansichten  des  Generals  Langloia  über  die  moderne  Taktik. 
28,  y9. 

—  Über  die  Gefechtsausbildung  unserer  Infanterie.  30. 

—  Prflzision  und  Feuergeschwindigkeit  beim  geleoht^mäßigen  Schießen 
der  liitanterie.  SO. 

—  Neue  französische  Vorschriften  tür  die  Inianterie    ^l. 

—  Berechnung  des  Zuitbedarfes  für  entgegen-  oder  nachgesandte  Befehle 
und  Meldungen,  von  Major  Kießling.  3t. 

—  Tagebücher  der  KavallerieoÖiziere  bei  l^rkundungsritten  (in  Belgien)    31. 

—  Der  deutsche  InfanlerieangrifF  und  der  Burenkrieg,  vod  Httuptmann 
A.  Möhl.  33-35.  38,  39. 

—  Ausbildung  der  Yeomanry.  88. 

—  Neue  Anschauungen  auf  dem  Gebiete  der  engtischen  Kavallerte- 
taktik.  40. 

—  Der  Wert  befestigter  Stellungen  im  Feldkriege  unter  Berücksichti- 
gung der  Erfahrungen  des  südafrikanischen  Krieges  1899—1902.  von 
Oberleutnant  F.  Weidner.  42,  43;  —  Bemerkungen  hiesu  von 
Woelki.  5fi. 

—  t)ber  Marschrichtungspunkt  und  Frontveränderung  beim  Exerzieren  der 
Inianterie,  von  Oberstleu tuant  Herhudt  von  Roden.  43. 

—  (Französische)  Generalsrabsreiso.  43. 

—  Geiechtsmäftiges  PteisschieOen,  von  GeneraUeutnant  H.  Bohne.  45. 

—  (Kussischei  Ueserveühungen.  4-5. 

—  MititiiriKch<^3  aus  den  römischen  Kaisertagen.  46. 

—  Dit*  Kaiserparade  bei  Rom.  47. 

—  Grobe  Manöver  und  Übungslager  (in  Italien  1903).  47,  49,  65. 

—  Kaisermanöver  (1908,  in  Österreich- Ungarn).  47. 

—  fK.  u.  k.)  Generalreise.  48. 

—  Probemobilmachung  (in  der  Schweizl.  48. 

—  Landungen.  49. 

—  Der  französische  Generalstab  über  die  deutsohen  Kaisermanöver  I9U2. 50. 

—  Gamisonsübungen  (in  Frankreich).  51. 
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KUitär-WochanbLatt.  Truppenübungsplatz  %'on  Maiiiy.  52,  TU. 

—  Diesjäbrifcie  .Sornmei Übungen  (in  Kußland).  5"^. 

—  Neue  Dieiiätvorsohhlt  (iu  llalieti).  öS. 

—  Neuer  Marscbrichtungspuiikt!  Von  Major  KieOUug.  M. 

—  Das  KAvalU'riedtiell.  56. 

—  Übungsplätze  (in  Rumänion).  56. 

—  (FratiKdsiscbe)  Kavallene-KadreniBnöver.  57.  67, 

—  Übungen  im  Lager  von  Krusftioje  ät*lo.  5  . 

—  Im  LM^er  von  Auvours  ibei  Le  Maii>).  59. 
Neue  taktische  Regeln  für  das  itaiieni^iche  Heer.  60. 

—  GroOe  Feldartillerieübungen  (in  Frankreich).  00. 

—  Noch  einmal  «Marbchrichtungspunkt"!  61. 

—  Wettmärücbe  lin  Ital-enf.  Gl. 

—  Zur  Anlage  kleiner  lntAnterie*ÜbuDgen.  02. 

—  Kotrachtungen  ßber  eini;^e  Ausbildungsxweii^e  der  Feldartillerie.  62. 

—  Takiischea,  von  Keim.  (»5. 

—  Neues  luiunterie-KxerKierreglement  (in  Italien),  65. 

—  Alter  Marflchrichtuugspunkt.  fi6. 

—  Überschreitung  eines  Wasserlauleä  (in  Frankreich).  66. 

—  Zur  FeuergeMMiwindigkeit,  von  üeneralmajor  Heisner  Frelharr 
von  Liohteostern.  67. 

—  Besichtigungareise  Kitcheners.  67. 

—  (Englische)  Ausbildung8Vor*chrift.  67. 

—  Die  Militärschule  von  St-Cyr  im  Lager  von  Chälons.  67, 

—  Über  get'echtsmäBige  SchieBausbildung.  70. 

—  Herbstfibungen  (in  der  Schweiz).  70. 

—  Taktische  Betrachtungen  über  den  Angriff  auf  befestigte  Feldstellangei 
Bhlt    8. 

Nene  milit&riBche  BlEttar.  Ketzerische  Uudankpn  über  den  Dienstbetrieb.  1. 

—  Ein  neuer  Prä*.entierf;nlt'  (in  Deut&chlai»d).  l. 

—  Instruktion  tür  die  franzÖHiöche  Kavallerie.  I. 

—  „Taktik  und  Truppentübrung  in  Beispielen'  (Bspr.).  1,  9. 

—  ^Daa  Oefechtaexerzicren  der  Infanterie-Kompagnie**  (Bspr.).  2. 

—  über  die  gegenwärtigen  Mängel  und  Hiudernis.se    bei   aer  Ausbildung 
der  russischen  Kavallerie,  3. 

—  Der  neue  (deuthche)  Gewehrgriff.  5,  6. 

—  Muniiions-ErgAnzungs-lnstniktion  (Frankreich).  5,  6. 

—  Strategisch-taktische  Aufgaben  nobst  Lösungi?n**  (Forts.)  (Bspr.).  5,  Ö. 

—  Die    großen    russischen    Manöver    im    Warschauer    Militärbezirke    tm 
Herbst  1902.  7— H),  13. 

—  Das  (deutsche)  Kaisermanöver  (190S).  7,  8,  18,  19. 

—  Die  Kriegshunde  (in  Deutschland).  8. 

—  „Lehnert's  Handbuch  für  den  Tnippentührer"  (Bspr.).  8. 

—  Die  Wegnahme  von  Konetantinopel  durch  Rußland.  9. 

—  Russische  Manöver.  9. 

—  Englisches  Urteil  über  die  deutschen  Manöver.  9. 

—  Kavalleristisches  (aus  Frankreich),  f». 

—  Einigen  über  Feld  Wachdienst  einsi  und  jetzt,  von  Leutnant  Lim  an.  lO/ 

—  Zum  Infantorieangrirt.  II.  12. 

—  Die  Entwicklung  der  Feuertaktik  der  Infanterie.   11,  12. 

—  Die  Manöver  in  Frankreich  19011  11,  ly. 

—  „Die  Unterführer  der  Kompagnie,"  2.  Autlage.  (Bspr).   11,  12. 

—  .Das  Gefechtsexerzieren  der  Tnfanterie-Korapagnie*  (Bspr.}.   U,   12. 

—  KriegsraäÜißkeit    und    Fri^densrücksichten    iu    der    militärischen    Aus- 
bildung. Eine  Entgegnung.  13. 

—  Taktische  Fragen.  14 

—  „Etudes  tiur  le  oomb»t-  (Bspr.J.  15,  IfJ. 

—  Manöver  und  Übungen  (in  Italien.   1903).   17. 

—  .Feldviienstautgaben    tür    kleine    Inianterieabteüungen  im  großen   V«r-' 
bände-   iHspr).   17. 

—  Die  dienjabrigen  Armeemanöver  (in  VeneÜen).  20,  21. 
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Nene  mUitttrische  Blätter.  nKrie^^kunftt  in  Aufgaben*  (Bspr.)  *20. 
-    »Taktische  Probleme*  (Bspr.).  21. 

—  „Das  Gelände  im  Dienst  aer  TruppeDführuDK**.  3    Auti.  (Bspr.).  21. 

—  pWa8  muß  ich  iQr  die  äoblaoht  wissen  und  könneoV*  (Bspr.).  22. 

—  „Die  DetailausbitduDg  des  Intanteristen  für  das  Gelecbt  als  Schütze". 
2.  berichtigte  Autiage  (Bspr.).  22, 

—  Lord  Ronerte  über  die  Verwendung  der   Kavalterie.  23,  24. 

—  ,M»növerinstruktion  für  den  FeldartÜleristtn"  (Bapr.).  28,  Üi. 

—  plntanterie-Exerzier-Re^Iement    in  der  Zigarrentafiche*   (Bspr.).  23,  24. 

—  »Felddienstordnung  in  der  Zigarrentasche*  (Bspr.).  23,  24, 

—  .Hiltsbüchlein  lür  Milirärradttthrer"  (Bspr.)    23.  24. 

—  ^Felddjenstaulgaben-  (Bspr.).  23,  24. 

—  Übungen  der  (deutschen)  Re.serve-Int'anterie-Regimenter  in  Krie;*S' 
BUrke.  2&.  26. 

—  .Allgemeine  Regeln  für  die  taktische  Verwendung  der  großen  Kriegs- 
einheiten- (Bspr.)   25,  26, 

—  ^Der  Patrouillendienst  der  Fetddienstordnung  in  der  ZiKUTeutascbe** 
(Bspr.).  25,  26. 

Internationale  Bevoe.  Neue  Instruktion  für  die  Munitionsergänzuiig  liu 
Frankreich,.  Januar. 

—  Die  japanischen  Kaisermandver  (1902).  Januar. 
-  Kavallerie-tibuDgsritte  lin  Rußland).  Januar. 

—  Les  resultats  des  manoeuvres  imperiales  allemundes  1902.  Supplement  4H. 

—  Les  manoeuvres  bulg&res,   1902.  Supplement  46. 

—  Concours  pour  chiens  de  goierre  Osn  Allema^ne).  Supplement  46. 

—  Die  neue  £xerziervorschrill  für    aie  (französische)  Infanterie.  Februai. 

—  Manoeuvres  imperiales  allemandes.  —  Les  charges  ex^cutees  par  de 
grandes  masses  de  cavalerie  contro  des  troupes  d'autres  armes,  par 
ie  1  i  eotenan  t- g^näral    von    Pelet-N  arbonne.   Supplement  47. 

—  Neue  Strömungen  in  der  Iranzöaischen  Taktik>  Beiheft  37. 

—  Die  Manöver  der  35.  (transösischen)  In&nterie-Division  im  Herbst 
1902.  Beiheft  37. 

—  Verwendung  der  Kriegshunde  (in  Deutschland).  M&rz. 

—  Übersetzung  von  Wasserifiufen  durch  die  französische  Kavallerie.  März. 

—  (Französische)  Üenoralstabsreisen  und  KadremanÖver.  März. 

—  Ehrenbezeugungen  (unter  den   Waßen,   in  Frankreich).  März. 

—  Kaisermanöver  in  Japan.  1903,  März. 

—  Die  Kaisermanöver  in  West-Ungarn.  September  Ui02.  Beiheft  88, 

—  „Taktik  und  Truppeiitührurg  in  Beispielen."  II.  Teil  (Bspr.)  Beiheft  88. 

—  ^Die  Gefechtslebre-.  Ul.  Teil  (Bspr.).  Beihelt  :-i8. 

—  Die  ^oUen  (franzöäicichen)  Manövei   im  Jabre  190:{.  April. 

—  Die  japaniscbon   Kaisermanöver  im  November  19(12.  April. 

—  Militärische  Verwendung  der  Skis  (in  der  Schweiz).  April. 

—  L'imporrance  du  drill  et  ses  limites,  par  le  g6n6rftl  von  Blume. 
Supplement    49. 

—  Die  diesjäbri^en  (belgischen)  Herbstmanöver.  Mai. 

—  La  lava  des  cosaques  et  sa  valeur  comme  formation  de  combat  pour 
la  cavalerie.  Supplement   50. 

—  Lord  Roberts  über  die  Verwendung  der  Kavallerie.  Juni. 

—  Die  Köni^smanöver  (in  Italien,  1903).  Juni. 

—  GröSere  Manöver  (in  der  Schweiz,  1903).  Juni. 

—  Les  ^voluttons  de  la  tactique  des  feux  de  l*infant«rie,  par  Beisner 
von  Lichtenstern.  Supplement  51. 

Kriegstecbnische  Zeitschrift.  Überschreitungen  von  Flußläufen  bei  der 
französischen  Kavallerie.  L 

—  Sohneeversuche  der  letzten  Jabre  im  Bereiche  des  L  italienischen  Armee- 
korps, von  .Major  Scharr  5. 

—  Technik  und  Taktik.  6. 

von  Loebell*!  Jahresberichte  etc.  Taktik  der  Infanterie  und  der  ver- 
bundenen  Werten.   1902    II.  Teil. 

—  Taktik  der  Kavallerie.  1902.  IL  Teil. 


Orrai)  der  MUlÜirwiMAUKtiani.  VenUaf.  LXVII.  Brt.      im  3.  Brptiluriun. 
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TOD  Loeboll's  Jahresberichte  etc.   Taktik  der  Feldttriillerie.  19(i2.   II    Teil, 
WftJBDny  SbornjU.  Die  taktische  Auübildung  des  (niasischen)  Leib-Gard»* 

UhlniiLrn-Jie^iments    der  Kaiserin    unter   Alexander    IK.,    yoa  P.  Bab- 

ro  WS  ki.  1. 

—  Die  (r44iecht>ttQlir<ing  auf  Orund  der  heutzutai^e  in  Deutschland  herr- 
f>cbendeii  Andicht«ii,  von  ß.   Kaljubakin.   1. 

—  Über  die  Winterbeschättigung  unserer  Kavallerie,    von  Saljesski.   l. 

—  Der  EinUuß  des  Schildes  aui  die  Taktik  der  Köldartillerie,  von  Ö.  F. 
Eseuwein.  1. 

—  Die  Gtlechttausbildung  der  Sotnje  (Kasakeii-EIskadroD),  von  P.  Krass- 
now.  4  —  1). 

—  Die  gießen  Manöver  in  Deutschland,  Österreich- Ungarn,  Frankreich 
und  Italien,  190'J,  von   W.  Njeds wjedzki.  4. 

—  Daft  Gnschütz-  und  Batterieexerzierea  der  IranzÖaisoben  Feldartillerie. 
5.  6. 

—  /Fuktik  von  Baick"  (Bspr).  5.  6. 

—  Kin  Wort  %uin  Projekt  des  (ruasiacben)  Felddienatreglements  und  dar 
Instruktion  über  das  Gefecht  von  Abteilungen  aus  allen  Wafien- 
Kattung'^ii»  &• 

Artiller^skij  Joamal.  Das  provisorische  Exerzier-Rf^Klement  tär  die  fran* 
zosk-'li«:  FeldarCillttrie  iForts.;.   1 — 3,  6. 

—  „Über  die  Winterbeschäfrigung  der  ArtilIerie>Ot}'iziere"   (Bspr.).  1. 

—  ^Field  ArtJllery  T^ai^irl^''  (Bspr.).  1. 

—  Über  die  Reserveübiu«en  d«r  Feldartillerie,  von  N.  W.  Wy  ry  p»j  e  w. 

—  .Taschen buch  lür  die  Feldartillerie"  (Bspr).  2. 

—  Der  Munitiouaers'atz  im  Ftdde  (Rufllaüd)    4 

—  Die  Artillftrie  im  (feteeht.  vi-n  A    Bibikow    5,  fi 
IngenienrniJ  Jonmal.  ,^UiÜ^.bQchleia  t(ir  den  Kundschatterdiensf*  (B^pr.).  % 
Arashejnij     Sborojik.     «UiltAbüchlein     IQr    die    Kavallariekundsohafter* 

fcSopr.)     1 
L'^cho  de  l'armee.  Manoenvres  de  gamison  (en  France).  1,  21,  26. 

—  Manoeuvres  d'ötat-major  ^traii^aisos).  8. 

—  Nouvelle  taotique  U'intauterie.  5. 

—  Nouveau  uiaoieinent  d'urines  (en  AUeuia^ne).  5. 

—  Manoeuvifä  d'aiin^e  (tran^ises)  en  1903.  7,  8,  14,  IH,  2S.  25. 

—  Marchoa  d*iiiver  (en  Franoei.  7. 

—  Reglement  de  manoeuvrei«  de  l'infanterie  (en  France).  8,  9,  Itf. 

—  La  salut  au  drapeau  <en  France).  9    \\>, 

—  Mobilisation  des  indi^önes  en  IndoChine.  9. 

—  Le  K^nöral    von   Berubardi   &ur   le   röle   de  la  cavaierie  dans  ta 
procBaine  guerre.  9. 

—  Une  tnanopuvre  allemande    9. 

—  L'esprit  de  la  guerre  modbrne    10. 

—  Nouvelle  Instruction  (pour  la  cavalene  anglaisel.  10. 

—  Las  chiens  de  gueire  (en  Allemagne).   II. 

—  La  marche  de  J'instruction  (en   Kranc^-),  12. 

—  La  lutte  prochaine  (dans  1«.<)  Balkans).  12. 

—  Manoeuvreft  avec  lir  reel.  12. 

—  Mobilisation  k  Gibraltar.  14. 

—  Manoenvres  en  Algerie.  H 

—  La  tactique  de  Tavenir.  15. 

—  Les  manoeuvres  impi^nules  alleinandes  do  I903    15. 

—  Les  rö^lements  militaires  ih-an^ib).  It». 

—  Nouveau  r^glenient  (anglais)  sur  le  Service  Interieur.  17. 

—  L»  revue  de  Vinceones  {en  IMonneur  d'Kdouard  Vll).  18,  20. 

—  Cavalene.  —  La  noiivetle  doctrine.  iK) 

—  Lis  in%'entious  fran^ises  Ues  chiens  de  guerre).  21. 

—  La  levue  de  Matzöville  (prä.3  de  Nancy).  21. 

—  Une  manoeuvro  allemande  ''aux  enviroua  de  Metz).  23. 

—  Manoeuvres  atuines  (en  France).  2:i— 2ö. 
Au  camp  de  Cnälons.  23. 


L'dcho  de  PArmöe.  Manoeuvres  en  Bretagae.  23. 

—  Accideot  (kux  rnanoeuvrea  de  cavalerie  franpaiads).  24. 

—  La  revue  da  19  juiUet  (&  Pans).  26. 

—  I/«a  grandes  manoeuvres  danoiüieH  (en   1903).  26 

Journal  des  sciences  mUitaires.  Le  Morvan  dans  la  defense  de  la  France, 
par  le  lieutenant-colonel  Biottot  (suite).  Januar,  April. 

—  .LösuD^du  taktischer  Aufgaben*  (revue).  Februar. 

—  La  r^ente  guerre  sud-atricaine  et  ses  eDseignemeDtSi  par  le  gdndral 
H.  Bonnal.  März 

—  , Ausbildung  tür  den  Krie^"*  (revue).  April. 

—  K^^A^    lehrt    aas    der    Bureokrieg    tax    unseren    Infanterie  an  f^riff?** 
(revue).  April. 

—  „Moderne  Kavallerie*  (revue).  April. 

—  „Tactigne  des  trois  armes."  2»  Petition  (revue).  Mai. 

—  ^Taktik"  von  Baick  (suito)    (revue).  Mai. 

—  L'emploi    des    r^serves    sur   le    obamp  de    batatlle,    par    le   oolonel 
baron   VV.  de  Keusch.  Juni. 

Bevae  da  cercle  müitaire.  Concoura  tactiques  (aalte).  I,  3,  10. 

—  VoyH^eä  d'^ttit- major  et  manoeuvreN  avec  cadres  (en  Frauce).  3. 

—  Nouveaux  r^glements  pour  l*artillerie  mont^e  (russe).  3. 

—  «Taktische  Folgerungen  aus  dem  Burenkriege  und  der  Oruppenongtiff* 
<revue).  3. 

—  Le  nouveau    räiflement    (frangais;    sur  le»  manoeuvres  de  Tintanteris, 
par  le  lieuteuaut  Michel.  4,  5. 

—  Cavalerie  au  combat..  4,  5. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (allemandes)  de  190S.  4,  10. 

—  Nouveau  maniement  d'armes  (aileoaand).  4. 

—  U^lement  (aliemand)  pour    le  dressage  des  chiens  de  guerre.  4. 

—  ^Etudea  »ut  le  combat^  (revue).  4. 

—  The  Principtes  of  Land    Dtiteno«,    and    kheir  Application    to   the  Con- 
ditiona  ot  to-day*  (revue).  6.  • 

—  „Taktik  und  Truppentuhrung  in  Beispielen^  (saite)  (revue).  5. 

—  rfDas  U«l'ecbt6üXttrzi«ren  der  Inlanterie-Kompa^ie*  'revue).  &. 

—  ,Lehnert*s  Handbuch  für  die  Truppen tUhror"    (revuei.  6. 

—  (irandes  manoeuvres  t  beiges    en  19o3).  7. 

—  Les  missions    et    Timportance    de    la    cavalerie.  Rdftumd,  pat  ^e  oapi* 
taine  Painvin.  8—10. 

—  Manoeuvres  d^automne  (irau9aises)  en  1903.  9. 

—  Les  grandes  manoeuvres  anglaises  de  1903.  9. 

—  L'instruction  de   l'intönterie  raontöe  (an^laise).  9. 

—  Voyagfts  d'Atat-inaior  (en  Autxiohe).  9. 

—  Üni  experiencü  (allemande)  sur  le  fonotionnement  des  ordres  d*appel  en 
cas  de  mobili»ation.  11. 

—  Les  manoeuvres  de  1903  (en  Autriche).  11. 

—  Les  ölöves  de  l*^ole  de  guerre  (autrichienne)  aax  manoeuvres.   IJ. 

—  «Cons^qnences  tactiques  des  progr&s  de    Tarmeroent*  (revue).  12. 

—  Les    guerres    sur    les    theätre^    de    l'Europe    centrale.  Käsumä  par  le 
capitaine  Noirot.  13,  14. 

—  L'instruction  de  la  röserve  de  l*armäe  (auglaise).  13. 

—  Au  sujet  de  lemploi  des  chiens  de  guerre  (en  Allemagne).  14. 

—  ..Etude  de  la  conLre-attaque  et  de  la  prdparaüon  morale  des  troupes** 
(revue).  16. 

—  „Projet  de  r^Klement  de  manoeuvres  de  Pintanterie*  (revue).  17. 

—  „Taktik-  8.  Autiage.  irevuö).  18.  26. 

—  .Die  Verwendung  uwi  Führung  der  Kavallerie"    (revue).  18. 

—  ^asaisurlatheori'*  de  lamarche,  parleco  mmandantOaillard.  19—22. 

—  .Allgewandte  Übungen  zor  Operations-  und  Uetechtslehre^  (revue).  19. 

—  La  revue  de  printemps  (russet.  21. 

—  Une  uuinoeuvre  4  double  action  autoar  de  Metz.  22. 

—  Les    grandes-    manoeuvres    japonaises    en  1902,    par    le    capitaine 
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Berne  do  cercle  militaire.  Les  camps  dUnstruction  (allenmfids).  23, 

—  Tournee    d'inspection    da    ministre    de   U  guerre  (russe)   en  Extrfem^ 
Orient.  23.  24 

—  „Des  principes  de  U  guerre"  (revue)    24. 

—  «Projet  de  röglement  sur  rex«roica   et  tes  manoeuvree  de  l'infaatorie* 
(revue).  25. 

~  ^Manuel  pratique  deatinÄ  k  Caciliter  l'ätuda  de  l'^cole  du  soldat  et  de 

r&cole  de  seotion"  (revue).  tiJV 
Revae  militaire  des  armöea  ötraa^öres.   ^^Btudett  sur  le   combat    Combal 

antique  et  combat  moderne*  (revue).  i*02. 

—  ^ouveaux  röeletnents  de  roanoeuvre  de  l*ariu6e  anj^Iaise.  903 — 9il^, 

—  Nouveau  r^glemenl  allemand  sur  le  aervice  des  places.  (Ml3. 

—  »CoDsüquences  tactiques  des  propres  de  Tarmemont    (revuei.  903. 

—  Les  Kraudes  manoeuvres  lalloniandes)  en   1903.  9^4. 

—  .Studio  couipurativo  t'ra  i  reKolamenti  di  «ervizio  in  gu^rra  in  FrandaT, 
Austria-Ungueria,  Italia,  Germania  e  Russm"  (revue).  904. 

—  Reglement  surle  service  en  campagnedans  rarmöelurque**  (revue) 

—  Les  manoeuvres  imperialea  allemandes  en  11*02.  9li5. 

—  Nouveau  r^lement  sur  lea  camps  d'instruotion  (Ällemagne).  905. 

—  Entretien.  dressa^e  et  emploi  des  obiens  de  g^uerre  (allemandsr.  90ö. 

—  Grandes  manoeuvres  bavaroi^es  eti   )90S-  V0&. 

—  „L'artiglieria  nella  ^erra  campale**  (revue).  905. 

-*  Leu  grandes  manoeuvres  impäriales  de  Koursk  en  1902.  906,  907. 

—  Programme  des  manoeuvres  (italiennes  en  1903).  906 

Kerne    d'artillerie.    „Etudes   sur   le    combat.   Combat   antique  et  combat 
moderne"  (revue)    März. 

—  L*artillerie    lourde    d*armee    dans  l'attaque  dea  positions  de  campogne 
tortitiäed  en  Allemajpie,  par  lu  lieutenant  A.  Booquet.  Juni. 

~    L^artillerie  (russel  aux  manoeuvres  d*ät6  en  1903.  Juni, 

—  .Consequences  tacUques  des  progrea  de  rarmement**  (revue).  Juni. 

—  n^a.  I"*  hngade  aux  manoeuvres  de  cavalerie  (suissee),  septembre  1902* 
(revue).  Juni 

—  ^IntlueDcia  das  armaa  modemaa  «obre  a  ofiensiva  e  sobre  a  defenaiva" 
(revue).  Juni. 

Berne  de  cavalerie.  Les  aitaques  en  grandes  maeses  de  la  oavalerie  contre 
les  autres  armes.  Januar. 

—  Reconnaisssnce    des    troupea    de   toutes    armes    par  les  patrouilles  de 
cavalerie  (ßn).  Januar. 

—  Qu'en    pense    les    Allemands?    (A  propos   des    enseignements    k    tirer 
des  combatä  sud-atricains  )  Februar. 

—  L'6volution  de  la  cavalerie  moderne  (suite).  Februar,  M&rz,  Mai,  Juni. 

—  Cavaliers  .  ,  .  k  cbevail   (Sur  le  t6le  de  )a  oavalerie  dans  les  guerres 
futures).  Februar. 

—  Manoeuvres  d'automne  (fran^aisea)  en  1903.  Februar. 

—  Cavalerie  k  oheval.  März. 

—  Grandes  manoeuvres  (allemandes)  de  1903.  M&rz. 

—  Les  manoeuvrea  (autrichiennes)  de  1903.  März. 

—  1a  tranatbrmation  de  la  cavalerie.  .\pnl. 

—  „Das  principes  de  la  guerre"  (revue)    April. 

—  La  cavalerie  et  l'^cole  exotique.   Mai. 

—  La  cavalerie  de  demain,  Juni. 

—  Excercioe.s  de  passa^e  de  riviere  dans  la  cavalerie  (t'ran9aise).  Juni. 
Kivista    militare    italiana.    II  segreto  militare,    pel  tenente  colonello 

G.  Natale.  1,  a,  4. 

—  .La  tattica  dello  spazio"  (recensione).  1. 

—  L«  grandi  manovre  in  India.  1. 

—  La  tattica  delle  tre  urmi.  1. 

—  lni])iego  di  liatterie  da  campo  in  zone  inonbaue    1. 

—  AiTAcco  B  dilesa  di  posizioni  rafforzate  «continuazione).  1,  2. 

—  A  propobito    <li    una    nuova    dottrina    taltica    irancese,    pel  capitano 
0.  Zoppi.  ü. 
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RiTisU  fflüitare  iUliana.  Ordine  Bparso  ed  ordine  chiuao.  Propo^te,  pel 
capitauo  P.  Schiarioi.  2. 

—  «Studio  comparativo  Ira  i  regolamenli  di  aervizio  m  gnerra  in  Francia. 
Austria-Ungheria,  Italia,  Germania  e  RuaHia^  irecenaione).  2. 

—  nUarchea  eo  pays  de  montagne  pendant  la  saiaon  d'hiver**  (recan- 
aione).  2. 

—  ^rioxsKunat  in  Aufgnben"*  (recensione).  2. 

—  Manovre  e  cainpi  d'istruzione  fiu  America).  2. 

—  SuU'istruzione  pratica  dei  fanti.  'J— -4. 

—  La  cavatleria  innanzi  alle  armate.  2. 

—  Impiego  dQll'artiglioria  nelle  pinnure  iortemente  coperie.  2. 

—  L*evo]uzione  della  cavalleria  moderoa.  2. 

—  Biao^a  ahbandonaru  la  tattioa  napoleonica?  2. 

—  Le  nuove  idee  sulPiiupieKo  «ieirarti^lieria  nel  combattimento«  pel 
tenen  t  e>colon  e  llo  (I.  Ettore   S,  4. 

—  il  nuovo  regolamento  di  eaercizi  pelle  truppe  a  ptedi  deireseroito 
austro-UDgarico.  pel  mai^jifiorc  8.  Feiice  icontinnazione).  3—5. 

—  ^Qu&le  öia  per  la  coinpaguia  la  iormazioue  pret'eribUe  oella  marcia  di 
awicinamento"  (recensione).  3,  4, 

—  ^Ktudf«  sur  le  combat*  (recensione).  3.  4. 

—  Ilanovre  di  autunno  francesi  nel  1903.  3,  4. 

~  Manovre  coi  quadri  e  viagi^l  di  stato  mag^ore  (trancesi)  nel  1908. 
»,4. 

—  Grand  i  esercitazioni  dflle  truppe  (tede8cba>  neU*anno  1903.  3,  4. 

—  Grandi  manovre  (inglesi).  S,  4. 

—  MobilitMzione  del  I[<*  corpo  d*armata  (inglese).  8,  4. 

Deiriiupiego  deirartiglieria  a  cavallo  in  unione  della  caTalleria.  3,  4,  6. 

—  La  tattica  delle  mitruglialrici  nelle  pianure  fortemente  coperte.  3,  4. 

—  Formazione  della  lanteria  meno  vulnerabile  al  t'uoco  dl  t'ucileria,  pel 
capitano  Ä    Cascino.  5. 

—  Cicli.omo  militare.  pel  capitano  O.  Regazzi.  5. 

—  «L'artiglioria  nella  ^uerra  campale-  (receneione).  5. 

—  Le  grandi  manovre  neil'Ungheria  ocoidentale    nel  aettembre  (1902).  5. 

—  11  ciülismo  e  la  diie&>a  naziouale.  h. 

—  Istruzioni  e  manovre  (svizzere  nel   1903)    5. 

—  L^rtiglieria  nelle  colonne  di  ravalleria  in  vicinanza  del  nemico.  5. 

—  Ä  propORtto  della  nuova  istruxione  pratica  (pella  cavalloria  firanceae).  5. 

—  Artiglit-ria  e  lanteria  nella  hattuglia  oH'ensiva.  h. 

—  Nuovi  regolaiiienti  di  manovra  delTeeercito  ingleae.  5,  6. 

—  L'att«cco  della  tauteria  tedesoa.  •>. 

—  Grandi  esercitazioni  di  truppa  n^l   10o3  (in  Austria-Ungberia).  Ü. 

—  Esernitazioni  eativK  (russej  nel    1903.  6 

•  La  duplice  t'unzione  della  cavalleria  in  avanscoperta.  6. 

—  Le  manovre  impenaJi  tedesche  nel  1902.  Ö. 

AiTiata  d'&rtiglieria  e  genio.  La  tattica  e  le  meiragliatrici  nelle  pianure 
fortementp  coperte,  pel  tenente  A.  Bollati.  Januar. 

—  Frazionamento  delPartiglieria  da  campagna  a  tiro  rapido  in  ploeole 
unitA,  pel  capitano  F.  Maacaretti.  Januar. 

—  Norme  per  le  ettercitazioiii  di  combattimeuto  con  reparti  delle  tre  anni 
6  col  coneorso  delPartiglieria  pesante  dell'eaercito  oampale  (in  Germania). 
Januar. 

—  Pascaggio  di  ofttacoli  da  parte  delPartiglieria  (austriaca).  Januar. 

—  Artiglieria  «  t'anteria  nelU  battaglia  ottanaiva,  pel  maggiore  A.  Gsr 
aella   Februar.  März. 

L'iiiLruzione    militare    delle    recluta,     pel    maggiore  V.   Traniallo. 

—  Februar,  März,  Mai 

—  Nuovo  regolamento  di  eaercizi  peirartiglieria  campale  (ruaaa).  Februar, 
MArz. 

—  pCons^qaenciS  tactiquea  dea  progröu  de  I*annemeut.  —  Etüde  aar  la 
terrain'  (recenaiond).  Februar,  Marx. 

—  ,  L*artiglieria  nella  guerra  campaie"  (recensione).  Februar,  MlLrx. 
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BiTlfit«  d'artigleria  a  genio.  J.a  nuova  istruzione  francese  sul  riiomimeDto 
delle  munizioni  in   campaKiia.  April. 

—  I  cani  da  fcu«rra  in  GerniHnia.  April. 

—  La  nuova  tattica  d^lla  tanteria  (t'ranoese).  April. 

—  Urandi  manovre  autunnali  (irancesi)  del  1903.  April. 

—  La  mobilitä.  ueiriiupiego  tatiico  dell'artigliena  pesante,  pel  capitA&o 
Ot tolenf^hi,  Mai. 

—  11  generale  Le  Joindre  aulla  superioritÄ  del  fixooo.  Juni. 

—  Kseroitasßioni  dell'artigliena  (francese).  Juni. 

—  L*  istru^cione  del  perHonale  delle  compagnie  di  mitragliatrici  (srizEere). 
Juui. 

—  ^La  tattica  dello  spazio"  (recensione)    Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Seirice  Institution.  What  Has  the  Boer 
War  to  Teach  ua,  as  regards  Infantry  Attack,  by  Lieulenant- 
colonel  von  Lindenau.  2(^9-3(^2. 

—  Keport  on  the  (United  State«)  Joint  Manoeuvres.  299. 

—  Mouuted  Iniantry  Maxims,  by  Lieutenant  T.  H.  C  Fraukland.  300. 

—  The  Training  oi  the  Anny,  bYLieutenant-coloDel  A.  Pol  lock,  300. 

—  The  (Austrian)  Combined  Manoeuvres.  800. 

—  A  fieply  to  Major  H.  de  Hovell's  Criticism  on  ^Contineota) 
versus  South  Airican  Tactics".  by  Lieutenant'Colonel 
Maude.  300;  —  A  New  Keply,  b^  Major  H.  de  Hovell.  304. 

—  The  Conditions  Governing  the  Efliciency  ol'Armies  of  the  Present  Day, 
by  General  Rothe.  ÖOT. 

—  (British)  Anny  Training  tor  the  Year.  3(>1. 

—  (French)  Autumn  Manoeuvres  ior  1903.  302. 

—  New  (French)  Cavalry  Tactica.  302. 

—  (Gernian)  Imperial  Manoeuvres,  1903,  302. 

—  (Italian)  Grand  Manoeuvres  in   1903.  303. 

—  The  Joint  Manoeuvres  lUi.ited  States).  808. 

—  Inter-Communicatiou  hetween  Troops  while  Manoeuvring,  by  Lieute- 
nant-colonel  H.  H.  L.  Malcolm.  303. 

—  The  Offensive  versus  the  Detonsive  in  the  Tactios  of  to-day,  by 
Captain  C.  Battine.  30-4. 

—  The  Delhi  Manoeuvre»,  December  1902,  by  Captain  W.  Porth.  8t)4. 

—  (Austrian)  Manoeuvres  for  1903.  804. 

—  (RuBsian)  Summer  DHIIh  and  Manoeuvres  (1903).  304. 

—  Instruction  of  Cadrea  (Switzerland).  304. 

ProGoedings  of  the  Royal  Artillery  Institiition.  Has  the  Kxperience  ot  the 
War  in  South  Atnca  Shown  that  uoy  Change  is  Necessnry  in  tlie 
System  of  Field  Artillerj'  Fire  Tactica  (in  the  Attack  as  well  as 
in  the  Defence)  in  European  Wartare?  An  Essay,  by  Captaio 
B.  Atkinson.  Januar— März. 

—  Artillery  Scouts.  Januar — März. 

—  Artillery  Escorts,  by  Colone!  J.  L.  Keir    April-Joni. 

Jonmal  ofthe  United  States  Artillery.  Manual  fbr  the  lO-inoli  and  12-iDch 
B    L.  Riües,  by  Captain  S.  C.  Veatal.  59. 

—  Drill  for  the  5-jnchK.  F.  Gun  Model  1897,  by  LieutenantL.  S.  Myao* 
60. 

—  „Practical    Hints    tor   Mounted    Infantryraen  "   2d   edition  (review^  60l 

—  „PatrolUng  in  South  Äfrica,  with  Hinta  on  Training  Scouts  at  Home** 
(review).  60. 

—  Manual  for  the  6-inch  Rapid  Fire  Oun,  by  Lieutenant  Th.  W.  H ol- 
iv day.  61. 

La  Belgiqoe  militaire.  Le  regleroent  provisoire  de  manoeuvres  de  l*in« 
fanterie  fran^^ise.  1H41. 

—  ^Etudes  suT  le  combat,  combat  antique  et  combat  moderne*  (levae).  1641. 

—  P6riodes  de  tir  et  de  manoeuvres  de  1903  (en  Belgique).  1643. 

—  Maniement  d'arraeö  (en  Prusse).  1648. 

—  Concours  pour  chiens  de  guerre  (en  Allemagne).  1648. 

—  Oplnion  anglnise  sur  Tinfanterie  allemande.  1643. 


La  Belgiqne  mÜitaire.  Graiides   zDanoeuTres  (beigas  en  1903).  1645.  1646. 

—  .Etnde  coniparative  entre  les  r^glements   sur   le   Service  en  campagne 
en  France,  Autriche-Hongrie,  Italie,  Alleniagneel  Russii?"  (revue)   lti49, 

—  Themas  tactiques.  par  le  coxnmandant  de  Loo  (suite).  Sapplementa 
zu  1651,  1656,  1661,  1663. 

—  H^lements  (beides).  1651,  1653, 

—  Manoeuvres    de    |?Hmison    (beiges).    1654,    1656;    —  ß^ponse.    1659;  — 
(Encore)  1660,  166-J.  1665 

—  T&otique  de  la  cavalerie  (BrÄsil).   1661 

—  Marche  de  resistance  (argentine).  Ib61. 

—  Thömes  tactiques  et  exeroicee  de  cadres.  1662. 

—  Instruction  des  öclaireurs  len    Autrichel.  1662. 

—  ^.Formations  tactiques  el^m-^ntuires  et  feux  de  Infanterie"  (revue).  1M2. 

—  D^tachementR  de  cyclistes    op^rant    en  liaison  avec  la  cavalene  (AUa- 
magne).  1664. 

Beme    de    Tarmde    beige.    La    cavalene    vis-ä-vis    de    l*artillene,   par  le 
Heut. enant  Swartz  (suite).  Januar,  Februar. 

—  Concourjt  d'escadron«  (en  Russie)   Januar    Februar. 

—  De  ^initiative  en  sousordre-  (revue).  Januar,  Februar, 

—  Manoeuvres  imperiales  allernandea  die  190'^.  März.  April. 

—  CoDcours  pour  chiens  Um  euerro  (en  AUemagne).  Mitrz,  April. 

—  Tuctique  de  la  cavalene  iBelgique)    März.  April. 

—  fieglement  (aliemand)  sur  rentretien.  le  dressage  et  Vemploi  des  chiens 
de  ^ue^re.  Mai.  Juni. 

—  Franchisscmont  de  rivi^rea  inoomplötement   gelÄes    ^en   Russle).     Mai, 
Juni. 

—  pQuerra  in  monta^na"  irevue).  Mai,  Juni. 

Allgemeine  Scbweiaerische  Milittr*2eitimg.  (Schweizer)  Manöver  I9i>8. 1,  25. 

—  GetechtsübuDgen  mit  gemischten  Warten  (in  Preußen).  1, 

—  Üher  das  neue  tranzöttiitche  Intanteiie-Keglement.  1. 

—  Dar  sogenannte  Burenangriff.  3,  4. 

—  Das  diettjubrige  Kaisermunöver  (in  Deutschland).  3. 

—  (Französische)  FlußQbei^ang^übun^en.  5. 

—  Abschaffung  von  Saint-Oewehrgritien  (in  Frankreich),  5. 

—  Französische  Generalstabsreisen  und  Kadremanöver  1903.  6. 

—  GroBe  Manöver  in  Italien  (1903).  6,  19. 

—  ^Franzöeitiche)  Armeemanöver  U*03.  8,  19. 

—  Kriegshuude  (in  Deutschland).  9. 

—  Die    Manöver    des    IV.   (schweizerischen)    Armeekorps,    von    Oberst- 
leutnant F.  Gertsc h.  BhU.  I; —  Anmerkung  11. 

Verlustäaggen  (im  Manöver-    10. 

Bureckrie^  und  Dr&iwuÜ'entaktik.  12. 

_  Die  rumänische  ArmeH  und  ihre  jüngsten  Manöver.  13. 

—  Manöver  19U3  in  Deutschland,  Osterreich  und  Frankreich.  14. 

—  Einzelfeuer  und  GruppentQhrung.  15—17. 

Beleblshaber  im  Frieden  und  im  Kriege,    von  FeldmarschalUeDt* 

nant  A.Latterer  Ritter  von  Lintenburg.  17. 

—  MobiiisationsQhung  (In  der  Schweiz)  17. 

—  Neues  vom  Alpenkriege,   lü. 

—  (Lord  Robertos)  über  die  Titi«koit    der  Reiterei  gegen  Reiterei    20. 
(Französische^  GHrnisonsnbungen    23. 

—  Manöver  (in  Italien)  1903.  28. 

—  Fohrerausbildun^    und     Neubewaffnung     der    Feldartillerie    (in    der 
Schweiz).  24 

—  (Russische)  dominerübungen  19U3.  24. 

—  Die  Feueiüberlegunheit.  05. 

—  (Französische    Kavalleriekadremanöver  (1903).  25. 

—  (Russische,  Manöver  (1903).  '-^5. 

—  t^her  das  Intunteriefeuer.  26. 

-  Französische  Parade  vor  König  Eduard.  3i'<. 

—  Oetechtaübung  bei  Döberite.  26. 
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Schveiserische  Zeitschrift   fttr  ArtiUerie   nnd  Genie.  (Die   trAncösischeni 
HerbstübungeQ   l!Mi*J    1. 

—  Munitioiiserf^änruug  (in  Frankroich).  2.  ' 

—  GröUere  Truppenübungen  (in  Deutfchland?  im  Jahre  lif03.  3. 

—  Der  MunitJonsersatK  der  Iran zosi scheu  FeMartillerie.  4. 

—  (Olierst  von  Stipaicz  über)  den  Feuersturra  (tir  rafale).  ('- 
Schweieerische  Monatschrift    fttr   Offiziere    aller  Waffen.   Übungen    mit 

vorberoitett'Q  Feldstellungen  in  Di'ut.s(ihland.   1. 

—  Das  provinorische  Exerzier-Heglemunt  für  die  (t'ransösisohe)  Intantarie.  1. 

—  «Die  DetaitaiisbilduDg  des  Intantvristen  lür  da?  Gefecbt'  (Bspr.).  1. 

—  „Anhaltspunkte   lar   die  Ausbildung   alü  iSchütze,    der  Rotte    und    der 
Gruppe**  (Bspr  ).  1. 

—  Moderne  Infantorie.  2. 

—  .Anleitung;  zur  Ausbildung  dcrPatrouillentfthrer  der  Iiii'anterie'^iBspr.).  2. 

—  „Gedanken  über  Burenkämpfe  und  Infauteriegel'echt"  (Bspr.)  "2 

—  ,Lehnert*s  Handbuch  tur  den  Truppentuhrer".  Neubearbeitot  (Bspr,).  Ä. 

—  Die  Verwendunj^  der  Maschinengewehre  im  Felde.  H 

—  Truppenführer  und  Instruktionsol^lzier  in  Wiederbolungäkursen.  3. 

—  Über  die  Verwendung  der  Krie^dhuude  (Deutschland).  3. 

—  „Beispiel  eines  gewaltsamen  Flußübergauges'^  iH^pr.).  4. 

—  Die  Inlanterie-OÖizierBpalrouille  in  den  letztjährigen  (schwaizet Ischen < 
Manövern.  5. 

—  R^^lemeut    provisoire   sur   les   manoeuvres   de   l*infantorio  ifran^aise) 
(Forts.).  5. 

—  Taktische  Fragen.  5. 

—  „La  tattica  dello  spazio"  (Bspr).  ö. 

—  Die   Gefechtsausbildung  unserer   Infiinterie,  von  Oberstleutnant 
Moser.  6. 

—  Über  kavaJleri&tiscbe  AuikUrung.  6. 

—  Die  französische  Felddienstordnung  iiir  die  Infanterie   6. 

—  Krieffshunde  in  Deutschland,  tj. 

—  „Soixante  probl^mes  tactiaues".  2""«  Edition  (Bspr.).  S. 

—  „De  l'initiative  en  aous-ordre**  ^Bspr.).  6. 
Revne  militaire  saisse.  LMnfanterie  (suisse)  au  St-Gotthard,  parle  lieute- 

nant  P.  de  Valliere.  1. 

—  Les  manoeuvre.i  imperiales  allemandes  en  1892.  1. 

—  Le  ski  et  ses  avantages  au  point  de  viie  niititaire.  1. 

—  Un  theme  tactiqu«    1. 

—  Manoeuvres  du  l»""  corps  d'arm^e  (suisse  en   1903,.   I. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (allemaDdeü  en  19<'3j.  1,  8. 

~  Exercice  de  passage  de  cours  d'eau  dans  la  cavaterie  (italienne),  1. 

—  Nouvelle  tactiqutf  de  Iti  cavaterie,  par  le  capitaine  Ch.  Baraftin.  S. 

—  La  mission  am^ricaine  aux  Tsanoeuvres  allemandes.  3. 

—  ^Manuel  du  sous-oÖicier  d'artilleric*  (rcvue).  2. 

—  La  tactique  de  Tespaoe,  par  le  capitaine  H.  Leoomte.  3. 

—  Dätachement  de  Uanc-garde.  3. 

—  Un   commentaire   officiel   du   nouveau   rö^lement   d^exercioea  d«   lUn* 
lanterie  (en  France).  3. 

—  Le  Service  (de  Hntanterie  tranpaise)  en  campagne.  3. 

—  Le^i  grandes  manoeuvres  (trancaisea).  3. 
~  Meihodes  dMnstruction  (en  Italie)    3. 

—  Cavaliers  et  dragons,  par  le  capitaine  Sarasin.  4. 

—  Reglement  d'exercico  pour  l'infanterie  anglaise.  4. 

—  Les  gr&nd(:8  manoeuvres  (autrichiennes)  en  1903.  4. 

—  ,Cons6qufcncos  taotiquue  des  progrÄs  de  l'arrneinent*  (levue).  4. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (beiges  de  1903).  4. 

—  ^L'insLruction  de  l'arm6e  francaise"  (revue).  4. 

—  L«  stalionnement  d'une  brigaoe.  6. 

—  Les  manoeuvres  (italiennesi  de  1903.  5. 

—  La  l'-    brigade  aux  manoeuvres  de  cavalerie  isuisses],  septembre  1902, 
par  le  liBUtenaut-colonel  T.  de  Loys.  Supplement  zu  5. 
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Revae  miliUire  sniflse.  .KeitiMge  zur  krie^sgemAßan  AuabiMuDg.  B6- 
sichlUuu^  uud  Verwendung  der  HauptwoiTü  aut  dem  Exerzierplatz 
und  im  Gelände"  tBspr.).  6. 


3.  Artillerie-  uud  Waffeuwesen.  Munition  und  Schießen,  Feuer- 
werkerei   (nebst    den    eiuschliMrlgen   Dieuslvorsciirifteu^    — 
Militär-Technisches. 

Strefllear's    fisterreichische    mUltärische   Zeitschrift.    Vom   Feldgeschütz, 

voD  Major  A.  Wöigner.  Januar. 
~  Scbüt.zenvereiae  (in  Rußland  .  Januar. 

—  GeU>e  Augengläser  sEura  Schießen  (bei  der  russischen  Artillerie).  Januar. 

—  pEinflufi  der  Schilde  aut  die  Entwicklung  des  Feldartilleriematerials 
und  derTakiik";  —  „ErgäCÄung-  (hiezu);  —  „StahlgeschoU  und  Schutz- 
schitd**  (Bspr.K  Januar. 

—  „Die  KriegswaÖen**  (Korts.)  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Notizen  über  die  t'remdländischen  Gewehre  im  Vergleiche  mit  dem 
ÖBterreichisch-ungarischen  8mm  Gewehr  M.  Sä/OC*  (Bspr).  Januar. 

—  Die  GrundzOge  der  neuen  (k  u,  k.)  Schieüinstruktion,  Besprochen  von 
Hauptmann  S.  von  bpieQ.  Februar. 

>—  Konkurrenzächiefien  der  (russischen)  Feldartillerie.  Februar. 

—  Schieflrn  mit.  CelluloidingeschoBen  und  verminderter  Ladung  (in  Ruß- 
land). Februar,  Juni. 

—  Das  Llniversatkoni  KokotovicS  Uärz. 

—  Türkische  Gewehrbestellung.  März. 

—  (Rumänische)  Schießversuche.  April. 

—  Das  Schießen  au8  Küstengeschützen.  Mai. 

—  Ajileitung  zur  Anfertigung,  HarMhabung  und  Veiwendung  manover- 
&higer  Markierscheibon.  von  Hauptmann  DoUiner.  Mai. 

—  Schießversuche  gegen  Kt^packte  Tornister  (in  Österreichj.  Mai. 

—  Daa  MondragoQ-Oewehr  der  Fabrik  St-£tienne  (in  Frankreich).  Mai. 

—  Aus  einem  Sttick  gezogene  nahtlose  bajoneltscheiden    Mai. 

—  Photographiscbe  Bestimmung  der  tortsohrciienden  und  Umdrehange- 
geuchwindit^keit  von  GeschoOen  am  Ende  der  Flugbahn.  Mai. 

—  Neue  Platzpatrone  iu  Deutschland.  Mai. 

—  „Über  das  Schätzen  und  Messen  von  Distanzen**  (Bspr.).  Mai. 

—  r,^"**  Feldgeschntzt'rage*  (Bspr.).  Mai. 

—  ,Neue  Kanonen?*  (Bspr).  Mai. 

—  Die  Feuerschnelligkeit   der  Feldartillerie.    von  Major  Tomäe.    Juni. 

—  Gestohlene  Mörser  (Fraukreicli).  Juni. 

—  BewaÖuung  der  (rus^si&chen)  Artilleriemannschait  Juni. 

—  Wahl  des  Gewichtes  der  Scbrapnellmllkugeln.  Juni. 

—  Rohrbnckeu  beim  Schieüen  mit  dem  alten  und  neuen  Pulver.  Juni. 

—  .Das  Distanzsohätzen  nach  dem  Entwurte  der  Scbießinstruktion  vom 
Jahre  1902"  (Bspr.).  Juni. 

Organ  der  militär-wisseaschaftlichen  Vereine.  Feuergeschwindigkeit  und 
Feuereftekt,  von  Hauptmann  K    Bernatskv.  LXVI.  Bd.  1. 

—  Abschaä'un^  des  Säbels  bei  der  (amerikanischen)  Kavallerie.  LXVI.  Bd.  1. 

—  Untersuchungen  Über  die  SchieUversucbe  der  k.  u.  k.  Armeesclüeß- 
Bchule  in  Brück  an  der  Leitha,  von  Hauptmann  W.  von  HeinöhL 
LXVI.  Bd.  2. 

—  Zerlegbares  Geschütz  lür  die  (italienischen)  Alpentruppen.  tiXVL  Bd.  2. 

—  Neue  Kanonen  (in  Dänemark).  LXVI.  Bd.  2. 

—  ^Berechnung  der  allgemt^inen  Schießtatelu  und  deren  Benützung  zur 
Lösung  von  Autgaben  ans  der  Sohießlehre"  (Bspr).  LXVI.  Bd.  2. 

—  ,Neue  Kanonen?"  (Bspr.t.  LXVI.  Bd.  2. 

—  ^SchieCrei^eln  für  die  schweren,  leichten  und  reitenden  Batterien  der 
russischen  Feldartillerie  (1900)-  (Bspr  i.  LXVI.  Bd.  2. 

—  Maschinengewehre  tUr  die  britisch-indiAche  Armee.  LXVI.  Bd.  3. 
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.Anleitung;  zum  Oebraoche 


Organ  der  militär-wissenBchaftlichen  Vereine. 

des  Strichmessers-  iBspr.).  LXVL  Bd.  S. 

—  pvon  Mann  lieh  er's  Selbstladckarabiner und  Karabinerpistole  M. 
(Bspri.  LXVI    Bd.  X. 

—  Die  Bceintiußuotc  den  Schießens  durch  den  Zustand  der  AtmosphAre> 
von  Hauptmann  K.  Bernatsky.  LXVI   Bd.  4 

—  Die  Distanzbestimniung,  von  Hauptmann  K  Bernatsky.  liXVl. 
Bd.  4. 

Hitteilongen  Aber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Oeniewesens.  Über 
baJiJstiäche  Apparate.  Bearbeitet  vom  k.  u.  k.  Tecbniächen  Mllitär- 
komitee.  I — 3. 

—  Die  yoScm  Küstenkanone  L/40,  von  Hauptmann  Sch^eoger.  l. 

—  ViäieriVrnrohr  und  Fernrohraufsatz  neuester  Konstruktion,  von  Haupt- 
mann Korrodi.  1. 

—  Neu«-«  Maschinengewehr  (in  D&nemark)    1. 

—  Neue  Geschütze  (in  der  Tiirkeii.  I. 

—  „Notizen   über   diu   tremdländischen    Gewehre   im  Vergleiche  mit  d&tB} 
östorreichifich- ungarischen    Ömm    Repetiergewehr  M.   w/90*  (Bspr.).  1. 

—  Ermittlung  von  Schadenvergütungen  an  Schießplatzanrainer  in  Frank- 
reich, von  Major  Kuchinka.  *2. 

~~  ,Beiträ>;e  zur  Ertwicklungsgeschichte  der  heutigen  Kriegslechnik* 
(Bspr.).  2. 

—  „Sieben  Wandtafeln  über  den  HepetiersLutzeD  M-  85"  (Bspr.).  2. 

—  „Tatel  zum  Repetiezstutzen  M.  9o"  (Bspr.).  2, 

—  „Zündertateln-  (Bspr).  Ü, 

—  T^Führer  durch  die  Krupphalle. *  Doaseldorfer  Ausstellung  1902.   (Bspr.)  2. 

—  „SelbstladertVügen'*  (Bspr.  .  3. 

—  Die  Ff]dge»chQtze  der  Skoda  werke,  von  Artillerie-ln  genieur 
11.  Kühn.  4. 

•^  Das  Telestim.  von  Hauptmann  J.  Pangher.  4. 

—  Über  das  neue  »russische)  Feldgeschütz.  4. 

—  Beschießung;  einer  Panzerkuppel  (in  t^cfaweden).  4. 

—  Greiizirktil  zum  Messen  von  Hohrwandst&rken  und  dergleichen.  4. 

—  „Neue  Kanonen  V*   (Bspr.).  4. 

—  ^Armas  automaticas.  pistotas,  tusiles  y  ametralladoras  (de  o&libre 
tVsil)"  (Bspr).  4. 

—  Die  Richtmittol  der  GeBchütze,  von  Art  il  lerie-Oberingenieur 
A.  Korzen.  5.  6. 

—  Spr^n^versuche  der  Sk  oda-Werke  mit  stählernen  Faldgesobützrohiea, 
von  Marin  e>Oberingeii  ieur   A.  Hermann,  h,  6. 

—  Schießversuch  auf  dem   Walle  von  Kopenhagen    5,  6. 

—  Erprobung  einer  neuen   16-zölligen  Kanone  (in  Nordamerika).  5,  6. 

—  „Zur  FeldgeschütztVaKe"  (Bspr  i.  ö,  6. 

—  ^Sammlung  artilleristischer  Schießaulgebeu  nebst  Lösungen",  d.  neu- 
bearbeitete  AutiHge  (Bspr.).  f»,  Ü. 

—  «Über  das  Schützen  und  Mo&sen  von  Distanzen"  (Bspr).  5,  6. 
Militär-Zeitong.  Neue  Feldgeschütze  (in  der  Schweiz).   1,  21. 

—  (Englische)  Arbeiter-Schfltzeovereine.  'i. 

—  Maschinengewehre  (,in  Kngland).  3. 

—  Prütung  im  Kntfernung.sschätzen   (in  England).  3. 

—  Neue  Bompon  (in  Nordamerika).  3. 

—  Das  neue  (k.  u.  k.)  Inlaütiirie-Gewehr.  4.  8. 

—  Zur  Neubfcwaäung  der  (belgischen)  Feldartillerie,  4. 

—  Ein  (tranzosischea)  Monstre-GeschütJÄ,  4. 

—  Schnellteuerkanonen,  Svstem  Ehrhardt  (in  Norwegen).  t(. 

—  Vergleichsfcchießen  (in  Koro).  7. 

—  Die  Maschinungewelire  in  l)eut8chland  und  in  der  Schweiz. 

—  Sohnellleuerteldgescbütz  lin  Nordameiika).  9. 

—  Schießausbildung  dt'r  Truppen.   10. 

—  D»ia  gepinzerte  Feldgeschütz.  11. 

—  Die  Gesch-itztrage  (in  Öbterreich-Ungarn).  12. 
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HUit&r-ZoitoDg.  Die  Bt^watinuug  der  (eoglischen)  Kayallerie    12. 

—  Das  Maschinengewehr  Scbwarzlose.   13. 

—  Beohachtun^sleiter  für  Hie  (dänische)  Feld&rtillerie.  13. 

—  Die  Lanze  als  ParadewaÖe  tin  En^lund).   13. 

—  Handfeuerwaffen  tür  die  (k.  u.  k  }  Qestütebranohe.  14. 

—  Engtische  SchieÜinätruktioneu.  U. 

—  Zur  Schießauabitdung  (in  RuÜland).  H. 

—  Schätzen  und  MeMten  von  Distanzen.  15. 

—  Das  IJniversftlkom  Kokotovic.   IT. 

—  Das  neue  (nordamerikaniscbe)  Gewehr.  18. 

—  Schifßveraucbe  der  Skoda-Werke  (in  Pilsen).  20. 

—  Das  Mas^cbineo^ewehr.  22 

—  Neue  Ötahlrohrlanzo  (in  Frankreii^h)    24. 

—  Bewathinn^  der  ispanischen)  Feldartillerie.  '24. 

—  FeldartilleriemateriHl  (in  Nordamerika).  V4. 
Armeeblatt.  Zur  Artillerie-Bewaffnung  (in  der  Schweiz).  3. 

—  Krupp  Geschütze  tür  die  Türkei.  5. 

—  Schießschule  im  Lager  von  Cbälons.  7. 

—  Ein  neuer  Revolver  (in  der  Schweiz)   7. 

~  lÜeuQ  (nordameriicaniüche)  Visiereinrichtung  tür  Gewehre.  7. 

—  OeHcbutzkonstruktioD-traisen  [in  Italieuj.  ä- 

—  Artilleriätiache»  (aus  Bellen)   8. 

—  KavaIlerit}*Bewaffuung  <iii  Eui^laud).  12 

—  (Schweizerische)  Versuche  mit  dem  Ehrhard  t-Geschütz.  12. 
--  Da«  Schießen.  13. 

—  Die  GeschüiztVflge  (in  Österreich- Ungarn).  13. 

—  Bewaffnung  lin  DeutMchland).  18. 

—  «Notizen    über   die    fremdländischen  Gewehre   im  Vergleiche   mit  dem 
ößterreich.-un^ar.  8mm   Kepetier-Gewehr  Modell  8S/90"  ^B«pr.).  13. 

—  Das  >;epaozerle  ßohrrücktautgti8chüt;&.   14. 

—  (Militär  technische)  Eründungen  ^in  Deutschland).  14. 

—  Das   Uuiversalkom  Kokotovic.  16. 

—  Die  Bewaffnunic  der  Feldartillerie  vor  der  Entscheidung.  16. 

—  (Deutsche*  Feldiiaubitzen.  16. 

—  Geschntztragen  (in  Deutschland).  16. 

—  Daa  SchitOen  der  Schiffsartillerte^  von  E.  Grat  HeventLow.  19, 

—  Schießübungen  der  (k.  u    k.)  Artillerie  (t903j.  20. 

—  Die  E  hrhardt'schen  Geschütze  in  Norwegen.  24. 

—  Eine  Vorrichtung    zur  YeihOtung    von  ÜngiückstKllen  ^beim  ManÖver- 
achulti.  2-i. 

DuL8er*8  Armee-Zeitung.  Eine  Replik  auf  den  Artikel:  Das  Universal- 
körn  KokotoviO,  von  Hauptmann  R.  von  Kreybig    1. 

—  Eine  erloschene  WaÖeniudustne.  von  Hauptmann  F.  Walter.  2. 

—  Schutevorrichtung  gegen  Manöverpatronen  und  den  strätlicht^n  Schart- 
schuß, von  Kaisertreu.  2. 

—  Unsere   ariilleristische   ^Enquöte"    Qber  das   Thema:    .Gepaoserte 
Artillerie  oder  nicht?"  2. 

—  Diu  Neubewathiung  der  Artillerie,  3. 

«^  Zur  Frage  der  gepanzetten  Feldartillerie.  4. 

—  Die  Verwendung  von  gußeisernen  Zielen  beim  Schießen  mit  der  neuen 
Zimmergewehreinrichtun^;  (in  Österreich-Un^farn).  5. 

—  Gelbe  Augengläser  zum  .Schießen  (Rußland).  6. 

—  Einiges  zur  Autklarung  Ober  Ruhrrlicklaut  und  Panzer.  7,  9. 

—  Überden  „sprenKsicherenKanonenstahl' (der  Skodawerke  in  Pihen). 7, 

—  »Das  Universalkom  Kokotovic  und   dessen  Eintiuß  auf  das  Schieß- 
wesen"  (Bspr.)    ". 

—  Mttrailleusen  und  Grabenstreichung.  8. 

—  Zur  Bewaffnung  der  britisch  indiHcbeu  Kavallerie.  8. 

—  .  Kurze  Beschreibung  des  Repetiergewehres  Modell  95'*  (Bspr.).  B. 

—  Major  P.  Wostrowaky  über  die  Feldgtyschützlrage.  9. 

—  Beschießung  der  „Belleisle*.  11. 
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Duiaer'i  Armee-Zeitna;.  Die  Lanze  {&\a  Wade  d«r  KaTaller}«}.   II. 

—  ^über  das  Schätzen  und  Messen  von  Distanzen*  iBspr.).  II. 

—  Zur  FeldgescbQtztrajre.  12;   —   Berichtigunj?.   13. 

—  Hauptmann    Knobloch    Über    neuere    Beobachtuni(smethodeo    and 
deren  Verwendung  fOr  die  FeuertÄtigkeit  der  Festungsartülerie.    12. 

—  Die    iranzösische    Schiefilnstruktion,    von    Oberst   O.    Meixoer.    13, 
U,  16. 

~  BeobacfatungKleiter  (Air  die  dftnijtche  FeldarÜllerie)    13. 

—  Winterkouiptfichießen  (in  Charkow)    13. 

—  Die  Äbscfaatiung  der  Lanze  in  der  englischen  Kavallerie.  14. 

—  ^Neuerungen    >m  Entwürfe  der  k.  u.  k.  Schießiostmktioti  lÖr  die  FuK- 
truppen**  (Hspr.).  14. 

—  ^Semmlun^   artilleristischer  SohieBaulgaben    nebst   Lösungen*'.  S.  um> 
bearbeitete  Auflage  (Bspr.).  14. 

—  Für  die  bchieliausbildung  (England).  15 

—  Nacbträgliche»    uher   das    Universal kom    Kokutovid.    von    Haupt- 
mann von  Krevbig.  16. 

—  Artillerle-Sohießüüungen  (in  Frankreich).  16 

'  General  Dworshizki   über  die  Schutzschitde   für  die  Artillerie   Ifi« 

—  «Gepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht?*  (Bspr.).  16. 

—  Einzelleuer  oder  Schwarmsalve.  Eine  Kritik.  17. 

—  Cmbewatlnung  der  deutschen  Fotdartillerie.  17. 

—  yZur  Neubewafinung  der  Feldartillerie*  (Bripr).  17. 

—  Ein    neuer  Sie^;   des   OescboOes    Ober   dm    Panzer   (En   Spandau  -  Buh- 
leben). 19. 

—  Die  neue  englische  Schießinstrukrion  vom  Jahre  IfiOS.    von  General- 
major A.  Chevalier  Minarel  li- Kitzgerald.  1:',  22,  21. 

—  Die   neuen  SchieOregt^In    der   italienischen  Feldartillerie,   von  Haupt' 
mann  W.  Kn  ob  loch.  19,  21 

—  Zur  Neubewafi'nuiig  der  (k.  u.  k.)  Feldartillerie.  23. 

•    Die  Eh  rhard  t*scbi>  5cm-0ranatkdnone  in  amtlicher  Beurteilung.  VM. 

—  Manövrierf&higeMarkierHcheihon,  System  Hauptmann  Dolliner.  2\. 

—  Neuartiges  Zusatzkoni   Idr  dos  Zimuiergewebrächießen  (in  Osterreioli- 
Ungaru).  '2b. 

—  Neue  automatische  Kepetierpistole,  System  O.  Roth.  25. 

—  Der  neue  (k.  u.  k.)  Intenrlaiitende^en.  25. 

—  Die  Ifmbewaffnung  der  briüschen  Kavalterie.  25. 

HitteilangeD  ans  dem  Gebiete   des   Seewesens.    Fortschritte    der    Mariue- 

Ärtillerie  im  Jahre  19U1.  2. 

—  ..Berechnung    der   allgemeinen    ScbieOtnieln    und  deren  Benützung  xur 
Lösung  von  Autj^nhen  aus  der  SohieÜlehre",  (Bspr.^.  4. 

—  ^Lehrbuch  der  WutiVulebre".  3    ÄiiHuge.  ^Bspr).  4. 

—  OrenfelPti  Visier-  und  Signiil Vorrichtung,  ö. 

—  Die  Geschiitzwirkung  von  SchlachtHchiffen.  6. 

Jahrbücher  fttr  die  deatsche  Armee  and  Harlse.  Die  deutsche  FeMartillerte 

vor  der  Ent.scheidung,  von  Gon  «r  al  le  u  tnan  t    H    Rohne.  Januar. 
~  Die  Tätigkeit  des  Au<^es  beim  Schießen,  von  Hauptmann  O.  Schulz. 
Januar. 

—  Neuer  Gewehr  Verschluß  (in  Italien)    Januar,  Februar, 

—  Geschiitzversuche  (in  der  Schweiz),  von  Schott.  Januar. 

—  General  Dragomirow  gegen  die   GeHchtUTtschntz-^childe.  Janiuu*. 

—  ..Armes  i  feu  portatives  de  guerre'  (Bspr.).  Januar. 

—  Neue  Schießvorüchritt  der  (iranzösischbU)  Infanterie    Februar. 

—  Neue  (k.  u.  k.)  Schießvorschriit.  Februar. 

—  (NorweRens)  Feldgeschüta    Februar, 

—  MilitÖrtechnische  Verbesserungen  (in  Rußland).  Februar. 

—  .Neue  Kanonen?"  (Bspr.).  Februar. 

—  Auch    etwas    zur    Aufklärung    über    Rohrrücklauf    und    Paazer.     von 
Generalleutnant    U.  Rohne.  Mifz. 

—  Zentralschießkurse  in  (Italien t.  März. 
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JahrbQcber    (tr    die    deatsclie   Armee   und   Murine.    ^Oie    Aiiabildung  Em 

Richten  und  Schießen  hei  der  FeldartilWie"  i  Bspr).  Märe. 

—  ^«hrbtich  der  Waöenlebrc  für  Oftiziere  bUer  Watfeu  "  L  Bd.  8.  Aufl. 
(Bspr).  März. 

—  SohießQbungen  der    l'ranzösi sehen)  Artillerie.  April 

—  Ist  die  gexenwärti}£ti  Auärü^luiig  unserer  Feldartillerie  mit  Handfeuer- 
und  blanken   Watien  zweckeutsprechend?  Mai 

—  Umi^eändertes  Feldgeschütz  (in  Deutschland)    Mai, 

—  Schießkurse  zu  Chälons.  Hai 

—  Die  üeachützfruge  (in  Österreich).  Mai 

—  Die  FeldgeschOtzfra^Q  (in  Belgien).  Mai. 

—  Versuche  iTiit  Feldgeschülzeu  [in  Nordamerika).   Mai. 

—  (Russische)  Feliikanone  M    1900.  Mai,  Juni. 

—  Schutzschilde  (Rußland).  Mai. 

—  Zur  Bewat)nunf^  der  ManoRchai'ten  der  (rassischen)  Feldartillerie.  Mai 

—  Die  Wiegenlaö'eten  der  deutschen  Marine,   von  ä  oh  Ott   Juni. 

—  Kohrrücklautj^eächütze  der  Skoda-Werke,  von  Schott  Juni. 

—  Das  neue  (schweizerische >  FeldgeschQtz,  von  Schott.  Juni. 

—  (Kumäniscite)  Feldkanont^n  und  FeUhaubitzen.  Juni. 

—  Pom-poms  für  die  (englische)  Kavallerie.  Juni. 

—  pZur  FeldgeschOtzfrage"  (Bspr.).  Juni. 

—  ^Übtr  das  Schlitzen  und  Messen  von  Distanzen  etc."  «Bspr.).  Juni. 
Hill t&r- Wochenblatt.  Moustre-GeächQcz  für  die  (tranzösische)  M&rine.  i. 
~-  Verbesserungen  am  Lebel-Oewehr.  4. 

—  Kepetierwaö'e  für  die  (k.  u.  k.)  Pionniertruppe.  A. 

—  Kin  neuer  Revolver  tur  die  (schweizerischen)  Of^ziere.  4. 

—  Neues  Geschütz  tür  die  fk.  u.  k.)  Kriegsmarine.  5. 

—  Oepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht?  5. 

—  Die  Maschinengewehre  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz.  6. 

—  Bericht  des  Generalinspektors  der  britisch- indischen  Artillerie.  6. 

—  Neues  Gewehr  {\r\  Nor.lamerika).  8,  33. 

—  Kinigea  zur  Autkl&rung  Über  Rohrrücklauf  und  Panzer.  10,  11;  —  Ent- 

fegnuog  von  H.  Rohne.  16. 
äbel  oder  Lanze  (bei  der  britisch-indischen  Kavallerie).  10^  27. 

—  Vergleichs-  und  Versuchsschießen  (in  Italien).   12. 

—  Schallerscheinungen  bei  Feuerwaöen  mit  großen  Gescboßgeschwindig- 
keiten.  13. 

—  Schießübungen  (in  Frankreich).  U,  48. 

—  Major  Scherbening  über  zeitgemäße  Feldgeschütze.  17.  52. 

—  Kurze  Scheibenstande  (in  Kngland).   17. 

—  Neues  Feldgeschüiz  {in  Nordamerika).  17. 

—  Die  neue  frHnzö.'^ische  Schießvorscbrift  für  die  Infanterie.  18. 

—  Gedanken  Über  das  Schätzen  von  Breitenausdehnungen.  18. 

—  Indische  Gebirgsgeschütze    19. 

—  Änderungen  am  < schweizerischen)   Ordonnanz-Gewehr.  19. 

—  Shrapnel  contra  Granate,  von  Generalleutnant  H.  Rohne   £0—28. 

—  Neues  Gewehr  (in  England).  20. 

—  (Französische)  ArtiUerio-SchieOQbungen   im  Jahre  1B03,  20,  60. 

—  (K.  u.  k.)  Infanterie^ewehr  Mod.  95.  21. 

—  Freiwilliges  Schießweseo  (in  der  Schweiz).  21. 

—  (Türkischer)  Ankauf  von  WaÖen.  21. 

—  Beobachtuugäieiter  (bei  der  dänischen  Feldartillerie).  24. 

—  Bedienung  der  (französischen)  Küstenbatteriun.  24. 

—  Schießplatz  in  Lydd.  26. 

—  Neuer  Artillerie-Schießplatz  in  Nordwales. 

—  Abschafl'ung  der  Lanze  in  der  englischen  Kavallerie.  27. 

—  Zur  Schießausbililung  in  Rußland.  27. 

—  Sehen  lernen!  (Beim  Schießen.)  29. 

—  Schießausbildung  (in  E[  gland).  29. 

—  Informationsschielikurse  (zu  Cbülons).  31, 

—  Neuer  Sprengs»toÜ  (Oalaxit).  U2. 


26. 
Kavallerie. 


32. 
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lÜlitär- Wochenbutt.  Neues  Feldiahrzeug  (für  die  itatienische  Kavallerie).  SS. 

—  Anstrich  der  ^uordamerikanischeD)  Geschütze.  '43. 

—  Neuer  Karabiner  (ia  Nordamerika).  83. 

—  Artillerieschießplatz  Wiltshires.  34. 

—  SchieüübuDgen  der  (italienischen)   Feldartillerie.  39. 

—  Masch  in  engeschütze  für  die  (englische)  Kavallerie.  40. 

—  Lanzen  für  die  Veomanry.  40. 

—  Abschaöung  der  Patrontaschen  (England).  40. 

—  Kursus  für  Zk'ugwesen  (in  England).  40. 

—  Herrichtung  des  Schießplatzes  im  Lager  von  Ch&lons.  40. 

—  Die    Geschützfrage    f)n  Österreich).  41. 

—  Schnellteuergeschütze  (fQr  Rum&nien}.  41. 

—  Neubewaö'nung  der  (englischen)  Feldartillerie.  42. 

—  Laridwehroifiziere  in  der  (k.  u.  k.)  ArraeeschieS schale.  42. 

—  HandteuerwaÖen  für  die  (k.  u.  k.)  Gestüts branche.  43. 

—  Schießübungen  der  Territorial  Infanterie  (in  Frankreich).  46, 

—  Die  Stellung  der  russischen  Artilleristen  zur  Frage  der  Schutzsohilde.  47. 

—  Türkische   Feldhaubitzm    im   griechisch-türkischen   Kriege    1897,  voQ 
Hauptmann  Stuckenschmidt.  48. 

—  Zur  Schützenaus bildun^.  53. 

—  Herstellung  von  Kriegsmaterial  (Türkei).  53. 

—  Bewaönung  der  (englischen)  VoIunteersfuBartillerie.  54. 

—  Nahtlose  Bajoneltscheiden  (in  Österreich)    56. 

—  (K.  u.  k.  I  Armeeschießschule.  56. 

—  Die  Neubewaöung  der  Feldartillerie  in   der  Schweiz,    von    Major 
J.  Schott.  ü8. 

—  Bewaffnung  der  (spanischen)  Feldartillerie.  58. 

—  Ferngläser  tür  die  (tranzösische)  Kavallerie.  60, 

—  Schießausbildung,  til. 

—  Lafetten  für  Feldbaubitzen  (in  Österreich-Ungarn).  61. 

—  Neues  Gewehrmodell  (in  Frankreichi.  ß2. 

—  Ein  neuer  Artillerieschießplatz  (in  England).  65. 

—  Umbewaffnung  der  italienischen  Feldartillerie.  65. 

—  Zur  Feuergeschwindigkeit,  von  Generalmajor  Reisner  Freiherr 
von  Lieh tenstern.  67. 

—  Stahlrohrlanze  (in  Frankreich).  68. 

—  Zur  Schießausbildung.  70. 

Nene  militärlBche  Bltttter.  Beitrag  zur  Ealiberfrage  dea  gepanzerten  Feld- 
geschützes. 1. 

—  Die  blanken  Waffen  und  Hevolver  im  Burenkriege.  L 

—  Kurse  an  dpr  (deutschen)  Infanterie-Schießschule  (im  Jahre  190S).  2. 

—  Scbutzschilde  oder  keine  Schutzschilde  tür  die  Fei  lurtillerie?  4—6. 

—  Gelbe  Augengläser  zum  Schießen  (Rußland).  4. 

—  Neues  Gewehr  (in  Nordamerika).  4. 

—  Die    Schiffsgeschütze    des   deutschen     Blokadegesohwadera    vor    den 
Küsten  von  Venezuela.  7. 

—  (Schweizerische)  Schießversuche   mit   den  neuesten  Feldgesohfttsen.  7. 

—  Ein  40 cm  Geschütz  (in  den  Vct einigten  Staaten).  9. 

—  Ein  neuer  Kartuschenbeutelstoff,  i*. 

—  Die  neue  französische  Sohießvorschi  ift  für  die  Infanterie  vom  18.  No- 
vember 1902.  U,  V^. 

—  Neubewaffnung  der  (k.  u.  k.)  Infanterie.  11,  12^  22. 

—  „Neue  Kanonen?"  (Bspr.).  13. 

—  Das  Wetterschießen.  14. 

—  AbschaÖung  der  Lanze  (in  England).  14,  23,  24, 

—  Das  üniversalkorn  Kokotovi6.  14. 

—  Die  rus.sischen  Hand  Waffenfabriken.  15.  iH. 

—  Pompo  in -Geschützte  für  die  englische  Kavallerie    17. 

—  Ne\ibewai!nun^  der  eidgenössischen  Feldartillerie.  18—20,  22. 

—  Zur  Neubewaffnung  der  {k  u,  k.)  Feldartillerie,   18,  19,  22. 

—  Die  neuen  Feldgeschütze  (in  Norwegen).  18,  19. 
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Beae  milit&rische  Blätter.  Die  rusbiscbe  Feldkanone  Modell  läOO.  31. 

KiioxuitJcbiiUcbe:^  aus  der  iScbweiz.  22. 

Die  (jrewehrtra;4e  bui  Landheer  und  Flotte  in  den  Vereinigten  Staaten 

von  Nurdatueri^a,  voti   ilauptiaanu  Braun.  28.  24. 

Difl  &ohw»izerischen  ViTöUcbe  mit  Feldgeschützen.  Ü3— 26. 

Verwendung  der  17  cm  Schnei IteuergeschlUze  mit  Rohrrücklauf  in  der 

^deutschen)  Marine.  2.'),  26. 
InterxutioQAle  RoTue.  Tragbare  Maschinengewehre  <in  Dänenurk).  Januar. 

—  IiisiruktioDskurtta  für  die  Otüziere  der  italienischen  Artillerie  mit  dem 
neuen  Feldge^cbütz.  .lanuar. 

—  ^eue  tichießiusirukiioo  tür  die  (k.  u.  k.)  Fußtruppen.  Januar. 

—  Feueiwai3e  lür  die  (jesiütsbianche  (in  Öslf-rrtich-ljnj;arn).  Januar. 

—  Die   KintühruQg    der   Lanze    bei  der   (ruKsiscben)   Kavallerie   eudgiltig 
abgelehnt.  Januar. 

—  Compte-rendu    eupplementaire   sur  l'artillerie  k  l'expositon  de  DuaseU 
dort  1902.  Supplement  46 

—  Preisschjeßen  iu  der  englischen  Marine  Im  Jahre  lÖOl.  März. 
Ein  neuea  tiubeibensysteixt  (in  Osterreich).  Mürz. 
Quesriou»  d'artjllerie.  Supplement  44. 

Concurrence  entre  matänel  d*arriUer  e  de  campagne  de  proTenance 
aliemande  ei  tranpaiito.  Supplement  4a. 

Die  neue  proviboriäohe  SchieOvorsübritt  tÜr  die  (IranzöaiBofae)  Infanterie 
vom  Jb.  November  19U2   April. 

—  La  questjou  du  rearmeuieut  de  rartilleri>'  de  campagne.  Supplement  49. 

—  Die  be/gische  FeldartÜlerie  (das  Material).  Aloi. 
^  Neubowaäuung  der  österreichisch- ungarischen  Ar:uee.  Mai. 

L*amiral  Dewey  au  sujet  du  mauvais  tir  de  l'artillerie  des  vaisieaux 
de  guerre  americuius.  Supplement  5i'. 

—  Essais  d'obubiero  ^eu  Suede).  Supplement  50 

—  Artilleiie:»chieÜür'Ui)gen  [\n  Fiankrpich).  Juni. 

—  Die  AbHchallung  der  Lanze  in   England.  Juni. 

~  Fo  mpom-GeschUlz  lür  die  (engliciche.  Kavallerie   Juni. 

—  La  question  du  r^armement  de  l'artillerie  de  campagne  en  AUemagne. 
Supplement  51. 

Kriegstechniflche  Zeitschrift.    Über   die  Verbrennungsweise   des   Pulvers. 
Ein  Beitrag  zur  inneren  Ballistik,  von  W.   Welt  f.   I. 
^um  Thema  Stahlge^icboll  und  SchutZhcliild.  von  J.  M.  Rütten.  I. 
Libellenaulsatz  und  Ferurohraüt»atz  lUr  Feldgeschütze    1. 
Der    Arbeits verlubt    beim    Sohuii    durch    Wärmeabgabe   an    die    Walle 
und  die  Ermittelung  desselben,  von  Oberleutnant  Freiherr  von 
Bittersdort'f.  1. 

—  Wert  und  Organi.sation  der  Kriegstechnik,  von  Woelki.  1. 

—  Die  Drucklult-Dynamit-Kunone  von  Sims-Dudley.  1. 
Neue  Feldgebchütze  iu  Sicht  i'  2 

Das  SchieDveitahn3u  der  neuen  tranzösiscbeu  Feldartillerie  in  taktischer 
und  technischer  Hinsicht,  von  Hauptmann  Immanuel.  2. 

—  Vhotographiscbe  Bestimmung   der   tortschreitenden   und   Umdrehungs- 
geschwindigkeit von  UescboBen  amEnde  dorFlugbahUi  von  F.  14  eeaen.  2. 

—  Säbelpistolti  ^System  KiocoV  2. 

—  Scbieifeu  und  Tretfen.  Eine  Studie  von  Oberstleutnant  Freiherr 
von  Zedlitz  und   Neukirch.  3. 

—  Die  StoUwafie  den  Infanteristen.  '6. 

—  Ein   neuer  Entft'mungsme<iBer  tür  Inlknterie,    von  Hauptmann  von 
Uuger  .^. 

—  Schatzvorrichtung  beim  SchieÜen  mit  Platzpatronen.  U. 

—  I^eue  Platzpatrone  (in  Deutschland),  3. 

—  Braucht  diö  Feldarmee  eine  HaubitÄo?  4. 

•^  Die   Wahrscheinlichkeit  der  VolltreÜer  in  Schildbatterlen.  4. 

Die  Verwendung  hohler  Acb^en  und  ihre  zweckmäüigste  Dinien- 
sionierun^  tür  Miliiurtahrzeugeund  Lafetten,  von  Militär-Ingenieur 
K.  Haußner.  4. 
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Kriegstechnische  Zettschrift.  Methode  zur  BestimmuDg  der  St«ltaos  der 
Crescboßachse  am  Ende  der  FlugbaliD,  von  F.  Neeseo.  4. 

—  Unfall  mit  einer  1  s ha m- Granate  beim  Schieben  aus  einer  90öca 
Küstenkanone.  4.  ti. 

—  SchieBversuche  mit  der  '40  6  cm  RQatenkanoDe  in  Amerika.  4. 

—  Neues  Autlagegestell.  4.  6 

—  Der  übeuea*!iche  Aufsatz  mit  Winkelmesser  Akr  Feldhanbitzec  ood 
Feldkanoneo    5. 

•  Über  Ausreifier  bei  Messungen  und  Treff  bildem,  von  Major  Hejden- 
reich.  5. 

—  Die  Entwicklung  der  Oeschoßzünder  in  der  preuBischen  Artillerie,  ron 
Major  Schlegel.  5,  6 

—  Gepanzerte  FeMartillf rie  oder  nicht?  5. 

—  Krjej;stechnik  —  Technik  und  Taktik,  von  VVoelki.  6, 

—  Oeiechtsvisiere.  6. 

—  Eine  Überhöhung«8icheruog,  von  Hauptmann  R,  Güathttr.  $. 

—  Zur  Aulstellung  gepanzerter  Munitioni  wagen,  von  Hauaehilcl.  6. 

—  Kriegstechnisches  ans  Österreich,  von  Kovafik.  6. 

—  Zur  Bro.schOre  des  Generalmajors  R.  Wille:  „Entwieklam? 
der  Verschlüsse  für  Kanonen  unter  besonderer  BerQck- 
fiicbtigung  der  neuesten  Verschlösse  System  Ehrhardi' 
6;  —  Entgegnung  von  Generalmajor  Wille.  7. 

—  Unlall  mit  einer  30*5 cm  Kanone  an  Bord  der  .Jowa*.  6» 

—  Neue  Schießstände  in  Italien.  6. 
TOD  Loebell's  Jabjesberichte  etc.  Handfeuerwaffen.  1902.  II.  Teil. 

—  Material  der  ArtilUrie.  19('2.  11.  Teil- 
W^jennJj  Sbonnik.    Der    EintluQ    des  ächildes    auf  das  Material    und   die 

Taktik  der  t eldartillerie,  von  O.  F.  Esenwein.  I,  2. 

—  Der  russische  Kavalleriesäbel,  Modell  1H81,  von  W.  Ponomarewski- 
Swiderski.  2. 

—  Die  deutsche  5cm  Schnellieuer-Felü- Grvnatkanoce  und  die  damit 
durchgeführten  Schietfversuche,  von  G.  F.  Esewein.  4. 

ArtÜlerijskij  Journal,  über  falsche  Beobachtungen,  welche  ans  den  Feh  lern 
dos  .MoliapparateH  entxitohcn,  von  N.  Heilvrig.  1. 

—  Verschwindende  Scheiben.   1. 

—  Der  EinÜuO  der  Schilde  auf  die  Entwicklung  des  Feldartilleriematerials 
und  der  Taktik  von  Oenerallet] tnant  von  Reichenau.   1, 

—  Bemerkungen  auf  artilleristisch-technifichem  Gebiete.  1  — ti. 

—  Hauptmann  Notar  Aber  Visiereinrichtungen.   I. 

—  Die  fi7mm- Shrapnels  mit  Steblkappe  aus  der  Fabrik  Lilpopp.  Raii 
and  Löwenstein.  1. 

—  (Russische)  Versuche  mit  Granaten  gegen  Panzer.  1. 

—  Hydraulische    Verschwindlafetten   für  Festungsgeschütse    (RuAUnd).  1. 

—  Über  Unglückötüllü  beJm  BUndscbießen.   1. 

—  Ober  das  maskierte  Sohit^Seti  mit  Hilfe  der  Bussole.  1. 

—  Feuerwerkers  Poplawski  Seh  raubenstock.  1. 

—  Die  Entwicklung  der  Feldartillerie  in  Bezug  auf  Material,  Ornni- 
sation  und  Taktik  von  1870-1902,  von  Generalleutnant  N. Mal  1er 
(Forts.)  1,  2. 

—  Studie  aber  die  Wirkung  des  Shrspndschusses,  von  S.  Detwig. 
Nachtrag.  2. 

—  Über  die  Parallolrichtung  der  Geschütze  beim  SohieSen  mit  HUfe  des 
Winkelmessers  nach  einem  unsichtbaren  Ziele,  von  Hauptmann 
Tschisbewski.  2. 

—  Oberstleutnants  Halatre  Apparat  für  Schießübungen  nach  be* 
weislioben  Zielen,  von  A.  Budkewitsch.  2. 

—  Über  das  Schießen  mit  einem  Seitenbeobachier  nach  einem  tUr  die 
schießende  Batterie  unsichtbaren  Ziele,  von  OborstGolj&chowski.S. 

—  Ein  neues  Marine-Ge&cbQtz  laus  der  Skoda-Fabrik  ku  Pilsen).  2. 

—  Hauptraannh  Skott  Apparat,  um  die  Vormeister  im  Riobten  nach 
einem   beweglichen  Ziele  zu  schulon.  2. 
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ArtUlerijskij  Joamal.  Schalldämpfer  för  Feaerwaä'en.  2. 

—  ^Neue  Kanonen?"  (Bspr.].  2. 

—  Überdit  Schießtafeln  türdaa  (russische)  6 zöllige  Geschütz,  Modell  1877.  2. 

—  Vorsucbe   mit    0  beretleu  tnan  ts    Rutkowski  VersuhluDkolben.    *2. 

—  Tscherkeaow's  Geschützschmiere    'i, 

—  Oberatltfutnants  Ualat're  Apparat  zur  Sohulaog  der  Kosten* 
artillerie-Vormeister.  '^ 

—  Schulzft's  Disranzmesser.  2. 

—  Versuche  mit  dem  stereoskopisehen  Distanzmesser  der  Firma  K.  Zeifi 
in  Jena.  2. 

—  Der  Feldrichtbogen,  von  S-  Delwig   3,  4. 

—  Zur  Frage  der  Anwendung  von  akustischen  Distanzmessern  mit  hori* 
zontaler  Basis,  von  J    Miontscbinski.  3. 

—  Zu  0.  Acbscharumo w's  Au&at z :  .Das  Ent'ilierunf^stener 
mittels  Sbrapnels"*.  und  xu  den  diesbezQfflichen  Bemerkungen 
von  W.  P.  Ein   Wort  von  Hauptmann  Faschtschenko    3. 

—  Zum  Wettbewerbschießen  der  FeÄtungsariillerieteuerwerker,  von 
T.  Uoljacbowski.  3. 

—  Kaacherzeugende  Gescbofie.  3. 

—  Eine  neue  dänische  Mitruilleube.  S. 

—  Abnehmbare  Schilde  tür  die  Feld^eschÖtae.  3. 

—  Zur  Frage  der  NeubewailnunK  der  belj^ischen  Feldartilierie    3. 

—  Die  neae  italienische  Gebir^skanone.  3. 

—  Aus  dem  Gebiete  der  Spreni^mitteitechnik.  3. 

—  «Innere  Ballistik'   (Bspr.).  3. 

—  (Russische)  ächieilversuche  mit  einem  42  linien-G*;schQt£.  3. 

—  Betreu  den  Bericht  des  HauptmaDD»^  Kiyshanowski  lUber  die  anto- 
matisohen  Mitrailleusen  Svstem  Maxim).  3. 

—  Versuche  mit  einem  neuen  Perkussionsschloö  tür  SHnien-Mitrailleusen 
Maxim  (in  Rußland).  3. 

—  Über  den  größten  Elevationswinkel  bei  den  llzölligen  KQstenmörser- 
lafiVften.  3. 

—  Betreff  60  im  Gouvernement  Taurion,  gelegentlich  der  Ausgrabong 
eines  Brunnens,  gefundene  Geschosse  i\ 

•—  Die  Wirkung  des  Feuers  auf  3zfilLige  Patronen  ftlr  Schnellfeuer- 
geschütze. 3 

—  Betreff  den  Transport  von  Schießpulver  mittels  HanüeUscbifie.  3. 

—  Oberst  Swjerew  Zielwtnkelmesser  ttir  den  Fetdgebrauch    3. 

—  Mängel  der  Quadranten,  System  Maxim.  3. 

—  Die  moderne  Marine- Artillerie,  von  N.  L.  Klado.  Beilagen  bu  den 
Heften  3  -<>. 

•  Methode  zur  Bestimmung  der  Schlußdaien  beim  Gebrauch  des  Winkel- 
messers beim  fcjchießen  aus  dem  3  zölligen  Sohnellt'euergeschQtz 
Mod.  1900,  von  Oberstleutnant  Paschtsehen  ko.  4. 

—  Das  Divisions-Schieüen  der  (russischen)  Artlllerie-ÜHlzierschule  im 
Jahre  190*2,  von  Hauptmann  Bjeljäjew.  4, 

—  (Russische)  Instruktion  über  den  Munitionsersatx  im  Kriege.  4. 

—  Ein  Feldstecher  fiir  die  öchnellteuer-Artillerie.  von  N.  Juijew.  4 

—  Das  Einscbielien  nach  einem  seitwärts  Kclegenen  Zielpunkte  in  seiner 
Anvrendung  bei  FestuDg*tgeschQtzen,  von    W.  Sskorobogatow.  4. 

—  Das  PlanschieOen  der  Festungsartil'erie  nach  einem  unsichtbaren 
Ziele,  gemäß  der  Direktiven  des  k  u.  k.  Hauptmannes  Kuobloch, 
von  Hauptmann  Pasch  tschen  (io.  4 

—  Schießversuche  gegen  etu  Panzerschiff.  4. 

—  Neue«  Geschütz,  System  Gathmann    4. 

—  Das  neue  Feldgeschütz  der  Vereintesten  Staaten  Nordamerikas.  4. 

—  ,.Über  Geschützkonstruktionsentwürte"  ^Bapr).  4 

—  ^Vollständiger  Artilleriekurs  tÜr  die  Artillerie-Lehrausta.lten*  (Forts.). 
(Bspr.).  4. 

—  Hauptmann  Trot'imow  Ober  die  Wirkung  des  Shrapnels  dea 
3  zölligen  Schnellfeuergeschützes.  4. 

Ortu  d»r  MII»iSrwl«Mi»cfa>fU.  Vcr«lD«.  lAVII.  Bd.   ISM.  B»pcrtori«n.  V 
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Artiüergskij  Joam&l.  Über  die  SchieOtat'eln  f^r  dma  indirekte  Schiefien 
aus  6zölligeii  GeticbQtzen.  4. 

—  Die  h^drauliäobe  Breiase  lür  dea  6zÖlUgen  Feldmörser.  A. 

—  (Russische)  Versuche  mit  verschiedenen  Üodellen  von  Qesohützrädem.  4. 

—  Das  Frollowin  (eine  GeschtttzscUmiere).  4. 

—  Versuche  mit  Hauptmann.s   Hatschinski  Winkelmesser.  4. 

—  Lüsung  von  Aut'|;;abeu  der  inneren  Balistik  bei  AnweaJuDj?  von  rauch- 
lobOin  Pyroxilinpulver,  von  N.  Drosdow.  5. 

—  Italienische  und  deutsche  Ansichten  betretf  die  Schnell leuergesohütxe, 
von  Oberst  Allason.  5    6. 

—  Üegen  die  SchnellteiierartiUerie.  5. 

—  Ein  Instrument  zur  EHpichterunjr  der  Berechnunijen  beim  Schießen 
aus  Küstengeschützen  und  -Mörsern  nach  einem  beweglichen  Ziele, 
von  Oberstleutnant  M.  Danjillow.  5,  0. 

—  Bestimmung  der  KlevationswinkeU  und  der  Tempi  er  ungskorrektur 
be!  Ausmessung  der  Geschofideviation,  von  0  berstleutn&Dt 
Ä.  B  ukieschel.  5. 

—  Di«  Anwendung  dea  Fesäelballons  beim  ScbieSen  der  Festungsartilterie 
nach  eutternten  und  unsichtbaren  Zielen,  von  D.  Acbscbarumow.  5 

—  Eine  neue  Mtrthode  zur  Bestimmung  der  lösbaren  Nitrocellulostn  im 
Pyroxilin  und  rauchlosen  Pulver,  nach  dem  System  von  M  K.  B. 
Quinan.  5. 

—  Die  0'4722ÖlHge  automatische  Hochkral'tmitrailleuse,  System  Hotcb- 
kiss.  5. 

—  Der  Sieg  des  bekappten  Oeschoßes  Ober  den  Panzer.  5. 

—  Sprengsicherer  Kanonenstahl.  5. 

—  Die  Dmbuwaifnung  der  deutschen  Feldartillerie.  5* 

—  „Elementar-Ärtilleriekurs"  ^Bapr.).  5. 

—  „Balistica  esterna".  —  „Manuale  di  baljatica  esterna".  —  «Manuale  dal 
tiro**  (Bspr.).  5. 

—  Über  die  Tafeln  der  wahrscheinlichen  Abweichungen  und  Failwiokol 
beim  ßzölligen    russischen]  Schnellt'euerküstenseschütz  L  45.  6 

—  Die  teleskopischen  Kichtapparate  für  Geschütze  der  englischen  Fabrik 
Orion.  5. 

—  Betrefl  diH  37  mm  Schulrohre   5. 

—  Versuchsresultate  zweier  Maxim-Mttrailleusen  (beim  Grodno'«r 
Huf*aren-Regiment).  5. 

—  Weitere  Versuche  mit  der  llzölUgen  KOstengeschützlaifete  (Rußland).  5. 

—  GenerHlleutnant  Tachtarew  Beobachtungsleiter.  5. 

—  Hauptmanns   Tytschino  Vorrichtung   zur   Bestimmung  der  Ver- 

gröQeruiigslahi^keit  der  Feldstechot.  5. 
reizöllij^e  Shrapnells  mit  ilünner  Mantelwand.  h. 

—  Russische  Versuche  mit  9zöUigen  Pyroxilinbomben.  5. 

—  Chemische  Analyse  des  Stahles  der  Beller's  Versuchrohre.  5. 

—  Änderungen  an  der  Schießiustruktion  für  die  (russische.)  Küsten- 
artillerie   5. 

—  Grauer  Anstrich  des  (russischen)  Kü.^itenartilleriematerials.  5. 

—  Übel  Prismen-Feldstecher,  von  A   Korolkow.  6. 

—  Pom-pom-GoschOtze  tür  die  englische  Kavallerie.  6. 

—  Versuche  mit  einem  16zö]ltgen  Geschtltze  iu  Nordamerika.  0. 

—  Beschießung  einer  Pauzarkuppel  (iu  \ier  schwedischen  Festung  K&rU- 
borg).  6. 

—  M  Vergleichende  Studie  über  die  ausländischen  (nichtrussiscben)  Ar^ 
tillerien'*  2.  AuHnge  {Bspr).  6. 

—  .Augenblicksbilder  zur  Feldgeschützfrage"  (Bspr.)   6. 

—  Shrapnelschießen  aus  Htnem  421inien-Geachüt2  unter  Anwenduxkg  von 
rauchlosem  Pulver  iRußlaud).  6. 

—  Hauptmanns  Kose  nberg Verbesserungen  amUsiÖlUgen-G«8Chätj(.0w 

—  StahlkiHppen  tür  57  mm  Shrapnels.  6. 

—  Über  die  Sclilag'/iiiider  der  ^iJeutschen  Waffen-  und  Munitions- 
fabriken    2U  Bi'rlin.  6. 
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Artillerijskij  Joomal.  Ober  die  Einrichtungen  zur  VermioderuDg  der  Yer* 
tikalstreuiing  beim  Schießen  mit  der  automatischen  31inien-MitrftiUeuse,6. 

—  Anilleriewerkzeu^e  aus  Arborit.  6. 

—  R.  FueÜ'  neuer  Feldstecher.  6, 

—  £in  Apparat  zur  Prüiung  de»  Artilleriemateriais.  (>. 

—  Über  die  Füllung  der  äbrapnels  mit  Kui^eln.  6. 

—  Nochmals  des  Obersten  G  rumm-Grxy  maj  lo  Kontrotapparate  tfXr 
Festuugsgesobtltze    (>. 

—  Hauptmanns  Kannet't  Distanzmesser  tür  Panzorkupp^ln.  6. 

—  Betrefl  die  Fernrohrrichtbogen  tur  die  Kommandanten  der  Schnell- 
teuerhattt^rien.  H. 

Ingemeamij  Jonmal.  Die  Zutragung  der  GeschoBe  aus  der  Munitions- 
kammer zum  Stande  des  6  zölligen  bchnellteuerkQsteugeschdtzdä.  System 
Canet,  von  Leutnant  Barrain.  1. 

—  Beübachtungsleiter.  1. 

—  £lu  Versuch,  Hyroxilinladungen  su  isolieren,  von  OberBtleutnant 
Gollubinjln.  4. 

—  (Osterreichiache)  SchieSversuche  gegen  t'eldmäBig  gepackte  Tornister. 
«.  7. 

—  Die  neuen  Spreng-  und  Schießmittel  (in   Italien),  0,  7. 

Aro8h6tjnij  Sbornjik.  Übersicht  der  Apparate  und  Hilfswerkzeuge,  welche 
das  russische  Artillerie-Komitee  tür  den  Gebrauch  bei  den  Truppen 
für  guf.  betundeo  hat    I. 

—  Betreff  das  Marga-Geschoß.  1. 

—  Siebtet  t*s  Zlelgostell  und  menhaniücbcr  Kontrolanzelger.  I. 

—  Wafieniuspizierungen  bei  den  Truppenabteilungen  (KuSland).   I. 

—  Über  du8  Schleiteu  der  (ru&sischen)  DragouerääbelkUngen.   I, 

—  Hauptmanns  Dymechej  Crusher-Apparat  für  das  (russische)  Drei- 
liniengewehr.  1. 

—  Gegen  die  Beschädigung  von  Patronen  beim  Transporte.  1. 

—  Übersicht  der  Versuche,  welche  der  B^waünung  unserer  Armee  mit 
dem  Dreiliniengewehr  Modell  189 1  vorauKingen,  von  N.  J  u  r  1 1  o  w 
(Forts.j.  1,  ü. 

—  „Moderne  FaustteuerwaÖen'  (Bspr,).  1. 

—  ^La  mitrailleuse  Maxim  et  son  omploi*  (Bspr.)-  1- 

—  jjNotre  tusil  k  röpetition*  (Suisse)  (Bspr.).  1. 

—  Über  die  Möglicnkeft  der  Erzeugung  von  Jagdgewehren  in  RuBland* 
(Bspr.).  1. 

—  «Die  Herstellung  von  Jagdgewehren  in  der  kaiserl.  russischen  Gewehr- 
fabrik  zu  Tula-  (Bspr.).   1. 

—  von  Männlicheres  automaiischer  Karabiner  Modell  1901.  1. 

—  Die  Mitrailleusen  in  der  deutschen  Armee.  1. 

—  Daten  über  das  neue  Gewehr  der  uonlauerikanischen  Armee.  1. 

—  Kugelu  System   Weiß  ^österreichische  Versuche).   1. 

—  Bestimmungen  betreä'  die  nach  Rußland  aus  dem  Auslände  impor- 
tierten Patronen  und   Kugeln    2. 

—  Betrefl"  die  blinde  Patrone.  System  Stephan  Koloraan.  2. 

—  Des  Wa tfenmeisters  GoltjÄkow  Revolver.  2. 

—  Die  in  der  (rust>iscbeo)  Offizierschießscbule  angestellten  Versuche  zur 
Ermittlung  der  ürnachen  von  Gewehrbeschädigungen.  2. 

—  Die  Pulverprobe  bei  den  Jagdfeuerwaffen,  von  S.  Sybin  (Forts.).  2. 

—  Die  Vervollkommnung  der  Handieuerwaflen  im  Laute  des  XLX.  Jahr- 
hunderts, von  M.  Kowalewski.  2. 

—  «Die  Lanze  als  Eiiibeitswatle  der  Kavallerie'*  (Bspr.).  'ii. 

—  „Instruktion  über  die  Einrichtung  und  Verwendung  des  Repetier- 
gewehres  Modell  9.>*'  (Bspr).  2. 

—  „Kinige  Endziele  der  modernen  Waflentechnik*  (Bapr.).  2. 

—  Das  Öniversal-Korn.  2. 

—  Eine  neue  Furm  des  Visiereinbclmittes  für  Gewehre.  2, 

—  Türkische  AVatlenanschafiungen.  2. 

—  Die  Abschatfung  der  Lanze  bei  der  englischen  Kavallerie.  2. 
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Arnbhejiüj    Sborujik.    Neue    ScbießinsCruktion     für    di«    deutsche 
artitlerie.  2. 

—  D.  A.  Ricco's  Säbelpistole.  2. 

—  Neue  Mitrailleuffe  Hir  die  dänische  Armee  und  Flotte.  *2. 
L'6g1io  de  rarmie.  L'anillerie  iran^aino  (easais  de  tir).  1. 

—  La  barbarie  anglaise  <DOUvelles  balles).  1. 

—  Suppression  da^  üabres  d'abordage  (dans  la  äotte  frao^aise).   I. 

—  Le  DOuv«au  fusil  auglais.  2. 

—  Kxpäriences  (auisses)  aveo  iin  nouvean  canoa.  8. 

—  Us  Canon  monatre  <am6rioain).  4. 

—  Le  Douveau  oaiion  mexicain.  5. 

—  Le  Douveau  tusil  allemand.  5. 

—  Transformation  du  aouveau  canon  de  campagne  (allemand).  6. 

—  Adoption  d'un  hisil  unique  pour  toutes  les  armes  (en  AngleCerre).  7. 

—  La  nouvelle  artillerie  de  campagne.  13. 

—  Artilleries  fran^&ise  et  alleraanda.  14. 

—  ün  luotiodiu  u  la  manul'auture  d'annes  de  SaiDt*Ktienne.  H. 

—  Suppression  de  la  laiio»  (en  Ängleterre).  14. 

—  Materiel  de  guerre  (tran^aisK  14. 

—  Experiences  d*artillerie  navale  au  polyi^one  de  OftTia.  15. 

—  ExperioDoes  de  tir  (en  France).  19. 

—  Le  tir  de  l'artiUerie.  dans  la  marine  britaunique.  21. 

—  Gäsais  Italiens  :  vec  le  nouveau  fusil  Cei-Kigotti.  Sl. 

—  Le  nouveau  tusil  Taratte.  21. 

—  Un  grand  c&non  (de  304  mm,  k  l'exposition  de  Öaint-Louis  en  liKM).  21. 

—  Les  Bocietäs  de  tir  (en  France).  22. 

—  La  loi  8ur  les  exercices  de  tir  (eu  France).  28. 

—  Explosion  d*un  obus  (du  camp  de  Maoon).  24. 

—  Canofis  Ä  recul  sur  ratTüt  (en  AUemagne).  2b. 

—  Mise  k  Tessai  d'une  nouvelle  lanoe  (en  France).  26. 

—  Le  plus  pefit  tusil  de  gueire.  26. 

—  Nouveau  canon  dß  campagne  (anglais).  2(i. 

—  Les  Canons  Krupp  de  la  Kepublique  areentine.  26. 

Jonrnal  des  sciences  nulitalres.  Lanzmiuent  ae  la  cavalerie,  par  le  Heute- 
nant-colonel  Picard.  Januar,  April,  Mai. 

—  L'artillerie   dans  la  defense  des  places,   par  le  capitaine  Oauthey. 
April. 

—  pist  Kaibcrtreu  wabrbeitstreu?**    (A  propos   de  l'ouvrage   pam  sur 
leti  principales  propri^tes  des  armes  k  feu  automatiquea)  (revne).  April. 

Kerne  da  cercle  raüitaire.  Acbats  d*armes  (turcs).  ö. 

—  Cours   de    tir  k  la   mer   pour   les   ofüciers    d*artillene    territoruüe  (eo 
France).  6. 

—  Armement  de  plusieurs  batteriea  (russes)  avec  le  canon  k  tir  rapide.  6. 

—  Le  röglement  provisoire    sur    l'instruction    du  tir  de  riafiant«rie  (trau- 
^se),  par  le  capitaine  Noirot.  7—9. 

—  Le  tir  au  canon  et  au  t'uBil  dana  la  tiotte  (allemande).  7. 

—  Canon  de  campagne  k  tir  rapide  (aux  Etats-Unis).  10. 

—  Nouvelle  inatruction    sur   le   materiel   de   tir  et  les  champs  de  tir  de 
l'in&nterie  len  Franoe).  11. 

—  Social^  de  tir  au  canon  de  Paris.  12. 

—  Reglement  de  tir  (aPemand).  12. 

—  Suppression  de  la  lance  (en  Ängleterre).  12. 

—  Sooi6t6s  dö  tir  (en  France).  IS,  22. 

—  Exercices  pratiqu<  s  de  tir  au  camp  de  Cbälons.  15. 

—  Canons  automatiques  pour  la  cavalerie  ^anglaise).  15. 

—  ^Memorial  des  poudres  et  salpötres"  (suite)  (revne).  15. 

—  Au  suJet  du  manaue   de   puiasance   de   ohoc   de  la  balle  (anglaiee)  em 
Service  au  Somaliland.  19. 

—  Le  tir  en   Belgique.  20. 

—  Le  tir  Ä  la  oible  en  Suisse,  par  le  capitaine  A.  Dollfus.  2b. 

—  La  nouvelle  piece  d'artiilerie  de  campagne  (allemande).  25. 
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Berne  da  cercle  militüre.   Au   sujet  de   la   suppression   du  la  lance  duns 

l'arniee  aDgltüse.  26. 
Rene  militaire  des  armöes  etraDgr^res.   Les  soci^t^s  de  tir  suisses  et  Wut 

rdle  militaire.  902,  itOO. 

—  Les  obuaiers  de  campagne  (bd  Autriche).  1*03. 

—  La    transt'ormatioD    uu    inaUriel     d'artillerie    de    campo^ne     chez    lu» 
diverses  puu&auces.  904. 

—  Ecolea  h.  feu  de  l'artillerie  havuroise  en  1903.  !H)5 

—  Ecoles  ä  l'eu  de  l'urtJlleriH  k  pi«d  (allemande)  en  1903.  OOo. 

—  Cours  d^Dtonnation    pour   les   göneraux  a  P^olo   de  tir  de  rartUlerie 
de  oampagoe  (alltimaude).  9(i5, 

—  Ecoles  k  feu  de  Partillerie  dt*  carapa^^ne  prussieone   ea   1903.  907. 
B«Tne  d^artillerie.  L'artilleri«  k  t'exposition    de    Düsseldorf,  par  le  capi- 

taine  J.  Pesäaaud    Jaouar —April. 

—  Methodes  de  tir  de  Partillerie  de  campagne  russe,   pai  le  liouteiiant- 
colonel  P.  brogniart.  Jaiiuar. 

—  Canons  Krupp  (pour  rarm^e  dauoisei.  Jaouar 

—  Anneau  de  securite  du  major  Casali  pour  le  tir  i^  la  cibia  des  armes 
portatives  (Italie)    Januar. 

—  Adoption  d'un  canon  de  campagne   faux  Etata-Ünia).  Februar. 

—  ComTuaiides  de  canons  et  de  t'usil.s  (turque^i  en  AUeiua^e.  Februar. 

—  «Monographie     de     Tarme    blanche    des     arxuÄes    Iron^ais«»"     \revue). 
Kebruar 

—  Cours  de  tir  deä  ot'Hciers  d'artillerie   (russes)  en  1003.  März. 

—  pEasai  sur  le  calcul    des    chances    d*atteiiidre    dans    les    tirs  colleotit'a 
d'infanterie"  (revuej.  März. 

—  ^La  modema  artiglieria  de  campagna''  (revue).  März. 

—  Foumiture    des    armea    blanche^    et    elements    dWmea    blanches   aux 
ofticiers  et  assiiuil^  (France).  Mära. 

—  AÖectation  de  Pom-poms  ä  la  cavalerie   anglaise.  April. 

—  Essai  d*ua  canon  de  16  pouces  (aux  Etats-Uniai.  April, 

—  £k:ole»  k  teu  du  rartJUeriu  ^itallenne}  en   1903.  April. 

—  Hausse  Krupp  k  luneite  pour  canons  de  caupagne    Mai. 

—  Hausse  k  lunette  panoramiqun    Mai. 

—  Renf^eignenients  complämentaires  sur  le  uiateriel  de  75  A  (Italien).  Mai. 

—  Essais   aveo    des    canons  k  roues    munies  de  la  ceinture  Bonageute 
(Italiu).  Mai. 

.Neue  Kanonen?"  (RevueV  Mai. 

—  Note    sur    la    mesure    des  parallaxea  aveo  les  goniom^tres  gradues  ou 
dÄcigradea,  par  le  chet  d'escudron  P.  Passement.  Juni. 

—  Harnachement  et  traction  dos  voitures  dans  rartillerie  italjenne,  par  le 
lieutenant  M.  Blaise.  Juni. 

—  Disiance    miniraum    untre   une    batterie  et  sa  masse  couvrante,    par  le 
capitaine  J.  Challeat.  Juni. 

—  Obus  Ehrhardt  k  fragmentation  sy^t^matique.  Juni. 

--  La  question  du  nouvodu  uiateriel  de  campagne  k  tir  rapide  (en  Sui^ae) 
Juni. 

—  .La  balistique  des  armes  k  feu  portatives*  (ravue).  Juni. 

Bevne  de  cavalerie.  On  nouvoau  pistolet  pour  la  oavalerie  (Autrichienne). 
Februar. 

—  Suppression  de  la  lan::e  (en  Angleterre«.  Mars:. 

—  Mitrailleases  de  cavalerie,  par  le  lieutenant  OeabTOD-Lavau. 
April. 

—  Canons  autoniatiques  pour  la  oavalerie  tanglalae).  April. 

—  „Organisation  du  matdriel  d'artillerie.  Bouches  k  feu,  projectiles.  fusöes. 
afhits,  voitures,  armes  portatives,  etc."  (revue).  Juni 

KiviBta  mlUtare  italiana.  Le  pistole  a  rotazione,  a  ripetizione  ed  automa- 
tiche.  ). 

—  11  telestim  (teleoietro),  pel  oapitano  B.  Barbe  t  ta.  2. 

—  Qli  attacchi  pel  carreggio  di  mobiUtazione.  3,  4. 

—  Armamento  della  cavalleria.  3.  4. 
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BiTista  miliUre  itali&iiA.  Rapi^itn  ed  eÖ'etto  de!  (ooco.  S,  4 

—  Cortii  all»  scuola  di  tiro  di  tant<  ria  (in  Germania).  5. 

—  IropH'go  della  ^anata-lorpedine  noUa  guerra  campale.  &. 

—  L'arn)amf!nto  della  ravalleria.  5,  6. 

—  L'arti^lieria  nella  dilesa  delle  piazzu  torti.  5. 

—  Fuoco  niirato  e  siätenja  d*iujit8zione,  per  C    L.  Laderchi.  6. 

—  1  bombardamenti  marittiini,  pel  tenente  V.  F.  Pappalardo.  6. 

—  Adozione  del  cannone  a  tiro  rapido  da  campagna  (in  IsTiKzera).  6. 

~  Scuola  di  tiro  pel  3<>  re^gimento  d'artißlieria  da  tortezsa  (in  lt&lU>.  6. 
EiTista  d'artig'Uena  e  genio.  Uli  attacchi  per  il  carreggio  di  mobiliuziooe, 
w\  m  agüiore  T.  Lan  zoni.  Januar. 

questione  dell*obice  campale  in  Germanis,  Januar, 

—  Circa  i  nuovi  cannoni  (in  Äustha-Uxigheriat.  Januar — Mftrs. 

—  Adozioni  di  carlche  minori  pei  mortai  da  15cm  e  pel  cannoDi  da  18cm 
d'assfcdio  (in  AuatriaUn^beria)    Januar. 

—  La  queatione   del    maleriale    dell'artigUena   da   campagna    (In  Belgio). 
Januar. 

•—  Mitragliatrice  port&tile  (in  Daniinarca).  Januar. 

—  La  questione  uel  matenale  da  campagna  (in  Crermania).  Januar  — Man. 

—  Le  armi  blanche  e  le  piätote  nella  guerra  anglo-boera.  Januar. 

—  Mttteriale  d'artii^lieria  (americano).  Jauuar. 

—  Scoppio  dun  obice  (in  Isveziu).    Januar. 

—  Le  nuove  mitragiiatrici  dall'anno   i900  in  poi.  Januar. 

—  L'iroptego  dell'acido  picrir.o  colla  vaselina,  Januar. 

—  Alcune  arti^lioriü  moderne.  Januar. 

—  Accenui  all'impiego  della   granata-torpedine   nella  guerra  campftle,  pel 
teuente-coloncello  T.  Quarducci.  Februar,  M&rz. 

^  Acciaio  per  proietti.    pel  maggiore  K.  Rubadi.  Februar— ApriL 

—  Le  mitragliatrici  in  Germania  ed  in  Isvizxera.  Februar.  M&n. 

—  11  freno  idropncumarico  del  cannone  da  campagna  francese.  Fabnaar. 
März. 

—  LMmpiego  dul  tiro  a  raftiche  seoondo  ano  scrittore  milttare  austriaco. 
Februar,  März 

—  Circa  gli  scudi  dell*artiglieria  campale  (austriaca).  Februar.  Marx. 

—  II  muLerialo  pelle  batterie  a  cavallo  (belghe)   Februar.  Mars. 

—  Circa  le  questioui  delt*affu8Co  a  defonnazione  e  degU  soudi  fiu  G«r* 
mania)    Februar,  März. 

—  Petardi  pella  cavalleria  (tcdesca).  Februar,  März. 

—  RLbiiltati  delle  espt-rienze  (srizzere)  col  cannone  Ehrhardt  da  5cin. 
Februar.  März. 

—  Abolizione  «Jella  sciabola  per  la  oavaleria?  (Stati  DDiti)  Februar,  Marx. 

—  Scuola  di  tiro  pel  3"  re^gimento  d'artiglieria  da  fortezza  (d'&saedio) 
(in  Italia),  pel  colonuello  A.  Hossi.  April. 

—  Determinazione  della  posizione  dei  bertsagli  nella  guerra  d'assedto 
mediante  misurazioni  angolari  e  protilamenti,  pel  capitano  G.  Ca- 
pe Uo    April. 

—  Ksperienze  jdi  tiroj  contro  corazze   della  caaa  Vickers.  April. 

—  La  mitragliatrice  tedesca    April. 

—  Ksporienze  (au8triache)  con  materiali  d'artiglieria.  ApriL 

—  Nuovi  cannoni  per  la  marina  (austriaca).  April. 

—  Scalaosservarorio  ipetrartigliuria  campale  aaneso).  April. 

—  It  nuovo  aruiamento  deirartiglieria  campale  (tedesoa).  April,  Juni. 

—  Una  uuovn  cartuccia  da  ealve  (in  Germania)    April. 

—  I  cannoni  da  montagna  nellMndia  fin^xleae).  April. 

—  II  poligono  di  Lydd.  April. 

—  Abolizione  della  lanciu  pella  cavalleria  (inglese).  April. 

—  Tiro  ridotto  di  iucileria  (in  Russia).  April. 

—  Occhiali  gialli  da  impiegarsi  durante  il  tiro  (oeirartiglieria  ross«}.  AprIL 

—  Nuovi  cai  uoni  a  tiro  rapido  (in   Russia).  April. 

—  11  materiale  delle  nuove  batterie  da  campagna  (spagnuole).  April 

—  La  tabbhoazione  dei  nuovi  cannoni  a  tiro  rapido  agU  Stati  Uniti,  ApriL 


» 


RiTiBt«  d'uligUem  e  genio.  Prove  di  tiro  con  obici  (in  Isvexjal.  April. 

—  Lb  questione  del  cannone  campale  presto  le  VArie  potenze.  April. 

—  II  nuovo  armamonto  dell  artiglioria  campale  svizzera.  Mai. 

—  QualitÄ   balistiche  dül    cauiione   da  campagna  dt  piccolo   oatibro.    Mai. 

—  La  questione  delle  mitra^liaLrici  (ia  Austria-Ungheria).  Mai, 

—  Srato  degli  studi  pel  nuovo  materialea  tiro  rapide  (in  Aastria-üugheria), 
Mai. 

—  Frovvista  di  all'ustt  pegli  obici  da  cumpagna  (in  Anstria-UngheHa).  Mai. 

—  Cannoni  in  cupolo  ed  in  cusematte  (in  Belgio).  Mai. 

—  Esercitazioni  di  tiro  delTartiglieria  (francese).  Mai. 

—  Circa  i  uuovi  materiali    d'artiglieria    da  campagua  (in  Germania).   Mu. 

—  La  questione  delPobice  campale  (in  Germania)    Mai 

—  Armamento  deirartiglieria  campale  (in  Inghilterrn).  Mai. 

—  Hnperimenti  (rumenl)  con  materiale  Krupp  a  tiro  ranido.  Mai. 

—  Alcuni  dati  bul  nuovo  cannone  da  campagna  Trusso).  Mai. 

—  Ksperienze  col  cannone  da  costa  da  10  pollici    agii  Stati  Uniti).  Mai. 

—  Esercitazioni  di  tiro  nottüme  (in  Isvizzera)    Mai 

—  «Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  temps  de  giierre"  (receiisione).  Mai. 

—  äoluzione  gratica  di  alcuni  problemi  dt  balii'tica  externa,  pel  c  a  p  i* 
tano  A.  Garbas»  0.  Juni. 

—  ^uLla  precisione  dello  stereoteleroetro  di  Zeiß  e  sulTeffetto  di  plastj- 
citk  d<n  binoculi  t^tereoHCopici,  pel  capitano  A.  Calichio  pulo. 
Juni. 

—  Cannoni  da  campagna  Skoda  da  75mm.  rood    1002.  Juni. 

—  Alcuoe  prove  di  resistenza  degli  acciai  per  oannoni.  Juui. 

—  Alzt  con  canuocchiale  per  cannoni  da  campagna.  Juni. 

—  Circa  il  nuovo  materiale  d'artiglieria  campale  (in  Austria-Ungheria). 
Juni. 

—  Torpedini  ttirrestri  (austriache).  Juni. 

—  Tiri  di  efficac'a  (6'ancesi  .  Juni. 

—  Tiri  d'artigtieria  (in  Francia).  Juui. 

—  Circa  il  peso  delle  pallette  dello  sbrapnel  jlranceHe).  Juni. 

—  Penetrazione  delle  pallotole  odierne    eapenenzc  tedeache).  Juni. 

—  Nuovi  fiicill  pelPe-ie/cito  (degli  Stati   Üiiitii.  Juni. 

—  Maleriale  petl*artiglieria  campale  (amt-ricana).  Juni 

—  „Campo  di  tiro  provvisorio  per  la  IV»  gara  g^^nerat»  di  tiro  a  segno 
nazionale  ai  prati  della  Faruesina  in  Roma*  (recensibne     Juni. 

—  ^Kntwicklung  der  Verschlüsse  tür  Kanonen  unt^r  besonderer  BerOck- 
üichtigung  der  neuesten  Vtrscblüsse  System  Ehrhardt*  treceD»ioQ)a). 
Juni 

Joamal  of  the  Royal  United  Service  Inatitotioiu  Tbe  Lance  as  tbe  Weapon 
ol  Cavalry.  by  M aj  or-een eral  M.  von  Cxcrlien.  299. 

—  Th".  Company  Cart.  by  Major  G.  W.  W    Savile.  299. 

—  Interontionai  Ritle  Competition  (at  Shan-hui-kwan).  299. 

—  (German)  Foreign  Trade  in   Weapons  for  War.  300. 

—  The  äpringtiöld  Magazine  Ritie  (United  8tatas).  3<K). 

—  New  Small  Arms  Firing  Regulationa   (United  States).  800. 

—  High-Augle  Fire.  by  H    N.  Sulivan.  Esq    303. 

—  Caralry  Armament.  Memorandum  by  the  Commander-in-Chief  (Lord 
Roberts).  303 

—  Practical  Trial  (Fire-test)  at  Bre.st.  303. 

—  Abolition  of  the  Lance  in  the  (Hussian)  Cavalrv.  303. 

~  Kille  Practice  Targets,  and  a  Suggestion,  by  Burgeon  CM  Bead- 
nell.  804 

—  Gun  TriaU  on  Board  the  »Henry  IV"*.  30 J. 

—  Armour  Plaie  Trial  (at  St.  Petersburg).  304. 

—  Training  tbe  Soldier's  Eyesight  (Germany),  304. 

—  (Portuguese)  National  Tarnet  Practice.  3(M. 

Procee^ings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Tbe  Field  Gun  of  1903, 
byMajorH.  A    Bethell.  Januar  -März. 

—  A  Judgin^  Distance  „Gim".  by  Major  G.  F.  Maemunn.  Januar -März. 
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LXXU 


Journal  of  tfae  Boya]  United  Serrice  Institotion.  A  MuihoJ  oi  ObtAinrng^ 
the  Correct  Liiiö  ol  Fire,  when  Observation  ia  Jroui  a  Flank,  Ov  Major 
H.  tt.  Cook.  Jftijuar-März.  " 

—  A  Tar#;et,  for  Aimm»  Tube  Praotice  firora  Li>(fat  Q.  F.  Guoa  tor  Ukc  in 
a  Drill  Hhf^d,  by  Captain  C.  Phillips.  Januar— MÄrz 

—  Aids  to  Instruction  in  Fighting  a  Coasl  Butterj',  by  Captajn  M,  J. 
Long.  Januar— März 

—  The  üunpowder  Factor^  ot  (xrauada.  Januar -UiLr/. 

—  Axtiüery  Fire  and  Captive  Balloons.  Januar- Marx 

—  Changes  in  Field  Artilleiy  Materiel  amonKSt  the  Dil]'er«nt  I'owen. 
Januar  -März. 

—  A  üselul  Light  for  Q  F.  Work,  by  Captain  H.  O.  W.  Jenniaon. 
April-  Juni. 

—  Ai.nin^  Tube  Practice  tor  Hor»e,  Field.  and  Mountain  ArtÜleryi  bj 
Captain  A.  H.  Ollivant.  April— Juni. 

—  Re-armamcnt  ot  thu  Swiss  Field  Arrillery.  April— Juni, 

—  Description  of  a  Tar^^et  tor  Traininj^  Range  Takers  with  the  Depression 
Bange  Findur  in  Drill  HalU  or  Otber  Places  where  only  a  8xnail 
Space  is  Available.  Communicated  by  Captain  O,  F.  Slator.  April 
bis  Juni, 

—  Reduction  of  Wheel  Tracks  ot'  ft-pr.  R,  M.  L.  fjun.  by  Captain  >V, 
A.  W.  SwtfrtenhRm.  April— Juni. 

—  Armour  l^ertbratiun  Formulas.  —  Collection  with  Notes,  by  Brevet- 
Major  W.  E.  Edwards    April— Juni. 

—  Corrections  for  the  Krror  of  the  Day,  tor  the  I5-pr.  öun,  by  Major 
J    U.  Coates.  April— Juni. 

Jonrnal  of  the  United  States  Artillery.  Forinula  lor  Deterroining  the 
Dbviatin;^  KÜect  ol  Wind,  bv  Major  G.  N.  AVhistler.  o9. 

—  French  Kapid-tire  Field  Artillery,  b}'  Captain  A.  Hero.  59,  60. 

—  Armor,  Projertiles  and  Military  Explosives,  by  Ca  p  itain  Ch.  C.Ja  oiie- 
son.  ön. 

—  Nevf  Desigiiationa  for  Smokeleas  Powders  and  Explosives^  AusLro- 
Huogary.  5J*. 

—  New  Expl  «sives  aud  Powders  in  Ilaly.  59. 

—  Field  Guns  at  the  Instaut  ot  Firiug.  59. 

—  Gunnery,  by  E.  G.  Waymouth.  59 

—  „Lectures  ou  Explosives**  (reviewj.  59. 

—  Comraents  Concerning  Iho  Kemarks  ot  Ma  j  or  Whiatler  upon  Ci 
tain  Haan\  Report  on  Fire  Control,  by  Captain  \V.  G.  Haao. 

—  Amraunition  Service  tor  Mortars,  by  Lieutenan  t  Ch.  L.  Lanh  a  na.  60. 

—  The  DiHerence  Circlti  PlotUng  Board,  byLieutenant  P.  C.  Hains.  ISO;. 

—  Test  ot  the  New   If>-inch  Gun  (United  States).  (iO. 

—  War  Material,  1903.  üO. 

—  The  Gr enteil  Sighting  and  Signalling  Gear.  60. 

—  Description  ot  a  Predicting  and  Set  Forward  Ruler.  Designod,  by 
Captain  F.  W.  Coe.  öO. 

—  nRaÜHtica  esterna".  —  ^Manuale  di  balistica  «stema^.  •  Manualt«  dal 
tiro**  (reviüw).  60. 

—  pNeue  Kanonen V"  (review).  60. 

—  As  to:    .The  Gunner^s  Ca techism*'.    A  Letter,   by   Lieuteaaot^ 
P.  Ö.  Bond.  CO. 

—  Deviating  Eifert  of  Wind,  by  Professor  A   O.  Oreenhill  6L 

—  Some  Notes  on  the  Practical  Effect  of  Wind  on  Rifled  ProjeotUM,  bj 
Captain  J.  H.  Hardcastle.  61. 

—  The  Etlect  ot  Accelerating  and  Retarding  Winds  upon  Projectlla«,  by 
Major  G.  N.  Whiatler.  Gl. 

—  Report  on  the  Wadsworth  System  of  Fire  Dlrection,  by  Captai  d 
W.  E.  Ellis.  61. 

—  Rcar  Sight  with  Cross  Leyel  and  Teleseopic  Sight  ior  Field  Gans  and 
Field  Howitzers.  by  Captain  A.  E.  Piorkowski    BI. 

—  Tbe  proper  Equipment  of  a  Mountain  Battery.  (Cooununioaiad  by  the 
Chiet  of  Artillery.  ü.  S.  Army.)  61. 
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JoamU  of  the  United  SUtes  Artillery.  Special  Report  of  Firing  with 
V  ick  ers  •  M  ax  i  m.  Q.  F.  Mountain  Gun.  CommuDicatf  d  by  the 
Chief  of  Artillery,  U.  S.  Army)  61. 

—  Ship  Armor  acil  ita  Ättack,  hy  „Gunner'*.  61. 

—  A  Set-Baok  and  Predlctton  Scale  for  Fire  Direction,  by  Captain 
S.  F.  Bo  t  toms.  til. 

—  VickerVs  Armor-ptate  Trials  (at  Sheöield).  61. 

—  Gannery  (Tarj^et  Practice  at  Bermuda).  61. 

—  Artillery  Prnctice  at  Fort  Monroe,  Va   61. 

La  Belgiqae  nilitaire.  La  (jueation  des  bour.liers  d*affuta.  1641. 
~  Munitions  pour  tir  reduit  Systeme  Marga  (en  Belgique).  1641. 

—  Le  inateriel  des  batterie.s  k  cheval.  1643. 

—  CxplosioD  (ä  Lisboane)    16 13. 

—  Distribution  du  nouveau  fusil  modele  i>8  k  l'iofanterie  (Allemagiae).  1645. 

—  Acquisition  do  canons  k  tir  rapide  et  de  fusils  Mauser  (Turquie).  1645. 

—  Le  rearmement  de  l*artillerie  suisse.  1649. 

—  Nouvelle  mitrailleuie  (danoiue)    1649. 

— •  „Das  Universalkoro  Kokotovir"  (revue).  1  49. 

—  La  suppre»i5iion  de  la  lance  (ea  An)<leterre).   1651. 

—  «La  balistique  de»  arme»  A.  feu  portatives*   (roTae).  1668. 

—  TorpiUes  ä  blocus  Elia.  1654 

—  La  queslion  du  rearmement  de  IWlillerie  de  c&mpagne  (allemande).  1654. 

—  (A  propos  de!  la  supprasäioD  de  la  lance.   1656,  1657. 

—  Le  tir  (en  fielgique).  WS. 

—  Cible  Lejeune    ItiS?, 

—  Observatoire  pour  i*artillorie  (danc)i8el.  1657. 

—  »Augenblicksbiider  xur  Feldgeschützlrage"  (revue).  1658. 

—  Canons  de  coupolo  et  de  casemate.  1659. 

—  N^ctfs.^it^  d'apprnndre  au  fantassia  ä  bien  voir.  1660, 

—  Appansil  intuitif  de  poiutage.   1663. 

Revue  de  rannte  beige.  Essais  de  räalstance  des  aciers  &  oanons  de  la 
»ooiäte  Cockerill  de  Soraing.  Januar,  Februar. 

—  Le  materiel  k  tir  rapide  de  la  batterie  d^essai  et  la  tactiqae  actuelle, 
par  Flamberge.  Januar,  Februar. 

—  Le  pistolet  automatique  Mauser,  modele  1902.  Januar,  Februar, 

—  Cordite.  Januar.  Februar. 

—  Tir  (autrichien)  contre  un  ballon.  Januar,  Februar. 

—  Brisemeot  de  vieujc  canons  de  foule  laujc  Etats-ünis 

—  Sociöte»  de  tir  (russes).  Januar,  Februar. 

—  Achat  de  fusil  Mauser  (Turquie),  Januar,  Februar. 

—  Fusils  mitrailleu.sAS.  Januar,  Februar. 

—  CoDsiddrationK    sur   les    armes    automatiques,     par 
E    Harlog.  März,  April 


Jaouar,  Februar. 


le 


c  a  p  1  t  a  1  n  e 

de   campagne  k  tir  rapide. 

.\pril. 


Concours  beige  pour  le   choix   d*un  oanon 

März,  AprlL 

Les  boucbes  k  feu  de  campagne  modernes.  März 

De  rapprSciatioD  des  dist&nces  dans  l'infantcrie  (allemande).  März,  April. 

Essais  de  tir  (autrichieos)  oontie  de  eacs  paquetös  röglemeotairement. 

März,  April. 

Le  nouveau  materiel  de  caropagne  autnchien.  Mära,  April. 

Le  nouveau  fusil  anglais.  März,  April 

Echelle  observatoire  pour  rartiUerie  de  oampa^ne  (danoise).  März,  April. 

Lei    canons    de   campagne  k  tir   rapide,    Systeme    Ehrhardt,    par   le 

oapitaine  Hartog    Mai.  Juni. 

Opmion  du  g(^n6ral  Rönne  sur  le  canon  de  5om  du  gÄn^ral  von 

Reichenau.  Mai,  Juni. 

Cartouche  pour  le  tir  k  blanc  (en  Allemagne).  Mai,  Juni. 

Expäriences   de   tir  (autriohiennes)    contre    des    piaques    de    ouirasse. 

Mai,  Juni. 

Adoption  d*un  mousqueton  k  röpetition  pour  TartiUerie  et  les  troopes 

techniques  (en  Autriche-Hongrie).  Mai,  Juni. 


LXXIV 


Keroe  des    l'ami^e  bel^e.   Adoption  <l*un  canon  de  caiopa^De  (aux  EtAU- 
Unis).  Mai.  Juni. 

—  L'ensei^^nettipnt  du  tir  de  rinlanteri©  (en  France).  Mai,  Juni. 

—  Ärnie.s  blanchos  des  otticierä  (en  Fnmcei.  Mai,  Juni. 

—  Tir  ü  Itt  cible  dt>ä  armeM  portutiveti  (eu  Italifj.  Mai,  Juni. 

—  ExpericQcei»  de  tir  (russes)    contre   une   plaque  eu  acler  Krupp.  Mai^ 
Juni. 

—  Balle  de  t'usil  en  ceUuloidtne  pour  le  tir  ik  charge  reduite  (en  RussieV 
Mai,  Juni. 

—  Kxpencuces  de  tir  (saisses)  avec  des  obarpes  de  poudre  blanche  et  d« 
t'uJihtite  coi  serv^tB  peudaut  lozi^tiDipB  en  zua^aBin.  Mai,  Juni- 
Allgemeine    Schweizerische   Müit&r  •  Zeitung-.    Die  Be^ohif  ßung  der  Feld- 

werke   am   untern  Huchber^   durch   die   (schweizerische)  Positions-Ar- 
tillerie,  von  Oberst  von  Tscharner   2:    —  Bemerkungen  hiezu.  4. 

—  NeubewaÖnun^  der  Febiartillerie.  1. 

—  Stand  der  ArtillericiVage  (in  O&terreicb- Ungarn).  4. 

—  Prütunn  im  Knlternungsscbätzen  ^England).  6. 

—  Di«  nt-uw  frauzösifiche  SrhiL-Üiii-^truktion.  7  — lt. 

—  Zur  Forderung  deB  rfchieüwesenn  (in  der  Schweiz'.  7, 

—  Gelbe  Augenglaser  zum  SchieUen  (Rußland).  H. 

—  Zur  ^chieÜaubhiUlung  unbervr  Milizen.  (Eingeflendet.)  9. 

—  Der  OÜ■|»ie^^äbel.   10. 

—  ^Italienisches;  Ver^leicbsschieSeo   mit   dem   alten   und  mit  dem  neuen 
Feldgeschütz  vnuf  dem  Polygon  von  Netiuno).  U. 

—  Kursus  an  der  Feldartiltirie-SchieQscbule  zu  Jüterbog.  12. 

—  ächießübuuf^en  (in  Frankreich}.  12. 

—  Das  Univeisalkorn  Kokotoviö    18. 

—  Teleskopische  Visiervorrichtuni{(Hlr  die  nordamerikanischen  Truppen).  18. 

—  Gebir^sgeschütze  in  Britisoh- Indien.  14. 

—  SahteUuusbildung  ^in  Rutiland^.  !•>. 

—  Zur  Eiutiibrung  n>:uer  SchneUfeuer^eschntze  (in  Deutscblaml).  16. 

—  i>chießkurso  zu  Chä.lons.  16,  Iti. 

—  Neues  Feldtahrzeu^  tür  die  (italienische;  Kavallerie-Hegimenter.  16. 

—  Kurse  an  den  (deutschen)  GewchrtabriVen.  17. 

—  -Gepanzerte  Feldartilleriu  oder  nicht?**  (Bspr.).  18, 

—  Neuerung  am  (k.  u.  k.)  Mannlicher  Gewehr.  18. 

—  ArtilleriemassenSchieÜübuugen  (in  FranUreiob).   Ib. 

—  Zur  Frage  dur  ArtillerieSchutzschilde  'in  KuQlandj.   18 

—  Betrachtungen  üb.  r  die  neue  {französische)  Schießvorschritt.   It^. 

—  Die  SchieUUbungen  der  italienischen   Feldartillerio  (]9ii3).  lÖ. 

—  Die  Neubewatlnun;^  der  (.«»chweizerischeni  Feldartil'erie.  iO.  21, 

—  Die  Abschatlung  der  Lanze  in  der  englischen  Kavallerie.  20 

—  Über     das    Zerspringen    von    Gewehrtäulen,     Kaliber    7  5mm    <in    der 
fcichweiz).  23. 

—  Moderne  Artilleriehebchirrung.  24 

—  Das  I  deutsche)  KohrrUcklauigeschQtz.  25. 

—  Über  das  Inlänterie-Feuer.  24>. 
•  Das  ^hrupnel  der  (tranzosischeni  75cm  Schnellfeuerkanone.  2(S. 

—  bewatlnung  der  spanischen  Feldartillerie    2t>. 
Schweizerische  Zeitschrift  fBr  Artillerie  ond  Genie.  5cm-Oe8chtltiB.  1. 

—  Zur  Kanonentrage.   1  -  3. 

—  Teilpatronen    tUr  die  k.  u.  k.  Fanzermörf^er).  1. 

—  Neue  äübeibeuscbießmunition  {in  Österreich- Ungarn).  I. 

—  Neues  italienisches  Gebirgsgescl.ütz.   1. 

—  Zur  Neubewailnung  der  (bel^Mschen)  FeldartillerJe    1. 

—  Verbesser uti£:  des  ManÖverschus^es.  1. 

—  Ein  neuer  t'eldiQubti^er  Säbel.   1 

—  „Neue  Kanonen?**  ^B^pr).   I. 

—  Öcbulzschilde  ttlr  Feldgeschütze.  2. 

—  Neuerungen  bui  der  deutschen  Feldartillerie.  2. 

—  Zur  GeschÜtzlrage.  2. 
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Scliw«i2erij9clie  Zeitschrift  fllr  Artillerie  and  Genie.  Neac  (k.  u.  k.}  Marine- 

—  Shrüpnel-Schieüen  gegen  einen  Fesselballon  (auf  der  Sftlisbury  FUin).  2. 

—  tiewaltige  Geschütze  (in  Nordanetiktt  .  2. 

—  Ämerikanißches  UaibmanD-GeschQI/,    2- 

—  Daä    Hotchkies    0A"2zö\\in9    (I  lora)    automatische    Hochkraft- 
Maschineneesrhätz.  3 

—  Das  5  cm  Feldgeschütx.  3, 

—  (Englisohei  GebirgSKCschütze.  3. 

—  Neues  Maachinen^^uwehi   (in  Deutschland).  8. 

—  Neue  Geschütze  (in  der  Türkei).  3. 

—  t-'ber  den  „sprenj^sichereii   Kaaonenstahl"*.  3. 

—  ^Zur  FeldgeHchUtzfraoe"  (Bspr.).  3. 

—  Die  Feldge.scbiitKe  der  Skoda- Werkt^^  von  Ar  til  lerle-Ingeni  eur 
R.  Kühn.  '1,  5. 

—  MuQitioneersatz  der  irauzösischon  Fetdartillerle   4, 

—  Feldartillerie  (Deutschland).  4 

—  Feldgeschütze  (tür  di»  dänische)  Armee),  4. 

—  (Türkische)  Waftenbestelluns   4. 

—  Betreff  die  NeubewaÜnung  der  (»chweizerischen)  Feldartillerie.  5. 

—  Das  autoinali>che  H  o  tchkiss- MaschinonKewehr,  Mod.  1902.  5. 

—  Das  Paiioramaternrobr  und  seine  Anwendung  am  Geschütz    5. 

—  Neues  Feldgeschütz  liu  Nordamerika).  5. 

—  Bericht,     über     die     Sludien    und    Versuche    tür    Neubewatfimng   der 
(scbweizerischen)  Artillerie.  19iil     03.  Beilage  zu  5. 

—  VergUichsschießen  (in  Italien).  6. 

—  Schutzschilde  äu  Kußland)    6. 

—  (Zur  Uinbewatt'nung  der  englischen)  F«*ldarlillerie,  8. 

—  Gelbe  Augengläser  zum  Schießen  i.Ruüland).  ti. 

—  «AuKenblicksbilder  zur  Ffldgeschütztrage"  (Bspr.).  6. 
Schweiserische    Monatschrift   fttr  Ofliziere   aller  Wafien.   Über  Schießaus- 
bildung   ]. 

—  StttbI>;escholi  und  Schutzschild.   1. 

—  Neue  Kanouen?  2.  h. 

—  föstftrreichische)  Vernuche  mit  Schnellfeuergeschatzen.  2. 

—  Nichteinfnhrung  der  Lanze  bei  der  russischen  Kavallerie.  2. 

—  «Schieliregeln  für  die  russische  Feldartillerie"  (Bspr.).  2. 

—  Vorschläge  zur  Verbesserung    unseres    Infanterieteuers,    von    Haupt- 
mann Knapp.  3. 

—  Ein  VerKleichsschieÖen  (in  der  Schweiz).  3. 

—  Die  blanken   Waften  und  Revolver  im  Burenkriege.  3. 

—  Magazinfeuer  und  Magazin.  4. 

—  General  Kobne  über  die  RohrrücklautgeschQtze.  4. 

—  pStrichmesser"  (tür  artilleristische  Zwecke)  (Bspr).  4. 

—  .Armes  k  feu  portatives  de  guerre"  (Bapr.).  5. 

Beme  militaire  anisse.  Notes  sur  l'artillerie  dans  la  guerre  sud-atricaine, 
par  le  major  van  Berchera.   1,  2. 

—  Les  obusiers  de  campag;n«  Krupp  k  recul  sur  l'affÜt.  1. 

—  Le  rÄglement  pour  le  fusil  court  (euisse).  I. 

—  Opinions  italiennes  sur  la  quostion  du  canon  k  tir  rapide.  1,  5. 

—  Le  r^armemont  do  t'artillerie  (allemande).  1. 

—  Les  mitrailleusee  (allemandes).  I. 

—  h&  question  de  Tarmement  de  Tartillerie  (en  Autriohe).  1,  4,  6. 

—  Conduite  du  teu  de  Tartillerie  (italienno).  l. 

—  Nouvelles  hausses.  V. 

—  One  Douvelle  arme  k  feu  pour  la  oavalerie  (en  AutrioVe).  2. 

—  Nouvelle  instruciioii  de  tir  (autricbienne).  2. 

—  Essais  de  tir  d'artilleric  (autnchii.'DS)  coutre  uu  ballou  cAptÜ.  2. 

—  Le  cauoii  de  setze  pouces  (americain).  2. 

—  Les  exercices  de  tir  du  Buchberg  (Suisse).  2. 

—  Canon  Ehrbar  dt.  2. 
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Eevae  militaire  BDUse.  Pistolet  automatique  Csystöme  M.  B.   Müll&r).  2. 

—  Le  f^uidon  uiiiversel  ICokotovic.  2. 

—  .Neue  Kanonen ?**  (revuej.  2. 

—  Le  Canon  de  campngne  (allemand).  3. 

—  Toujoura  le  rtcut  sur  l'artftt  4. 

—  Suppression  de  1a  lance  {eo  Angleterre).  4. 

—  L'Ärmy  Rifle  Aasocintion  (anglaiset-  4. 

—  La  question  du  canon  de  campagne  (en  Bel^ique*.  4. 

—  Le  nouveau  matöriel  de  iWKllerie  suisse.  5, 

—  Encore  la  hausse  panoramiqne   5. 

—  Ltis  üanonti  ä  tir  rapide  (en  Alleraagne).  b. 

—  L^ecole  centrale  de  tir  (en  E^spa^ae).  5. 

—  Ecoles  &  feu  de  Tartillerie  'espai^uole).  5. 

—  Les  aÖüts  ä  ^clipse  (en  Änaerique).  5. 

—  Essais  du  canon  de  180  tonnes  (aux  Etats-Uni««,  ö. 

—  Las  nouvoaux  canous  (en  Autriche).  6. 

—  R^rmeraeut  de  rartillerie  (austro-hongroiae).  6. 

—  Hausse  k  goniometre  Ghenea  pour  canons  et  obusiers  de  campaj^De. 
Supplement  zu  Hll.  6. 


4.  InKC'iiHMit'weseu.  Befesti^iiii^kuiiMl.  Fostiuig^skrieg.  .Hinier- 
kunst.  Pionier-  iiud  Brüekenweseii«  KisenbahiiweNen.  Tele- 
graphier Teleplioiiie,  Sijaruulweseii.  Luftschiffahrt.  Brieftaubon. 
Yerkehrsweseu  überhaupt.  Baukuiitle  im  aligemeineu.  Teehuo* 
lofcisches.  (Über  FeHtun^en  und  Bahnen  auch  die  Aufsätze  in 
strategischer  und  militärgeographiseher  Beziehung.) 

Strefflenr's    österreichische    militärische    Zeitschrift.    „Das  MotorEweira<d 
und  seine  Behaudluug"*  (Bi»pr. i.  Januar. 

—  Die  Vorposten  den  Feßtunf^nverteidigers.  Eine  Studie.  FebruAr. 

—  Die  Eisenbahnen  in  'rürki>ch' Asien,  von  Hauptmann  O.  von  Hrani* 
1  o  viö'Cz  vetassin.  Februar. 

—  Automobile  bei  den  Armeekolonnen.  F«ibraar. 

—  (Griechische)  Eisenbahnen.  Februar. 

—  «Lenkbare  Ltuftballons'  <Bspr.).  Februar. 

—  Die  letzten  Fortschritt«  in  der  Verwertung  technischer  HiUsmitt«! 
den  FeldkriHg.  März. 

—  „Die   Luftschiffahrt  der  Ge^jenwart*  (Bspr.).  April. 

—  ,Erd-  oder  Panzerschutü  lür  Küstenbefestigungen?'*  (Bspr).  Apnt. 

—  nDer  Brückenbau"  (Bspr.i.  April. 

—  «Kecneil    des    tmvHux    techniques    de»    otüciers    du   göoie   d6  l'aj-ni^e 
beige".  Tome  III  (Bspr.J.  April. 

—  (Türkische)  Bahn  bauten.  Mai. 

—  (Frankreichs^  Militär-aeronautische  Anstalten.  Mai. 

—  EngliEche    Küstenbeteatigungen.    von    Hauptmann    Padiaur.     Mi 

—  Gruppierung  der  (t>axi/,ö«iscben)  Festungen.  Mai. 

—  Eisenbahnen  (In  Italien)    Mai. 

—  Das  Benzinautomobit  im   Winter.  Mai. 

—  Eqirobung  der  einschienigen  Munitionsteldbahn.  Mai. 

—  KavalleriebrQckentrain  (System  Doiiop].  Mai. 

—  Beleuchtung  von  Eigenbahiizügen  mit  Azetylen  (KuÜlandi.  M«i. 

—  „Freie  Gedanken  über  Beteatij^ungen,  deren  Angriff  und  Verteidi|(T>og* 
(Bspr.)    Mai. 

—  Das  Überholen    der   Truppen kolonne    mit    dem    Automobil   heim   Ein- 
schieben der  VerpÜegbgüt^r  von  der  Queue  in  die  Marschkoloune.  Junt 

-^  Feldbackofenwagen.  Juni. 
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Strefflenr'B  östeireichische  militärUche  Zeitschrift.  BeobacbtungsstAode 
in  liii'a.uten«(leckun;,;eu.  Juui. 

—  Scbwebebtthnen  tür  militärische  Tran  sportzwecke.  Juni. 

—  Waaserv«rsort;ung  in  Dalmulien.  Jtini. 

—  »Der  Anj^riö  im  Festungskne^e".  Kritische  Studie  (Bspr.).  Juni. 

—  «Die  Teleifraphie  ohne  Drabr^  (Kapr  i.  Juni. 

Or^an  der  militJLr-wiB&enachiftlichBn  Vereine.  Neues  Luftschiö' In  England. 
LXVI.  Bd.   1. 

—  Fließende  Drachen  (in  Ruüland>    LXVI.  Bd.  1. 

—  BußtaodB  Gisenbahnnetx.  LXVI.  Bd.  1. 

—  Technisches  Manöver  fin  der  Schweiz).  LXVI.  Bd.  ä. 

—  „Sulla  teoria  tlelle  travi  e  dei  laslroui  di  cemeuto  armato^  caricati  di 
pesi-  (Bspr  ;.  LXVI.  Bd.  2. 

—  «Die  MiSert'olge  in  der  Photographie  und  die  Mittel  zu  ihrer  Beseiti- 
gunj?".  2.  verbesserte  und  vennehrte  AuHage.  (Bspr.).  LXVI.  Bd.  2. 

—  -Keldtaachenbuch  für  Offiziere  des  Oeuiestahea  und  der  Pioniertruppe* 
(Bspr  j    LXVI.  Bd.  3. 

—  ,,Die  Lul\jichiÖfAhrt   der  üegenwart"  (Bspr.'.  LXVI.  Bd.  3. 

—  -Der  AngriÖ'  im  FeslunK»kriege"  (Bspr.).  LXVI.  Bd    3. 

—  Neue  i  tranzosi.'^che)   Bahnen  durch  «lie  Pyrenäen.  LXVI.  Bd.  4 
MitteilQng:en   Qber   Gegenstände    des   Artillerie-    nnd    C^enieweseiiB.    Be- 

obachiun^ästände    in    Inianterie  -  Deckungen,     von    Oberleutnant 
K    Eminger.  1. 

—  Die  Skoda- Welke,  vom  Artillerie-Ingenieur  E.  Redl.  1. 

—  Veräußerung  eines  Teiles  der  Pariser  Stadium  Wallung.  1. 

—  Neue  Vori»chritt  tür  die  Zusammensetzung,  das  Märken,  die  Instand- 
faaltuuc,  Ausbesserung  und  den  Ersatz  der  tragbaren  Werkzeu>;e  bei 
den  üenietruppen.   I. 

—  Ausübung  deb  Zivitin^enieurberutes  durch  Genieoffiziere  (in  Italien).  I. 

—  (Italienische    Fort  auf  dem  Mont  Cbaberton.  1. 

—  Port  Artur.  1. 

—  Schutz  von  Metalleinlagen  in  Mauerwerk  ge^en  Rostbildung.  I. 

—  Neue  Holzkonservierungsart.  1. 

^-  Wie  kann  man  die  Dauurhaltigkeit  eines  Bauholzes  prognostizieren  ?  I. 

—  Desinfizierende  Wandanstriche.  1. 

—  PtlasCersteine  aus  Gla-s.   1. 

—  Über  die  Verwendung  von  Zementkonkret  heim  StraBenbaue.  1. 

—  Das  Teeren  von  Schoiterstrafien.  von  Major  Petrin.  1. 

—  Betoneisenpiloten,  von  Major  Petrin.  I 

—  «Recueil  des  travaux  tecbniques  des  oftlciers  du  gönte  de  l'armäo 
belKe".  Tome  HI  (revue)    \. 

—  Elektrische  Vollb&hnen,  von  Major  K.  Exler.  2,  4. 

—  Wallabtragungen  in  Metz  und  Diedenhofen.  2. 

—  Schleifung  der  alten  Keniumwalluni;  von  Thom.  2. 

—  Neuer  Kangierbahnhof  bei  Scraüburg.  "^l. 

~  Autgela!4sene  (italienische'  Befestigungen.  2,  6,  6. 

—  Die  Frage  der  Asnanierung  Mantuas.  2. 

—  WasserableicuQg  aus  dem  Torrent«  Magra  fbr  elektrischen  Betrieb  im 
Arsenale  von  Spezia.  2. 

~  Schotterquetscher.  2. 

—  Senkgrubenexplosionen.  2. 

—  Die  Telegraphie  ohne  Draht,  von  Hauptmann  A    8pa6il.  3. 

—  Italienische  Infanteriekosernen.  3. 

—  AudassuDg  von  Befestigungen  (in  Deutschland).  3. 

—  Beiestigungabauten  in  Metz.  3. 

—  Die  neuen  Kasernen  am  KupterKraben  in  Berlin,  von  Major  Petrin.  3. 

—  Trockenletjung  durchleuchteter  Mauern,  von  Major  Petrin.  3. 

—  Große  Steinsprengun^en    3 

—  -Die  Lütti^chidahrt  der  Gegenwart";  —  »Lenkbare  Ballons**  (Bapr.).  3. 

—  Neue  Ki.senbabnen  (in  Kußland).  4. 

—  Automatischer  Extinkteur.  4. 
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Kittdilang'en  aber   Gegrenstände    des    Artillerie-    und  0eiiieiveMiis«  Si^- 

halter.  4. 

—  ÜberschiSen  von  Geschützen  und  Fuhrwerken  mit  Noimitteln.  Mach 
dient>tlichen  Quellen  bearbciret  von  Httuptmann  F.  Seidel,  h,  (v 

—  Dl«  Verv\t:nduii>5  von  Automobilen  bei  den  Manövern  ^in  West-Ungarn) 
im  Jabre  VM^Z.  Nach  dienstlichen  Quellen  beaibcitet  von  HaupU 
mann   H    Wolf.  5,  fi. 

—  FelditiäÖige  Beletiti^ung  tiir  die  Landesverteidigung  wichtiger  Gelände- 
ahscbi  itte  in  der  Schweiz,  von  Major  Kucbi  n  ka   5,  ri. 

—  Autlassun^  von  Buiubti^ungswerken  in  Glo^^au.  5.  Ö. 

—  Zur  Veräu0erunj(  beRutragt«  Bff(?<:tii$unf$ea  und  Festungtc^i  ilode  (in 
Italien).  5,  ti. 

—  Waiicheinrichtun^  ftlr  Kasernen  (in  Frankreich}.  &,  6. 

—  Durch  ulUali.sRho  tjulfato  verursachte  Korrosionen  (Zertreasnn^O)  der 
Back^te]nmauen),  von  Oberbtleutnaut  Petrin.  5,  6. 

—  Über  die  FeuerBicherheit  von  Dachpappe,  von  Oberstleutnani 
Petrin    5,  6. 

MiiJtAr-Zeitang.  (Hauptmann  R.  Wolf  über)  da«  Automobil  im  Dienst« 
der  Armee   3 

—  Holzhäuser  &Xt  die  (engli.schen)  Otßziere  in  Süda&ika.  6. 

—  Brieftauben  (in  der  Schweiz'.  7. 

—  Eisenbahn  Cuneo  ~  Bor^o  San   Daluiazzo— Tenda.  8. 

—  Vorträge  über  LuftschiÖahrt.  l'J 

—  Betesti^ung  von  L,ond.>n.  14. 

—  Landtorpedofl  und  elektrischer  Minenkontrotap parat  (in  Österreich).  18. 

—  (Österreichische)  Versuche  mit  transportablen  Feldbahnen  mit  Loko- 
raotivbetrieb.  20 

—  Oruppierung  der  iesten  Plätze  (in  Frankreich).  21. 

Armeebl&tt.  Automobilerfahrungen  hei  den  russischen  Manövern,  (1902).  5. 

—  Marooni -Telegraphie  (in  England).  5. 

—  Fahrbare  Funkentelegrapliieparkä.  f. 

—  Die  Bedeutung  der  BUcuti^  gelegten  Eisenbahnen  für  den  Pestungs- 
krieg.   12.  13,  15.  16. 

—  AutomobilisinuB  und  drahtlose  Telegraphie  (in  Deutschland).   18. 

—  Falt-  und  Stahlboote  (lo  Deutschland)    16. 

—  General  von  der  Goltz  Über  die  BHi;dadbahn.  16. 

—  Die  Kheinische  Metallwaren*    und    Maschinenfabrik   zu  Düsseldorf.   17. 
'-   Wieder  einmal  ein  Wort  über   den    Bau   eines   eigenen    Militarkasino* 

/rehäud«-»  (in   Wien)    20. 

—  Radiotclegraphie  (italienitjohe  Versuche).  21. 

—  Witkowiizer  Panzf-r-Lielwrung  fiir  die  (k.  u,  k.)  Marine.  23. 

—  MarconiV  Telegraphie  (in  Italien).  25. 

—  Die  Befe.<tiguiigen  von  Nancy.  25. 

DaxLsar'B  Armee-Zeitang.  NmiH  I^yrenäeti-Tunnols.  l. 

—  Hauptmann  Wolt  Über  die  militariäch  wiohtigen  Automobil-  and 
Zugmaschinen  und  deren  Verwendung;.  8 

—  -Die  Luftschiötthrt  der  Gegen  warf  (bspr.).  3, 

—  Hauptmann  F.  Walter  über  die  deutsch*)  Eisenindustrie  an f  der 
Düsseldorfer  Ausstellung.  8. 

—  Kanal  des  Deux  Merw.  s. 

—  KUchenwaggons  (in   RuUlaiuI).  i^. 

—  Neue  Babnfinie  Witeb-^-k-Shlubin.  9. 
•—  Von  'ler  hibirischen  Babu.  11. 

—  Das  MilitärluitschiÖahrTswesen  (in  Frankreich).  13, 

—  Die  neue  ik.  u.  k  )  Vorschrift  lür  den  Batturiebau  im  Festongakriege. 

—  -Der  BrflcKenbau*  ^Bspr.).   15. 

—  .Der  Kampf  um  Gürteltestunuen"  (Bspr.).  18. 

—  Kin  neue«  deutsche»  Kavalleriebrückenger&t.  19. 

—  Die  Verteidigung  Londons.   19 

—  Ritiraeisters  von  Zubowits  Landtorpedos  und  Miueokontrol- 
apparat.  ^, 
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Danser'B  Armee-Zeitang.  Das  Automobil  im  Frieden  (Österreioh).  21. 

—  Fuit  Verona,  von  Kergasin.  iZur  ÄuHaaaung  des  Quadri- 
lalero).  21 

—  Neue  Formen  der  Panseriortiäkation,  von  W.  Ötavenhagen.  2b. 

—  Hußlands  strategische  Offensive,  'tth. 

—  , Freie  üetlauken  über  Betestigungen,  deren  Angriff  und  Verteidigung** 
(Bspr).  25. 

—  Die  Tele^raphie  ohne  Draht.  26. 

Mitteilangen  aas  dem  Oebiete  des  Seewesens.  Verbuche  mit  Apparaten 
tür  Funktiotole^raphie  nach  System  Marcoui  an  Bord  des  italienischen 
Kreuzers  ^Carlo  Alberto".    1. 

—  Die  projektierten  Kanalbauten  in  Österreich-Ungarn,  von  Linien- 
Sohi  tt'aleutnant  'A    Beck.  2. 

—  Die  Kntwicklung  der  drahtlosen  Telegraphier  von  Linlenachiffs- 
leutnant  A.  Lenguick    %  4. 

—  Cber  Unterseekabel,  von  D.  KOrchhoit.  4. 

—  «Der  Kampf  um  Otlrteltestungen'*  (Forts.).  (Bspr ).  4. 

—  „Die  Telegrajjhie  ohne  Draht '  (Bspr  )    i. 

—  «Untersuobung  über  die  Änderung  derTemperatur-Koeftixienten  a  und  b 
bei  Chronomftem''  (Bspr).  4. 

—  NebeUignale  au  dur  Küste.  5. 

—  Zur  NebeUigcaUrage,  von  Korvettenkapitän  L.  Ritter  von 
HöhneL  5. 

—  Grenfellfl  Visier-  und  Signatvorrichtung.  5. 

—  Anwendung  und  Ziele  der  Photographie  im  Dienste  der  Marino,  von 
Adjunkt  A-  Hau;;er.  6. 

—  Zur  Frage  eines  Kentral-amerikanischen  Kanals.  6. 

—  «Altxerneine  Ma.schinenlehre  ■   (Bspr).  6 

Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  Neue  Panzer-Befestigung, 
von  O  berstl  eu  tnau  t  H.  Frobeniun   Januar. 

—  Verkehrbweten  beim  (deutschen)  Kaisermaiiöver  1902.  von  Schott. 
Jan  uar. 

—  Strate^fiäche  Bahnbaaten  in  Asien.  Januar. 

—  .Traccia  per  lo  studio  delle  tortifica^ione  permanente*  (Bspr).  Januar, 
Juni 

—  Pontunierübuug8piat£  (in  Frankreich).  Februar. 

—  Die  Tätigkeit  der  (^russischen)  Truppoxi  beim  £idbeben  in  Andishan. 
Februar. 

—  ^Brückenz-rstörungen  im  ttückzugsgetecht  einst  und  jetzt**  (Bspr,). 
Februar. 

—  Die  VerteidiffungstUhighoit  der  russischen  Westgrenzei  von  M.  En- 
wald  und  W.  Lebedef  März-Mai. 

—  Der  Festungsangiiff  in  Osteireich.<t*Ungam,  von  Oberstleutnant 
Fro  b  fni  us.  April. 

—  Befestigungen  (in  Deutschland).  Mai. 

—  Uruppe  von  testen  Plätzen  (Frankreich).  Mai. 

—  ^Freie  Gedanken  über  Beiesrigungen.  dereu  Angriff'  und  Verteidigung" 
(Bapr.i.  Mai 

—  Feeiungakrieg  in  Theorie  und  Praxis,  von  Oberst  K.  Sohweninger. 
Juni. 

—  Das  Zeppulin'sohe  Lullschiff',  von  Schott.  Juni. 

Militär  -  Wocnenhlatt.  Ein  Wasserübungsplatz  für  die  Uenietruppe  {lo 
Frankreich).  4. 

—  Prei»aus■^l:hrei^lung  für  eine  Vorspannmaschine  mit  Spiritusmotor  (in 
DeutüohUnd).  H 

—  VerteidiguniT  Londons.  10. 

—  Eisenbahn  Ciuit^o-Nizza  oder  CuneO'VentimigliaV  14. 

—  Kurse  ira  Feldpionierdienst  (in  Italien).   19. 

—  SelbNtiahrer  zu  militärischen  Zwecken  (in  England^.  20. 
—-  Drahtlose  'IVlegraphi«  (in  Frankreich).  '10. 

—  Das  Militiir-LuftHchiffahrtwesen  (In  Frankreich).  24. 
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Hilitär-Wochenblatt.  Über  die  Verwendung  der  FerophotoKTAphie  wÄhrend 
der  Hela^erung  ven  Parin,  von  Oberleutnant  Neuscnler.  S&. 

—  Neue  Eisenhahnen  (in  Oriechenland).  40. 

—  (Gruppierung  der  festen  Plutee  (Frankreich).  41. 

—  Militäragronauti&cher  Kurs  1903  (in  Österreich).  42. 

—  (Französische)  Pionierübung.  45. 

—  Die  OÜensive    bei   der  Festungs Verteidigung,   von  Oberstteatnant 
F  r  0  b  e  D  i  u  9.  4fi. 

'-  Neue  Eisenbahn  in  Ätjeh.  51. 

•   Die   sibirische   EiHeubaliu    Ubd    das   russische  Arbeitsfeld   in  Oetasieo, 
von  Oberleutnant  Taubert.  Bhft.  5. 

—  Übungen  der  Eisen bahnschutztruppen  (in  Frankreich).  57. 

—  Die  Telegraphie  ohne  Draht  im  italienischen  Heere.  58. 

—  MilitäraÖroatAtion  (in  O.sterreich).  62. 

—  LandtorpedoB  und  elektriHcher  Miuenkontrallapparat  (in  Osterreich).  62. 

—  TelephoneinrichtuDg  [iu  Österreich).  ti2. 

—  Scheinwerfer  mit  elektrischer  Kraft  (in  der  Schweiz).  (>2. 

Neue  militänsche  Blätter.  Die  Luftschiffahrt  und  das  VÖlkorreoht.  1. 

—  Die  Befentigung    von  Paria    und  die  Tendenzen  des  iransöaischen  Be* 
featigunKSwesen.s.  2. 

—  Die  :3udturawallung  der  Festung  Metz.  3. 

—  Das  militärische  Verkehrs-  und  Nachrichtenwesen  der  Gegenwart.  5,  fl. 

—  »Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (Bspr).  10. 

—  ^Der  Kampf  um  GQitelfestungen*  (Forts.)  (Bspr.).  II,   l2. 

—  Retormfra^en  im  Ein^nbahn-  und  Etappenwesen  in  Rußland.   14. 

—  Das  Automobil  im  Heeresdienst    15,  \o, 

—  Der  „Koule-sac",  ein  neues  Betörderungsmittel  Iftr  Tornister,   lö,  19. 

—  Eine  neue  Ka v all erie kr iegs brücke  (in  Deutschland).  iS,   19. 

—  Die  militärische  Bedeutung  der  Bagdadbahn  und  des  paraischen  Uei 
busens.  20. 

—  Die  militärische  Verwendung  der  Telegraphie.  23,  24. 

—  Die  Enrte8tigung-»trage  von  Kdln.  28,  24. 

Internationale  Eevoe.   Betestigte  Plätze  und  Casbaha  der  Sahara- Oaseo 
Janunr 

—  iK.  u.  k.)  Feldbäckereien.  Januar. 

—  Über  die  Beiestigun^«o  des  St.  Gotthard.  Januar. 

—  Die   höcbstgelegene  Festung   der  Welt   idas  Sperrtort   aui  dem  Hont 
Chaberton).  Januar. 

—  Les    moyens    de   transport  et  de  communication  militaires  du  präsent. 
Supplement  46. 

—  Die    Benutzung    von  Drachen-   und  Fesselballons   iiXr  die  Fuokentele- 
graphie  (in  Deutschland).  Februar 

—  Seuhetestigung  vou  Paris.  Februar 

—  Die  Befestigungen  von  Lomsha  und  Ossowetz.  Februar. 

—  Kiichenwa^ons  für  Truppentransporte  (in   Rußland).  M&rs. 

—  Stand  der  Bauten  in  Bizerta.  Mai. 

—  UuterrichtskursuB  des  'russischen)  Luftscbiöernarka.  Mai. 

Erle gstechnia che  Zeitschrift.  Die  Verwendbarkeit  aes  Automobils  tur  miti- 
türiHche  Zwecke,  von  Hauptmann  Haeling  von  Lanzenauer.    I. 

—  Wert  und  Organisation  der  Kriegätechnik,  von  Woelki.  ]. 

—  Das  Machrichtenweeen  in   den   europäischen   Heeren,  von    Oberlent^ 
nant  Nathan.  2,  4. 

—  Preisausschreiben  liir  Last- Motorfahrzeuge   (in    Deutschland).    2. 

—  £iHÜbergänge  über  die  Weichsel.  2. 
~  Russische  Feldtelegraphie  in  China.  2. 
*-  pElektroteohnik  in  Einzeldarstellungeu.  (Bspr.).  2. 

—  „Der  Kampl  um  Gürteltestungen"  (Forta,^  (Bspr).  2,  6, 

—  Wert  der  Ötadtl.etestigungen.  von   Woelici.  3 

—  Ausstattung  der  französischen  Kavallerie  mit  Brückenger&t.  8. 

—  Herstellung  einer  Kisbrücke  Ober  die  Weichsel    und  Versuche    Im  Ab- 
sprengen größerer  KissohoUeu  fflr  solche  Brücken.  3. 
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Kriegvtechnisclid  Zeitschrift.  Berittene  Pioniere,  von  Oberst  B.  Hart- 
mann. 4. 

—  Über  sprechendes  Bogenlicht  und  seine  Verwendung  zur  Telepbonie 
ohne  Draht,  von  Oberleutnant  Hlieninger.  4. 

—  £in  neuer  Si^alapparat,  4. 

—  Fowler's  Straßenlokomotiven  und  Damptrollwaj^n.  4. 

—  Das  lenkbare  Luttschiti'  von  Eoze.  4, 

—  pTechnolocical  Dictionary.  English-German-French*  (Bspr.)-  i. 

—  Die  Beiesti£;unKen  am  Oberrhem.  5. 

—  Fedemdea  Wagenrad.  5. 

—  Eine  verstellbare  Schiebkarre.  b. 

—  Ein  verbesserter  elektrischer  Lichtpausapparat.  5. 

—  Eissandalen.  5. 

—  Kriegstechnik.  6. 

—  Die  Ausetattang  des  französischen  Bräckentrains  mit  neuem  Material.  6. 

—  Tragbares  Feldschnellbrückenmaterial.  ti. 

—  pDie  Telegraphie  ohne  Draht"  (Bspr.).  6. 

TOD  LoebeU's  Janreaberichte  etc.  Festungswesen.  1902.  U,  Teil. 

—  Pionierwesen   1902.  11.  Teil. 

—  D&s  militäriacbti  Verkehrswesen  der  Gegpnwart.  11.  Teil. 

—  Trainwesen   190  ^.  II.  Teil. 

Wljenmj  Sbongik.  Die  Militär- Briettaubenpost  ira  großen  Manöver  bei 
Kursk  (11>Ü2),  von  N.  Oboljftsr.hew    1. 

—  Ein  Wort  Ober  die  Schulung  der  lutantorie  im  Angrifi  und  in  der 
Verteidigung  t'iner  moderneu  Festung    2. 

—  Zwei  Typen  von  flüchtiger  Eingrabung  tür  die  ScbnelUeuerartilterie, 
von  K    Ignatowi tsch.  2. 

—  Die  Verwendung  der  Sapeure  im  Felde,  von  L.  Tschudowski.  8,  4, 
-~   Einige  Worte  über  die  Feldbefestigung,  von  N.  von  Focht,  b. 

—  Kavalleriepioniere,  von  OberHtleutnan t   Babrowski.  6. 

—  Das  (ruHaiöche)  Lagcizelt,  von  J.  Kobosew.  ö, 
Artillerijskij  Journal.  Die  Aluminothermie    1. 

—  Die  metallurgische  und  chemische  Industrie  aui  der  Ausstellung  voi3 
Dfifiseldort  ira  Jahre  1902,  von  A.  Saposh  njikow.  t. 

—  Über  Schuckert-Projektoren.  1. 

—  G.  A    LelJner^s  Draiäine  mit  Kerosinmotor.  1. 

—  Vereinigung  der  Methoden  der  Analyse  des  Stablea.  des  Eiseos  und 
des  CriiJßeiaens,  von  J.  Kryllow.  2 

•^  Zur  Abkommandierung  des  Oberstleutnants  Kutscherow  auf 
den  Kongreß  der  Elektrotechniker  in  Moskau.  2. 

—  Über  den  Anstrich  der  Bestandteile  der  zerlegbaren  Eisenbahn.  2. 

—  Ein  Kongroß  zur  Ausarbeitung  von  Maßnahmen  bebuts  Verbreitung 
der  EisenkonHtruktionen  in  Rußlani.  3. 

—  Über  transportable  Äkkumulatore.  4. 

—  Versuche  mit  Hau  ptmanns  Saokolski  Elementen  in  den  Festungen 
des  Warschauer  Militärbezirkes.  4. 

—  Zur  Anwendung  des  Vanadiums  bei  der  Stahlerzeugung.  4 

—  Betreff  Brüui«trung  von  Stahl- und  Eisengegenstftnden  mittels  „Ferro- 
xi  lin-.  4. 

Ingenienmij  Joarnal.  Die  Staaten  Verteidigung  vom  Standpunkte  des 
Militäringenieurs  und  der  Festungsbau,  von  K.  VVel ji taohko  ^Forts.}. 
1,  2. 

—  Der  systematische  Angriff  einer  modernen  Landest'estung.  von  P.  Klo- 
katshew  (Fort«.).  1.  2. 

—  Die  Eisenbahnen  auf  dem  südafrikanischen  Kriegsschauplatze  1H99->CK)2, 
von  W.  Schtachoglow.   1. 

—  Über  diu  maschinelle  Bereitung  dea  Betons,  1. 

—  Die  Tielrohrbrunnen  der  deutschen  lOisenbahntruppen,  von  A  By- 
kowski.   1. 

—  ^Keue  Formen  der  Panzerfortihkation"  (Bspr.).  1;   —  fiiohtigst-ellung.  4. 
I —  Die  elektrischen  Einrichtungen  der  New-Yorker  Hochbahn.  1. 
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Ingenieamg  JoamAl.  Die  Drahtaeilhahn,  System  Bleicbsrt.  1 

—  Neues  aut  dem  bebieie  tler  Beheizung  uüJ  Beleuchtung.   I. 

—  Die  Wasserversorgung  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900  (FortÄ.).  l. 

—  Her8tellui]}r  und  PriUung  des  Portland-Zemeates.   1, 

—  Eisenbeton-Brücken,  Systeno  Henuebique.  l. 

—  Die  Äluminolhermie  tiei  der  LöthuDf;  von  Höbrnn.  1 

—  Die  ZutraguD^  der  Ueschoße  auü  der  MunitionAkammer  %\im  StAnde 
de±s  Ö£Ölli}j;en  Scbueltteuer- KüstengrsohntzoSf  System  Caoet,  von 
Leutnant  Barm  in.   1. 

~  EinDautrbetrieb-Brodbackoten  mit  NaitaheixuDg,  voniCGf  usiaski  1. 

—  Beobachtungdleiter.  \ 

—  ZusammenABtzuni;  und  Stamplüng  deR  Betcma,  von  W.  Walter.  2. 

—  Kleine  technische  Bemerkungen,  von  P.  Ssokolow  (Fortfi,).  '2. 

—  Bau  und   Keymnerui)^  von  gemauerten  Brunnen.  *J. 

—  Betreu' die  Prüfung  von  Blitzableitern,  von  HauptmaDa  Praxewa- 
lin  ski.  i!. 

—  „Die  Baukunnt"  (Bspr.).  2. 

—  .Das  Daohgebinde,  die  Dächer  und  deren  BelattODg**  fBspr.V  ^ 

—  Die  inilitärisühe  Verwendung  des  Telephons.  2. 

—  Die  Schweizer  Betest iguu^eu.  2. 

—  Tätigkeit  der  Kavallerie  im  Festongskrie^e.  2. 

—  Übungen  der  deutschen  Kisenb&hntruppen  im  Sommer  1901.  2. 

—  Tätigkeit  der  intanterie  im  Festungskrioge.  2. 

—  Die  deutschen  Befestigungen  bei  Basel.  2. 

—  Die  englischen  Blockhäuser  in  ätldaft-ika.  2. 

—  Die  Automobili?  auf  der  Pariaer  Weltausstellung  1900.  2. 

—  Die  Havre- Wasserleitung  und  das  Pariser  Reservoir  von  St-Clood« 

—  Der  Mareo-Syphon  (ein  Schutzmechanismus  gegen  die  Flntl,  2. 

—  «Die  Eisunbetonbauteu,    ihre  Berechnung  und  Anwendung'   (Bspr.).  3. 

—  „Die  uiascbinelle  KrzeugUB^  von  gekehlten  Dachziegeln**  (Bspr.).  9. 

—  ^SohutzmaOreii^elu  biegen  Feuerbrände'  (Bspr.)    2. 

—  ^Aoleitun^  zur  Durchführung  von  Bahnarbeiten  in  den  verschiedenen 
Jahrett/eiton*  (Bspr.).  2. 

—  «Nivelljerung  und  Aufnahme  mit  Hülte  des  äextanten"  (Bapr).  2. 

—  «Die  Damptraaschineu"  (Bspr.).  2. 

—  .Handbuch  des  Maächinenwesens'  (Bspr.).  fl. 

—  ^Anleitung  ttlr  den  Bau  and  die  Erhaltung  der  Landstraßen"  (Bspr.V 

—  Mitteilungen  des  Instituts  der  Ingenieure  der  Koinmunikationswege 
(in  Kußland)  iForU.)  iBspr.).  2 

—  .Moderne  elektrische  Arbeitszähler,  ihre  Theorie  und  Herstellung* 
^^Bspr.i.  2. 

—  «Die  Methoden,  die  Bewegungsschnetligkeit  zu  ändern  nnd  die  Be- 
rechnung des  Leitungsnetzes  bei  elektrischer  Betriebskiatt*  (Bspr.).  2. 

—  .Rotierende  l'umpen  und  Hochdruckventilatore*   (Bspr.).  2. 

—  «Bogenketcen brücken"  (Bspr.).  2,  3. 

—  Zimmeröten  mit  einem  einzigen  Kauchgang,  von  W.  Sacbarow.  2. 

—  Der  Kintluß  des  Tonzusai/es  aut  die   Dauerhaftigkeit  des  Zement«.  2. 

—  Zur  Frage  der  Absen<iung  von  Brieftauben  aas  einer  belagerten  Festung, 
von   W". Nowitzki.  2. 

—  Entwurf  eines  passaijeren  Forts  für  2  Infenterie-Korapagnieo,  8  Feld- 
geschütze und  ä  Maxim -Mit  raiUeusen,  von  Hauptmann  Füri-t 
T  u  m  a  n  o  w.  8 

—  Die  Brücke  übur  die  Leine  bei  tirasdorf  (Hannover).  3. 

—  Ventilierung  durch  nicht  tJ;ewärmtä  Lutt.  von  W.  Pereswjei- 
S  o  1 1  a  n.  ?i. 

—  Die  Stationen  der  pMriser  Stadtbahn.  3. 

—  Ein  Arlieiterstädtchnn  (in  Champagne-sar-Seine).  3. 

—  Le  MetropoUtain  (Forts.).  3. 

—  Ein  Hau  iUr  Geisteskranken  bei  Stargard.  3. 

—  Über  Flußregulierun^en.  3. 

—  «Eisenbeton  und  seiu*«  Anwendungen"  (Bapr.).  S. 
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In^enieornij  Joarul.   .KohlenütoffhAltige    Eisenlegierungen  und  der  Kio- 

üuß  ihrer  ätraktur  und  ihres  chemischen  Bestandes  auf  ihre  Verwend- 
barkeit bei  Bautea'  (Bspr).  3. 
[—   ,Über  MilittLr-Kommunikationswege"  (Bspr.).  3. 

.Russische    Wasserläut'e    und    die    VArbesserung    ihrer   Schilf  barkeit" 

(Bspr).  3. 

RSteuerungen  der  Dampiuiaiichmen"  vBapr.)*  3. 

«Beispiele    und    Aut>;abeü    zur    Berechnung    der  Widerstandskraft  der 

Baumaterialien"  (B^pr.).  3. 
Daten    über    den    Wasserstand    der    Wa^serstraSen    der    rassischen 

Monarohie  in  den  Jahren  1881  — IHDO-'  (Bspr.)-  3. 

Eine  freie  Ballonfahrt,   ausgeHlhrt   von    spanisohen   Militäringenieuren 

im  Oktober  I9Ü>2    3. 

Objektive  mit  langem  Brennpunkte  t&r  militärische  Zwecke  (in  Frank- 
reich)« von  P    Jesstifjejew    3. 

Betreff  die  Modelle  der  Zugapparate  tiir  die  Schulung  der  (russischen) 

EisenbahnbataiLlone.  '6, 

(Versuche  xu  Petersburg  mit  einem)   Sahneepdu^,   System    Leiilie.  8. 

Fortiükatorische  Koustruktioaen  in  den  Intervallen  zwischen  den  Forts 

einer  Festung,  von  N.  Bujnjitzki.  4. 

Bin  AUuminium-Prahm    aut   Pontons,  zum  Übersetxen  von  Kavallerie 

und  reitender  Artillerie,  von  Oberstleutnant  Bahrownki.  4. 
i—  Der  get^enwärtige  Stand  der  drahtlosen  Telegrapbie  unter  Anwandung 

der  U  e  r  1 2  wellen,  von  l).  M.  d  s  o  k  o  1  a  o  w.  4. 

—  Die  Briettaubenpost,  von  J    Harrmann.  4. 

—  Die  Wasserversorgung  der  Städte  Kilija.  Nürnberg,  Tokio  und  Boston.  4. 

—  Eine  neue  Methode.  Werkzeugstahl  herzustellen.  4. 

—  Neue  Art  von  Schienenlogung.  4. 

—  Kisenbelonptahte.  4, 

—  Zur  HeKutieruug  der  Donau  in   Ungarn.  4. 

—  Äirikas  Eisenbahnen.  4. 

—  Die  Nildamme  bei  A»suan.  4. 

«-  Ober  Lehrgrunda&tza  der  chemischen  Technologie.  4. 

—  «Die  Eisenbahn"  (Bspr  ).  4. 

—  Ober  die  zu  Düsseldorf  ausgestellten  Motore.  4. 

■—  Versuche  elektrischer  Traktion  aut  den  schweizerischen  Bahnen.  4. 

—  Das  EisenbahDrollmaterial.  4. 

—  Der  internationale  ächitl'ahrtkoQgreß  in  D&saeldori.  1002.  4. 

—  Der  Assuandamm  und  die  Sperren  bei  Assiut.  b. 

—  Das  Eibe-Kiel-Kanalprojekt.  4. 

—  Bau  und  Einrichtung  von  Wasserreservoirs.  4. 

—  Die  hydraulisr-he  Presse.  System   Piat  et    Fils  (in  Paris).  4. 

—  Eine  Pumpe  mit  ikuBurst  schnellem  Qango.  4. 

—  Aus  den  Journalen  «L'Aeron  aute",  T,L*Aöro  phile**,  „Illustrierte 
aeronautische  Mitteilungen"  (Jahrgang  I9u2),  von  Jestiifju- 
jew.  4. 

—  fT^<^  Schützen  von  B  rücken  st  rebeptei  lern  vor  Onterwaschungea" 
(Kspr.).  4. 

—  ,Die  Metallkonstruktionen  der  Zivilbaukunst"  (Bspr.).  4. 

—  „Die  Damptmaschinen*  (Bspr.).  4. 

—  »Die  Trinkwas.«ier  d^s  Kaukasus"  (Bspr.t.  4. 

—  »Projekt  zur  Wasserversorgung  einer  Industriestadt  von  20.000  Ein- 
wohnern** (Bspr.).  4. 

—  f,Sammlung  von  Aufgaben  Ober  die  Widerstandsfähigkeit  der  Ma- 
terialien* (Bspr.)   4. 

—  «Tabellen  zur  Iracierung  von  Eisenbahokurven"  iBspr.)-  4. 

—  .Eskarpe-  und  Kontreeekarpe-Verkleidungamauerwände  und  deren  Fun- 
dierung*' (Bspr).  4. 

—  „Der  Autbau*  (Bspr.).  4, 
«Diu    Technik,    die   (bewerbe   und   die   land wirtschaHliobe 
Architektur**  (Bspr.).  4. 

VI* 
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Ingenieornij  Joamal.  »Die  ullgetueineo  Vorteile  iür  die  Stadi  Petersbuix 
das  VVttKser  der  FlQsse  Wolkow.  I^arowa  und  Wuoksft  zur  ErzeugUDg 
von  elektrischer  Kraft  auszunützen'  (Bspr.l.  -4. 

—  »Torfett*  (ein  neues  Brennmaterial)  (fespr.).  4 

—  Verbindung  von  bewohnbaren  Kasematten  untereinander.  4. 

~  B\uH  fe)dwaHcban»t&lt,  von  Oberstleutnant  GoUuhinjin.  4. 

—  Neuer  Apparat  zur  Herstellung  photographischer  Autnabmen  in  der 
Lutt.  4. 

—  Rolle    und  Anwendung    der    fortifikatorischen  Kunst    bei    der  LaAd« 
Verteidigung,  von  ä.  Zabel.  5. 

—  Die  Anwendung  der  Landt-orpedos  und  Sprengminen  im  ohinesisohen' 
Feldzuge,  von   W.  Jakowljew.  5. 

—  Wojslaw-Babrowski's  32zölHger  Erdbohrer  und  ein  eben- 
solcher Bohrer  tur  lockeren  Sand  boden,  von  Oberstleutnant 
Babrowsk  i.  h. 

—  Über  die  Fuohausbildung  der  Genietruppen,  von  Generalmajor 
KoBsinski.  5. 

—  Studien  über  die  Wä.rmeleituDgstlbigkeit  des  Kars'ischen  Traohyts, 
von  Hauptmann  Isaakow.  5. 

—  G  r  a  t  A  r  k  o's  Anwendung  des  Multiplikators  beim  Funkentelegraphie- 
Apparate,  von  Hauptmann  Jucbnjitzki.  5. 

—  Die  Entwicklung  der  Bahnen  im  Norden  von  Berlin.  5. 

—  Bau  eines  neuen  Trockendocks  in  Kiel.  5. 

—  Eine  neue  steinerne  Eisenbabnbrücke  aber  die  Mosel  bei  Metz.  5. 

—  Vei^Ößerung  des  MancheKterkanals.  5. 

—  Der  Viaur-Viadukt.  5. 

—  Die  Betonsemente  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  vom  Jahre  1902,  5, 

—  über  Scblackenziegul.  b. 

—  Die  neueu  Werkstätten  der  Pariser  Qesellschafi  ftlr  elektrisohe  Be- 
leuchtung. 5. 

—  Umbau  des  Kinzua- Viadukts  (in  den  Vereinigten  Staaten).  5. 

—  Die  Baracken,  System  Pease.  5. 

—  Eine  neue  Formel  zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  tließender 
Gewässer.  5 

—  Die    Restaurierung    des    Gebhudes    der    elektrischen    Gesellschaft 
Ausnützung  der  Krtifte  dca  Niagarawassertalles.  5. 

—  Über  den  Uautischwamm.  5. 

—  Betrefi  die  Steril isierung  des   Wassers  mittelst  Ozon.  5. 

—  .Übergänge  und  gewöhnliche  Straßen*  (Bspr.^  5. 

—  «Das  Kalibrieren  der  Walzen"  iBspr).  5. 

—  „Eiserne  Brücken"  (BsprO    b. 

—  „I^ehrbuoh  der  Mechanik"  (Bspr.).  5. 

—  «Das     mechanische    Laboratorium    des    Kaiser    Alexander  L-lnstituI 
für  die  Ingenieure  der  Kommunikationswege"  (Bapr.)*  5. 

—  „Der  monophasige  Wechselstrom*  (Bspr.).  5. 

—  „Anleitung  zum  Entwerfen  von  steinernen  Bogenbrtlcken"  (Hspr.).  5. 

—  /^Die  Technik  der  Reinigung  von  Kloaken-  und  Trau%ew&8sem' 
(Bspr.).  5- 

—  «Die  Stabilität  der  technischen  Bauten"  (Bapr.).  5. 

—  Mobile  Stationen  fllr  drahtlose  Telegraphie,  System  Braun  und'' 
Siemens-Halske,  und  ihre  Anwendung  bei  der  deutschen  Armee, 
von  W.  K  o  j  8  c  h  e  w  8  k  i.  5. 

-—  Schneewehren    und  Vorrichtungen    zur    Reinigung    der    Strallea     vom 

Schnee,  von  Hauptmann  Kiewesa  t   5. 
~    Eine  Bemerkung  betreff  die  Eutieerung  eines  Luftballone  mittels  eines 

BisÄes  während  einer  Freifahrt.  5. 

—  Prämien konkurrenz  im  russischen  Ingenieurkorvs.  6,  7. 

—  Projekt  von  Halbkaponieren  mit  geneigter  Sohle  lUr  die  Winkel  dea 
Haüptwalleä  in  beständigen  Befestigungen,  von  A.  Arena.  6— 7,  (Fr  eis- 

©krönt.) 

lur  Frage   der   Befestigung    von    Feldstellungen,    von  Tsoh.  MaU* 
n  o  w  8  k  i.  (5.  7. 
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Ing^enieanm  Joamal.  Die  Kabelabteilun^  dar  Feldtele^n-aphen  -  Kom- 
pagnie des  3.  SapearbatailloDs  im  Manöver  bei  Kursk  1902,  vod  A. 
Ssre  dn  j  e  w.  Ü,  7. 

—  Die  Verwaltung  der  MüitärkommuDikationen  in  Kriefi^-  und  Friedens* 
Zeilen  und  die  Schulung  des  Verwaltungspersonala,  von  L.  A.  K  a  r  a  u  1  a  c  h- 
tscbiko  w.  6,  7, 

—  £iue  Besichtigung  Andishan's  nach  dem  Erdbeben  und  die  getroffenen 
Maßregeln  um  den  Gebäuden,  bei  vorkommender  Bodenersch&tteruag, 
die  nötige  Stabilität  zu  verleihen,  von  M.  Tuman  ow.  6,  7 

—  .Die  Baukunst.  Die  Erdarbeiten"  (Bspr ).  6,  7. 

—  Der  Bau  von  äcbleppscbiffbrüoken  und  das  Übersohiflen  mit  Dainptem 
und  Schieppschitl'en.  6,  7. 

—  Betesti^ungswesen  (in  der  Türkei).  B,  7. 

—  Über  die  Verteidigung  mit  Kontrnminen    6,  7. 

—  Zum  Entwürfe  provisorischer  Land-  und  Kflstenbetestigungen.  6,  7. 

—  Die  Verwendung  von  Automobilen  bei  den  (österreichischeD)  Manövern 
1901.  6,  7. 

—  Ein  tragbarer  Steg  tür  die  Infanterie.  6,  7. 

—  , Entwurf  und  Berechnung  von  Heizungs-  und  Lüttungsanlagen* 
nBespr).  6.  7. 

—  Die  Luftschiffahrt  in  Japan    6,  7. 
EdisoDS  Akkumulator  und  Rotmunds  Element   ti,  7. 
Hin-  und  Hücktiug  von  Milit-ärbriet'tauben  (italienische  Versuche)  6,  7. 

L*6cho  de  Tarmöe.  Le  motocar  de  guerre  allemand.  2. 

—  La  place  de  Verdun.  3. 

—  Le  ballon-omnibus.  3. 

—  La  tälegraphie  sana  61  dann  la  cavalerie  allemande.  5. 

—  Aerositation  militaire  (Iran^aibe).  tf,  23. 

—  La  Photographie  eo  ballen  (experiences  italieoues).  8. 

—  Kancy  menace.  9. 

—  Le  Metropolitain  (parisien.  —  Travaux).  10. 

—  Le  demant^lement  de  Lilie.  10,  16. 

—  NäceH^ite  de  fortitier  Nancy  nontre  l'invasion  allemande.  11. 
'-  La  telegraphie  sanft  Ül  et  ses  applicalions  militaires.   12. 

—  Constructions  militaires  (fran^ises)  en  Afriquo.   13. 

—  L'automobiie  de  guerre  en  Angleterre    16. 

—  A  la  fronti6re  de  l'Est  (tortifications  allemandes).  19,  22. 

—  .Manuel  dMnstruction  tecboique**  rrevuei.  lli. 

—  Invention  d*un  döserteur  (l'opto- morse).  19. 

—  Au  parc  de  Meudon  (e^sais  d*un  nouveau  train  sur  route).  25. 

—  Exercices  de  pontage  (.fran^ais).  2h. 

—  La  trouÄe  Moptmöoy-Verdun,  par  R.  de  CIÄry.  26. 

—  La  t61^graphJo  sans  fil  dans  Parmäe  (tran^iee).  26. 

—  Les  oolombiers  trautisaharieus.  26. 

Joamal  des  sciences  militaires.  L'Artillerie  dans  la  defense  des  places, 
par  )e  capitaine  Gauthey.  April 

—  De  la  necessite  des  retranchements  aux  avaiit-postes,  par  le  Heute- 
nant  Welter   April. 

—  .Notes  on  Fortitication**  (revue).  Mai. 

—  Note  sur  la  defense  de  Lyon,  par  lecolonel  dela  Laureocie.  Juni. 
Bdvae  du  cercle  militaire.  IIa  telegraphie  eans  6U  au  Somaliland.  3. 

—  Transports  militaires«  sur  voies  terrees  ^en  Italie).  5. 

'^  ,Le  röte  de  Langres  dans  les  invssions  pansees  et  futures"  (revue).  14. 

—  Nouveau  groupem«Mit  des  places  fortes**  (traii9aiae8).  10. 
'-  Appareil  photographiqiie  instant&nö  Sigriste.  15. 

—  Declassement  d'ouvrages  (italiensV  18. 

•  Etablissement  de  st&tions  radiot^ägraphiques  (en  Italie).  18. 

—  .L*aluminium,  ses  propriötäs,  ses  applications"  (revue).  18. 

—  .Epuration  des  eaux  a'alimentation  des  cbaudiäres  et  dösinorustauta* 
(revue'.  18. 

:—  .L'automobilisme  au  point  de  vue  militaire  (revue).  19. 
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BoTve  du  c»rcle  miUUir».  „Traitö  de  technologie  m^eaoique  möUUin- 
gique"  (revue).  19. 

—  ^Le  chauäeur  mecaDicien"  (revue).  20. 

—  L'automobilisme  dans  Parm^e  (austro-hongroise).  23. 

—  X^a  caiial  des  Deux-mera,  par  le  lieutenant  Sauvage.  24 — 26. 

—  „Traitö  älömentaire  de  tölägraphie  et  de  töläphonie  «aoi  fiL  Applications 
militaires  et  maritimes'*  (revue).  25. 

-*    «Fleuves.  canauXf  cbemins  de  fer**  (revue).  26. 

Bevne  milltaire  des  armöes  ötrangtoes.  Lee  ehemins  de  fer  i  Toie  dtroite 

et  d'ictär^t  local  cd  cas  de  mobilisation  (Allemagne).  90:^. 
~  AsceneioBs  libres  exäcutöes  par  des  oiüciera  du  parc  aÄrostatiqua  (en 

Espagne).  903. 

—  Chemin  de  fer  Orenbourg-Tachkent.  908. 

—  Le  Transsibärien.  9u3. 

—  Cberoin  de  ter  de  l'Est  chinois.  908. 

—  Voies  ferröes  ouvertes  k  Pexploitation  pendant  l'aande  1902  en  Aile* 
magna.  Ö04. 

—  DäclassemeDt  de  tortifications  (allemandes).  904,  905. 

—  Leb  transports  militaires  («n  Italie).  905. 

—  Le  chemin  de  1er  de  Damas  k  la  Mecque  (dit  du  Hedjaz).  905. 

—  L*importance  de  la  guerre  de  forteresse  et  rorganisation  du  g^nie. 
906,  907. 

Beme  d'artiUerie.  „Les  m^tbodes  d'essai  des  pi^ces  d*acier**  (revue). 
Januar. 

—  Le  tuniculaire  electrique  du  Grartd  Jer,  par  le  eapitaine  G-.  Nony. 
Februar 

—  Concours  de  tracteurs  k  alcool  (en  Allemagne).  M&rz. 

—  Conclusions  de  la  commission  militaire  des  automobiiea  sur  le  con- 
cours d*Aldershot.   März. 

—  „Etablissements  de  M.  M.  Schneider  et  C^e.«  (revue).  M&rz. 

—  „Recherches  sur  les  aciers  au  nickel  k  hautes  teneura*'  (revue).  M&rz. 

—  „Neue  Formen  der  Panzeitortifikation'  (revue).  M&rz, 

—  Möthodes  d'essai  des  metaux  au  moyen  de  barreaux  entalU6s.  Exposd 
de  l'^tat  actuel  de  la  question,  par  le  eapitaine   J.  Raibaud.  April. 

—  „Le  röle  de  Langres  dans  ies  invasiocs  passöes  et  futnres^  (revut).  Hai. 

—  „Notes  et  formules  de  l'ing^nieur"  (revue).  Mai. 

—  „Exöcution  et  rödaction  d*un  avantprojet  de  voie  ferröe  aux  colouies 
(tranpaises)"  (revue^  Juni. 

—  „Histoire  documentaire  de  la  möcanique  fran^aise**  (revue).  Juni. 

—  „L'air  liquide**  (revue).  Juni. 

Beme    de    cavalerie.    La    cavalerie    et    la    täl^graphie    militaire,    par    le 

lieutenant-colonel  Picard.  Januar,  Februar. 
Bevue  de  service  de  Vintendance  militaire.   Note  au   sujet  des   balanoes 

automatiques  install6es  dans  les  mouUns,   par  l'oft'icier  d'admini- 

stration  H.  Hannedouche.  1. 
Bivista  militare  Italiana.  Apparate  ricevitore  per  telegrafia  senza  fili.  8,  4. 

—  LWtJf<lieria  nella  difesa  delie  piazze  iorti.  5. 

~  Esercitazioci  areostatiche  nelle  iortezze  (austriache).  6. 

—  Considerazioni  sulPimportanza  di  una  nuova  ferrovia  direttlssima  fra 
Firenze  e  Bologna.  6. 

Bivista  d'artigUeria  e  genio.  La  ripartizione  piü  economica  delle  travi 
maestre  nella  costruzione  dei  solai  di  legno,  pel  tenente  A.  Levi. 
Januar. 

—  L'alluminotermia,  pel  maggiore  A.  Peretti.  Januar. 

—  Apparato  ricevitore  per  telegrafia  senza  fili,  pel  capitano  N.  Oiam- 

Eie  tro.  Januar, 
a  costruzione  delle  batterie  in  Germania  ed  in  Austria.  Januar. 

—  Le  tbrtitioazioni  costiere  (in  Austria).  Januar. 

—  Servizio  arbostatico  militare  laustriaco).  Januar. 

—  Nuovo  pallone  dirigibile  (tVancese).  Januar. 

—  Circa  le  fortiticazioni  del  S.  Qottardo.  Januar. 
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Rirista  d'artiglieria  e  genio.  E^perieoze  sulla  redistenza  alla  traxione. 
Januar. 

—  Le  barche  metallirhe  negli  equipa^^i  da  ponte  trancesi.  Februar,  März. 

—  Uq  fiistoma  dt  costiu/ioni  smontabil).  Februar,  März. 

—  Dtiiiomin&zion«  delle  varie  specie  di  macchioe  areonautiche  (in  Francis). 
Februar.  Mär/. 

—  Lü  piazzi*  ibrti  tedeaehe.  Februar.  M&rz. 

—  RftdiBzione  di  alcuneopere  di  tbrtificazione  (in Germania).  Februft.,  M&rs. 
Prove  coD  locomolivfi  Rtradali  pell  artiglieria  d^aftsedio  (in  lngfailterr&). 
Februar,  März. 

—  Riuuione  di  tecnjci  italiani  a  Bologna.  Februar,  März. 

—  Impiego  dei  colombi  viajd^j^iaton  utle  graodi  tuanoTre  msse  di  Kursk 
nel   ll#02.  Februar,  Mnrz 

—  Con»iderazioni  suirimportanza  militare  di  una  nuova  atrada  ferrut« 
dlrettisäima  tra  Firenze  e  Bologna,  p:!  colonnello  U.  Marzocchi. 
April. 

—  Mat  giatoie  di  cemento  armato  ed  altncrp-edi  da  caserma,  pel  maggiore 
J  Caaali.  April 

—  Mighoramenti  ne^li  iinpianli  di  serbaioi   idraulici,    proposti  dall*iiige- 

fuere  ("oda   April. 
t  dist-f^natore  univertiale.  April. 

—  L'aerostazione  tniütare  lin  Francia).  April. 

—  Conrorso  per  tipi  >1i  maogiatoie  indivinuali  di  ghi^a  (in  Francis).  April. 

—  II  »ervizio  delle  coniunicazioni  diirant«  le  man^'vre  imperiuU  (tedesohe) 
del   1902    April. 

—  ApplicazioDi  militari  del  cemento  armato    Mai. 

—  Automobili  militari  pel  trasporco  di  materiali.  Mai. 

—  Guarnizioni  roetalHche  per  yiti  di  legno.  Mai. 

—  Uso  di  automobili  in  servizio  inolIVseicito  inalöse)    Mai. 

—  Sulla  riunione  dei  tecuici  it&li&ni  teuuta  a  Bologna.  Mai. 

—  8tezioni  radio-telegrafiche  suUe  co.ste  dell^Atlantico  fdegli  Stati 
Üniti).  M^. 

—  Impiego  d^li  automobili  neiresercito  (svizKero)    Mai. 

—  Colombi  Tiaggiatorl  (in  Isvizzera)    Mai. 

—  Ud  nuovo  materiale  retrattario;  il  ,8  i  I  o  x  i  r  o  n*'.  Mfti. 

—  „Le  fortificazioni  di  Modena"  (recensionel.  Mai. 

—  Suirindustria  della  meccanica  di  precisione  e  deU'ottica  in  Ifalia«  pel 
tenente  colonnello  L    üeuuati.  Juni. 

—  Su  aicuni  siHtemi  di  radiogtaba  sintODica,  pel  tenenie  6.  Veroi. 
Juni. 

—  Antotrasfonnatori,  pel  tenente  O   Veroi.  Juni. 

—  11  podograto-  Juni. 

—  Automobili  per    carichi  pesanti  e  torpedini  terrestri  fin  Austrial.  JudL 

—  Le  t'ortiticazioni  iutoino  a  Metz.  Juni. 

—  Efiperimenti  (tedeschi)  con  un  treno  automobile  di  materiali.  Juni. 

—  „Le  costruzioni  in  ealcestruzzo  ed  in  oemenio  armato**  (recenBione). 
Juni. 

Joama]  of  the  Royal  United  Sexrice  Inatitutioii.  Motor  Cars  in  German 
Armv.  Ü99. 

—  (Swiäs)  Automobile  Thals  in  the  1901  Mnnoeuvre«.  Si'O 

—  The  Best  Organisation  tot  the  Land  Transport  of  the  Britibh  Amiy» 
Having  Retard  both  to  Home  Dei'ence  and  Over-sea  Expeditioos 
(Gold  Mediii  PriÄ*«  EsBay).  by  Major  A.  H.  Terry.  802:  -  (Second 
Pri«  Essav).  by  Major  P    B.  F    Hobhs.  304. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institation.  Capfire  BallooDS.  Junuar 

bid   März 
Journal    of  the    ITnitod    States    Artillery.   Electricity  in  Permanent  Coaat 

Defen.ses,  bv  Major  G.  W.  Go et  hals    59. 

—  ,>iote8  ou   PortitioÄtion"     review)    Ö9 

—  ,Kote8  ou  Laying.  fiepairiog  andTesting  Submarine  Cables*  (reviewj.59. 

—  .Aerial  Navigation"  (review).  69. 
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Journal  of  the  tJmted  States  irtülery.  „Traccia  per  lo  studio  delU  l'ortl- 
tioazione  permanHiite*'  ireview).  tiU. 

—  »The  ABC  ol  Photo-Micro^;raphy'*.  A  Praotical  Handbook  lor  Ba- 
ffinners  (review).  60. 

—  Karth  or  Armor  Protection  lor  Seacoast  Fortißoations,  bj-  W  Stavun- 
faagen    61 

La  BelgiqoB  militaire.  VitesBes  progressives  (de  vMo).  1641. 

—  LeH  uquipugcs  du  pont  de  rarinäe  t'ranfaise    1643. 

—  Kclaim^e  electrique  d'un  fort  de  Lbibonne    1643. 

—  L'unceintB  d'Anvt'ni.    Moyen    de   la  remplacer  Hans  afiaiblir  la  di 
de  la  place    par  le  g^neral   Hriatmont.   1649. 

—  A^rHUilisseruent  d'Änvers.  16n3. 

—  L&A  t'orrifications  de  Mexz.   16-S:t. 

—  Record  d'altitude  (le  lort  Chaberton  k  I15U  mötres  au-dessus  du  nivean 
de  la  mer).  lOöS. 

—  ^Les  pi^eoDs  dans  TAtrique  du  Nord**  (revne).  16&S. 

—  T^lägraphie  sans  fil  len  Alteiuagtie).  16&4. 

-  Eniploi  d'autoinobites  dans  J*armee  autrichieune.  1655. 

^  (Le  inaijvais  erat  des  routes  et)  les  cavaliers  (en  Bel^ique;.  I6(>4. 

—  Kxp^riences  d'autoznobtles  pour  le  transport  de  poids  lourds  (en  Alle- 
uiaKue)    1664. 

Bevae  de  Parmöe  beige.  At^randi&semeDt  d'Anvers,  exposd  et  Solution 
de  la  qtiestioii,  par  le  lieu tenan t -g^näral  Hrialmont.  Januar 
biä  April 

—  Les  instailations  eleotriques  dans.  loa  forte  ouirassös.  Januar»  Februar. 
Mai,  Juni. 

—  T^lÖKrapbie  militaire  (en  France).  Januar,  Februar. 

—  „K^quisse  de  ts  gnerre  de:  fortore£se,  k  Zusage  dea  officiera  de  tout«e 
arraeH"  (suite)  (revue)    Januar  — Apnl 

—  Essais  de  rupturu  des  piöces  en  acier  doux  Martin  (expörieooes 
autrichiennes).  März,  April. 

—  Importance  de  Tinätructiun  technique  de  IMnlaoterie.  Mal,  Juni. 

—  Annuaiie  de  l'association  des  ingenieura  sortis  de  I'^cole  de  LiÄge. 
Mai.  Juni. 

—  La  guerre  de  mines.  Mai,  Juni. 

—  Pe  I  eiuploi  doH  automobiles  pendaut  les  manoeuvres  en  Autriohe- 
liongrie    Mai,  Juni. 

~  Däclasseroent  de  fortitications  (en  Altema^ne).  Mai,  Juni. 

—  Kxercices  de  chemins  de  ler  (allemand^).  Mai,  Juni. 

—  Concours  d*autoniobiles  lourds  (en  Anglcterru).  Mai,  Juni 
-—  Passerelle  portative  pour  Tinfanterie  utalieuue).  Mai,  Juni. 
Allgemeine    Schweiserische    ttilitär  -  Zeitung.   Leistungen  der   russisohen 

£i»eababDen.  J. 

—  (Englische)  Versuche  mit  Straßenlokomotiven.  4 

—  Grundsteinlegung  für  die  Kriegshochaohule  (zu  Washington).  15. 

—  Die  Brieftaube  bei  der  Marine.  19. 

—  Fahrbarer  Triiikwasserbereiter  l'üi  Militärzwacke  {in  Deutschiand.l.   19. 

—  Zur  Verstärkung  der  d.'utscLen  Oherrheinbetestigungen    21. 

—  Landtorpedos  uiid  eli^ktrischer  Minenkontrollapparat  (in  Österreich).  21. 

—  Versuc.hp  mit  Automuhillastwagen  (in  Deutschland).  23, 

—  Militarhallon  geicen  Motorzweirad.  2^i. 
Schwoiserische  Zeitschrift  fQr  Artillerie  und  Genie.  Daa  moderne   Foi 

von  Oberleutnant  0.  Rovarik.  1. 

—  .Lenkbare  Ballons"  (Bspr.j.  I. 

—  Drahtlose  Telegraphie  im  FeJitdienst.  2. 

—  Daa  Automobil  im  Dienste  der  Armeen.  2. 

—  Die  hüchstg*^legeiie  Festung  der  Welt.  2. 

—  ^Tecbnologieal   Dictioiiary"  (ßspr.l.  2 

—  ^Die  Lut't«chitJ'ahrt  der  Gegenwart"  (Bspr.).  2. 

—  Milit^ir-  Eisenbahnwesen  und  Kriegstelegraph ie  in  den  europäischen 
GroUätaat-Armeen,  von  Oberleutnant  0.  Kovarik.  3,  6. 
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ScKweiserische  Zeitschrift  ftlr  ArtiUene  und  Genie.  M^hr  Liobt!  (Leucht- 
ftpparate).  4. 

—  ^Der  Kampf  um  Oürtöltestunj^en*  (Bspr.).  5. 

—  .Der  AnKnil' im  FehtuDgskriege"*  <  Bspr.).  5. 

—  »Die  Tele^raphie  ohne  Draht"  iBspr.).  <>. 

Schweiserische  Honfttschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  «Das  militärisohe 
Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (Bspr)    3. 

—  (Schweizerische^  Versuche  mit  trui^barem  Zeltmaterial.  6. 
Berae  militaire  suisse.  Les  tortilications  d'Anvers    1 

—  La  rractiou  mecaiiique  sur  routes  et  SOD  application  aux  traosports 
militaireä,  par  le  major  A.  de  Bonatetten.  2—5. 

—  Pigeons  voyageura  {en  Suigse).  2,  3 

—  Questiona  de  chemtns  de  ter  {en  Itatie).  ä 

—  DömactelmeDt  partiel  de  ÜiedenhotWn.  4 

—  Kxposition  d'automobiles  (4  Btsrlin)    4. 

^  ,Le  rölu  de  Laoi^reft  daiis  te^  invasioas  passäeä  et  tuturod"  (revue).  4. 

—  L*6quipemeiit  du  sapeur.  6. 

—  Led  automobiles  au  däsert  (essais  angtais).  6. 

5.     Militär  -  l'iiierrichtsvreNeu.     BerufNprufiiuuren.     Bilduiigs- 

Schriften.    Kriegsspiel.    Literatur.    Bibliothekswesen.  Wissen* 

schaftliehe,  gesellige  und  ölifinomische  Vereine. 

Strefflear^s  österreichische  miliUlrische  Zeitschrift.  Militärische  Gedanken- 

sülittct  aus  vergaof^enur  Zeit.  Junuar. 

—  Marinosciiulen  (in  KumüDion).  Februar. 

—  „Militar<Ta»cbenIexikou^.  S.  AuÜa^e  (Bapr.).  April. 

—  ..Das  Krie^sspiel"   (Brtpr.).  April. 

—  Militärtechnische  llochsohule  (in  Deutschland).  Mai. 

—  Frequentierunj^ser>^ebnis8e  der  iruasisohen)  Militärakademien.  MaL 

—  .Echo  der  russiächen   Um^un^säpraohö'^    2.  Auilage  (ßspr).  Mtti. 
Offfan    der   militär- wissen  schaftlichen    Vereine.    .Militär  -  Lexikon".    Er- 

K&QZUDgsheil  1  (Bspr.).  LXVl.  Bd.  1. 

—  „Lösung  von  Autgaben  aus  dem  Gebiete:  I.  der  BeteBtigungslehre ; 
2.  der  Wattenlehre;  3.  der  tormalen  Taktik  2.  Auti  (Bspr.).  LXVI.  Bd. 
1.  —  «idadselbe»  taktischer  Aufgaben".  'J.  Autla^e  (Bspr  }    LXVl.  Bd.  1. 

—  «Dictionnaire  militaire"'  (Forts.)  (Bapr).  LXVI.  Bd    2. 

—  ,von  LoebelTs  -Jahresberichte  Über  die  Veränderungen  und  Fort- 
schritte im  Militärwesen.  XXVllI.  Jahrgang.  Bericht  für  das  Jahr  1901* 
(Bspr).  LXVI.  Bd.  2. 

—  -Kriegstechnischc  Zeitsohritl'*  (Bspr.).  LXVI.  Bd.  2,  4. 

—  Behell  für  das  Studium  des  Krieges  18»J6  (Forts. I.  Beilage  zu  LXVl.  Bd.  2. 

—  LIV.  Repertoriura  der  Militär-Journalistik.  { II.  Semester  1902.)  LXVI.  Bd.  3. 

—  Vereinskorrespondenz.  Nr.  1.   1903.  LXVJ.  Bd.  4. 

—  Veretnskorrespondenz.  Nr.  2.    10(»3.  LXVl.  Bd.  4. 

—  BibliographischerTeil  (November  1902  bis  Ende  April  1003),  LXVl.  Bd.  4. 

—  Autoren -Verzeichnis  der  im  Bd.  LXVI.  des  »Organs"  besprochenen 
Werke.  LXVl    Bd.  4. 

Hitteilongen  aber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  „Militär- 
Lexikon".  ErgunzuDgshett  I  (Bspr).  1. 

—  »Deutüch-russisches  militärisohtts  Wörterbuch**  (Bapr.).  2. 

—  Neue  Bestimmungen  ttlr  die  Ausbildung  der  jungen  Genieottiziere  (in 
Frankreich).  3. 

—  „Beheli  tUr  das  Stu  iiam  da«  Krieges  ISöe"  (Bspr.)-  4. 

—  .Ruseische  Grammatik*.  2.  verbesserte  Autlage  (Bspr.).  5,  6. 
Militär- Zeitung.  Oarnisonsvorträge  (in  Frankreich).  2. 

—  Ecole  Poljtechnique.  2. 

~  Zur  Ausbildung  der  jungen  Genieoffiziere  (in  Frankreich).  4. 

—  Vom  deutschen  OÖizierverein.  5. 
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MiUtftr-Zeitasg.  ^Militär-belletrietmcbe  Bibliothek"  (Bepr.).  5. 

—  Generalstabsklub  in   Warnchau.  8 

—  ProviaiitojllzierHkuräe  bei  der  k.  k.  Landwehr.    II. 

—  Die  Kurse  zur  Aui«bilduDg  von  Erziebt^ru  uud  Lehrern  iür  die  rassUclien 
Kadettenkorps.  13. 

—  Die  Oölziersausbildung  (im  engliachen  Heerej.  14. 

—  Autnahme  in  die  (tranzöf^ische)  KriegshochsGhule  (1903).  15. 

—  Von  den  k.  u.  k.  Miliiär&kaderoif*n.   17,  ]t$. 

—  Autnahme  in  die  (k.  u.  k.)  Ajtillerie-KadeUvnHchulu.  18. 
~   Offiziere  al»  Erxieher  in  den  (k.  u.  k.)  MtlitarreaUchulen.   19. 

—  Proviantkurs  lür  Unteroffiziere  lin  Österreich)    22. 

—  Belehr un^Breise  der  (tranzöaittchen)  Kriei^shorfafichule.  24. 
Armooblatt.  Allerlei  (Misoelle).  1-7,  9-14,  16.  17,  19  -25. 

—  ,Lh  peiit  öcldat"  (Bspr,).  3. 

—  Pie  Armee  aU  Schul*».  4 

—  Die  Kunst  und  der  Soldat.   II. 

—  Kadetten-Einrichtunj;  IQr  die  (englischen)  Volkssohulen.  11. 

—  .De    la    methode   des    baures    6tudea   militaires    pd    Allemagne    et  en 
France"  (Bspr.).  12. 

—  Schulaieister  bei  der  Truppe.  18. 

—  GeneralverättninilunK    des  Vereins    der  k.  n   k.    pensionierten    OfHsiere 
und  Miliiärt.eamten  (9.  Mui   ni<'3).   19. 

Die  AuHbildun^Kreform  in  der  <k   u  k.^  Marine.   19. 

—  BeLreB  die  Ketbrmen  im  (britischen)  AJilit&r-Crziebun^^&weeeD.  19, 

—  pUer  Stein  des  Weisen**  (Bspr  i    '^0 

—  Die  Artilterieotfizierswitwen-  und  WaisenkontVaternität  (in  Oaterretoh- 
Ungarn).  20. 

—  Zur  Ausbildung  der  (spanischen)  Ot'tiziere  und  Chargen.  21. 

—  ^Die  k.  u.  k.  Kriegsschule   ltt52— fi2"  (Bspr.).  2». 
Daneer's  Armee-Zeitang.  Woehenchronik  (Miscelle;.  1—26. 

—  -Neue  Bahnen*  (Wiener  ZeiTschhfti.  1 

—  Die   Weihnachtfinuiumorn  der  Tuf;osblätter.  1. 

—  im  Zeichen  de»  Mars,  von  A    Kobthepp  (Feuille(on).  I. 

—  Kalender  und  Jahrbücher  pro  1!I03.  1. 

—  Die  ^Militär-Zei  tuni{'  der  .Zeit".  2. 

—  Ab.<ichaif'ung  der  „Kiftusurarheit"  (in  (Österreich).  3. 

—  Zum  Studium  t>em<*cr  Sprachen  bei  der  (deutschen!  Bes&taungsbrig&de 
in  China.  3. 

—  (jurnisonsvorträge  (in  Frankreich).  >^. 

—  Der  Diplomat,  von  Roda  Koda  iFeuilleton).  3. 

—  .Fräulein  Oberleutnant  und  andere  ErTiählungen*  (Bspr).  3. 

—  Kameraden,  von  Obeileutnant  E.  Soeliger  (Feuilleton).  4. 

—  MililUriscbe  Fortbildung  in  der  Schule.  6. 

—  Das  gute  Beispiel,  von  £.  von  E^^ed  (Feuilleton).  5. 

—  pTotee*  Geleis".  Ein  Heiterroman  (Bspr).  b. 

—  -SoMatenliebe"  (Bspr.).  5. 

—  Die  publizistische  Tätigkeit  des  aktiven  OtBziers.  Ö. 

—  Quo  venibV  Von  E    Glaise  von  Horstonau  (Feuilleton V  6. 

—  Der  Hauptmann  von  Kapernaura,  von   E.  von   Bgöd  iFeuilletoa).  7. 

—  Zur  praktihchen  Au^^hililunj^  der  [k.  u.  k.)    Kriegs.schulfrequeDtanieiL.  8. 

—  Für  die  (k.  u.  k.)  Mannschatt  bestimmte  Re^imont^-Chronikeo.  8. 

—  Eine   Widmung  an  Kittnieister  Buron  Torresani.  i^. 

—  (K.  u.  k.)  StabsoÖi/iersprüfunic  1903.  9. 

—  Wiener   Hundgänge,    von  lloda  Roda  rFeuilletons).  9,    12,    15,  \B,  Ö. 

—  Kadetteninstitut  in  Ta&chkent.  10. 

—  Ein  Philosoph,  von  Regierungsrat  A.  Meli  (Feuilleton),   tl. 

—  Aus  dem  niilitÄrischeii  Skioptikon.  von  Centurio  (Feuilleton).    11. 

—  pAnleitunx  und  Beispiele  zum  Kettimentskriegsßpii'l"*  (B&pr.).   l\. 

—  pDas  KriepsRp^el*  (Bspr.).  U. 

—  Ein  Schluuimerlied,  von  K.  Trame  (Feuilleton).  13. 

—  Moniia  Vaniia.  von  E.  von  Eg6d  (Feuilleton).  14, 
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DaBser'i  Armee- Zeitnii^.  nDer  hötliche   tf«ldereiter^.   MiÜtjkriAAhe   Humo- 
resken (Bspr. ).  U. 

—  ^LeitfadvD  ttlr  dtsn  Dntenicht  in  der  WaiTenlebre  auf  den  königlicheD 
KriegSBcbuleD"  iBspr.l.  14. 

—  .Uosere  Ärmeesprache  im  Dienste  der  Cäsar- Übersetzung^  (Bspr.).  \4. 

—  Reform  des  MilitärErzichungsweHens  (in  England).  15. 

—  Die  deutsche  niilitär-technische  Akttdemie.  16. 

—  VrilcheD,  von  E.  von  Egäd  {Feuilleton).  16. 

—  JEiner  iür  Alle".  —  ^üm  nichts".  —  .Die  Ehre  ist  gerettet"  (Dramen) 
(Bspr.).  16. 

—  Zu  viel  Mut.  von  M.  Holthauften  (Feuilleton).  17. 

—  tl'ber  das  militärärztliche  Zeitschrittenwc^sen.  18. 

—  Die  Schlacht  bei  Grünau.  Gedicht  von  Ä.  Söhnstorft  19. 

—  „Ällerltfi  Sol)Jali»cli«ü  und  Ueoächliches"  (B^pr.).  19. 

—  Ut^-ncralversamnalung     des    österreichisch  -  UDKariechen     Ofiizier-     und 
MilitArbeamtenvereines  |am   17.  April    1903).  20 

—  Hache  ist  süß!  Von  E.  von  E^tsd  (Feuilleton).  20. 

—  ,von  LoebelTs  Jahreaberiehle  etc.".  SXIX.  Jahrgang  l902(Bspr.).  20. 

—  Die  luftige  Fliege,  von  T.  Raueriall  i  Feuilleton).  21, 

—  Die  „Annahme*.  22. 

—  Andreas  Hofer  auf  der  BOhne   22, 

—  Ein  militärisoher  Tendenzroman.  22. 

—  Heiters  FrübUngstreuden.  Gedicht  von  A.  SÖhnstorff.  23. 

—  Das  tote  Pferd,  von  E.   von  Egöd  (Feuilleton).  24. 

—  «Der    Liebe    Schranken''.    Zwei    Erzählungen    aub    dem    Offiziersleben 
(Bspr.)    24. 

—  Die  Vorbildung  der  engli.schen  Oftlziere.  2ö. 

—  Der  Burenkrieg  auf  der  Bühne.  25. 

—  Der  Vorschuß,  von  H.  tom  Kyle  (Feuilleton).  25. 

—  .Auierikan'ämus     (Bspr,).  2J. 

—  Vortrij^e   in   den   ^k   u.  k.)   militärwissenschaftlicheu  Vereinen  in    der 
AVintersaison   1902-03.  26 

—  Auf  nach  .Serbien!  (Feuilleton',.  2ti. 

MitteilDngflii  ans  dem  Gebiete   des  äeewesens.   ^Italienische   Grammatik'^ 
(Bspr.)    1. 

—  .,Praütische  Grammatik  der  kroatischen  Sprache"  (Bspr.)    1. 

—  „Militärtaschenlexikon".  I^.  Auflage  (Bspr),  5 

Jahrbücher  fQr  die  deotsche  Armee  ond  Marine.  Zulassung  xu  den  Militär- 
achulen  (in  Italien).  Januar. 

—  Von  der  Nikolaj-Guneralstabsakademie.  Januar. 

—  (Vom  russischen)  Paifenkorps.  Februar 

•—  «Neues    Handbuch   far   die   theoretische  Weiterbildung  der   Reserve- 
ofliziera-spiranten'  (Bspr.V  Februar. 

—  Militär -Technik    und    militär- techniäche    Hochschule,    von    Oberst 
K.  Schwening^r.  März. 

~  Fragen    des   Seekriege«  in   der   Presse   des   Landesheeres   {Rußland). 
März  -Mai. 

—  Erlernung  der  orientalischen  Sprachen  (im  russischen)  Heere.  März. 

—  Vorbereitungskurse  tür  Lehicr  an  den  (russischen)  Kadettenkorps.  April. 

—  «Leitfaden  tür  den   Unterricht  in  der  Watlenlehre    an   den  königlichen 
Kriegsschulen*  ^Bspr )    April. 

—  „Das  Krie^sspiel".  —  Anleitung    und    Beispiele  zum  Regimentskriegs- 
spiel"  (Bspr.  .  April. 

—  Die  FähnrichsprQfung,  von  Major  Fromm    Mai. 

—  „MilitÄr-Taschen-Lexikou'*.  3.  AudaÄe.  (Bspr.).  Mai. 

—  .,Beheli  zum  Studium  des  Kriet^es   1866"  (Bspr).  Juni. 
Militär- Wochenblatt.  Garnisonsvorträg«  (in  Frankreich).  I. 

—  (Frankreichs)  Ecole  Polytechniaue.  1,  20,  80. 

—  Zur  Ausbtlduni;  der  jüngeren  Olnziere  der  Genietrnppe  [in  Frankreich).  4. 

—  (K.  k.  Landwehr-)  Öftizier-Aspiruntenschulen.  5. 
Von  der  Militär- Akademie  zu  We^lpoint.  8. 
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Hilittr-WocIieiibUtt.  Statutenänderung  des  deutschen  Otfiz^ervereins.  9. 

—  Oeneralstabsklub  in  Warschau.  10. 

—  (Portugiesische)  Militärgeseltschaft.  U. 

—  Wiaseoschaftliche  Auszeichnungen  für  Ot^ziere  (in  Italien).  12. 

—  Der  Kaiserin  Äugusta-Verein  für  deutsche  Töchter  im  Jahre  1908.  14. 

—  Die    militär-technische   Hochschule,    von    Major  Heydenreich. 
19,  20. 

—  Militär-Erziehungs-  und  Bildungswesen  (in  Ecuador).  19. 

—  (Türkische)  Ausmusterung  21. 

—  Altersgrenze  für  St-Cyr.  24. 

—  Die  Kurse   zur   Ausbildung   von   Erziehern   und  Lehrern  iiXr  die  ras- 
sischen Kadettenkorps.  27. 

—  Aufnahme  in  die  (französische)  Kriegsbochschule  im  Jahre  1903.  29. 

—  Prüfung  für  ArtiUerieleutuants  (Nordamerika).  29. 

—  Aufnahme  in  St-Maixent.  30. 

—  Stabsoffiziersp ruf un gen  1903  (in  Österreich).  31. 

—  Aufnahme  in  die  Ecote  Polytechnique.  32. 

.—  Jubiläum  des  (portugiesischen)  MilitärkoUegs.  32. 

—  Preisaufgaben  (in  der  Schweiz).  34. 

—  Wettbewerbsprüfungen  (in  der  Schweiz).  84. 

—  (Chile*8)  Ingenieurschule.  39 

—  Die  (chilenische)  Kavallerieschule.  39. 

—  (Das  französische)  Militär-Prytanaeum.  39. 

—  Fähnrichprüfuni;  (in  DeutRchland).   40. 

—  Dauer  der  Kurse  in  öandhurst.  40. 

—  Untau^^liche    Bewerber    um     Aufnahme    in    die    (englischen)    Militär- 
Schulen.  40. 

—  Von  der  französischen  Kriegshochschule.  43,  48. 

—  Geheimschrift  (in  Belgien).  48. 

—  Mtlitärschule  in  Modena.  48. 

—  (K.  u.  k.)  Artilleriekadettenschule.  48. 

—  Zulassung  zu  den  Kadetten häusem  (in  Italien).  49. 

—  Von  der  türkischen  Militärschule.  49. 

—  ^von  LoebeU's  Jahresberichte  eto.   29.  Jahrgang.  1902"  (Bspr.). 

50.  51. 

—  Militärvorbereitungsschule  (in  Skutari).  53. 

—  Belehrungsreisen  der  (französischen)  Kriegshochschule.  57. 

—  Eintritt  in  die  (französische)  Artillerie-  und  Qenieschule.  57, 

—  Neuorganisation  der  (französischen)  Kriegshochschule.  57. 

—  Militärische  Vorträge  im  Klub  der  Generalstabsoftizlere  zu  Warschau.  57. 
~~  Inspizierung  der  Militär- Akademien  (in  Österreich-Ungarn).  t>l. 

—  Artillerie- Ofözierswitwen-   und    Waisen-Konfratemität  (in  Österreioh- 
Ungam).  64. 

—  Prüfung  für  Sandhurst  und  Woolwich.  05. 

—  (Rußlands)  Seekadettenschule.  65. 

—  Aus  der  technischen  Applikationsdchule  zu  Fontainebleau.  66. 

—  Unterricht  über  Ackerbau  (im  italienischen  Heere).  66. 

—  Preußischer  Landeskriegerverband.  69. 

—  Der  deutsche  Kriegerbund   1901  und  1902.  70. 

—  Nationalvereinigung  der  Rekruten   und  künftigen  Rekruten  (in  Frank- 
reich). 70. 

Nene  militärische  Blätter.  f^Danzer's  Armee-Zeitung".  2. 

—  Die  (deutsche)  militär-technische  Kochschule.  4. 

—  „Anleitung  und  Beispiele  zum  Regimentskriegsspiel"  (Bspr.).  9. 

—  ^Militärische  Zeitfragen"  (Forts.)  (Bspr.).  10. 

—  Das  nationale  Vereinswesen  in  militärischer  Beziehung.  11,  12. 

—  «Militär-Taschen-Lexikon".  3.  Auüage.  (Bspr.).  11,  12. 

—  ^Russische  Grammatik   auf  wissenschattlicher  Grundlage**.  2.  AuÜaga. 
(Bspr.).  17. 

—  „Aufgaben     mit    Lösungen    zur    französischen    Dolmetscherprüfung" 
(Bspr.).  28,  24. 
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Internationale  Reroe.  Studium  tremder  Sprachen  bei  der  deutschen  Be- 
satzungsbrigado  in  China.  Januar 

—  Militärachuiwösen  (in  Nordamerika).  Januar. 

—  ErrichtuDf;  eine»  Militärgymnasiums  (in  Rumänien).  Februar. 

—  Das  russische  Kadettenkorps.  Februar. 

—  Sprachkeuntnisiie  der  russischen  Offtxiere.  Februar. 

—  Ftir  die  Ausbildung  der  englischen  Offiziere.  M&rx. 

—  Trainofliziere  in  der  Wiener  Kriegsschule.  März. 

—  Spezial- Unterrichtskurse  IQr  Sergeanten  (in  Italien).  April. 

—  Befähigungsprüiungen  für  das  Avancement  zur  Wahl  (in  Italien).  April. 

—  Ausmusterungen  (in  Japan).  April. 

—  Ausmusterung  (in  Bulgarien,  1tf<'3).  Mai. 

—  EinjÄhrigon-Schulen  (in  österreich-Dn^amV  Mai. 

—  Autimhmeurüfung  in  die  (l'ranzosischo)  Kriegsakademie.  Juni. 

—  Zur  Vorbildung  der  englischen  Ofilziere.  Juni. 

—  Ausbildung  der  Lehrer  IQr  die  russiäcbHU  Kadettenkorps.  Juni. 

—  Rriegsspiele  (im  russischeu  Heer).  Juni. 

—  .Mititär-Lt'xikon".  Er^tinzungshett  1  ^Bspr)  Rhft.  41. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.    „Behelf  tnr  das  Studium  des  Krieges  1866* 

(^Bbpr.;.  4. 
TonLoeheirs  Jahresberichte  etc.  Kriegs-  und  heeresgescbichttiohe  Literatur. 

11.  Teil 
Wijeiiiiü  Sbornjik.    Der  Krieg    1877—78   in   der  Korrespondenz   and   im 

Boman,  von  W.  Apuschkin  (Forts.'«.  1—6. 
ArtiUerijskij  Journal.    Die  Beratung   der  Michael-Artillerie-Akademie   im 

Januar   1903.  4. 

—  Die  Prüfung  zum  Reservefabnrich  in  der  (russischen)  Festunggartillerie.4. 

—  Zur  Autnahme  in  die  Michael-Artillerie-Akademie,  19<>8.  4. 
L'Acho  de  I'armöe.  Revue  de  la  presse  (militaire).  1—18,  2]. 

—  Le«  coiiterenceB  militaires  len  France).  ],  16. 

—  Soci^t^s  militaires  (l'ran9aise»).  l— 2G, 

—  LMnstruction  des  polytechniciens  (en  Franoe).  1. 

—  Les  candidats  aux  ecoles  (tran9ai8es).  2. 

—  A  l'^cole  polytechnique  (tran^ise).  o,  12,  24. 

—  Ecole  des  cadets  k  Oshorne.  6. 

—  Union  nationale  deu  conscrits  (de  France).  7,  11. 
~  A  St-Maixent.  10,  II. 

—  A  J*dcole  aup^rieure  de  guerre  (fran^aise).  14,  15,  19. 

—  Cours  aux  militaires  illettr^s  (franpais).  14. 

—  Desorganisation  de  Pecole  de  guerre  (fr&n^ee),  par  Lehardv.  20. 

—  A  1*^ole  d*upplication  de  Tartiilerie  et  du  gänie  (en  France}.  24. 

—  A  rdcole  speciale  militairu  (de  France).  25. 

—  Syndicat  d»  la  prenise  militaire  (tran^aise).  26 

Journal  des  sciences  militaires.  De  Tutilitä  et  de  IMnt^rfit  que  presento 
pour  tous  les  officiers  Tetude  de  la  atratägio,  par  lo  commandanb 
Godchot.  Februar. 

Revae  do  cercle  militaire.  „Boletim  Offlcial"  (porttigais).  1. 

-~  Preparation  k  l'öcole  sup^rieure  de  guerre  (firän^aise)  (suite).  1,  2,  4, 
6,  8.  II,  14,  16,  17,   19.  21.  28,  2h. 

—  La  Ütterature  militaire  aUemande.  5. 

—  Kcole  supärieure  de  guerre  (frau9aise).  lEzamens  d^admiaaion.)  5,  7, 
10-12,  16. 

—  «Nouveau  dictionnaire  g^nöral  des  sciences  et  de  lears  applicationa" 
(suite)  (revue;    'i 

—  «Methode  pratique  et  progressive  de  la  langue  hova"  (reyue).  6. 

—  ^«visttt  de  eaballeria'*  (revue).  7. 

—  Kcole  speciale  militaire  (frau^aise).  9,  21. 

—  Kcole  navale  (tran9aise).  U,  'il,  23. 

—  Trois  livres  nouveaux,  par  le  lieu  tenan  t-colonel  Frocard.  12. 

—  Scole  polytechniaue  (tran^aise«.  14. 
.Mitit&r^Ta«chen-Lex)kon".  3«^ition  (revue).  14. 
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Aerue  da    cercle   mUiUire.    Le  Iteulenant  Uich«l  sur)   IMtodc  d«i 
!angues.  lö. 

—  Le  jeu  de  1r  guerre  dftns  1«6  oorps  de  tronpe  (rusaea)    I.S. 

—  Ijne  nouvelle  revue  militaire  (anglai»e:    »The  Kin^  and  His  Navj 
and  A  riny*'i.  10. 

—  pLefi  ucadomies  xnilitaires  privöes  aux  Etats-Uois*  (revue).   16. 

—  UUnstruction  des  otticiers  des  räservea  (ei)  France).  lt$,  24. 

—  Kcoles  inilitaires  (tian^uiHes).  18,  23. 

—  ^Le^ons  pratiques  de  atönof^raphie^    revue;.  18 

—  l*>:ofe    dWnjiuistratioD    inilitaire    ien    France)     par    le    capltalne 
N  o  i  I  o  t.   VJ. 

—  _Le  inül^Hclie  simpli66"  (revue).  2»'. 

—  Ecole  railitajre  d«  rartilkrie  et  du  c^nie  (franpaieet.  29,  35 

—  ^MonograHa  hintoricu  del  Centro  del  Kierf^iro  y  de  la  Armada"  irpvn^.  22. 

—  Kcole  d'aupUcatioD  de  cavalerie  («D  i!rance).'29 

—  Le  parc  oea  aucieua  eUvea  de  rAcad^iniu  d'öiat-major  Nicolas    S4. 

—  La  litt^rature  ruilitaire  russe,  par  le  capitaine  Painvin.  25. 

—  La  nouvelle  ecole  navale  (anglaiäe).  25. 

Revue  militalre  des  armöes  ötrangeres.   L*acadtaie  de  guerre  de  Bertln. 
902-f)04. 

—  Societe  coopärative  militaire  (portugmiae  .  902. 

—  OtÜciers  du  irain  A  l'^cole  de  «uerre  (en  Autriohel.  903. 

—  Le  nouv-eau  prograinme  des    examens    d'enaeigne  len  Allemagne).  907. 
Bevae  d'artillerie.  ^.MnHmottrohuie  des  raiMues  allecnandes^    (revue).  Juni. 

—  A  röcole  d'applioation  d»  rartilleriü  er  du  gt^nie  (tVan^aifte).  Jaoi. 
Beme  de  cavalerie.  Cuurti  pour  It's   olücierä  de  caralerip  de  la  landwehr 

(autrichieiine).  Februar. 

—  Creation  d'une  ecole  d'apptication  (en  Eapagne).  Februar. 

—  Question  de  t&ctique  donn^  an  «'oncours  d'admiaaion  k  l'Äcole  snpdrieare 
de  guerre  (tran^aise)  en  1903.  März 

—  L'admiasioD    des   soua-ofticiers  k  l'öcole   d'apptication  de  cavaterie  (en 
Fiancei.  Juni. 

Biviata  militare  italiana.  Istruzioae  militare  della  ffioveutä  (inglese).  1. 

—  Ttrniinologia  militare  italiana.  pel  coloneUoL.  Cisotti.  2 

—  L'annivernario  deirAccademia  militare  Tereniana.  2. 

—  I  corpi  <ii  cadetli  (giapponeai).  2. 

—  LMstruzione  (degli  uiliciali  aniericaui).  2. 

—  Ksami  di  proroozione  pegli  ulJiciali  interiori  (degli  Stati  Uniti).  3»  4^ 
Biviata  d'artiglierla  e  genio.  Scuola  superiore  teenico-miUtare  (in  OermaniaK 

Januar. 
~  Dtviäione    tecnica   alla   souola   d'applicaztone   d'arliglieria  e  geoio    (in 
Francia).  Juni. 

—  Scuola  militare  d'artiglieria  e  genio  (trancese).  Jnni. 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  (Japanese)  Cadet  corpa.  300. 

—  Military  Educaiiou  (Unitöd  States).  303. 

Joarnal   of  the    United    States   AjrtUlery.    ^The  New  International  £ooy- 
clopaedia'  (review).  59,  00. 

—  pWeat  Point  In  the  Early  Sixties"  (review).  59. 

—  Miscellanea.  60. 

La    Belgiqne    militaire.    Soci^tös    militairea    (belgea).     1641~164S,     IMA» 
U,\1-HU\\,  151  -  J66d 

—  „Le  nouveau  LarouBSe  illustre"  (auite)(revue).  1042— 1655,  1657,  1658, 
16ü0-ltiß6. 

—  Mai»ikon  des  militaires.   1648. 

—  La  bibliiitb^quc   de    la  viUe  de  Nieuport   enrlchie  par  un  soua-officier 
de  ramiee  beige.  1647. 

—  Le  «überall*  (revue).  1048. 

—  „Petit  Larive  er  Fleury**  (notiveau  dictionnaire)  (revue).  1649, 

—  La  .Revisfn  del  boletin  miltar"  (de  Bueuos-Äires,  {revue).  IR&l. 

—  Bxamenä  (präparatoires  k  la  sous-lieutenance.  eo  Belgique).   1657, 
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hm  Belffiqa«  militftire.   One  obliftation   tyrannique  (i  propos  des  societes 

en  Beljfique).   IßfiJ,  16rv3. 
Revue  de  rannte  belre.   Exainensi  d'admisFion  dans  le  cor|>a  d'^tat-mi^jor 
fttiiglaisj.  Jantmr,  Fobruar. 

—  Ktude   sur    la  cryptographie,    8on  emploi  k  la  guerre  et  dans  la  diplo- 
matie,  par  le  Iteutenaut  A.  Collon  tfloite).  März,  April. 

—  Des  contereaces  AiinUi^rüs,    par  le   capitaioe  L.  Jonen    Mai,  Joxil 

—  Le  ^Malumat*'  et  le  ^Servet'*  de  Conntantinopln.  Mai,  Juni. 

—  La  «Roumaaie'*,  .L*tod6pendaiice  rouma  ine',  „Tara",  „Seco- 
1  n  l^,  „Voiiita  nationata**  de  Bucarest.  Mai.  Juni. 

Allgremeine  SchweUeriflche  ttiliUr-Zeitung-.  (Schweizerische)  Militär-Ver- 
eine, if,  3.  12. 

—  Lorb'ierkränze    betreff  die  Militärtesle  in  der  Schweiz;.  3. 

—  Garnisonsvorträ^e  (in  Frankreich).  4 

—  Lehrplan  der  Ecole  Poly  tuchniq  ue-  4. 

—  Vorbildung  der  Oillziere  (in  Frankreich).  10. 

—  Kadetteneiiirichtung  für  die  (britischen)  Volksschulen.  17. 

—  LehrordnuDg  tür  die  (deutsche)  militflrtechnische  Akademie.  18. 

—  Reformen  im    britischen]   MilitÄrerzifthuni^we«ei).  21. 

—  Die  Übnngs-  und  Studienreisen  der  Iraiisöüischen  Kriegsschale.  24. 

—  Einberuhing  zur  (deutbchen^  Kriegüakadtmie.  26 

—  Von  der  (tranzösisohen)   VerwaltunKS'*chiile,  2*i. 

Schweiserische   Zeitschrift   fQr  ArtiUerie   and    Qeni».   i^Meyer*s   großer 
KonverSHtioriH- Lexikon"   (Hspr.),  ;t, 

—  „Le  Traducteur*  (Bspr;.  4. 

—  „Kri  effste  chn  ische  ZeJtschritt*  (Bspr.f.  5. 

—  Uie  uiilitärische  Hochschule  in  Berlin.  H. 

Scbweiserische  Monatschrift  für  Ofßsiere  aller  Waffen.  Aus  ausländischen 
Mthtär-  Zeitungen  (Verschiedenes)    I  —6 

—  »Kriegstechuische  Zeitschrift*  (Bspr.).  1. 

—  ^Die  Ürasohau"  (Böprj.  1. 

—  Vou  der  schweizerischen  Oftisiersf^esetlschaft.  3. 

—  .Militärk-xikon"   (Forts.)  lB'^p^.^  4. 

BeToe  militaire  snisse.    Secund    cours   poor   les    ofßciera  de  oavalerie  de 
iRudwehr  (en  Autriche).  2. 

—  Kxamens  «t'avancement  (en  Italic).  3. 

—  L^^cole  de  guerre  (autrichienut)  et  les  officiers  du  train.  4. 

—  Rölörmt'a  de  Tinstruction  de.s  elAvesotticiers  (en  Espagne).  5. 

—  RÄouverture  des  acad^inies  militaires  (espagnoles).  5. 

—  Moditication!«  k  l'examen  des  enseignes  (vn  AlleinagQoi    G. 


6.  Haiiitäts-  uad  lutendanzwesen. 

Streffleor's  österreichische  milit&rische  Zeitschrift.  MiOliche  sanitAre  Ver- 
hÄltnisse  im  (tranzösischen)  Heere    Januar. 

—  pDie  ÖanitÄtsvorhältniäse  bei  der  englischen  Armee  im  Kriege  gegen 
die  Buren"  (Bspr).  März. 

—  t.R*^^l^"*^^)  militär-mediziniscbe  Akademi'^.  April 

—  ^Verpiieeswesen  und  Aufgaben  aus  dem  VerpHegsdienste  im  Kriege" 
(Bspr.).  .\pril. 

—  ^VurHchuie  zur  Lösung  sanit&tstaktischer  Aufgaben"  (Forts.)  (Bapr.). 
April 

—  Uemdse-  und  FleiRchgemüsekonserven  im  Kriege.  Ihre  bisherige  Er- 
»euyungsweise  und  deren  würischeoswerte  Verbesserung,  von  Oberst 
V.  Tilschkert.  Mai. 

—  .Leitfaden  fOr  Blessiertenträ^er-  ^Bspr.).  Mai 

—  Eine  Felddionstübung  der  (nordamerikanischen)  Sanitatstruppe,  von 
Keifimentsarzt    Ür  J-  Steiner    Juni. 

Organ  der  militir-visaenschaftUchen  Vereine.  Studie  Über  Militär-Fufl- 
bekleidungeu.  von  M  ilit&riuCendan  t  E.  Alscher.  LXVI.  Bd.  2. 
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,Zm  Att^g^iUltimg  der  Vi 


ro<i«DBmmer   de«  k.  u.  k    Hmtm**  (B«pr.J.  UCVl    Bd   4. 

-  «GcUode-  «Ad  FaldMaiUtsdieBst*  (Bapr^  IXVL  Bd.  4. 

-  .TaktiseiM  Aosbadn«  dar  SanltifofficBT«-   9. 
(B«pr.L  LXVl.  Bd.  4. 

-  »Di«  MjÜtfcr<B*d»-   und   TrinkkanAftUlteo"  (ABStaJteo   dw  «Weiiea 


WidmocgvD»  (^«pr.)   I^VI.  Bd.  4. 
>  de«  ArtOlaci«-  ud 
kaaacbfttt  des  k.  u.  k.  ] 


Kreoses"  uad 
MiUefliu««n  tbar 

tcmber.    Oktober.   NoT«mber   ood  DescoOMr  IMS.   1,   2,   S,   4:   —  im 
Moftftte  JaDuar  uod  Fefanuir  1908^  5,  6. 
mtlr-8«ita]if.  B«koDTale«z«oteQhetm  f2r  leagtudie)  Offiacr«.  1. 

—  8t«rt>«atle    im  k.  a.  k.  Hmf«).  ]    2.  4.  9,  11.  18-17,  90,  Sl. 

—  (Ottamiehr)  .WeiBes  Krem".  ^  5-7. 

—  Dr  Droaineaa  Qb«r  Kjörper^wiciit  and  FaftBinebc*  4. 

—  Zur  Verfafitacg  infektiöMr  Krankb«iteo  in  dao  (k.  n.  kl  ICUUr-Er- 
ziehungs-  und  BildangsaastaltexL.  5. 

—  Zur  Lösung  dor  Preisfrageo  für  MUiUr&rzte  (in  Osterreicdi).  7. 

—  Ein  Kurbaus  tOr  Oftixiere  und  Baamie  io  DorxiawatnL.  II. 

—  Uasuodheitsrapport  der  (englischen)  Flott«  (fib*  das  Jahr  1901).  18. 

—  BlesflierUDtransportkarre  tür  den  Oebirgskrieg  (OtUrr«ksh).  17. 
*  Geauodbeit6dienst  io  der  transösiscben  Armee.  22. 

—  Von  der  (k.  u.  k.)  militar-&r%tliGbeD  Äpplikationsachnla-  22. 

Aiveeblatt.  Offizielle  Liste  der  Sterbefik!]«  im  k.  a.  k.  Heere  pro  De- 
zember 1902.  1 ;  —  pro  Januar.  Februar.  Mars,  April  and  Mai,  1903. 
rt.  10.  15,  19,  24. 

—  Sanititarerliältnisse  bei  d«T  Maanschalt  des  k.  u.  k.  Heeres  im  Monat« 
Oktober  1902.  2. 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  2,  6,  lOi,  19,  ^ 

—  Miliiär-Sanitatä  Statistik  (in  Frankreicb>.  5.  14. 

—  (Österreich«*)  „WeiBes  Kreuz".  5,  ti. 

—  Fruchikoofterveo  aU  Soldatennahrungsmittel   6. 

—  pVerpflef^wesen    und  Au|-i;aben    aus  dem  Verptiegsdienste  im   oj-i 
(Bspr.).  8. 

—  ^FraDKÖsiseheH)  Dauerbrot.  11. 

—  fÖsterreichs'  «Kotes  Kieuz"*.  14. 

'—  ße^lement  ttXr  den  Sanitttsdienst  in  den  stabilen  (k.  u.  k.)  MUitAr- 
sanitäcsanstalten.   Mi. 

—  Eutwicklung  des  (deutschem  Marioesanit&tawesens.  14. 

—  ErSuduDg  eines  transösischen  Mililärarxtes  aur  Entlastung  des  la- 
&Dteristeu  troule-sac).  "Jl. 

—  Zahnärztlicher  Dienst  im  (nordamerikani^cben)  Heere.  24. 

DaMer*!  Armee-Zeitung.  Zur  Bekämpfung  der  veneiiachen  Krankbeitea 
(im  tranzösisi^hon  Heere).  1. 

—  Über  die  Wirkung  der  Kolaprft parate.  2. 

—  KeKlemvnt  tür  den  Sanitütsdienst  des  k.  a.  k.  Heeres.  U.  TeiL  4. 

—  Geehundheitszustand  der  russischen  Armee  während  des  Jahres  1899.  4. 

—  «Über  die  Lit€iratur  auf"  dem  Gebiete  der  SanitAtstaktik*  (Bapr.V  4. 
-^  Die  «orziigliche  Verptiej^ag  des  euijlisch'rn  Soldaten,  h. 

—  Statistik  der  Sanität^verhäTtniäse  der  Mannschait  det>  k.  u.  k.  Heere« 
(tut    I9til;.  8. 

—  Die  sanit&ren  VerhÜltnis^e  der  (k.  u.  k.»  (iamisonsorte .  8. 

—  «Zehn  Heispiele  aus  dem  6«*biete  des  Getechts-Sanit&tadienstes*  (Fort*.) 

(Bspr.].  «. 
'—  (Oberleutnant    H.  Blattan    Qber)    Verptlegswesan    uod    Au%mb«n 
aus  dem   VerpÜegsdienste  im  Kriege.  11. 

—  aBebelt  zur  Lösung  von  Aufgaben  aus  dem  Operativen  Saait&tadienst 
und  der  Öanitätstaktik"  (Bspr.i.   II. 

—  Siatistischer   Sanitätsbericht   der   k.  u.  k.    Kriegsmarina  tOr  die  Jahr« 
19t'"  und   1901.   12. 
«»Die  Hygiene  bei  Qberseeiscben  Expeditionen**  -Bspr).  16. 


<e«jH 
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Danser'g  Armee-Zeitnng:.  Üher  das  roilitrirbrzi liehe  ZeitschriftenwescD.  I8. 

—  ».Drei  MoDütrrAphien  Ulis  dem  Gebiete  des  FeldganitAtsilienntes*  ^Bspr.].  18. 

—  Gedanken   über  die   Durchführung    des    Sunitfitshitradiansies    auf  dem 
GetechUlelde.  von  Hauptmann  F.  Gencinger.   19. 

—  (Oberarzt  Dr.  Schmidt  über  den)   EinÜuQ   des   Militärdienstes  aut 
das  Körpergewicht.  'JO. 

(Doktor  Drouiueau  über)  die  SoIdatenkQche.  20. 
EintOhruni;  von  Hillsptatzwagen  (in  Osterreich).  21. 
„Die  Gefahren  des  Fleiachgenusaea  und  ihre  Verhütung**  (Bspr).  22. 

—  „Die  Aus^eütaltung  des   Marode/immers  des  k.  u.  k.  Heeres'  (Bapr.)-  22. 

—  „Über  Üeist«s6töfun^eu  in  der  Armee  zur  Fiiedensneit"  (Bspr.).  24. 
«Die  ^k.  u.  k.)  MililÄr-Bade-  und  TrinkkunknÄtalten"  (Bspn    24. 
E^iu  neues  Muster  ainnT  militHrärztlichen   Tasche  (in  Österreich}.  26. 

Mitteilangren  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Neues  Desinti^ktiondverfahren 

auf  bchitlen    mit    soffenanntem  „Claytou  -  Oas^,   von    Stabsarzt  Dr. 

Ä    Plumert.  6. 
JahrbOcher  fUr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  (Militär-)  Genesungsheim 

(in  Ualien).  Januar. 

Militärkuranatalton  (in  Rußland).  Mai. 

—  £in    aullwlareudes    Wort    über     .PHycboloKie",    von    Generalmajor 
Keisner  von  Licbtenstern    Juni. 

—  Sanitätsdienst  (in  Frankreich).  Juni. 
Militär-Wochenblatt.  Die  Wilhelme-Heilanstalt  zu  Wiesbaden.  8. 

—  ToienUhte  (der  deutschen  Armee): 
Württember«    4.  32,  70. 
Sachsen    5,  85,  «7. 
Hessen.   10. 
Bayern.   14. 
Preußen.  18-20.  57-60. 

Was  lehn  uns  der  Burenkrieg  tflr  den  Sanitätsdienst  aut  dem  Schlacht- 
feldeV  Vom  General -O  berarzt  Dr.  MieberKall.  17-20. 
Der  Sanitätsdienst   in   der   eri^ten    Linie     Kritische  Betrachtungen  von 
Oberstabsarzt  Leopold,  'iö.  27. 

Eine  neue  Blessiertentransportkarre  für  den  Gebirgskrieg  (Österreich)  42. 
Abänderung  des  (französischen)  Reglements  über  den  Sanitätsdienst.  46. 
Deutscher  Kitterorden  (FeldsanitalÄkoIonnen).  47. 
- —  Mihtärarztlicbe  Tasche  (in  Österreich).  4Ö. 

—  Militär^esundheitaschule  (in  Frankreich).  54. 

—  Heimsthtten   Hir  OtÜzierstöchter  (in  Deutschland).  62. 
Zahnpflege  (im  norHamerikanischen  Heere).  62. 

^  (Französische)  Felds&nitätsübungen.  67. 

—  Typhus  in   Koueo    (Ji^. 

Jleae  militärische  Blätter.    Wohlfahrtseinrtchtungen   für  die   französische 
Armee.  3 
Die  Krankenpflege  im  englischen  Heere.  14. 

—  {Dr.  Schmidt  über  den)  Einfluß  des  Militärdienstes  auf  das  Körper- 
ewicht. 22. 

—  Der  Gf.sundheit.xzustand  in  der  ^anzösischen  Armee.  2S,  24. 
ternfttionale  Borne.  Japans    Gesellschutt    von    .Roten  Kreuze".  Januar. 

Die  .McHÜzlual-Akademiker    bei    den    La>;erübungen  (in  Ruiltnud).  März 
Der  Sanitätsboricht  tür  die    russische   Armee    (vom  Jahre  I&99),  April. 
'• —  Der  Gesundheitszustand  der  tranzösischen  Armee.  Juni. 

—  Amtlicher  ?^anitüti*bcricljt  aus  dem  Jahre  1901  (Österreich-Ungarn).  Juni. 
KriegBteciiniflche  Zeitschrift.  «Das  Eiweiß  in  Hygiene  und  Wirtschaft  der 

Ernährung"   (B.Mpr.).  3. 
Wajennij   Shornjik.   Die  gegenwärtige   Ausbildung  der  MiHtärärzte   und 
deren  weitere  Ausgestaltung.   1. 

—  Über  Hygiene  und   Desinfektion,   vom    militärischen   Standpunkte  be- 
trachtet.'  von  J.  Köcher,  rt. 

Ingeoieamij   Joomal.    .Individuelle   und    allgemeine   Militärpsychologie*. 
Eine  Versuchsstudie   (Bspr.).  2. 

Orian  ilor  U11itJknviM«miH.')i*ai.  VervlD«.  LXVri.  Bd.  19011.  R«p«riur1niu.  VH 
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IngenieurniJ  Joarnal.  .Die  Quellen  iu  ihren  Beziehungen  zum  GrundwasMr 
und  zma  Typhus*  (Bspr.)    S 

—  „Die  Trinkwasser  des  Kaukasus*  (Bspr.).  4. 

~   ^Die  Morbidicütstrage''    (unter   Berücksichtigung  des  Hy^ene-Mangela 
in  den  Wohnungen)  (Bspr).  4. 

—  „Theori**  und  Praxis  der  TrinkwasRerbeurteilunK"  (Bspr.K  B,  7. 
L'öcho  de  rarmöe.  Nei^roloftie  imüitajre)    1,  2.  5,  6,  $.  in— U,  19,  20, 

—  Les  6pid6mitis  dans  l'armöe  ftran^aise).  1,  3,  5.  7,  8,  IS,  1^4. 

—  L*äcut  sanitaire  de  Türmte  (ftun^aise).  9,  II. 

—  Le  tir  sur  oadavres  feii  France)    fl. 

—  Sanatorium  militairo  (ä  Carpentras}.  11 

—  La  mortalite  dana  l'arm^e  itrat^-aise)-  II. 

—  NotiäcaHon  de  l*ätab  sanitairi*  (en  France).  12. 

—  Lo  dentiste  au  r(Sgiment  [k  Limogea).  12. 

—  L^hyuiöne  militatre  au  s^nat.  par  Lehardy  (France)-  13. 

—  L'etat  8Huitairu  daiiiü  I^aruive  allemaude.  ]^ 

—  L»e  Service  sanitaire  dans  l^armee  (tran^aise).   14. 

—  (Le  docteur  Orouineau  anr)  l*aiimentation  des  troupes.  15, 

—  L'hy(?i6ne  ä  hord.  Iti. 

—  Einpoisonncmeuts  dans  une  raseme  (4  Toulon).  20. 
Journal  dea  sciences  müitaixeB.  Ln   boulan^erie  de  campa^ne   et  le  paiii 

de  fcuerre.  par  le  sous-ictendan t  L.  Chaplain.  April,  Mai. 
Berue  da  cercle  mllitaire.  Ecole  du  ^4e^viße  de  sunt6  militaire  (en  France).  3. 

—  Reglement  du  scrvice  du  sante  (en  Autrichc).  H. 

—  Mesures  4  prtndre  eo  ca.s  d'öpidemie  iFrauce).   11. 

—  „Le  fromänt  et  sa  raouture'"  (revue).  13. 

—  Statistique  mädicale  de  lärmte  italienne  pendant  l^annee  1900.   15. 

—  „KiiccourciÄ    de     medecine     sociaU»    et     pro.*'e.s9ionneUe     (1S98— 1902}* 
(rßvuö).  15. 

—  Scienres  biologiques  etinstruction  militaire, parle  rnddecin  prIacipRl 
Birnesch.  16-19. 

—  Statistique   mädicale    de   l*arm6e    russe    pendant    l'annee    1900,    par  U 
li  eutenan  t-colonel  Frocard.  17. 

—  Service  du  sant^  (en  France).  17. 

—  Le  servico  dentaire  dans  Tarmöe  (umärioaine).   18. 

—  Nouvel  asile  pour  les  marins  («n  Alleinagoe).  21. 

—  MAide-mämoiriü  du  müdecin>chet  d*höpital  tnilitaire"  (revue).  21 

—  Statistique  ni^dicale  de  t'arraöe  des  F^tatH-Unis  pendant  Pannäe  1901.  SS. 

—  „La  chimio  alimentaire  dans  Poeuvre  de  Parmentief  irevue).  24. 

—  Statititique  ro^dicale  de  l'urmöe  austro-hongroise  en  190 1,  par  le  oapi- 
taine  Noirot.  25. 

—  „Guide  pratique  dns  exercices  phy8iquL-8(hyi?i6ne  et  rösultata)"*  irevue).  26. 
BeTne  d'artitlerie.  Necrologie  militaire.  Januar,  Februar,  Mai,  Juni. 

—  «Les  baseä  scientitiques  de  P^ducatlon  phyHique"  irevue).  Mai. 

—  ^.Comment  on  devieut  boau  et  fort*  (revue).  Juni. 
Berne  de  cavalerie.  N^crolo^ie  mtlitairii.   Miii,  Juni. 
Berae  da  Service  de  rintendaBce  militaire.  Les  suocediin^s  des  foui 

verts,  pur  le  pliarruaci uii  Bailand.  1.  2. 

—  Les  trovaux  ue  Mi  Hon  sur  les  blös.   1,  2. 

—  Au  Kujet  de  l'emploi   du   tormol   dans   le    traitement  de  Vhyperhidro«« 
plantaire.   1. 

—  Sur  le  de^re  d'acidite  et  aur  d*autres  donnees  de  Panalyse  des  l'ariaee 
de  i'romcnt    1. 

—  Houveaux  biscuits  en  essai  dans  l'annÄe  austro-hongroiae.  1. 

—  Panier-etai^ere  pour  le  transuorl  du  pain  en  ohemin  de  fer.   1. 

—  Colorant  pour  comerves  du  lä^umes,  par  le  pharoiaoien  Durieu.  1. 

—  „Le  troment  el  s-»  mouture*  (revue).   l. 

—  -Vade-raecum  du  manutentionnaire'*  (revue)    1. 

—  Contribution  ii  la  röconnaisaancu  des  altäratJona   de  la  viande  bd  con- 
«erve.  2 

—  Exp^ionceB  allemandes  sur  le  b^tail.  2. 
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RiTistA  militare  italiana«  Lo  stato  sanitario  dell'esarciio  francese.  1. 

—  La  paneireria  di  campagna  ed  il  pane  di  guerra.  5,  6. 

—  La  tubercoloM  nelle  caaerm«  e  sua  profilaäsi,  pel  capitano-modioo 
G.  Pahinibo.  6. 

Bivista  d'artigUeria  a  g-eaio.  L'igiene  aelte  oaserme,  pel|capitano  V.  C  ae  oi  n  L 

April.   Mai. 
Joarnal   of  tfae  Royal  United  Serrice   Institation.    (H«dical)    Examination 

ni   RecriiiU  ^Krance).  2^*9 
La  Belgiqae  militaire.  D6cäs(rnilitaires  beiges).  1641— 1652. 1654— 1664,  1666, 

—  Aliinentati;>u  eii  viande  ^dans  l'armee  »uisse).  1643,  1645. 

—  PaiD  de  cooberve  (suiHse).  1645. 

—  Pr^paratiou  dVau  potablö  len  Allemajcne).  1666. 

Allgemeine  Schweiaerische  lUlittr  •  Zeitung.  Ausbraitung  epidemischer 
Krahkhf-ireD  in  der  (Iranzösischon)  Armee.  1. 

—  üeöundheiLsverhältnisse  in  der  tranzöai-schen  Armee.  2. 

—  Sunittirt)  Verhä'Uiisse  ia  der  eagliucbeii  Armee  wübreod  des  südaiH- 
kaalscheu  KrieKCs.  4. 

—  Tätigkeit  des  ^Roten  Kreuzes"  im  sOdafrikanischen  Kriege.  5. 

—  Amerikanische  Erfahrungen  betrcfl  Schußwunden.  6. 

—  Dauerbrot  (in  Frankreich).  15. 

—  Vorschläge  zur  HekleiduDicareform  der  schweizeriscbeo  Inlanlcrio.  von 
Sanitätshauptraann  Dr.  H    Koller.    Rh(t..  2 

Schweizerische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  und  Oenie.  Eine  neue  Blessierten- 
transportkaiTe  tür  ii*:--ti  (Tetiirgnkriet;  (in   Österreich).  6, 

Schweiserische  Honatschrift  fOr  OffSaiere  aller  WaöeiL.  «Drei  Monogra- 
phien aus  dem  (K*biece  des  Feldsanitatswesens*'  (Bspr.j.  4. 

—  »Nothiiie  bei  Verletauugea  (Bspr.).  4. 

—  Die  VerpHeßune:  der  euKlischen  Armee  (in  Südafrika).  6. 
Berne  militaire  Baisse.  L*^tat  sanitatro  de  l'armee  (italienne).  1. 

—  LVtat  sanitaire  de  Tarmee  (fran9aise).  3. 

—  L*alimentaiion  (d'une  armfiei.  6. 

—  La  üävre  typhoide  (dans  Tarmöe  anglaise  en  Afrique).  6. 


7.  Kriej^Hgeschichte  ((fosehichtc  der  Kampfe  zu  Laud  nnd  zur 
See).  —  Geschichte  des  Kriegswesens  (Hilitännuseen  and 
Ansstellungen  inbcg:n1Ten).  —  Heeres-  und  Tnippenire.schirhte, 

—  UcYulutionäre  Bewe^ngen.    —    Kolonialuuterucluuuugen. 

—  Kriegsdeukuiäler. 

Strefflear^s  österreichische  militärische  Zeitschrift,  Die  mazedonische  Be- 
wegung. Januar. 

—  „Geschichte   des  russisch- türkischen  Krieges   in   den  Jahren   1877—78 
auf  der  Balkanhalbinael'  (Forts.)  (Bspr.).  Januar. 

~  «Mirteilungen    des    k.   und   k.  Kriegsarchivs. "   IIL   F.  2.    Bd.    (Bspr.). 
Januar. 

—  «Weligebchichte  des  Krieges*  (Bspr.).  Februar. 

—  «Beiträge    zur    Entwicklungsgeschichte    der    heutigen    Kriegsteohnik* 
(Bspr.)    Februar 

—  ,Krieg»geschichtliche  Ginzolschriften"  (Forts.)  (Bspr).  Februar. 

—  »Aspem.-   —  ^Waterloo"  (Bspr).  Februar. 

—  «Geschichte  des  k.  und  k.  Feldjflgerbataillons  Nr.  16,  1Ö49-99-  (Bspr.). 
Fehruar. 

—  ^österreichischer  Erbi'olgekrieg  1740— 48*  iForta.)  (Bspr.).  Mftrz. 

—  «Die  Verfolgung."  Abriß  der  Kriegageachicht©  (Baprj.  März. 

—  «Geschichte  des  k.  und  k.  FeldjiLgerbataiilons  Nr.  25"  (Bspr.).  MArz. 

—  Bonapartes  Alpenübergang  lÖOO,  von  Hauptmann  £.  Mayerho^er 
von  Vedropolje.  April. 

VII* 


StrefflcnWs   ÖBterreichische    militärische    Zeitschrift.    Die    militärisrheu 
MaÖiegelri    der  Türkei  f^ezt-D   die  mazedoniscbe  Bewe^ng.  Mai 

—  i«Die  Tätigkeit  des  üeneralkouiniaDdoB  den  (duutschen}  X.  Anaeekorp» 
am   15.  und  16.  August  1870"  (Bspr).  Mai. 

—  ^Könißgrätz"  (Bspr.).  Mai. 

—  Taktische  Wanderungen  über  die  SchlacJil leider  um  Metz  1870"  (Bspr). 
Mai. 

—  „Kriegspeschichtliche  BeiHpiele"  (Forts.)  (Bspr.).  Mai. 

—  Neueru  Literatur  Ober  1B66.  von  Hauptmann  F.  ätdckl.  .Toni. 

—  „Studien  ül.er  den  Kriep".  3.  Teil  (Bspr).  Juni. 
Organ  der  militär- wissenBChaftlichen  Vereine.   Die    Schlacht.   Historisufa« 

.Studio  und  Streitlicht  in  die  Zukunlt.  LXVI.  Bd.  1. 

—  ,.Krie£;t«geschichtlich«  Beispiele   dus  FeHtun^skriegcs  aus  dem  deutsdv 
Iraiizöfeihchen  Kriege  von   1H70— 71   (Forts.)  (Bspr.).  1. 

—  .Trauteuftu."  27.  Juni  1.^66  ( Bspr.).  LXVI.  Bd.   i. 

—  Behelt  zum  Studium  des  KrieeeH  186b  (Forts.)  Beilage  zu  LXVI.  Bd.  v, 

—  .Kämpfe  in  China"  (Bspr).  LXVI    Bd.  3 

—  ^österreichischer  Erbfolgekriet'  1740-48*.  V.  Bd.  (Bsprl.  LXVI.  Bd.  3. 
KltteilnngeD  Über  GegoDstände  des  Artillerie-  ondOeniewesens.  .Geschichte 

de.s  nissisch-türkjbchen  Krieges  in  den  Jahren  1077— 7Httal  der  Balkaii- 
HaJbinsel"  iBspr.).  1. 

—  „Geschichte  des  k.  und  k.  Feldjägerbat&illons  Nr.  25*  (Bspr.).  I. 

—  .Istoria  Armci  Geniuliu'  (Bspr.).  Ü. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges'  (Bspr.).  8. 

~  „Asperu  und  Wagram  in  neuer  Beleucbtiuag"  (Bspr.).  S. 

—  «Mitteilungen  des  k.  und  k.  Krieg sarchivs*    3.  Folge,  "Ü.  Bd.  (Bspr.).  4- 

—  ^Behelt  tür  das  Studium  des  Krieges   ISeö**  (Bspr).  4. 

—  Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1870—71"  (Bspr.).  fi.  6. 
Milit&r-Zeitnng.  Kriegsgchrauch  im  Landkriege.  1. 

"  Muriue-  und  ArmeeausstvUung  zu  Manchester.  1. 

—  Chinesii>che  Geficbötze  im  (k.  und  k.)  Heeresmuseum.  2. 

—  (Englische)  Kriegstransportsleistung  in  Südafrika.  3. 

—  Jubiläum  des  k.  und  k.  11.  Dragoner- Regiments.  4 

—  Hauptmann  F.  Stockt  über  den  Krieg  ISf^ß.  4. 

—  Zur  Feier  des  l<K)jähr.  Bestandes  des  russischen  Kriegsministeriums.  U^ 

—  Ein  Kriegerdenkmal  am  Dürnstein.  13. 

—  Deutsche  Gebirgsartillerie  in  China    15. 

—  Kegimentsgedenkfag  (in  Italien).  1^. 

—  Der  Gedenktag  bei  Aapem.  19. 

—  Die  Ermordung  des  äerbischeu  Königspaares.  21. 

—  SOOjähriges  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Infanterie -Regiments  Nr.   16.   22. 

—  Custozzafeier  (des  k.  und  k.  Infenterie-Regiments  Kr.  43).  28. 

—  200jähriges  Jubiläum  des  9.  (dänischen)  Bataillons.  24. 
Armeeblatt.  Mazedonien.  1.  8,  11,  14, 

—  pKriegsgeschichÜiche    Beispiele    aus    dem    Kriege    1870—71"     (Forts.) 
(Bespr).  J. 

^  Marokko.  2.  24. 

—  Venezuela.  2. 

—  Die  Holländer  und  die  Atsehiner.  2. 

—  äomaliland.  3.  9,  12.  IT.  24. 

—  15  Millionen  Mark  Wert  vernichtet  (Roodewat  6,  Juai  I9(K);.  8. 

—  Rußland  und  Japan.  3 

—  KuUlaud  und  England.  8. 

—  Aus  China.  3. 
Unruhen  in  Britisch  Indien.  3. 

—  Westafrika.  3. 

—  General  Voyron    über    die    Haltung    der  tranzfisiscben  Truppen  iu 
China.    1 

—  Die  Räumung  Shanghais.  4. 

—  Ko.sten  des  sQdatrikaniächen  Krieges.  4. 

—  pKriegsgcAcbichtliche  Beispiele'  (Bspr.),  7. 
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ArraeebUtt.  Die  Kusser  in  der  Mandschurei.  8. 

—  Die  (britische)  Expeditiou  nach  Kano  i  Westafrika).  8,  U. 

•  Erklärungen  Loid  Hoberls  über  die  Ereignisse  io  äüdairika.  9. 

—  Stärke  und  Verlust«  der  Briten  im  Burankriege.  9. 

—  Grausamkeiten  in  den  Philippinen-Feldzügeo.  11. 

—  lOcjiihriges  Jubiläum  des  ru.süiscben  KriegrniniAteriumj}.  12. 

—  «Geschichte  des  k.  u.  k.  Intanterie  Re^^imenta  Nr  47-  (Bgpr.).  12. 

—  .Ueschicble  des  k.  u.  k-  lnt*anrerie-K*>giraenta  Nr.  21*  tBspr.).  18. 
^  Die  k deutsche)  Okkuplttio^.'inrlgtl^io  im  farnun  Osten.  IS. 

—  Die  Amerikaner  auf  den  l'hilippinen    16 

—  ^Der  Kampf  um  den  Swipwald  am  3   Juli   I86rt*  (Bspr.;-  16. 

—  Die  Schlacht.  Historische  Studie.  18. 

—  Rußlands  Flotte  im  fernen  Osten    19. 

—  «Mitieilunjtceu  des  k.  u.  k.  Krie^s-Archiv".  2A.  Jahrgang  lüspr.).  1^, 

—  Eine  Leutuant^patrouille,  wie  st«  sein  soll  (Kpisode  aus  der  Expedition 
der  Eojtl&nder  m  Nigorien)    20. 

—  „Krie^geschichtUche    Beispiele    den  FeiitungftkriejCBs  aas  dem  Kriege 
1870-71-  (Bspr.t.  21. 

—  Bäumunji;  Njutechwanga.  31. 

—  Die  Amerikaner  auf  den  Philippinen  f Bericht  des  (jenerala  ICi  los),  t^l. 

—  «Die  k.  u.  k.  KricRSächule  ifih2    92-'  (Bspr).  '2S. 

—  rüber  den  Geteohtswert  von  Truppen  auf  dem  Rüoki&uge*  (Bspr.).  28v 

—  Nordafrika.  24. 

—  Die  kuiserliche  deutsciie  Marine  in  China  1900—01.  26. 

—  ^Mitteiluiiiieu  d.;»  k.  u.  k.  Krie^s-Archivs".  3    Folge,  11.  Bd.  (Bnpr.K  26. 
Banser'fl  Armee-ZeitaiLg.   Das    französische  Genera  Istabs  werk   Aber   1870, 

von  C.   B  lei  h  t  ri!  1).   1,  2. 

—  Marokko.  1 

—  «Kriegb^e^chichiliche  Beispiele   zur  lllustrierung  unseres  Reglements* 
(BsprO.  2,  19. 

—  »Untersuchungen  zur  Schlacht  bei  Kesseldort*  (Bspr.).  2. 

—  »Köni^gräu"  (nach  C  von   Bleibtreu).  4. 

—  •Urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des  preußischen 
Heer^.-^'•  (Bspr.).  4,  Ih. 

—  Kriegsgebtauch  im  Landkriege,  5. 

—  (HHii[>tniaun   F.  Stöckl   Ober  die)  „neuere  Literatur  Ober  1866"*.  S. 

—  pKötiiggrütz",  Ein  zweite»  (B-»pr.).  6. 

—  General  Voyron^H  Bericht  über  die  Plünderungen  in  China.  8. 

—  »Die  EniwicklunK  der  Fouertaktik  der  Infanterie"     BHpr).  Ö. 

—  Der  Tiitihenjähritie  Krieg,  von  Unuptronnu  Criitte.  9. 

—  «Ein    leichtfertiger  Krieg"    (der    büdafrikaniscbe).    Betrachtungen  eine« 
britischen  Offiziers  ( Bspr).  9. 

—  KrieKsfaistorische   Gänge    durch  Tb.  Lindner^s  Wettgeschichte,    von 
Leutnant  von  Beck.  10. 

—  Die  Teilnahme  der  rumänischen  Armee  am  Kriege  1877—78.  10. 

—  .Der  Kampf  um  den  Swipwaid  (3.  Juü  IÖ66)"  (Bspr.).  lO. 

—  Die  eu^hecheu  Führer  im  Burenkriege.  10. 

—  Oberst  Cardinal  von  Widdern   (über  Verwendung  tind  Führung 
der  Kavallerie  im  Jahre  187(i).  11. 

—  ^Darstellungen    aus   der   bayerischen   Kriegs-   und    Heeresgeschichte* 
(Fortö.)  (Bspr.).   11. 

—  .KrieKsgeschichtliche  Beispiele  aus  dem   deutsch-lranzöaischen   Kriege 
|^70-TI-  iForts.)  (Bspr.).  12,  '22. 

—  Die  Psychologie  der  kotscheidungen  in  der  äohtaobt^  13. 

—  „Der  Kampf  zwischen  Bur  und  Brite"  i  Bspr.t.  13. 

—  „Gesctiichte  des  k.  u.  k.  Feldjägerbaiailloua  Nr.  25'  (Bspr.),  13. 

—  Wie  man  Kriegt»gt>schichte  macht    14. 

—  „Projets  et  r4  utatives  de  debarquement  atuc  Uea  britanniques*  (Forts.) 
(Bspr.)    15. 

—  „Weltgeschicnte  des  Krieges"  (Bspr.).  15. 

—  Die  Verhältnisse  in  der  Maudsohurei.  Itt,  23. 


ü 


Duiser's  Armee-Zeitang^.  Militär^e&etzgebung  aus  dem  Jahre  2250  v   Chr., 
voii  Ha  up  t  mniiDaud  i tor  Dr.  G.  Lelewer.  17 

—  Kin  Miliräniiuseum  in  Borodixio.  17. 

—  Die  AUmitesen  und  ihTn  Kampfeigenttimlichkeiten.  17. 

—  »Der  prpijßische  Train'  (Rspr).  I7. 

—  .Die  Schreckcnstage  von  Peking*  (Bapr.).  17. 

—  Die  eheinalii^eu  päpstlichen  FeKtungen,  von  W.  Stavenhagen.   18. 

—  pDie  k.  u.  k.  Kriegsschule  1852-1902"  (Bepr).  18. 

—  ^Die  Ficcolomini-Reginienter  während  des  dreiOi^fthH^en  Krieges* 
(Bnpr..  18. 

—  Die  Erei^isse  in  Salonicbi.  19. 

—  Geschichte  der  Betrt^iuni^skrief^e  vou  1813—16.  21*,  21. 
Emile  OJUvier  über  die  Schlarbt  von  KöniRKrätz.  20. 

—  Das    k.  k     Int'HDterie*Kegiment    Sr,  21    bei    äkalitz    am    28.  Juni    166ß 
(Ölgemälde).  2l. 

—  Fehler  und  Irrtüratjr  im  Burenkrieife.  21. 

—  Zum    Oetechte    in    der    üchwarzen-Lachen-Äu    am    18.  Mai    1809,    von 
Feldniarschall-Leutnaut  Ä    Kirchhamnier-  22. 

—  „Taktische  Wanderungen  über  die  Schlachttelder  um  Mel/  ISTO^tBflpr.).  23. 

—  Die  serbischen  GreueTtAten.  25.  26- 

—  Die  .Warasdiner"  (zum  2o0j&hrigen  Bestände  des  k.  u.  k.  Infanterie- 
Rei-iments  Nr.  16).  26. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete   des  Seewesens.   „Mitteilungen  des  k.  u.  k. 

K^ie^^sarctivs-.  X   Koljce.  II.  Bd.  (Bspr )    2. 
JfthrbQcher  fOr  die   dentsche  Armee   und  Marine.    Beitrüge  zur  Literatur 

und  Geschichte  de.s    Foldzuges    von    1815,    von  Generalmajor  von 

Lettow-Vorbeck.  Januar. 

—  ,Der  Herbstfeldzug  1813".   1.  Bd.  iBspr.),  Januar. 

—  „Campagne  de  179:j  en  Alsace  et  dans   le  Palatinat"  (Bspr.).  Januar. 

—  .Geschieht«  des  (preußischen)  Uhlanen-Regiments  Nr  7.  1734 — 1815  bift 
1902-  (Bspr).  Jan  aar. 

—  „Geschichte  des  (preußischen)  Jä^erbataillons  Nr.  6'  (Bspr.)   Januar. 

—  .La  campagne  de  Chine  (1000—01)  et  le  mat^riet  de  75*' (Bspr.)  Januar. 

—  •Strategische    Str^itÜchter     aut    den    Burenkrieg,    von    Heuptmann 
Löl'tler.  Februar. 

—  D&s  I.  Korps  Zieten  bei  Belle-ÄUiance  und  Wavre,  von  J.  yon  Pflugk- 
Harttung.  Februar. 

—  Kriegsget^cnichte  und  Taktik    der    Iniianterie,    von    Generalmajor 
Keim.  Februar. 

—  (Russische)  Gedenkfeier.  Februar. 

—  , Studien  Qber  den  Krieg**  (borts.).  Februar. 

-~  „Mitteilungen    des   k.  u.  k.    Krie^sarchivs".   3.  Folge.    I.  Band   (Bdpr.i. 
Februar;  —  11.  Band  (Bspr.).  April. 

—  ..Die  Vorgänge  aut"  tranzösischer  Öeite  während  des  ersten  AhbchnitteiS 
des  Gerechtes  von  VillerRexel  am    9    Januar  I871*  i^Bspr.)-  Februar. 

—  .Oescbichte    des    lussischtürkischen    Krieges    in  den  Jahren    1877  — 7S 
auf  der  Balkanhalhinsel'  «Forte.)  (Bspr.i.  Februar. 

—  „Beiträge  zur  Entwicklung  der  heutigen  Krieg^technik**  {B&pr ).  Februar. 

—  .Urkundliche  Beiträ^^e  und  Forschung^^n  zur  Geschichte  des  preußischen 
Hwerea"  (Forts  i  (Bspr.i.  Februar,  Mai. 

—  lOf'jahriges  Jubiläum  des  (rusai.schen)  Kriegsminiateriums.  Mftrs. 

—  pKrießKgeuchichtliche  Einzelschriften"  (Forts.)  (Bspr.).  März. 

—  „Die  Verfolgung".  Abriß  der  Kriegsgeschichte  (Bspr).  März. 

—  .Das  königl.  bayerische  2.  Infanterie- Regiment  1682— iy02*-  (Bspr).  Mäi_ 

—  Das  Zietensche  Tagebuch   für   den    Feldzug  von  1815»  von  Oen«ral- 
major  von  Lot tow -Vorbeck.  April. 

—  Ein    operativer  Vorschlag    des    französischen    Generalstabswerka,    von 
Major  Schoch,  April. 

—  Zu.siandc  in  der  Mandschurei.  April. 

—  vDarHtelluni^en    aus    der    bayerischen    Kriegs-    und    HeereagescUicbte* 
(Forts.)  ^Bspr).  April. 


cm 


Jahrbücher  fUr  die  deatscfae  Armee  and  Marine.  ..Taktisch«  Eindrücke 
während  des  südatrikanischen  Krieges  in  Natal  1899— 'JOO"  (Bspr.). 
April. 

—  „Die  P  iccolomini-Regimenter  während  des  drt^ißigjähri^en  Krieges" 
(Bppr.).  April. 

^ —  Polemik  über  den   KintJuß  des  Anteiles  der  ruminUcheD  Truppen  &n 

den  Ereignissen  vor  Plewua.   Mai. 

«Journal    des  Operations  du  III«  et  V"  corps  en   1818*  (Bspr.).  Mai 
i—  „Die  Tätigkeit  de^n  GeiuiAlkomniando**  des  idf^utechen)  a.  Armeekorps 

am   16.  uiid  16.  August  If70-*  (B-pr.).  Mai. 

—  „WeUK8'"*^hichte  de»  Krifj^rs"  (Hj^pr,),  Mai 

*  pMilitär-politi8che  Geschichte  des  Belteiung^krieges  im  Jahre  1^18* 
(Bspr  ),  Juni. 

—  Beheit*  zum  Studium  des  KrieKf^s  1&6)[  (Bspr.).  Juni. 

—  »Uie  Kämjito  um  Mptz*  (Bspr.,).  Juni. 

—  ,Der  Kampf  um   den  ^Sviliwald"  am  3    Juli  lö6f>"  (Uspi.).  Juni. 

HU itAr- Wochenblatt.  Preußische  und  ge^tuerische  Strategie  von  Nechod 
bis  St.  Quentin,  von  Oberleuinanf  L    Soh  raudenbach.  1— a. 

—  Die  Intknt^rie-Aiigriöe  de<  V.  (deutschen^  Armeekorps  in  der  Schlacht 
von  Wörth  bis  3V4  Uhr  narbmittags,  von  GeneraUeutnaoi 
M  e  t  z  U*  r.  1 . 

—  Ein  Denkmal  auf  dem  Kirchhole  von  Saint-Cyr.  3. 

—  Die  Cnternehmurgen  des  Yorckscben  Korps  ^egeo  die  nortU'ranzösi sehen 
Fe&lungen   1814.  von  (.»on  rrallcu  tnant  von  Jenson.  Bhlt.   1 
Die  Tätigkeit  der  Kisonhahnsi'ktion  des  ipreufii&chen<  Großen  General- 
stabes wohrend  der  Mobilmachung  \bb9.  5. 

Aus  der  Geschichte  des  4.  Kheinbund  Regiments  Herzöge  von  Sachren, 
von  Generalmajor  K.  von  Schmidt  (Forts.).  5,  12,  lt5,  21. 
Studien  über  Krie);lütirui)g  (Schluß)    6. 
Zur  Schlacht  von   WöTth.  Entgegnung  von  von 
Stärke  der  Amerikaner  out'  den  Philippinen    8. 
Die    Schlacht    von    Kunersdort'   (am    12.    August 
leutnant  von  Eberhardt    y. 
Das    französische    Generalstabsvrerk    über    den 
G.  Dickhut    Fort«.).  10. 

Ein    Besnch     der     Seh  lacht  folder    von     Sedaii. 
Kirc  h  ge  Bn  er    13. 

—  Die  KriegHVorbereitungen  Rußlands  und  seine  UenresheweguDgen  im 
Jahre  läT7  bis  zur  ersten  Schlacht  von  Ptewna,  von  Hauptmann 
Klotz.  Beihtt.  y. 

—  Die  snddeutjtchen  Heeresbewef^ungen  im  Mainteldzuge  von  \Hta,  von 
Generalleutnant  von  Caemmerer.  Beihelt  2. 

—  Die  Ereignishe  in  Nordatrika  (Forts.).  21 

—  Die  GetecfatABUsbildunu  der  preuOischeo  Inianterie  von  18('6.  22. 

—  Der  FeldzuK  1814  in  Frankreich.  23,  24. 

—  .Die  kaiserliche  (deutsche)  Marine  wahrend  der  Wirren  in  China  1900 
bis  1901-  (Bspr.)    23. 

Das  hannoversche  Kronprinz-Dragoner- Regiment,  von  Oberleutnant 
P    von  T  rose  h  ke.  2-1. 

' —  Über  den  Geiechtswert  von  Truppen  auf  dem  Rückzüge.  Beiheft  3 
f—  Zur  Geschichte  der  Befreiungskriege.  27 
•—  Deutsche  Gebirgsartillerie  in  China,    28. 

—  Die  Rettung  aus  verzweifelten  Lagen  einst  and  jetzt  Kriegsgeschicht- 
liche Betrachtunnen.  34.  35.  38,  39. 

Die  Getechtsausliildung  der  Infanterie  vor  dem  Jahre  lb06.  34. 
Zur  Gesrhichte  des  preußischen  Trains    37. 
Zur  Geschieht«  der  dänischen  Flotte    4o 

Ein  neuer  Beitrag   zur   Geschichte   des  Krieges    von    ISIö,    von    von 
L  e  1 1  o  w    V  o  r  b  e  c  k    41.  6-'.. 

Der  Kampt  um  den  FrdschweÜer  Wald   am  6    August    Id7U,   von   Ge- 
n  e  r  H 1 1  e  u  t  n  a  n  t  M  e  t  z  1  e  r.  42. 


2  a  n  t  h  i  e  r.  7. 
1759},    von  Oberst- 
Krieg    1B70— 71.    von 
von     Huuptmftnn 


Hilitlr-Wochenblatt.  Studien  zur  Krie^ügeschicht«  und  Taktik  (Forts,).  43. 

—  Das  A'liuiraUtabHWt^rk  über  lOfM)— IflOl.  44. 

—  Taktische  ErscheinuDgt^o    deB   Feld^uges    ]859    in    verschiedener   B^ 
urteiiuu}^,  von  O  bt^rleu  tnan  t  Rücker.  44,  45. 

—  Die  ZOf^f"  der  Engländer  x^gen  Dänemark  IHOl   and  1807,  von  A.  von 
BoKUdi  awski.  44. 

—  Feier  von  Regimen tsgeden kta^^n  (in  Italien).  44. 

—  Zum  Jubilüam  de.s  badischon  Leibdrugoner-Rei^iroents.  45. 

—  Das  tiefecht  am  S^onnbcrg.  10.  Dezember  1899.  46 

—  Naohträ>;ü  ^ur  bchiacht  von  Vionvitle  -  Mars-la-Tours,  von  QensrmU 
major  von  Lussin^-  47. 

—  Türkische  Feldliaubitzen    im    j^echisch  •  tQrkischen    Kriege    1897.    von 
Hauptmann  Stut^kenschmidt.  48. 

—  Zum  lOi'jahrigen  Bestände  des  1.  badiächen  Leibgrenadierregiments.  51. 

—  Zur  Feier    bei    DöberiU    am    29    Mai    1903    (betrefi    ein    Manöver    vor 
150  Jahren),  von  von  Duvernoy.  .^2,  53 

—  lOf^jährige  Jubelfeier   des  bayerischen  6.  Chevaulegers- Regiments.    54. 

—  Die  Zahl  im  Kample  um  lest»  Stelluntren.  55— S7. 

—  Ein    Waldget'echt    in    einer    Wiutcmacht   iMorschlioim,    12— IS.  Januar 
1794).  59. 

—  Eine  besaieche  Regimentageschichte.  von  Friederiolu  6ti. 

—  vit'ii)ahri^;es  Jubiläum  d#»  (dÄnischen)  9.  Bataillons.  66. 

—  Monument  zu  Francavilla  (bei  Benevent).  6H. 

—  Das  „Hospital  Koyal  des  invalides"   unter  König  Ludwig  XIV. 
70, 

Keoe  militärische  Blätter.   Stärke   und  Verluste    der   englischen  Truppen 
währtind  des  Burenkriegea.  1. 

—  Die  Wallen  im  südatrikanischen  Kriege.   1. 

—  „Kric^sgf.schicliUiche  Beispiele   aus  dem  deutscb-tranzösiscben  Kriege 
tl670  '  71)-  (Forta.)  (Bepr.).   I.  7. 

—  Die    Krieg^chiße    des   Großen    Kurfürsten    Friedrich    Wilhelm    von 
Brandenburg,  'l. 

—  „Kridicsge.-chiohtliche  Einzelsobriften*.  81.  Heft  (Bspr.)    3. 

—  „Die  Vortolgung"  tBspr.).  4. 

—  Zur  Geschichte  des  Krieges  1870—71.  Die  iransösische  Kriegsdrohung 
vom  6.  Juli.  5,  6. 

—  Konigifrätz  (186t;).  von  F.  Regen sberg.  S,  6. 

—  „Der  Tag  von  Hohentriedberg  und  Stries^au"  (Bspr.).  5,  6. 

—  ^Beiträge    zur    Eoiwicklungsgeschiobte    der   heutigen    Kriegs techolk** 
iBspr.  I.  5,  6. 

—  ^Ge.^chichte  der  deutschen  Marine"  (Bspr.).  5,  6. 

—  „Gesohichte     des     braunschwtitgischen    Intanterle -  Hegiments     Nr.    92, 
1000— Oi-  (Fortit)  (Bspr).  7. 

—  Jubiläum  der  alten  preußischen  Trainbataillone.  10. 

—  «.Geschichte    des    rusisisch-tarkiHcben  Krieges    in  den  Jahren  1877 — 78 
au t  der  Balkan -Ualbinael''  (Forts.)  ^B»pr.).  II,  12. 

—  Munitionsverbrauch  von  Schiffen  bei  Beschießungen.  13, 

—  Kriegshistorische  und  geographische  Fori^cbungen  in  Griechenland  and 
Kleinasien.  13. 

—  Die  Feldmusik  der  berittenen  Truppen  zur  Zeit  Friedrichs  des  Großen.  13. 

—  pMitteilun^ien    des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs".    3.  Folge.  II.  und    lU.  Bd. 
(Bspr.).  13. 

—  «Projets  et  tentstives  de  däbarquement  aux  lies  hritaoniqnes*  iForts.) 
(Bspr.l    13. 

~  «T:ik tische    Wanderungen    über    die    Schlftchtielder    um    Mets    1870** 
%  Auflage  (Bspr).  18. 

—  Die  letzte  Heeresschau  des  Großen  Kurftlrsten  xu  Krossen  am  10.  Anril 
1686    14 

—  .Kin  leichttertiger  Krieg**  (der  BurHiikrie^l  iBspr.).   14. 

—  n*^e»chichte  unserer  deutschen  Kriegstiotte*  (Bspr.).  li. 
nUeschichie  des  preußischen  Inlauterie-Regiments  Nr.  57"  (Bspr.)-  15.  16. 


,Campaj{De  de  1809  eu  ÄUema>n]e  et  eo  Autriche* 


'  (Bspr.)    17. 

in   der   6e.«cbicbte 


der  Flotte  des   Osmaaen- 


Beae  miUtlrische  Blütter. 

(l-orts^  (Hspr.).  15,  16. 

—  -Kampfe  um  Metz  1870' 

—  Die  letzten  zehn   Jahre 
reiches.   IS.  li>. 

—  ,WelL«e8chichle  des  Krieges"*  (Bspr.).  18,  19,  *Ä— 24. 

—  Daa    Getecht    von    Montebello    am    1:0.  Miu    1859,    von    Hauptmann 
O.  SchuJz.  20-2'<i. 

—  »Darstellungen    aus    der    bayerischen    Kriegs-    und    Heeresgeschicbte** 
LForUi.)  (Bspr.t.  -iO. 

—  Die  Artillerie  des  Varus.  21. 

—  Englands  Kriege  im  letzten  Jahrzehnt,  tftt,  24. 

—  Mitteilungen  Ober  die  Heta^run^  von  Eimberley.  23,  24. 

—  p£usei^nement.s  des  denx  guerres  r^centes"  (Bspr.).  23,  24. 

—  nLeä  cosaques*  (Bspr.).  23,  24. 

—  vKTieg^j{e8C  hiebt  lieb  4    Beispivie    det;    Festungskrieges    aus   den  Jahren 
1870-71'^  (ForU.)  (Bspr).  23,  '^4. 

ÜLit^r  die  Entstehung  der  serbischen  Hevolution.  2ö,  2ö. 
Internationale  Bevae.  Rußlands  und  Englands  tieesireitkräite  in  Ostasien. 
Januar. 

—  Der  Feldzug   in  Vir^nien  ]8tS4 — 65,   ein  Beispiel   modernen  Positions- 
krieges. BhfV   36. 

—  La  Psychologie  de  la  dectsion  dans  la  bataille.  Supplement  47. 
La  strat6^ie  des  Prussiens  et  de  leurs  adver^üaires,  pendant  la  pSriode 
comprise  entre  le  combat  de  Nocbod    et    celui    de   St-Quentin,    par  le 
lieutenant  L.  Scbraudenbacb.  Supplement  48. 
La  bataille    de  Spicberen,    d^apres    Touvra^e    de  l'^tat-m^or  Irao^ais, 
Supplement  49. 
Frankreich  in  Tunis.  Juni. 

„Oäizierstammlist«    des    2.  badischen    Grenadier    Begimeinis**    (Bspi.). 
Bhit  41. 

„Verwendung  und  FGhruug  der  Kavallerie  lb70    bis    zur  Kapitulation 
von  Öedan.-   II.  Teil  (Bspr)  Bhlt.  41. 
Les  usageH  dn  lu  j^uerre  de  campagne.  Supplement  51. 

Sriegstechnische  Zeitschrift.    Die  Rohrrüoktauttalette,  eine  Bründung  des 
14.  .[uhrhunderts.  2. 

—  f^KriegtigeschicbtJiche  Beispiele  aus  dem  deutsch- französischen  Kriege 
von   lö7U— 71-  (Forts.)  (Bspr.i.  2. 

—  „Bebelt  Itlr  das  .Studium  de»  Krieges  186t;'*  (Bspr  j.  4. 

—  pDie  FeldzOge  d«r  Franzosen  in  Toiikiu"  (Bdpr...  4. 

—  „Wt'lrgosohichtö  des  Krieges"  (Bspr. i.  6. 

TOD  Loebell's  Jahiesberichte  etc.  Bericht  über  die  Kämnfe  der  deutschen 

Schutztruppen  iu  den  J^hrt^u  19Ü1   und   1902.  111.  Teil. 

DerKrieg  zwischen  Großbritannien  und  denSödatVikanischen  Hepubiiken. 

III.  Teil. 
W^ennij  Sbornjik.  Die  Abordnung  des  Leibgarde- Ublanen- Regiments    in 

War^ohau  im  August  lä76,  vonHegimentsadj  u  tan  t  Tru  buj  iko  w.  L 

Der  Krieg    1804—1665   an    der   tinniscben  Küste,    von  M.  Borodkin 

(Forts.)  1  -3. 

Aus  Bußlands  alten  Kriegstagen   (Forts. >  l—H. 

Dur    Krimkrieg    nach   den    Aulzeichnangen    des   Marschalls   Can- 

robert.  1. 

Die  Ausrüstuiig  der  Okkupatiouskontiugente  in  China,  1900-1901,  von 

W.  Njedswjedzki    1,  2 

Die  Schlacht  bei  lukei  mann  und  die  Verteidigung  Ssewastopols.  äkizzen 

eines  Teilnehmers,  von  J.  Andrijanow.  2     b. 

„Der  Siebenjährige  Krieg  1756— 63*  'Forts.)  (Bspr.).  2. 

—  «Aspem  und  Wagram  in  neuer  Beleuchtung''  ^ti»pr.).  3 
.Orkundlicbe  Beiträge  und  Forschungen  zur  Gesclucbtedes  pieuQisohen 
Heeres-  (Forts.)  (Bspr).  8. 

Daa  Drgaer  Detachement,   1900-02,   von   Oberstleutnaui  Dome- 
luDxen.  4,  5, 
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W^ennij  SbornjUc.  ^Die  Lebren  des  ostasiatischeD  Krieges"  tBspr).  4- 

—  hj^ernittitiiluntis  Kroherun^  vor'JOO.Iahren»  von  M  K.  M  artachen  ko  ä. 

—  Di«  Peternburgpr  Forla  (historisch)    5. 

—  Die  Verluste  im  Felde  uud  deren  Folgen,  von  N.  Woloixkoj.  5. 

—  Priijz  Eu>(eD  Napoleon  im  FeMzti>;e   lunn,  (j 

—  Im  Rücken  der  Tussisclen)  Donauarinee  vor    5  Jahren.  Zur  Tätigk«*!! 
des  Oi'nt'mladjntantt  n   Dr(«ntelen    vi.n  W.  Sherwe   6. 

—  Die  Krei^niHse  zu  Wilna  iiii  Jahre  181^,  von  BorKsiawf;kL  6. 
ArtUlerijsluj  Jonmal.   rDer  (ioiifralstab.   K'uize  historische  Slcizxa  seines 

KiiT««teheiis  und  meiner  Entwickluiig'^  (Bspr.).  8. 
Ingenienrng  Joamal.    Die  Eiäenbahnen   im  südaiVikaoischen  Kriege  18(^ 
bis   liH)'2,  von  W.  Schtscbofflow.   I. 

—  ppie  Ereignisse  in  China.  lOi  0— Ol-  ißppr).  2 

—  Die    Täli^keit    des    russischen    Feldtclegraphen    aui  dem  Kriegsscii&u- 
plaUe  von  Petechili,  von  Leu  tnan  t  J.  Öt  urk    8. 

—  „Das  lOOJähriKe  Jubiläuni  des   ru»!4)sehen  Krieg.siniriiateriums  mit  6e- 
zu>?  «uf  die  obere  Verwaltung  des  Mililär^eniedepartements'^  (Bspr.).  fl. 

—  ,Der  Generulstab"  (hJHtorischt^  Skizzet  (Bspr;.  H, 

—  ^Der  erste  Feldzu^  der  Franzosen  in  Italien  (1795 — 98)*  (Bspr.].  3. 

~  Die  Anwendung  der   Landtorpedos   und   Sprengminen  im  ohinesi»cben 
Feldza^e  19liO— 901,  von  W.  Jukowl.iew.  5. 

—  Das  Pet«^ch)li-Detachement  und  dessen    kombinierte  Sapeurkompagnie» 
von  N    San»!  ik  ow.  6,  7. 

Arushejnij  Sborojik.  Die  Handfeuerwaften  der  russischen  Armee  im  XIX. 
Jahrhundert  ihistori^che  Skizze),   von   W,  Fjodorow  (Fort«.).   1,  2. 

—  Geschichte  der  Ssestroretzki'schen  Gf<wehrtubrik,    von     Artillerie- 
b  earo  ten  Art'ej  e  w  (Forts).   1. 

—  „Die  KrieK-*iereignisse  in  China.   lüOO— Ol'*  (Bspr.).  1- 

—  ^Ssuworow's   Zug   durch   die   SchwtdKj  24.  September  —  10.  Oktober 
1799"  (Bspr).   I. 

L'^ho  de  l'armöe.  Au  Maroo.  1,  2    11.  15,  lä-21,  25,  26. 

—  (Monument)  en  l'honneur  du  200"  (de  ligne   Iran^ais.  4  Tanjui&rive).  1. 

—  En  Chrne    I.  6-8,  !(*,  12,   15-21,  24,  26. 

—  A   Madagiiscar.  1    3,  ö,  9,  14,  16—18,  20.  22,  26. 

—  Au  Tchad.   I,  17. 

—  Lnnsurrectiou  dans  les  Balkans.  2,  3.  9,  10,  12— Ib.  18,  20,  21. 

—  Les  Italiens  tn  Tripolitaine.  2. 

—  Histoire  ottlcielle  japonaise  de  la  guerre  contre  la  Chine  en  1894 — 96.  2. 

—  Four  les  aöronuutes   du  siäge  (de  Paris  1870—71.  —  Monument).  S. 

—  En  Coröe.  '^. 

—  Troubles  en  Alrique  Äustrale.  3. 

—  Les  dernieres  cartouches.  —  A  Buzenval  (1870).  4. 

—  A  Djibouti.  4. 

—  Au  mus6e  de  i*armee  (tran^aiaeV  4,  6,  11.  12,  24* 

—  En  Algerie.  5,  11,  15. 

—  Au  Figui«.  6,  11».  14,   15,  17,  22—24. 

—  Le  muü^e  de  la  marine  (trun^atse).  8. 

—  En  Afghanistan.  8. 

—  Au  8iam.  9. 

—  Contre  les  Touareg.  i*. 

—  Le  complot  de  Canton  pour  proolamer  la  repubUque*  11. 

—  .liueire  hud-atVicaine"   f^revue».   U. 

—  L'AngU'terre  en  Tripolitaine.   12. 

—  L*Anj;l6terre  en   Abyssinie.  12. 


Au  Transvaal.  18,  15,  17, 

Au  Tonkin    13. 

Les  Änulais  k  Mascate.  13. 

Les  Anglais  au  Somaliland. 

En  IndoChine.  18.  14. 

A  la  Cöte  d'lvoire.  14. 

Le  nionument  de  Saint-Cyr. 


13,  14,  17,  25,  28. 
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L'Ächo  de  Tarm^e.  At'rlqu«  du  »Sud.  14. 

—  Les  tallons  du  siöge  (1870— 7 It.  14. 

—  Troubles  militaires  «n  Portugal.  15. 

—  (Encore)  FBchoda!   17. 

—  Au  ConKO  Bel^e.  17. 

—  Au  musee  de  lartillerie  (fran^-aise).  17,  20. 

—  Lg  combat  de  la  Zoustana  [en  At'rique).  18. 

—  ^L'^popee  deä  Alpes,  episodes  de  l'histoire  militaire  des  Alpes"  (revae).  18. 

—  K^^a  veritö  Bur  la  bataille  de  Viunville  —  Marti-la-Tours  (revue)    lÖ. 

—  Keponse  au  ^öu^ral  ZurÜnden  (&u  sujet   des  expt^ditious  ani^laises).  19. 

—  Les  d^peOHes  de  U  gueirc  transvaalienne.  19. 

—  La  guerre  devant  rhiAtoir*".  '22, 

—  Ud  iDODumeDt  (müit&ire)  allemond  (iV  Phrladelpbie).  22. 

—  Le  moDiiiuent  aux  pigeons  du  siege  (du  Paris).  22. 

—  Le  dratne  serb«.  21— '20. 

—  Une  exp^dition  (tran^aise)  chez  les  Maures.  25. 

—  Füles  contxnemorativeB  (en  France).   26. 

—  Un  H0u!6vement  au  .Senö^rai.   26. 

—  La  ietti  du  27«  itVanpas.   -   Fleurua  1794).  2Ö. 

Joarnal   des   sciences   militaires.    L'esprit  de  la  guerre,   par  le  gänäral 
B  ort  n  a).  J»nuar 

—  Unft   divi.sion   alleniHnd*»  d*int*anterie  au  combat  i  FToesnhwiller,  Sedaii, 
Bur  la  Loire),  par  le  capitaine  (iran^^e  (auite).  Januar,  Februar. 

—  Guerres  dans  les  Alpes,  par  le  lieutenant  Moarrat  (suitej.  Januai 
bis  Mäiz. 

—  Le  Tonkin  de  la  cooquSte  de  1884  —  85,  par  le  lieutenant  F.  Garcio 
(suitet.  Januar,  Februar.  April  — Juni. 

—  ,,La   j^uerre  napol6onienne.   —  Pröcis  dt*3  carapagneb"  (revue).  Januar 

—  La  Trebia  et  Novi  (I7i»fti.  Documenta  in^dits,  par  E.  Oaohot.  Februar. 

—  Procedes   usuels  de  combat  des  armees  iranpaistiS  sous  la  R<^volution 
et  l'Empire,  par  le  commaodaut  de  ÖeriK»>aö.  Febiuar,  März. 

—  L*as8assinat  des  ministreb  tran^ai».  Documents  nouveaux,  par  1«  capi- 
tatne  Criste.   Februar. 

La  guerre  de  la  eucoesfiion  d*Autriche  (1740  k  MAS)  (suite).  Februar, 
Mai. 

^La  Kuerre  sud-atricaine"  (suite)  (revue).  Februar. 
„Die  Winen  in  China**  (suite)  (revue).  Februar. 

La  rärente  giierre  sud-atricaine  vt  aes  ensei^netnents,  par  le  gÖD^ral 
H    Bonnal.  März. 

La  brigade  mixte  Lapasset  (1870),  par  le  lieutenant  Loy.  März, 
Mai,  Juni. 

„L'esprit  de  la  guerre  moderne.  —  De  Kosbacb  Ä  Olm"  (revue).  April. 
«La  tactique  et  la  discipline  dans  les  armöes  de  la  Rävolution"  (revue). 
April. 

,,Le  prätimtnaires  de  Valmy:  la  premi^re  invasion  de  la  Bel<ique  il792)'* 
(revue).  April. 

„Pr^cis  d'nistoire  militaire,  —  R^votution  et  Empire"  (revue).  April. 
„Guerre    d^Espagne.    —  Capitulation    de  Baylen.    —  Ganaes   et   conae- 
qu^nces"*  (revue;.  April 

ylnsurrectious  militaires  en   1790**  (revue).  April. 
^Icono^raphie  du  costume  militaire  (Huite)  (revue).  April. 
„Marius   et   »oldata  tran^ais  eu  Amerique  pendant  la  guerre  de  l'inde- 
pendaiice  de.s  Etats-Ünis  ilTiH —  bö)*  (revue).  April. 
„Militärische  Betrachtungen  über  den  Krie^  in  SQdat'rika"  (revue).  April. 
La  Chine  et  lea  alli^jf.  Mai 

nCampai;ne  de  l'Empereur  Napoleon  en  Espagne  (lb08— 09,*  (suite) 
(revue).  Mai. 

„Der  tiiebenjährige  Krivg  1T56  — 63*  (suite)  (revue).  Mai. 
^Souvarovir  en  Italic    —  Cauinagne  de  1799*  (revue).  Mai. 
L^emploi  dea  r^Berve?  hur  le  charop  de  bataille.  par  le  colonel  baron 
W.  de  Heusch.  Juni 
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Journal  dei  icienMi  nülitaires.  »La  campagne  de  1794  k  rarmöe  du  Nord 

(tran^a-se)"  (revuej.  Juni. 
Berae  da  cercle  militaire.    ^urkundliche  Beiträge  und  Forschungen   zur 

Geschichte  des  preuJiischen  Heeres"  (suitei  (revue).  1. 
— -  „Geschichte    des  mssisch-tOrkischen  Krieges  in  den  Jahren   1877 — 78" 

(Fuite)  (rerue).  1. 

—  Le  cinquantenaire  de  la  defense  de  S^bastopol.  2. 

—  ,Le  siAge  de  Tuyen-Quan**  (revue).  3. 

—  MonumfDt  ä  I'armee  de  la  Loire.  5,  17. 

—  pKrie^sgeschichtiiche  Beispiele  aus  dem  deutsch  -  französischen  Kriege 
laTO-il"  (suite)  (revue).  5. 

—  „L*album  du  liourgeois  de  Hambourg"  (revue).  6. 

—  pLes  forteresses  fran^aises  en  1870*  (suite)  (revue).  6,  13. 

—  „Monographie  de  Parme  blanche   des  armöes  fran^ises  de  terre   et  de 
mer,  1789  -1870"  ^revue)   6. 

—  Taktische  Wanderungen  über  die  Schlachtfelder  um  Metz  ISTO"  (revue).  6. 

—  pStudien   über  Kriegführung   aut  Grundlage    des   nordamerikaniscfaea 
Sezessionskrieges  in  Virginien**  (revue).  6. 

—  „Die  Verfolgung**  ( revue».  Ü. 

—  „Defpnse   de  la  ville   d'Aire  -  en  -  Artois,    par    les  Espagnols,    en  1796'' 
(revue).  9. 

~   „La  campagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriche**  (suite)  (revue).  9. 

—  pLa  guerre  su-l-africaine*  (suite)  (rov**»)«  10- 

—  ^Icono^raphie  du  costume  militaire"  (suite)  (revue).  11. 

—  „Le  prumi^re  invasion  de  la  Belgique  (1792)*  (revue).  12. 

—  „La  guene  napol^onienne.  Pröcis  des  campagnes**  t revue).  12. 

—  ^L'esprit  de  ta  guerre  moderne,  de  Kosbach  k  Ulm"  (revue).  14. 

—  fLo  röle  de  Luiigres  dans  les  invasions  passees  et  liitures*  (revue).  14. 

—  „VovHjitt  d*inspoi'tiou  de  la  trontiäre  des  Alpes  en   1702"  (revue).  15. 

—  Lfs  Services  de  l*arri^re  des  troupes  internationales  en  Chine  (1900  bis 
l9ol},  par  te  capitaiue  Painvin.  16—18. 

—  Les  ^v^nements  au  Somaliland.  18,  2U,  26. 

—  pCampa^ue    de    l'emperour  Napoleon    en   Espagne    t.1808— 09)'*    (suite) 
^rt*vuol.  18. 

—  ^L^^pop^e  des  Alpes,  episodes  de  Thistoire  militaire  des  Alpes,  en  par- 
tioulier  des  Alpes  franvaiae»"  (revue).  19. 

—  Ln  mausolet?  ^  Plevna.  20. 

—  Li's  ev^uemeuts  uu  SudOranais,  par  le  capitaine  Noirot.  21. 

—  Monument  a\ix  aeronautes  du  siege  de  Paris.  21. 

—  Lfs  iuMirrections   militaires   en  lT9i>,    par   le   lieutenant-colonel 
Pro  oard.  L'2. 

—  »Lii  rtH*ento  guerre  sud-atricaiue  et  ses  enseignemrintä*  (revue).  22. 

-  ,Le>  oamptta^nes  do  1799,  Souvarow  en  Italie"  (revue).  2'A 

—  «Kssai  historiq\ie  sur   la  tactique  de   Pinfanterie  depuis  iVrganisation 
dt's  armt^os  permar.enlos  jusqu  ä  i:o$  jour^i*  (revue).  23. 

—  ,Lrt  guorrt*  luroo-russe.  1^77— 78"  ^revue).  -4. 

-  Kt^Hpparitiou  des    l'ouiigouses    -5. 

„l  a  j;uorre  anjilc-boer"    suitei    revue»   i5. 
~     ..Lt's  lois  ot  i-outuuu's  de  la  gueire"  ^revue  .  25. 
R^Tu«  militairt»  d»*  arm^^s  etnuig^rv*.  Les  mouvements  d'armde  en  1870  —71 

ei   ieiits  onse  i;i^emt'iit>,  d'apr^s  le  grand  eiat-major  ailemand.  902 — 904. 

Ktudo--*  M.r  **  j;u.'ne  >ud-atrii-*iue    l^-V  -1900    v^suite).  902-907. 

.  lu-S.ii»h  o;  ie   V:dik('.t         Joun^al  de.<  opemcions*  v^^rue).  902. 

—  «Hisunrt»  de  .«  i;r.errt*  de  1S7\'-71-  ^revueV  ^'2. 

A.os  tvMteres>e>  :r«i-.<-Ä:>t>  er.   l>7i.»-    revue").  ^Meziires.)  902. 
„l.Ä  ;».;«:-..    s..-:  Ät-: -A  r.e      suite     revue.  903. 

••    rev:;e*    i\^ 

'.-ÄK-.s    l>«>.'h  :;£:    am    6  Januar    ll87l)    den 

•  :\t.  :*v.r;:;u:^i    i:^:aät  worden,  und  wor  ist 

•->v .; ;  V.  s"   .-f\..e     :^  4. 

..>..  t   «;  sts^  f  >.  .^itmeniÄ"  ^r^vu«).  906. 
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Beme  d'artillene.  „Campagn«  de  Teropereur  Napoleon  eu  Espa^^ae." 
Tome  II  (revue).  April. 

—  „Les  campagnes  de  1799:  Sonvarow  en  Italio**  (rerue).  April. 

—  pLes  pröUmiuaires  de  Valmy :  1a  premidre  invasion  de  la  Belgiqae 
(1792)-  (revue).  April. 

—  pDe  Rosbach  A  Dim**  (revue).  April. 

—  „La  guerre  napol^onicniie.  Preais  de*  campaKnes*'  frevue),  April. 

—  pLü  röle  de  Langres  «Jans  les  invaäions  paä»&«8  et  tutures*  (revue). 
Mai. 

—  pLu  gueire  Bud-africaiue''  (revue).  liai. 

—  f.L&  K^erre  anglo-boer  dann  TAirique  du  Sud"  (Kuite)  (revue).  Mai. 

—  „Le  göuie  en  Chine  (I900— 901)"  (^revue).  juoi. 

Bevue  de  cav&lerie.  La  retraite  sut  Mezi^res  le  Ur  aeptembre  1870.  Rö- 
t>oDäe  ä  M  A  Duquet,  par  un  officier  superieur  (fin).  Januar, 
Februar;  —  Nouvelle  replique,  par  A.  Duquet.  Marx,  Mai,  Juni. 

~  Les  combat«  sud-atricainn.  Februar. 

—  Le  preinier  deploiezueut  «trategique  den  AUemands  en  1870.  Februar 
bU  April. 

—  „La  guerra  napolöontenne.  Preda  des  campagnes  (revae).  Februar. 

—  «Campagne  de  Temperear  Napolöon  en  Espagno  (1806—09)*'  («aite) 
(revue).  MArz. 

—  «Les  inaurreotions  militaires  (Iran^aises)  en  1790**  (revue).  M&rs. 

—  ffL^sprit  de  la  guerre  moderne.  De  RoSbach  k  Ulm"  (revue).  April. 

—  »La  guerre  sud-africajne*  (suite)  <revue|.  April. 

Revue   du   service   de  l'intendance   militaire.  Les  eervices  administratils 

k  Ja  coloDiie  de  Fao-Ting-Fou  (Ohine  1900—01),  par  le  sous-inten- 

dan  t  Kupp.  2. 
'Riviata    miliiare    italiana.     lotomo   alTassedio    di    Siena   (1554—551,    per 

(J.  Bar^illi.  L 

„La  gueiTe  iiapoleonienne '  (recensione).  1. 

, Kriegsbrauch  im  Landkriege*  (recennione).  1. 

La  via  d'Annibale  secondc  Kapoleone  P.  1. 

Assedio  di  Ladysmith.  1. 

La  giuruata  dt^l  10  agosto  (1870)  (ooutiauazione).  1. 

Dati  aulla  guerra  sino-giapponese.  2. 

Spedizione   (inglese)   contro   Temiro   di  Kano  (nella  Nigeria  aettentrio- 

nale).  2. 

Le  operazioni  dal  coipo  d'&rmata  di  Yorck  contro  le  fortezze  t'rancesi 

del  nord  iiüI  IbU.  2, 

„TakiiüchB  KindiQcke  während   des  s&daMkanischen  Krieges  in  Natal 

1899 -19U0-  (recensione).  3,  4. 

Perch6  Napoleone  andö  sul  „Belleroibnte"?  (1815.)  3,  4. 

Piano  dell*afisedio  di  Casale  iiel  1695.  8^  4. 

Lo  spirito  della  guerra.  3,  4. 

La  battaglia.  Studio  titorico.  3,  4. 

La  couquista  del  Madagascar,  per  A.  Cajani.  5. 

L'Ö*   divisione    ^italiana)    nella   campagna    dell    1866,    pel    generale 

A.  AModi.  5,  6. 

,L*esprit  de  la  guerre  moderne.  —  De  Rosbach  k  Dlm"  (seceusione).  5. 

La  brigata  ttedesca)  di  occupazione  m  Cina.  5. 

La  guerra  del  lä70— 71  ^contiuuazioDei-  5. 

*La  guerre  sud-alricHiue"  icontinuazioue)  (recensione).  6. 

Studi  8u1Ia  campagna  del  1799.  6. 

La  giornata  del  14  agosto  (1870)  in  Lorena.  6. 

La  Cina  o  gli  alleati.  6. 

II  numero  nel  combattimento  contro  posixioni  fortiBcate.  6. 
ivista  d*&rtiglieria  e  genio.   II  y^iano  deIt'a$sedio  di  Casale  del  IÖ95,  pel 

Colon  nel  lo  K.  Rocahi.  .Januar. 

—  Armi  bianche  e  pistole  nella  guerra  angloboera.  Januar. 

—  »Le  t'ortiticazioni  di  Modena  ouUa  «toria  dei  loro  tempi*  (receusioae). 
Mai, 


ex 


BiriBta  d'utiglierift  e  ^enio.  Studi  (frAncesi}  suUa  batta^Elim  di  Sed^n.  Jonl 

—  ,La  guerre  napoleouiennt.  —  Precis  des  campagne»"  (receosione).  Juni 

—  .La  tuUictt  (lello  »pazio-  —  Är^omontazioDe  avralorata  da  qualch« 
enenipiu  tratto  tlalla  f^uurra  anglo-boera'   (recensione).  Juiii. 

Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institotion.  An  Eüjsabethan  Army,  bj 
Lieu  ten  M  ri  t -colonel  R.  M.  Holden.  299. 

—  The  Kreuch  Troops  in  China  (troni  the  Heportof  General  Voyron). 2&9. 

—  „The  Oxtordsliire  Lijjht  Infantry  in  South  Atrica*  ireview).  293. 

—  Wbai  has  ih«  Boer  War  to  Teach  us.  a8  regards  Inlantry  Attaek?  Bj 
Lieutenan  t-colonel  von  Lindenau.  'A^d — 3)>2. 

—  „Bonaparte*»  erster  Ffldzu^  1796:  der  Ausgangspunkt  moderner  Kri^- 
tuhruns*  (review).   ät'O. 

—  Partisan  and  Guerilla  Wartare,  by  Th.  Miller  Mat^uire.  SOI. 

—  Campaif;us  against  India  from  tbv  West  and  Ihrough  A^^bänisti'w.  bj 
Qeneral  L.  H.  Sobolett'.  TmoäUted  auil  Coudciiäed  bj  Lieut«- 
nant-colonel  W.  £.  Üowan.  301—304. 

—  ^With  General  French  and  th«  Cavalry  in  South  Africa*  (reviewl.  ^\. 

—  gSoldierK  of  tlie  King :  Their  Battlns.  Singes,  and  Campai^a*  (r*?vitv 

—  ^K&mpte  in  China.    Eine  Darstellung  der  Wirren  und  der  Btrt4-i    _ 
von  Osterreicb-Üni^arns  Seemacht  an    ihrer  Niederwertung,    l9tXi — Ol" 
(review).  .'lO^i 

—  «Camp^me  de  Tarm^e  de  reserve  en  1800.  —  Passage  du  Grand 
8t-Bemard  —  Mareugo"  (reviow).  3ii4. 

Proceeding^  of  the  Royal  ArtiUery  Institation.  The  French  at  Bantry  (in 
17W)-  '^  Critici.<.rn  ol  Sbu  Power,  bj'  Captaiu  C.  H.  WMtson.  Januar 
\ns  Mutz 

—  Some  Remarks  on  ibe  Royal  Ärtillery  in  the  War  in  South  Atrica, 
Chieäy  with  Refereace  to  Heavy  Onne  in  tiie  Field,  by  Lieutenant- 
colonel  N.  B    Inglet'ield.  Januar— März. 

—  Historical  Examples  oi  Sieges  t'rom  the  Franco-Germau  Waroi  1870—71, 
by    Lieu tenant-colonel    Frobeniiis    (contmued).    Januar— Mära 

—  Studies  ot  the  South  At'rican  War.  Januar— März. 

Jonraal   of  the    United   States    Ärtillery.     »The    Anglo-Tranavaal    War' 

(review),  ÖW. 

La  Belgiqne  militaire.    .La  ^erre'napol^onienne.  Präcis  des  c&mpagnes' 

trevue).  Ib4l. 

—  „Beiträge  zur  Entwicklnngsgeschiclite  der  heutigen  Kriegs Cechnik* 
(revue).   I64S. 

—  ^Micieilungeo  des  k.  u.  k.  Kri^s  -  Archivs**.  3.  Serie.  Band  II  (revue). 
1643. 

—  »Les  priliminaires  de  Valmy  (1792)"  freruel.  1649. 

—  Oongo  beige.  1654,  1655,  1«57,  Ißtil,  I6i;2.  1664,  I6ti6. 

—  ,Üesprit  de  la  ^uerre  moderne.  De  Roabach  &  Ulm-   (revue).   1654. 

—  ^*iDHtructioD  de  l^ariuee  fran^aibe  de  1Ö15  k  IdO'.d''  (revue).  1665. 

—  ,L.a  guerre  sud-atricaine**  (revue).  1660. 

—  Angleterr*»  et  Congo.   I(i61,  16»;^,   1*564. 

—  „Les  Operations  traaco-tlamaDdHä.  1302  et  1304*  (revue).  1664. 

—  pLa  revolution  beige  de  iK^iO**  ^revuB).  lti64. 

—  , Souvenirs  de  la  colouue  Seymour"  (eu  Chine)  (revue).  1666. 
Bevne   de  Varm^e  beige.    Etüde  didactique  de   la  guerre  anglo-boer 

point   de  vue  du  röle  de  la  oavalerie,   par  le  commandant   Moi 
(Buite).  Januar,  Februar. 

—  OuÜlaume  Ul  d'Angleterre  vi  Maximilien-Emmanuel  de  Baviöro  dans 
la  guerre  des  Pays-Bas.  16»2— 97,  par  le  li  eutenant*  g^Q^ral 
K    von  Landmann.  Mai.  Juni. 

Allgemeine  Schweizerischo    Militär-Zeitnng.    Der   Venezuela  -  Konflikt.  1. 

—  Saniifi^e  Verliältiiissi.'  dtr  tjn^li^iüheu  Armee  während  des  sfldatrtkiuü- 
scheii    Kriej^es    4. 

—  Die  militurischeti  Eri^ebuisse  des  Burenkrieges.  5. 

—  Ein  Nachklang  asum  Burenkriege.  13. 


Allgemeiae  Schweiserische  MUiUr-Zeitang-.  50jähri^63  Jubiläum  d«r  preuAi- 
ächt-u  Truinoaiaillone    lö. 

—  Die  Kample  um  St.  Jaijo  de  Cuba  im  Jahre  I89S.  18. 

—  (En^^bscbe/  Nachklün^e  zum  üureukriö^.  23. 

—  Die  GeJenktVrier  l»ei   Uotjeriu    26. 

Schweiaerische  Zeitschrift  fBr  Artillerie  and  Genie.    „Köoigju;rätz''  (Bspr.), 
2,  a, 

—  .Die    Eatwicklung    der    Feuertalcük    der    Infanterie"     (geschichtlich) 
(Bspr).  3. 

—  8tärk6   and    Verluste   der   eo^Iischen    Truppen    während    des   Buren- 
kriegüs  4. 

—  »WeiCeoburK-  (1070)  ^Bspr.),  6. 

—  ^WeUjieschichte  des  Krieges*  (Bspr).  6. 

—  (Englischer)  l'tenluverbrauch  im  NÜdalrikaniächen  Kriege.  6. 
Schweizerische  Monatachrift  Tür  Offlaiere  aller  W&ffen.  Die  Operatioaen 

öuworow's  ge>;en  Moreau  und  Macdonuld  1799,  von  Oberst  £.  Leu- 
poid.  1—3. 

—  Eiuv  Umschichte  dur  Kriej^skunst  im  XIX.  Jahrhundert.  1. 

—  Aus  dem  Krie>;  tür  den  Krieg  iForts,^  1,  5. 

—  ^Geschieht«   deä   russisch -lürkiricbeü  Krieges   in   den  Jahren  1877—78 
auf  der  BalkanhalbinseL"  (Bspr.).  1. 

—  Dher     Heerutibt:weeunge'i.     ihre     Bedingungen     und     ROolcvirirkungeD. 
(Krie^^gtfMcbiübtlichu  HUokbliuke.)  3. 

—  i)ie  blaiik*?n   Waden  und  UevolvHr  im  Burunkrie^^e.  3. 

—  ,La  oampa^ne  de  Chine  \^190Ö— Ol)  et  le  mat^riel  de  75*  (Bspr.),  i. 

—  . AmieiiH— ät-Quentiu"  (Bspr).  4. 

—  ^Bautzen,    U    poursuite  jusqu^ä   Parmistice,   22  mai   au   4  juin   1818" 
(Bbpi  ).  4 

—  ^Studien    obei-  Kriegt uhruug  aut  Grundlage   des  nordamerikanischen 
Sezessionskrieges  in  Virgiuien"  (Bbpr).  4. 

—  .  Wtfltgtftechichte  des  Krieges"  (B^pi.),  4. 

—  Die  Verfolgung.  5. 

—  Die  Verptiegung  der  englischen  Armee  im  Burenkriege.  6. 

—  KriegRgeächichiiiche  Beiupiele   aus   dem   deutsch -tnuizÖäiächeQ  Kriege 
von   lö70— 71**  {Forts.,  (Bäpr.)  6. 

Beme  militaire  suisse.  Noteü  sur  l^artillerie  dans  Im  guerre  sud-atric&inep 
par  le  major  van  B  er  ehem.  1,  2. 

—  .Campaguti  de  1809  (en  AUemagne  et  en  Äutriohej'  (revue).  1. 

—  »Histoire  de  la  guerre  de  187U— 71*  ^revue).  1. 

*■  ^Piecautiouä  prisefi  (par  TEspagne)  k  la  suite  des  troubles  du  Maroo".  2, 

—  ifLa  guerre  sud-atricame"  ^suitei  ^rcvue}.  2. 

—  „La  batt-aglia  deirAsbietta"  (revue).  2. 

—  Coup   d*oeil  Hur  la  guerre  gud>aüicaine,  par  le  Golonel  O.  Farre. 
«,  4,  ü. 

—  Au  Somaliland.  4. 

—  .L'esprit  de  la  guerre  moderne**  (revue).  4. 

—  Le  cinquantenaire  des  bataillons  du  train  (prussieo).  b. 

—  Ääiiires  ma,roc&inefl.  5. 

—  „Souvarow  en  Iralie"  irevue).  5. 

—  ,Leä  campagnes  des  arm^s  fronyai&es  (1792—1815)*  (revue).  5. 

—  «Le  genio  en  Chine"  (revue)    D. 

—  Ce    qu'out    coüiä  les   guerres  des  dlx  demiöres    ann6es    {k  l'Angle- 
terre).  6. 

8.  Allgemeine  und  StoateugeHchichte.  Biographien,  Memoiren, 
Tagebru'her,  Nekrologe.  Monumente. 

Streffleur's  österreichische  militürische  Zeitschrift.    „.IS  Jahre  Sturm  und 

£>oitiieu»i'btiiu  iu  äüduuika*  ;Bspr.).  Januar. 

—  nVor  zwanzig  Jahren.  lOrmnerungen  an  die  Bekämpfung  des  Autätaudes 
in  der  Herzegowina*  (Bapr).  Januar. 


cxu 


Streffleur's  österreichische  milit&rische  Zeitschrift.  Feldmardchallleuttiniit 
U.  Kitter  von  Piireich,  k.  u.  k.  Ruichskriegs minister.  Febru&r. 

—  ^Geschichte  von  Schlotihot*  (BBpr.i.  Februar. 

—  „Fiiedrich  der  GroÜe^  (Bspr.).  irebruar. 

—  .König  Ang:ust  der  Starke"  (Bspr.).  Februar. 

—  «Der  Heraog  von  ReichMtadf  (Bspr.t.  April. 

—  Karl  Ritler  von  Hottmann,  königlich  bayeriscfier  Oeneral  der  fnfAnterie, 
gestorben  am  ä.  Februar  1903,  von  Feldinarschallleutn«Di 
Brunn  er.  Mai. 

—  KriegsmiDifitvr  Andrd.  Mai. 

—  ^Marijchall  Soult.  Napoleons  K^rößter  Schfller"  (Bspr.),  Mai. 

Organ  der  militar-wiasensch&ftlichen  Vereine.  „Mit  Schwert  und  Feder' 
Erinuerungüu  (Bspr.)   LXVI.  Bd.   I. 

—  Oberst  Dr  H.  Hartl.  Nuchruf  von  Hauptmann  Trunk.  LXVI.  Bd.  4. 

—  „CominemoiHzioue  del  i;enerale  niedico  prol'essore  Francesco  Corlese' 
(Bspr)    LXVI.  Bd.  4. 

BÜtteilangen  aber  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Oeniewesens.  ,  Komische 
Villa  bei  Pola"  (Bapr ).   L 

—  „Marschall  Soult,  Napoleons  größter  Sofa^er^  (Bäpr.).  S. 
KiliUr-ZeitDDg.  UM.  W.  Bnimtr.  Nekrolog.   1. 

—  Kittmeititer  A.  Breden.  Nekrolog,  li, 

—  Major  fi.  de  Vaudrie-aienkworfhs.  Nekrolog.  8. 
•  Die  Wappenwand  in  dtfr  Militär-Akademie  su  Wiener-NeustAdiL  8. 

—  FeldmartichalUeutnaiit  Kdler  von  FuUi.  Nekrolog.  4. 

—  -Cbri«tiau  de  Wet*«  Krie;•serinne^uD^en■'  (Bspr.).  4. 

—  Dr.  W.  Kowarik  t5Üjähri£;tiS  Dient^ijubiläuw).  5. 

—  Herzog  Nikolaus  von  Württemberg.  Nekrolog.  8. 

—  Oberst  V.  K,  Kitter  von  Jaworeki.  Nekrolog.  9. 

—  General-Feldmarfichall  von  Hahnke.  10. 

—  Geoeralmaior  J.  KhoÜ  von  Steruegg.  Nekrolog.  II. 

—  Selbstmord  des  Üeuerals  H.  Macdonald.  12. 

—  Generalmajor  A.  Edler  von  Springer.  Nekrolog,  lä. 

—  Feldzeugmeister  von  Schmidt.  14. 

—  Generalmajor  W.  Gruhl.  Nekrolog.  14. 

—  Karl  Mayers.  Nekrolog.   15. 

—  Oberst  ü.  Ritter  von  Weiß.  Nekrolog.  15. 

—  Feldmarschallleutnaiit  A.  Kitter  von  Leddihn.  Nekrolog.  16. 

—  Admiral  Freiherr  von  Spauu  (70,  Geburtstag).   17,  18. 

—  Generalmajor  L.  von  Müller.  Nekrolog    17. 

—  FeldniarschalUeutnant  S.  Ritter  von  Arlow.  Nekrolog.  20. 

—  Feldzeu^meister  F.  Freiherr  Philippowioh  von  Philippsberg.  Nekro- 
log. 21. 

—  Hervorragende  kaiserliche  Feldherren  des  XVII.  und  XVUL  Jahr- 
hunderts. Nach  ol6zie]leii  Quellen  bearbeitet  von  Major  M.  Aeoh. 
22-24. 

—  Honvt^dminister  Feldzeugmeister  Freiherr  von  Fejerviry  (Demission). 23. 
Anneeblatt.  Die  perHibchu  Meerengeufrage.  1. 

—  Kittmeister  A.  Bredeu.  Nekrolog.  2. 

—  „Meyer's  historisch-^eogiaphischer  Kalender  für  1903"  (Bspr.).  7. 

—  „Die  Reo;ierun^szeit  Sr  MajestÄt  Kaisers  und  Königs  Franz  Josef  I.» 
(Bspr.j.  9. 

—  nErinnerunpeblätter  an   weiland   Ihre   Majeatät  Kaiserin    und  Königia. 
Elisabeth'*  (Bspr.).  1». 

—  Erinnerungen  an  Veile  (Iä64),  von  Porth.  10. 

—  ,  Memoiren    aus    der   Zeit    der    Revolution    und    dee    Kaiserreich« 
(Bspr).  II. 

—  Vizeadmiral  Skrvdlow.  13. 

—  Generaiinajor  W.  Gruhl.  Nekrolog.  15. 

—  FeldmarsctalllentiiHOt  M.  Schmidt.  16 

—  Karl  Maver.s.  Nekiolog    16. 

—  ^AI^  und  Neu -Wien-  (geschichtlich)  (Bspr).  19. 
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AmMblatt.   Feldzeugmeister  Freiherr  F.  von  Philippovich    Nekrolog.  2i. 
~~  ^QtaS  Albrecht    von    Roon,    königlicher    preußiscner    Genera Iteldzeug- 
meister"  (B3pr.).  24. 

—  Feld zeugm 8 ister  Freiherr  von  Waldstätten  f  70.  Geburtstag).  26. 

—  Feldzeu<:meister  Freiherr  von  Fejerv&ry  (K&cktritt).  26. 

Danser's  A.rmee-Zeitimg'.   «Die  Memoiren    des  Generals  Bapp,  Adjutanten 
Napoleons  1."  (Bspr.).  1. 

—  Die  Tragödie  im  Hause  Toskana.  2. 

—  W äffen techniker  S.  Kmka    Nekrolog.  2. 

—  pBismark  und  seine  Welt*  (Bspr.).  2. 

—  Rittmeister  Ä.  Breden.  Nekrolog.  3. 

—  „Das  Ende  Kaisers  Alexander  11."   Erlebnisse  in   russiscien   Diensten 
1Ö7«-«1   (Bspr.).  4. 

—  Oberst  B.  Kuderna.  5. 

—  ^Memoiren  aus  dem  Burenkriege**  (Bspr.).  5,  7. 

—  „Die  verstoßene  Joselin©  1809-14."    —  »Stephanie,  ÜroQbervogin    von 
Baden"  »Bspr.).  8. 

—  Maximiliano  de  Habsburgo.  9. 

—  General  der  Kavallerie  Prinz  L.  Windi«ch^ätz.  10. 

—  ^Der  Herzog  von  Reichstadt"  (Bspr.).  10. 

—  „Venedig  als  Weltmacht  und  Weltstadt-  (Bspr.).  11. 

—  „Ein  Tagebuch  Kais^^rs  Wilhelm  II.  1888-1902"  (Bspr.).  12. 

—  Generalmajcr  A-  Edler  von  SprintEer.  Nekrolog    14. 

—  Generalmajor  E.  von  Kahlig  (öOjÄhriges  Oßlzie^sjubiläum^  IS. 

—  «Memoiren  aus  der  Zeit  der  Revolution  und  des  Kaiserreiobas  (Forts.) 
(Bspr.).  16. 

—  »Bismarcks  Briete  an  seine  Gattin  1870-71«  (bspr.).  17. 

—  ^Die  Schreckenstage  von  Peking"  (Bspr.l.  17. 

—  „Deutsche  Zwietracht.**  Erinnerungen  (1859-69)  (Bspr.).  17. 

—  Generalmaior  Woronin.  18. 

—  .Meine  Erlebnisse  in  China"  (Bspr.).  18. 

—  Kriegserlflboisse  eines  Veteranen  von   1870—71"  (Bspr.).  19. 

—  Ebrengrab  iur  General  Joset  Freiherr  von  Smola.  21. 

—  „F.  Ch.  Schlos8er»8  Weltgeschichte.*  '2h.  Autlage  <Bspr.)    22. 

—  Feldzeugmeisf.er  F  Freiherr  Philippovich  von  Philippsherg.  Nekrolog.  24. 

—  Feldzeugmeiijter  Freiherr  von  Waldstätten  (70.  Geburtstag)   26. 

—  „Moltke"  (Bspr.).  26. 

—  «Eine  Abenteuerin  aui  dem  serbischen  Throne"  (Bspr).  26. 
Kitteilangen  aas  dem  Gebiete   des  Seewesens.    „Berichte   über   die  Welt- 
ausstellung in  Paris  IHOO*  ^Bspr).  1. 

—  „28  Jahre  Sturm  und  Sonnenschein  in  Sfidafrika'*  (Bspr.).  I. 
Jahrbücher   fUr   die    deatsche   Armee   und    Marine.    Aus    dem    Feldxuge 

1870-71.  Tagebuchblätter  eines  65ers"  (Bspr.).  Januar 
~  „Gettchichte  der  Kolonisation   Atrikas    durch  fremde    Rassen"    (Bspr.). 
Januar. 

—  „La  vita  del  reggimento,  osservazioni  e  ricordi"  (Bspr).  Januar. 

—  GroßtÜrHt  Michael  Nikolaiewitsch    (SOjähriges  Geueralsjubiläural,  Febr. 

—  „Erinnerungen"  (von  Delbrück)  (Bspr.).  Februar. 

—  „Deutsche  Zwietracht".  Erinnerungen  1859-69  (Bspr.).  Fäbruar. 

—  „Friedrich  der  Große."  Ein  Bild  seines  Lebens  und  seiner  Zeit  (Bspr.). 
M&rz. 

•*   „Das  Endo  Kaisera  Alexander  U."  (Bspr.).  April. 

—  Amiral  T^Ttow^  Nekrolog.  Mai. 
mUt&r-Woch'enblatt.  Zum  80.  Üt'burtstage  von  Esmarchs.  2. 

—  Ftfidmarschalleutnant   Bitter    von    Pitreich    (der    neue  k.  u.  k.  Krieg»- 
minister).  8. 

—  (Deutsche)  DienstjubilÄen  1903.  5. 

—  Zum  Friedrichatage.  Das  Invaüdenhaus  zu  Berlin.  7. 

—  Kaisers  (Wilhelm  IL}  Geburtstag.  8. 

—  Generalmajor  Bindon  Blood.   10. 

—  Zum  Andenken  an  den  Generalmajor  von  Estorti'.  14. 


Orcaa  der  >nUiirwi«Miucti«ftl.  V«relQ?.  LXVTI.  Bd.  iSK^.  ReperlMriuro. 
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KUitlr-Wocheoblatt.  GpncrÄl  haussier.  16. 

'    Die  Eu^'t^lshurgin  Gegenwart  und  Zukunft,  vod  G.  vonGraevesitz.  19. 

—  Göoeraliüttiors  von  Vinceoti  ^üjÄbriges  Dienstjubil&um.  23, 

—  Generals   der   Kavallerie    Grat   von    Schtiefien    50jiibrigea    Dienstjabi- 
läum.  2H. 

—  Generalmajor   von    Hoii'me ister    über  tteine   Erlebnissein 
China.  SO. 

—  Zum    50jährigeu     DienstjubiUuni     das    Generalobersten    Orafen    von 
Haeseler.  Sit. 

—  Zum  lOOsten  Geburtstage  des  Generals-Feldmarscballs  A..  Grafen  von 
Roon  '13.  April  1903),  von  von  Blume.  41. 

—  Feidmarscball  Prinz  KomatBU.  Nelrrolog.  41. 

—  Gral'  Albrecht    von    Koon    köni^l.    preußischer  General-Feldmarschall, 
von  General  der  Infanterie  von  UoOler.  Beihit.  4. 

—  Eine  deutsche  Frau  im  Inneren  Deutücb-Ostatrikaä,  von  Liebert,  51. 

—  Zur  200jährigen  Feinr  der  Gründung  von  St.  Petersburg.  52. 

—  General  Young  (der  künftige  Oberbetehlshaber  des  nordamenkaoLSchen 
Heeres).  5',i. 

—  Feldprgput  Bischof  D.  Aßmann.  Nekrolog.  55. 
•  Oftiziere  aus  Savoyen  in  französischen  Diensten.  58. 

—  Stabsarzt  Le/^endre.  59. 

—  Die  Generale  der  königlichen  hannover'schon  Armee  und  ihrer  Stamm- 
trapp  n,  von  Oberst  B.  von  Poteo    61,  und  Bhfr.  6,  7. 

—  Da»  Brunetta  d^LISHeaux -Monument  in   BorgovercelU.  t>l. 

—  Gaindey-Denkmal  (zu  Laruns).  62, 

—  Laufbahn  ehemaliger  Kadetten  nach  3(1  Jahren.  67. 
Heae  militärische  Bl&tter.  Ferdinand  von  Schill.  1. 

—  Episoden    auH    dum    Krie^sleben    1870—71,    von   Freiherr   K.   von 
Girsewald  tForts.).  l.  %  4,  9,  10, 

—  pLa  viia  del  reggimeDtu.  osservazioui  e  ricordi*  (Bspr.).  1. 

—  tJber  preußische  OÖlziere  in  tranzösischem  Dienst.  10. 

—  „Mit  Schwert  und  Feder".  Erinnerungen  (Bspr.).  11,  1*2. 

—  General    der    Infanterie    Herwart    von  Bitienfeld  tmd  Generalleutnant 
L.  Kitter  Hent^.chel  von  GilgH.nhuimb.  14. 

—  Ein  vergessener  deutscher  General  in  der  Schweiz  (C.  Ch.  Erdmaoa^, 
Edler  von  becoq).  15,  16. 

—  Kaiser  Wilhelm  II.  als  Chef  von  ewanzig  Rej^imentem.  20, 

—  Geoeralleutnant  von  Woyrsoh.  23,  24. 

—  .Dne  öpoque-  (1870-71)  (Bspr.).  23,  24. 

—  «Moltke  in  seinen  Brieten.  Mit  einem  Lebens-  und  Charakterbilde  des 
Verewigten"  (Bspr).  25,  26. 

Internatioiiale   Reme.  Rrie>csminister  Andr6.  Juni. 

TOo  Loebell's  Jahresberichte  etc.  Militärische  Totenschau.  1901—1903: 

Albert,  Kuuitc  von  Sachsen.  Nekrolog.  III.  Teil. 

General  F.  Ch,  du  Bsrail    Nekrolog.  III.  Teil. 

General  L.  J.  de  Colooib    NekroloK-  lU.  Teil. 

Qtfneral  E   J.  Delignv.  Nekrolog.  111    Teil. 

General  A    Fcrrero.  Nekrolog.  ÜI.  Teil. 

Hauptmann  G    Gilben.  Nekrolog.  IIL  Teil. 

General  der  Infünterie  Ä.  W.  Ourtscbin.  Nekrolog.  111.  Teil. 

Hauptmann  F.  Hoenig.  Nekrolog    III.  Teil. 

Genersl  der  Infanterie  H.  von  Obemitz.  Nekrolog.  lU.  Teil. 

General  der  Infanterie  P.  Edler  von  der  Planttz.  Nekrolog.  III.  TeiL 

General    der  Kavallerie    E.  Freiherr  Piret   de  Bihain.  Nekroloff- 
m.  Teil 

General  der  Inlauterie  W.  von  Voigts-Rhetz.  Nekrolog.  111.  Teil. 

Genersl  F.  Sieget.  Nekrolog.  III.  Teil. 
W^'eanij  Sbornjik.  tin  Peter  des  Groflen-Monument  in  Poltawa  (Projekt^ 
von  Ä.  Bi  Iderl  ing.   1. 

—  Im  Sajan  •  Gebirge    (südwestlich  vom  Bajkalsee).  MobilisatiuDserinnar- 
ungen.  von  M.  Chlynowski.  1,  2. 
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'Wajeniuj  Sbonujk.  Zum  Andenken  an  den  OrQnder  des  «RneskiJ 
Invalid"  UDer  russische  Invalide")*  ^-  Februar  1813-190S 
(A.  S.)  (Paul  von  Pomiau  Pesarovius).  2. 

—  Peter  der  UroQe  an  der  NewamÜndung.  Zur  Gründung  von  Peteraburg 
vor  2U0  Jahren,  von  P,  Babrowski.  4. 

—  Kurze    historische   Skizze   der  Ansiedlung    der  Koreaner  auf  unserem 
(russischen)  Gebiete,  von  A.  Ra^os.  (i. 

Artdllenjaldj  jonmal.  Nikolaus  Ser^ewicsch  Budajew.  Nach  pGrsÖnUohex) 

EriniierLiiiK«n.  ^. 
Ingenieamij  Joamal.  Generalmajor  K.  A,  Modrach.  Nekrolog.  3, 

—  Generalmajor  M-  J.  Lissowaiti.  Nekrolog.  8. 
L'öcho  de  l'armöe.  .Tanvier  1808.  l. 

—  Li  colonel  Polouus.  Nöcrologe.  1. 

—  Le  colonel  Pardes.  JSäcrologe.  1. 

—  Le  medecin  principat  Duchene.  Näcrologe.  1. 

—  Les  cbiens  soldats  (historique).  2. 

—  L*amiral  de  Percin.  2. 

—  Le  capitaiue  de  vaissaau  HautefeuiUe.  2. 

—  Le  colonel  Halfen.  N^crologe.  2. 

—  Le  Ueutenant'Colonel  Sajous.  Necrologe.  2. 

—  Le  gäneral  Saussier.  8. 

—  Chamberlain.  8. 

—  Madame  Carlier.  3. 

—  Une  t'amillo  de  soldats  (les  nommäs  GraeS).  3. 

—  Le  gön^ral  Audren  de  Kerdrel.  8. 

—  Une  impöramce  corse  au  Maroc  (Davia  Francesoliini}.  4. 

—  Ün  terrible  exemple  (tire  des  m^moires  de  de  Wetj.  5. 

—  Le  lieutenant  Contal.  Necrologe   5. 

—  Fövrier  18<'3.  6. 

—  Le  gön^ral  Ladvocat.  Necrologe.  6. 

—  L^intendant  general  Perrier.  Necrologe.  8. 
*•  Le  m6deoin  eänerai  Bidiot.  Necrologe.  8. 

—  Le  g^n^ral  Peignä-  9. 

—  £dgar  Quinet.  10. 

—  Marceau.   10. 

—  L'admiral  Koustan.  Nöcrologe.  10. 

—  Röv^lations  du  comte  Ignattew.  10. 

—  Le  commandant  U  brich.  Nterologe.  10. 

—  Le  chef  de  baraillon  Menon.  N6(*rologe.  10. 

—  Douloureux  anniversaire  (le  traite  de  Franclbrt  l"«"  mara  1871),  10. 

—  Le  gönöral  Boriuti.  N^rotoge    U. 

—  Monument  au  g^n^ral  Henrion •Bertier.   11. 

—  Pauvre  JeanneT  (A  propoa  de  la  statue  de  Jeanne  d*Arc  k  Domrämy.)  12. 
'  Mars  1803.  12. 

—  Le  gönöral  Fischer.  Necrologe.  12, 

—  Le  lieutenant-colooel  Deville.  13. 

—  Le  capitHiue  de  Cointet.  Necrologe.   13. 

—  Le  gäneral  Delaroque.  Necrologe    14. 

—  Le  viceamiral  Courrejoltes.  Necrologe.  14. 
<—  Le  aöparatisme  au  Canada.  14. 

—  Avril  1803.  IH. 

—  Le  gön6ral  de  Haeaeler  (jubilö  militaire)    16;  —  (relÄve).  28. 

—  Le  colonel  Weick.   16. 

—  Le  gÄDÖral   Dealoy.  17. 

—  Lea  miettes  di;  l'histoiie.  17. 

—  Mai  18()3.  19. 

—  Le  viceamiral  Human.  19, 

—  Le  gioiral  Brugire-  20. 

—  Le  gen^ral  de  Uosaler.  20. 

—  Le  gÄneral  de  Geyer  d'Orth.  20. 

—  L'intendant  gönäral  Delaperri6re.  Necrologe.  20. 
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L'6cho  de  l'wrni^e.  Le  f^^n^TMl  Delombre.  Kterotogft.  20. 

—  La  Statue  de  Thiers  (i  Nancy).  20. 

—  Le  g^D^ral  Hardy  de  Perini,  öcrivaxn  et  aoldat.  21. 

—  Le  colontil  üeili^entnever.  2L 

—  Le  K^D^r&l  de  Ville    2f. 

—  Au  moDUtneDt  de  Turenne  {k  Sasbach).  22. 

—  Le  bicenteuaire  de  St-Petersbourg.  28, 

—  Ud  mustie  secret  {L  St-PetersboujgJ.  24. 

—  Juin  1«03.  24. 

—  Le  musee  Victor  Hugo.  26. 

—  Le  general  d*IvoIey.  26. 
Joamal  des  scienceg  mlitalres.  ^Cahiers  de  vieox  soldats  de  I&  B^olatioa 

et  de  rEmpire"  (revue).  Februar. 

—  Archive»   et   correepondance    du    göoäral    de  diWsioo  Jean  Hardjr.  p*r 

le  general  Hardy  de  Perini  (suite).  Mai. 

—  pMemoire»  du  g6n6ral-major  nasse  baron  de  Loewenstem  (1776 — 18S8)* 
iruvuei.  Mai. 

—  ^Etudes  d'histoire*'    revue).  Mai. 

KeTue  da  cercle  militaire.  Monument  au  sergent  Hoff  {k  Paris).  1. 

—  Strasbour>:  1Ö70.  -    Souvenirs,  par  Hausse-CoL  2^  ^* 

—  ,Le  Tsar  ä  Dunkerque  l"!?**  (revue).  3. 

—  pTrois  an«  de  guerre-  (revue).  4. 

—  .Das  Ende  Kaisers  Alexander  II.   Erlebnisse  in  russischen  DienateB** 
(revue).  4- 

—  »Lps  Di^oires  du  president  Krfiger*  (revae).  4- 

—  «Pr^tendanfs**  (revue).  4. 

—  pFr6d6ric  le  Orand  d*apr&s  aa  correspoodance  politique"  freroe).  i. 

—  „Le  commandant  Lamy.  Souvenirs  (18>S8  — 1900)*  Irevue).  8. 

—  ^Le  complot  des  Ubelles  (1802)"  (revue).  8. 

—  „Un  volontaire  de  1702"  (revue).  8. 

—  „L*EuTope  et  la  Revolution  tran^aise"  (suite)  (revue).  9. 

—  pLe  gän^ral  Deplanque  1820-09"  irevue).  10. 

—  nL'äpopäe  portugaise,  histoire  coloniale*  (revue).  15. 

—  Monument  k  Washington.  17. 

—  „Histoire  de  ia  France  contemporaine  (1871—1900)"  (revue).  18. 

—  „La  aocicte  tran^ise  pendant  le  Consulaf  (revue).  19. 

—  „Mämoires  de  Langeron,  gön^ral  dMnfaoterie  dans  VarmÄe  rasae,  Cam^ 
patres  de  1812.  1813.  1814"  {revue).  28. 

Revue    militaire    des   arm^es   ötrangöres.    „Notes   sur   Prosper  Uirimee" 

I  revue I.  904 
Berae  d'artillerie.  Le  colonel  Kegnier.   Neorologe.  Januar. 

—  Le  g6n6rai  Ladvocat.  Necrologe.  Februar. 

—  Le  general  Putz.  Necrologe.  Februar. 

—  ,Memoires  de  Laugeron  (campagnes  de  1812,  1813,  1814)*  (rerue). 

—  Le  ^enöral  Mugnier.  Necrologe.  Juni. 

Revue    de   cavalerie.    Un   chet  de  coaaques  dans  la  campagrte  de  181$  (le 

fcn^ral  baron  de  Löwenstern),  .\pril — Juni. 
.e  gän<äral  Lafood.  Necrologe.  Mai. 

—  Le  u^ueral  ijriois.  Necrologe.  Juni. 

Bevue  dn  service  de  Plntendance  militaire.  L^intendant  gönäral  De  0«o&e 

de  Clialirii;Duc.  Necrologe.   1. 
Rivista  mÜitare  italiana.  ^Vittorio  Emanuelc  11"-  (recensione).  2. 

—  -Umberto  1'  di  riavoia"  irecensione).  -. 

—  Pietro  Calvi  v  li.  Durando  nel  IÖ48,  pel  tenente  E.  Barbarioh«  6. 

—  Napoleone  e  l'Arcidaca  Carlo  nella  vita  intima,  pel  tenente  oolon- 
notlo  A.  Cavaciocchi.  (i. 

—  II  duello  anllco.  pol  protessore  P.  Papini.  6. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  lafltitation,  Vice-admiral  Gervais.  29tt. 

—  General  W  o  1 1  e's  Advice  tu  a  Newlv-joined  Ensign  in  1756.  A  Letter 
by  Major  C.  Field.  299;  —  Other  Letters.  302. 

—  vica-admiral  Koustan.  Obituary.  301. 
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Journal    of    the   Rd^U   United    Serrice   Inistitntion.    Lieutenant  •  colonel 
G.  F.  Heoderson.  In  Memoriam,    by   Lieutunant-colonel    K.  M. 

Holden.  302. 
Proceedingrs  of  the  Royal  Artillery  Institation.  The  «Dickson  Meraoirs*, 

by  Major  R.  H.  Murdoch  (contioued).  Januar— Marx. 
Journal   of  the   United   States  ArtiUery.  „Lewis  and  Clark  Ji^urnaU*. 

Historv  ot*  the  Expedition  under  the  Command  of  Captains  L 3wis  and 

Clark  to  the  Pacific,  1S04-06  (reviöw).  60. 
La  Belgiqae  militairo.  ^Souvenirs.  —  1070"  ^revue).  1641. 

—  Le  lieutenant-colonel  Hedo.  Necrologe.  1Ü41. 

—  Le  gen^ral  Kerrinokx    Necrologe.  1641. 

—  Le  vÄtörinaire  en  chef  Paul.  Necrologe.  1641. 

—  K.-J.  Stjemborg.  Nficrologe.  1641. 

—  Le  major  Piorb.  Nöcrologe,   1641. 

—  Commandant  Wangermee.  UM  2. 

—  «Histoire  de  Napoleon'  (revue).   1642. 

—  Le  commandant  Van  Dorpe.  Necrologe.   1642. 

—  Le  colonel  Van  der  Oost.  Necrologe.  1642. 

—  Le  colonel  Ducbateau.  N^'crulo^e.  1642. 

—  Le  commandant  de  la  Ketbuile  de  Kyhove.  Ndcrologe.  1643. 

—  Le  lieutenant-colonel  Marquet.  Näcrologe-  1645. 

—  Le  lieutenant-gönÄral  Fischer  de  Pesser.  Necrologe.  1645. 

—  Le  g^n^ral  Verbrugghe.  Nöcrolo^e.   164*> 

—  Le  medicin  principaT  Ooflin    Nöcrologe.  1647. 

—  Le  colonel  Duverdyn.  Näcrolo^e.  1647. 

—  Le  lieutHoant-colontil  Navez    Necrologe.  1648. 

—  Le  lieutenant-colonel  Widy.  Nocrologe.  164S,  1649. 

~  ^Eindrücke  während  des  »üdairikaniachen  Krie^es  in  Natal  1899—900" 
irevue).   Ib49 
Le  medeoin  major  Nilia.  Necrologe.  1641). 

—  Le  major  Milcamps.  NöcroloKe.  1649. 

—  Le  commandant  Lauruys    Necrologe.  Iü50. 

—  Le  major  Mathias.  Necrologe.   1651. 

—  Le  colonel  Servranckx.  Necrologe.  1652. 

—  Le  baron  Seutin  de  Nivelles.   1653. 

—  Le  major  Dumont.  Nöcrologe    lti54. 

—  Le  lieutenant-colonel  Ceulemans   Ndcrologe.  1665. 

—  Le  major  Leunis.  Necrologe    lti55. 

—  «Jöröme  Napoleon,  roi  de   Westphalie"  (revue).  1656. 

—  ,Le  prince  imperial"  (1856  — 1879)  (revue).  1056. 

^  Joseph  Albert  Theodore  BouiUiart.   par  le  genöral  Bornaert.  1656. 

—  Le  medecin  principal  Dufrennoy.  Ne'^rologe.  1656. 

—  Commandant  Cabra.  3657. 

—  Le  major  Alestienue.  Necrologe.  1657. 

—  ^La  Prusse  et  la  rövolution  de  1848"  (revue).   1658. 

—  Le  gönöral  Lambert    Nöcrologe.  1658 

—  Le  gönöral  Gilet.  Necrologe.  1659. 

—  Le  lieutenant-ootonel  Ramos.  1660. 

—  Le  colonel  Üallet.  lü'Il. 

—  Le  gt^neral  BuHiue.  Necrologe.   1661. 

—  Le  gönöral  M.  A.  Wolff.  NÄcroIoge    1663. 

—  Le  tralte  Bouedetti  et  la  neutralite  beige.  1664. 

—  Jean  Baert.  1664. 

—  Le  genöral  Thirion.  Necrologe.   1664. 

—  Le  lieutenant-colonel  J.  B.  Glaesener.  Necrologe.   1666. 

—  Le  mt'decin  principal  F.-X.-Ä.  Cuvelier.  Necrologe.  1660. 
i—  Le  major  Coucke.  N6crologc.   1666. 

Le  major  Couturat.  Necrologe.  1666. 

—  Le  major  Diedtnhoveu.  Necrologe.  1666,  1667. 

BoTue  de  rarmäe  beige.    „Ghazi  Osman  Pacba"*  (revue).  Januar,  Februar. 
Allgemeine  Schweizerische  Hilit&r-Zeitnng.   Oberat  Brunner.  Nekrolog.  9, 
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Allffemeine  Schwelseriache  HilitKr- Zeitung'.  Überst  A  Roth.  NeSctolog.  18. 

—  Oberstleutnant  R.  LutorDauer  (40jährigr©s  Dienstjubilaum).  16. 

—  Generaloberst  Grai  von  HaeBeler  (50jabrif;e8  Dienatjubiläuin).   18. 

—  Generalmajor  Young    (der   künftige    ÜberkommaDdanc  des   nordamori* 
kanischon   Heeres).  23. 

Schweiaerlsche  Zeitschrift   für  Artillerie   and  Genie.   „Marschall  Sou't* 
(Bspr.L  I. 

—  .Gebcnichta  der  Schweiz  im  XIX.  Jahrhundert**  (Bspr.).  2. 

—  Oberst  A.  Roth    Nekrolog.  3. 

—  Oberst  Hasse    Nekrolog.  3. 
Schweiserische   llonatflchzift    für   Offtsiere    aller   Waffen.    General    von 

Lignitz.  '*!. 

—  ^23  Jahre  Sturm  und  Sonnens'^hein  in  SQdairika'*  (Bspr.)    2. 

—  .Kriegserlebnisse  eines  Veteranen  von   1870— <!"  (Bapr-).  4. 

—  Napoleon  als   Üeiter.  5. 

—  Aus  Mollkes  Dienst^chritten  des  Jahres  1859.  6. 

—  Generaloberst  Grat'  von  Häseler  (50 jähriges  Dienstjubilftam).  <>. 
Revne  mÜitaire  soisse.  Le  göneral  BaldiSRera.  ]. 

—  Lt'  nouveuu  ministre  d*^  ta  guflrre  (espagnol.  —  Le  gen  oral  Linnr^s).  j. 

—  Le  gänöral  Ladvocat.  KÄoroloKe.  % 

—  Le  >i6n^ral  Gosseron  de  Villenoisy.  N6crologe.  2. 

—  Le  göneral  Caillot.   N6cro!oge.  2. 

—  Monument  du  lieutonant  Ramuz  (Suisse).  2. 

—  Le  colonel  R.  Brunner.  NÄcroIoge.  8. 

—  Le  major  K-  Suter.  Necrologe.  3. 

—  Le  genöral  Peignö    li 

—  Le  colonel  Markwatder.  4 

—  Le  colonel  A.  Roth.  Nöcrologe.  4. 

—  Double  jubilä  des  comtes  Uaeseler  et  SohliefiiUi).  4. 

—  Le  g^nöral  F.  Grcutell.  4. 

—  Le  marechttl  J.  L.  Simurons.  Nöcrologe.  4. 

—  Le  euicide  du  gen^ral  Mac  Donald,  4. 

—  La  long^vitä  ministörioUe  du  g6nt>ral  Andrä.  6. 

—  Rostopchine  et  le  comte  de  Guibert.  6. 

—  „Memoire«  du  genöral-major  irussei  baron  de  LÖwenstem*  (revi^ej.  (,' 


9.  Allgemeine  und  NilitOr  •  Geographie,    Völkerkunde.    Reise- 

besciireibuugen.    Terrainlehre   und  -Anfttahnie.   Kurtenwesen» 

Mathematik.  Naturwissenschaften. 


Strofflear'e  ÖBterreiohische  militärische  Zeitschrift.  ^Froyta^s  Verkehrs- 
kutle  von  Osterreich  Uugaru  und  den  Bulkaulüuderu  IQr  1903^  (Bspr). 
Februar 

—  .„Rußland  in  Asien"  (Forts.)  (Bspr).  Februar. 

—  Makedonien.  Geojiraphisch-ethnographischo  Skizse.  Mürz. 

—  „Die  „Stella  Polare"  im  Eismeer"  (Bspr.;.  April. 

—  „Ängewaniite  Gooeraphie*'  (Btipr.).  April, 
Organ  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.    Reiseeindrüoke  (eines 

vallerieotti7.ieriii.  LXVI    Bd.  4. 

—  .Karte  von  Makedonien.  Altserbien  and  Albanien  1:864.000  iBspr  \ 
LXVI.  Bd.  4. 

—  pKleines  Ortslexikou  von  österreioh  nach  der  Zählung  vom  31.  D«*- 
»ember  1900'  (Bspr.)  LXVI.  Bd.  4. 

—  ..ArtaiiH*«  Pla.n   von   W'ion  1PÖ3-  (Bspr.)  LXVI.  Bd.  4. 
Hitteiliuigen  aber  Oegenstände   des  Artillerie-    nnd  Geniewesenn.  ^  Ruß- 
land« Tvartoiiwosen  in  Vernanp^^nhrit  uüd  Oesenwart"  (Bspr.  |.  'S. 

Mitteilungen  des  k.  nnd  k.  miüt&r- geographischen  Instituts.  LdstnnMo 
dfS  k.  und  k.  milit&r-geographi&chen  Instituts  im  Jahre  1U02.  XXII,  Bd. 
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Mitteilang^n  des  k.  und  k.  militär-geographischen  lostitats.  Direktion  zur 

AusgU^chung  trigonometrischer  Messungen  aut  analytisoh-seoroetrischer 
Grundlage,  von  Offizial  A.  Weixler    XXII.  Bd. 

—  Di«   Fort^eUuuK    tle»   Präzisioos  •  NivelUmenU,    ausgeführt    im    Jahre 
I9ü2.  XXU.   Bd. 

—  Der  neue  Fliitmesser  in  Ragusa.  von  Oberst  Dr  R.  vou  ÖterneoK 
XXII.  Bd. 

—  Die   Srereophotogrammeirie,    von   Oberst  Freih  errn    von    HübL 
XXU,  Bd 

—  Die  Kartographie  der  Balkan!. albiosel  im  XIX    Jahrhundert,  von  Vor- 
stand V.  Haüfdt  von  Hartenthiirn  (Schluß;.  XXU    Bd 

Militär-Zeitang*.  Makedonien.  Geof^raphisch-ethnographische  ^3kizxe.  8. 

—  Rußlartd  in  Port-Arthur.   U. 

—  Eine  neu^  ik.  und  k.)  Kriegskarte.  18. 
Armeeblatt.  Aua  Sfld>  und  Nordalrika.  8. 

—  „Venfzuela  und  die  deutschen  Interessen"   >Bsf>r.).  8. 

—  ^G.  Fruvtags  Verkehrskarte  von  Österreich- Ungarn  und  den  Balksm- 
ländern  1903-  (B.spr.K  9. 

—  .Da«  Wiener  Straßenbahnneias  IP'  3"  (Bspr.^.  9 
•  Deutsche  Kolonisation  in  Brasilien.  1*2. 

—  Die  iialieniäche  Kolonie  Benadir  und  die  3ubsidientrag>^.  12. 

—  Albanien.  '-'1.  *22. 

Danser'fl  Armee-Zeitung.  Die  Znkiint'r  de*-  Türken  und  der  Mobamedanis- 
mus  (Ansichten  von  Kapitän  Gambier).  2. 

—  General    Dragomirow     Ober    die    Bezeichnung    der  Stunden    von 
I— M.  8. 

—  ^Intimes  au^s  dem  Reiche  Nikolaus  11."  {Bspr,}.  8 

—  SchlBchtteldwanderungen.    Notizen    auH    nieinera     Reisetagebach.     von 
Hauptmann  A.  von   Un^:ard    12,  13. 

—  «Wiener  Straßenbahunetz  10v8'  (Bspr.),  12. 

—  «Die  Beziehungen  Rußlands  in  Persien"  iBspr.).  14. 

—  Das  Liragebiet  in  strategischer  Beleuchtung,  von  Kergadin.   15. 

—  „AndreeV   n»fu«>r    allKt-mtfiner    und    ÖMerreichisch •  ungarischer  Hand- 
aila-s'   (Bi^pr).  17. 

—  Ragusa,  Cattaro,  Cetinje  einst  und  jetzt.  1?.  1^. 

—  «Karte  von  Mazedonien.  Altf^rbifn  und  Albanien"  iBspi  ).  18. 

—  wDie  Moor^ehiete  Österreichs'  t^B.'ipr.j.   19- 
-    «Angf^waudte  Geojtiaphte**  iBspr.|.  yO. 

—  ^Wink**  für  die  Aufertigunt;  von  Kroki«  und  Skizzen*  iBspr.),  2fi. 
Hitteüangen   aas    dem  Gebiete   des   Seewesens.    «Lechners    Kisenbahn- 

und  Straßenkarte  von  österrwich- Ungarn,   1902*  (^Bspr.).   I 

—  .Die   .Stella  PoKre-  im  Eismeer"  (Bspr)    2,  4. 

—  „Abrege  des  Instructions  möteoroloftique.s*  (Bspr.).  2. 

—  „Handbuch  der  Westfctlste  Irlands  (Bs-pr).  ä 

—  .Astronomischer  Kalender  lür   i*K)3'   .Kspr.»    4. 

—  «Atlantischer  Ozean."  Ein  Atlas  von  39  Karten  ^Uspr).  4. 

—  ,Stieler's  Handatlas*  (Bspr.).  G. 

—  ^Artar.aVs  Plan  von  Wie)  .  IftOS-"  iBspr.)    t>. 

—  .Kleuies   Ortslexikon   von    ö-nterreich    nach    der  Zählung    vom  31.  De- 
zember ISOii-  iB-.pr  .  6. 

Jahrbücher  für  die  deatsche  Armee  and  Marine.    Zur  Erforschung;   Mittel- 
und  lnu<'ra6iens    Mai. 

—  ^Rußland  in  Asien"  ^Forts.)  (Hepr.).  Mai. 

—  Militärisrht«    Ötreitblicke    nach    Kleioai!»t6D,    von     0  b e rs r  1  e utn an t 
Hildebr»nd  t.  Juni. 

MilH&r  -  Wochenblatt.     Di«>    mllitHrische   Bedeutung    von   Hongkong,   von 
6  o  n  e  r  u  I  I  e  u  T II  a  n  t  von  ,T  a  n  a  o  n.  32,  b3. 

—  Kursus   .ru  Topoj^raphiereu  (itatienV  40. 

—  'i'opo^iiaphiscbe  Zricheuschuie  (in  Frankreich)    62. 

Heoe   militlrische   Blätter.   .Anleitung  zum  Kroki'.;ren   un-l  Karcenldsen' 
(B.spr.).  4. 
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Heoe  militärische  Bl&tter.   Die   topoj^raphSsoheD  Autnahraen   in   Deutsch- 
land, von  HiiiiplniHDD  Braun.  5—7. 

—  .Karte  von  Makedonien,  Altserbien  und  Albanien**  iBspr.i.  22. 

—  .Knßland  in  Asit-nv   Bd.  Vi  (ßspr.j.  23,  24. 

Kriogstechnische  Zeitschrift.  «Kechenlat'el  System  ProuII*  (Bspr.l    5, 
Wojemiij  Sbornjik. Marok ko.  Persönliche Kiodrücke, von ä-Charpentier, 8. 

—  Der  Mefitiscti,  System  Stephan,  von  A.  Daniiowski.  4. 

—  Makedonio'D,    Altt>erbien    und    Nordalbanien     Statistifiche    Daten«    von 
W.  N  j  e  d  s  w  j  e  d  z  k  i.  6. 

ArtUleriJBkij  Joamal.    Der   ersto    allgemetne  russisob^  Geologen -Kon  greB 

zu  Petersburij;.  im  Februar  1908».  1, 
L'6cho  de  l'&rmee.  Le  dätroit  des  DardaneUes.  4. 

—  YerA  le  pölu  nord  (une  t^xpddltion  t'ranQaise).  4. 

—  Les  BoerA  k  Madagaskar,  h. 

—  Sven  Hedin  en  Äsie.  U. 

—  En  Indo-Chine    10. 

—  Kessources  militaires  de  l'Algerie,  par  Lenardy.  16. 

—  La  cart»  de  la  miHsion  Marchand.  16. 

—  L&  viä  de  l'animal.  17,  22. 

—  Vers  le  pole  bud  irexpiSdition  Charcot).  17,  19 

—  Aux  Nouvelles-Hi^bride.s.  21. 

—  Paris  — St.-P*'teri»bourg.  Notes  de  voj'age  par  E    Ma^sard.  22. 

—  La  Rome  taitare  (Moscou).  Notes  de  voyages  par  E.  M  a  s  s  a  r  d.  25. 

—  En  Auveifine.  *26 

Journal   do6  sciencsB  militaires.   Etüde   «ur  Paction  Jranfaiso  en  Afrique, 

par  le  rupitaiue  Piguet  (suite^.  Mai,  Juni. 
Berne  da  cercle  luilit&ire.  „Notes  sur  lUtalie  contemporaine*  (revue).  \. 

—  Service  hydrogjaphiqiie  (t'ran^ais).  3.  lü,  17,  iI5. 

—  „La  revue  de  ^öoi^raphie**.  3. 

—  ,.Oran,  Tiemcen,  Sud-OranaiH"  irevuei.  3. 

—  Service  geof^raphique  de  Turruee  (tran9ai8ej.  4,  17. 

—  «Le  Japon  polilique,  ^conomique  et  social*  (revue).  6. 

—  «LUude  d'aujoura^hu'"  (revuej.  8. 

—  „Alias  univernel  de  göographie'*    revue).  11. 

—  •Voyages  au  Maroc"  (lö09  — 1901)  (revue).  14. 

—  „Chattses  et  geoK  d^Abyj^sinie**  (revue).  16. 

—  «En  Dunem-irk"  C'evue).   IT, 

—  „Un  bagnn  russe  U'ile  d»'  Sakhalinek"  (revue).  19. 

—  „L*expnnsion  de  la  nationalitä  franpaise"  (revue).  20. 

—  ^A  travfrs  la  Tripolitaine  *  (revue).  20. 

—  „St*>ze  mille  kiloraetn^s  en  ballon"  (revue).  20. 

—  „L'Atnqui*  nouvelle"  trevue).  21. 

—  ^Plan  de  Paris  H  6  c  h  e  r  t^  1",  Systeme  k  clef  brevet^  (revue).  22. 

—  ,Dan3  le  Sud  de  Mada;:ascar"  (revue).  25. 

—  .Mission  M  arc  h  a  n  d,  Haut-Oubanghi  —  Bahr-el-ühaxal  NU  —  Ethio- 
pie    -    Ujibouri*  (revue)    '^b. 

Sevae  militoire  des  armäes  6trangöreB.    Cours  de  topographie  k  l^institot 

gdoicraphique  militaire  de  Florence.  907. 
Bevoe  d'artiUerie.  Kssai  sur  l*art  de  conjecturer  (calcul  des  probabilit^), 

par  le  c  h  e  t  d*e  scadron  J.  E.  Estienne.  März,  Mai. 

—  .Trait^  älemcntair'^  de  ^t^ometrie  k  quatre  dimensious**  «revue)*  Mai. 

—  .Traite  {)raLiqU(;  irhelio;;ravure  en  rreux**  (revue).  Mai. 

Rente  dn  Service  de  riotendance  militaire.  Ktude  sur  les  ruces,  vaxietÖB 
et  croiseraent6  de  l'esp^ce  bovine  ■du  France,  par  riuspucteur 
gdn^ral  De  Lapparen  t.  1^  2. 

—  La  röcolte  du  b!6  en  Italie  en  1902.  2. 

—  Lus  df'ituts  et  IVssor  de  Tiadustrie  cotonniäre  daas  Plndo  anglaise.  2. 
Bivisti  mÜitare  itaüaua.  II  Marocco.  3,  4. 

—  L'aziuiie  truncese  in  Airiea    G. 

Birista  d'artiglieria  e  genio.  L'allumJnotennia,  pel  maggioru  A.  Peretti 
Januar 
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Rivista   d'&rti^lioria   e   genio.    Valori   assoluti   degli   elementi   magoetici 
al  1"  ^«Dimio  1903  (ostiervazioni  trance«i).  Februar,  März. 

—  ,Trattato  d*idrogratia"  (recensione).  Februar.  März. 

—  „Impresiones  de  un  viaje  r&pido  por  Francia,  Alemauia,  Busia,  Auslri^ 
HuDgri«,  Italia,  Suiza*  (recensionej.  April. 

—  „Terminologia  geograßca"  (recensione).   Mai. 

—  ISuova  carta  topo^raüoa  di  ^uerra  (in  Austria).  Juni. 

Journal  of  the  fioyal  United   Service   Institation.    Feoples  of  tbe  Paoitic, 
by  A.  E.  Colquhoun,  Esq.  299. 

—  BiilitÄTy  FreehandDrawing, byLieutenan  t-colooelE.  S.  Heard. 300. 
La  Belgiqne  milit&ire.   .Stieler-Atlas"   (suite)   (revue).    1641.  1653,  1668. 

—  mCouth  d^aualyso.  calcul  difiiSrentiel  et  calcul   intägral**  (revue).  1643. 

—  Plans  directeurs  de  la  H^ne  de  la  Meuse.  1646,  1648. 

—  ^Indicateur"  (belj^e)  (revue),   1657. 

—  pL'Äöique  nouvelle"  (revue  .  1658. 

—  «Elements  de  cosmographie"  (revue).  1659. 

—  „Marokko"  (rovuei.   166ä. 

Bevae  de  l'annee  beige.  Relation  d'un  voyage  en  Egypte,  par  le  gönäral 

comtH  Van  der  Stegen  de  Putte.  März  — Juni. 
Allgemeine  Schweiserische  Hilitir-Zeitang.    Zur  strategischen  Bedeutung 

Marokkos.  >i. 

—  Eine  neue  (k    u    k.)  Krie^-skarte    23. 

Scliweiserische  ZeitBchrift  für  Artillerie    and  Genie.    Etappenkarte   (f&r 
•  lie  Schwöiz).  4. 

—  „Karte  mit  Talielteu  von  Makedonieo"  (Bspr.).  4. 

—  f. Die  Karte  von  Makedonien,  AUserbien  und  Albanien"  (Bapr.).  5. 

—  Über  das  Kartenwesen  der  SchweisE.  von  Oberst  F    Becker.  6. 
Schweiserische   Honatschrift  für   OCDsiere   aller   Waffen.    ,,0.  HQbner*8 

;;eOi;iaphi.sch-ätarlslisohe  Tabellen  lür  11*02'*  (Bspr.).  1. 

—  ,Ua^  rupsiscbe  Kü. Stenge  biet  in  Ostasieu**  (Bspr.)    2. 


10.  Staatäwissenschaft,  Parlauientarischeä,  Geseizgebangy 
Kechtspflege,  Finanzwesen. 

Strefflenr's   Österreichische    militärische   Zeitschrift.    Vorgeschlagene  Ab- 
schaffung der  Militäj-justiz    in  Frankreich).  Januar. 

—  «Der  Militarismus  in  Österreich-Ungarn'*  (Bspr,),  Februar, 

—  , Politik  und  ^eekr'eg"  (Bapr.).  Mai. 

—  Spionagegesetz  (in  KuÜlaud).  Juni. 

Organ  der  lulitär  -  wisseaschafUichen  Vereine.  »Volks-  und  SeewirUcbaft" 
(Bspr.).  LXVl.  Bd.  2. 

^RechLslehre.  enthaltend  die  Grundsätze  dea  Milit&rstrafrechtes,  dea 
Miliiäistr&iVert'ahrens,  des  Privat-,  Staats-  und  Yölk  errechtes  *  (Bspr.). 
LXVl.  Bd.  3. 

—  „Handelfipolitik  und   Wehrkraft-  (Bspr.).  LXVL  Bd.  4. 

—  «De^r   Zweikampf-  (Bspr).  LXVl.  Bd.  4. 

Hilit&r- Zeitung.  Über  die  neue  Militär- Strafprozeßordnung  (in  Oster 
6,  8.  \),  12.  14,   19. 

—  Die  Antidueltiiga.  9. 

Armeeblatt.  RuDlund  und  Engtaud  (an  der  afghanischen  Grenz«).  5. 

—  Minos,  Äko-1  und  Rhadamanthys   (zur   Retorm  dea  ehrenrätlicben  Ver- 
fahrens in  Österreich-Ungarn).  6. 

—  Der  MiliUri.smus   7. 

—  Der  preußische  Kriegsminister   Ober   die   Duelle   zwischen   OlfULieren. 
und  Studenten.   7. 

—  Das  Pießgesetz  und  die  Armee  (in  Österreich).  8. 

—  Die  Kriogdartikel  (in  Osterreich   und  Deutschland).  9. 

—  Satiat'aktion.  13. 

—  Diszipliuar-Stral recht  (in  Osterretch-Ungam).  13. 
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Armeeblatt.  Justiz  und  Disziplin.  15. 

—  Zur  Het'orni  unserer  Militärjustiz   16. 

—  Die  Öffentlichkeit  des  Militärstratveriahrens.  18. 

—  Zur  Konversion  der  5%iti;en  Nordwestbahnprioritäten.  18. 

—  Halb  und  halb  (betreu  die  ÖÖentlichkeit  des  Miiltärstrairerfahrens}.  19. 

—  Militarismus  und  Subsidiarpolitik.  20,  '21. 

—  Das  Militärgefängnis.  20. 

—  Freies  Walten  oder  Einschränkung  der  Öffentlichkeit  des  Militärstraf- 
vertabrens?  21. 

—  Die  neue  (k.  und  k.)  Militärstratprozeßordnung.  21. 

—  Das  Hecht  —  den  Richtern!  23. 

DanBer*8  Armee-Zeitong.  Ehre,  Standesebre  und  ehrerätliches  Yerfabreo, 
von  Major  8.  B61sk^.  4. 

—  Die  Bestätigung  der  kriegsgerichtlichen  Urteile  bei  der  k.  k.  Landwehr.  5. 

—  Geheimtuerei  (zum  SpioDageproze»se  in  Galizien).  5. 

—  „Duell  und  Liga"  (Bspr.t.  5. 

—  Zur  Konversion  der  gemeinsamen  Staatsschuld  (in  Österreich-Ungarn).  5. 

—  Über  die  Ehrennotwehr  des  Offiziers  (Österreicb).  7. 

—  „Die  Satisfaktion-  (Bspr).  10. 

—  Die  Ghrennotwehr  des  Offiziers.  12. 

—  „Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung"  (Bspr.).  12. 
~  Die  Militärtaxe.  18. 

■^   Die   militärische  Bedeutung    der  Reise    des   deutschen  Kaisers    nach 
Kopenhagen,  von  Kergastn    14. 

—  .Die  Regeln  deH  Duells."  7.  erweiterte  Auflage  (Bspr)  14. 

—  Zur  Reform  der  Militärstrat'prozoBordnung  (in  Österreich-Ungarn).  15, 17. 

—  Zur  Antiduellbewegung.  16. 

—  Ein  koloniales  Territorium  für  Österreich.  Irt. 

~  Militärgesetzgebung  aus  dem  Jahre  22ii0  v.  Chr.,  von  Hauptmann- 

audiior  Dr.  G.  Lelewer.  17. 
-r-  „Ein  europäischer  Krieg"  (Bspr ).  17. 

—  Kriegsbefürchtungen.  18. 

—  „Mazedonien  und  das  türkische  Problem"*  (Bspr.).  18. 

—  Au  deläde  Mitrowitza.  Eine  militär-politische  Studie  von  Kergasin.  19. 

—  Die  Pester  LI oydgwae  11  schalt  (Stjähriger  Bestand).  19. 

—  Die  Friedenstrage  im  Lichte  der  Geschichte.  20. 

—  Unsere  Freundschaft  mit  Rußland.  20. 

—  Ein  oöenes  Wort  über  die  niacedonische  Frage.  21. 

—  Politik  und  Seekrieg,  von  G.  DelPAdami.  23. 
~-  Chamberlain's  imperialistische  Bestrebungen.  24. 

—  »Unsere  Angstpolitik!  Wo  liegt  d-is  größere  Deutschland !**  (Bspr.).  24. 

—  Dreiteilung  der  Militärjustiz?  Von  Korwin  (Österroich-Dngam).  25. 

—  ^Institutionen  di*8  Völkerrechtes  (Bspr.i.  26. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des    Seewesens.    »Politik    und    Seekrieg* 

(Bspr.).  2.  6- 
Jahrbttcher  Ar  die  deatscbe  Armee  and  Marine.   Beseitigung  des  Militär- 

Strafgesetzes  (in  Frankreich).  Januar. 

—  «Das  Duell  in  sittlicher  Beurteilung''  (Bspr).  März. 

—  Menschlichkeit   und   Kriegfiihrung.    Einige   Betrachtungen    -von  Dr.  K. 
Günther.  Juni. 

—  (Frankreichs)  Finanzgesetz  1903  und  dessen  Folgen.  Juni. 

—  Über  die  Notwendigkeit  oder  Nichtnotwendigkeit  des  Krieges**  (Bspr.), 
Juni. 

MiUtär*Wochenblatt.  Ehrennotwehr  (in  Österreich-Ungarn).  21. 

—  Die  Militärstratprozeßordnung  (in  Österreich-Ungarn;.  26,  41,  47. 

—  Die  Prämien   der   Lebensvtrsicherungsanstalt  lür   Armee    und  Marine 
(in  Deutschiard).  äO. 

Heae  militärische  Blätter.  Luftschiöahrt  und  Völkerrecht.  1. 

—  ^Die  Kriegsartikel"  (Bspr.).  2. 

—  Kriminalstatisrik  des  deutschen  Heeres.  4. 

—  Neue  Kriegsartikel  iür  di«  (deutsche)  Kriegsmarine.  5,  6. 
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Nene    militärische    BUtter.    Die   neue   (k.   und  k.t   MititärstrafproseOorcl- 
nunjc.   14, 

—  Marokko.  Eine  militärpoliti&cbe  und  wirtachatlUcbe Stadie,  von  Haupt- 
mann Immanuel    15  —  19. 

—  ,Der  Zweikampf-  (Bspr).  15,   16, 

—  Die  Bedeutung  der  Landbevölkerung  för  die  Wehrkraft  des  Deutschen 
Reiches,  von  Doktor  Dade.  17. 

—  Der  russiücb-japanitiuhe  Ueifensatz  im  lernen  Osten.  22. 

—  ^Die  Hauptverhaudlung  des  .Siand^erichtb**  iBspr.).  Ü2. 

—  „Kommentar  zur    Meuischeni  Disziplinarstrafordnung"    (Bspr).    23,  24. 
Wajennij  Sbomjik.  Aus  der  Militart^erichtspraxis  ^Forts.)-  2. 

L*öcho  de  Tannee.  Tribunaux  railitaires.  1,  2.  12,  17,  22,  26. 

—  {Le  colunel  Toutde  sur)  )a  question  de  la  repopulation.  1. 

—  Trente-dtiux    ans    apres    {^   propos    de   la  cesäion  de  TAUace  et  de  la 
Lorraine).  3. 

3. 
Äutnche:.  4. 


de    la    Haye    (une    oeurrc    du    peintre 


—  La  question  des  Dardanelles. 

—  ProcÄK  de  haute  trahison  (en 

—  La  paix  armöe.  6. 

—  Leu  droits  de  la  France.  6. 

—  Horizons  rouges,  6. 

—  Souvenir    de     la    conlÄrence 
Tochöi.  7. 

—  La  procedure  devant  les  cooseils  de  guerre  (en  France'.  7. 

—  K^lorme  dv  la  justice  militaire  (en  France).  Ö,  24, 
*-  L'Alleroagne  k  Constantinople.  iL 

—  LUtalie  et  rAllHma>;ne    13. 

—  One  guerre  possible  (d'apr^s  lopinion  d'nne  t'emrae).  15» 

—  La  question  du  Maroc.  20. 

—  Le  .Dac  d'Alger"  {k  propoa  de  la  politique  de  Ghamberlain).  21. 

—  La  loi  d*airnin  {k  propos  de  la  politique  allemande)    23 

—  An)£lai«<  et  Allemands.  26. 

Jonmal  des  sciences  mihtaires.  Les  tribunaux  d'honneur  dans  Parmoe 
priissienne,  par  le  comniandant  Biswung    Januar. 

—  „Cifoyen  et  soldat"  (revue).  F«bruar. 

Beme  da  cercle  militaire.  La  pr^paration  linanci&re  di  la  Kuerre,  par  le 
capttaine  Painvin  (tini    1. 

—  ,La  question  du  Maroc**  (rövue)    6. 

—  Les  dälits  militaircs  (en  Suisse>.  7. 

—  „Notre  politique  au  Maroc*  irevue).  16. 

—  L'alliance  an^lo-portuicai^e,  par  le  capitaine  Painvin.  22. 

—  ,L'esprit  moderne"  frevuej.  25. 

Kerne  militaire  des  armöes  ötrangöres.  Organisation  de  la  justice  militaire 
en  .Suisr^t*.  9U2. 

—  .Citoyen  et  soldnt"   frcvue)    JK)3. 

B«Tue  da  senrice  l'inteadance  nilitaire.  Le  couseil  de  revision  est-il  uu 
triliuiiul?  Etüde  de  droit  administruljl',  par  le  sous-intendanb 
Ohareyre.  1. 

—  Le  däveloppement  eoonomique  de  Tempire  altemand  i]&70~190l), 
par  l*adioint  liruet.  1. 

BiTista  militare  italiana.  Ordinamento  della  giustizia  militaxe  sgU  Stau 
Uniti.   1. 

—  Nuovo  codice  disciplinare  militare  (tedesoo)    2. 

Joamal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institution.  Financial  Lessons  troxn 
the  Lati;  War.  by  Lieutenant- colonel  S    Churchill.  30L  302. 

Proceedlngs  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Commerce  In  War,  by 
Lieutenuiit  C.  liellair.'«.  Jaiiuar — März. 

La  Belgiqne  militure.  „La  qutstion  bocale"  ^i^evue).  1641. 

—  pLVxode  runil  et  le  retour  aux  champs**  ^revue).  1642. 

—  , Etüde  compar^e  de  l^slation  pönale  militaire"  (revue)    1646. 

—  .Priocipes  du  droit  et  de  lögislation  penale  militaire"  ^revue).  1651. 

—  »De  r^tat  de  si^e  et  des  ämeute^*  (revue).  löötr»  1664. 
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AUg-emtilne  SchweizeriscliQ  Militftr-Zeitiut|f.  Eine  (amerik&nbch«}  SchiU- 
wache  vor  dem  Kritninalrirbter.    14. 

—  Beibrin  ini  (k.  u.  k.)  Militär^itnitverULren.  24. 
SchweiieriBChe  Zeitsclirift  für  ArtUierie  and  Genie.  .Das  Duell*  (B»pr  >.  9? 
Beme   militAire    soisse.    Le   procÄs  de  baute  trahison  inteot^  au  colonal 

Lynch.  4. 

—  La  uouvelle  prooedure  pen&le  tnilitaire  («o  Autriobe).  6. 


11.  Pferdeiresen  ond  -Zaclit.    Remoatieruu^.  Veterinär-    und 

Kursclimiedkunde.    Reiten,    Fahren,     Schvrimmeu«    Fechten, 

Turnen,  Sportwesen  überhaupt. 

Streffleor's  österrflicKische  militärische  Zeitschrift.  .Praktische  Anleitung 
im  Pterdnwösftn  lür  Herr  und  Knecht  zu  Stadt  und  Land*  (Bspr), 
Januar. 

—  ^Düä  Buch  vom  Pferde".  4.  Antl.  (Forts.)  (Bspr.)*  Januar. 

—  ^Unsore  Pferde*'  (Forte.)  (Bspr.).  Januar. 

—  iRuOlands)  Veterinärwesen.  Februar. 

—  „Die  Lehre  von  der  Beurteilung  des  Pferdes*  (Bspr.).  Februar. 

—  „Primo  concorso  ipptco  internazionalo  If— 17  giugno  1902  in  Torioo** 
(Bspr.)    M&rz. 

—  ^Handbuch  der  Pferdekunde**  (Bspr).  März. 

—  „Lehrbuch  de«  StoDlechtens"  (Bspr.).  April. 

—  Remontierunz  der    ruanijichen)  Foidartilit*rie.  Juni. 

—  Pferde-  und  Fuhrwerkskonskription  iin  Rußland).  Juni. 

—  ,Ein  Ritt  über  den  Pamir"  (Bspr.l    Juni. 

Orgran  der  nülitEr-wissenschaftUchen  Vereins.  «Die  königliche  itfUitÜrtuni- 
anstalt^  (Hspr.).  LXVl.   Bd.  2. 

—  „üesundheitaptle^e  der  Militärpterde"  (Bspr.)    LXVI.  Bd.  3. 
MitteUong'en   ttber   Gegenstände   des    Artillerie-    nnd    Genioweaens.  ,Cr^ 

fahrun^en  und  Betrachtungen  Über  Subiaieureiterei"  (Bspr.).  1. 

—  ^Praktiäche  Auleitung  im  PterdewQben  für  Herr  und  Knecht  zu  St«dt 
und  Land*,  ö.  Auö.  (Bapr.^.  2. 

MiaUr-Zeitnng.  Sport.  2,  M,  18,  18,  21,  22 

—  Mängel  bei  xum  Verkaufe  t^elan^enden  Pferden  (in  Osterreich-Un^amy.  3. 

—  Reitkurse  tär  Infanterie- Leutnants  (in  Italien).  5. 

—  Ski-Rennen  in  der  Schweiz    7.  10 

—  Französische  OÜlziere  bei  den  Rennen.  8,  17. 

—  Beteiligun|<  an  dem  militfirischeD  Reonen  fiu  Frankreich).  17. 

—  Plerdeersatz  ftlr  die  (rumänischen    Oitiziere.  18. 

Armeeblatt.  „Praktische  Anleitung  im  Pferdowesen  für  Herr  und  Knecht 
zu  Stadt  und  Land".  8,  Auü.  (Bspr.).  1. 

—  Über  ein  neues  TiertuttermitteL  2. 

—  Militär-Skisport  (in  der  Schweiz).  5- 

—  Sport.  Ü.  11-15,  17—25. 

—  Friedensdauerritte.  8. 

—  ^Intiuenza  der  Pferde**  (Bspr.i.  8. 

—  Vertreten  eines  Pferdefuües.  11. 

—  Das  exotische  Krie^^pterd    12. 

—  „Unsere  Pferde"  (Forts.)  (Bspr  i.  SM. 
Dtnzer's    Armee-Zeitang-.     Kinigos    über 

G  a  .s  s  e  b  n  e  r.  1 . 

—  ^Leitfaden  xum  Fachunterricht 

—  „Unsere  Plerdo-  (Forts.)    Bspr.) 


Pfordokenntnis,     von     M  aj  o  r 


(Bspr.).  2. 
2,  9,   15.  28. 
Praktische  Anleitung  im  Pferdewesen  Hlr  Herrn  nnd  Knecht  kq  StAdt 
und  Land".  8.  AuH.  'Bspr.i.  2. 

—  Ecole  normale  de  ^ymnastique  et  d'escrime.  4 

—  Heitkurse  für  die  Oili/.iere  der  Fußtruppen  (in  Italieu).  5. 

—  Eine  rassische  Stimme  aber  das  Reiten  unserer  Kavallerie,  ß. 
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Dui8er*8  Annee-Zeitang'.  «Anteituo^  lür  KtsoleDÜbungen*  (Bspr.).  12, 

—  „Ping-Poug*  (ein  Zimmersport)  (Bspr.).  12. 

—  Sport.  12.  17,  24. 

—  Di«  Pterdeausstellung  ia  Paris -VinceoDeä  1900.   15. 

—  Das  franzQsische  KeKl^^ment  für  den  Turnunterricht  vom  Jahre  1902| 
▼OD  Oberst  0.  Meixner.  18. 

—  „Das  Fechten  ant  Hieb  und  Stoß"  (Bspr).  18. 

—  ^Von  Metz  nach  Bukarest".  (Ein  Dauerritt.^  (Bspr.).  19. 

—  „Vier  VVftudtat'ehi  zur  BourteilunK  des  Pterdos**  (Bspr.).  20. 

—  (,Die  Lehxe  von  der  Beurteilung  des  Pterdes^.  2.  umgearbeitete  Auti. 
(Bspr.).  23. 

•—  »Der  Oälzier  als  Reitlehrer  der  Rekruten"  (Bspr.).  28. 

—  Lehrbuch  des  Stoüfechtens"  (ßspr.l  23. 

JahrbOcher  fQr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  »Das  Buch  vom  Pferde** 
4.  vermehrte  und  verbesserte  Auti.  (Bspr  ).  Februar. 

—  .Unsere  Pferde"  (Forts.)  (Bspr.).  März,  Juni. 

—  Pferdeankäufe  für  die  (italienische)  Artillerie.   Mai. 

—  Remcmtierung  (in  Frankreich).  Juni. 

HÜitiü*- Wochenblatt.  Einiges  ober  Pferdepflege.  2;  —  Ergänzende  Be- 
merkungen von  Oberst  Spohr.  14. 

—  Dauerlaut  (in  der  Schweiz).  2. 

—  Beschränkung  und  Behandlung  von  Druckschiiden  bei  den  berittenen 
Truppenteilen,  von  Rittmeister  Fre  ih  errn  von  Massenbaoh.  3; 
—  Ergänzende  Bemerkungen,  von  Oberst  Spohr.  14. 

—  Das  exotische  Kriegspferd,  von  M.  J.  von  Yacano.  4. 

•~  Ecole  normale  de  gymuastique  et  d^esorime  (en  France)-  6. 

—  Heitunterricht  tür  die  Leutnants  der  (italienischen)  FuBtruppen.  7. 

—  Gymnasiische  ünterrichtskurso  (in  Italien).  8. 

—  Bi  Rchlagsohmiedkurse  (in  Nordamerika).  8. 

—  Die  Gymnastik  (im  französischen  Heerer.  Ht  3^*  ^' 

—  Neues  über  die  Entwicklung  des  Kemontierungsweaene  in  England, 
von  RoBarzt  Dr.  Goldbuck-Demmin.  12. 

—  Ski-Rennen  (in  der  Schweiz).  12, 

—  Zügelttihning.   1'. 

—  Die  Offiziere  bei  Rennen  (in  Frankreich).  14. 

—  Von  der  deutschen  Krie^t-techtaustalt.  27. 

'—  Das  ÄuOere  der  (englischen)  Cbargenpferde.  28. 

—  Ersatz  von  Heu  durch  Luzerne  (als  Pterdeiijtter  in  Frankreich).  31. 

—  Militärische  Rennen  (in  Frankreich).  82. 

—  Pferdeheim  (in  Deutschland).  35' 

—  Pferdeersatz  !ür  die  (rumänischen)  Offiziere.  41. 

—  Meisterschaft  der  Ofifizierdienstiiterde  (in  Frankreich).  46,  60, 

—  Die  neue  Remontierungsmethoae  für  die  russische  Feldartillerie.  50. 

—  Fechtt>n  der  Offiziere  und  Unteroffiziere  (in  Italien).  53. 

—  Beobachtungen  und  Ertiahrungcn  Über  die  Brustaeuche  der  Pferde,  von 
Korpsroßarzt  Bartke.  57 — 59, 

—  Km  Dauerritt  (Öedau— Brüssel).  64. 

—  Bitterliche  Leibesübungen  in  Japan,  von  Jansoo.  68. 

~-  Das  große  (deutsche)  Armeejagdrennen  in  Hoppegarten.  69. 
Heae  nilitäriflche  Blätter.  Preisreiten  der  französischen  Offiziere.  9. 

—  Wann  und  wie  sollen  wir  Seitengänge  reiten?  Von  Guse.  11,  12. 

—  Das  Turnen  in  der  französischen  Armee.   11,  12. 

—  „KeitwinUe  für  beschätligte  Leute"  (Bspr.).  14. 

Internationale   Beme.  Die  Pterdeergänzung  im  Kriege  (Österreich).   Mftn. 

—  Pferdtjwrsjttz  (in   Rußland).  Juni. 
Xjiogstcchnischo  Zeitschrift.  Eissandalen  (t^r  Pferde).  5. 

"W^ennij  Sbomjik.  Die  Pterdezucht   in  der  Provinz  Turgay  (nördlich  des 

AraUc-es  ,  von  M.  A.  Abrutschew.  3. 
L'öcho  de  l*annöe.  L'alpinisme  militaire.  2. 

—  La  ^'ymnu.stique  dann  l'arm^e  th'an9aise).  8,  26. 

—  Nos  officiers  et  le  sport.  3. 
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L'dcho  de  rariB^.  L'esaauI  en  l*honneur  de  l'ümiÄe  (Fnm*"').  4. 

—  Le  concoure  hippique  («*d  Franc«,  en  1903).  7,  13; 

—  Plus  d^ftcrohat«^!  (La  ^i^-mnastique  dans  Tann^).  7. 

—  ttvA  bkis  daos  leä  Alpes.  7 

—  Le  cbampioDuat  aauuel  du  cheval  d'armes  tea  Fiüdcv^l  S,  Ih. 

—  Les  cbevaux  truques.  8. 

—  Cbrooiqne  sportive.  9,  16,  28. 

—  Pour  le«  chevdux  hlpSÄOS    10 
Beme  do  cercl«  militaire.   „Guide   pratique   ponr   les  soidb  k  donn^r 

cht^vaux,  a  Pusage  du  niaUre  et  da  valet,    en  ville   et  ä  la  cum] 
(revue)    4. 
~  »Guide  (Je   l'hygi^De   du  ch^val   de  troupe  et  da  mutet  en  rout«,   aox 
manoeuvrea,  an  campagne.  en  chemina  de  iet  et  k  bord    des    naviree^ 
*  revue).  5 

—  RemoDte  des  oSlciers  de  cavalerie  (nisseai.  20. 

—  ^A  la  Iran^aiHe"  (en  netle)  (revue).  24. 

Rerae   milittire  des   armtoa   dtrangeres.    £oole   d'equitation    mititaire   4 
Madnd.  903.  906. 

—  Remonte  de»  oflFiciers  de  caval^e  (niases).  906. 

BeToe  d'artillerie.  .,Le  modele  et  le.s  allures'  (reTue).  Januar. 

—  „Le   chao^ement  lie  pied  au  galop    —  Analyae  de  doc  mAcanisine,  r^ 
cbercbea  expenmentales     (revue).  Februar. 

—  „Les    baras  et  les  remontes  en  AUemagne,  eo  AoUiche-Hongri«  et  ao 
France"  (revue)    Mans. 

—  .Primo  coDcorso  ippjco  in  Torino,  9-17  giagno  1902'*  (reyae).  MaL 

—  »Conterencö  du  vewrioaire  du  101«  d'artillerie  itranpai»)-  frevue).  Juni. 
Beme  de  cavalerie,  La  moate  am^ricaiue  et  Tusure  des  membrvs.  Janaar. 

—  ^Le    premier   coocoars    bippique  luteroational  ä  Turin;   aouveoir  art»- 
stique  et  Htteraire"  (revue i.  Februar. 

—  Sport  militaire.  Februar— Mai 

—  Le  cfaeval  de  pur  sang  danu  Tarmöe.  März. 

—  Le  raid  'lien-tsin-PefeiDK.  April. 

—  Le   grand    steeple  •  chase  national  de  Liverpool  oouru  le  27  avril  lSK)6w 
Juni. 

—  Lea  chevaux  en  conf^^  lAutriche-Hoogrie).  Juni. 

BiTista  militare  it&liana.  La  scberma  neiresercito  (it&liano).  6. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Lostitntion.  1'he  Breeding  in  ^thiiW 
ot  Hor»es  lor  Army  Use.  '-Ü*?. 

—  Instruction  in  Fencin^  (FranceK  299. 

—  pBreaking  and  Riding*  (review).  302. 

Proceedings  of  tho  Royal  ArtiUery  Institution.  A  Long  Oistance  Ride  m 
Fnglaiid.  by  Major  .1.  G    Geddes.  Januar— März. 

—  HinLs    to    OÖicers    Procetniing    to    Furchase    Kemounta    in    a  Forei^ 
Country,  by  Co  Ion  et  J    Hotbam.  Januar— März. 

Journal    of  the  United  States  Artillery.    Field  ArtiUery  Side  laauea  from 

a  Veterinary  Standpoint,  by  Veterinarian  G.  E.  Griffin.  Ol. 
La  Belgiqne  militaire.  Instruction  provisoire  pour  la  terrure  des  oheraux 

de  la  cavalerie  (belgs).  par  Ker  vaec    1Ö41 ;  —  Kupons«  par  Cöavrek. 

1(>44;  —  R^ponse  par  Kervaec.  1645;  —  t;^«  röponse  par  CeaTrek. 

1H46. 

—  Ce  qu*il  laut  penser  de  la  xn6ihode  de  domptage  du  profesaeur  Norton 
B.  smith,  par  Kervaec.   1642. 

—  Equitatioü.   1643,   1645. 

'  Raid  militaire  iiiteroational  tBruxel1«ts>0atende).  1645. 

—  Ferrure.  IWT 

—  Le    raid    militaire    Broxelles-Oatende,    par    le    lieutenant-colonel 
Erzey.  16Su,  1651. 

—  Remonte  des  oölciers  (belgee)  par  l'ötat.  1651. 

—  »A  propos  du  raid  BruxeKes-Ostende*'  (revue).  1661. 

—  Kcole  u'^quiutioo  [k  Madnd)    1656. 

—  Concoure  nippique  (beige)  de  1903.  1660. 


La  Belgique  militaire.  CJn  raid  itran^aisi.  1662. 

—  ,A  ia  lrKQi;aiäe~  t,revue).   1663. 

—  Raid  du  lieutenant  Bausil  (Sedan-Bruxelles  et  retour).   1664. 
■—   La  raid  Namur-Ostende  (interditi    I66ö. 

Allg'emeine  Schweiaerische  Hilitlr-Zeitoiiff.  Glarua-Skirennen.  3. 

—  TurDvorsohritt  tür  die  (k.  u,  k.)  FiiQtruppen    4. 

- —  JJ&s   SabeLtechtea    b«i    der    traozösisohen    Kolonial  •  lotaatene    (auige- 
lassen  i.  5. 

—  Vertreten  eines  Pferdehufes.  6. 

—  Rückgang  der  niifsischen  Pferdezucht.  9. 

—  Sport.  15.  25. 

—  Die  Ohargenplerde  (in  Eni^land).  16. 

—  Betwiliffung  an  (militäriscbeu)  Rennen  (in  Frankreich).  19. 

—  DisUinzritr  Tientsin -Peking.   19. 

—  Die  Verstümmeiiing  der  Pterdeschweile.  19. 

—  Pterdeheim  hei  Mutz.  2u. 

Bchweizerische   Zeitsoluift  fttr  Artillerie    and  Oenie.   Elastische  Pierde- 
schoner.  1. 

—  Heilung  von  Geechirrdruck    1. 

—  Beschr^nkunt^   und    Behandlung  von  Drucksohäden  bei  den  berittenen 
Truppenteilen.  2 

•  Induensa  der  Pferde.  3. 

—  »Von  Meia  nach  Bukarest".  (Ein  Dauerritt.1  iBspr.).  4. 

—  .Die  Bein-  und  üntieiden  der  Pferde"  (Hapr).  5. 

Bchwelserische   Monatflchrift    fQr  Of^siere   aller  Waffen.    Ein   Dauerriu 
(Metz— Bukarest),  von  Piaget    1. 

—  Die  Kavallerie  der  verschiedenen  Heere  beim  Turiner  Wettbewerb.  2. 

—  »Ein  Ritt  uach  Rom"  (Bäpr.K  2. 

—  T,X)its  Lehre  von   der  Beurteilung  des  Pterdes  in  Bezug  auf  K<5rperbau 
nnd  Leistung".  "2.  umgearbeitete  ÄuHnge  iBspr.).  3. 

—  „Fechten  aut  Hieb  und  8t.oÖ**  (Bäpr.i.  4. 

•  .Zucht  und  Remontierun^  der  Milit&r-Pterde  aller  ätaaten**  (Bspr.).  5. 
Eeme  militaire  soisse.  Ün  haras  (beige).  1. 

~  A  propos  du  raid  militaire  (en  Bel^ique).   1. 
^—  pGuide    pratique    pour    les    soins   k    donner  aux  chevaux  k  Zusage  du 

maltre  et  du  valet  en  ville  et  en  campagne"  (revuej.   1, 
[ —  La  gymnaMtique  militaire  (en  Frnnce).  2,  6. 
. —  L'^leve  du  cheval  [en  It^iie).  3 

—  pA  la  Iranvaiae"  (en  seile)  (revue  .  5, 


|12.  Marine.  Kriegrfuhruiig  zur   See.  Eüstenangnff  ond  -Ver- 
teidlgnng.  Schiffahrt  im  allgeuieinen. 


tStrefflear's  östorreichische  miUtlriBchd  Zeitschrift.  Kriegsmarine  (Italiea). 

März. 

^lulien.  Die  Flotte*  (Bspr.).  Bi&rz. 

Neue  Unterseeboote.  April. 

Von  der  (türirischen)  Flotte.  April. 

Die    englischen    Küstenbefestigungen    in    Europa,    von    Hauptmann 

Padiaur.  Mai. 
[*-  „Landungen  und  ihre  Abwehr**  (Bspr.).  Mai. 

Laudtini:en,  von  Oberstleutnant  Smekal.  Juni. 

^Da«)  kleine  Buch  von  der  Marine.*  iNeue  Autla>;e.  (Bspr.).  Juni. 

„Trii])pentran.-*porte  zur  Sre"  (Bspr.).  Juni. 

der  milJtJLr-wiaflenBchaftlichen  Vereine.  Die  Eskadre-  und  Landungd- 

manöver  in  der  nördlichen  Adria  1902.  LXVl.  Bd.  3. 

Nordamerikauische  Seemauöver  1902.  von  Linienschittsleutnaot 

Lengniok.  LXVL  Bd.  3. 
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Hitteilang-en   über   Qegi}iistAnde    des   ArtDlerie'   nad   Beniewesniim.   Port 

Artur.    1. 

—  -Frankreichs  Kästenverteidigung*  (Bspr.;.  1. 

—  Flacb^ebende  Dampfboole.  2, 

—  H^lmanach  der  k.  u    k.  Kriegsm&rioe  1903"  (Bspf.).  3. 

—  (Frankreichai  submarine  Stationen.  5,  6. 

—  Ein     neues    TriebmitCeL    für    Dampfboote,    von    OberBtlealoaafc 
Petrin.  5.  6. 

Hilitär- Zeitung:.  Stapellauf  des  LinienschiSs  „Braonschweig*.  1, 

—  Die  Sichtbarkeit  der  Torpedoboote.  4. 

—  Deutäche  Flottille  tOr  China.  5. 

—  Kreuzungen  von  (k.  u.  k.)  Kriegsschiffen.  IS. 

—  Duten»eeboote  (in  Nordamerika).  13. 

—  Port-Arthur.  14. 

—  Das  SrhlachUchiff  ^Arpad".  14. 

—  Von  der  k.  u.  k.  Eakarlrfi.  21. 

—  Von  der  k.  u,  k.  Kriegsmarine   22. 

—  (K.  u.  k.)  Donaumonitore.  24. 

ArmeebUtt.  „Von  der  Weser  bis  zur  Weichsel'.  Briefe  aber  du  deutsche 
Seewesen  (Bspr.).  3. 

—  [Nordamerikanische)  Seemaoöver.  8. 

—  Der  Ausbau  der  k.  u.  k.  DonauflottiUe.  4. 

—  Verteilung  der  russischen  Flotte.  4. 

—  (Deutscher)  Flottenplan  (pro  1903).  5. 

—  Das  SchiÜ'  ^A/^amemnon^  'verlizitiert).  6. 

—  RekoQstitution  der  (spanischen)  Kriegsflotte.  5. 

—  Die  DardMiellen.  6,  8. 

—  Vorzüge  der  „Habsburg  -Klasse-  7, 

—  Da«    Hekoguoszieren    zur    Seu,    von    L  i  ni  e  n- Schiff  sl  e  u  tnaot 
A.  L  e  u  gn  i  c  k    10. 

—  , Frankreichs  KtlHtenvorteidigung**  (Bspr.).  11. 

•»  Austand^dienat  (k.  u.  k.  Kreuzung  im  ftg&iachen  Meere).  1& 

—  (Deutsche)  Flottenvergleiche.  12. 

—  (Frankreichs?)  Küstenverteidigung.  12. 
^  (Japans)  Marine.  12. 

—  (Englands)  Mittelmeertlotte.  13. 

—  Flottexigespräche.  17. 

—  Die  neue  englische  Flottonbaais.  19. 

—  Neues  (russisches)  SchiÜsbauprogramm.  IP. 

—  Huälands  Flotte  in  den  ostasia tischen  Gewässern.  19. 

—  KriegsschiÖbiiu  (in  .Tapan).  26. 
Danxer's   Armee  -  Zeitang.  Die  Schiffsparks   unserer  DampigeseUsohaiien. 

4,7. 

—  Die  Bedeutung  von  Gibraltar.  G. 

—  Kanal  des  Deux-Mers.  8 

—  Flott«nstatistik    9. 

—  „Almanach  für  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1903«  (Bspr.).  9. 

—  „Taschenbuch  der  Kriecsfiotten**.  IV.  Jahrgang.  1903  (Bspr).  9. 

—  Über  Marine-Landungsdetachements.  10. 

—  Amur-U&suri-KasakenÜottille.   10. 

—  Der  Eisbrecher  „Jermak"*,  10. 

—  (Linien-ächiffsleutnant  A.  Lengnick  Ober)  das  RekognosxieraB 
zur  See.  ll. 

—  Krieg.shaten  im  Firth  of  Forth    12. 

—  .The  Tactics  of  Coast-Defeuce-  (Bspr.).  12. 

—  Tonnage  der  (englischen)  Schlachtschiffe.  13, 

—  Unsere  Seemacht.   15. 

—  General   Batjanow  über  die  Bedingungen  eines  Seekrieigefi 
ßuBland  und  England    16. 

—  Kapitän  Klado   über   den   Kampf  zwischen   Schifien  und  KOsiea- 
befestigungen.  23. 
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Mitt«üangen  aas  dem  Oebiete  des  SeewesenB.  Die  Maschirnnkomplexe  S.  hL 
Scbiti'e  T^'p  pHabshiir^",  von   Ingenieui  J.  Seitridsber^-T.  1. 

—  Di»  t'ranÄÖsischcD  Flottenübungen  im  Jahrü  11)02.  1. 

—  Über  S.  M   SchUchtschitl     Babenberg*.  1. 

—  Der  Ozeantrust   und   seine   Folgen,   von   Linien-SoJiif  fale  utn&o  t 
E.  Motsch.  I. 

—  Fremde  Kriegsmarinen: 
England.  1-6. 
Frankreich.   1  —6. 
Deutschland.  1—6. 
Julien.  1—5. 
Rußland.  1,  3,  5    6. 
Niederlande.  1,  6. 


Spanien.  1. 
Portugal.  1, 
Danemark 


5, 


Vereinigte  Staaten    l — 6. 
Argentina.  1. 
Chile.   1.  4. 
Japan.  1^  4. 
Venezuela.  2. 
Schweden.  4,  6. 
China.  *>. 

—  -JohowB  Hiltsbuch  filr  den  Schiffbau.»  2.  Auü&ze  (Bspr).  l. 

—  Die  Fortfichriite  in  der  Kiilwicktung  des  Schiffs paozers  und  der  Marine- 
artillerie ira  Jahre  1901,  von  Marineartill. -Ingenieur  R,  Waß- 
ni  u  n  d  t.  2, 

—  Unterseeische  Boote.  Einp  syuthtitisclie  Studie,  von  J.  Fassel.  2. 

—  Die  projektierton  Kanalbauteu  iu  Osterreich  -  Ungarn,  von  Linien- 
scbi  t'täleutnant  Z.  Beck.  2. 

—  Ein  Vorschlag  zur  Verbesserung  der  Nebelsignale,  vonLiniensohiifs- 
leutnant  Freiherr  von  Koudelka.  2. 

—  n^^lit-ik  und  Seekrieg'  (Bspr.).  2. 

—  „Handbuch  tür  den  Eif<en.schit}bau'  (Bspr.).  2 
nAnnuario  maritimo  para  1902*  (Bspr.)   2. 
.Les  sous-inarins  et  rAngleterre"  ^Bspr,).  2. 

r  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Seemannsspraohe*  (B8pr.}.-2. 
.Über  Unterseekabel,  von  D.  Kiirchholf  4. 
^Kcnnt  Ihr  Euer  SchitTi**   (Bspr.).  4. 
pNftutische  Autgaben"  (Bapr.).  A. 

.Verzeichnis  der  Leuchtfeuer  aller  Meere^  (Bspr).  4. 
.Leuchtfeuer  und  SchalUignale  der  Erde  fUr  das  Jahr  1903"*  (Bspr.).  4. 
Nftbelsignale  an  der  Küste.  5. 

Zur   Nebelsignaltrage,    von    Korvettenkapitftn    L.    Ritter   von 
Höhnel.  5. 

i—  Stratexitiche  Führung  der  Schiösmasohinenkomplexe    5. 

[»—  SchweiOen  eines  gebrochenen  Stevens  mittels  Termit.  5,  6. 

f—  „Jahrbuch  der  Schiffbauteobnischen  Uesallschatt."  4.  Band  (Bspr.).  6. 

„Taschenbuch  der  Kriegstiotten.^  IV.  Jahrg.  1903.  (Bspr.).  6. 
iJahrbflcher    fUr  die  deotsche  Armee    ond  Marine.    Von    der  italienidcben 

Marine.  Januar. 

(Russische    Amur -Darja- Flottille.  Januar. 

„Marine  Taschenbuch."  1.  Jahrg.  (19U3)  [Bspr.).  Februar. 

fFranxösische)  Schiffsbauten  1902—03.  März. 

—  Schaffung  einer  (russischen^  Amur-U.ssun-Kaaaken-Flottille.  Mäiz 

—  Über  die  Entwicklung  der  russischen  Marine.  Mai. 

"Xilit&r- Wochenblatt.  Korvettenkapitän  Wurmbach  über  unter- 
seeische selbständige  Verteidigung.  21. 

» —  Lamlitngen.  49. 

'.'—  Große  Flottenmanöver  (in  Japan  1908).  62. 

Hene  militärische  BUtter.   Deutschlands  Marine  und  das  Unterseeboot.  L 


Or«A0  der  MUllArwlMiiaachailt.  VorvLo«.  LXVU.  Dd.   1908.  R«perl»rtilili. 


Et 


Hene    milit&rUche   Blätter.     Die    KriefcsschiHe    des    UroOeo    KurtAnt« 

Friedrich   Wilhelm  von  Brandenhurg   2. 

—  Die  auiurikanische  und  die  tranzönische  Untereeebootttotte.  ^■ 

—  Die  marokkanische  Frage  mit  Rücksicht  auf  die  Meerenge  von  Gibrmltar. 
4-6. 

—  Apparat  zur  Signalisierung  von  Kriegsfahrzeugeii  (in  EogLaad^  4- 

—  Die  Seestreitkräfte  KuÜlauds  und  Englands  in  Ostaeien    6,  tf, 
•  Zum  Stand  der  Kriegsmarine  der  Großmächte.  H. 

—  Die  Kriegsmarinen  der  Welt  im  Jahre  1902.  9. 

—  ,Daa  Taschenbuch  der  Kriegsflotten"  (flir  1903)  (Bspr.i    la 

—  Die  neuen  amerikanischen  Monitore.  14. 

—  Die  Flotle  der  Vereinigten  Staaten.   IS,  \^. 

—  Helgoland  und  Firth  ot  Forth    Zwei  Flottenstütspankte   in   der  Nord- 
see. Ein  Vergleich    18,  19. 

—  Rivalitäten  im  Mittelmeer    18,  19. 

—  Flotte  und  Üferbatteiien.  18.  19. 

—  Die  militärische  Bedeutung  des  Persisohen  Meerbusens.  20. 

—  Die  neuen  Bestimmungen   för   die  Ausbildung  der  eaglUcKen  Flotte 
20,21. 

—  (K.  und  k.)  Kriogsachißbauten.  20 

—  Der  heutige  Stand  und  Ziele  unseres  Linienächißliaues.  22. 

—  Die  (deutschen)  Flottenmanöver  (1903).  22—24. 
~  Die  Kriegsfiotten  der  Seemächte.  23.  24. 

—  Die  russinchtin  Seestreit!;räfte  in  Ostasien.  33,  24. 

—  Die   Reori^anisarioD    der  Küstrnverteidlgnng   (in  NordameHka)»  28, 

—  Der  ge^^euwJirti^e  Stand  der  IJnterseeljootirage.  25.  26. 
Internationale  Eevae.  Zahl  der  kleineu  Kreu/er  (Üeut.schlands).   Januar. 

—  (DeutücheJ  L.inieni^chifie  der  ^^H^-Klasse.  Januar. 

—  Wiederherstellung    der    alten     Geacbwadertormationen    (Fnuikreich). 
Januar. 

—  Konstruktiou^-l'iKliugungeu  der  6  Kreuzer  i.  Klasse  vom  .Devonshire*- 
Typ  ^England).  Januar. 

—  (Amerikas)  Westindisches  Geschwader   Januar, 

—  Die  Seestreitkrähe  Rußlands  und  Knglands  in  Ostasien.  JanuAr. 

—  La  Position  de  l'Italie  dans  la  M^diterranee.  Supplement  46. 

—  Englands  Streitkräfte  im  Mittelmeer.  Februar 

—  Die  englischen  Flottenmanöver  im  Mittelmeer.  Februar. 

—  Der  KriegsscJiiffbau  in  England.  Februar. 

—  Neuverteilung  der  (amerikanischen)  Linienschiöie.  Februar 

—  Los  derniers  typea  de  navirea  de  la  marine  allemande.  Supple- 
ment 47. 

—  Navirvt!  de  guerre  foumis  k  la  marine  nasse  par  l*industxie  aUeoMUide. 
Supplement   »7. 

—  Die  Sohifiskessol  in  der  französischen  Kriegsmarine.  März 

—  Neubauten  der  Irunzösischon  Mnrine  im  Jahre   10('3.  März. 

—  Neue  Vermehrung  des  (japanischen)  Flottenmaterials.   März. 

—  Vergleichsweise  Übersiebt  des  Zuwachse»  der  japaniscbiMi  und  lus- 
sidcben  Seestreitkraft«.  März. 

—  La  tlotto  fran^iaise  est-elle  prete  \  entrer  en  aotion?  Supplt^ment  4^. 

—  Die  Ansichten  des  französischen  Mariuemtnlsters  Pelletati  fthar 
den  Seekrieg    April. 

—  Die  gegenwärtige  Verteilung  der  englischen  Seestreit  kralle.  ApHK 

—  Ausbau  der  (deutseben)  Kriegsmarine    Mai. 

—  Bizerta  (Stand  der  Bauten).  Mai 

—  Der  vierte  Kriegshafen  der  britischen  Flotte  in  OroÖbritanoien    Mai. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  britischen  Flotte.  Mii. 

—  Japans  KriegsschiJlhau  iFortschritte).  Mai. 

—  Stand  der  Neubauten  an  Linienschißen  und  Panzerkreuzern  zu  Ende 
des  Jahres  H»02  bei  den  Hauptseemächten  Frankreich,  Vereinigte  Staaten 
von  Norilamerika,  Rußland  und  Italien.  Mai. 

—  (FranzJVsiBche)  Unterseeboote.  Juni. 
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Wigennij  Sborojä.  Die  Amar-Ussuri-KafiskeDHottUle.  1. 

—  Stä'ke  und  ZuttammeDsetcung  einer  moderoen  Flotte,  von  N.  L.  Klado. 

Inpeniennuj  Joarnal.  Der  Schnelldampier  , Kronprinz  Wilhelm*.  4. 

—  Neues  Trockendock  in  Kiel.  5. 

—  Der  Muncheäterkanal.  5. 

L'^cho  de  Tarmöe.  ^ous-marin  (itatieuj.  1. 

—  MobiliBation  navale  (en  Francej.  2,  10. 

—  Au  port  de  Lorient.  2. 

—  La  notte  uiglaise.  3. 

—  Au  port  de  Brest.  6. 

—  Croiseur  (fran^aUj  avarie.  8. 

—  La  defense  de  Uibraltar.  9. 

—  Noavelle  esoadre  ao^laise.  9. 

—  La  prochaine^uerrö  navate.  —  Les  Etats- Uuis  contre  PAUema^ne.  10. 

—  Munoeuvres  aevant  Hice.  1?. 

—  Experienüe  aenbationnülle  (dana  la  Üotte  t'ran^aise)    18 

—  Les  doyeus  des  vaisseaux.  19. 

—  Nouveaux  cuira^tftäa  allemands   21. 

—  Armeukents  formidables  (oav&U  anglaia).  23. 

—  NoB  sous-marins.  26. 

Rerae   da   cercle  militaire.  Suppn^ssion  des  forcea  navales  itran^aEsde).  3. 

—  «Les  sous  marins  et  TADgleterre"  (revue).  4. 

—  Notes  Hur  la  ddlense  des  odtes,   par  le  commandant  E.  Deligny. 
10  - 14. 

—  „Aide-memoire  de  rotiicier  de  marine'*.  16«  finuÖe,  1003  (revue).  16. 

—  Renforcement  de  la  Hottille  de  /Ainour  (rnsse)    19. 

—  Les  points  d*appui  dv  la  tiotte  (trancaisei  aux  coloniea.  2t. 

—  Division  SL'^ciale  de  tcrpilleurs  (en  Kussie).  21 

—  Le  canal  des  Deux-Mers.  24—26 

—  ^Les  ports  de  commerce  de  l'Allemaene  contemporaine^  (revut?)   24. 
Berue  militaire  des  armees  ötrang'&res.  Organisation  d*uDQ  doitille  oosaque 

sur  l*Amoar  ut  Hur  l'Ousäuuri.  90J. 

—  «Les  aous-marina  et  VAngleterre*  (revue).  903. 

ReToe  d'artillerie.  «Les  aou<«-marins  et  TAneleterre*  (revue).  Februür. 

—  «Thfl  Mauoeuvres    between    iha  Navy   and    Coast  ArtiUery"    (1902.    — 
KUkts  Dnis)  (revue).  März. 

—  «Etüde  sur  le  combat  uaval^  (revne)    Mai. 

—  ..Aide-m^niuirH  de  rof3'icier  de  marine  pour  1903"  irevue).  Mat. 
Rirista  militare  italiana.  Incrociatori  e  navi  di  liuea.  1. 

—  La  navigazione  sul   Po  ed  it  suo  avvenire.  I 

—  Le  manovre  navali  (americaneV  2, 

—  La  mariiia  (df*gli  Stati  UnitiJ.  2. 

—  La  milizia  e  la  dil'eHu  delle  coste  (iu  America).  2. 

—  1  bomtmrdemeiiti  marittlmi,  pel  teneute  V.  F.  Pappalardo.  6. 
Rirista  d'artigrlieria  e  genio.  Le  fortiHcatioui  rostlere  (in  Austria)   Januar. 

—  Intormaxioni  siilla  nmrtna  (amE^ricana).  Januar. 

—  „Alnianach   tür  die  k.  und  k.  Kriegsmarine,  1908"  (racensiooe).  Februar, 
März. 

Journal  of  the  Rofftl  Doited  Service  Institution.   The  Torpedo-viraior.  by 
Kear-admiral  BÖrresen.  290. 

—  A  QueHtioD    ot    nn    Exchange    with    Spaia    in    the    McditerrauHac,    by 
Major  T.   K.  Hark nesa.  299 

—  Naval  Notes  (Summarizing  auy  Important  Iniormation  Concerning  Navy 
Service)    2!"U_3()4. 

—  Cniise  of  ihe  .  Good  Hope".  299. 

—  (British)  Launchps    2lf9,  HüO,  303 

—  fBritisht  Steam  Tri&ls.  299.  301,  302.  304. 

•  New  (Frencbi  Sbips  and  Dockyard  Notes.  299, 

—  BizerU.  ':;99.' 

—  Mishap  to  the  , Witteisbach-   299. 
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Journal  of  the  Royal  Unltocl  Senrice  Instiltatioii.  (German)  Lauccbes.  299. 

—  The  (German)  Naval  Mauoeuvres  (1902)  (conoluded).  '^99. 

—  Trial  oi  the  „Maine*.  299. 

—  Beport  on  the  (United  States)  Joint  Manoeuvres.  299. 

—  Are  12-incb  Guns  in  Battle-ships  the  Best  Value  ibr  the  Weicht  £n- 
tailed?  A  Plea  for  Ships  Designed  to  Suit  our  Strategicai  Needs,  by 
F.  J.  Jane.  300. 

—  Lo88  of  the  .Orwell".  300. 

— >  £Iaval  Expenditure  and  Mercantile  Marine.  300. 

—  (Austrian)  Launch.  300. 

—  (Austrian)  Steam  Trial.  »00. 

—  The  (Austrian)  Evolutionary  Squadron.  SOO. 

—  l'he  (Austrian)  Combined  Naval  and  Military  Manoeuvres.  800. 

—  (French)  Steam  Tri  Is.  800,  801,  808,  304. 

—  LodS  of  a  (French)  Destroyer.  300. 

—  Armoured  Cruisers  „Tennessee"  and  «Washington".  800. 

—  A  New  (Naval)  Tactical  System,  by  Rear-admiral  J.  Börresen.  801. 

—  (Biitish)  Boiler  Trials.  301. 

—  The  CoUision  betv?een  the  ^^Bouvot**  and  „Gaulois*.  801. 

—  The  (French)  Sc^uadron  ot  the  North.  801,  302. 

—  The  Question  ot  High  Sneeds  (in  Cruisers).  801. 

—  An  Incident  at  Toulon.  801. 

—  Float-out  of  „Clio".  802. 

—  Casualties  to  (British)  Men-ot-War.  302. 

—  Admiralty  Report  on  the  Combined  Manoeuvres  by  the  Mediterranean. 
Channel,  and  Cruiser  Squadrons,  1902  (Ureat  Britain).  802. 

—  The  New  Armoured  Cruiser  ^Jeanne  d'Arc".  802,  804. 

—  The  New  (French)  Battle-ships   302. 

—  The  Loss  of  the  .Espingole**.  302. 

—  (French)  Coaling  Records.  302. 

—  CoUision  with  a  Submarine  (in  Cherbourg  Harbour).  302. 

—  Trial  of  Submarines  (United  States).  302. 

—  Explosion  on  the   „Massachuseits"*.  802. 
-^  Launch  of  the  „Chattanooga*.  802. 

—  Steam  Trials  (in  the  United  States).  802. 

—  The  Royal  Cruise  in  the  Mediterranean.  8u3. 

—  The  Cruise  of  the  „Spartiate**.  803. 

—  Exercises  with  Submarines  (France).  308 

—  The  Boiler  Question  (in  the  French  Navy).  303. 

—  Delay  in  War-ship  Conatruction  (United  States)   303. 

—  Coast  Dofence  (United  States).  803. 

~  The  Joint  Manoeuvres  (United  States).  308. 

—  The  Russian  ice-breaker  „Yermak".  308. 

—  The  Organisation  of  the  French  Döienses  Mobiles.  804. 

—  (British)  Naval  Dtifence  and  the  Colonial  Conference,  1902.  304. 

—  (French)  Submarine  Boats.  304. 

—  The  New  Cruiser  Jules  Michelet".  304. 

—  Strength  and  Distribution  of  the  (Russian)  Fleet,  1903.  304. 

—  (Russian)  Steam  Triats.  304. 

—  Port  Arthur.  304. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institntioii.  Assumin«;  the  l'robability 
of  Raide  by  a  l-^oreign  Naval  rower,  What  Are  the  Best  Preparations 
to  Repel  Them  so  far  as  the  Con.ttruction,  Armament  and  Organisation 
of  our  Coast  Defences  are  Concerned?  („Duncan**  Gold  Medal  Essay, 
1903),  by  Captain  C.  G.  Vereker;  —  („Duncan"  Silver  Medal 
Essay,  1903<,  by  Captain  C.  S.  S.  Curteis.  April— Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  Operations  of  French  Subirarines.  59. 

—  The  Most  Powerful  Battleships  of  the  Principal  Powers,  now  Being 
Constructed,  or  Designed  to  be  Built.  59. 

—  .Notes  on  Submarine  Cabies"  ireview).  59. 
~  pLa  dötense  de  nos  cötes**  (review).  59. 
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Jounal  of  tlie  United  SUtM  Artfllery.  The  Aimy  and  Navy  Manoeuvres 
as  Viewed  from  aiioat,  by  Lieutenant  B.  C  Smith  (Dnited 
States).  60. 

—  Attacke  on  Coaet  Fortifieatione  in  the  French  Fleet  Manoeuvrefl. 
1902.  60. 

—  Coast  Defense  in  France.  60. 

—  „Frankreichs  KUstenverteidigong*  (review).  60. 

—  Earth  or  Armor  Protection  tor  Seacoast  Fortifications,  byW.  Staven- 
hagen.  61. 

—  Sbip  Armor  and  its  Attack,  by  „Gunner".  61. 

—  The  Defensive  Organization  oi  the  French  Coast.  61. 

—  Som©  New  Types  in  the  Oerman  Navy.  61. 
La  Belgiqne  militaire.  Torpilles  Elia.  1654. 

—  „Les  marines  de  gnerre  modernes"  (revae).  1658. 

—  ^Avant-projet  d'une  exposition  internationale  de  navigation,  marine  et 
colonies"*  (revue).  1666. 

Borne  de  l'arme  beige,  „^^hbör  moazaif^riat  bahriyö*  (Le  gnide 

des  viotoires  navales)  (revue).  Mai,  Juni. 
Allgemeine  SchweiaeriflchelCiUtlr-SEeitnng.  Die  Brieftaube  bei  der  Marine.  19. 
Schweizerische  Zeitschrift  ftr  Artillerie  und  0enie.  .Lea  marines  de  gnerre 

modernes"  (Bspr.).  2. 
Schweiserische  Monatschrift  Ar  Of&siere  aller  Waffen.  Frankreichs  Kosten- 

verteidit^ung.  2. 
Borne  militaire  snisse.  Fxpöriences  navales  (italiennes).  8. 

—  Bizerte.  5. 
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